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ALTENGLISCHE  GLOSSEN  ZU  ABBOS 
CLERICORUM  D£CUS. 


Ähbo,  mihuh  9U  SGermain  (f  mwüchen  921  und  927),  ßgte 
seinen  m  kuoamätrn  g€9ckriAenm  swei  büehem  De  parisiaee  urbk 
heOii  pnmUafK§  GracMt*  wniraeulii,  die    99^  oder  897  dkddom, 

^  rfnülftfli  walrNBi  Atem  «loi  iupplet  trinilitoiii,  «üT  dm 
«Mbftil  dericoTttm  decns  tyruDcukiruinqae  effeeUis  («■  iitililu)u 

Mm  grofmtü  M  mu  dm 
grieehisdten  stammender  Wörter  zu  unierrichtssweeken  m  verse  ge- 

zwdngl  und  selbst  mit  efklärunym  vet selten  (prüpria  mauu  lioguas 
[a*  glosas]  superieci). 

Z>?>5es  buch  hat  Ferts  zum  ersten  male  im  2  hand  der 
Monumenia  Germaniae ,  Hannover  1829,  v er öj] entlieht :  ich  habe 
die  separatausg(üie  Ätbonis  De  beÜo  parisiaco  Ubri  iii.  m  usum 
jckolamm  ex  Monumentis  Germaniae  remdi  fedt  GHPertz,  Hai^ 
nmmmt  1871«  benutzt,  au/serdem  aber  amh  den  auf  abermaliger 
9er§kidmng  der  Parieer  he,  benümden  äbdnuk  m  he  eOge  de 
Fgrie  per  I»  Nwmmide  e»  885  er  886,  poln«  fA^bon  mm  Is 
froAttiüp«  en  regard  neeempagni  de  miee  es^Ueathm  et  AäCtfiipiii 
jNDT  jVlirmiiii^  Farie  1834.  «tif  «te*  onibrm  Jb.,  die  früher 
Ctecrhity  war,  jetzt  äber  dsr  weivereitäteMUeMt  mt  Cam^ 
hridge  eieh  befindet,  hat  nach  einer  absthrift  Bradshaws  Cackayne 
die  ersten  55  verse  verijjJmlUcht  in  LeecJidoms,  worlcuHHmy ,  aud 
starcraft  of  early  England  \  (London  1S64)  s.  lxiii /f.  dass  die- 
selben von  A'jho  herrUhren  und  vorher  schon  gedruckt  waren,  ist 
Cockayne  entijuinjen. 

An  demselben  orte  s.  iwnff  hat  Cockayne  auch  die  altengli" 
mheis  ghssen  veröffentlicht  nach  der  nur  bis  v.  53  reichenden  hs, 
«on  SJ^me  eoU^,  Oxford,    die  voUetdndige  und  aueh  etmet 
2.  F.  Ift.  A.  Xm  N.  r.  XIX.  1 
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bessere  zweite  hs.  tir  327 1  der  Harleyschen  Sammlung  im  British 
museum,  auf  die  schon  Ferts  hingewiesei^,  war  ihm  nicht  bekannt 
geworden. 

Beide  hss.  enthalten  Älfrics  Grammatik:  m  meiner  atisgabe 
habe  ich  sie  O  uiui  h  genannt ^  tin  folgenden  werde  tdb  den  cod. 
harL  milr  A,  die  Oxforder  he.  mit  B  beseidmen. 

In  beiden  kee,  eind  dk  ghsten  von  einer  anderen  hand  gt- 
eikrUiben,  eiU  die  GrammatA:  m  Ä  von  einer  hand  etwa  am  der 
wniie  da  Ii  jhe^  in  B  au$  dem  ende  dee  Ii  oder  aus  dem 
amfang  dei  12.  ^in  beiden  eind  Äbboe  verse  in  proea  aufgdifst: 
dabei  in  der  ganze  v.  18  und  außerdem  öfter  einwine  Wörter 
verloren  gegangen,  während  umgdtehrt  manches  hinzugefügt  oder 
geändert  worden  ist  und  zwar  gröslenteils  nach  Abbos  glossen. 
nach  diesen  hat  der  englische  ghssator  aiteh  int  wesentlichen  seine 
arbeit  gemacht  und  zwar  inrhf  ohne  hau /ige  miwerstdndnisse. 

In  A  stehm  <iic  r)ii/li<ihi')t  m  kldi  iinffen  mit  wentgt'n  (iiisiialuiipjt 
hinter  den  entsprechenden  iateintschen  worten,  in  B  immer  über 
denselben,  die  schrift  in  B  ist  zum  teil  sehr  undeutlich  geworden, 
sodass  nicht  zu  verwundern  ist  dass  Cockayne  sehr  häufig  falsch 
gehten  hat,  ich  hatte  diese  hs.  in  folge  des  freundlichen  entgegen- 
kommen s  des  President  und  der  fellows  von  SJohns  College  und 
durdi  die  gOHge  vermittelung  des  damaligen  k*  k,  österreiduachen 
unierriekiemmisten  exeeUen*  dr  van  Stremt^  im  winter  1874 
auf  75  längere  zeit  in  Wien  und  konnte  daher  die  glossen  wider- 
holt und  bei  verschiedener  bdeudOung  xu  entxiffem  eadim.  ith 
erkUre  ausdritekU^  dose  idi  aües,  was  idi  als  lesart  von  B  gdte, 
90  gdesen  habe,  eAe  tieft  A  zu  gesidU  bdtam* 

Die  epradie  in  A  folgt  der  spätwestsäehsisehen  regd  noch 
ziemlich  getreu,  weit  mehr  abweichung  zeigt  B.  ich  stelle  das 
hauptsachlichste  hier  zusammen:  die  ziffem  verweisen  auf  die 
einzelnen  ylossen:  wo  keine  h$.  genannt  ist,  steht  die  glosse  nur 
in  A. 

Vocale  belOiU.  a  st.  ea:  wariui  ihn  H,  iorew;irna  160  .t, 
haldes  1065.  —  as/.  ?e:  hwaliere  496  (doch  vgl.  522  mit  anm.\ 
mage  513.  516.  —  x  st.  e:  forbxd  HOB,  fsenn  245  B,  waog 
2475.  —  ^  st.  msBdgildaD  2625.  —  ae  «f.  y  ^  frühws.  ie: 
feldestol  1955.  —  x  st.  o,  a:  dsnne  204  getnrenigfylde  389. 
»  s  ff.  ea:  Ischtres  665.  —  m  st,  ^:  mf  565.  835,  heard* 
Ime  1435»  acyMlss  2535»  wol  auch  geaiyndteste  1115  (oder 
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Jlier     =  %  =  frühws.  ie?).  —  e  st,  se:  uedilre  —  e  sL 

a,  o:  meucijuin  44  Ä.  —  e  st.  $  =  got»  a:  der  310.  —  e  st. 
— ■  got.  sprece  WH  AB,  spec  158 iJ.  —  e  st.  x  =  got.  ai: 
nenig  297.  —  e  st,  ea:  wex  4  AB.  155 iB,  wexeDde488,  orcerU 
220^  223  i.  —  e  «r,  6a:  deh  496,  \)eh  522,  orcerdleh  220.  — 
e  it«  }  s  frähws.  le:  steme  256,  t;^/.  131  ^.  —  es/,  y  alt  umlaut 
tHmo:  eno(b)  127  iA.  135  i^.  153iB,  wur<)meDt444. —  ea  af.  »: 
reage!  77  jf,  weafentowa  17 7  i^.  —  ea  ar.  »:  leawadra  780,  ge* 
letred  102B.  —  y  a(.  e:  cyDtojad  ISli,  kyonad  181B,  twyite 
330,  geydtecao  317.  —  y  ar.  eo:  gynd  502.  — yo  af.  do:  fyo- 
wer  311. 

VoeaU  unbetonL  a  ar.  e :  [learfana  212  A,  purpuran  227  B,  — 
a  5/.  u  durchweg  im  nom.  aec.  pl  starker  nmttra:  weibreda  AÄB, 

gewriia  51  AB,  gersda  H2AB  und  85,  scppellata  423,  msegna  429, 
deofla  432,  clyslia  139,  luugla  4(39,  dilila  485,  j{en)ii3ra  5U2.  — 
t  St.  i:  gyldenmude  113  4,  middengeard  1255,  hafe  1392?,  beard- 
lifse  1435.  leor.'  TM)  B,  ealdres  296.  —  e  st.  vo:  laiew  13S4.  — 
ea/.  u:  uiuiete-oh  255/?.  —  u  st.  a:  gewridud  1S3.4,  waetlud  434. 

Consonantm.  tetivis  für  media:  kyuinc  121^4,  slreocd  27  Ä, 
forflyrd  418,  streoce  332;  winnent  35ß,  dseieot  125  Z?,  wiatent 
127k  135 ecelliei  217  ß,  synt  222ß,  wyrttmeol  44  1.  u  für 
f:  gedauenad  94^  uolyueodlicum  131  ^  wrpuerstowa  UTA,  ge- 
daueolice  224  nimgyualne  353,  wsuels  393.  421,  aylua  415.  — 
aeftwtmd  von  b:  emwlatend  (-t)  127  iB.  135  ii,  ymsoideo  319, 
ynhwyrfle  362 ;  von  d:  acaDluflgende  149il;  von  d?:  delf447; 
«0»  g:  fyli  45  il,  scyldi  2511^,  gecian  416;  von  b:  »Irine  53 
reagel  77 laf  t36B;  von  I:  worudlie  133^  weoredlic  1331^; 
von  n:  maegdryinnie  522;  vonn  embapeeende  153,  sp:ee  158ii* 
apec  158B.    voeaHtierung:  aaole  378.  465. 

Ferner:  pyie  als  nom.  sg.  20  B,  stafena  gen.  ^OÄB; 
healls  106  4,  hal(l»'s  KlGß,  i^lidd  30/?,  oidihld  246 Ä. 

Accente  ßndtni  sich  in  beiden  hss.  nur  sehr  selten  angewendet : 
ui  englischen  Wörtern  ondia-il  17 Zi,  äQ  103-4  und  520,  gdl  10545; 
t>{  If'f.  hUeri  b  B,  saudApila  V<iB,  cöaueoil  945,  uutLque  103B, 
cenilu*  1524,  illA  412. 

Für  die  ohne  feste  regel  in  den  hss.  gebrauchten  mnjuskeln 
hafte  ich  durchweg  minnskeln  gesetzt,  ebenso  stets  g,  d<i  die  hss. 
dns  altenglitche  wn'l  'Ins  fränkische  zeichen  ohne  unterschied  brauchen 
(EUnt^  a.  VIII).   die  wenigen  aölrürstw^eJi  habt  ich  aufgeUftt  und 

1* 
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zwür,  tro  nur  eine  fmfJ^rtmg  mögltck  üt,  UUückweigmi  (9$L  tkw 
SM  ^.  40  und  index  unter  aod). 

im  randi  habe  ich  angegeim,  m  weUmr  nAmf^st  ü»  ioiet- 

IMCMR  WWUt  Hl  MM  MMMRMII  OersCTt  Rfllffl ,  JcNilC  VHOM  WnüT 

tedk    7,  C  auf  itnAitimB  lemrtm  hti  Bm%,  T^nrnm,  Mca^ 

him§e»ietem  wird.  G  gdu  auf  die  lateimimXtn  gloum  in  der  Psmer, 

if  auf  solche  in  der  Cambndifer  hi.    ich  hielt  es  bm  den  tat.  glottm 

für  fiherpüssig  zu  beyn^nrken,  venn  sie  nnr  bei  larakae  stehen^ 

nifht  quch  bei  Pertx,  der  mu  süichi  alicuius  momeoü  gel^e»  wollte, 

IXaPlT  UBER  ABBOMS  \VV,4 
ANGUCE  INTERPRETATVS.  121' iT 

O  dM»  eib  da  ckric  p.  1  a  1 

4.&.1.3 
iie  iempserii  ne  wau  du 

dipticas  wexbreda 

h  Uüeri  fraui  ^idäu 
fmgeas  forOeob  t?.  2  »  S.  9.  6. 

10.  7.  11 1.12^ 
fore  \\e>:iii 
€orcuUt  ealdor 
laheniii  ibdeMkt 

ühertMßmiuÄ^fiilMB  I  0 /1 0;  igrt  473.  MX  W  H  dCR 
B  2  |>D  ^  4  Ubeüas  Gg  5  Uteri  B  wOm  vmtpnfplkaft  auch 
Bf  obwol  das  a  zürnHek  rerbüifst  ist:  ntckt  sidon.  v-tf  C  limt  6  te> 
f«as       fofiafi  totere  kand  i,  fucias  fleog  )>u  £       T  ciM 

^  pnocefit  lodi  Gg         11  Icl^lur.  nicht  lettre  Ä       Missip  B        12  te 
^  T 1  19,  ©ÄJ?«»  flmsr  .4B       Mu«.  ca^':  sichrr,  niciä  feili»,  wie  C  liest 
Cf^hafs  feiiAlts  iuraidtcj  B       ohscenus,  t^irpis  1^  sandipila  il 

toMMtaa  fr^  IK^  14  toparcha  (nicht  topttdMi)  it,  toparcMl 
J    priocept  Min  Itd  X  «aMw  et«  fi^      »  alAi#  f»* 

r«rj»W  ^    Mtr  fdKiH««» MtMM'  s.iittiM«  favl  l?**  19** Sl)< 

^>  englische  ghfse  n^tti  saccr  priocepa  voraus;  umgekftkrt  316 
1<^  <dt  /:  o     ii  j      attfjteJ     JotBi  (SeaU^  Mitaiil^      21  ^C] 


—        \%K  13.  14 
I»  /Ww  InM» 
i«i  4qpai  her 

«drflMclMi«fewiBir.4«15>A  15 

16. 17^  18. 19.»  20 

tibi  |>c 

quo  Sit  fiaet  sy 
iermrhia  lialig  ealdor 
ftefM^  sH  oe  De 

ffoffca  belle  pyt  20 
itlbi  })e  ü.  5  «221. 23. 24.  251. 
36.39 
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nm  jür  ne  fj 
mUM  üBobgwtreon 

31  wenm  wmmmM  sod«  genin- 

gyge 

abnda  beorht  0.6  »25'.  28. 

27.  302-  <•  > 
aerim^ima  streogd 
mentes  mod 
feciim  mid  de 
36  ^Müi  noA  mordet  for  dam  j>e  oe 

slit  [33.  32 

/ior  ty  «.  7  «  35.  34.  31.  36. 
Mcnf  mod 
fw*  |no 
mw  diu 
»  9$9mtiiäa  wtnaend 
tmbu^  innod 
ne  legat  ne  geceose  r.  8  =  o7i. 

392.  391.38.  Ö7-.41.  40».  44 
armnam  bieoh 


jnitf«r  «raiiAim  btttan  heofenlie 
mIsT  for  dam  )io  gowuntd  10 

tt  ae 

esse  wasan  9. 9  »  42.  43.  40*. 

46'.  45.  46^ 

deus  god 
y/n;//('5  maoegum 

seciare  (yli  da  4& 
gemdlaui  (uwdiam  gelwinoe  las- 

cedom 

uerere  ondrccd  v.  10  »48.  49. 

47.  52.  51.  50 
tuttn  gawuDiao 
tieophaniß  toonfAl 
addi  «t  ai  |»tt  M 
Hamm  |iaah 

hoba  atid  0.  il-i54.  53.  55, 

56.  57 

ne  tangai  \kvI  ue  celhnac 
griffia  gewrita 

diardtesia  meias  55 


23  aao  (MeM  iieqve)  «ncA  B      üi     0     wi  B     23  pcconla  Gir 

24ofcrfylIS     conuiaiam  (7^       25  commooeat  .«^y  •  maneat  0  ge- 
myogie  B       26  lacida  (/^      27  strencd  (mcht  strend)  B      oigor  animi 
oel  C/I  y>  corporis  indastria  nd  ^/l  G>  feroiitas  (f.  am  rande  G)  Gg 
2S.  20  glottf  iihvr  d*^  zrih  J       *read  modt  s  menlis' C       2f>  |)e  Ä 
30  tan         siidJ  Ä  ('read  ^Uhd'  C)       31—34  ^//V  flössen  über  der  zeile  A 

31  %i  B  '6'6  tui  (n/c/<^  tua)  auch  Ii  din  ^  35  wiaoent  ^  pre- 
fiat4»r  36  oeater  37  elegat  fnicA(  degas)  und  geceose  {nicht 

9tmt)B  38  eolofCB  Gg  39  nnniooi  «iieA  in  B  M  gmm^m  au- 
MAeit  tfeiifiteA,  nUkt  iMxiniim     heofonlie^     ceksUinfil^     40  iSiAB 

41  is  ar«"*  «iMtfl^A  muck  inB,  nicki  oir  üke^  dtt  mtih  9t 
m*ünB  42  gl  der  Meih  A  43  god /:  ^  44  moltit  «leA 
in  Bf  nickt  mnUam  meDenegum  ursprünglich  B,  aber  das  0rHe  tn  ge^ 
tifgt;  nm  ist  sehr  vprhiasst,  aber  doch  bei  gutem  lichte  zu  erkennen.  C 
ipfirrlum]  45  fylige  [  ii  fL-  C  las  gefylige  fo/i/ie  Jm),  ind''m  '  t  da$  zur 
v  r /  Hergehenden  plosse  gt  horendc  gü  als  ge  nahm  40  onodiain  B  Kt- 
ceduru  J  inedicmam  Gg  41  oerere  aus  uerrere  durch  rasur  des  zwcäca 
tA,  nerrere  B  (C  kannte  dat  lateimseke  in  47—50  nicht  erkennen)  on- 
Md  B  tiaie  G  4»  C  Itu  nur  Ito  calumpoiator  Gg  50. 51  die 
gheten  feklenA     52  Beheineiis,  fobostna  Ca*     &3  ne]  te  ctiineif 

54  acriplara  Gg      56  nieki  ehafocaia  B     niaa  pistoralia  Gg 
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togaque  and  reaf 

crebfü  gelonilice 

sistat   {,'ewunige  v.  12  60, 

59  -^.  K  58.  61.  67 
frequetis  tintheea  gelomlic  gese- 
tedoes 
€0  grammmn  8tafeDa 
It6t  |>e 

ühittat  gewite  f».  13  —  62.  63. 
64.  66.  65 

^fotieoifia  dymoes 
65  offa  8D»d 

criminis  leahtres 
longe  feor  y.  14  =08^.  K  09. 
70.  682 

blataque  brattea  aud  bruobasu 

plalung 
dehiuc  svddan 

56  nicÄ^  cogatur /y  nefÄ 


enclitica    prosapia     eadmodlic  70 

iiiaigd 

ttOM  absint  ue  gewitan  15 
73.   74.  75.  711.  72. 

712 

ullatemu  atesbwoo 
mtfiYte  cempan 
XPI 

per  le  (»urh  |ie  75 
exittat  gewooige  v.  16">77. 78. 
76.  80.  79 

mnphitappa  ruh  brsegl 
kmn  Iswedra 

nec  non  eac  swilce 

badanola  f'orbed  80 

diu  meint  jieaiie  luüad  t;.  17  «82. 

81.  83.  84 
e//ipi(im  gerrrda 
stragulam  brunbasu  reat 
uestis  poetalis  Gg       57  gesomlice  ur- 


sprünglich -'/■  nn  dem  S  ist  radiert^  nhrr  dach  hoi»  richtiges  1  daraus 
gemacht  5b  sista  (dat  atulautendf  l  wol  nur  vollständig:  vrrblassfj  II, 
nicht  vista  gcwunieÄ,  nicht  gtwunu  bd  urspri/ngh'ch  gesettednes  i?,* 
aber  das  erste  t  getilgt  compositio  Gg  CO  Utlerarum  Gg  61  |)e 
/*.  ji  62  absistad  B  63  «odlice  f,  A  64  glaucoDia  PT  4tainlM 
(nicAf  dimiiys)  B  dllgo  ocalorom  (^gr  65  soomI  auch  in  B  Heher, 
ohifol  Huhu  verblasstj  nicht  imed  roassa  Gg  66  crimiait  Ishtrea  B 
Sieker,  nicht  crinem  laelaaea  67  o  in  longa  undeutlich  B  6S  blata* 
que  auch  Ii,  nichf  Moxaque  bralea  //  platung  auch  nfcA/ wlatung 
auri  lamlna,  purpura  (ig  (die  engl.  gl.  setzt  lilaüoa  und  pnrpurea  vnra^iif 

69  dohirii;  siil.lan  B  70  inciinatiua  ,  liuniilis  Gg  (C  ß^ifif  liUHMÜ- 
als  gl.  rV^rr  prosapia  neben  nohiixSf  das  PI'  nicht  haben)  71  nuliaienus 
st.  noD  —  ttllateous  (72)  0  72  niehi  üDatenva  B  olesliwoii  B  73  dar 
«»^/.  glossator  sehHni  mililts  ^ «loMit  a»  Aatoii/  ifer  umgekehrte  fMer 
seheint  ihm  111  passiert  su  sein  gL  f*  A       76  exUtal  imcA  Ir 

sieher,  ehwol  verbiasstf  extat        gcwunie  B      77  roh  reagel  B 
tapete  undique  uillosum         P,  -sx  T)  Gg       78  laoon  (nicht  lacon)  J9, 
flftrr  vielleicht  wollte  dl  r  Schreiber  das  zweite  o  ti/^'^rn ,  da  an  ihm  radiert 
zu  sein  scheint      leawedra  //      laicorum  populorumue      populorura  und 
darüber  laicorum  G       Stj  forl»a  d  B       Icctiis  in  itioere  (r,  \.  ilineralis  g 

bl  G  in  lufiad  sehr  verblassi  B  ualde  aniant  Gg  82  gerseda  ver- 
blßsst  in  B,  aber  doch  sieher  (nieht  geoftda)     omaroeiitoiii  deeornm  Gg 

83  nef  B    oettein  pictan     u.  pQUm  (param  T)  od  gomfan  0 
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*pariterque  propomam  and  ge- 
drefedoe  dreoe  »222' B 
8S  etf  •ffyio  geneda  9, 19  —  85>. 
ec  S6w  87.  851.  88 
**  ffrv^iils     branbas«  reaf 

frttOBta  aod  dyrwurde  reaf 

au//ca  a/ra  hiredes  hegymen 
utitur  brycd  i;.  20  «==  89.  91. 

90.  92.  93 
90  f nullet  Hii 

ambola  liealsuieoe 

sed  abutUur  ac  bid  scamlice 

brocao 
ijM»  beo 

cafiii€ii«r  gedanenad  v,  21  —  94. 
98.  95.  96.  97 
»  apoxima  brod 
nee  non  eac  awilce 

placenta  briw 


miiaitdif  uohalum 

0  tknnoma  eala  )»a  deric  9. 22 

—  99^  101. 100. 103. 102 
mmuoi  wana  l>u  100 
eodnu  lareaw 
Ümartm  gelsred 
unaqae  ))aet  aa 

haud  sis  ne  sy  du  v.  23==  106 ^ 

8.  62.  7.  5.  4 
htxorim  to  gal  lOft 
rum  /f^ff  fs'  ^oDDe  heaits 
yppos  hurs 

fitto  on  codde  [9.  13.  12 

oorvos  )ioia  du  t».24     110. 11. 
niMM'fM  naman  110 
Umf^iti  geniiDdlyate 
iif  fff  |ia>t  da  sy 
crmümm  gyldeninuda 
aätü  »t  sy  du  0.25sr  115.4. 
8.  7.  9.  6 


84  pariterque  auch  B  (q  aiu  p:  nicht  pei  iurt>ataiiique>  and  f.  A  cla- 
ram  potioiiem  per  lioteuin  (p.  1.  Gg  (darnach  die  engl.  gl.  ver- 

kehrt) es  fekU  sodam  in  AB  ««v  18:  agagulam  [agagula  PT,  lenocina- 
torem  nel  lenooein^,  lenodoatio  G]  caelebs  agioat  [fugat  Gg]  pecadcs  ncc 
ablflndam  [palean  Gg]  ^bf.B  86  die  gl  f.  B  8T  and  seh^t 
dmfUr  XU  jjpradtoi,  diu»  et  urtprüngUch  vor  preteita  gesiandm  hat  daor- 
wordf^  WMÜtG,  genos  uestis  pucrorum  T^V'^ar  effipia  85)  ^  88  be- 
grimen  ^        palatina  80  brucd 91  ornamentom  muliebre  Cg* 

ffhrnarf'  iro!  healämene  riwr  geraten:  dagf^cn  Jf'rtgkt- H^ülcker  I'^t  s 
auabüia  vrinpeU  92  ubutitur  (nicht  abulilurj  B  sceamlice  B  male 
iiber  abutiLur  (7,  i.  male  t.  a  malo  uiro  ^  Ul  conuenit  geris«!  B 
95  aqua  com  uariis  cocta  condimentis  Gg  97  pullis  Gg  99  clero- 
noBM  fo^a  o)  0  daef  clerieeff^  100  »IcAl  weae  19  sia<7^ 
101  aobilia  rhclor  ad  poeta  G,  poeta  oobllia  g:  Codros  «ät  diehUrueker 
fremnd  yirgü*s  vgl  113.  242.  406  102  gelaared  B  pereloqaena  C; 
pciitas,  eloqaciia  g  103  aaäqna  B  iaA  dU  engl  gL  itt  fabeht  ehoa 
eac  swylce  sollte  man  erma^m  104  bau  ^  vB  WM  g  105  gal 
j4B  luxurius^,  aber  o  über  dem  zweiten  u;  iixorins  f?  «ifniator  fso.') 
luoris  Gg        106  Haides  (nicht  healdfs*  /}      habeas  (!        !"T  pquns  Gg 

1 0S  Saccus  It'sttculorum  1   »  [  u //       11 1  gemyndi.i'sle  de- 

mentis  Gg  (der  engl,  glossator  scheint  demenlie  gt-lcxm  zu  haben,'  vgl.  73) 

112  6\  D  auf  rasur,  aber  nicht  zu  verkennen;  [beo]  C        11^  crU- 

aoftwnasgyldeaaiadei^  caauenaBhabeoa^    lUideaO   ai^  adcsto<7 
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lliapom'S'nrus  tlibie  )*ea 
seruei  gdieaide 
•i  mad 

aforisnwB  dible  tpreee 
ItN  lie 

iMMMfcf  gewam  ^  v.  26  121. 
120.  %  3 
batüim  kyome 
otamtiit  sifre 

antigraphusque  and  inirritere 

effo  beo  |>u 
V26comiographus  roiddangeard  loii.t- 

lendt?.  27^125.  tolum.  126^. 

8.  7.  61 
ettoque  and  beo  ))u 
ca/(ucopiit  emwkleDd 
INI  dio 

IM  sif  ne  ty  da  v.  28  — 130. 
31. 29^  32.  33 
lao^MUm«  nacod 

tnUcUü  fram  aolyaendlicoin 


sisqm  and  beo  itu 

bioHicus  auctor  worudlic  eaidor 

ttUbres  gelombae  o.  29  130. 

4.  5.  7.  8 
0n§B9piu  lid  canriatead  lafr 
mriMianm  ^ifne  Uaf 
eifiie  nd  beo  |mi 
dUneäbu  lanow 
Mesagii«  and  bafii  ^  9.  30 

—  141».  392.  41«.  40.  39». 

43.  42 

amphtballum  ruhoe  hwitel  140 

in  thoro  od  bedde 

ff  absit  aod  fram  gewile 

effebus  se  beardleasa 

jid  si'f  ac  ?y  r.  31      145.  4*. 

6.  7.  41.  9.  S 
conlcrAif  beogaat  itt 
Aadmda  geDiblaumieode 
fiAt  |ie 
oAstir  gewile 


115  ippocriMrns  (nirht -j\m)  B,  aposicraros  PT  \ie«n  B  niini«iler  se- 
cretorum  (7^  118  treues  sermones  Gg  {^\\i\t  tingenau)  120  erstes  % 
und  ge  w^er  der  zeile  nachgetragen  A  du  B  sis  6*,  ul  sis  g  121  ki- 
niogi?      itxGg       122  absteoius sobrius  liJ  cancellariaSf 

scriptor  Gg  124  n^eAf  tt  0  ixk  B  125  niddeogeard  todslent 
fMfeJU  adddcng eaid  todeltnt)  A  moodi  detcriplor  Gg  (der  wgl.  glctuaar 
dächU  OK  «Am  hier  Meht  fwend§  bedwitmg  van  dcscriptor)  127  CDwIa- 
leat^  explMttorfiJr  12B  ^üB  129  eis  inJB^^  Gg  130,  f,  O 
wL^uB  130  Dudus s.  sis  (s.  tis  «rtl  131  G}Gg  131  unlefedlicum B 
132  fia  133  autor  j4,  actor  0  weoredlic  ^  (das  r  sri^f  eine  tin- 
geinöhnlichr  form ,  indevi  der  erste  strich  oben  über  dif  zfile  geht.  C  las 
(eoiretllic,  ahfr  (Irr  rrste  buchtiabe  ist  siefitT  w,  und  t  ist  ntcht  verdoppeU) 

seculaiis,  uiuiidanusCg'       134  fre([iitMi tt  135  embwlalentff 

horarum  iospeclor  Gg  136  laf  Jt  paiit-ui  leuiter  fermentalum  Gg 
137  ctqoc  aueh  B  (tUehi  et  tu)  138  didascliis  (didascus  C)  0  larew  J 
protomaglttcr^,  pro  cato  magister  (pnecor  aiagfoter  P)  G  139  bafe  B 
140  amphiballoiD  wui  hwilel  aueh  B  (täeht  -balUani  und  hwira) 
UmiBi  andiqae  uillosam  Gg  143  cffebo«  auch  B  -lose  (niehi  -  lese)  B 
imberbis,  sine  barba  (a.  b»[fi  mUubttr  G)  Gg  144  sit]  sed  0  nach  C 
n  B  145  canterus  PT  equus  s.  all  g  146  abaode  J,  aöw 
budulaba  vor  •  radiert      147  \ft  f,  B 
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mmmus  scanlufigende 
IMcmu  )»ok  ^  o.  32  —  152. 
50. 51. 3«^  i 

/flf«  WCSSD 

tenihu  rede 

affne  perifmUnu  «sd  embspe- 
eeiide 

156ii56a€;fttt5  weibred  i;.  33  «  155. 
6.  7a-2.  8.  9 

manai  on  bände 

o/^e  /it/eo/  aod  sciae 

tkMhgM  godcand  tpaec 

«rt  mode 
teontdMi  forewarna  |»u  o.  34<»  162. 
3.  60.  4. 1. 5 

ftnt  beran 

ftaccgiihim  bare 

fnute  gesasliglice 

te  |>e 


Aau(f  9t9  ne  sy  du  o.  35 »  167. 

S.  9.  70.  66 
firod^H»  tostencead 
MfttttM  gewed 
iNMOfalMici  aoeagede 
nMaikii  fiicenfal  ito 
uite$  forbuh      o.  36  —  172^. 

1.  2-.  3.  4 
htdibnum  baratrum  ]>a  bysmer- 

licao  helle 
sectare  iylig  |)U 

tropheum  sige  (5.  SO.  79 

9t€nt  wuoian  v.  37     177. 6. 8.  n5 
irroetil  feomiD 
mn^hiteaira  w»aentowa 
m  Im 

nec  MO»  eac  awylce 

i^'fop^B  eabwuoda  iso 

iMim  ffemrmU  sodet  cynoad  «.  38 

«  181 2.  12.  psiche.  3.4 
scrupuium  aucxsumuesse 


149  dßi  «lld-t  in  amastos  teheint  au*  etwa*  anderem  gemacht  Wld 
dahinter  ranir  B      sceandlafiendei?  fiucA<  se  eardiufieride)      150  caoeas 
y40,  ab  fr  tlif  rv^f.  ^lo.tsr  setzt  careas  voraus,       B  liest      1 52  cerrilus  j4 
foriosus  (fumosus?  GJ,  iracundus  \Wi  circumlocutiuus  t/^'      154  nileat 

(mts  157)  0  155  tabula  pictona  (putoria  G?  r^l.  83)  (!g  156  e 
in  baade         verbUusl,  alter  sicher  (C  haod)  157  Dilealque  0 

158  apee  B  dioinos  sermo  Gg  160  e  M  forewarna  über  d.  t.  J, 
WMnmB  pro  praevideaa  T,  propter  P,  propri  (zu  propriam  ergänzt)  C(daf' 
McA  dttr/la  pro  p  tf6ar  ndm    Mtfm  Am.  iUkmt)         192  feiclnun  l^p 

163  fcUdttr  ^,  fdidorir     165  vmwittihaftf  ob  doaca  «tf«r  cloie^^ 

pyite  au*  pitte  ^  faaae  Gg  166  haud]  hau  had  B  i*wtA 
iy*V  C)      61  (lu  ^      pro  dod  g      167  disaipator  168  distortiis  Gg 

IBO  molotalmus  Ä  lasen*«  (r/,-  170  fratidulentus  ff^  172  bismcr- 
ücan  ti,  l  über  d.  z.  A  inferouin  idaliinter  s.  uiles  f^j  über  bar.  Gg 
(der  fngl.  {Glossator  übersetzt,  al*  wenn  iudibriosutn  dastände)  173  imi- 
tare  (dahinter  sequerc  Gj  Gg  174  laudem  nictorie  Gg  176  feorr  B 
177  amphitelra  (mit  e  b^nnt  eine  neue  seile)  A  weaferstowa  (nicht 
weafenalowa)  B     loea  apccCacvIi  obi  pugnaot  gladialoraa  Gg     179  awilce^ 

180  Qtüoera  ocolorom  Gg  181  eynad  kyDoad  B  a.  egUopia 
ak€F  gcaeiaiit  g  182  aoeaanDcsae  »tfar«!  A,  tkwt  imm  x  itbwr  tfar 
4Mfla  Md^aCrflgm;  aDcxaomnyaae  B      aogoieaB»  anxietalem  ^ 
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uexaniquc  aud  gewridad 

ptipiUas  se.o  [5.  U.  ÜO 

mnitet  st  ille  r.  39  =  187.  6.  8. 

analogium  heaUmeDe 

scandiio  beorhte 

obrissis  golde 

ore  mude 
190  (iocenfts  Iserendes 

ibctimi  forbub  du  vAO^X^L 
2.  3.  4«*  5 

hirohm  twybweoloe 

hrauium  »ige 

ae  eapüo  onfob  |>u 
I9bäiathednm  fyldestol 

habe  bafa  |>u  v,  41     197.  6. 
9. 8.  201.200 

cuUeum  picea  iißl 

sctas  wite  J)U 

diatnelra  heall  gemet 


nesct  nyie  |)u  2M 
ergastnln  wr.TCStowa 
appotias  toresetc  du  v,  42  =  202. 
3.4t.  5.42 

eumiichiuni  iiealf  fers 
otm  sculpes  dsBone  writst 
diitica  twa  fers  20& 
/f6a  drinc  t^.  43  »=  207.  6.  10. 
9.  8 

tmfwro  of  wiDßete 
s«€M9  gewuna 
loamre  forlstan 

laiAim  mige|)aQ       [2.  4.  5**  <210 
42t%  m  Itifa  da  ti.  44»  211. 
seiNMldelbtiiifi  |>earfaiia  bua 

odique  and  hata  du 

zelotipia  haliuige 

strüiyiU  gewride  ü.  45  «  216.2i5 
7.  92-  K  8.  5 


183  fii^eA<  aexantet  B  gewridud  A  allidunt  Gg  184  man  »ollte 
seon  «rtaarUn  185  m'cM  oileat  fs«  dm  dit  engLglo9*9  Ammt  «MnaMn 
Mfärd»)  B  186  aaologiuBi^.*  ilar  migLglouaior,  dem  hier  keine  latei- 
nisehe  erklämng  huif,  hat  analogium  Bcaadilo  ^besteig  die  kanseV  arg 

inftv^rslanden;  wegen  des  tb.  »g-/.  91,  statt  scandito  hat  ihm  wol  cantlido 
>  >,r;^i'<tchwf'bt?  188  obrissis  auch  Ii,   wie   es  scheint  (jtdfsfalls  nicht 

obrussisj  =obiyzis?,  crisi«  0  aunim  dg  IS'.)  niulic  //  l*Jl  |)U  B 
192  twibweolne  B  curruui  duaruoi  rotarum  i^g  VS6  das  erste  u 
in  hnainiD  nUht  ganz  deutlich  B  ooroaa«  Gg  194  aceapito  B,  ae* 
cipiU»  A,  ctpito  ac  0  >a  muck  B  (fM  bei  C)  19S  niehi  diotedran 
(übrigens  t  nicht  gmut  ämtUieh)  B     faeldaatol^     aaUam  pleatibilcm  Gg 

196  babe]  ba : : :abe  ^  (drei  buehstaben  etwa  radiert),  nicht  haec  habe 

197  uaa  pice  oblioitum  Gg      199  medietatcm  spere,  liorologium  Gg 
200  nesrias  .4       201  loca  exilH  6>       202  nicht  foreseiie  Ii       \n\  Ii 
2fKl  dinjidiuin  uersutn  Gg        2Ü4  e  in  sculpes  anf'sngs  undruUxli  ^r- 
ichrivben  ßf  daher  äurrh  einen  punct  getilgt  und  nuvhinah  dural/'  r  f^c- 
schrieben       |)onne       (nicht  [>e)  writeäl  Ii       scribes  Gg       205  duus 
nenas  Gg      206    J     207  of]  ob  ^     aaae  (oaai  6;  viaario  Gg 
210  afiaam  Gg      211  >aA     212  seaododiioB  ouekB,  (s]cfiodochom  €, 
xenodocbiom  0     frcarreoa  B  (r  [ntehl  ar]  naOdrägUch  Uber  dar  %eiU) 
hör  C      domus,  qua  (io  quo^>  pauperM  colliguntur  Gg      213  hodiqoa  ^ 

B     214  nicht  xclotypia  B^  adoliplam  0  nach  C     odia  Gg 
215  nickt  atriogator  B 
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hinc  heonenne 

acitahula  eceilfet 

seil  cvnyta  odde  gcmet 

tuum  doma  si!  |)in  hus  sy 
t2ßpomer<n)n  orcer(lieht;.46"«220. 
1.  3.  4,  5 

eMfti'  birede 

«Hill  syod 

pmaria  orcenias 

con^nia  gedauenlice 
TümaHs  »pplum 

fulgeat  icine  v.  47    226. 8.  7. 
31.  29.  30 

Mfnni»  Purpuren 

ecMI»  OD  cyricum 

tXioiehtm  niyx 

/oi^'/r  feor  [4.  5.  2.  6.  7.  8 
^taiu'ini  gesellau  v.  4b  —  233. 
fredia  Crottas 


(^uala  wiliau 

tibi  de  233 
agitent  astyrian 

ffahra  windas 
ßagra  gyrda 

|M>ia  drinc  v.  49  —  243.  IK  2. 

12.  39.  40 
Üamorün  morod  240 
itf  /)ipi'al  forfleo 
gorffon  naeddre 
Mimiis  feor 

jrpem«  iti  forhige  da  v,  50  ™ 244 ^ 

5*  ^  9.  6«.  7 
oton  piaton  eali  fenn  245 
*quatinus  htstref  ()anon  onlihC 

♦ll7'^t.  i>l  =  248.  51. 

50.  2.  3 
odon  weg 
(e  jje 

ainposia  gebeorscipe 


216  liing  beonene  B  217  m'cAl  scttobnlo  f  ceetfast  f  nai, 
quo  fcrtvr  aeetnm  Gg  (daher  auch  der  Mg.  in  der  mgl,gtan»)  218  raen- 
nm  G,  meotora  g      219  sit  nicht  in  0      tk  B      220  orceard  B 

loros  nacaus  Gg  221  hirede[s]  C  (kein  räum  für  s  tn  B)  222  suot 
/;  f>,  doch  221  C        synt  Ä        223  orc'arrlas  B        uiridiaria  (i^; 

gedafenlic       (heia  räum  für  e)        S.  sunt  (i         225  pomis  ^ 
227  purpurao  B       purpura  Gg  (purpuren  adj.  tuL^lantiviMck  gebraucht { 
9gl  fM,  tioeD)       228  od  f,  A       cyrdcam      ckcinoi  (nicAl  circiice, 
4a$Cxn  diee  SMd»i)  B     229  »1 B     230  mix  A     atereos  humanoiii  Gg 

S32  getettant  ü  233  cioftas  wiümthiHidick  üueh  B,  nicht  oreftia; 
trenigslens  ist  der  erste  buchstabe  weit  eher  c,  als  o,  und  der  zweite 
sicher  kein  e  234  corbes  Cg  235  [)e  //  23G  slyrian  B  mo- 
ueant  ^iT  "2:^7  Tirnti  (#,  uentc  ^  IZ^fehUB  üo^^ra  bei P  wnt  nur  ver- 
irfien      üirgas,  uiridiaria  (-rii  239  bibe(r^      2  H»  diainaron^-/,  dia- 

metxou  O  nach  C  mored  Ii  inorittium  G  241  üeo  B  242  ueddre  B 
serpeotis  proprium  (pr.  est  g)  Gg  243  looge  Gg  244  tu  f.  0  for- 
byge  (htcsAi  forbyge)  j^u  j9  245  faeaa  «nil  fvfw  «um»  buthMtabtn  vw 
na  (M^Af  f«dni)  B      lotoni  totom  (iSr      240  illoalKt         ottlibtd  19 

247  waeg  /?      nia  248      te  (ia»  laC  uwy^  Ub9r  dem  m»gL) 

was  C  stiUsehweigend  berichtigt  hat  249  a  in  ainposia  über  ramr 
rem  etwa  2  Buchstaben  B  gebeoiiecipe  B  conoima  Gg  (numcnu 
in  der  engL  gL  ungenau) 
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^uiijmn  lifa  [lu 
Umesan  healfscyldig 
ii  mm  fota  gyf  du  oe  aubt 
imoM  tcykUeai 

M  abmlqu»  ne  De  gewite  v.  52 
»257.  9. 61. 8*  6S«  5.4^^2 
3f5kear  wodnfeoli 
9110  ßagret  |)»t  iiHBe 
lor  tpicbttt 
naäar  sweloesie 
tibi  |»e 

2V  5.  3.  4 
Ulf- III or  «f'inyndij,' 
mi  yaUonis  l^ioes  medgyldaii 
(tmeto  oadraMl  |>u 
ekri  beon  gedged 
2tt4imftn)  gifre 

ntfue  tH  oe  oe v. 54  267>. 

8.  71.  6.  9. 70 
Um  muUo  ]>iD  mulhyrde 
tfrofto  Bcyleage 

mque  agaun  ne  ne  sy  |iio  bois- 

hyrde 

2r>u  lula      leofe     Tt'^/.  318) 


hurmis  w^penleas  HO 
«Ö8yp.55  — 275.  4.  1.22  ».  3 
frequens  hyrudo  gelomlic  laice 
COMÖara  mid  sydegod 
^  /merü  )»ar  Imbt  bid 
dUoio  ofitmin  biwredeo  m 
dK^ortf  aod  loeteoco  «.56 

—  276^1.9.7.8 
iüUrcapedo  fiec 
eäßtim  bredllee 
ualidos  |>a  straogan 
ranini$cerB  gemune  |)U  v.  67  2Sö 

—  288.  90».  89.  80.  90* 
tegat  Ami  oferwreo  o.  56  —  282. 

1,3.  4.  6.7 
bule  ge))eabt 


XPI  metUan  mod 
st'6t  bim 

Ugat  aod  |NBt  oferwreo  )6» 
pounqM  aceat 
ffwiiMai  beod 

ai  ^  mrago  gyf  bwile  faamoe 
jMiieff er  in  f»rd 

tuum  doma  |)iDe  |)2eceDe  290 

251  healfscyldi  fnteA«  healfscyld)  B 
luedius  80QS  (somis^^  252  gif     B      2h'6  »cyldla's  B      255  wu- 

defeoh  J     peenoia  de  (dieltor  e  gf)  lucis  (^f-      266  fraglet  0  naiek  PT 
ledoleat  ^       267  ipiesbotpiehot  fdw  «rti»  pl  awt  «tapot  «mibrMi» 

C)  B      paona  Gg  (C,  bemerkt:  *lar  for  lardarium  ii  ooprecedanted:  it 
will  bowever  bold  for  Idtcheo.'    ich  meine,  dass  an  kitcheo  nicht  &u 
denken  ist:  ein  durch  pcnus  ir/oi^sf'crfes  lar  konnü'  leicht  an  lardariam  [I, 
spichus  fFr.'Wü.  184,^6]  erinnern)       258  swelnisse  ß       259  f.yl 
262  miedgildan  B,  das  damit  endet      mefceonarti  Gg      264  uocari  Gg 
265  eÜDO  (f.  g),  luxuriosus,  dissipator  Gg      267  costos  tnulorum  Gg 
268  loscus  (f.  G),  Qoekus  (mticaag?)  Gg      269  prouisor  equorum  Gg 
(ay  «Nf  266)     272  aaagaiaaga  aaiidiit  Gg      273  'aar  eomütUt  «aa 
gloaa  dbcte*  T     276  domaa  biHrma  (7,^  («ter  ».  66  Atem  Auf  C  nMU 
9i9ht^  Og  mUgMU)      376  difiaagai  6      277  iatcmaUoin  (7     278  agi- 
Utcr  G      S82  coBfliUeoi,  «pernio  G      284  tibi  0      286  tegtt  f.  0  (aus  281) 

286  mantile  G      2SS  ali  über  qua  <?      femiaa  oirilla  animi  G 
289  iaUat  G      290  tectnm 
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CMMl  gewlitegad  9. 59  ^  293. 

3. 1. 4.  qoe.  5.  6 
mtOe  ImM 

ftgit  kyniDges 
baten  s^veorbeah 
proceresque  aod  ealdras 
Wümme  mpertt  nenigneoferswid 

V.  61)  =  29S.  7.  9.  300.  1 
abdomen  Uetoes 
eoTfm  Jichaman 

Mwiägt  ma 

leefte  bebod  [4.  2 

hmid  fi»  ne  ty  du  9. 61    303'*  K 
mouritm  urmUi  nitre  hflofenlic 
«lyiie  fMopIthif  aod  niwe  on  ge- 
iMfiD  [9.  7.  5.  6 

^med  piium  ae  mid  v.  62— >  308. 
ah  olim  fram  Irymile 
iugüer  eallincg 
dogmatis  larum 
ac  fidei  and  geleafan 

Mut  Her  comüentuT  eala  der  mid 
sydegodoD  t7.63i«dli*.  12, 
132.  WK  10.  13»*> 


13 

te  fummr  )»aB  fyowar 
MMM  gyt  ma 

^  ftoMi  amiM  on  ]»inra  ylde 
üafta  bebod  o.  64»314.  5.  6. 
quo.  7 

dei  godes  sti 
teron  archon  haiig  ealdordom 
palinodianque  aud  gpyd!rpcan 
i4tt<a5  lila  t)u  t;.  6ä=»3l9.  18. 

201.  21.20» 
andsm  ymsDiden 

fMm  «oriore  |»eh  )»e  na  awyllesM 

eardüBMs  heortanenyaae 

foiet  gawUna  |»a  9.  66  » 326. 

4.2.3 
coCfiifti»!  wsBscbua 
9i  gestas  gyf  i)U  bare 
eenUeas  «atfaf  hörige  reaf  Stt 
diicitiir  bid  gelaßd  t).  67  iJ26. 

8.  7.  31.  30 
limbus  scip 
anqin'na  mid  rape 
ducilur  bid  gelxd 
nee  non  eac  swylce  390 
anifpio  boga 


291  decoret  C  (fn^i.  falscfn^r  modm)  292  te  (am  293)  awj  t'<?r- 
#eAeit  oKcA  Atn/0r  euiüie^  maudaiatn  294  reges que  295  tor« 
qaci  anrfa  can  geamii  (7  296  ealdrc8>#  297  engU  faUdur  m^duat 
MUf  «iiif#  «09.  fifr.  MteaaBaenige  ^inga,  nsoige  gemele      296  pingaedo  G 

301  naodatan  G  (tgL  314)      302  baa  il      303  aeoleritns  A 
ctkrtii  Boaat  G      304  aoaat  ia  fl4e  G     310  iter]  iteai  0     1.  (/. 
Dtioaa  HUr  nt  310  anhonqne  0      i.  f/l      Mccr  pilnceps  GJ 

über  ieron  archon  (wegen  des  engL  vgL  18)  317  geydiaecan  A  lang 
itersta  et  dnplex  (di^  cn^I.  gh$sator  hat  nur  iterare  übertftzf)  G  319  r5r- 
cumclsus  G  32ü  Ut  doq  G  (der  engl.  gl.  hat  ot  in  concpssive-m  sinne 
genommen)  321  cardian  i.  e.  pulsum  (compulsum  Tj  cordia  patiens  G: 
der  engLgl.  hat  paUeas  nicld  widergegsbm}  im  übrigen  bin  ich  nicht  sidier 
•0  4er  wnoeUe  üü  iacoyne"*  aognysae  oder  caysse  (%u  cnyaaan)  tff 
333  laaaadaiiaai  G  325  aigrat  G  327  atals  G  328  aagaiaa  0 
naek  FT      faac^  corda  G      320  /hkU  0      331  areippio  O  naeh  FT 

afcat  G 
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aiitpihm  mi(i  slrence 

et^uitatur  bid  gerideu  t;.  68» 

335.  6.  7.  3 
canterius  hengest 
3S5afil«it«  mid  forgyrdum 

poit^üqm  and  mid  seflemBpuiii 
99d  paUarU  ac  (»ola  |hi  «.  69 

—  aporiam.  337  K  8.  7^.  9 
M  Mtroj^um  and  hlsoDesae 
«1  oeom  swa  awa  wynauDiiiease 
9¥ieMgmU  gegcvderige  o.70«343* 

2«.  1.4.  40.2» 
tua  mens  \t\tx  mod 
eius  apodix  Iiis  gerefaa 
ateniam  ecelice 
sibi  htm 

34&an^ino(^  Jiearle  secad  t;.  71  = 
347.  8.  5.  ö.  9^ 
talia  swylce 
algemam  sargaoge 
nmtis  modea 

uarum  emendant  aodea  afligad 
V.  72— *  350.  49«.  53«.  2.3» 
ZSOaphaliam  aD|>roweDdlicne8ae 

eUpeani  getimbriad  p.  73^351. 
8. 4.  5.  6.  7 

qnoqw  eae  swylce 


largam  *antefenmm  rumgyueioe 

üODriieie  *\i~r  A 
mffert  l'ort>yldegad 
agaft  lufe 
niintf  8wy)ie 
opfa  gecweme 
agaftm  »Ifremede  geswinc 
feceervi  fylig  l»u  o.  74>->360>. 

1.  2.  59.  m 
acuHs  niiibus  mid  acearpum  htg-aeo 

dum 
egidiam  gat 
in  giro  on  ymhwyrfte 
teneas  heald  |>u  u.  75  =  364.  3. 

7.  6.  8 
agnalüs  |ia  sililican 
anheles  gcwilua  [>u  v.  7t)»365.36& 

72.  69.  70.  71 
quoqite  eac  swyice 
aregidiam  reo 
iiarftt'  Wördes 
ne  a»  oe  ay  ]>a 

atraha  bewependlic  •  370 
t'i»  a$Um  on  herereaf 
h09ti$  feondnm 

ne  anguUeni  ne  ne  genyrwian 
t».  77  «  374.  3.  8.  7.  5«.  6« 


332  f.O       =  strenge       '.U  i  caiiterus  T       equus  G       337  apo- 
riam (anxietatem  (#/  seil  338  atropliiam  0       tenuitatem  corporis  G 
339  amenitatem  G     340coBgreget  G     Z4!1L  gtfen t  (gertfa  und  gpfer« 
«ffid oflgegmsHüg  vtrwehMeUvwdm:  «.  »ar.  «w  Jfifriet  Gr,  17, 13. 34, 13. 
300,10)     i.  (f.  G)  aocM       ap.  (appodix  0)  GA     343  ateraani  auch  PT 
perpetaam  G      345  ualde  qaaeront  und  am  rande  ante  omoia  G 
347  dolorem  G     349  effagaol,  longe  mtttunt  G      350  aphaliatD  apa- 
thiam)  auch  PT       inpassibilitatera  G        353  nierendam  'V        ilöö  di- 
lectin  G       ;{5H  aiienum  laborem  361  i.  (^Z*.  G)  capraiu  über  eg. 

'Mi\  cuiisiuigiiineos,  propinquos  365  'anheles,  unc  glosc  effacee 

qui  senible  eUe  n(«a«'  367  pluuiam  G        370  lugubna  (? 

371  aaiaaT  A     apoliam        372  daanoDla  G     die  engl,  gl,  altuMim 

373  pranant  G 


fUr  •ibm  jftfiMfa;  »«-/.377 
ne)  UHg«MUi  vgl  441 


da*  dofp^U  ne  nO 
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auha  wahryfta 
37Si«rf  alluat  ae  geoodgeote  v,  78 
^37&*.6*.  noxis.  9^.80. 79» 

erAanmt  oprte  roderlic  bnte 

iceUris  gyttuni 

aniwum  saiile 

ne  ßas  ]uet  du  ne  sy 
dhfiapostafa  widercora 

yer  as  ber  [»u  v.  79  =  383.  2.  1. 
6.  4.  que.  5 

OHdU  scyld 

Ibim  mid  wyostran 

o^MHün  gewiD 
38»/idei  geleafon 

dextra  mid  swydran 

asumeof  utaa  wooa  |iu  v,  80 
388.  7.  90>.  11.  89«  90t 

tmspicio  wiglunge 

ampliet  gemifQigfylde 
TGßnltum  apogeum  drop  8cr;ef 

aiiquam  anmnam  tollas  afyr 
r.  81  «392.  cordi.  P.  4.  3 

armenum  waBuels 

addas  geeacoa  l>u 

orcAitfcrAi«!  mynster 

374  uela  6'        376  calor  G 
colp»  C>  oe  0        380  Iransgressor  ^ 


eo/tl  begaed  v.82«-*396. 7.  5.  S^aw 
orc&Mclifittt  beoncipes  ealdor 
omtcnb  «mdieiim  gecweme  win 
atfM  hmnulat  and  symd  o.  83 

»fauiciinlis.  399.401.400. 

3982 
eUam  eac  swylce 
a>il}nnii>i.^  Iia'rfest 
apo/oreta  a* ppel 

QStcolat  and  begced  i;.  84«a403^. 

2».  3».  4.  %K  5»-a 
a^amtis  antrofu»  wifleaa  man 
eUibahm  cIsDnesBe 
er  SIC  tmut  and  awa  be  bewarad40& 

0.85  =  4061.  5«.  6>.  7«-«-» 
arpripam  patriam  |ia  »Jtelican 

burb 

beaiosque  ciues  and  ])a  eadigan 

Äawrf  est  ne  is  t\  Sü  — 408*.  9. 

82.  10.  11.  12 
huic  |)ysum 

apoplexia  [iroweadlic  deaü  410 
eure  begymen 
$$d  et  astu  ac  eae 

377  »,  SU  372       379  noiit  (pro 

382  scutum  G       384  sgonian» 


qxie  O  confidentiam,  alacritatem  (r  3S6  swrydran  J  387  exira 
maneaä  (i        ■^'^'^  augurio,  omini  G        389  protrahal,  protelel  G 

390  aediltcium  sub  lerris,  antrnm  G  391  annonam  f.  0,  steht 
erti  G  al.  anu,  ohne  erkläruu^  A  392  uelum  G  dahinter 
COfdi  0  394  monasterium,  id  est  sia(^ulari(alem  dei  seruitii  G  39(3  priu- 
ccps  donras  G  307  amiealo  PT  amieitiae  aptum  album  uiuam  G 
(dtr  engl  gU  hat  anic.  und  albom  nidU  ÖMehtet)  399  huic  malia 
cUam  0  401  wol  vettekriabm  für  aeppdfot;  vgl,  423:  Ubngent  wäre 
auch  ktw  der  pl.  «tf  awarten  oasa  pomia  ferendia  apta  G  402  fabcher 
modus  403  sine  coniuge  homo  G  404  castitalecn  G  405  cernere, 
d(u  JlfHr  r,r.  11.  204,  1.  2  mil  ges^on  übersetzt,  üt  hier  nicht  rich- 
tig widerge^rbfii  40G  urbem  palernarn  <',  (argiripa  stammt  f^nvis  aus 
rirfcil:  Arf,'yripa  stadt  in  Spulten;  r-il.  ubv/i  101)  Uo  mors  suhila, 
passio  similis  paralisi  G  412  die  engl, gl.  über  sed  tiJ  astu  (aslutia  Gj 
ohne  ertUorung  A 
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müos  (mgtoM  »nigoe  ne  ge* 
Dvi^d  V.  &7=-4l32-^.7.4.5 

iolet  gewiinatl 
415? (Zern  sylua 

antiqxtare  geciao  9.  88  "  416. 
8.9.21.20 

amartetes  |ia  eannan 

tigituU  be  forflycd 

mmarem  galscipe 
^portal  be  byrd 

fliMdtffaAVi  ÜDeone  rnods 

atbmt  adnad  0.  89  —  425^.  2. 
5^  4. 3 

apofonta  »ppelliiUi 

hmie  ]>|8iim 
4tt«IN9iili  pmk  hwitimi  »pplun 

eomitantur  mid  sydegodoD  v.  90 
—  4292  «.  6.  8.  7. 

tZfMm  bine 

amidter  freondlice 

cuncie  Mir t Utes  ealle  nii**gna 
430fiojt  aüidunt  oe  asUdad  t;.  91 
—431.  30.  3.  2 

Amte  liysne 

änütri  deofla 


affurciüando  to  beswieemie 

blatterat  aod  wspQad  c.  93 

=.4342.  5.  6.  7».  8» 
awmeo  Invttau  wine  43& 

fonsiüennt  gyf  geseiiad 
e(  referens  and  hrinirende  ? . 

"=  438^.  7  2.  braocbo  proreu»- 

qoe  bruteacit 
tt'dlan  Mdij^um  ^ontam  6tirftiiir 

fordiiD  {)€  ford  gewitad  o.  92 

—440. 38*-«.  39 
pciiiirt  AtfttoiMi  ^  acendiii  dytin 
e  Mb«  wiae  4iO 
kaud  bittü  oe  ne  g»d  9.  95 

—  441V  2.  is.3<.4.3> 
m  htder 

yi/o  bimetur  ^xt  bid  gelwifeld 
quisquis  honore  swa  hwilc  wyt-d- 
meül 

/o/eor  ic  andete  v.  96  «448^.446 

6^.  5.  62,  7».  8-.  72 
probum  buteonem  godoe  geon* 

gao 

bütmuat  ae  j>e  delfd 
friimi  anta  reade  eordao 


413  aenig  ne  genyrwd^^  'anf^tat,  glose  peu  lisible,  de  deux  moU 
doBt  k  aceond  aeiiiblc  4lra  prtmif  T  416  ad  ttatam  Koocare  Gt  dtr 
mgL  ftou^UF  (gedao  »  gadgaa)  MkM  nur  woeut  gutkm  am  kgtm 

417  miiarot  G     418  he  M«-  dSer  mO*  fiaeV^Cnv«»  ^     logat  I? 

421  amictorinm  lioeuni  G      422  splendent  G      423  uua  pomb  apta 
ferendiü  G     425  albuneis  O  nach  PT     albidts        426  falsches  tempus 
428  anücaliter  (7       l"^«»  interfirinnt  <^         »'riif/.  glotsator  schfint  allidcfe 
im  sinne  von  'anjitu/s'-fi'  nitr.  genommen  zu  haben)       432  diaboli  G  . 
433  iabefactando,  concutiendo  G        434  et  f.  0        wa;flu»t  Af  vgl,  193 

Btulte  loqaitar  G      435  nioo  «Ibo  G      437  brancbo]  gnltare  G 
brateadt]  atnltoa  IMG    438 profidMnatar G    ddcn  ind.  nieki  trktSrt  A 

439  UbODCB  A  amationea,  qai  DaacooCor  de  oioo  G  {im  mi^L  »ko 
vwMHg)       441  It,  ambolat  G  (tMgw  ne  ne  vgL  37S)       44t  014  A 

iUa  0  nach  PT,  aber  illoc  G  443  dopKceinr  (7  444  d«t  m^L 
glossator  scheint  quisquis  hoDor  getetm  zu  haben      446  bootui  laoeiieiB  Q 

447  deU  A     fodit  G     448  nifa,  nigra  G 
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md  mittet  ac  gehylt  v,  97  0.450. 

491.  51.  2<.  492.  522 
«Oikic  ^ 
er  fk^mit  and  »{lelboreD 
mm'ÜMi  (ftHÜurmn  gelice  »|iel* 

bonooyaae 
et  apiiarat  and  gelimbrad  98 

«454.  Z^'K  burgoa.  5.  6 
ku^^t  belysnad 
4)&t(fr«?/(  sodlice 
biliüms  nnrot 

^aiifue  apparat  aod  gelimbrad 
*m'A  V,  99  —  457 21.  8. 

9.  60 

hvwr  taphium  gecweme  byrgenae 
sibi  bim 
mud  biliomm  ac  uorote 
tomponit  geael  «.  100  —  462. 

5.  4.  6.  1 
ric  swa 

aracinai  beivependlic 
wrptt  licbama 
iBaaMte  aaule 

mta  ur 

ud  parai  ac  gegearwad  v«  101 
—  4691.  71.  8.  70«.  1.  2. 

672.  92 
onmipoteHS  iolmihtig 


lila  attra  bli|ie  tuogla 

at  air  gyf  is  470 

m0Hi  mod 

/al£K  gesslig 

0  1«  Amt»  m^fes  eala  ])u  drib- 
tealica  cempa  v,  102—477* 
6.  5.  4.  3**-» 

mofiAU  myoga 

ctifiefos  eaUe  475 

hoc  |)ysum 

comiter  wel  wyllendlice 
ce&pil(U  Uiysl  f.  104  =  478. 84  ^ 

922**.  crimina  uirtus 
preterea  tor  Jiau      103  —  479. 

80'.  1.  2.  SO2.  3 
cum  clandestinat  ^ouuc  bediglad480 

bwa 
cit/pam  scyld 
otilAra  OD  balle 

olfue  eomiffiintV  and  geset  v.  105 

—  4S4>.  92.  8.  90.  89« 
ebiufeiltfia  dibia  «.  106  — 487.4S5 

6.  5.  92.  3 
^  parfii  OD  by]ie 
peeren's  breostea 
coa^aMens  wexende 
ent$  menUm  bis  mod 
comiter  wel  wyllendlice  490 


44'i  retineiil  0         453  adornat,  consirint  454  spado  G 

455burgod  (habitacula,  castra  Gj  uerum  0      456  tristU  G      457  initnill^ 

458  bMoa  0  caro  sepnlehram  C  (hat  dm-  engl,  glouator  viel' 
kitht  caram  a.  geletenf)  460  tfitte  <?  462  ditar  «tor  am  6 
40SaBiannii  0,  ifoeA  üt  antram  tielMeht  xunäehet  au»  atratoro  entstellt ; 
9fL  370  lugubre  G  467  parat]  s.  aniinae  G  470  est  /*.  aber  s. 
SU  472  472  felix]  s.  est  C  473  o  /'.  0  *henlis,  plose  peu  Usible; 
peat  etre,  dominicatus'  T  4"s  'ccspital,  glosc  pou  lisibie  T  4"Vt  der 
ensrl.  Glossator  hat  wol  propiirea  gelesen  4SU  occultal  G  4SI  ali 
Uber  quis  G  482  noiam  0,  culpaiii  erst  G  4b3  iiiferno  C  und  am 
fmde  pro  io  «atrom  484  aallit  G  485  occulta  G  486  mvprung' 
Ueh  hy^a  tfonn  aW  nacA  ein  y  Aialw*  y  tftor  der  ttetle  naehgetragen, 
indeuen  dieee»  wider  eauradiert      488  crcicil  G      490  deccater  G 

z.  r,  D.  A.  xxxr.  m.  f.  xix.  2 
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si  coagmentat  gyf  gewrid 
noM  ohU  so|ies  bediblad 

f^micuk  digellice  «.  107  «494. 
5».  7,  9.  6.  8.  5« 
495IMHI  wd^ü  ne  framad 
tamm  swa  deh  hwajwre 

eonstare  gewanian 

ipsa  heo 
rfm  lange 
ifyQclancula lonante  teste hean  a  lmih- 
ligan  gf  witaaü.lOS— 500*-5-2. 
1.  2^>-3 
super  widufan 

per  sacrata  ora  gyaü  ^  gehal- 

gedan  geoiiera 
0  <til4N'  eala  ))U  scyldend  110 

=  507.  4.  32.  9».  8 
dientel«  hiwraedeoe 
fiosmonea*  wuna  {»a 

An;  her  o.  III  »506*  5.  15«. 

ttirtutum.  14^.  15* 
t*mmo  gyt  ma 

«aAff        swa  swa  yrfweard 

deiewnuideai  ]>ODne  |)u  gesyhst 


1;.  109—5092  ».  U2  10. 12^ 
III 

jmMmdSars  forworliaa  5io 
fie/oiidiifli  «fum  |ia  manfnUan 

frafelaaaae 
jper  iecb  geond  worolde 
(tMldma  «aCeas  ))xt  )>u  mage 

©.  113  —  519*  *.  21«.  12*. 

20.  22' 

scandere  astigaii  v.  112  =  514. 

8«.  que  0//O  lu.  7.  8- 
a/mos  c?<'»os  |»a  m;i'Pan  cnollas5l5 
quatinus  uaitas  aod  ])2et  luage 
dangere  swcgan 
concinuas  laudes  |)a  gesellan  he- 

ruDga  [man 
mtetiti  nomine  wunigendum  na- 
modo  |>aet  an  620 
m'Mcf  penonis  drym  hadum 
famoi  maieuaie  anom  awa 

|)eh   hwie|>ere  msegdiTmaie 

V.  114««522*  >  3.4*->-» 
fitim  andwealde 

perkmnt  doxaqw  aod  |)a  eceli- 
can  woldor 


4U1  cudslringit  G  (dahinter  crinuua  uirtus  Oj        492  cluit  0 
poltet,  uiget  G  (dem  engl,  glouatör  tekwMe  wo/  ooenUt  [oder  celti?] 
vor}      498  hco  Uber  ipsa  A      fpaa]  uirtot  G      500  cL  ftneAl  orAlffrl 
A,  occolta  <r      602  per  euaangelistat  G  (der  engl,  gtoetator  eekeini  «ras 

gelesen  zu  habeng  vgl.  ad  oras  to  (leem  gemaerum  If'r.-H'U,  357»  10) 

5(13  o  f.  0       serualor  G       504  faiuiliaritatis  G       505  sis  C 
506  in  hac  uita  ^'         '>0'.»  doiuiui  Oy  nicht  erklärt  J        510  aus  for- 
Wyrlian  damuare  (i :  üii-  cngi  flösse  würde  pessumdari  entsprechen 

5t  1  aslutiam,  callidilatem  5i2  per  f.O      »cta       saeda  0 

515  clino«  olrtatmn  G  aoeeiitat»  coUct  G  5i6  ttnpr.  wol  quatinuo- 
qoe  nach  üuewei*  dee  engL  tmd,  weil  0  qae  kats  übrigen*  iet  qa.  aal. 
ans  513  «fiderholt,  f.  0  511  penooare  G  518  coDcioas  dahinter 
qae  ßHO  tu  0  breuiter  et  oraate  composilas  G  519  g  in  wunigeu- 
dum  über  der  zeile  A  520  an  ^  soluounodo  G  521  teroia  (ohne 
perüoois)  O  s.  personis  G  522  hwa'jiere  «m#  hwa|icre  A  =  mvc~ 
gendrymnic  uni  G  523  potesUte  (r  524  gloria  G  (engL  in  caeu* 
und  numerus  ungenau) 
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sno  tu  dtrüM  eala  |>u  cleric  o.  115 
—  528.  9.  7.  5«-».  6 

525  o.  f.  O       527  frow  G 
wuldor  üöerselil  wäre 

INDEX 

ac  sed  92.  IM.  305.  375.  412. 

449.  460.  467 
Acenudü  gignere  439 
ir|>elboreii  ingamui  451 
se|>eiboreiiDy8  gei^iiftra  452 
a|iellc  ptttrius  (paiertiusj  406 
^gao  amendare  (effugare,  lange 

mittere;  349 
;Trro  nm<juam  3 
ieruri  u^pe  postela  336 
äfyrran  tollere  39 1 
lellreniede  (alienus)  358 
xloiihlig  omnipolens  468; 

500 

äo  jofttf  fttitu«^  522 ;  psi  ftn  modo 
(tohtmmodo)  520;  /oJicA  /iSr 
«mofice  103 

aDCSlunnes,  ancxsumnes,  -nys 
smipnlus  (angor,  anxittas)  1 82 

and  (immer  abgekürzt '  -^mc  56. 
68.  84.  123.  12G.  132.  137. 
139.  1S3.  213.  ol7.;j36.  107. 
510?;  et  87?.  142.338.405. 
434.  437.  451.  453;  atqu$ 
153.  157.  304.  398.  457;  üc 
276.  309.  484;  ati  402;  vgl 
285 

aodelaD  fateh  415 

andweald  n«rj/s  (polestas)  523 

;'mei)gedf  moNo;a/mu5('/u5CU«;169 

ieuig  ue  nullns  413 

icppel  mcUum  ^yumuuij  22by  yo- 

mum  425 
»ppelfiBC  401 ;  s.  amn. 
aeppeltot  apofonttm  (uasjwnh 

aptum  ferendis)  423;  vyL  401 
jisUaao  a//tVjere  (interficert)  430; 

f.  aiMi. 


iMeofli  |»»t  ic  healde 
qwm  pariter  InbI  samod 
tecim  mid  <te 

528  ])ael,       u^enn  524  l>a:t  ecelice 


äslfgan  scnndere  514 
Astyriaii  agiiare  {monere}  236 
SDt:  a^l  si  (sy)  adsis  50.  ^adesto) 
114 

ftteahwAo,  6leshiv6D  «Ualeiiiif  72 
»tbrinan,  astrloan  tangere  53 

bsr  sandapila  (baccaulus)  13» 

6(iccai4/i45  (feretntm)  162 
bcardl^as:  sc  hfanüA.isa  (beard- 

l^se)  ejfebm  ^imberbis,  iiM 

ha/iiu^  143 
bebud  eniole  ^mandatumj  202, 

(ecAe  ( fiian(ia<tiitij  301,  fedka 

314 

bed  lAorus  141 

bedtgliaD  clandestinare(occuUare) 
480«  bedihlian  fälschlich  für 
okre  und  dies  für  cluere  492 

begi'in  coleie  395-  4(»2 

begiiiiiMi,  l)e«:yiuea  cura  bJs.  411 

belysiiad  buygeus  (spado)  454 

beod  mensa  2b7 

b6oD:  b^on  geciged  eim(meari) 
264;  bid  /tMrft274,  b.sGaiii- 
Itce  brocen  abuiilur  92,  b. 
gelffid  dueitur  326.  329,  b. 
geridene(/Mi7amr333,b.g«  twt- 
feld  bimetur  443;  b6o  e$to 
121. 126.260,  SIS  132,  es  137 

beorlil  ahsidus  ■luridm'  26,  ih 
/b/^e  ?^o«  verwechduiiy  von 
scandito  mit  candidol  187 

böorscipe:  bdorscipes  ealdor  or- 
dkilfndtfiKs  396 

beran  /etre  161,  gesiare  324, 
perere  381,  portare  420 

beswican  affurcillare  {labefaC" 
tare,  concutere)  433 

2* 
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bewarjaii  cernere  405  vgl.  anm. 
bewt^Iiendllc  atratns  ilugubris) 

371»,  arairum  {amarum,  lu- 

gubre)  463  vgl.  anm, 
bid  $,  bion 
biddan  posore  526 
biBinerilc,  by^merUc  aus  ven^im 

für  Indibrium  172 
bl^ob  (bleoh?)  crama  (eolor)  38 
b!il>e  letus  469 
biissian,  bibsigaii  letari  11 
bo{,'a  iirsippio  (arcm)  331 
bn''ost  pect  US  487 
bringao  referre  437 
brtw  plocenl«  fipulhV  97 
brod  apozima  (aqua  cum  nariis 

cocta  condimentii)  95 
brücaii  nti  89;  bid  scamllce  bro- 

cpn  ahutitur  (male  utitur)  92 
brüubasu   f/f;rr/f    versehen  für 

hlatta  (purpui  n         s.  anm.; 

brüubaäu  real  ä/ra^u^a  ( U€5(t< 

pic/aj  83.  86 
burh  argiripa  (urbsj  406  s.  anm. 
bülan  frefer  39 
byrd  s.  berao 

byrgen  taphium  ( sepulcknm)  458 
bysmerllc  «.  bismerlic 

ceaslergewaran  dues  4i)7 
ceinpa  miles  473;  t;^/.  73  und 

anm. 
cirice  i.  cyrice 

clioDfls  cMaim  (eattitoi)  404 
clerc,  deric  cUrieus  1.  525,  ete- 
fOiMWia?  f  c/ericM« )  99  f^i.  anm. 
dystar  faUehliek  für  bibio  439, 

s.  anm. 

tii'»!  f7?f(«s  asccni M5,  Collis j  515 
cod  /i^cu«  ('socciM  testictdonm) 
108 

Ciuk  predinm  233 

cynoaD,  kyuoao  gemrure  181 

cyrice,  drice  «cMa  228 

döad  Cwonsj  410 

deUan  bitkniare  (f ödere)  447 


d^ofol  sinister  (diabeliuj  432 

döop  altns  390 

dAorwurde  ä.  (Isrvviirde 

iligeliice  clancule  494 

dtbia  dondsHt'iia  (oecMUa)  485 

dlhle  l)egn  apocrüMtuf  (minister 

eeeretonm)  1 15,im^eiiaii  dlhle 

apröce  aforineun  (breuu  eer- 

mones)  118 
dimniss,  dymoes  glaucoma  (cä- 

ligo  ocuiorum)  Ü4 
drcnc  fpo^ioj  84  [473 
ilnliteiillc  herilis  (dominicatm) 
drincaD  libare  206,  polare  239 
dymoea  a.  dimoiaa 
dyrwarde,  dtorwiirde  HiTpretesih- 

tß  (gemu  ueetie  pmmmm)  87 

öac  et  412;  ^ac  swylce,  swiice 
Cham  3*19,  guo»;«*?  3r)2.  366, 
nee  non  79.  96.  179.  330 

^adrg  henim  4Ü7 

öadiiioiJlic  encliticus  ( incUnai  lu  us, 
humiUs)  70 

tob  wu  od  egihpium  ( wUnus  oeuU) 
180 

telA  0  1.  99.  473.  503.  525,  ut 

(utinam)  310 
ea!d  priscns  305 
ealdor   princeps)  8.  14.  396, 

^uctor  133  vgl.  anm.,  falsch 

(für  principatnsj  18;  ealdras 

proceres  296 
ealdordöm  falseh  für  archon 

(prineepe)  316 
eall  cunctus  429.  475,  olof  (tO" 
.  Im»;  2 15 
eallincg  ingiter  307 
earm:  })A  earman  amorie^e«  ('mt- 

iieros;  417 
ecediüet,  ecet-  acitabulum  (uas, 

quo  fertur  acelum)  217 
ficellc  perhennis  024,  ateruus 

(perpetmisj  343 
embspecende  perifrasticue  (dr- 

cumlocuUuus)  153 
embwldteot,  emwläleod,  emwU- 
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leot   cafasropns  (explorator) 
127,  ,  in^jfi'rlDr  '  135 
eorde:  eorUaa  arua  448 

f«c  intercapedo  interuaüum j  27  7 
fäceoful  sMoiu»  (fraudMlmthts) 

170 

lU'ldestAl  «.  fvldest.M 

fömne   utrago  JemiM  uirilis 

aftimi  286 
fsetiu  j.  ieno 

£unn:  io  faran  pemtrare  (in- 

mn)  289 
laet  fufltj  197 

fxtnes  ibdomm  (pinguedo)  298 
leoD,  fxDD  piaton  (lulum)  245 
feoh{^eslr(^on  en/eca  (^pecunra^23 
r^oDd  hosfh   daemon]  372 
feor  /oi/ rj*!  (i7 .  23 1 ,  tminus {longe} 

243,  leun  procul  176  awM. 
leorran  procul  17t> 
fers  fuem»;  203.  205 
fltogao  /liiere  6  tftun. 
fUoD  fitgen  241  «mm. 
for:  for  dim  (|)an)  |>e  qm'a  30. 

40,  quom'am  438;  for  )>ao  trr- 

tümh'ch  für  preterea  179 
förbed,  -bnn!  hadanohi   IkIuS  in 

itinere,  itintitalisj  bU 
forbügao  uimre  171,  (iedmore 

191 

ford:  ford  gewltan  hülere  (pro^ 

feuei)  438 
fonfleltan  <9p»iier«  202  [160 
forewaroian  uidere  (pramider9) 
forfl^oD  fugere  6.  241 
forfly^'an  agmare  ^fugare)  418 
furgyrd  aniehf  335 
forhycgan,  -bicgaD  spernere  244 
forl»lan  iaxare  209 
forwiir]iau  uiiümiich  fürpessum- 

dar€  (iauman)  5t0 
forpyldegian  tuf^rre  354 
tefeloes  osfui  (oitutia,  Midi- 

m)  511 

fram  a&  131.  306;  fram  sfdan 
Uüm  5;  fram  gewlle  abtü  142 


framian  ualere  495 
frißle  /(ef/»/5  o^'scemis,  iurptsj  12 
tröondlice  amiciter  (amicaliUr) 
428 

fryind :  fram  frymde  oft  ^Imi  306 
fyidesldl,  fsldestdl  tUittkednan 
(i§Ua  pfecfi6f7tsj  195 

fyligan  seUari  45.  359,  Mcrort* 

(imitari,  sequi)  173 
fyower  9iia/<ui»r  311 

gäl :  16  gdl  luxorius  st.  uxoritis 
(tiniüwr[h».  ionuUor]  vawi$) 
105 

gälscipe  uenus  419 

gäü  bittere  (ire,  ambulan)  441 

g^t  egidia   capraj  361 
gebt'orscipe  sinposium  (coHui- 

nium)  249 
geciiüStin  legere  37 
geclaDf  gecigau  ungtitau  jüi  ati- 

(t^fttore  fad  sralimi  reuocare) 

416,  b^oa  geciged  cim*  (mo- 

€ari)  264 
gecwöme  apftit  357,  amicaliB 

(amicitiae  aptus)  397;  irr" 

tümlich  für  bosor  oder  boson 

(caroj  458  s.  anm.        [22  t 
gedat«'ulic,  gedauenllc  congruus 
getlauenian  conuenire  94 
gediC'led  dreuc  irrtümlich  für 

propoma  (clara  potiu  per  Unr 

tmm)  84 
getoCDian  addier«  393 
gefißra?  apodix  (tocia)  342 
gegxderigan  eongeren  (eongre* 

gare)  340 
gegtMPwian  parare  467 
geliälgod  sacratus  502  [449 
gehealdan  seruare  110,  rtlinere 
geluid:  bid  geldüd  ducitur  326. 

329 

gelßred  (geleared  düsertus 

(pereloquensj  102 
gel^afa  /?def  309.  385;  ufwe  on 

gel^afan  mophüus  (nomu  in 
.  fide)  304 
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gelle  $imü($  452 

geldml^caa  eel^rare  (frefitm- 

tare)  134 
gelömllc  frequens  59,  frequem 

(assiduus'  272 
gelömlice  crebto  ö7 
gemu'uigryldau   ampliare  (pro- 

trahere,  protelarej  389 
gem^ere:  gemiera  irrtümlich  für 

ara  502  s.  anm, 
gemet  eongium  (menturaj  218; 

ta»  spere,  horologinm)  199 
gemindlyst,  gemyndly'sl  irrtüm- 

lirh  für  limphaticus  (demeM) 

III  s.  (inm. 
geüiiugjiiaii  geniyiif^iau 
gemunao  reminiKi  280 
gemyndig  mmor  261 
gemyDdlalsl  s.  gemindlyst 
gemyngian,  gerotngygan  commo- 

nere  25  r^/.  anm. 
genibtsuuiieiwle  hahnnde  140 
geoyrwaa  an^uslare  (premerej 

413 

geuyrwiau  angusiare  (premere) 
373 

geond  512,  gynd  502  per 

geoodg^ütan  alluere  375 
geoDga  6iileo  f tfiuenr'jj  446 

gennde:  gpriüda  \efßpia  orna- 
meiüum  deconim f'ff'p ? >  S 5 

geröfa:  gerel'au  versdineben  für 
geföra?  342 

geridea:  bid  gerideo  eguiiatur 
333 

gertsaD  eenuenin  94  anm. 

ges^elig  felix  AI 2 

gesüßliglice  fauste  (feliciter)  163 

ges»*'on  m'dere  509 

geseietluf's   sitUheca  (composi- 

tio,  59 

gesettau  staluere  232,  componere 
461 ,  commiin^e  (w^Utre)  484, 
eofiitirere436;  part,perf.  pass. 
eoneinnvs  (breuiter  et  omate 
amposUus)  518 
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geswinc :    »Ifremede  geswinc 

agape  (aUemtt  Uhor)  358 
getimbrian  edißeare  351,  appa-- 

rare  453.  457 
getwiteldao  bimare  (duplieare) 

443 

gelwino  gemeUus  46 

gew<>d  obliqHus  dfstorhts^  168 

gewiioian  poscere  322,  anhelare 

(titin)  365 
gewin,  gewioo  macftta  (pugna) 

15,  a^onta  (confidentia,  aUi- 

critas  384 

gewitan  absisterc        fr'if«??^  71 . 

14*^.  254;  lr;ni)  «»euitau  ahesse 

142,  lurd  gevviiaii  bitlere  ^pro-- 

ficiict)  438 
gewiiiegian   comere  (dmrare) 

291 

gewrldan  stringere  215,  co6r^ 
tnentare  (constringere)  491, 
nexare  (allidere  1S3 

gewiit:  gewrila  ^i//fa  ^«crtjp- 
fMffl'  54 

gewuuiaii,  gewuüigau  coiistare 
(esse)  120,  consfare  497,  exi- 
sfere  76,  mtlere  48. 58,  ndere 
40.  414,  sueteere  208 

geydliriaii  [iterarej  317  a.  Olim. 

ge))eaht  6u/e  (comilium,  termo) 
282 

gif,  gyf  st  252.  288.  324.  436. 

470.  491 
glfre  ambro  (elluo,  lumiiosus, 

ditnpator)  265 
god  d0U8  43.  315 
g6d  probus  (bonusj  44G 
godcund  (diuinus}  158 
gold  obrista  188  a.  anm. 
gyf  s.  gif 

gyldeumüda,  -müde  crisostomus 

(os  aureum  habetis)  113 
gyll  scdus  377 
gynd  a.  geond 
gyrd  /to^m  (uHrga)  238 
gyt:  gyt  inä  tmmo  312.  507 
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habbaa  habere  139. 196 
bft^  fermm  521 
luldaD  i.  bealdan 

lülig:  hälig  ei\dotirnümUch  für 
ierarthia  (tacer  principatus; 
IS,  wie  umgekehrt  \vA\ig  eal- 
dordöm  für  ieron  archon  (sa- 
cer  princ£ps)  316 

baud  manus  15(> 

haerfesl  autumnus  400 

b^te  opnloir  (cakr)  376 

batian  oiiiia  213 

baluog  zdotipHm  (odium)  214 

h«  405.  418.  420;  v^.  b«o,  bis« 
him,  hioe 

li^alK  Ih-hh  ;<'lmihtigaii  gewitau 
tonnnte  teste  hOO 

hcalüaD,  halilan  lenere  100.  363, 
teuere  (fruij  527 

healf:  healf  gemel  diamelra  (me- 
dietOM  $pere,  horohnjimn^  199« 
bealf  fers  eniuftcAttim  (dimir 
diu»  uersuij  203 

beaiiiscyldig,  »di  lemtfon  (medhu 
»071  ft'  251 

hf'alsnirnr  (juaboln  ! omamentvm 
muhebre  91,  irrtümlich  für 
analofjiirtm  1S() 

hell  bat  Uli  um  (infernum^  172, 
am^m  ( infemum)  4S3 ;  belle 
ealdor  rd|Nin:A(i  (princepswiiui 
hei  .t.  dMitofifs  arefriV  1 4 ;  heUe 
pyt  doaea  (fosm  tartari)  20 

beogest  etmiermt  (efuw)  145. 
331 

liT-n  93.  498 

heoieulic,  heoloii-  nranius  (cs^ 

lestis)  39 ;  vyl.  a03 
beoueoe,  -enne  hinc  21 G 
beortancoys?  f;)uZfi»odir  com^ 

jwbtit  eard£iy  321  a.  oiifli. 
b«r  Ate  506 

bereröaf  (»?um  (ipoUum)  371 

beniDg  iaus  51 S 

big«)  HtfU5  360 

him        281.  344.  459 

biue  i/^u»i  427 


btred  eure  221,  Mredet  begt* 
men  wXka  (jitdaimti)  eura  88 
bia  eh»s  342.  489 

hlwrxden  eUentela  ( familiaritas) 
504;  untrum  hlwr£den  aln 
baso  (domus  infirma:  275 

bliU,  lAf :  Indorf  hlÄf  acrizimm 
(pants  ieuiter  fermentatm^  136 

blieDoes  atrophia  (ienuiias  cor- 
poris) 338 

borig  eeruieus  (niger)  3^ 

bon         (equus)  107 

borsbyrde  a^oaoitfproinforagii^ 
nim;  269 

braedllce  citatim  (agiliter)  278 

br  .Tgl,  reagel:  rrth  hr;p<;l  amphi- 
tappa  (tap6t$  undique  uilUh- 
mm)  11 

hräosan  cespitare  478 

bÜ8  doma  219;  |}earfaoa  (-ena) 
bfta  senododuum  (dmus,  qua 
pauperee  eoÜigunhtr)  212 

bwä  fUtf  (ah'quis'  481 

bwa|>ere,  bwiB|>ere  496.  522 
s.  swA 

hwilc  quis    aliquis)  288,  SWA 

hwilc  quisquis  141 
hwlt   iii6urm^s  ^albldl^si  125; 

hwtt  wIn  amtneiim  ^  utnum  al- 

bum)  435 
bwilei:  rüb  bwUel  ampAt6al?MS 

^frirmi»  od,  -III  undiipie  «tU^ 

8um  od.  -US  !  140 
by|>  portus  486 

ic  445 
in  289 

mood  amboMiUa  (uenter)  36 
inwrltere  antigraphus  (cauedla- 

rins,  Script orj  123 
la  est  408.  470 

kyuiugt  kiniug,  kyuiuc  basileus 

(naß)  121,  rtx  294 
kyaoaii  a.  cynuan 

la^ce  hyrudo  (sangumiffa^  272 
l^ecedöm  anodia  ( mediana j  46 
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m  $.  bidf 

Ifthter  5.  leahtor 

lange  diu  499 

Ut  dogma  308 

la^raii  docere  100 

iäii^ow,  lAr^w  codi  US  nobilis  rhe- 

tor  uel  poeta)  101,  didascalus 

(magtster)  138 
I»wed:  Idwedni  (letwedra  B) 

laon  (laiconm,  popuhrum )  78 
leahtor,  laebter  crimen  66 
lichama  corpus  299.  464 
llf  nita  -IGö 

liüan  nigere  250,  tituere  318 
llnen  (lineus)  421 
Infe  firy«;)e  (dihctio)  3r)'> 
luüau  diUgere  211;  pearle  lufian 
dtem  fiioiiie  amafvj  81 

mk  mage  300;  gyt  mA  hnmo 
312.  507 

Dut»d-  «.  m^d- 

^magan  naUre  513.  516,  pom 

252 

mi€g(t  prosdjua  70 
maegen  »irO^s  429 
mxg(en)drym  maiestas  522 
min  anlroptis  fAomoj  403;  m 

manD  tt  41  «mm. 
maneg,  oneDeg  muUus  44 
mdafut  nefandus  511 
m^re  a/mu5  515 
mt'flizvlda»  miedgüda  gaUo  (mar- 

cennarius)  262 
tn^le  charchestuin  (ms  poito- 

raUj  üb 
meneg  <.  maneg 
mid  cum  29.  529,  miir  «lor.  /Ar 

Zur.  c6;.  328.  332.  335.  336. 

360.  383.  3S6;  mid  sydegian 

comitari  273.  310.  I2G 
middanfrrnnl  fA();i'Ipnd,  iiiiddeu- 

geard  lOdiuleul  /ahrh  fftr  ros- 

mo(jraphus  (mutiä^  descn^torj 

125 

inigel>a  lotmm  (urina)  210 
oiiht  $,  magao 


mix  $,  mjx 

möd  mens  28.  32.  283.  341. 
348.  471.  4S9 

möroft.  möred  diamoroH  (mo- 
rtui nm)  240 

möd  öS  117.  159.  189 

mülbyrdc  mulio  {Ctistos  mulo- 
nm)  267 

myngiaii  monere  474 

myoster  ar^Mttriwn  (motuute- 
rmm)  394 

myx,  mix  oletum  (tterau  hu- 
manum)  230 

naciul  yinnius    nudns^  130 

Di^ddre,  ueddre  yorgo  [serpentis 
proprium j  242 

oama  nmm  110.  519 

De  nmt  22.  30.  71.  252.  430. 
495,  kaud  (non)  166,  haud 
104.302.  408,  ne  2.37; 
ne  n«  11.  53.  379;  |)Lni  ne 
irrtümhrh  fftr  fpnn  uf  von' 
320;  xnig  iie  uuiius  113 ;  ue 
ne  w^'^Mf  19.  2tii>.  269,  nec 
254,  ungenau  ne  373  i4n(f  /iati(/ 
441;  nönig  De  minime  291 
neque  14,  nec  24 ;  o6  ne  f.  ne 

neddre  i.  Da»ddre 

n^nig  min^  297  <.  ofim. 

nlwe:  Diwe  oo  gel^afen  neophi- 
hts  'noutts  in  pde)  304,  utwc 
hfüfcnlir  n  ^^r  niwe-heoteii- 
llc  ?  )  fu'oiericus  uranii  (nouus 
celestis!  303 

nönmele  atUeceniai^  merendaj^b^ 

nytan  nesctre  200 

odde  seu  218 

of  mit  dat,  für  tat.  abl.  207 
oferf^l,  -fyil  alogia  (eimmunm) 

24 

oferswldan  superare  297 
üierwröon  /c^e/e  281.  285 
üu  Iii  141.  313.  3Ö2.  371.  486, 
(in)  304;  on  helle  anthro  (in 
antrum)  483,  äknUck  on  ndi 
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dat,  für  lat.  abl.  oder  dat.  IM 

156.  228;  vgl,  201  anm. 
ODdr^dan  uereri  (timere)  47, 

timere  2M 
ODfAo  capere  IM 
oallhtaD  lustrare  21ß 
orceard,  orcerd  pomarium  (uiri- 

diarium)  223  [cuus)  220. 
orcprdtt^h  pomerium  floc%is  ua- 
ötestiwüQ  8.  aleshwöu 

piceo  txt  cuUeus  fuas  pice  oHi- 

Hitum)  m 
platuDf;  brattea  (auri  lamina)  ÜB 
plega  ludus  lü 

porporen,  piirpuran  ostnim  (pur- 

pura)  221  vgl.  anm. 
pyl  cloaca  (  fossa)  lß5;  helle  pyt 

(pyte  B)  cloaca  (fossa  tartari) 

20 

raf  s.  r^af 

räp  anquina  (funis,  eorda)  32S 

rtad  ftwrrMS  (rufns,  niger)  448 

r^af,  r^f  «ei<i5  325,  /oja  (uestis 
poeialis)  56^  brünbasu  r^^af 
stragula  (uestis  picta)  83.  86, 
dyrwurde  r^af  pretexta  (genus 
uestis  piieromm)  81 

rMe  cm-i/MS  {furiosus,  iracun- 
dus)  iL2 

r6ü  aregidia  (pluuia)  361 

roderilc  ethereus  376 

rüh  (uillosus)  TL  IM 

rümgyuel  3M 

samod  pariter  528 

si^rgung  algema  ■dolor)  347 
säul  amma  378.  465 
scamlice,  sceamitce  ff?w?e)  02 
scanlufigende,  sceandlufiendc 

amasius  (qui  ob  turpituditiem 

amatur)  149 
scearp  acu/u5  360 
8€^t  gausape  (mantile)  286 
sctnao  nttere  154.  157.  185,  ful- 

gere  226,  a/6<rc  422 


scip  limbus  (nauis)  327 
scFcef  apogeum  (aedificium  sub 

terris,  antnim)  3M 
scyld  ancile  (scutum)  382 
8cyld  cu/pa  482 
scyldend  rw/or  (seruator)  503 
scyldl^as,  -laes  t>i5on5  253 
scyl^age  strabo  (luscus,  uuekus 

od.  uvelats)  268 
s6  IS  ^ ;  SÄ  |)e  ^«t  447 ;  se 

sylua  idem  415:  se  beardlÄasa 

effebus  143;  vgl.  4i  onm.  «nrf 

l)tnet,  |>äm,  |)(\ 
sAcan:  dearle  s6can  anquirere 

(ualde,  ante  omnia  quaerere) 

345 

söo  pupilla  IM 

sl,  sy  «M  IM,  112,  12Ö.  166. 
302. 369,  fias  379j  sit  15.  ü 
ÜL  22.  U4.  21iL  2M.  2M, 
271,  /la/  31 ;  sl  acisis  ItlL 
Iii 

sibllc   agnatus  ( consang^tineus, 

propinqmis)  364 
siddaD,  syddan  dehinc 
side  latus  h 

sifre  abstemius  (sobrius)  122 
sige  tropheum  (laus  nktorie)  174, 

brauium  (corona)  193 
slidan  /a^<"  Ö 
slftan  mordere  30 
SDied  o^'a    jnassa )  65 
sddes  tterum  25.  349,  mm  ISl. 

492 

södlice  uero  63^  tiertitn  455 
sp^c  sp6c,  spr^c:  dlhle  spr^ce 
irrtümlich  für  aforismos  (bre- 
ues  sermonesj  118,  godcund 
specc,  spÄc  theologus  ( diuinus 
sermo)  15S 
spicbäs  lar  (penus)2^  vgl.  anm. 
stscf  gramma  (littera)  6ü 
st^man  flagrare  (redolere)  256 
sttd  6o6a  ( uehemens,  robustus)  52 
Strang  ualidus  2111 
streDC  angutna  332 
strencd,  streugd  acrimonia  (ut- 
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gor  animi,  corporis  industria, 
ferocitas)  21 

styrian  agitare(mouere)2Z&aHm. 

swA  sie  40f>.  462;  swä  swä  ut 
339,  uelut  508;  swA  hwilc 
quisquis  444;  swA  d^h  hwa- 
|)ei  e,  liw^]»ere  ftimen  496. 522 

swögan  clangere  (personare)  517 

sw^orb^ah  haben  (torques  aurea 
cum  gemmis)  2^ 

swölnes,  -nis  nectar  25S 

swilce  s.  öac 

swyjie  nimis  356 

swytire  dextra  3f^6 

swylc  fa/t5  346 

swvice  s.  Aac 

swvliaD  mon  320 

«   

sy  s.  sl 

syddao  s.  siditan 
svdegian:  mid  s.  comitari  273. 
'  310.  426 

svif:  se  svlua  idem  415 
symao  Aonu^/are  39S 
synd,  synl  smw/  222 

t^ODful  sicophanta  (calumpnia- 
tor)  49 

Ud :  l.  embwUlend  oroscopus  (ho- 

rartm  inspector)  135 
Ift  vor  adj.  105,  vor  /?,  inf.  433 
tOdiieleDd,  -lent  (descriptor)  125 

v^/.  anm. 
t6steDcao  disparare  (disiungere] 

276,  töslencend  prodigus  ( dis- 

sipaior)  IM 
tungol  astnim  469 
iwA  ('dMoj  2Ü5 

IwJhw^ol,  tw\  hw^ol  birotumicur- 
ms  duarwn  rotarwn  192 


uohAl  intudidus  9S 
unl^redlic,  uulvfendlic  inb'citus 

m 

unröi  6i7iOÄMs  (tristis)  456.  460 
untrum  (infimms)  275 
iinjtr^wendllcnes   aphatia  (in- 
passibilitas ;  350 


ütao :  ütan  wunian  amcmere  (ex- 
tra manerej  3S7 

^.Tflian  blatterare  (stuUe  loqui) 

434 
wa*g  s.  weg 

wAhryfl  auletm  fuelum;  374 
wanian  demere  2 
waepenl^as  inermis  270 
warniati  IM  anm. 
WcTschOs  colimbus  (lauandaria] 

wjouels  armenum  (uelum)  392; 

Ii  Den    wjpuels  anaboladium 

(amictoriumj  421 
wa»uerslöw,  weafer-  amphitea- 

trum  ;hcns  spectaculi,  ubipug- 

nant  gladtatores;  177 
weg,  wseg  Odos  (uia)  241 
wel :  wel  wyIleDdIlcecoiniYcr477, 

comiter  (decenter;  490 
weoredllc  s.  worudilc 
wesan  esse  42^  fore  (esse.  7^ 

/bre  IM 
weiao  coalescere  (crescere]  488 
wexbred  diptica  (tabelh)  4j  ab- 

bachus  (tabula  pictoria)  155 
widercora  apostata  itransgressorj 

3S0 

widufao  5fi/>fr  501 
wlt  mulier  90 

wifl^as  apamus  stit«  coniuge;  403 
wigluog  auspicium  (augurium, 

omen  388 
wilie  qualum  fcorbis;  2M 
win  6acAH5  440;  hwit  wtD  amt- 

fftftim  mit  lim  (i/6timy  435,  wn- 

genau  hhß  wln  397 
wiud  ßabrum   uetitus  237 
winfael  enophorum  (uas  uina- 

lium  207 
winnend,  -ent  agonitheta  ipre- 

liator  ^ 
wiian  scire  1^ 
Word  Mfr^Mm  368 
worudilc,  weoredlic  biotticus  {se- 

cularis,  mundanus,  122. 
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woruid  seclum  512 

wracstöw  ergastulum  (locus  ex- 

ilnj  2ül 
wrtlan  sculpere  [scribere]  2üi 
wudofeob,  wudefeoh  lucar  (pe- 

cunia  de  lucis)  255 
wuldor  doxa  (gloria)  524 
wunian  manere  (esse',  100.  505, 
Stare  175«  sistere  519;  rtlan 
wuniao  amanere  (extra  ma- 
nne a&i 

wyllan  5.  wel 
wjQstre  leua  3f^3 
wyosumnes  aca  (amenitas)  339 
wTTdment  honor  444 

yld  euum  ai3 
ymhwyrlt  girus  3G2 
yiosniden  ancisu^  ( ci'rcumcistf 

yrfweard  Acres  508 

|>A  art.  acc.  s^.  /em.  172,  406, 
515,  nom.  acc.  pl.  279.  304t 
407.417.439.502.511.518. 
524 

Jjjpcen  rfoma  (teclum)  2Sfi 

däm,  JjBD  SIL  4Ü  «5'.  479  und  for 

dxDoe  s.  [»ODoe 

|)anOD  q^tatinns  24fi 

))ier  löte  493,        443;  |>3Br 
|)ier  quo  21 A  ;  vgl,  d^r  ail) 
Aec  äil 

i»3el,  d«cl  pron.  ( quam )  528 ;  pacl 
äo  mo jo  (solummodoj  520  und 
/ia^scA  ^ur  iina  103;  conj.  ut 
112.  241,  quo  25G,  ^wa- 
rmus  513.  516,  |)a*t  ue  ne  LL 
53.  379;  swr  verdeutlkhnng 
des  ccnjunciives  25lL2S5.  527 

Berlin,  Weihnachten. 


l>e  re/.       4IL  320.  438.  447 
tibi  liL  2L       im  Iii. 

\m  235.  259,  /f  IILL  21s. 

293;  mid  |)t\  d(^  ffCMw 

528;  |)urh      per  te  15 
ji^ah,  p^h,  döh  tarnen  51_;  r^/f. 

swÄ ;  jiöli  ]ie  ne  irrtümlich  für 

quin   ut  non}  320 
])earfa:  |)eartaiia  (|)earrena)  hüs 

zenodochium  (domus,  qna  pa%i- 

peres  colli gnntnr)  212 
|)earle:   |)earle  iutian  diamare 

(ualde  amare)  8L  liearle  st^- 

can   anquirere  (ualde,  ante 

omnia  quaerere;  345 
|)egD,  |)ön :  dlhle  pegn  apocrisa- 

rus  (minister  secretorum)  115 
lieorf:  |)eorr  hläf,  IM  acrizimus 

( panis  leuiier  fermentatusj  1 
d»^r  s.  |>a;r 

|>fs  hic  450;  ü^?.  l>ysum,  l»ysne, 
|)äs 

|)ider  t7/o  442 

l»lD,  dlD  tui  33.  128^  /MM«  34. 

21^  2fi2.  261.  2fi9,  2M. 

aia.  341 
polian  carere  109.  150,  pati  337 
i)onne,  da^nne  cum  1 06.  204. 

480.  509 
prAwendlic:  ))r.  d^ad  apoplexia 

(mors  subita,  passio  similis 

paralisi)  410 
pKm  tribus  521 
|>iV,  dö  tu  2i_L  211.  473.  525; 

«5/.  L  2.  45.  5Ü.  99.  IM. 

109.  112.  114.  12Ü  «510.,  vgl. 

|5ln, 
|)urli  per  15 
i)ysDC  AuNc  431 
pysum  Ante  4M.  424;  hoc  476 

JULIUS  ZUPITZA. 
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ALTENGUSCHE  GLOSSEN  ZU  BEDA. 

Die  jelzl  zum  ersten  nialf  bei  Sweet,  The  oidest  eoglish 
texts  s.  179  11  verulleiillichlen  ^I  i^seu  hat  ihr  herausgeber  Bede 
glosses  genanut,  weil  sie  in  eioe  Loudoner  Iis.  der  Historia  eccle- 
siastica  Bedas  auf  ursprttogUcb  am  Schlüsse  der  eiozeloen  bacher 
leer  gelassene  stellen  eingetragen  worden  sind«  welchem  Schrift- 
werk sie  entstammen«  hat  Sweet  ebenso  wenig  ermittelt«  als  Wan* 
ley,  bei  dem  sie  im  Catalogus  225'  als  kocss  aliqmt  Uiiinm  taxMiee 
(in  %mm  tiramm)  reddtia  [gedruckt  Ist  ndäita]  erwähnt  werden, 
aber  die  erkenntnis  ihrer  berkunft  macht  eine  änderong  des 
namens  nicht  notwendig:  es  sind  glossen  zur  Historia  eccles.  i 
c  10 — 22:  nur  nr  10  ist  nicht  mit  völliger  Sicherheit  lu  be- 
stimmen ,  und  bei  nr  79  ist  man  geradezu  aufs  raten  angewiesen, 
im  folgenden  bezeichnen  die  römischen  Ziffern  die  capitel  des 
ersten  buches  und  die  arabischen  dahinter  die  Zeilen  in  Holders 
ausgäbe,  wobei  die  capitclilberschritlen  nicht  uiitgezählt  sind. 

Nr  1 — 6  =  x  7.  10.  13.  15.  lü.  nr  l  lautet  das  englische, 
als  wenn  im  lat.  der  abiativ  st.  des  nominalivs  stunde,  nr  H 
hat  Sweet  für  ganz  lateinisch  gehalten:  Uber  aitLr  swe  Utende 
mit  der  andeiitung,  dass  dahinter  drei  buchstaben  iinlesbar  seien, 
es  schien  mir  aber  schon,  ehe  ich  die  herkuntt  der  glossen 
kannte,  unzweifelhaft  dass  siv  mtende  zu  trennen  sei  «  wests. 
seo  itende  «=  tdax,  das  aus  drei  buchstaben  bestehende  unles- 
bare wort  warwol  böc^liber,  das  freilich  aus  föior  entstellt  isL 

r^r  7 — 9  m  ZI  24.  in  nr  9  ist  von  dem  englischen  worte 
nur  tt  lesbar  vor  drei  unlesbaren  buchstaben:  es  stand  gewis 
stnt  da,  der  nom  sg.  trotz  des  nom.  pl.  im  lateinischen  Btraiae, 
wie  ja  auch  in  nr  8  hyeg  dem  lat.  pontes  gegenüber  steht 

Nr  10  hgaiü  erendwriea  ist,  wie  schon  bemerkt,  nicht  mit 
völliger  Sicherheit  zu  bestimmen.  Ich  vermute  dass  diese  glosse 
dem  XII  capitel  entstammt,  das  sonst  gar  nicht  vertreten  wflre: 
auch  hier  finde  ich  allerdings  kein  legatis  oder,  was  man  nach 
dem  eughscheu  auch  erwarten  könnte,  leyaius,  sondern  nur  z.  19 
legalo6  und  z.  40  legati  legatis  wird  also  wol  aus  legatos 

oder  leyati  entstellt  sein  niic  eislere  annähme  kommt  mir  wahr- 
scheinlicher vor:  -IS  für  -os  ist  auch  in  nr  38  verschrieben)  und 
der  nom.  sg.  im  englischen  ähnlich  zu  beurteilen  sein,  wie  bei 
nr  8  und  9. 
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Nrll— 16»xl6.  17. 18. 

Nr  17  — 18  u  8.  9.  in  nr  18  ist  müitiaB  ein  febter  für 
mHäia,  der  mflgUcfaer  weise  durch  den  engUscheo  geoitiv  nt^- 
Uee$  eompdotna  wmnhast  ist:  dieser  selbst  dürfte  wol  vom  glos« 
sator  geseilt  worden  sein,  weil  er  ex  inßma  militia  stall  es  von 
eliyitur  alihaugig  seiu  zu  lassen  mil  Constantinns  verband. 

Nr  19  —  21  =  XV  11.45.  nr  20  anmmis  fodradas  ist  von 
Sweel  nicht  richtig  heuileiU  worden,  dass  n^uumus  in  annonm 
zu  ändern  war,  erschien  nur  unzweiteilialt,  ehe  ich  die  herkuoft 
der  glosse  kannte.  Sweet  bat,  ohne  sich  darüber  zu  äufsemt 
wie  er  annmmu  verstand,  das  engUacbe  wort  für  verderbt  ge- 
lialten,  indem  er  s.  640'  *ßdnn  sm  foragei^  ansetsu  mir  sciieint 
es  nicht  nnmAglich  dass  das  in  den  wditerbQchern  ohne  beleg 
stehende  ßinod  auf  einer  falschen  lesnng  dieser  glosse  beruht 

Nr  22->26  ^  xiu  13.  20.  8.  9.  21.  in  nr  25  steht  pavper- 

Nr27— 39  —  xiv2.  3.  6.  15.  17.  19.  21.  23.  24.  31.  32.  38. 

39.  nun  erklärt  sich  ohne  Schwierigkeit  die  seltsame  nr  31 
rt:tHa  aelis  nanty  cpWm.  d  iss  aeds  tilr  aetas  verschrieben  war, 
konnte  natflrlich  nicht  zw  *  Mielhalt  sein:  aber  retna  »  noemy  stand 
ich  völlig  iaUos  gegeiiiilx  I .  auch  bei  Sweel  findet  sich  weder 
s.  ISO  noch  s.  542*  noch  endlich  597*  ein  wort  der  erkiärung. 
raliM  ist  zunächst  verschrieben  lür  retro,  und  dies  iiat  der  giossen- 
sammler  in  der  eile  erwischt  statt  des  davor  stehenden  nvün,  su 
dem  die  glosse  nmnig  gehörte  (s.  z.  15  fmanUu  nttflSs  ntro  mtm 
wumiiUt),  in  nr  32  ist  ^entfode  gewis  in  geradad»  »  wests. 
gtkraäodf  zu  verwandeln,  in  nr  35  steht  Utijfia  sU  iilrt^ia  des 
Originals,  in  nr  36  ist  iioemonidtit,  über  welches  sich  Sweet 
weder  Sb  180  noch  s.602'*  Sufsert,  zweifelLos  verderbt  aus  faci- 
norihu  z.  24.  in  nr38  ist  Hnjirohts  st  impruhos  geschrieben, 
wie  nach  meiner  Vermutung  in  nr  10  legatis  st.  Ugatos.  bei  nr39 
scheint  mir  das  englische  m  sidas  für  exUvs  nicht  richtig  Uber- 
liefert. Swt'i'L  sieht  in  in  die  pr.i[iositi()n  (s.  505"*  unter  in,  vgl. 
624""  uuici  Sf(t),  aber  die  stelle  sicut  mideniius  remm  exitus  pro- 
bauit  (z.  ;i9)  im  original  bietet  keinen  anhält  zur  erkiärung, 
wie  der  glossator  dazu  l^ommen  lionnte,  hier  die  praposition  in 
mit  dem  accusativ  anzuwenden,  ich  möchte  daher .  meinen  dass 
znnichst  nuidas  zu  verbinden  ist,  welches  der  Schreiber  wol  In 
den  sinne  von  ktmidaB  genommen  hat:  vgl.  nr  81  omm  ursprflng^ 
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Uch  St.  komm  und  SaUn  456  gegeo  die  aUiUeration  in  tid  gnfn 
St.  hhwidgr!fr$,  weiterhin  aber  halte  ich  es  fllr  möglich  dass  öi- 
9ida$  Tom  Sammler  Terlesen  sei  8(.  «r  $(dai  iUttdn),  der 
numerus  bleibt  freilich  auch  so  ungenau. 

Nr40  —  47  — XT  13.  46.  48.  57.  62.  63.  zu  nr  47  ist  tu 
bemerken  dass  der  glossator  aeerbathn  (^meruatim)  fidsehlicb 
mit  dem  adj.  acerhus  zusammengebracht  habeu  rauss,  da  er  es 
mit  scearplice  slali  etwa  mit  hcaj^melum  Ubersetzt  bat.  Sweet  487' 
hat  darüber  nichts  bemerlit. 

Nr  48  =  XVI  12. 

Nr  49  — 62==x?ii  1.  3.  10.  21.  22.  23.  24.  35.  37.  45.  47. 
53.  54.  zu  nr  52  ist  zu  bemerken  dass  der  glossator  caedebant 
von  caedo  Ciddi  statt  von  caedo  caeni  (?gl.  Älfrics  Grammatik 
17  If  13)  genommen  bat.  in  Sweels  glossar  finde  ich  nicht 
das  dunkle  namemaUa  ans  nr  53  (1.  ntoendm?  vgl.  Zs.  9, 
406^  nawkri  tieortnamm,  notoendcs,  wofür  Bouterwek  nwmda 
schreibt,  wahrend  Leo  Glossar  60t  an  altn.  natot,  nvr  usw. 
erinnert). 

Nr  63— 67«xviii  1.  9.  10.  12. 13.   in  nr  63  ist  Indmioae 

▼ielleicht  nur  ein  druck  fehler  für  tribuniciae,  wie  s.  490*  ohne 
heiuuikung  citiert  wird,  und  nr  G6  scheint  das  eugUsche  die 
richtige  lesart  avulsam  st.  evulsam  vorauszusetzen. 

Nr  68 — 72=xfx  1.  2.  7.  8.  bei  nr  70  ist  palu^lna  amn- 
dine  wol  nur  ein  vt  i  ^clien  fflr  palustj'}  harundine:  oder  ist  etwa 
blols  dittographie  auzunehmeu?  ur  72  lautet  5^a&m  U7tn(ium.  auf 
grund  dieser  giosse  und  einer  zweiten  aus  der  Corpusbs.  s.  97 
nr  1S41  (idabnm  wund)  setzt  Sweet  s.  509*  ein  von  *wind  sm 
lotiid'  unterschiedenes  *mnd  s'  an,  das  er  ohne  bedeutung  lässt. 
meine  Vermutung,  dass  fiabrit  und  fiabrum  zu  schreiben  sei,  wo- 
für  ich  mich  auf  die  giosse  zu  Abbo  237  flahra  (wmi)  windas 
und  Wrigbt-Wolker  239, 39  flubra  t.  flatus  ueniomm  bkedas  and 
583, 34  fUbrwm  a  blast  berufen  konnte^  fand  dann  durch  die  er- 
mittelong  der  herkunft  der  glossen  ihre  bestatigung  (z.  8  flabris 
stimulantibus). 

IVr  73— 78  — XX  36.  32.  37.  42.  44.  45.  48.  zu  ur  74  ist 
zu  bemerken  dass  der  glossator  repetitam  fälschlich  als  ^aufge- 
sucht   (jesoltte  '  t,'f  iKMumen  hat  sl.  'widerholt'  (geedh'hte). 

Nr  79  lautet  t(er  sitffa't.  da  icli  in  der  nachbarschaft  der 
vorher  und  nachher  erklärten  wOrter  Her  nicht  Ünde,  bin  ich  auf 
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den  gedankeo  TerfaneD,  da»  Htr  Tielleichl  gloaa«  lu  reditum  s.  48 
oder  mmifatimum  i.  48.  49  aeio  kOonte. 

Nr  80— 83— ixi  5.  18.  30.  33.   aufflinend  ist  nr  SO  «(le- 

mierad  =  obtinuerat]  dynnade.  der  glossalor  scheiüt  das  lat. 
verbum  luil  tenuis  zusaniriR'agebracbt  zu  haben. 

Nr  84  —  89  =  xxn  1.  3.  2.  5.  in  nr  84  panunper  gewctr 
kaun  das  englische  wort  nicht  richtig  »ein.  S'k\eet  nimmt  es 
sss  gthwm',  wogegen  an  sich  nichts  einzuwenden  w.ire,  da  an- 
lautendes h  vor  consonanten  überall  aofser  in  nr  4,  wo  es  nach- 
trSgUch  lugeftlgl  ist,  febU:  aber  wie  hflite  der  glossator  dazu 
kiNDineii  kOnneD,  parumper  im  sinne  tob  ^Oberaii'  la  nebmen? 
ich  vermme  da»  gnowr  Yerscbrieben  ist  für  gewBde^gAw^, 
Br86  extermmia  dara  ahrwtmtta  erweck!  den  schein,  als  ob 
oftreofNMM  der  geniÜT  pl.  wSre,  wibrend  exiemHUa  den  nomi- 
natiT  erwarten  lassL  bal  Tidleicht  dara  Ober  dinUanm  vor 
geroremra  gestanden?  es  heiftt  im  original  exierm^ia  äuMum 
ab  hoste  dirutanim.  in  nr  88  steht  calamitates  für  ealamitatis. 
dass  endlich  lu  nr  S9  on  =  ond  (s.  407  i  und  nicht  :\\>  praposi- 
tioD  (s.  5S0''  mit  einem  Iragezeicheui  ;m/iiselzen  ist,  durch 
deü  zii^;iiiimenhang  des  Originals  unzweilelliatl  gemacht. 

Die  Irage,  ob  der  glossator  bei  seiner  arbeil  nicht  vi»'lleicht 
Äl£reds  ttberaetzung  de»  Beda  benützt  habe,  ist  zu  verneinen. 
Yoo  den  in  den  gloaaen  vertretenen  13  capiteln  sind  bei  .4lfred 
7  ganx  ausgelassen:  x.  xtii  —  xxii.  aber  auch  innerbalb  der 
abrigen  B  capitel  finden  wir  bei  Alfred  vielfach  nichts,  was  den 
gloMOD  entspräche,  endlich  besteben  xwischen  der  ttbersetxung 
in  den  glossen  und  bei  Alfred  keine  auffallenden  ttbereinstim- 
muDgeo,  wol  aber  sehr  häutig  abweiebungen.  einige  beispiele 
von  den  letsteren  werden  genügen:  36  godmtaUman]mdMm 
(bei  Smith  manmm  gedruckt);  37  grimre  synnejßtBs  gn'tnman 
mdnes  (gedruckl  iuannes  ;  3S  wid  dmm  gemaum]ofer  da  tcip- 
corenan  :  39  insidas  (lilr  iitsidas?)]  ende;  41  towesm'sse  ]  todales; 
4*2  gemhisumra  j  maran  n>\s  .  47  hat  ÄUred  richtig  hea^meeltm 
gegenüber  dem  falschen  sceaiylice  in  den  glossen. 
Beriin,  den  15  mai  1886.  JULIUS  ZUPITZA. 
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DIE  URSPRÜNailCHE  GESTALT 

VON  ÄLFRICS  COLLOQÜILM. 

NacMm  Wulkcr  ip  fetBOD  Gmodm  tnr  geidiickle  der 
a||B.  üttcnliir  t.  477  in  §  5^  die,  abgeeelMii  foo  eiaen  erst  vor 
kitnem  attfjgttiqcfaten  frigncot,  eiiitigcB  tra  hradecliriaeii,  die 

das  8g.  CoUoquiuiD  Älfrici  eothalleD,  angeffihrt  und  eine  Ter- 
mutuog  über  die  zeit  der  entstehun-'  de«  deukmals  gtuulserl, 
liabrl  er  fort :  dui  ti  ist  dies  werk  ud»  uicht  iu  seiner  ursprüng- 
licbeD  gestalt  erluilb-n,  -oniitTEi  iu  eioer  von  Alincs  vchtiler, 
Älfric  Bala,  UlierarbeitcUo  ,  und  einige  zeiien  weittT  [\\'^[  er 
biDzu:  *ÄUric  Bau  erweitert  seiue  vorläge:  iu  welcbeiu  umlaoge, 
koonen  wir  oicht  mebr  angeben.'  Wülker  bat  eich  hierin  an 
Tbomu  Wrigilt  angr>«chlo$sen,  der  in  der  ersten  anmerkung  zu 
feiner  anegabe  des  CoUoquian»  (Vocabularies  edd.  Wright^Wollieri 
I  SS)  beliaQptel:  *lhe  enlarged  edüion  of  Ihe  oolloquy,  by  Alfric 
Data,  fcems  tn  have  so  entirely  aaperaoded  the  original ,  that  it 
appears  to  be  the  onty  one  now  preserred/  und  gegen  das  ende 
dieser  anmerfcnng:  *it  is  impossible  now  to  aay  whicb  were  the 
addiüoDS  made  by  Allric  Bata  to  tbe  original  tract.*  Wrigbt  und 
Wülker  sleheu  aber  mit  dieser  ansieht  iin  schärlsleo  gegensatze 
zu  Dietrieh  und  len  iJnnk,  was  Wölker,  obwol  er  ausdrOcklich 
in  50H  aut  (lie  in  heliachl  koiniiK  lule  stelle  in  der  abhaudlung 
Dietrichs  hinweist,  nicht  geg(ij\N.ii  tii:  wesen  tu  «fin  sclipint, 
als  er  §  569  scliriei).  Dietrich  in  ISiedaers  (ursprünglich  llgeos) 
Zeitachrift  für  historische  theologie,  jahr^ancr  1855,  s.  493  ist 
der  meinung,  dass  wir  in  der  Cottonbs.  (C)  'offenbar  die  gruod- 
geslalt'  haben,  'die  Älfric  selbst  dem  gespracb  gegeben  hatte',  in 
der  Oiforder  hs.  (0)  dagegen  Älfric  Batas  erweiterong.  und  eo 
bemerkt  auch  ten  Brink  1 135  anm.  3,  indem  er  die  eine  hs. 
der  anderen  gegenaberstellt,  dass  0  ^daa  Colloquium  in  der  durch 
den  jangeren  Älfric  erweiterten  gsstalt  bietet' 

Nun  wird  man  Tielleicbt  fragen,  ob  etwa  die  sacbe  so  liegt, 
dass  sehr  wol  flir  beide  ansichten  gründe  angelührl  werden 
können,  aut  eine  solche  frage  niuss  man  aber  nach  meiner 
Überzeugung  mit  einem  entschiedenen  nein  antworten,    alle  tat- 

1  ich  brauche  die  tchrtibuug  Wülkfr  f  Ancrlin  vm  l  nmschlag  8.  2) 
durchweg,  also  auch  bei  diesem  buche,  aut  dessen  iiiei  noch  Wiilcker  atehl. 
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Sachen  fafarai,  wie  ich  meine,  niil  notweodigkeit,  ja,  wie  you 
selbst,  so  der  einen  ansieht :  Dietrich  Dod  ten  Brinic  haben  ohne 

Zweifel  recht,  Wright  und  Uiilker  ohne  allen  zweitel  unrecht, 
wie  koiiHJien  aber,  wird  man  weiter  wissen  wollen,  die  letzteren 
zu  einer  so  völlig  iinbegründeteu  ausicht?  auch  hier  bleiben  uns 
die  latsachen  die  anlworl  nicht  schuldig,  ein  von  Thorpe  aul 
Wright  und  von  diesem  auf  Wütker  übergegangenes  versehen  hat 
ihnen  die  äugen  geblendet  das  venehen  Thorpes  aber  bal 
Wanley  vf^ranlasst. 

in  Wanleys  Gatalogus  namlicb  s.  196  wird  nr  xxvn  in  C  he- 
teichnel  als  CoUoqiimm  4id  puro^  Ungum  laiina»  IockHom  mr- 
csndsf,  läf  ./Elfrico  pnmum  oompHatnm,  et  deinie  ab  .^frieo 
Batm  enii  dm^pmb  auetum.  Latme  et  Saxonwi,  Thorpe  nun  hat 
in  den  Analeeta  anglosaxoniea^  101  das  versehen  begangeu,  diesen 
von  Wanley  herrührenden  titel  (mit  nur  graphischen  Varianten) 
ahzudi  uck<::ij ,  ohne  die  bemerkiui:;  hinzuzutügen,  dass  er  nicht 
in  C  sieht,  bei  Wright  und  Wuiker  aber  Huden  wir  zunächst 
eine  eugliscije  ilberschrill  und  dann  erst  Collnipiium  usw.  — 
Saxonice,  sodass  jeder  glauben  luuss,  diese  worte  stehen  in  C. 
und  das  haben  ofVenbar  auch  Wright  und  Wolker  selbst  geglaubt 
und  deshalb  auch  in  dem  text  C  die  Überarbeitung  Älfric  Bataa 
gesehen:  eine  vergleicbung  mit  0  muss  ihnen  überflüssig  vor^ 
gekommeD  sein,  sonderbar  ist  aber  dabei  dass  ein  von  Wolker 
ohne  hemerknng  gehseener  sats  bei  Wright  auf  eine  henuUung 
TOD  0  hinzudeuten  seheint 

Wright  sagt  nämlich  (bei  Walker  i  87  anm.  sp.  2):  'some 
addittonal  wordb  Urem  tfae  Oxford  MS.  are  bere  printed  within 
brackeis.*  es  handelt  sich  um  glosj-i  ii ;  diese  hat  Wrighi  iude2.seu 
keineswegs  aus  0  entlehnt,  sondern  an?  Tlioipes  ahdruck  von 
C.  sich  dabei  aber  eingebildet  dass,  was  Tlioi  j>e  iu  eckigem  kLmi- 
liietn  gab,  aus  0  genonimeu  sei,  das  nur  s.  lOü  einmal  herbei- 
gezogen ist  (s.  unten  s.  38).  Wülker  h.U  auch  dieses  versehen 
Wrigbts  nicht  bericbligt,  und  so  kommt  es  dass  Thorpes  eigene 
Übersetzungen  von  lateinischen  Wörtern ,  *  welche  in  C  ohne  ihr 
altengiisches  äquivalent  stehen,  jetzt  im  index  der  neuen  aus- 
gäbe figurieren. 

Dase  wir  in  0  Älfric  Batas  bearbeitung  haben ,  ist  allgemein 
anerkannt,  sodass  ich  darauf  nicht  weiter  einzugehen  brauche* 
doch  benfltze  ich  diese  gelegenbeit,  um  eine  ergduzung  und  be- 
Z.  F.  D.  A.  XXXI.  N.  F.  XIX.  3 
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riclitigiiiig  ztt  der  benerkong  tod  Wolker  Ober  den  tonsligeo 
inbalt  von  0  zu  geben,  er  sagt  Gmndrise  s.  477  {  569:  4q 
d«r  Ozforder  hf.  geht  ein  Shnlicbes  gesprach  unierem  ttlicke 

voran,  ein  anderes  folgt:  das  erste  ist  laut  aogabe  der  bs.  vou 
Älfric  Bau;  ub  das  folgende ,  ist  uitlil  gesagt.*  WfJlkers  quelle 
ist  gewis  Warilev.  der  s.  10.'>  unter  nr  vi  sagt:  Stu])iitur  mnnu  re- 
cenUori  Pam  altera  (ut  miiftuTi  supen'ons  foüoqntt ,  vei  saliem 
aliud  eiusdem  farmas  Laune,  cum  inlerlituari  versione  Saxonica. 
dass  aber  dieser  teil  der  hs.  kein  gespräcb  enthält,  davou  hätte 
sich  Walker  Oheneugt  durch  eioeo  blick  in  Cockaynes  Leechdoms  i 
8.  Lvni  Sf  wo  das  slflck  (freilich  mit  manchen  bei  dem  mstande 
der  Schrift  in  der  hs.  wolerkiftriiehen  lesefieblem)  abgedruckt  ist: 
dass  es  aber  vollends  nicht  von  Älfric  Bata  hermhren  kann,  geht 
daraus  herwor,  dass  es,  was  Codkayne  nidit  bemerkt  hat,  eine 
prosaische  aaflflsang  von  Abbos  Clerioomm  decus  ist:  vreiteret 
in  meiner  ausgäbe  (s.  oben  s.  iff). 

Ich  gebe  nun  zur  vergleichuuj;  iiiil  C  einige  proben  .Hl^  O, 
in  denen  ich  durcli  autiqua  alles  bezeichne,  was  0  mehr  hat, 
als  C,  soweit  mir  nicht  etwa  ein  blofses  sclireiberverseben  m  C 
anzuuilinn  n  sein mt.  die  erste  stelle  findet  sich  fol.  204'  in  0 
und  s.  90  bei  Wright -WQlker.  Quid^  euim  $ciuiU  itU  tui  socii? 
AHi,  domine  kare^,  sunt  araiTU,  aiü  etenim  opil^ii$$,  fMikm 
quippe  buMci,  quidam  etiam  nenaforet^,  o&i  ergo  piscatorei, 
ßtü  autrm  imc^es^  fiuäam  seilicet  mcrenfores,  fuiäam  mdelicet 
iutwts,  qu^Utm  uidelicet»  soföiafore^  ^Vlnii  ponro  pltforo; 
dum*  quoque  coa'.* 

Die  folgende  probe  ist  fol.  205*  in  0  und  s.  92  bei  Wright* 
Wolker  entnommen.   Quahs  antem  feroi  maxime  capü? 
ntique  eerwof  sf  cemas  H  uulpes  et  uulpiculos^  et  rouricipes  et 
lupos  et  ursos  et  simias  et  fibrös  et  lulnos  et  IVrimcos,  taxones* 

*  die  liozeichnung  dt  r  u  k  durch  }f.  I)  usw.  ist  von  I  fmrpe, 
Wrighl  uud  Wiilker  sliliscbweigcud  zu^eiugl  worden.  *  darüber  noch  s, 
(db.  teiHcetJ  o,  w«diindi  die  vorte  ab  voc.  gekeaozeicbaet  werden  0. 
s  «  dber  nogetUgtcm  •  dieselbe  iMnd  0.  *  aucupet  C;  vgl.  ilfiics  Gr. 
67, 3  «WM^  fogelcrt,  aueipit  vel  aueupU,  *  darüber  vieUeicbt  too  der- 
selben band  i  nephe  0,  waa  wo!  nemph»  neint  (jMmphß  fast  alle  haa. 
Cr.  227, 2,  nur  iwei  späte  nempe).  •  qmdam  bezeichne  Ich  nicht  dorch 
anliqua.  oh-rlfich  es  in  C  fehlt:  es  wird  wol  durch  das  verseben  desselben 
Schreibers  klilen ,  der  dann  loci  ^'cschrieben  hat  statt  coci,  dessen  riditig- 
keit  sich  aus  s.      ergibi,  wo  der  koch  nach  dem  bicker  redend  auftnlt. 

T  so  U.        *  darüber  meios  dieselbe  hd.  0. 
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et  Icpora  atque  eriaacios  el  aliquaodo  ojpr»«  «r  äammas  M 

Di«  dritte  stelle,  die  kh  hier  aoftohre,  findet  sich  fei.  206*  in 

O  und  s.  93  bei  Wright-Wülker.    Quid  facis  de  tua  uenatione? 

E(jo  (h  regi,  quicquid-  capio,  qma  aum  uenalor  eitis.  Quid  dat 
ipse  tibi?  uel  cuius  honoris  es  inier  luos  socio»?  Pi  iniHm  locum 
(eneo  io  sua  aula,  uesütum  auleru  el  uictum  satis  niilii  tribuit 
et  aliquando  uero^  aniilum  mihi  aureum  reddit  et  ueäint  me  bene 
eipaadt  et*  «Uiquando  d(U  mihi  equum  aut  armiÜMm,  ut  UbetUius 

Die  letzte  probe  entDehiiie  ich  fot2ir  0  uod  s.  101  bei 
Wrigfal-Wolker.  Tu^  piier,  fäid  fedHi  AedieP  MmUa»  m  et 
diverses  fid,  hoc  noeti,  ^uaiids  tigtum  auänii  editiio^  sonante, 
fmrrtxi  de  hetuh  meo  et  easiiii  ud  latriaam  propter  Deccesitatem 
meaiD  et  postea  pruperando  cum  meis  sociis?  perreii  ad  eede- 
$iam,  discaleiatiis  quoque  inlnid  er  emtmii  noetumam  tmn  freh 
tribus. 

Der  unterschied  zwischen  C  uod  0  besteht  also  wesentlich 
darin,  dass  die  letztere  hs.  vieles  hat,  was  der  eivitnii  kidt: 
nur  am  schluss  ist  es  anders,  hier  ist  der  letzte  abschnitt  s.  103, 
den  C  hat:  0  probi  pueri  bis  in  gimHosiumf  iu  0  iol.  213'  bis 
22  r  durch  gespräche  über  kleiduog,  betteo,  klostergebäude  uod 
•eiorichtuog,  aufstehen,  viehboten,  reisen,  ankunfl  eines  fremdeo, 
essen,  trinken,  lernen  usw.  ersetzt  einige  teile  dieses  Schlosses 
stimmen  wörtlich  mit  solchen  in  dem  Stüu»  rite  Üiunm  Älfric 
Batas  überein,  der  vor  der  Überarbeitung  des  Colloquiums  steht. 

Nun  liegt  also  die  sadie  so.  Älfiric  Data  erkUrt  fol*  204'  in 
bexog  auf  das  folgende:  Eme  eententütm  Uuini  ssrmontf  eHm 
yElfricMS  ahbas  composuit,  qui  metts  fnit  magister,  eed  tamm  ego 
jElfric  Bala  multas  postea  huic  addidi  appendices.  eine  ver- 
gleichung  von  0  mit  C  aber  ergibt  dass,  abgeseheu  davuii  dass 
der  letzte  abschnitt  von  C  in  0  fehlt,  der  wesentliche  unlersrliitd 
swiscben  den  beiden  hss.  darin  besteht,  dass  0  vielfach  emzelue 

*  dafür  aliquando  C,  (las  in  0  schon  vorher  verwendet  ist.  '  c  Qhor 
^r  leile  dieselbe  hand  0.  '  w  0.  *  et  felill  bt  i  Wrij^M  und  Wülker 
wol  nur  ans  versehen :  es  steht  J>ei  Tlinrpp,  und  ancli  iclt  hnl>r  mir  bei  der 
colKition  meiner  abschrifl  vou  0  iiiil  l<  keine  aliwt  iciiung  angemerkt,  aufser- 
dem  haben  Wright  und  WQlker  die  glosse  and,  ^  T  dem  mbricator 
«MancD,  der  es  nicht  geroalt  hat,  0.  *  «dl  ftto  0.  ^  dtUnler  ne 
lidieit  aod  die  drei  aichttea  Wörter  anf  ratur  0. 

3* 
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wOrter,  naiBeiiÜich  coDjaiictiOBeD,  adverbieo  and  adjectiva,  ^wie 
aocb  läogm  Ütie  leigl«  die  in  C  rebko,  die  aber  hier  oiemaad 
femiiffty  wlhKiid  man  akb  gcl^eDUkh,  wie  wir  bald  sehen 
werden«  Ober  ihr  voriiandcDfcin  in  0  wundert:  die  folgerong 
Isl  defbalb  nnfcrmetdUcb,  dm  dieses  plus  in  0  eben  die  sppen* 
diecs  ÄUHe  Batas  sind,  wahrend  C  uns  das  CoDoqmiim  in  der 
ursprüogltcbeo  gestalt,  wenn  auch  nicht  ohne  fehler.  Ober* 
liefert  bat 

Ehe  ich  aul  die  fehler  in  C  eingehe,  will  ich  noch  einen 
augenblick  hei  den  Zusätzen  in  0  verweilen,  manche  von  diesen 
würde  man  ohne  C  nicht  eikt  uii'n.  andere  aber  würden  sich 
verraten,  wenn  auch  C  nicht  erhallen  wäre,  ja  sogar,  wenn  wir 
ÄUric  Baus  erklaning  nicht  hälleu.  das  gilt  namentUch  von  den 
oben  an  zweiler  und  dritter  stelle  herausgehobenen  stocken,  bei 
dem  ersteren  von  diesen  mQsle  jeden,  der  abt  Älfrics  werke  kennt, 
die  erwihnnng  der  äffen  stutzig  machen,  welche  dieser  schwerlich 
einen  englischen  jager  halle  jagen  lassen:  ToUends  aber  würde 
der  umstand  für  eine  inlerpofelion  sprechen,,  dass  die  hasen 
doppelt  ToriEOmmen«  allerdings  den  vollen  umfang  des  lusatzes 
wOrde  man  ohne  C  schwerlich  bestimmen  können,  eher  wäre 
dies  bei  der  auf  jene  folgenden  probe  möglich,  die  worte  uestitum 
et  vktnm  satis  mihi  tribuit  können  niclil  von  demselben  manne 
herrüliren,  (hr  vextit  me  bene  et  pascit  treschrieben  hat,  nud  der 
goldene  ring'  \MJi  ile  hei  dem  'iuüdiaiuj'  >tehen ,  wenn  hier  nur 
eine  band  i!:r;!rbeilel  hatte:  dass  auch  die  trage  unpassend  ist 
und  sotnii  eberifidls  der  aufang  der  antwort,  könnte  man  auch 
erkennen,  hier  abo  hatte  man  woi  auch  ohne  C  das  von  Äifric 
Bau  zugesetzte  ausscheiden  können. 

Auch  darauf  sei  noch  hingewiesen  dass  wir,  wenn  uns  Alfric 
Bau  nur  als  verfesser  der  vor  dem  CoUoquium  in  0  stehenden 
gesprache  Überliefert  wäre,  ihn  doch  als  den  ttberarbeiter  erkennen 
mttsten,  nicht  sowol  wegen  der  wideiholung,  auf  die  ich  schon 
aufmerksam  gemacht  habe  (diese  wäre  auch  einem  andern  zuzu- 
trauen), als  weil  sich  seine  ganze  art  in  den  znsStzen  verrat, 
wahrend  abt  Älfric  überall  mafs  hall,  kann  ÄUric  Bata  nie  der 
vocabeln  genu?  anbriiigcu :  uIj  sie  auch  in  den  Zusammenhang 
passen,  ist  ihm  dabei  ziemlich  gleichgillig.  bezeichnend  ist  ua- 
roenthch  auch  sein  verlabren  au  der  s.  35  zuletzt  citierten  stelle: 
nach  der  daräleliuug  des  abtes  Äifric  stehen  die  schaler  auf  das 
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gegebene  zeicheo  am  morgen  auf  und  gehen  in  die  kircbe;  der 
überdrbeiler  lasst  sie  dazwisclien  noch  (ein  vorKuiu  r  dir  modernen 
fraozOsischen  realisteu)  ad  latrinam  gehen,  die  er  in  semt  n  eigeneo 
gesprachen  nicht  müde  wird  annibriDgen.  vgl.  fol.  tunc  per- 
fSMicf  $ie  od  iatrimm  fnfUr  imessitatmn  corporis  nostri;  164' 
ivM  wwra  gumximm  0  humm  ad  lofrduMi  und  ebenda  9k  ordi- 
maiim  am  üifipUiif  gnm^e  aeemimm  od  kniiwm  fropter 
HMfroM  ntemiMem  (nmsiitaim  hs«);  167'  f»  frßierenh  mi, 
perge  mtam  ad  iatrmam,  ferner  /iicef  kme  pfuro  pergere  mecim 
ad  neemdatm  meam?  und  uade  ieeum  mmütram  et  tii  omn^u» 
m  latn'na;  170'  puer  hone,  ueni  et  perge  micum  in  latrinam 
propter  neussitatem  meam  usw.* 

0,  obwol  eiiie  überarheitUDg,  ist  nun  natOriich  zur  Ter- 
besserung  von  lehlern  in  C  zu  gebrauchen,  von  deueu  die  bcraus- 
geber  bisher  nur  die  augenßllifTsten  bemerkt  und  zum  teil  still- 
schweigend gebessert  haben,  an  den  tolgendeu  stellen,  an  denen 
Walker  mit  recht  Tborpes  von  diesem  selbst  und  Ton  Wright 
ebne  bemerknng  in  den  text  gesetzte  conjecturen  angenommen 
bat,  leigt  0  das  riditige  (die  zweite  aiffer  beteicbnet  die  an- 
merkoiig,  nicht  die  adle):  91,4.  5.  93>4.  94,  2.  96, 1.  3.  96,3. 
99,  5.  100,  1.  2«  5.  101, 3.  dagegen  99,  6  hat  0  weder  saüm', 
wie  C,  noch  das  von  Tborpe  richtig  geschriebene  iortari,  sondern 
tatori,  auch  an  den  folgenden  stellen,  an  denen  Wfliker  ebenso 
slillschweiyend  geändert  hat,  >Yie  Tborpe  und  Wright,  hat  0  die 
richtige  lesart  (die  zweite  zifTer  bezeichnet  die  zeile  bei  Wr.-W.): 
91,  30  iteni  C,  Uerum  0;  95,  14  cecos  C,  cufiosO;  9s,  4  r/rccC, 
arte  0;  99,  2  pbaui  C,  probaui  0;  100,  *2S  ipsue  (e  aiit  rasiir)  C, 
limim  0;  100,40  dt  (d.i.  deij  scitis  C,  discitis  O:  loi,  3b  no- 
mam  C,  nanam  0.^  an  einigen  stellen  habe  ich  mir  keine  Variante 
m  0  ans  C  angemerkt,  wo  Wright  und  Wulker  eine  andere  les- 
art geben:  sie  haben  97, 18  coUgoi;  97, 20  calidilia  (doch  macht 
Wttlker  die  bemerkung  dass  es  zweifelhaft  sei,  ob  so  oder  casi- 

*  ich  beal^it  htige  Älfiit  iialas  eigene  arbeit  nebst  seiner  Überarbeitung 
des  CoUoquiuius  herauszugebeo:  wir  bekommen  durch  dieselbe  eiae  deut- 
Bdw  Torsidhuig  Ton  treiben  im  kUMter,  iitmentUch  in  der  Uoeteisciittle. 

*  a»  tcfaksae,  der  io  0  nicbt  eihaUco  Ist,  hibea  Wright  ond  WOlker 
mit  Tborpe  stillschweigend  geschricbea:  103,16  uttUr  (uuIm  C);  26  «iim 
(äU9  C);  21  UtamiHgt  (Uomingc  C).  dagegen  haben  sie  20  incedilU  und 
26  »eiriHtatem  gelassen,  während  Thorpe  ohne  bemerknng  die  allerdiDgs 
gevls  TiMi  Älfric  geschriebenen  formen  inudit$  nnd  MemrUitata  gibt. 
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aUa  iD  der  hs.  stebe);  32  fosnan,  das  richtige  hat  jedee- 
CiUb  0  Biit  caUsoB,  cuÜiUa,  potnm:  die  erste  and  letzte  lesait 
hat  auch  Tborpe  ohae  bemerkung. 

Eioe  etwas  Ulogece  aoseinaDdenelzoiig  veriaDgen  einige 
andere  stellen,  deren  ?erderbnts  Tborpe  nicht  eotgaugen  ist« 
wahrend  Wright  und  Wfllker  keinen  anstofs  genommen  haben, 
die  erste  befindet  sich  am  anfang  des  gespräches  mit  dem  jäger 
8.92.  Scis  tu  aliquid?  Unam  artem  scio.  Quäle  est?  Venator 
8nm.  über  quäle  est  steht  die  glossp  hwykne  i/s.  dass  nicht 
alles  in  ordnuoir  ist,  hat  Thorpe  ^'est  hi  ii:  er  hat  das  incorrecte 
quäle  slillscbweigeiid  in  qualis  ver\vnn<lelt  uiui  lu  der  glosse  ys 
gestrichen:  aber  der  acc.  hwykne  für  qualis  est  w?lrc  aiifTallend, 
dagegen  ist  er  vollständig  begreillicb  bei  der  lesart  von  0  qualem 
(ohne  ut).  dass  spAter  au  hwylcH€=»  qualem  noch  ys  gesetzt 
wurde,  nachdem  qnaikm  in  qwde  ett  verdorben  worden,  ist  nicht 
auffällig. 

Ferner  s.  94  antwortet  der  fiscber  auf  die  frage:  Qualei 
füea  eopCiP  in  C:  AngutUoM  «(  huiOM,  menat  et  eapiiimes,  iruelM  ei 
murenm  et,  quaUternique  m  amne  natant  eoHu,  fitr  eaUu,  das  zwi- 
schen pnncten  steht  und  Ober  welchem  sich  die  glosse  epnte  be- 
findet,  bat  Tborpe  irrtamUdi  ao^,  aber  er  schweigt  nicht,  wie 
Wright  und  Woiker,  zu  dieser  stelle,  sondern  bemerkt:  *sprote. 
—  What  is  intended  to  be  meant  by  this  word,  as  well  as  by  sa  I u , 
1  am  al  a  loss  to  conjecture.  In  llie  St.  Jolin's  MS.  llie  senlence 
ends  with  na  taut.'  ich  bin  der  ansieht  dass  salin  und  sprofe 
von  einem  leser  an  tlen  rand  gcschriebejj  worden  iin<l  liaini  lienn 
abschreiben  in  den  lexl  geraten  sind,  salin  \\  r.'\is  auch  ich  nicht 
zu  deuten:  es  kann  aus  einem  lateinisclien  namen,  der  dem  eng- 
lischen sprote  entsprach,  entstanden  sem,  ebenso  gut  aber  aus  einem 
andern  lateinischen  oder  enghschen  flscbnamen:  man  konnte  zb. 
denken  dass  es  aus  salmo  entstellt  sei.  tproie  aber  ist  wol  me. 
$fr9tte,  ne.  tprat,  das  die  etymologen  in  ermangelung  eines  alt- 
englischen bdegs  bisher  aus  dem  nl.  herleiten  wollten. 

Ähnliche  entsteltung  zeigt  C  etwas  weiter,  auf  die  frage: 
Qmi  eopRi  tu  man'?  lautet  die  antwort:  JUeces  et  ilncioa»  ddfinos 
et  etvriae,  oetreas  et  caneroe,  museuUu,  iemieuU,  neptigaOi,  pla- 
tesia  et  ptatieea  et  poh'podes  et  tüniHa,  Wright  und  Wfllker  haben 
den  seltsamen  umstand,  dass  twischen  wonem,  die  accusatiTe 
sind,  und  solchen,  die  es  wenigstens  sein  können,  vier  offenbare 
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DomiiuitiTe  stehen»  keiner  bemerkung  fOr  wert  gehalten.  Thorpe 
LdL  üxi^  ^iiiüaiieude  in  der  ubedieleiuüg  sehr  wol  gesehen,  aber 
nach  ^^  iti'T  arl  sich  tlaoiii  in  der  weise  ab^'uiuudt.'u,  ilass  er  still- 
ächweigend  die  uouiiualiv(>  in  accusative  und  zwar  die  beiden 
letzten  in  plurale  verwände! i  hat,  m  0  lautet  die  entsprechende 
stelle:  Mkees  et  titctof»  delfinos  et  sturias,  ostreas  et  cancros, 
mugiles  et  fannos,  roceas,  muKuias  et  poliyodes  et  similia,  Älfric 
Bau  hat  das  durch  antiqua  hervorgehobene  hiniugefttgt:  aber  bei 
ibm  folgt  auf  «wiciiliis  sofort  er  jNrfijwfet:  die  vier  Dominative 
in  C  sind  oboe  iweifd  die  interpolatioo  eioes  lesers.  lasaeii  wir 
sie  weg,  so  bekommen  wir  acht  durch  vier  er  lu  vier  paren  ver- 
buadene  fiadie. 

Einen  dritten  fehler  in  jenem  teil  des  stfickes  bat  Thorpe 
nicht  nur  bemerkt,  sondern  auch  im  ganzen  richtig  gebessert, 
wahrend  Wright  und  Wülker  wider  dazu  sch\Yei<jen.  aut  die 
frage,  warum  der  lisiiu-r  kt'iae  walfische  t'aiief^ii  wuile,  erwidert 
dieser  s.  95:  quia  canm  est  mihi  rdjii'.re  ptacem,  quem  pussnin 
occiäere,  qui  non  solum  me^  seä  etiam  meos  socios  uno  tctu  potett 
wmrgerB  aut  mortificare.  dass  Ältric  so  nicht  geschrieben  iiaben 
bann,  liegt  auf  der  band.  Thorpe  hat  zwischen  occiäere  und 
qm  In  klammer  ein  quam  eingeschoben  und  so  in  die  stelle  sinn 
gebncbt;  aber  wahrscheinlich  hat  ÄUHc  so  geschrieben,  wie  wir 
in  0  lesen:  oeeUtn,  quam  ükun,  qm  non  $olum  usw.  Älfric 
Bata  scheint  sieh  hier  jedes  xusataes  enthalten  su  haben,  also 
wird  nicht  Mofs  ^fNMi»  sondern  auch  iUum  aus  der  ursprUng- 
hcheii  (assung  stammen. 

Noch  eine  stelle  dieser  aü  will  ich  besprechen,  au  welcher 
^venigslens  Wriuht  Tliurpes  besserung  ani^'enommen  hat,  bei 
der  abwä«:uüg  der  Vorzüge  der  einzelueu  sliiinlc  ^-^^'t  der  eonsi- 
lianus  s.  Ö9  bei  Wülker  zum  fetrarim:  tien/m  quidem  dki$,  sed 
(mnibus  nobis  carius  est  hospitart  apud  te  aratorem,  quam  opud 
le.  Wolker  bemerkt  nichts  darüber,  wie  er  sich  te  aratorem  er- 
kürt: auch  hat  er  es  für  überflüssig  gehalten,  anzuführen  dass 
das  erste  fe  in  C  Aber  der  seile  steht,  dass  dieses  te  nicht  von 
Älfric  berrtthren  kann,  hat  Thorpe  richtig  gesehen  und  es  daher, 
worin  ihm  Wright  gefolgt  ist,  stillschweigend  weggelassen.  0  zeigt 
es  cbenfolls  nicht. 

Ich  komme  nun  zu  solchen  fehlem  in  C,  die  wir  nach  0 
bessern  oder  wenigslens  erkennen  künnen,  au  deueu  noch  kein 
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Iieras8geher>  iBitob  geoomoteD  bat  aneit  solchen  lall  ton  &  90 
habe  ich  schon  s.  34  besprochen,  mehrere  teilen  vor  diesem 
Cehler  leigt  C  einen  anderen«  indem  es  den  lehrer  ngfM  iJtost: 
ImUn  ogo  te,  quid  wM  U>qturitf  quid  Met  oper£iP  für  quid,  lu 

dem  ein  schreiber  «lurch  das  nachfolgende  quid  verlührl  worden 
ist,  ist  mit  0  qui  zu  schreiben  nu  l  ilariii  iintaHich  auch  slatt 
des  fragezei'  lirii«  liinter  hqueris  ein  (luppflpuuct  zu  seUen.  anl" 
qui  hmie  uiit  jgeus  die  herausgeber  sciion  der  sino,  noch  wehr 
aber  99,  2  o  momclte,  qui  mihi  locutus  es  iühren  können. 

Auch  bei  dem  folgenden  fehler  muss  man  sich  wundern 
dass  ihn  die  herausgeber  nicht  langst  getilgt  haben,  s.  92  er- 
xablt  der  jsger:  tnaftl^o  cann  meoi,  ui  fenu  peneqmmiwr,  utque 
{HO  penumiuiU  ad  refia  iufrouiu,  et  säe  iuretimiwr,  et  ego  ntguh 
est  In  mihu,  das  männliche  pronomen  eos  mMe  auf  eones 
geben:  es  ist  natorlicb  ea$  xu  schreibent  das  auch  0  hat 

Eine  lacke  in  C  mfissen  wir  9^  22  annehmen,  dis  ge~ 
sprach  mit  dem  vogel Inniger  beginnt  hier:  Quid  dicis  tu,  aucqts? 
quomodo  decipis  aut»?  nach  der  aulwort  hierauf  komml  die  rede 
auf  die  hahichte  des  vogellangcrs,  und  dautj  triit  der  Kaufmann 
aul.  di*'  IrriL'H,  ^vas  iiiv  voi;«'!  er  fange»  die  ni;m  zuerst  erwarlei, 
und  die  anlwort  daraul  tehlt  ganz,  in  0  liai»en  >Mr  diese  trage 
und  eine  lange  antwort  darauf:  Quid  dieU  tu,  auceps^?  qualtM 
mut  sepisiime  capit?  Ego  capto  aquilas  et  coruos,  miluoB  et  gntis, 
ardeoi  et  ciconias,  menüae  *  et  columbas,  palumbas  ae  anetae,  ake- 
douee  et  pawmee,  dore»,  id  ett  eiguae,  et  mergos*,  Aynrndmei  er 
turdoiue  et  dHquandü  multoi  puüos,  capto  er  Ami  paseene  et  aueae 
aneeresque  earum,  gaüoi  quoque  atque  gaSUtiae,  eotumicee  et  vetper- 
lÜfofies,  ttocfno«^  et  turtwree,  gracuke  et  alauAu  ac  pamtcee*; 
mihi  nee  tum  aliqwmdo  ad  ieeum  ghtinatü  uirguUe  apee  et  fuco$ 
capto,  similiter  ne^pas  et  brttchos  ac  scabrones,  srarabeos  ac  rnmcas, 
etpiomias  el  culiccs  nec  non  et  sciuifes.  Et  quomodo  decipis  auesl^ 
usw.  wie  viel  von  der  aiuworl  von  ahl  Allric  herrührt,  wird 
sich  mit  sicherheii  nicht  enbcheideu  ia&sen;  dass  aber  in  C  eine 
lUcke  ist,  scheint  mir  unzweilelhait. 

Einen  geringfügigeren  fehler  zeigt  C  9S,  42.  auf  die  scherz- 

^  mir  liegen  freilich  Thorpes  Aoalecla  nur  in  dir  ersten  «uliagc  vor. 
>  dsrfiber  *,  o  0     *  darfibcr  tpitere  band  pros  (=  Prottlan)  0 
4  daieber  dieselbe  band  wie  bd  3  .i.  mtrguht  0     *  daraber  aiidm  band 
HncM  0     *  darüber  dteadbe  band  wie  bei  5  wrm  (mm  wrmmaH)  9 
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hafte  bemerkuii^',  dass  der  koch  übeHlüssig  sei,  da  sich  jeder 
selbst  alle»  ko(  lie[i  inul  lnaten  kütiiie,  eivsiiJert  dieser:  tunc  eritis 
o«j//e<  con ,  PI  riullm  ueslrum  erit  dominus;  et  tarnen  sine  arte 
mea  mn  uiamhi'^atis.  das  prJlsens  manducatis  ist  nach  den  fuluren 
eritis  und  erit  auiiallend  uod  gewig  nur  verscbriebea  für  man- 
dmabüis,  das  0  hat. 

Mit  ToUer  Sicherheit  ist  ferner  in  C  99,  4  eine  lücke  anzu- 
DeluDeii.  es  heifsl  hier:  0  monothe,  gut'  mihi  loeutus  a,  eecB 
pnknti  U  habere  honas  todo»  er  ualde  neeemriOM^  aber  htersD 
schliel^t  sich  die  suflallende  fnge:  pti  nuU  üH?  die  auch  so- 
gleich ilire  antworl  erhalt:  Hobeo  fabrot  usw.  mit  konnte 
doch  nur  auf  das  Torhergebeode  ferwiesen  werden,  wahrend  die 
anlwort  ganz  andere  berufsarlen  nennt,  als  die  schon  besprochenen, 
lü  ü  liiitk'i»  wir  zwischen  necessarios  wm)  der  frage  qni  sunt  Uli? 
noch:  et  interrogo  te,  si  adhuc  hnlcs  aiiqnos  tales  las  exceptis. 
Etiam  haheo  plures  ualde  vecessano'^  et  optimos.^  0  hat  also  hier 
eine  frage  und  eine  anlworl  mehr,  au  welche  sich  dann  Qui 
ttaU  iUi?  auis  beste  anscbliefst.  offenbar  bat  abt  Älfric  die  stelle 
so  oder  annShernd  so  geschrieben,  wie  sie  in  0  stehL  dass  in 
C  etwas  ausgefSiUen  ist,  beweisen  noch  die  gloaaen:  (Iber  911  j 
noit  tUf  lesen  wir  nlmlich  in  C  and  ie  aheie  fa:  der  Schreiber 
hat,  obwol  er  er  mfsrropo  Übersprang,  doch  die  glossen  darüber 
and  ÜB  oftife  geachrieben  statt  der  Ober  {ut  itml  stehenden,  den 
hersusgebem  scheint  es  nicht  aufgefallen  zu  sein  dass  hier  das 
englische  zum  lateinischen  nicht  passt. 

kurz  sei  endlich  auch  noch  erwalirit  dass  99,  26  (Et  quales 
tibi  m'detur  inter  arles  secnlares  retinern  priuui! iißi^j  an  quales 
noch  kein  herausgelier  anslols  geuommeu  hat:  es  isl  natürlich 
mit  0  quaUs  zu  schreiben. 

Ich  lionune  Jetzt  zu  den  wenigen  stellen,  an  denen  die 
berauageber  mit  unrecht  von  der  lesart  von  C  abgewichen  sind 
oder  wenigstens  ihre  richtigkeit  bezweifelt  haben,  an  der  ersten 
s.  95  leigt  sich  allerdings  ein  kleiner  Schreibfehler  in  C:  aoTaer 
diesem  isl  aber  nichts  weiter  zu  eorrigieren.  der  flacher  erklart 
hier:  mHa  ut  mihi  vre  od  mmem  awi  hom/o  mm,  fuam  ire 
tum  «tulMf  tiaictdi«  m  umaHimm  bcMtme.  fOr  hem^  mea  ist  zu 
schreiben  hämo  meo,  wie  in  0  steht  über  homo  steht  allerdings 
in  C  scyye,  uud  deshalb  haben  Thorpe  und  Wrigbt  büUschwei- 

*  Qp:::o4  (wie  es  scheiot  3  bucbitabeo  radiert)  0. 
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gend  nave  für  hämo  geseixt,  und  Walkttr  bat  dieM  conjector 
■ogeDommeii  mit  der  bemerkuDg:  *Tbe  Cotton  MS.  bas  bomo 
mea  (for  bamo).  Rul  tbe  Anglo-Saion  tnnslatioD  answera  to 
Baue,  not  to  bamo.'  die  besondere  erwübDong  des  'Cottoo  BIS/ 
könnte  zu  dem  glauben  verfilbren,  daes  das  Oxforder  naiu  bebe, 
waSf  wie  schon  erwähnt,  nicht  der  fall  ist.  ein  grund,  den 
laleinisclien  Lexl  nach  der  glosse  zu  corrij^iereu,  liegt  hier  niclit 
vor,  nur,  wenn  wir  hämo  meo  lesen ,  hat  rlie  stelle  einen  ver- 
Dünt'ligen  sinn:  cuni  haino  meo  luldd  »Icii  Li-cftlichsten  gei.'ensalz 
zu  cum  inuUis  nauihus.  1:1  r.nitzu  verkehrt  ibl  bei  der  conjeciur 
Tborpes  ad  amnem:  an  deji  tluss  trügt  den  üscber  doch  iiicbl 
sein  schiff,  sondern  seine  beine. 

S.  96,  6'  wird  der  vogelßinger  gefragt,  warum  er  seine  ge* 
lAbmten  babichte  wider  fliegen  lasse:  Et  cur  permittis  domitot 
auolare  a  te?  über  permütis  bat  C  die  glosse  forlmt  ßu:  wegen 
des  pu  baben  die  berausgeber  (Tborpe  und  Wrigbt  slallscbwei- 
gend)  tu  binter  fermä(i$  eiogescboben,  aber  ohne  jeden  grund« 
es  feblt  ebenso  in  0. 

Die  scbon  oben  s.  40  f  dtierte  stelle  98, 40  ist  bier  noch 
einmal  su  besprechen:  Aoie  eritü  omnei  eoei,  e$  tmtku  iieiir»iii 
erü  dmimu,  Wrigbt  bat  ssrut  fttr  eoa*  geschrieben,  offenbar, 
weil  in  C  die  glosse  darüber  ßrcBlas  lautet,  indem  er  ^  bemerkt: 
'The  Cüllon  MS.,  l»y  au  evident  error,  has  coci.*  WülLcr  ist 
ihm  gelolgt.  aber  auch  hier  lie-l  nuht  blofs  C,  sondern  auch  0 
coci,  und  die  ervväguog  des  /usauniK ulianges  zeigt  dass  coci  der 
richtige  ausdruck  ist.  nachdem  der  itoch  zum  lobe  seines  be- 
rules  angctührt  dass,  wenn  er  aus  der  gesellschaft  verlrieben 
wurde,  die  anderen  alles  roh  essen  müsten  und  keine  fette  brühe 
bekämen,  wird  ihm  entgegnet  dass  ja  jeder  sieb  seiitsl  alles  kochen 
und  braten  konnte,  darauf  nun  erwidert  er,  wenn  es  die  an« 
deren  nach  seiner  Vertreibung  so  machen  wollten,  so  würde  dann 
eben  jeder  von  ibnen  koch  sein  und  so  keiner  von  ihnen  ohne 
die  kocbkunst  essen. 

Auch  101, 4  bat  nicht  blofs  C,  wie  es  nach  Wrighls  nole 
scheinen  konnte,  sondern  anob  0  aduti,  nicht  nafri,  wie  Tborpe 
und  iwar  stillschweigend,  geschrieben  bat:  es  ist  nichts  tut 
andern,  als  die  interpunction  der  berausgeber.   ich  schreibe: 

*  in  Wü11<<>r<;  ausgäbe  ist  zu  dieser  bemerkaag  il.  gcsetit,  aber  de 
steht  fichoa  bei  Wright  s.  10  aom.  2. 
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uuliis  esse  uersipelles  aut  wUkfonnes  m  mmdaciii,  astuii  m  io- 
futiis,  astnti,  neisuii  usw. 

Endlich  zu  s.  102,  18  Ädhuc  carnibut  umor,  ^la  puer  sum 
wb  mrga  degem  bemerkt  Wright:  Hbere  would  seem  lo  be  aa 
enror  here,  for  the  cbild  eTidenily  meaDS  to  ny,  oot  tbat  be 
eat  ineat,  but  tbat  be  did  not  eat  meat,  becauie  be  was  as  yet 
too  yoviig.'  aber  die  stelle  ist  TOlktandig  in  Ordnung:  der 
scbQler  darf  noch  fleisch  essen,  weil  er  eben  noch  das  mOnchs- 
gelobde  nicht  abgelegt  hat,  sondern  sieh  erst  tum  nonchsleben 
forbereitet. 

Ith  habe  bisher  auf  das  iiai^meut  des  CoUoquiums,  das  sich 
in  der  vor  kurzem  autgelauchleri  Iis.  (Bril.  mus.  add.  32246 »A) 
(iudel,  uichl  rücksichl  geuominen :  es  steht  auf  dern  rande  von 
bUtt  16  derselben:  s.  EMThoiiipsou,  British  arcliiL'ohjgical  asso- 
ciation  1885  s.  145.  meine  auf  grund  der  dort  uiit^'oioilten 
proben  gewonnene  ansieht,  dass  A  ein  fragment  der  überarbeiluog 
ist,  wurde  durch  eine  auf  meine  bitte  von  meinem  verehrten 
freunde  Thompson  Torgenoramene  vergleichung  von  A  mit  Wülkert 
tezt  Tollauf  bcstitigt:  wenn  einzelne  werter  ton  0  in  A  ebenso 
fehlen,  wie  in  C,  so  erkl&rt  sich  das  daraus  dass  der  Schreiber  von 
A  hei  dem  knappen  räum  am  rande  der  bandscbrifl  leicht  un- 
wesentliche wOrter  wegsulassen  bewogen  werden  konnte,  und 
daoo  zunächst  fQllwOrter  Älfric  Batas  zum  opfer  fallen  musten. 
andererseits  zei^t  A  auch  zusatze,  wie  wir  ja  auch  in  C  inler- 
)Hiia(n/ijHn  HikHiHii  häl)en.  nähere«  darttber  in  meiner  aii-^;4abe. 
Iiier  Ulli  ich  mich  daraiil  !M'schr."lnken ,  das  ende  («=  lUi,20fT: 
der  anfaog  jsl  tu  ]>»'.s/or  =  lu  l)ei  Wulker)  herzusetzen  und 
dabei  alles,  was  A  mehr  hat,  aU  C,  durch  aoliqua  hervorzuheben 
und  etwaige  abweichungen  von  0  in  den  anmerkungen  zu  be* 
röhren,  udhquen  nM,  fiagilamus,  noifro  mors  et  secundum 
oostram  posse  S  iia»  tarn  p^fund$,  sed  sparte  et  distincte  ad 
intdligendum.  noe  aotem  tibi  magnam  uolumus  reddere  gratiam, 
et  remunerationem  a  deo  recipies  maiimsm.  Et  libenter  f&- 
CMm,  siMr  ro^ii.  eia  s  In  puer,  quid  fteuti  hodie?  MuUa»  ret 
et  diuersas  ftd»  hae  notfe  ab*  edituo  sonanle  Signum  auäiw\ 
de  lectulo,   in  quo  iacebam^,  surrexi\  cuuliauu discaicialub 

i  §i^po8se  r.  auch  0.      «  f.  0.       *  quando  CO.      *  darOr  meo  0. 
*  roT  de  kctulo  00.       *  0  weichl  sb,  t.  oben     35,  wo  lOch  die 
lesart  ron  C  zu  aebea. 
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tahtiam  properando  intraui.    es  sei  nur  noch  hinzugefOgt 

dass  A  die  verbesserun^'en  von  C,  die  ich  oben  aus  0  vor- 
geschlagen habe,  au  deu  stellen,  die  es  enlhält,  ebenfalls  last 
alle  ergcbeu  baue,  sowie  dass  es  9ü,  ^4  allein  das  richtige  sar- 
tori  gibt. 

Endlich  noch  ein  worl  über  die  glossen  jum  Colloquiiim. 
Walker  aao.  behauptet;  'die  handschriften  enlhalleo  deu  lalei- 
niscbeo  text  mit  überstehender  angelsächsischer  Übertragung,  ob 
dieser  angelsächsische  text  vom  älteren  Älfric  herstammt,  ist  nicht 
gesagt,  ist  aber  nach  Älfrics  ganzer  art,  die  werke  zu  lehrzwecken 
herzurichten«  ansunehmen.*  aber  Älfric  Batas  ttberarbeitang  in 
0  enthalt  nur  Teischwindend  wenige  englische  glossen  und  das 
fragment  in  A  gar  keine,  schon  dadurch  wird  es  nach  meiner 
ansieht  zweifelhaft,  ob  die  glossen  in  C  von  abt  Älfric  herrOhren. 
geradezu  widerlegt  wird  aber  Wflikers  annähme  durch  die  mis- 
TerstSndnisse  und  die  Oberflächlichkeit  des  glossators.  ich  ver* 
weise  auf  die  oben  s.  41  f  besprochenen  zwei  stellen,  wo  hämo 
und  cof<  lalsch  widergegeben  sind,  eine  andere  stelle  freilich, 
au  welcher  nacli  Wnyljt  s.  xi  (bei  Wülker  s.  vii)  ebenfalls  hamiis 
dem  glossalor  schwierigkeilen  bereitet  haben  soll,  beweist  urIiIs; 
denn  ,  wenn  es  93,  42  mit  otirgil  ael  an  widergegeben  ist,  so 
ist  dies  kein  fehler,  da  hmnus  oft  im  sinne  von  'köder*  gebraucht 
wird  und  in  diesem  an  jener  steile  gehraucht  sein  könnte,  auch 
eine  andere  Übersetzung  hat  Wright  dort  mit  unrecht  geladelt 
er  behauptet  dass  95,  iO  qtii  nan  solum  me,  ted  etiam  meoB  iodat 
VNO  ictu  potest  morgen,  wo  Uber  non  solum  die  glosse  na  ßmi 
an  steht,  der  Übersetzer  iohtm  ftlschlich  nicht  als  adverbium, 
sondern  als  adjectivurn  gefasst  habe,  aber  nä  ßat  dn  ist  da 
ebenso  richtig,  wie  zb.  Horn.  2,  468  Ae*  hine  geteah  nä  feet  dn 
mid  Uthamlieere  gesihde,  ae  iae  noUu  usw.  (ein  zweites  beispiel 
folgt  bald  dahinter),  aber  er  hat  vollständig  recht  dass  die  Uber- 
setzung  von  earhts  97,  6  itofe  nenden  hie  earius,  quam  emt  illtc, 
durch  htflicor  ein  grober  Schnitzer  ist.  und  auch  sonst  gibt  es 
genug  versehen  des  glossators:  Älfric  kann  nicht  den  sinn  seiner 
lateinischen  Sätze  soueu  vergesseu  liaben,  dass  wir  ihm  eine  so 
falsche  auffassung  zutrauen  konnten,  wie  sie  der  glossator  öfter 
zeigl.  wenn  Älfric  auf  die  frage  92,  22  Nesa's  nenare,  nisi  nun 
rettbus?  antworten  lasst  Etiam  sine  retihus  uenare  possum,  so 
kann  er  etiam  nur  im  sinne  von  *auch',  nicht  in  dem  von  ^ja' 
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'  gebnucbt  habend:  es  ist  aber  mit  gw,  nicht  mit  mt  glouiert 
s.  95,  18  i$MM!um  nytenysuB  zeigt  dass  der  gloasator  tj^Mtuiit 
mit  t^tomt  Yerwechselte.  auch  o  pwt  an  ftlr  t*»  tanium  96,  14 
(statt  elwa  sita  svoipt)  weist  auf  eine  coofotioD  iwischen  fofiMm 
*Dur*  uod  tantum  'so  viel',  'so  sehr'  hin.  die  widergabe  des 
präsens  proficit  durcli  das  prüt.  fremode  uüii  uni<j'ekehrt  des 
perlects  etm  durcli  das  präsens  gehkge  spricht  nicht  gerade  für 
scharfe  anffassung  des  lateioischen  texles  97,  4  ff.  mau  vci-^lnciie 
auch  urum  gehwylctm  für  unusquisque  100,  18;  cyrcean  i\lv  ora- 
tionem  103,22  usw.  übrigens  sprechen  Hille,  wie  hwylcne  ys 
aber  tj^Mk  est  (s.  oben  s.  38),  daOlr  dasa  die  gloaaeo  nicht  alle  von 
deraelbeo  band  herrabren. 

Nach  alledem  hat  C  da«  CoUoqaian  Älfriea  in  der  unprflng- 
lichen  gestalt,  wenn  auch  nicht  ohne  mancherlei  von  achreibern 
benUhrende  entatellungen,  erhalten;  freilich  nur,  so  fem  es  sich 
um  das  latdn  bandelt:  die  englischen  glosaen  dagegen  sind  erst 
später  hinzugekommen. 

*  das  komroa  der  herausgeber  hinter  «fümi  ist  für  Älfrie  ialMb,  weoD 
auch  für  deo  glossator  richtig. 

fierlin,  an  Jacob  Grimms  geburtstag  18S6.  JULIUS  ZUPlTZü. 


EIN  ZAUBERSPRUCH. 

Walter  de  Gray  Birch  bat  in  eraem  am  22  noT.  1876  ge- 
lesenen und  ISTS  in»  11  bände  der  neuen  reihe  der  Transactions 
of  thc  roval  sociely  ot  lileralure  s.  463  ff  verölleullichlen  aufsatze 
Oo  twü  augio-saxun  manu5ii  ri[)ls  in  Üie  British  museum  au^  di  tu 
royal  ms.  4  A  xiv  eiueu  Zauberspruch  mit  einer  nt  ueuglischeu 
Übersetzung  mitgeteilt ,  der  mir  eiuen  abermaligen  abdruck  zu 
Terdienen  scheint,  da  der  erste  in  Deutschland  nur  wenigco  be* 
kannt  sein  dürfte  und  aufserdem  nicht  ganz  fehlerfrei  ist. 

Ich  selbst  war  auf  den  spruch  aufmerksam  geworden,  noch 
ehe  der  erwühnte  aufsaU  im  druck  erschien,  und  xwar  durch 
Zangemeisters  Bericht  über  die  im  auftrage  der  kircbenvater-com- 
misaion  unternommene  durcbforscbung  der  bibliotheken  Englands 
s.  28  Sitaungsbericbte  der  phil.-hist.  daase  der  kais.  academie 
der  wiflsenscfasften  bd.  84  s.  510),  wo  der  aofang  des  denkmals 
oa^elubrl  ibt.    meiue  IST 7  genommene  abschritt  habe  ich  dann 
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später  iiHL  riicksicht  aui  Birchs  abdruck  auch  ciumal  mit  der 
bs.  verglichen. 

Zaogemeisler  setzt  die  liaud,  der  wir  die  aufiseichouog  des 
Spruches  auf  emetn  teile  des  von  erster  haud  leer  gelassenen 
raumes  von  lol.  100'  verdanken,  ins  11 — 12  jh.,  BircU  ins  11. 
nach  der  spräche  zu  schliefsen,  scheint  mir  die  aufzeicbauog 
frühestens  etwa  1150  gemacht.  ^ 

Der  Spruch  ist  io  9  Zeilen  fortlaufend  geschrieben,  Birch 
hat  ihn  aber,  indem  er  meint  it  ü  mmifett^  a  laase  rhjfUm 
of  foeiry,  m  27  kurzseilen  gedruckt,  dast  der  grOste  teil  aus 
allitteriereoden  versen  besteht,  spriogt  in  die  äugen,  aber  den 
schluss  halte  ich  for  prosa.  die  striche  in  dem  nun  folgenden 
abdruck  beieichnen  die  leilenschlttsse  in  der  hs. 

Wetine,  wume,  wendtkkmne, 

her  nefeeaU  fiu  tmbrkn,  «te  nennt  /  tun  habben, 

ac  pu  $ceaU  north  eonene  to  pan  nihyän  berhge,  i 

per  pn  hauesi  ermig  e)nie  broper: 
5  he  pe  sceal  legge  kaf  tl ,  heujde, 

nnder  fol  uolmes,  nntler  ueper  earnes, 

Wider  earnes  clea.    ä  pu  geweorniei 

dinge  pu,  alswa  col  on  heorpe; 

scring  j  J^u,  akwä  scesne  awage, 
10  7  weorne,  alswa  weter  on  anbre: 

swa  Uiülpu  gemTpe,  okwa  Unsilcom 
7  mkeli  lesse;  alstca  ane»  handlwurmm  hup^Htn,  7  aUwa  Utel 
fu  gaourpe,  /ef  fiu  wnptilf  /  gemurPe, 

Zu  diesem  abdruck  habe  ich  suDSchst  au  bemerken  dasa 
auber  der  von  mir  beibehaltenen  abkfinung  für  ond  sonst  in 
der  ha.  keine  angewendet  ist  die  buchstaben  sind  alle  minus- 
keln,  auch  das  10  am  anfaule,  hier,  wie  überhaupt  in  dem  ersten 
verse,  ist  fUr  10  das  neue  aus  zwei  in  einander  greifenden  v  ge- 
bildele  zeichen,  soüsl  Überall  die  ruue  geschrieben,  der  umstand, 
dass  das  neue  zeichen  hier,  wie  auch  regelmafsig  noch  m  sjütereu 
denkuiaieru,  etwas  grofs  gemacht  ist,  hat  Zangemeister  und  Birch 
veranlasst,  es  durch  die  majuskei  widerzugebeu.  das  zeiclien  für 

*  eine  andere,  aber  Mch  den  Mbriflsttgca  gleiehselüge  band  hat  Unter 
dea  engliachen  sprach  die  folgenden  latrinitchea  Tcne  gttditiebea: 

Si  per  diuiliat  postemu*  morie  carere, 
7tmc  frodeuH  90$  inäefieiMier  haken* 


» 
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f  nigt  durchweg  die  frijokiscbe  gestalt  die  accente  encheiiieD 
3«  7,  11  mit  eioem  Udoen  widerhakea,  sonst  ohne  einen 
soldien:  bei  Birth  sind  die  accente  teils  ungenau,  teils  ohne 
handsehrifttiehe  gnindlage  gesetzt.   lUsaainieogeschHeben  finden 

wir  in  der  hs.  (abgesehen  von  nescealt  v.  2  und  awaye  v.  9»  wo 
ich  ihr  folge)  y.  2  nenenne ,  v.  7  apu;  dagegen  ist  das  pdüix 
vom  verbum  getreunt  v.  7  und  11,  ebenso  v.  11  com  von  Umet. 

Mein  abdruck  giht  s.tmnillicbe  correcturen,  die  alle  von  der 
band  des  Schreibers  herrühren,  über  einem  komma  hat  er  nadi- 
getragen  das  zweite  h  in  wenehiehenne  v.  1 ,  r  in  tiu^rim  v.  2^ 
h  in  north  v,  3;  aufserdeoi  bat  er  m  in  ^  t.  2  aus  a  und,  wenn 
ich  nicht  irre,  d  m  zweiten  «nder  v.  6  aus  o  gebessert,  durch 
die  correctur  in  f.  1  scheint  zugleich  ein  doppelter  accent  hinler 
dem  zweiten  e  getilgt  zu  sein,  falsch  gelesen  hat  Birch  ?•  3  wrth 
statt  north  und  eotieiie  statt  eonene:  nur  auf  einem  druckfehler 
beruht  wol  sein  wdr  in  der  prosa  statt  pet,  da  seine  aberselzung 
ihat  gibt. 

Ich  übersetze: 
Geschwulst^  geschwulst,  ^e>i  hwulstküchlein, 
hier  sollst  du  nicht  bauen  und  keinen  hof  haben, 
sondern  du  sollst  nordwärts  von  hier  zu  dem  nahen  berge, 
wo  du  elendes  wesen  einen  bruder  hast; 
a  er  soll  dir  legen  laub  zu  bflupten, 

unter  den  fufs  bände,  unter  die  feder  adler, 
nnter  adler  eine  klaue,   immer  mögest  du  schwinden: 
du  mögest  dich  zusammenziehen,  wie  kohle  auf  dem  herde; 
schrumpfe  ein,  irie  mist  an  der  wand, 
10  und  schwinde,  wie  wasser  im  eimer: 

so  klein  mögest  du  werden,  wie  ein  leinsamenkorn, 
und  um  vieles  kleiner;  wie  eines  bandwurmes  hül'tbeiu,  und  so 
kieiü  üiugesi  du  werden,  dass  du  nicbis  werdest. 

Dass  ich  selbst  niatulics  in  dieser  Übersetzung  filr  iiiirs(  r>t 
unsiclier  balle,  wt  riieü  gelegenüicli  die  lolgenilen  f  t  jiiei kungen 
zeigen.  1  wenne  verhalt  sich  zu  älterem  wenn,  wie  zb.  toere  mann 
zu  üllerem  trer.  aus  anderen  germaoiacben  sprachen  weist  das 
wort  EMüller  s.y.  wen  nach:  hinzuzufügen  ist  mnd.  wene,  Schiller 
nnd  Labben  5,  670*.  —  winchkhennt  bat  Birch  wol  ebenso  auf- 
gefaast,  wie  ich,  da  er  es  mit  Hülo  won  Qberaetzt.  was  die  ?er- 
wendung  des  ae.  eken  anbelangt,  so  kann  man  sich  auf  The 
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Mfja  tagci  cd.  Weber  (m  84)  2159  berufen,  wo  die  bflse  kaiserin 
fOD  ibrem  lUebohD  tagt:  .Ae  Ii  tk$  ftmdm  cMs  *dcs  teufe!«  kdcb- 
leifl'.  aber  eines  «idereii  bdcg  for  pabtalmeniBg  «ocb  des  iwei- 
leo  «  def  werlet  keiise  ich  oicfat.  3  Btrah  OberMlit:  ha  üm 
MU  ftrtkp  tom  to  tke  nearett  tomn,  abgesebea  tod  forA  und 
tom,  die  durch  falsche  lesung  der  bs.  Teraolasst  siad,  ist  der 
üupcrlaliv  neartnl  ungenau  und  town  mindesteos  sehr  gewagU 
Wüf  herfjihe  tinter  herulung  aul  den  hei  Mätzner  i  373*  zweimal 
belegten  dal.  sg.  hnit  ^  zu.  hyrg  nehmen  \viil,  pi  lialt  eine  form, 
die  zu  hupe  — ■  ae.  Ai///e  (io  der  prosa)  oicbt  slioinu;  ferner  mOste, 
da  pan  nihgan  bei  b$rgke  steht,  das  ae.  femioinum  mjtonlicb  oder 
lilcblicb  geworden  sein ;  endlich  würde  dann  derjenige,  welcher  den 
•praeb  aDwandte,  das  leldeo  jemaDdem  in  der  benachbarten  Stadt 
aogewQntcbt  haben.  4  ermig  Qbersettt  Birch  mit  foar,  ferslebt  dies 
aber  mit  einem  frageseichen.  ich  glaube  dass  die  analogie  von 
pmiig  nir  älteres  petting,  pending  vi  der  annähme«  emii|^  sei  ae. 
trming,  farming,  vollständig  berechtigt,  v.  6  f  Oberselst  Birch 
fragend:  under  the  foot-sole,  nnder  tke  eagles  feather,  under  th€ 
eagks  daw.  zu  [uot-soltt  iät  er  wul  gekunnnen,  indem  er  fot- 
uolmes  verbuiitl«;H  und  (Ues  gleich  ae.  fötwylmas  oder  fuiwolninn 
genommen  bat:  er  hiitte  dann  aber  doch  foot-soles  Ubersei?» u 
iiollen.  zu  einer  anderen  auffassung  bewegt  mich  der  umstand 
dass  sonst  in  dem  deokmai  nicht  ti » ae.  to  vorkommt  und  dass 
man  einen  aecusativ  erwartet,  der  mit  leaf  parallel  lauft,  dass 
sich  me.  iiolmsi«ae.  fobna  sonst  nicht  nachweisen  lasst,  fallt 
wol  gegen  meine  erklSrung  um  so  weniger  ins  gewicht,  als  auch 
fotMkna  sonst  im  me.  nicht  vorkommt  und  selbst  foimelm  nur 
in  der  Worcesterhandschrift  des  Alfricschen  glossars.  Qbrigens 
wird  wol  Birch  recht  haben,  wenn  er  die  stelle  fDr  verderbt  hält: 
mehr  aber  noch  scheinen  die  iwei  folgenden  verse  gelitten  eu 
haben,  da  wir  aber  nicht  mit  Sicherheit  oder  auch  nur  mit 
Wahrscheinlichkeit  sa?rn  können,  was  ihr  urspniuglicher  sinn 
gi'ueseu  &ein  niu>.-,  >  x  li  iit  mir  jeder  bessern ngsversuch  tlber- 
tlussi^'.  Birch  vermuiel  uoimies  'of  wolf  für  uolmes:  er  hatte 
dann  doch  Heber  wolues  von^chlagen  sollen,  im  folgenden  ist 
eagUs  wol  für  eajis's  verdruckt:  mir  scheint  aber  eanies  beide- 
mal als  accnsativ  genommen  werden  tu  mflssen.  9  das  eintige 
EWeifelbafte  ist  sonst  nur  noch  sesMe  moage,  Birch  Ubersctst 
tweifelnd  cxcrste  miML   hat  er  omi^»  ois^  ae.  ^tM^eii  ge- 
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MDBieD?  dass  aber  äwegan  eine  bedeutung  hatte,  die  hier  passen 
würde,  Itat  steh  nicbl  beweisen ;  aiirserdem  erwartet  man  etwas 

mit  on  heorpe  und  oh  anbre  auch  loriucll  paralleles,  deshalb 
iH'hni«'  icii  awage  —  ae.  on  trririe.  niphr  Schwierigkeit  macht 
&cesne.  ich  weils  aul  iiichls  hin/u\M  i>«'n  als  auf  die  glossr  m 
Ä!fric5  rolloqniuni  ( Vorahiilarip«;  rild.  Wrjght-Wiilkor)  '.»1,  1  sccasn 
über  fimum:  Thorpc  freilich  las  sceam,  und  das  ist  ja  ein  be- 
kanntes wort,  das  auch  Walker  (ür  sceasn  gesetzt  hat.  auch 
Birth  hat  wol  seeam  im  sinne  gehabt,  übrigens  könnte,  falls 
unser  sprach  nicht  ans  dem  ^äcbtnis  aufgezeichnet  ist,  auch 
hier  leicht  s  statt  r  ferlesen  sein.  10  anhre  dat.  von  ttt^btTf  ae. 
mnfter,  cmbar,  ans  einem  roe.  denkmal  ist  das  wort  bisher  noch 
nicht  belegt,  wegen  des  in  dem  prosaischen  teil  vorkommenden 
kaniwnrm  s.  Grein,  Bosworth*Toller  und  DWB  4,  2,  430.  lur 
lipzeichnung  der  unbedeutendheit  wird  der  handwurm  zweimal 
in  d^n  ae.  rJitseln  verwendet:  41,  90  ic  row  uu  n}(wgne  miunm 
Ivh^f.  /in um'  -.f  li>,n(hrt/rm,  sepe  hiBkda  btuiin,  ^rr-jti'^  smi Djxjnde, 
staxe  litl/uff  iiii.l  i>7,  2  i'c  rom  .  .  .  ta-sse,  pouin'  /t"n>luu/i m.  ilrr 
vergleich  ibl  Aldiieluis  riitsel  De  creaiura  uachgediclilci:  et  minor 
exiguo,  sulau  fnt  eorpara,  verme.  aber  auch  Shakespeare  braucht 
den  band  wurm  noch  zu  demselben  zwecke  in  der  bekannten 
Schilderung  der  konigin  Mab  Rom.  1, 4, 69  Her  waggMir  a  mMÜ 
$r9jf  MOfsd  ^nor,  Net  hdft »  (ng  oia  twmd  lütU  uwnm,  Prida 
fnm  Ihe  kune  fii^§tr  »f  a  «mmi.  fOr  mmi  lesen  fast  alle  heraus* 
geber  mmd  mit  der  ersten  quarto,  die  eine  raubaosgabe  ist  und 
deshalb  nur  in  betncht  kommen  kann,  wenn  die  lesart  der  zwei- 
ten quarto  fehlerhaft  ist,  was  hier  nicht  der  fall  ist:  man  ist 
naliirlich  nicht  =  mann,  sondern  «mensch  /n  lassen,  ilass 
nach  dem  volks^'hiiihcn  sich  nicht  nur  in  den  htulcn  rmu«>rn  von 
wcilieru  innl  ninhlien  wiirmor  er/eufjfen,  wird. 7h.  diiith  tlic  im 
inhrle  ('rklärung  hewirsen:  vernus  qutdam,  qni  nmci- 
tur  intet  cuiem  et  cantem  in  manibus  otiosis  (also  allgemein  *in 
iauleo  bänden'). 

Cockayne  in  seinen  Leechdoms  usw.  hat  allerlei  natürliche 
mittel  gegen  ipsn.  t  382  ßdt  toyrfa  seeohn  Id  wntiaife  usw. 
n  128  nrtviu  ti'wnuealfB  and  wemb^im  usw.  (es  werden  hier 
mehrere  recepta  gegeben),  o  326  nr  uii  wyrc  göde  wmutaife 
usw.  m  12  Id  wmmdft  tum  usw.  m  20  wyn  seol/'e  . .  .  wid 
wmM  Qsw.   ni  46  gif  mm  tynd  gewtmod  wamu»  an  pcBt  heafod 

Z,  t.  l),  A.  XXXI.  iN.  F.  XIX.  4 
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/«roti  o4de  0»  dä  eßgan,  nur  ein  mUtcl  bei  ibro  ist  metophysi* 
scher  art  111 74:  fgif  WBmuu  tgUan  mm  mt  pdart  heortan,  gang» 
mädimmm  t4  wy1i$,  fit  tihu  eosl  yme,  and  gekladB  äne  ev^ppem 
fidU  ford  md  ddm  tirSame  and  $inge  pSanm  ar4dm  4mä  pater- 

noster  and  ge'ote  ponne  on  öper  fcei  and  Made  eft  6pr%  and  finge 

eft  arfdan  and  paternoster  and  du  swd,  ftCBt  pü  luibbe  preo.  rfj 
stcrf  ny(jQH  äayüs:  vf  na  him  hid  wel.  w  w  mau  jelzl  wens  in  Kng- 
laiid  loszuwerden  sucbl,  darühoi  s.  I*ul)licalioDS  of  ilie  folk-lore 
Society  I  216  IT,  wo  James  Uardy  über  Warl  and  wen  eures 
handelL 

Nun  noch  einige  hemerhongen  über  die  spräche  des  denk- 
mala,  der  aweinial  gebrauchte  eiofacbe  circumflex  (v.  7  d,  v,  1\ 
ut)  soll  wol  lange  des  focab  beieicbnen,  ebenso  der  doppelte 
acut  bei  aUwa  ?•  9«  10.  dagegen  der  doppelte  circunifiex  bei 
nihgin  ?.  3  und  der  doppelte  acut  bei  scme  und  aioa^  9  sollen 
«ol  diacritasche  seichen  sii  tc  und  g  sein,  jenes  als  jcl,  dieses 
als  reibelaut  bezeichnen. 

Was  nun  ziiiiüilisl  die  vocale  in  den  beloiilcn  silbeu  an- 
belangt, so  erscheinl  a«*.  a  i  ln m  ilU  als  a:  habben  2,  ac  3, 
hauest  \;  auch  vor  resouanh  ii  /nm  hand  iiacii  11,  anbre 
(ungenau  für  amhre)  10;  die  conjuncli(»n  and  ist  immer  ab- 
gekürzt (10  und  zweimal  nach  Ii),  wegen  on,  a  s.  unter  0. 
auch  ac.  d  ist  durchweg  gebUeben:  d  7,  alswa  und  abwa  8. 
9. 10.  11  und  aweinal  hinter  II,  wagt  9,  sioa  11,  aiws,  hm  und 
nmüu  hinter  11. 

Ae.  9  und  d  erscheinen  ohne  ausnähme  als  a:  af  5,  «erar 

10,  pH  nach  11;  nemiaS,  ^3,  enna  4,  sä  11,  km  nach  II. 

Ae.  a  und  i  sind  geblieben:  tasima  und  1001-  1,  na  2,  le^ 
5,  ueper  G;  Aer  2,  ne  2,  he  5,  pe  h> 

Das  gleiche  gilt  von  ae.  1  und  I;  chicftentu  1,  timhrien  2, 
tlinye  S,  &crmg  S}^  rniccli  und  nawiht  nach  II;  lin  11.  anl  allii. 
litill  geht  vielleicht  /urilck  Ittel  11  und  nach  11,  docli  konnie 
aucii  ae.  lilel  wegen  mkei  stall  lijiel  das  rtymon  sein. 

Auch  ae.  0  und  0  sind  unverändert:  north  3«  itohnes  G,  col 
^,  com  11;  ro  3,  broper  4,  fol  6.  so  auch  0»  8.  10,  aber  ge- 
barst, wie  ae.,  a  9. 

Ae.  n  und  t)  sind  auch  geblieben :  under  6.  7 ;  hierher  ge- 
hören auch  gewtrpe  11  und  tweimal  nach  11  und  taurmei  nach 

11,  Sorem  sie  fortseuungen  der  gleichlautenden  ae.  formen  aind 
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nii  I  nicht  direct  auf  ao.  gewforpe.  wyrmes  zurOckgeheu.  terner 
^ti  2.  3.  4.  7.  8.  9.  11  und  zweimal  nach  11,  hm  2. 

Ae.  i/f  der  umlaiit  ?od  u,  erscheint  als  u  in  hupe  nach  1 1. 
wegen  IM  8.  QDter  f. 

Wae  die  ae.  dipbüionge  anbelangt,  so  sind  diese  meist  ge- 
blieben, wir  finden  es ae.  4a  in  eames  6.  7,  ed  io  geeaU 
2. 3  and  teeal  5;  «i«  ^  in  Uaf  5,  hu^de  5,  disa  7.  eine  be- 
greifliche ansnabme  in  folge  der  einwQrkang  des  folgenden  con- 
Moaolen  macht  mhgan  3,  wo  fi%  »  Mdajk  ist.  femer  ist  olnea 
(belege  unter      zu  bemerken  und  das  zweifelhafte  seeme  9. 

Durchweg  ist  eo  gehliehen  aufser  in  berghe  3,  wo  das  ang- 
l'mhe  auch  in  altrr  zeit  schon  e  zeigt  (berg^  ws.  beorg):  eonenc  3, 
gtirmrm'e  7,  hcorpt  S,  weorne  lü.  wOrter,  die  ae.  ed,  eo,  ed  zeigeu, 
iiüiDmen  in  unserem  denkmal  nicht  vor. 

Endlich  ist  noch  zu  bemerken  dass  e  der  vertceter  von  ws, 
ii  ist:  ermig  4     ae.  Urming. 

Betreffs  der  consonanten  ist  zanSchst  auf  das  schwanken  In 
der  beieichnung  eines  ausbntenden  verschlusslautes  hinzuweisen: 
Kring  st  »erinc  9t  aber  omgekehrt  «df  st.  sdd  ae.  tmd  11.  an- 
Isfllendes  f  ist  tonend  geworden  io  iioAnes  und  vifier  5,  aber 
in  demselben  verse  finden  wir  /ol  geschrieben,  im  inlaut  haben 
wir  Ametf  4,  aber  keafde  5.  erwähnt  sei  femer  die  ungenaue 
Schreibung  anbre  st.  ambre  10.  in  bezug  auf  die  lingualen  ist 
nur  die  Schreibung  th  in  north  3  (mit  nachtraglich  zngeKlgteni  h) 
hertürzu hellen  gegenüber  dem  sonst  stets  gehrauchlen  /».  ae.  c 
♦Tfifheinl  als  ch  in  chkhenm  1,  soubL  ItUibL  fs:  ac '^^  dinge 
rol  9;  wegen  scring  9  s.  oben,  auch  sc  bleibt:  srealt  2.  3,  sr^ff?  5, 
sciüi^  9^  jc«Mie9:  doch  ist  helrelfs  des  letzten  wortes  zu  ver- 
gleichen, was  oben  s.  50  über  den  doppelten  acut  gesagt  ist.  für 
s&  g  findeu  wir  hg  geschrieben  in  berhgß  3,  mit  doppeltem  acut 
in  wage  9,  sonst  einfaches  g:  ermig  4,  ^«eeorttie  7»  eimge  8,  g^ 
•arpe  (dreimal)  11  und  nach  11.  for  ae.  cg  erscheint  gg: 
kgge  5.  hg  mit  doppeltem  circumflex  in  nihga»  geht  entweder 
aaf  ae.  h  (nthgan  fon  — »  ae.  nSah)  oder  auf  ae.  g  (nihgan 
»ae.  *niagan;  ?gl.  A^pe  uHgl.)  zurflck.  A  ist  abgefallen  im  an- 
but  von  emiene  ?»  und  gullurales  n  ausgefallen  in  ermtj^  4  (?gl. 
oben  s.  48). 

Für  die  tormenlehre  ergibt  das  sKtck  wenig,  zu  beachten 
ils  subst.  uom.  sing,  sind  wenne  1,  wencitichenue  1,  scesne  9, 

4* 
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alleiifaiis  anoh  roJ,  wir  hflufig  mle  (—  w\  roaV  antrefTen.  tür 
den  gen.  »g.  gibt  hanäwurme»  nach  11  ^w  n  h<-I>  L\  tür  «ion  dat. 
fig.  terAfe  3,  Ami^  vage  9,  öftere  In.  feraer  oeoae  ich  den 
acc  sg.  8  —  96.  /cdere.  im  pl.  fioden  wir  als  acc.  nicht 
faiob  eome»  6.  7,  soadeni  aoch  «•faicf  (ae.  /#laMii.  Aci/irfe  5  ist 
«Ol  ae.  kiafiim.  was  die  adjectha  aobdaii^  so  ist  ansoAlhren 
der  sg.  m,  ms  nach  11,  acc  sg.  n.  Me  4,  inslr.  sg.  n.  mikdi 
nach  11;  ferner  der  schw.  dat  sg.  n.  mUi§m  3.  von  prono- 
minalfofiBeD  isl  nur  ßam  3  hervomliebeii.  bdn  ferbam  siod 
nur  präsensfonnen  belegt  ind.  sg.  2  hauest  2  und  seedt  %  3; 
3  sceal  5-  conj.  s^.  2  r/fw^^  S,  yewurpf  {dreimal)  11  un«i  nach  1 1, 
ffH'Htmifl.  imp.  scrinq  0,  weonte  iO.  inf.  Afl?'Mi2,  le^ge  .'», 
.  timhrifn  2.  dH»*  verlKTllornit-n  sind  regelinlii*  lui  tseUiingen  d«»r 
aiteuglischen.  zu  beachteu  i<t  auch  die  erhallung  des  i  bei  den 
ferfaeo  der  zweiten  schwachen:  ydseontiie  7,  iimbrim  2  (aber 
wutrm  10  «  ae.  weoma). 

Aufgezeichnet  ist  dieser  sprach,  der  kein  romanisches  wort 
leigl  und  skandinafisclien  einfluss  hodistens  viellcicbl  in  üref  st 
iMfef,  gewb  im  sadwesteo  Engtaads.  dass  wir  es  nor  mll  der 
sprachlichen  emeoeniDg  eines  altengliscben  denkmals  sn  Inn 
haben,  scheint  mir  nicht  xn  bexweireln. 
Berlin ,  den  3  januar  1SS6.  JULIUS  ZUPITZA. 


liliUCHSTl'CK  EINER  ALTENGUSUHEN 
BO£TIUSHANI>SGHKIFT. 

Fotgmiet  fn$mmu  der  Affrfdsihen  BoetiusHbertragun^,  fom 
einer  hand  am  der  erelm  käifu  da  10  flu,,  he/kdet  $ieh  dem 

au^etutkemUck  friher  als  em&ond  gediaU  hei,  uf  enf  vom  hw^ 
tmdtr  m  die  ßisäge  eteBe  gArwdU  wtrdem  «nd  gekMe  wr^rin§- 

hSdete  die  wuert  kttfU  eines  himtes,  und  und  der  hUke  vwiseken 

A  und  B  zu  urteilem^  muss  jedf  seitf  der  hs.  c.  38  Zeilen  enthalten 
haben,  die  schnft  nl  zum  teil  sehr  undeutlich,  da  die  buch- 
stnheu  vielfach  rerhlasst  sind:  das  pergauieytt  ist  auch  slelleniceise 
durchlöckert  mmd  in  folge  dessen  sind  einige  buchstaben  ganz  ver- 
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loreti.  was  ich  niclu  mit  Sicherheit  lestii  konnte,  habe  ich  in 
eckiijen  klammern  aus  der  hs.  Boäl.  ibO  (früher  INK.  C.  3.  11)  er- 
gtlnzt.  der  zeiiensdäuss  ist  durdi  senkrechte  striche  bezeichuet; 
die  den  buchslaben  ii,  iii,  u  in  iigatur  abgehängten  a  md  o  habe 
ick  Atreh  cunwen  dntek  keimtUch  gemadU, 

A^a^.jin  §  3  (CardaU  s.  70;  Fax  e,  46). 

[Pa»  melnniflcaii  lifes  [gecyiid  is  p  hi  |>y  anaD  seon  beforao 
eallu  odru  gesceaflum]  |  dy  hihuelfe  ongiteo  hwsthlslo.  7  hwo- 
nanhislen.  7  dyhisint  wyreaa  don  Die[te]|nu  dy  bi  uylladwilan 
bwaethtsint  odde  bwaDODbisiot.  dsemneatii  is  gecyode  |  diuthinyleo 
bwiPthisleo.  Acdailis  daramonna  uudeaw.  ))aUhiiiyteu  hw.ethisieu.  5 
^[ul  I  deis  swidesweolol  f  gebiod  ongedwolan  (»oiigewenad  ])u!nig 
ding  moig  iniiil[i  a  indum  welutn  j  beou]  g[cJ\veor<lod.  gifbwa  nu- 
bid  midbsvelcu  welü  geweordod  [7]  roidb[welcum  deorwyr|)um] 
ccbtü  gearad  bune  belimpd  seweordscipe  doli  [iJo])U3  de  bioe 
geweo[r))ad  |ML't  is  to  beri]|aDne  hwenerybtlicor.  Medieiaebid  10 
00  dy  f2Dgerre  fluid  elieshwa  gereoodbid  |  deahdsgerenu  fasgrustn 
debil  mid  gereoodbid  gifbil  »r  sceODdlicwa»  neb(id]  b(it  oo]  | 
dy  fsgerre.  Witcdufonod.  f  ntfa  god  nedered  |>adebii  ab 
bwseUtawaal  du  f  ic  de  ne[lao]!ge  7  [eac  wasi  |)»t]  dawelao  oft 
deriad  iNedebiägoD  ODiDonegu  diagÜ.  7  ond»  swidost.  f\[{e]  15 
mea  w[eorda]d  swa  Ap  dbafene  f<H^»  welau  t^ofl  secalra  wyr- 
resia  7  secal|ra  uoweordusU  ujoüwcüd  ]>  he  si  eal lesd;rs wei- 
land'» \rde  jieonweoroldels.  gifhewisse  |  bubeh*  tocumaa  aicabte. 
S<»d«»micelne  welan  ha  td  hebf  om  Iim  t  monigne  l'eond  |  gifbenane 
aihUinuidt!  urdui  it*'  In  hf  naune  ondtipdan.  gifdiinii  Wicre  weg-  20 
reread[e]  7  b[a3ljüe  miceigoid  OD]>e  7  |)ul)OÜ  b^come  oudeofscoie 
|h»o  newendes  dude  dioes  | 

B— oip.  XVI  §  1  (Cardak  «.  74;  Fox  s.  48). 

[Bwaat  maig  ic  )»e  na  loare  seelgan  bedaem  weord8cip[e  7  | 
be  )ka]iiiaii^de  diase  weorolde.  Ford»m  anvalde  geeow  woldoa 
abebban  up  oddone  |  [heoJfoQ.  gil'  gemeableo.  dsUa  fordsem 
|)«gen^einuDon  neeac  oeoogitad  |)ooe  beo|roiicuadaii  aoweald 

7  pooe  weordscipe  »eis  eower  Agcn  7  |)onaQ  gecomon.    hwjci  j  5 

s^powefr  wel|a.  l»on  7  seeower  anweald  degenu  weordscipe  batad 
giilirlr»'(  uii(Uo|i>r' j  i'al:,i  wyrrt'Staii  umi.  7  lojiii  dehis  ealra  iiii- 
iveurüublbiil.    äwabtüu  üyd«  todys  |  ilcaü  diodrice.    7  (jio  «er 
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tonerone  {lemeaiere.  7  oft  eac  tomaaegu  hira  gdicü.  hu  |  ne 

•wa 

10  wilebe  don  doo  swa  bt  dydon  7  gitdod.  ealdaricu  dehi  uuder- 
biod  odde  äwer  |  ODneaweste  fonleaa  7  forheregian  swaswa  fyres 
lig  ded  drygne  basdfeld  odde  |  eil  sebirDendaswefl  |>onemunt  baerod 
deweholad  eine  seis  onsicilia  ^ealonde.  |  Swide  ODÜce  dsmiclao 
flode  degio  onnoes  dagS  waes.  Icweoe  )J  daina>g  gcmuDaD  "l^te  | 

1&  eowreildran  gio  roniaoa  wtlan  ontorcwincs  dagu  dass  ofermodan 
cyni»jj(»s  forhis  ofliiielloii  jtonp  cynclican  iKTiimii  ol  ronn*  liyrg 
rtTC'st  ulvilon  7  ill  ssvailce  |Kliert  logini  |  lieluiiea  r  ut  adiilou.  liic 
\Mjiduii  L-fl  Ut  ailrilaii  roihiia  oriiieUü  achinemeahtoo.  |  Fordic 
dcse  luiirc  anwealü  |iara  hcrclogcna  darmromaniscu  wilu  git  wirs 

20  Ucode  I  {lonseaerra  {lara  cyoinga,  gifhil  donicfregewyrd  swabil 
Bwide  seldoogwyrd. 

16  das  an  van  aetioo  undtMdu 
Oxfwd,  juni  1886.  A.  NAPIER. 

ZUR  SPKUCHDICHTÜNG  BEI  DEN  ANGEL- 

SACHSEN. 

UauplqueUe  für  uoaere  keuutois  ags.  spruchdichlung  siod 
vier  gDomiacbe  gedicfftr,  von  welcbun  drei  das  Exeterhucb,  ma 
viertes  die  hs.  der  CoUouiajia  Tiberius  B  i  uns  überliefern,  die 
ausgaben  dieser  gedicble  und  anderes  daaugebOrige  verzeicbnet 
nun  ftWttlker  in  seinem  Grundriss  xur  geschiebte  der  angel- 
sächsischen litteratur  s.  228  ff.  wahrend  die  Germanen  der  scan- 
dinaviscben  inseb  wie  die  Südgermanen  reiche  eoiralluiig  gno- 
mischer  dichlung  leigen,  siud  wir  bei  den  Angekachsen,  weuu 
es  sieb  um  lucbr  als  iutlincle  beweise  für  das  vorbandeiiseiu 
derarliger  dicbtuugeu  bandill,  aul  dl«»  wenigt'n  oben  aiigeliibrlcu 
gedicble  aiifjewieseu.  von  d.  r  liilseldKlituug  sebe  ich  bier  ebenso 
ab,  wir  vüu  der  guouiik  Ällieds,  die  aul  gelcbrlem  boden  ruht. 
iUr  uucb  lormulierl  sich  die  trage  so:  gab  es  bei  deu  Angel- 
sachsen lieiiie  dichter,  nenne  man  sie  nun  spielleule  oder  anders, 
weiche  wie  die  |>uler  des  nordens  den  alt  Überlieferten  erfahrungs- 
schats  ihres  volkes  wie  persönliche  erlahrungen  in  qprOchen  ver- 
breiteten? ich  glaube,  eine  Untersuchung  der  angefahrten  ge- 
dicble gibt  uns  die  antwort  auf  die  frage,  ich  will  sie  vorlegen 
wie  ich.  sie.  gefunden  su  haben  meine. 
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Ibs  tTsle  ü'duht  btgiiiül  soforl  mit  iiiicr  crux  lilr  den 
Obprst'izi  1  11  Uli  erklärer.  friye  me  frudum  tcordttm!  Jie  Uvl 
pinne  ferd  onh&lne,  degol  pwt  pu  deopost  ainne!  I^elie  ic  pe 
mfim  dyme  gesecgan,  gif  pu  jHtmB  i^geeraft  kjfUH  and  pint  kwr- 
foN  gepokoM,  das  ist  ein  eingaDg,  der  auf  etwas  gans  anderes 
forberetlet  ab  folgt,  wir  erwarten  frage  Qod  antwort,  wie  wir 
derartiges  aus  den  uordiscbeo  wettliedem,  aus  Salomon  und  Saturn, 
aus  deiD  Tragemundslied  ua.  iLeuneu.  nichts  daron  in  unseren 
aogelsicbsischen  sprucbgedicbten.  wir  nittssen  es  mit  einem  typi- 
schen anfiinge  angelsachsischer  wettlieder  su  tun  haben,  den 
der  Sammler  unserer  gnomen  an  die  spitze  gestellt  hat  un- 
möglich kaoii  er  ihn  erst  gediclilct  haben,  der  iu  so  voUgtün- 
dij?em  Widerspruch  zu  dem  steht  was  fol^t.  diese  verse  allein 
Ix^weiseu  das  Vorhandensein  von  wetlliedi ni  im  ngs.  aber  es  ist 
uns  wenigstens  noch  eine  spur  inuerhalb  der  ags.  litteratur  von 
solchen  wettliedern  erhalten,  wir  haben  ein  ags.  gedieht,  das 
die  deutseben  hcrausgeber  Uotschait  des  genabls  an  seine  (hiu 
Obertehreihen.  bekanntlich  hat  die  ersten  elf  verse  dieses  ge- 
dichtes  Thorpe  als  rittsel  abgetrennt,  auch  Ettmütter  liefe  sie 
weg.  seit  Grein  nehmen  die  deutschen  herausgeber  an  dem  ein- 
gang  keinen  anstofs.  so  viel  steht  vom  inhalle  fest:  durch  runen, 
in  ein  bols  eingeritit,  sendet  der  verbannte  seiner  frau  die  bot* 
schalt,  aber  der  eingang  ist  doch  recht  sonderbar,  das  ic  der 
ersten  icilc  g»'hl  olVenbar  aul  den  dichter,  das  ic  der  7,\veit«'n  auf 
den  bäum,  'leb  will  dir  erzählen  von  der  arl  des  Imimes'  so 
kann  doch  nur  ein  belehrenties  ^'edirht  anheben,  im  Exeleihurh, 
das  uns  die  verse  überliefert,  },'elii  vorher  das  (11  rätsei:  Ic  wivs 
he  sande  sawealle  neah  wt  merefarode,  in  kUrze  ist  der  iobaJt 
desselben :  ^ich  wuchs  am  hohen  seeufer.  spreche  mundlos  über 
die  methjioke  und  wechsle  worle.  des  Schwertes  spitze  und  die 
rechte  band  zwangen  mich  dazu  die  botschaft  zu  entbieten.'  die 
Iflsung  dieses  rätsele  bringt  nun  unser  gedieht.  *ich  will  dir 
sagen  von  der  art  des  baumes'  beginnt  der  dichter  und  Iflsst 
nun  diesen  genau  wie  das  rütsel  in  erster  person  sprechen,  er 
erweitert  die  aniwort  und  gibt  auch  den  tnhalt  der  runen.  man 
konnte  unseren  beiden  gedichten  ganz  gut  die  eingaugsverse 
unseres  ersten  sjn  uctigedichtcs  vorsetzen,  jedesfalls  wird  <lie 
auHa>siin'j  dieser  eiugangpvrrs«'  dnrcb  die  rJItsellieder  hestüligt, 
wie  die  aullassung  der  rätseilieder  ihre  weitere  stütze  Undel  in 
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der  OberiiefeniBg.  das  6  t  rätsei  steht  sichtlich  aurserhalb  der 
zwei  reilien,  welche  uns  die  abrigen  rätiel  OberlierernJ 

Ef  sdieüil  datt  aaeh  der  cnte  halbfcn  m  s.  4  den  alles 
gedicble  angehört  dann  knapile  der  dichter  leiBen  geislUcbea 
fiprueh  mit  der  aUitteration  an  das  gedieht  an,  wie  dar  dichter 
des  Wessobronner  gehetes  seinen  teil  dnich  44  mit  dem  sächsi- 
schen gedichle  in  vefbindung  in  setzen  sucht  bis  >.  36  gehen 
geistliche  Sprüche.  7  Meotud  sceal  in  wuldre,  mon  $ceal  on 
eordüH  frliiill  eioe  ganz  uopasscodi'  lortselzuiii'  (ßong  ealdian. 
maclu'fi  wir  hinter  >'onfnn  einen  puücL,  >'j  ImIicii  wir  ein<*ii 
schüiieij  I  .ii.illt  lir-iiiuj»,  wie  wir  ihn  in  den  -jM  Uclieu  uocli  otter 
linden  werden,  wa»  12.  13  aussagen  üudeu  wir  mit  anderen 
Worten  in  17.  18.  ich  schlielse  an  7  den  Ii.  von  dem 
scbOpfer  halte  der  dichter  begonnen,  ihm  gehört  der  hiounel, 
dem  menschen  die  erde,  fiele  erdrtnme  hat  gott  dem  menschen 
zugewiesen,  ebenso  viel  sind  vOlker  und  eitlen,  das  ding  soll 
hegen  der  weise  g^enOber  dem  weisen:  das  schafft  frieden. 
T.  22. 23  ein  znsammeugehorigts  dislichon,  das  an  den  ?orfaer- 
gebenden  Spruch  des  verwandlen  sinnes  wegen  angehingt  ward, 
aucli  21—26  bilden  keine  fortsetzung,  sind  in  sich  aber  schön 
und  zusammengeliörig:  der  geburt  des  iiieuscben  wird  im  bilde 
dessen  endscbicksal  ^pgcniibergeslellt  zu  di»»spn  -Ii  »  i  versen  ge- 
hnren  wol  iuballUtli,  id-o  ein  ganzes  mit  ilihtii  InMend,  27—34. 
auch  in  ihnen  stehen  geburt  und  tod  einander  gegenüber,  da- 

'  es  ist  mir  keineswegs  entpangeo  das«  Dietrich  Zs.  11,452  in  dem 
r,i  frrij  rätse!  »  m«*  freie  beart  fitnng  des  Spruches  de«.  Svniposius  nr  2,  der 
(irii".if(>  ül)t"r>t hnebeu  isl,  erkaMut  halte,  die  lie?iiliut)gcn  zu  Svm[)Osiu8 
siiidi  nicht  nur  zu  geringe,  ^oudt-ra  der  !,|iruch  eulhall  mancliei»,  nv^>^  2ur 
rohxflöte  uicht  pastit.  bchou  da^ü  sie  müdletu  bprt:€lteu  boU,  stimuii  nicht 
re^t.  Purk  ßt  neoitan  vermag  die  sackpfeife  im  32  ritsel  wordum  Idcan, 
im  gegeosato  snr  saclcpfeife  iial  die  flöte  wfirlüich  cineo  mimd.  gar  olelit 
tn  paweo  tcheiat  mir  der  scUum.  du  aomdglidie  ansgedriiekt  ia  »wd  hU 
heoma  md  uncre  wordcwidas  widdw  n»  aiftnddfi  itt  Dielit  ohoe  ptral- 
lelen  ia  den  rittelo.  aber  wie  ist  zu  versieh« n  /  ic  wiS"  pe  sceoldc  fot 
una  änum  twdm  fprendspra^ce  dbrudan?  spricht  die  flöte  hier  den  an, 
der  sie  !'l  i-^t  ,  wir  knttfi  ^'w  ihm  'tini-rhaflsspradie  enlbieten*?  bläst  sie 
ein  anderer,  was  suU  /'»/•  unr  '■/m!/.'  tn'iim''  ahfr  dns  mit  rimpn  %-prsfftrnc 
holz  spricht  würkUch  luuiidloä ,  ts  »'»iiiitlii  tili!  lüi  sitW  ulid  den,  dein  <  s 
besUmmt  ist,  Diemaod  kauu  die  bprüche  weiter  sagen,  da  er  sie  nicht  liorl. 
di«  eim^Dgsirene  w Orden  wir,  filla  meine  verbindoog  mit  der  Botschaft 
richtig  iat,  besser  verstelico,  wenn  die  traten  verse  dca  leUteica  gedichtes 
nicht  so  ventonuDelt  Qbcrilefcrt  wireo. 
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gegen  ist  35.  36  wider  ein  distichon  fUr  sich,  sich  nur  üufscr- 
hch  au  eleu  sinn  der  vorhergehenden  vcrse  schliefsend;  an  die 
sleUe  der  schönen  ver»clilingung  der  beiden  gedanken  —  leben 
und  lod  —  tiiU  der  rat  lür  die  seele  lu  sorgen,  ant  einen 
solcbea  elbiechen  spruch  weist  wenigstens  uicbls  in  den  versen 
24 — 34.  T.  37  —  44  bebandeln  wider  gegeostttze  and  z^var  von 
glflck  und  Unglück:  der  reiche,  der  arme,  der  frohe,  der  blinde, 
wenn  38^  su  QberBetie»  ist:  *du  uuglück  sei  auf  immer  gefessell', 
«o  treoot  HCh  das  disticbon  37.  38  von  deD  Obrigen  sechs  ferseo. 
die  ferse  45*48  fiisse  ich  wider  susammsD*  das  lerlium  com- 
peratioiiis  der  Terbondenen  glieder  ist  hier  die  bilfsbedarftigkeit 
des  kranksD  and  des  kindes.  wir  lerneii  hier  eine  etwas  kOnst- 
liehe  Strophe  kennen,  eine  abart  einer  slrophe,  welche  im  10  jh. 
Eyvindr  sküldaspillir  in  seinem  11  knuarmäl  sicii  gestattet,  nur 
das6  dieser  den  dalbvers  am  sclilu^se  der  drei  langverse  bringt, 
die  ags.  slro[)lie  aber  vor  dem  letzten  iaugursf  ihn  einschiebt. 
V.  49.  50  scbliefscn  sich  nur  äufseriich  an,  das  mon  geong  hat 
das  mon  eüdgeoug  herangesogen,  v.  51—54  gehören  zasammeu. 
dem  ethischen  satse  itfrm  Ktal  mon  strongum  möde  steht  ein 
bispel  ans  der  natur  sur  seile,  umgekehrt  geht  der  folgende 
Spruch  Ton  der  natur  aus  und  die  anwendung  auf  das  menschen- 
lebea  folgt,  55 — 60.  wir  bähen  es  wider  mit  einer  künstlichen 
atrophe  su  tun,  der  ich  (Nilich  keine  analoge  an  die  seite  stellen 
kann.  t.  61 — 66  scheinen  mir  wider  naber  susammen  zu  ge- 
boren, 'von  den  passenden  dingen'  konnte  man  diesen  spruch 
ilherschreiben.  ich  mache  aut  den  symmetrischen  bau  desselben 
aiiluiti  k-.im.  V.  Gl  enthalt  zwei  gruppen,  die  letzte  liiidet  eine 
ansfiilii  iiiil:  in  »  iik  in  vt  ise,  H'i,  v.  63.  64  enthalten  gleichlalls  je 
zwei  yrn|ipen,  der  gedaoke  vun  61^'  wird  in  zwei  versen  weiter 
aasgeftthrt,  also  1:1:2:2.  auch  den  schiuss  6711  lasse  ich  als 
tinen  spruch  auf.  ?.  68*  gestehe  ich  zwar  nicht  zu  verstehen : 
auch  ftieger  nennt  seine  eigene  berichtigung  'unbefriedigend.' 
der  spruch  aber  ist  nichts  anderes  als  die  bitte  eines  fahrenden 
um  gäbe«  *männer,  die  sich  zu  schämen  haben,  solleu  im  schatten 
wandebi,  der  berlicbe  gebort  ins  lichu'  er  führt  dann  fort:  *der 
gabenstubl  soll  bereit  sein,  wenn  die  mSnner  den  schätz  f erteilen, 
lieb  ist  dem,  der  das  gold  empßngt,  der  mann  auf  dem  boch- 
sitze'  und  schiielsl  'lolin  soll,  wenn  wir  nicht  lügen  wollen,  dem 
werden,  der  uns  diese  guust  erwies«'  er  verspricht  also  dem  frei- 
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gebigen  seinen  lohn,  es  wird  klar  sein  dass  die  antitheae  67 
zu  unserem  spnicbe  zu  ziehen  ist.  über  die  bedeutuog  fon  Iii 
In  V.  71  ist  zu  vergleichen  Beowalf2t50  mit  dem  kurz  rorher- 
gehenden.  wir  haben  aus  der  ersten  gnomensammlung  aufser 
dem  bruchstOcke  der  einleilung  eines  wettgedichtes  eine  reihe 
von  Sprüchen  gewonnen,  solche  geistlichen  Inhaltes  standen 
voran,  tn  dieser  voranstellung  darfen  wir  die  band  des  bearbei- 
ters  erblicken,  der  aber  seiner  geistlichen  neigung  nicht  allzu 
hn^c  nachgab,  nichu  im  folgenden  verriet  uns,  dass  er  etwa 
slöreiid  in  die  einzelnen  späteren  Sprüche  eingegriffen  habe,  viel- 
mehr küiinten  wir  bei  manchen  derselben  an  (b*r  ••riuilluntr  der 
schonen  form  gerade  die  treue  des  (Ibcriielerers  i:*  \^  alireu.  anderer- 
seits dürfen  wir  nnl  ilie;^'er  niclit  mehr  anfaujj  und  schluss  des 
gedicktes  für  die  erkenntnis  der  absieht  des  saumilers  verwerten. 

Der  aufang  der  zweiten  spruchreihe  scheint  mir  verderbt, 
wenn  ich  vun  2'  zunächst  absehe,  so  finde  ich  bis  75*  eine  Schil- 
derung des  winters,  75'' — 78  gott  allein  lOet  das  fesselnde  band, 
dazu  der  sddussvers:  ^die  tiefe  tote  woge  ist  am  längsten  böse 
(gewesen).'  dann  ist  aber  in  2*  gr^man  nicht  richtig,  es  muss 
ein  anderes  wort  stehen,  von  ganz  entgegengesetzter  bedentung. 
welches  weifs  ich  nicht  v.  3^  4*  waren  dann  ebenfalls  anders 
zu  ttbersetzen  als  Grein  tut  im  Sprachschatz  2, 194  s.  v.  Mem: 
*da8  eis  wird  wundersam  verschliefsen  der  erde  keime/  ich  glaube« 
meine  auffassung  ist  der  herschenden  vorzuziehen,  welche  sich 
allerdings  inii  di»;  in  unseren  spruclueilien  sonst  gewolinlidie  er- 
kläruug  vüu  sceal  bemien  k.uin.  v.  8ü.  bl  stehen  für  sicli,  ;nif?er- 
dem  Irin  81''  «anz  nus  dem  zusammenhange  heraus.  \.  8*2 — ^1)3 
geboren  /usauunen.  sie  handeln  vornehmlich  vun  den  aufgaben 
der  frau  des  künigs,  ein  auch  nur  Hulserlicher  oder  ganz  allge- 
meiner Zusammenhang  mit  dem  vorhergehenden  besieht  oicbU 
V.  d4 — 100,  ein  spruch  von  der  heinikehr  der  beiden,  wider  aus- 
gehend von  bildern  des  gewöhnlichen  lebens.  die  frau  steht 
wider  im  Vordergründe,  v.  101 — 103  von  treuen  und  ungetreuen 
frauen.  v.  104 — 106  wol  ein  gleichnis,  zu  geduld  und  ausdauer 
mahnend,  in  schwerem  und  langwierigem  werke,  v.  107 — 117 
Isl  der  Spruch  eines  roannes,  der  zur  arbeit  untüchtig,  arm  und 
hungernd,  von  der  gemeinde  seinen  unterhalt  verlangt  der  kdnig 
hal  überm  meere  die  ansiedelung  gegründet,  die  bewohner  nutzen 
wald  und  wasser,  es  kauft  speise  wer  mehr  bediurf.    klage  des 
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biingerDden.  einen  moid  oeniil  er  es,  wenn  man  ibm  nicht  speise 
reicht,  einen  schimpOicben,  den  man  Terfaehlen  soll,  wir  haben  es 
mit  einer  Schattenseite  des  spiehnannslebens  zu  tun,  am»,  wol  uq- 

l«lbig  zu  wandern  erbetlclt  er  von  den  seineu  den  unterhall.  v.  1 18  fT 
zeigen  eitdreim ,  von  dem  in  unseren  spruclireihcu  suusl  keiue 
sf>ur  voilianden  ist.  meist  sind  es  Sprichwörter,  welche  durch 
aUiUcidliuii  und  reim  verbuinleii  sind,  uurll9^uud  120'  maclu-n 
biervüu  unlur  dtMi  gereimten  eine  ausnähme.  v.  120—129 
Sprüche,  deren  zusammengehörigkeil  wider  durch  den  symmetri- 
schen bau  der  Strophe  bewiesen  wird,  ein  Spruch  anderthalb 
langverse  einnehmend,  dann  einer  blofs  von  einem  halben  lang- 
Vera,  das  zweite  par  in  umgekehrter  reihe:  ein  halbvers  einen 
Spruch  um  rassend,  anderthalb  langrerse  den  zweiten,  in  den 
drei  folgenden  versen  130-*-132  ist  je  ein  halbvers  einem  Spruche 
gewidmet,  v.  133—138-  der  sprach  Wödm  worhu  w4o$,  wuldar 
älwaida,  rüme  röiUnu  lehnt  sich  in  seinem  anfiinge  an  Ps.  xct  5 
oMnet  dii  geninm  dammm,  domiim  autm  cocfos  fedt,  welchen 
psalm  auch  der  pabst  Bonifatius  in  seinem  schreiben  an  Äduuin, 
den  kOnig  der  Angeln  (mitgeteilt  von  Beda  in  seiner  IIB  u  10, 
s.  83  bei  Holder),  anzieht,  freilich  niuss  der  «lichter  die  psalm- 
slelle  entweder  aus  unsicherem  gedachinis  ilberselzt  oder  sie 
misverslanden  haben,  da  er  fedt  auch  zum  regierenden  vi  i  l  nm 
des  ersten  >alzts  macht,  für  den  anderen  teil  drs  sprnclies  Imiiet 
sich  ebentallb  lu  der  jn  i^.  In  iiagsgcschichle  Aduuius  hei  Beda  eine 
parallele,  er  legt  im  cap.  13  desselben  buches  dem  primus  pon- 
iifiam  Coifi  folgende  worte  in  den  mund:  in  hac  praedicatimie 
uerittu  claret  illa  quae  ttobü  lulae,  salutit  «i  beatüuäinis  aetemae 
äOM  uaUl  tribwre,  im  Spruche  heilst  es:  södcyning  eai 
fw^iaf  p9t  IM  on  lif^ad  otid  €ft  on  pBm  ende  eoHtm  waided 
Manna  cynne.  eine  heziehung  unseres  Spruches  auf  die  bekehrung 
Äduuins  darf  aus  diesem  zusammentreffen  nicht  gefolgert  werden, 
aher  aus  der  Übereinstimmung  ergibt  sich  dass  der  sprach  ge- 
danken  enthalte^  deren  die  bekebrer  auch  sonst  den  beiden  gegen- 
Ikber  sich  bedienten,  wir  erkennen  somit  wol  den  zweck,  den 
der  spruchdicbler  verfolgte. 

In  formeller  bezieliuug  i.sl  au  dem  spriiche  «ler  tiiennalige 
gleiche  anUul  im  ersten  halbvers  zu  lailehi:  Wörim  worhtc  trc'os. 
bevor  icli  die  heziehung  zum  xi  \  j  -  ilm  rikannl  hatte,  uollU'  leli 
lei>eu ;   WOden  worhie  pcoitru  und  4;iaubte  mich  dazu  noch  be- 
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rechtigl  durdi  den  gegeosalt  von  vntldcr  und  Wtoie  rödem,  es 
darf  daran  erinnert  werden  dasa  Jul.  419  der  leufel  pptira  aftA- 
tmd  genannl  wird  und  daaa  alao  p4oUr%  roelonymiacb  gebrauchl 
8«n  kann,  auch  kann,  wenn  in  lo^t  würklich  der  fehler  liegt, 
die  anderuDg  erklärt  werden,  einer ,  der  den  ausammenliang  der 
Worte  mit  der  bibelstelle  erkannte  oder  wüste,  suchte  die  be- 
zieliung  enger  herzustellen.*  liegt  der  lehln  m  worhte  und  isl 
etwa  teode  zu  setzen,  so  suche  ich  vergebens  nach  dem  gründe 
der  änderuug.  mau  \vird  sich  also  wol  auch  noch  diese  ab- 
weichuug  von  der  bibelstelle  gefallen  lassen  müssen. 

Die  dritte  reihe  beginnt  mit  einem  Spruche,  der  die  auf- 
gahen  des  fahrenden  behandelt  v.  142. 143  müssen  wir  athe- 
tieren,  aie  atOren  den  inaanunenhang,  v.  144  bildet  den  treff- 
lichen abachluaa  der  vieneiligen  atrophe  im  fornyrdalag.  ?.  145  bia 
148  von  freunden  und  dem  acbickaal  deaaen,  der  keinen  Areund 
hat  V.  149 — 152  aufTorderung  die  toten  au  begraben,  v.  153  bia 
159  anempfehlung  der  milde,  die  auch  der  alte  nicht  lasaen 
soll,  aulreclit  soll  seiu  saal  stehen  um  seines  gesclilcchles  willen, 
denn  der  liegende  bäum  f,'rünt  nicht,  v.  100 — 104  lob  der  treue, 
des  ungetreuen  achtel  goti  uicUt.  eine  tüuizeilige  Strophe  v.  165  bis 
169  Verschiedenheit  der  menschen,  v.  170 — 173  preis  der  sanges- 
kunst.  V.  173 — 177  acbickaal  des  treundlosen.  v.  179 — 181  Ijo* 
i!ri!t;t!tr.  die  erganzung  des  veraea  180^  durch  Grein  wird  daa 
richtige  treffen,  dann  mahnt  der  spruch  beiden  sich  zusammen* 
auhalten  und  aur  voraicht  freilich  acheiot  der  folgende  vera 
durch  twegm  an  unaeren  apruch  ausuknflpfen,  aber  da  ein 
luaammenbang  achlechlerdinga  nicht  aufzudecken  iat,  ao  iat  die 
Verbindung  erst  durch  den  aammler  hergestellt  ea  iat  daher  wol 
zu  lesen  A  sceolon  (wegen  oder  ahnlidi.  auch  v.  184.  185  können 
uumüglich  zu  den  vürher^'elienden  gehören ,  sundei  n  bilden  einen 
Spruch  für  sich:  ^deu  müi'sigen  zieht  der  herr  nicht  an  seine 
seile.  V.  186 — 188.  der  faule  kuecht  und  der  unfähige  sind 
nicht  zu  brauchen  zur  scliirffahrl :  der  faule  rudert  nur  unter 
aegel,  der  unfähige,  wenn  du  ihn  schiltst,  verliert  seine  kralX 
und  lässt  das  rüder  trocken.  Uber  die  v.  189 — 193  vgl.  Zs.  30,215. 
V.  194 — 202  geboren  aicbtlich  zuaammen.  der  apruch  erinnert 
mich  lebhaft  an  den  bekannten  interpolator  der  Beowulflieder, 

•  «■  liegt  hier  ferner,  den  gruod  der  äoderona  im  vcrlma  von  ^  tn 
wco  an  sacbeii ,  vgl.  ficowolf  ed,  Attoldcr  8. 109% 
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iii-ht'vondLTe  an  die  v.  t07(T.  der  spruch  bedarf  zunarhst  keiner 
weiteren  erkläruiii,' ,  <lf'fii  morde  Abels  wird  es  zugeschncbeu, 
dass  kriege  und  teindscliaften  in  die  weit  kamen,  wol  aber  ist 
manche  einzelheit  uDverständlicli.  pone  aoealm  nerede,  was  soll 
das  bedeuten?  im  Beowulf  steht  pone  cwwbn  gemrwCt  ziemlich 
UDbehoIfen.  aber  an  uoserer  stelle  konnte  der  ausdruck  zur 
beasening  einen  fingerseig  geben:  /oiie  cweabn  gemrcse  —  cAd 
toies  Wide  nddm  —  ßmt  kit  nid  mldim  mM.  dürfte  man  nun 
slatt  des  unverstilndlichen  adolwarum  lesen  ädmmmumt  so  be- 
deuteten die  vrorte:  den  mord  rSchle  kund  war  es  seither 
weithin  — ,  dass  ewiger  hass  die  menschen  schädigte,  wie  auch 
eidam  und  srhwiilier  der  wallen  gctOse  vollinlirlen  über  dir  erde, 
der  Spruch  zerftlllt  in  zwei  teile  A-\-^ji  \  '/-i  l  1.  ini  i,'rnn«)e 
sagen  beide  hälften  dasselbe,  aus  Abels  bhil  enisprossic  untreue 
und  (eindschatt.  und  nun  wider:  es  erschlug  seinen  eigenen 
bruder  Rain,  ich  kann  die  widerbolung  hei  beabsichtigtem  sym- 
rifpfrisrhen  bau  hier  nur  verstehen,  wenn  aach  der  dichter  mit 
ihr  eine  bestimmte  absieht  verband. 

König  Oswald  von  Northumbrien  fillU  in  der  schlacht  am 
Maserfell)  am  5augu8t642.  sein  gegner  war  Penda,  kOnig  von 
Mereia.  man  lese  bei  Beda  m  9,  welchen  eindnick  Oswalds  tod 
and  die  sehlndung  seiner  leiche  noch  nach  einem  Jahrhunderte 
aur  Beda  machte.  Oswalds  bruder  ist  Oswin,  er  vermählt  eine 
tochter  mit  dem  söhne  Pendas,  Peada.  am  15  novcnii>ei  G.)5 
koiniiiL  es  zwischen  Oswin  und  Penda  zum  kämpfe,  erslerer 
h\v\hi  sie^jer,  Penda  iailt.  ein  jähr  später  wird  Peada  ermordel. 
wir  haben  hier  einen  kanipT  zwischen  eidam  und  schwlihor, 
Peada ^  der  ja  wol  an  der  seile  Pendas  kämpfte,  und  Oswin, 
hervorgerufen  wird  der  kämpf  durch  den  fall  Oswakds,  weichen 
der  geisUicbe  dichter  wol  den  mord  eines  Abel  nennen  konnte, 
durch  diese  beiiehung  gewänne  unser  sprach  erst  die  rechte  he« 
deatung.  er  geborte  an  den  sehluss  des  siebenten  oder  in  den 
aofong  des  achten  jhs.,  wo  die  tat  noch  in  lebhalker  erinnerang 
war,  aber  auch  Oswald  sich  immermehr  zum  bauptheiligen  der 
Angelsachsen  entwickelte. 

Sinti  WH  durch  unseren  spruch  au  den  iuterpolalor  des 
Heowulf  erinnert  worden,  so  zeigen  auch  die  Übrigen  sprüche 
dass  sie  in  denselben  kreisen  entstanden  sind ,  welche  den  alten 
heidensang  pQegten.   denn  auch  dieser  bat,  wenn  auch  seilen. 
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derartige  sprflche  in  sich  aufgenommen,  der  Travellers  aong 

ginnt  mit  einem  vierzeiligen  spruche,  v.  10: 

fela  ic  morina  gefrcegn  mw(ßnm  wealdan: 

sceal  p^'odna  gehwylc  pmwuui  lifgan, 

eorl  (('f(n'  odnim  t'dle  r/r  /r?/?, 

se  pe  hts  peodenstul  (jepeon  wüe. 
auch  der  verf.  der  cinleitung  zum  Beowulf  flicht  einen  sprach 
ein,  welcher  durch  die  kleine  Änderung  des  beginnenden  iiad  in 
d  selbständig  wird,  v.  20: 

frwoMm  feohgifHm  an  fcBäer  fteami«» 
piBi  Aine  Oll  y/de  tfl  gewunigen 

toilgesipas,  powne  uAg  emM, 

liode  gel  (Bilm:  lofdcpdum  sceai 

in  mcegpa  gehwwre  man  gepeonl 
nur  uocti  einen  vollständigen  sprucli  finde  ich  in  BeowuH  und 
zwar  einen  vierzeiligea,  v.  1059: 

(forpan)  hiti  mnUjit  lighwa^r  seiest, 

ferhäes  forepanc!  fela  sceal  gebidan 

leofe»  and  Idpes  se  pe  Umge  her 

on  (iyssum  wtndagum  loorolde  bnXced. 
sonst  bietet  der  Beowulf  nur  spruchartiges  in  die  darslellung 
verflochten,  was  ich,  weil  ich  einmal  daran  bin,  hier  vollständig 
anfahre:  ISS^—IST,  287^—289,  299,  300,  455\  1384,  1534, 
2166'— 2169*,  2858,  2890.  auf  1387  ff  liat  schon  Walker  in 
seinem  Grundrisse  s.  230  hingewiesen. 

Einen  ganz  anderen  characler  haben  die  in  der  hs.  der 
Sadisencliroiiik  überlieferten  sprüche.  von  v.  17'*  —  41  uniiassl 
eine  sentenz  stets  den  z\ni  iit  i:  h  ilhvers  und  den  folgenden  ersten 
halbvers.  dips»»ll>e  «MimcliUing  zi;igen  im  allgiMiifinf^n  auch  die 
verse  42  —  49.  au  die  geg^nsaize  in  v,  50.  51  gut  niid  hOs«\ 
Jugend  und  alter,  leben  und  tod,  liciit  und  finslernist,  wird  der 
widerstreit  unter  den  menschen,  ihre  teindseligkeiten  gcknilpllL 
das  lührt  auf  die  kflmpfe  der  menschen  in  der  well  (weark  fer* 
stehe  ich  vom  teufel)  und  der  sprach  geht  in  geistliche  betrach- 
tungen  Ober,  der  gedankengang  des  spraches  wSre  dann  folgen* 
der:  es  gibt  viel  widerstreitendes  in  der  weit,  auch  die  menschen 
bekämpfen  sich,  der  weise  aber  soll  um  seiner  seele  heil  kämpfen: 
denn  ungewis  ist  sein  geschick  nach  dem  tode.  ein  ähnlicher 
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lasammeiibaiig  lüsst  sich  nirgends  mebr  entdecken,,  von  anfang 
bis  V.  4t  sehe  ich  oor  eine  su  scbubwecken  ?eifasste  tusammen- 
stellung  von  Sentenzen,  die  sehr  wenig  wdrkliche  sprichworter 
enthalten,  die  v.42 — 49  kaoD  ich  ilazu  nicht  zählen,  44T  passen 
übel  zu  solchem  zwecke  und  stehen  ebenso  von  den  vorhergchen- 
drii  ;d»,  wie  von  der  tendenz  des  folgenden  Spruches,  ^anz  ohne 
?\vriirl  tjabcn  wir  es  mit  t-lwas  sehr  alterlflmlicliein  zu  luii,  .iIht 
jeder  herstellungsversuch  des  bruchslUckes  versagt,  ich  will  noch 
auf  einen  kleinen  unterschied  zwischen  den  sammjungen  auf- 
merksam  machen,  die  anzahl  der  Terse  ist  zwar  eine  zu  ge- 
ringe, um  weitergehende  schlösse  aus  der  Verwendung  der  allit- 
lention  zu  gestatten,  doch  scheint  mir  als  ob  gewisse  folgerungen 
nicht  abzuweisen  waren,  in  der  Sammlung  der  hs.  des  Brit. 
museums  ▼erhalten  sich  die  allitterierenden  anlaute  folgender 
raafsen:  vocalische  allitteration  4  mal  (6^o)t  auf  e  2  mal  (3<)/o) 
auf  w  7  mal  (10,6o/o),  auf  p  (d)  2 mal  (a  '/o),  auf  l  6 mal  (Do/o), 
auf  s  6mal  fO^/o),  auf  sc  Imal  (1,5ö/o),  aul  si  1  mal  (1,5'Vo), 
auf  h  3  mal  (1»^**/«).  9  "7 mal  (10,G'Vü),  auf  f  9mal  (13,67o), 
auf  Iß  5mal  (7,50/o),  auf  t  3mal  (4,5ö/ü),  auf  d  5 mal  (7,:*o/o), 
auf  m  3mal  (4,5''/ü),  auf  r  Imal  (l,5o/o),  auf  u  Imal  (^^''/o). 
in  den  206  verseo  des  tixeterbuches  verteilen  sich  die  allittera- 
tionen  wie  folgt:  vocalische  allitteration  24 mal  (ll,67<i),  auf  c 
8  mal  (3,8<Vs),  auf  w  30  mal  (17,5o/o),  auf  ß  (d)  5  mal  (2,4Vo), 
auf  I  14 mal  (6,7 Vo),  auf«  15 mal  (7,2«/o),  auf  sc  3 mal  (l,4o/o), 
auf  2aial  (0,9o/o),  auf  k  14  mal  (6,7  Vo),  auf  $  17  mal  (S,2<Vo), 
auf  f  19  mal  (9,2o/o),  auf  fr  12  mal  (5,8<»/o),  auf  f  7  mal  (3,4i»/o), 
auf  Ii  8mal  (3,8»,  auf  m  18roal  (8,7o/u),  auf  r  7mal  (3,4o/o), 
auf  n  1  mal  (0,48%).  in  den  ersten  tausend  Wersen  des  Beowiilf 
erscheint  folgendes  resullal:  vocalische  allitteration  15,2";o,  aul  c 
l,2«/o,  aul  lu  ll,5'J/o,  aut7»//j  2,6%,  auf/ 4,4^/0,  auf  s  11,2"/ü, 
atif  sc  l,r»o/o,  auf  st  0,4«/ü,  auf  h  II,!"/«,  auf  g  8,9%,  auf  f 
10,3%,  auf  b  6,4%,  auf  t  0,5%,  auf  d  2,8%,  auf  tn  8%,  auf 
r  1,7%,  auf  n  1,7%. 

Die  verbditniszahlen  im  Beowulf  ändern  sich  wesentlich  nicht, 
wenn  wir  sammüiche  dreitausend  verse  des  gedii.htes  heranziehen, 
für  unseren  fall,  glaube  ich,  dürfen  wir  vorsichtiger  weise  nur 
oonsUtieren  die  aufßllig  geringe  zahl  der  ?ocalischen  consonanzen 
in  der  Londoner  Sammlung,  in  den  ersten  66  versen  des  Beowulf 
haben  wir  8,  in  100 — 166  zwfllf  vocalische  allitterationen  gegen 
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4  der  Londoner  sammluag.  io  den  oben  aDgesogeaen  v.  16 — 41 
finden  sich  drei  filUe  soldier  ▼ocalischen  allitteration  und  zwar 
16. 19*  30.  in  16  und  30  haben  je  die  erste  aliitterierende  silbe 
des  ersten  halbversea  und  die  darauf  reimende  des  iweilen  ganz 
gleichen  vocal  e :  e,  ea :  ia,  die  quantiiatsverschiedenheit  icann  ja 
hier  aufser  betrachl  kommen,  dasselbe  wXre  v.  19  der  fall,  wenn 
wir  eufor  lest'«  dürlllen  (Sievers  Ags.  gramm.  §  160).  Her  reim- 
Stab  des  zweiten  halbverses  ist  immer  zufjlricli  das  wort,  .m 
welches  der  sprnrh  frebiinden  ist.  bedeukeu  wir  dass  im  lm»- 
dSchtnis  ronsonantis(  lie  sliib»'  I»  irbfer  baflen  als  vocalische,  dass 
letztere  in  unserer  Sammlung  seltener  sind  und  wo  sie  aullreten 
besonders  genau  reimen,  so  werden  wir  nicbt  irre  gehen,  wenn 
wir  meinen,  die  sprücbe  seien  so  zusammengestellt,  dass  sie  dem 
gedflchtnisse  möglichst  wenige  Schwierigkeiten  bereiteten,  wir 
finden  also  unsere  frtther  ausgesprochene  ansieht  bestätigt ,  unsere 
Sammlung  dient  schuixweeken,  es  sind  versus  memoriales. 

Die  frage,  ob  wir  es  etwa  mit  einer  auf  Alfreds  tstigkett 
mittelbar  oder  unmittelbar  zurttckzuftthrenden  Sammlung  zu  tun 
haben,  drängt  sich  auf,  scheint,  mir  aber  verfrüht. 

Czernowilz.  JOSEPH  STROBL. 


Die  originelle  und  interessante  Persönlichkeit  Neidharts  ?on 
Reuental  hat  früh  ein  allgemeines  interesse  erregt,  das  am  deut- 
lichsten durch  die  an  seine  dichtungen  anknüpfende  legende  be- 
zeugt wird,  ich  hoffe  auf  die  in  mancher  hinsieht  lehrreichen 
Schicksale  der  Neidhartischen  poesie  in  einer  geschicbte  der  mhd. 
lyrik  später  näher  eingehen  zu  können ;  für  jetzt  möchte  ich  es 
nur  versuchen,  die  tradition  zu  beleuchten  soweit  sie  den  dichter 
persönlich  angeht,  die  resultate  meiner  untersucliimjj;on  hierüber 
habe  ich  in  v'iiimi  lUr  die  ADB  bestimmten  nrtikcl  kurz  darge- 
legt und  will  sie  hiti  zu  rechtfertigen  surlien. 

Den  natürlichen  anlung  dn  ser  iradiiioii  inlden  Neidharts 
eigene  lierichle.  kein  zweiter  mhd.  poet  führt  sich  so  oft  und 
gern  und  unter  ausdrtlcklicher  nennung  seines  namens  selbst 
Tor.  wir  sind  über  seine  lebensverhältnisse  daher  verhdltnis- 
mabig  nicht  schlecht  unterrichtet.  N.  lebte  etwa  bis  1230  in 
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Balm  auf  dem  lehDsgut  Reuenlal,  daon  in  Österreich  auf  eioem 
▼oo  bcnog  Friedridi  TeriiebeneD  hof  bei  Melk,  er  lebte  ▼om 
ertrage  seiner  banst,  die  in  der  ersten  btifto  seines  lebens  vor- 
zugsweise von  den  baoem,  in  der  sweiten  von  den  bofkreisen 
belobnt  wurde  (trutzstrophe  bei  Haupl  s.  231.  vgl.  Wilmanns  Zs. 
29,  64  0-  «^r  felarl»  vm  ]  i.'jO.  seine  ungemeine  volkbUmilit  likeii 
bewei.si  die  grofse  zahl  der  von  ihm  ciiialtenen  echten  wie  der 
ihm  zugeschriebenen  unechien  lieder.  iu  den  lillerarbislonst  li»'n 
stellen ,  die  bei  den  eptgoneu  des  minnesangs  so  belicht  waren 
wie  bei  deo  gelehrten  dicbtera  des  17  umi  18  jhs.,  erscheint  er 
oft,  obne  dass  aus  diesen  erwabnnngen  etwas  wesentliches  zu 
lerneD  wire. 

N.  war  gewis  ein  mann,  der  persönliches  interesse  erregen 
konnte,  und  er  nabm  dies  ja  auch  fttr  sieb  reichlicb  in  ansprucb. 
als  das  wicbtigste  ereignis  seines  lebens  erschien  ihm  die  spiegel- 
gesdiicbte ,  die  er  so  oft  und  so  geheimnisvoll  erwähnt  wie  Ovid 
die  Ursache  seiner  Verbannung,  würklich  ist  die  bedeulung  beider 
latsachen  eine  völHi:  i^U  iche:  das  lehen  des  <iichiers  wird  durch 
ein  ungewolltes  in  i^nis  in  zwei  grundverschiedene  hälften  j?e- 
fsfhnitten  und  der  dicht^  i  klagt  in  gramvollem  alter  um  den  Ver- 
lust seiner  heileren  jugend.  —  nntilrüch  setzten  hi»"r  auch  die  ver- 
suche, die  biographie  des  dichlers  zu  ergänzen,  ein.  wir  niiisseo 
als  träger  derselben  vorzugsweise  die  spieiieule  denken,  welche 
Neidharts  lieder  verbreiteten,  sie  nehmen  von  überall  her  auf, 
was  ihre  suhörer  interessieren  kann:  mnndUche  berichte^  wArk- 
licbe  oder  vermeintliche  andeutungen  bei  anderen  dichtem  usw. 
fiQr  uns  Dillen  daher  die  enlwickelungapbasen  der  Neidhartlegende 
snsamnen  mit  den  schichten  unechter  Neidhartgedichte.  Inhalt- 
liehe  und  formale  kriterien  wOrfcen  sur  abgraniung  dieser  gruppen 
zusammen,  die  inhaltliche  entwickelung  wird  durch  den  wünsch, 
i\eidharL<  lehen  iQckenlos  zu  schildern  und  so  dem  allgemeinen 
interesse,  vorzugsweise  an  der  lüsung  des  rälsels  j»!iier  spiejjel- 
alTaire,  zu  dienen  gelrild;  der  lorroalen  zcü  luiet  die  ztmelniu'iHle 
eotartung  des  zeitgesciioiacks  den  weg  vor.  die  INeidliartianer 
sudien  also  Uberall  aul  den  kredit  ihres  eponymus  bin  den  zu- 
horern  erflndongen  eigener  mache  zu  unterbreilen,  und  das  re- 
soUat  ist  natOrlich  inhaltlich  wie  formell  immer  grO(iwre  enl- 
femnng  von  dem  chsracter  der  echten  lieder. 

Ich  unterscheide  drei  phasen,  die  ungeßlhr  dem  13,  dem  14 
Z.  F.  D.  A.  XXXI.  N.  F.  XIX.  6 
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und  dem  15  jh.  entsprechen  mOgeD.  die  erste  stiite  ist  die  der 
pseudo-Neidharte,  die  ihre  lieder  wQrklich  für  boIc  iie  des  schoprers 
der  höfischen  dorfpoesie  aunnigeben  suchen  und  sich  deshalb 
ttberaU  so  nah  wie  möglich  an  das  original  halten,  die  sweite 
ist  die  der  nachahmer  Neidharts,  welche  in  seiner  art  dichten, 
gelegentlicb  auch  noch  unter  seinem  namen,  aher  nur  im  grofsen 
und  ganzen  die  tOge  der  alten  lieder  beibehalten,  im  einseinen 
frei  erfinden,  die  dritte  gehört  gewisser  mafsen  den  nachalimern 
dieser  nachahmer  an,  sie  gibt  alle  ahulichkeit  mit  dem  original 
völlig  auf  und  hangt  mit  diesem  nur  uoch  durch  stolTliche  ele- 
mente  zusammen,  zuerst  erziUill  imn  als  N.,  dann  erzUhll  man 
wie  N.,  cndiicli  erzülilt  man  von  IS.  —  natürlich  sind  die  grüuzen 
niiTi^rnd.  l'Ur  die  legende  kann  man  die  drei  stufen  nach  den 
httufigsten  henennungen  des  beiden  scheiden  in  die  lieder  von 
N.  von  Aeuental  —  von  berm  N.  —  von  N.  Puchs. 

Die  erste  phase  mag  leicht  bei  N.s  lebteiten  begonnen 
haben,  denn  die  ältesten  unechten  lieder  sind  ihm  gewb  gleichseitig, 
ebenso  susatzsiropben  tu  echten  gedichten*  an  gSnslich  ttm  er- 
Andung  ist  hier  —  wie  im  gesammten  verlauf  der  entwickelnng  — 
selten  zu  denken:  echte  stellen  werden  comhiniert.  ich  denke 
mir  diese  versuche  der  ältesteu  biographen  als  last  wissenscliall- 
liche  heniiihungen ;  denn  beinah  überall  kann  die  alte  {Grund- 
lage f^iil^ezeigt  werden,  in  derselben  art,  wn  ^b.  die  juii;^i^re 
Edda  beiegstellen  anlilbrl,  mögen  die  spieileute  ihren  Vermutungen 
echte  Strophen  beigegeben  haben;  auf  diese  weise  fand  sich  all- 
mählich ib.  for  die  figur  des  ungenannten  alles  nutzbare  naterial 
susammen  und  ward  ausgebeutet,  fflr  solche  bestrebungen  erin- 
nere ich  nur  sb.  an  die  cpielleokritik  in  mhd.  epen  oder  an 
scbtussstOcke  wie  in  Helg.  Hund,  n  oder  Brot  af  Sig.  die  wahr- 
scheinlich fom  dichter  selbst  redigierten  liederblicher  (▼gl.  meine 
diss.  Die  reihenfolge  der  lieder  N.b  von  Reuental  s.  162)  musten 
hierbei  gute  dienste  leisten. 

über  die  bedeulnng  der  spiegelgeschichte  siud  auch  wir 
nicht  sicher  aiil;;«  kl n  l.  lest  steht  dass  sie  seinen  gegensatz  zu  den 
bauern  verschüriU'.  nun  lallen  diese  beiden  grofsen  abschnitte 
seines  lebens  nahezu  zusammen  mit  seinem  aufenthalt  in  Baiern 
und  in  Osterreich,  es  lag  nichts  naher  als  beides  zu  corobiniereD : 
wegen  jener  geschichte  haben  die  bauern  den  N.  aus  seiner 
heimat  Teitrieben.  so  scheint  alles  in  Ordnung,  ahnlich  berichtet 
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daher  noch  Bartsch  LD*  s.  xlid.  deoDOcb  steckt  hier  der  anfang 
der  Terwirrang.  deDn  jene  conjector  ist  nachweislich  falsch.  N. 
feriiefs  Baiern  nichl  der  dOrper  wegen,  sondern  weil  er  mit  der 
gnade  seines  herrn  sein  gut  verloren  hatte  (74,  31).  noch  in 
Rcnental  tang  er  Ton  der  spiegelgeschicble  (vgl.  sb.60,27 — 61 ,17). 
unmittelbar  nach  dem  ?erliist  scheint  dagegen  eine  andere  Strophe 
(71.  2.'))  gedichtet,  in  der  von  ijiuK  rri  nicht  die  rede  ist.  N.  klapt, 
Ki  in  iiial  schüre  ihm  nicht  mehr:  wonach  solle  er  sich  nun  als 
dichter  bezen  Ii nrii  ?  nämlich  his  daliiit  halle  er  seine  IumIit  (inrch 
erwühnung  des  namens  Reueutal  gleichsam  gestempelt  {Ine  envor 
dö  l^tuU  mm  iz  wol  bi  'BrnwentaT  —  durch  den  nanoeo  'Reuen* 
tal*);  —  er  half  sich  dann  durch  anbringen  von  Ortsnamen  aus 
seiner  neuen  omgebung*  wenn  der  dichter  nun  sagt:  kint,  ir 
Aassf  «M  dm  ihigm  der  Hn  gtwßIHe  sf,  so  scheint  er  damit 
doch  auf  den  nunmehrigen  Inhaber  des  lehnsgutes  als  einen  neben* 
bnbler  so  sielen,  unmöglich  wire  es  nicht  dass  unechte  liedcr, 
in  denen  der  vom  Hiwoeittal  sich  nennt,  diesem  eindringling  an- 
gehörten, dass  es  aber  ein  bauer  war,  ist  gewis  nicht  anzu- 
nehmen, und  keine  einzige  echte  stelle  hriuyl  die  spiegel- 
geschichte  iml  lirr  auswnnderung  znsainjueii  1 

Nun  können  wir  natiirlich  nicht  beweisen  d.iss  die  Ungnade 
des  lehnsherren  nichl  auf  nnitrielien  der  diirper  beruhte,  aber 
hätte  das  N.  verschwiegen?  die  hauern  bedrängten  ihn  vermut- 
lich —  wie  auch  später  in  Osterreich  —  persönlich ;  sie  konnten 
ihm  sogar  sein  haus  abbrennen  (52, 12),  aber  ihn  schwerlich 
fon  seinem  gut  ▼ertreiben.  und  wenn  sie  es  gekonnt  bitten, 
so  wurden  die  tmtistrophen  der  bauern  ihm  die  hohnische  erin* 
neruDg  daran  nicht  ersparen,  aber  so  dachte  man  sich  einmal 
die  sadie  und  nun  suchte  man  belegstellen.  man  fand  folgende 
ferse,  die  diese  ansiebt  ta  stfitsen  schienen:  er  und  jener  Bngdher 
triben  mich  mit  wiges  her  ab  miner  ivmcande  53,  G.  dd  ich  ie 
gendden  bat^  dd  verstiez  midi  vilner  f^tat  ein  gebAwer  gogelsat 
11,  35,  und  allenfalls  iiodi  tr  sint  leider  niuiie  die  mir  daz  geu 
vtrbietent  manegen  lieiUen  viretnc  56,  34. 

Diese  stellen  beweisen  nun  gerade  gegen  jene  hypothese. 
denn  erstens  stammen  sie  alle  aus  Österreich:  in  dem  liede  52,  21 
heifst  es  sogar  ausdrücklich  yoüen  muot  tniek  Sngeknär  53,  26, 
db.  nach  N.s  Sprachgebrauch:  in  der  frflheren  balfte  meines  lebens; 
in  dem  lied  5&,  19  heifst  es:  il  gednmgau  miA  niht  mire  dd 
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se  Mimpemd  57,  19,  und  in  dem  lied  75,  15  i^i  em  Gsterreichi- 
fldipr  ort  geaannl  (KUnMkesietm  77*  19)  und  auf  die  Spiegel- 
getcMile  snUckfcrwieseD  78,  7.  wenn  also  m  teerreteh  N. 
baoera  nenne,  üe  iha  listig  (allen,  weshaM»  sollte  er  seine  beiri- 
sehen  Tertreiber  mit  stillschweigen  ttbergehen?  zweitens  aber 
ist  in  diesen  stellen  von  einer  wOrfclieben  leitreibong  nicht  die 
rede;  es  ist  ein  stobeeofier:  Mie  verleiden  nur  nein  leben  hierl' 
—  aber  er  blieb,  ond  die  workliche  Terdiüßguog  sollte  er  den 
bauero,  die  sie  ferschuldel  hJillen,  uicUi  zur  lasl  legen? 

r^ennoch  scheint  sicher  dass  diesp  si»  ausgaugspuucl  des 
eigenlliclien  beiden  der  Neiilhai  ile^tuilt-  \\urden,  des  ungenannten, 
der  gebi)wer  gogehat  11,  37  ist  natürlich  ganz  a!l?emeiii  711  ver- 
stehen, gerade  wie  tr  eimm  78,  10.  es  ist  also  ganz  natürlich 
dass  hier  kein  name  steht,  aber  weshalb  ist  in  der  stelle  52, 36  f 
der  6ine  unbenannt,  wahrend  N.  sonst  die  dorper  mit  oamen  nennt? 
das  ftllt  auf.  nnn  beifst  es  in  einem  anderen  bede  59, 8  ausdrOcblich 
dtm  M  gtioufei  dos  in  niemen  nrnntm  90L  dieser  angenannle 
hat  nnn  aber  auch  mit  einem  sptegel  an  seballen.  mit  FriderOn 
bat  er  nichts  su  ton ;  viehnehr  zeigt  er  einer  inagd  einen  spiege), 
der  ihm  gefaArt,  nnd  es  beiftt  ansdrflekticb  dm  gekth  M  dos 
Friderünen  was  59,  14.  aber  vielleicht  verstand  man  das  gerade 
falsch  lind  meinte,  Uiestr  guuili  liaUc  Friderön  eben  mit  dem 
Spiegel  g»'h«\lmt,  den  er  ihr  weggerissen  hatte,  scheint  doch 
seihst  Watkei  uagei  (Kl.  sehr,  f  129  anm.  9,  130  anm.  2)  die 
steile  irrig  so  gefasst  zu  haben,  kurz,  die  autmcrksamkerl  war 
auf  den  ungenauuien  hingelenkt,  hier  schien  ein  dOrper  in  den 
Vordergrund  zu  treten,  der  mit  der  spiegetafiaire  zusammenhieng, 
der  an  N.s  veijagung  anteü  genommen  hatte  und  den  der  dichter 
nicht  nennen  durfte,  dies  neue  rttsel  moste  doppelt  reiten: 
welches  war  der  grund  dieser  geheimnisvollen  anonymitat?  man 
spart  dem  ungenannten  nach,  wir  folgen  dieser  bemtbung  nnd 
stellen  ans  den  echten  Uedem  alle  anonymi  zusammen. 

Wir  scheiden  drei  dessen; 

1)  betonte  anonymität.  59,  8  derst  also  getoufet  daz  in  nien^m 
nennen  sol.    98,  3  dei'  umjmamU,  des  ic/i  nennm  nihi  entar. 

2)  zuföUige  aiionyniilJil.  52,  39  F  wiid  ein  hauer  erwähnt 
ohne  benannt  zu  werden;  .'>3,  G  heilst  t  ^  dann:  er  nnd  jener 
hngdhev  iriben  mich  mü  wiges  her  ab  miner  anewande.  —  93,  29  f 
wird  von  einem  aaweluier  des  Lugebacbs  ein  cbaracterbild  ent* 
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worfeD,  oboe  das»  er  geuaont  wttre;  hier  ist  vielleicht  würklicb 
kein  besluDiBter  gemeiDt,  da  N.s  porlrfltB  mehr  and  mehr  tyfiiscb 
werden,  ganz  sicher  allgemeiD  gehallen  sind  die  alelleD  74,  22 
mm  itr  acM  t^le;  77, 37  am  ^eMiaar  jia^abitf  und  78,  10  äcA 
ptm»  ir  ameai  —  oIhmi,  88, 14  ad  htm  dnar  — .  iweifelhaft  ist  ea 
98,  7  r,  wo  der  spiezgenöz  des  aDgenannteo  nicbt  beDanot  wird 
(uod  9b,  21  wider  der  ungeiiaonle  des  vorigen  spiezgenöz  heifst). 
die  heziehuog  aul  diese  stelle  90,  28  (s.  llaupl  zu  95,  6)  macht 
Utfii  iiic^er  wunderlichen  benennung  des  einen  anonymus  durch 
den  atideren  vvahrsclieiulicher  dass  von  einer  bc^Unirutcu  per- 
sOohciikcit  die  rede  ist.  —  besonders  vcrwickell  liegt  die  sache 
81,  19 f.  auf  eiue  ganz  aligemeine,  nahezu  inhaltslose  stropbe 
folgt  eine  zweite,  die  ganz  deutlich  auf  ein  bestimmtes  individuum 
gehl  (heaoDders  81, 40 — 82, 1).  hier  ist  nuii  der  betreffende  blofa 
81, 21  ab  €t*n  geikr  get^m  bexeichoet.  vorher  gebt  aber  81, 17 

bm  iA  dm  dfirper  gram,  dm  Mm  Wd&ari^  hier  he* 
lieben  aiui  Waütr^  als  typisch  gebrauchten  eigennamen  (wie 
17, 40  die  (Uten  Kwutm)  Haupt  s.  208  auf  Lanze  81,  2,  Scbmolhe 
Lehen  und  dichten  N.s  von  Beuental  1, 16  auf  Eogelmär  81, 14. 
\V.iil»enlu  steht  aber  60,  25  als  eigenname  eines  hesliiniiilen  <^{i- 
Iflinjjs  s.  Haupt  zu  81,  IS.  vielleicitl  liai  81,18  die  hs.  C,  welche 
liefet  und  eime  heizet  Brune,  das  richtige,  wolür  auch  die  nach- 
ahmuDg  215,  17  spricht,  dann  sUiude  also  81,  IS  ein  neuer 
name,  den  ROc  nach  6ü,  25  io  WalberAne  geändert  hätten ;  ein- 
fOhruDg  einer  neuen  figur  in  der  schlusszeile  einer  strophe  ist 
bei  den  Uedem  aus  N.s  alter  nicht  selten  (so  61,  7  Enyebnär, 
H  3t  MberoU,  70, 37  wider  ßnsäm4r,  73, 35  BiUMt,  beson- 
den  chancteristiach  68,  3  Bu%mM»  und  86,  6  Hiidmär),  — 
allegorisch  gemeini  ist  96,  38. 

3)  scheinbare  annnymittt,  wohin  der  fall  mit  dem  problema- 
tischen Brfm  sdso  fiell^cht  auch  su  rechnen,  öfters  ist  die  er- 
wahuung  der  dörper  von  ihrer  nennung  ziemlich  weit  entfernt; 
so  55,  19  (erst  33  1  die  namen),  Gü,  U  (erst  21— 25j,  84,  19  (wo 
jedoch  die  nanien  inuiiciliin  noch  in  derselben  strophe  stehen); 
dazu  koninil  91,  S,  dei  ;illt  rduj^s  schon  90,  12  genannte 
Fridebreht  neu  ciugelUhrl  und  erst  91,  24  wider  genannt  wird 
(vielleicht  aber  sind  die  atrophen  anders  su  ordnen),  solche 
•leUen,  in  denen  der  name  dessen,  von  dem  die  rede  ist,  erst 
wfii  genannt  wird,  folgen  uralter  gewohnheii  (Ueinzel  QF  z  7; 
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80  auch  stellen f  die  nicht  misverstaoden  werden  konnten,  wie 
68, 16).  Iber  sie  konnten  leicht  irrtttmer  veranlassen,  ebenso 
stellen,  an  denen  die  nennuog  weil  forausltQgl,  wie  62, 11  ir 
tmar  (doch  ist  hier  an  keinen  einxelnen  der  62, 1 — 8  genannten 
XU  denken)  und  besonders  65,  9,  wo  der  eine  doch  wol  su  den 
vieren  64,  32 --33  gebort 

Wie  weit  lassen  sich  nun  diese  ttemlich  zahlreichen  steilen 
xur  geschichte  eines  bestimmten  eiozeiuen  anonymus  combinieren? 

Gegen  die  ideuliliil  der  beiden  uiiaeuu baren  59,  8  nud  98,  3 
spricht  nichts  (vgl.  liaupi  s.  173);  ebenso  wenig  lüsst  sie  sich 
erweist  n.  weder  mit  Friderüu  noch  mit  IS.s  Vertreibung  lial  ein 
uugeiiuuuter  etwas  zu  schafTeo,  uud  weder  au  diesen  beid«  ii  noch 
in  irgend  einer  der  gesammelten  stellen  spielt  eiu  bauer  eine 
80  bedeutende  rolle  wie  fingeloiftr.  der  held  von  58,  25  isl 
wenigstens  hauptperson  eines  genrebildes  wie  36,  7  Lanze  und 
86,  6  f  Hildemar,  aber  der  dritte  im  bände  98, 3  isl  eine  gans 
nebensichliche  flgur;  einen  bauplfeind  hatte  N.  nicht  so  nebenbei 
erwähnt.  —  genau  dasselbe  gilt  von  53,6.  dagegen  liegt  93,29 
wider  eine  ausgefOhrtere  cbaraclerstudie  vor;  ihr  held  ist  H  dm 
Lugebadt  localtsiert,  der  ungenannte  98,  8  in  der  nahe  von  Moos- 
birbaum;  es  isl  kein  ^^l  uiid,  sie  zu  idenliüciereu.  iiuch  weniger 
bat  uatUrlich  der  spiel'sgenosse  des  uogenaDDten  darauf  ein  an- 
recht,  die  stelle  81,  18.  wo  wahrscheinlich  euiwedet  [aiiennung 
(Brrtue)  oder  ziirilckbeziebuug  (Lanze,  Eugelnuir)  vorliegt,  kann 
auch  dem  uubeoauoleo  aicht  zu  gute  kommen,  noch  weniger 
die  stellen  nur  scheinbarer  anonymität. 

Somit  ergibt  diese  durcbprüfung  folgendes  für  die  Neidharlr 
legende  wicbüge  resultat:  M.  spricht  sweimal  ohne  besonderen 
nachdruck  von  einem  bauem,  dessen  namen  er  nicht  nennea 
darf«  seine  biographen  bezogen  auf  dieeen  mit  unrecht  noch 
eine  ansahl  anderer  stellen  und  konnten  auf  diese  weise  etwa 
folgende  sagen geschichte  des  anonymus  erhalten:  der  ungenaonte, 
den  Neidhart  nicht  ueuneu  darf  (98,  4),  neckt  Friderün  mit  ihrem 
sfneiZfl  (59,  14),  vertreibt  den  von  seinem  heimwe^u  (53,6), 
>otl«i;.;.  d  keinen  eigenen  acker  mehr  sein  ueuul  (94,  *2),  und 
bnncl  dm  um  alle  guu.»i  1 77,  35 1.  besonders  auch  die  der  ge- 
liebten (97,  37  \").  endlich  erlaubi  er  sich  gegen  die^be  eine 
grobe  wnamrtandigkeu  (65, 9  Q.  und  zuletzt  mag  er  e^  auch  ge- 
wesen seiu,  4er  nach  der  unklaren  ateüe  66,  27  f  ihr  eiaeft 
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fingerhul  vvegriss,  woraur  dann  wider  die  allegoi  la-che  sk'lle96, 38 
bezogen  werden  k*Miiiie.  —  so  war  der  ungeiiaiinte  N.s  hüses 
princip  geworden  uud  statt  des  uubesiiminlen  *die  baueru  haben 
ihn  vertrieben*  hiefe  es  jetzt  coocret:  *der  ungenannte  hat  ihn 
▼eijagt'  die  gegeoparlei  balle  einen  typischen  Vertreter  ge- 
woooeD.  —  DUO  aber  beeafs  sie  eineo  solchen  bereits  an  dem 
historiflchen  EngelmAr.  dadurch  erwachst  nunmehr  eine  dritte 
frage:  wie  stehen  Engelro^r  und  der  ungenannte  su  einander? 
die  ältere  und  einfachere  lOsuog  ist  die,  dass  man  beide  ganz 
rubig  neben  einander  bestehen  Ifisst.  spllter  identificiert  man  sie 
mittelst  einer  ziemlich  törichten  erfindiiDg  (vgl.  Wackeruagel  MSI! 
IV  137  anni.  7).  diese  uiniml  den  v.  9S,  4  ganz  persönlich  iiimI 
deuiei  iliu  aus:  'dessen  namen  zu  ueiinen  mir  verboteu  isi'; 
aber  wenn  Iner  wiiiklich  derselbe  nafne  verschwiegen  ist  wie 
59,  8,  so  hätte  ihn  niemand  aussprechen  sollen,  ich  meine« 
es  sei  an  einen  unanständigen  namen  zudenken,  wie  solche  ja 
belegt  sind  und  nocb  umlaufen;  N.  meint:  vor  höfischen  obren 
<iarf  dieser  name  gar  nicht  ausgesprochen  werden  I  — 

Nachdem  sich  nun  aber  der  ungenannte  so  su  einer  mythi- 
schen haupifigur  durchgebildet  hatte,  war  eine  neue  phase  er- 
reicht und  die  erflndungen,  die  diesen  heros  der  dOrperpoesie 
schon  foraussetzen ,  sind  schon  deswegen  der  dritten  schiebt  zu- 
zurechnen, diejenigen  stellen,  die  den  anonyiuus  betreflen,  ge- 
stalten also  eine  bequeme  dreiteilung:  1)  er  wird  wie  bei  N. 
si-ibsi  als  ein  dürper  wie  viele  andere  vorgeführt,  2)  er  wird 
durch  conipilaiion  Neidhartischcr  andeutungen  zu  einer  haupt- 
figur,  3)  er  wird  als  mythische  tigur  der  träger  neuer  Vermutungen 
und  erfinduogen.  wir  brauchen  nur  die  in  Uaupls  ausgäbe  vor- 
kommenden stellen,  die  ihm  gelten,  zu  ordnen,  um  die  voraus- 
geschickte Sagengeschichte  des  anonymus  su  erharten: 

Erste  schiebt  einfoche  nacbahmung.  125,50  (far  49  Men- 
brdU  und  üoxi  vgl  57, 36  ErtunfHi  und  üoxmoH;  für  126, 55  tr 
sdUte  dAt  jffote  eftene  vgl.  68, 19).  —  215, 9  f  (mit  nachahmung 
des  Meier  Helmbrecht  s.  Haupt  x.  stelle).  —  237,  1  f  (das  lied 
97,  9  aus  90,  34  f  bereichert). 

Zweite  scliiclil.  der  ungenauule  wird  mittelpunct  von  com- 
biüalioncn  der  spielleute.  215,  17  die  wichligsle  Strophe,  mit 
215,  0  III >}>runglicii  nicht  verbunden,  combinatiun  von  98,  3  (der 
uttgeHandeJ  und  53,  5f  unter  mitwUrkung  von  steilen  wie  91,21 
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uad  57«  19. —  daon  219, 1,  eine  stelle,  die  künstliche  combiDStioii 
zusammeDgesttchter  origiDaktelleii  allein  genügend  erweist:  1 
selil  96,  38  voraus,  3—4  deuten  75,  8  falsch,  v.  5  fufst  auf 
98,  3;  dann  folgt  eigene  erfindungder  spielleute,  deren  authen- 
ticität  die  vorhergehenden  anklänge  verbflrgen  sollen. 

Dritte  schiebt,  ao  den  als  historische  Persönlichkeit  er- 
scheiocnden  uiigeoanulcn  hängen  sich  ut-ue  eduiduiigeu.  ibS/io: 
hier  wird,  wie  schon  bemerkt,  der  echte  v.  98,4  in  188,28  falsch 
gedeutet  und  durch  eine  später  breiter  ausgeiührte  erfioduog  er« 
läutert.  — 

Ich  will  beilauüg  bemerkeu  dass  natürlich  auch  uncoulro- 
Uerbare  äufsere  einflttsse  auf  diese  sagenbildung  würken  konnten, 
wenn  sb.  Wolfram  von  dem  roten  ritter  383,  25  sagt:  dar  hiez 
der  vngmani€s  so  mag  Panivals  incognilo  auch  dazu  beigetragen 
haben,  die  allgemeine  aufmerksamkeit  auf  diesen  anonymus  zu 
lenken,  im  wesentlichen  aber  scheint  die  entwickelung  von  innen 
heraus  klar  genug  und  wir  gewinnen  so  an  der  geschichte  des 
ungenannten  gleichsam  das  r<lckgrat  der  Neidhartlegende  in  ihren 
anlan^^eu.  —  vielleicht  scheint  diese  Untersuchung  zu  ausiulirlich ; 
aber  der  ungenannte  hat  solche  Verwirrung  angestiftet,  dass  einmal 
Ordnung  gemacht  werden  muste.  auch  nach  llnupts  ausgäbe 
widerholen  Bartsch  aao.  und  nach  ihm  Paiinicr  Die  minnesiii^er 
s.  334  sowie  Tischer  Ober  Ntlhart  von  Kiuwenlal  s.  6  Wacker- 
nagels annähme,  der  ungenannte  habe  Neidhart  aus  Baiern  ver- 
trieben ;  Goedeke  i  40  erneuert  nach  vLiliencron  Zs.  6, 106  die 
legendarische  angäbe,  daes  derselbe  eigentlich  Grille  geheifsen 
habe  (vgl.  Haupt  s.  219).  andererseits  hat  Schmolke  aao.  20  und 
bes.  24  irrig  behauptet,  der  ungenannte  komme  bei  N.  gar  nicht 
vor  und  sei  nur  aus  misveretändoissen  entstanden.  — 

Es  wird  schon  aus  dem  dargelegten  klar  sein  dass  die  drei 
Unterabteilungen,  die  wir  für  die  entwickelung  des  mythischen 
anonymus  ahgrJfnzten ,  nicht  etwa  mit  den  drei  plia.sen  der  Neid- 
li  i[  tlt  ^cnde  /.usaüHiienldUcii.  auch  die  stelle  188,  25  slui/.t  sich 
ja  uuch  aul  eciiie  stellen,  und  gcliürt  also  noch  nicht  den  Neid- 
hartdichlungen  der  dritten  schiebt  an.  aber  zugleich  gehl  sie  doch 
durch  die  erfundene  angäbe  der  zwanzigjährigen  frist  über  das  echt 
überlieferte  heraus  und  scheidet  so  aus  der  ersten  schiebt  aus. 
desgleichen  geboren  zahlreiche  andere  lieder,  die  den  anonymus 
vorführen,  diesem  mittleren  Stadium  an.  ich  muss  mich  hier  darauf 
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Iwfrhrankt'u,  den  characler  dieser  ganzen  {?riippe,  der  er  haupl- 
sachlich  das  gopr.lgc  gibl,  durch  zwei  besondtTS  chaiacU'rislische 
stücke  anscbauUch  m  machen,  wenn  in  einem  aul  seiner 
kremlahrt  gesuogeneD  lied  beklagt  dass  er  nicht  in  seine  heimat 
iurttckkommeo  kann,  so  motiviert  das  ein  spielmann  in  einer 
xmtetTDpbe  dadurch,  dass  der  dichter  kein  geld  zur  rücklahrt 
bat,  weil  er  drei  rosse  verspieli  hat  (Haupt  a.  110)1  uud  eia 
anderer  spielmaiiD  erklärt  die  geheimnisvoHe  bedeutuog  des  Spiegels 
der  Friderüu  durch  dessen  kostharfceit  (Haupt  a.  124,  20  f.  auch 
au  diesem  Irrtum  nimmt  Wackernagel  aao.  129  teil),  das  steht 
nun  freilich  mit  echten  angaben  in  directem  widersprach  (ITl,  5 
Tgl.  llaupl  s.  123),  gibt  aber  gelegenheil  zu  der  beliebten  prunk- 
scbilderung  (vgl.  meine  Reihenfolge  der  lieder  Neidbarls  s.  6). 

lu  dieser  weise  seiireitet  die  NimiIIi  h  Iim  lic  diehlung  lorl  und 
moste  sich  von  dem  original  ii<uuiiiLli  inii  k  iIsimkI  steigender 
Fallgeschwindigkeit  entfernen,   ialscbe  iNt  idiiarte  dichiele  der  spiel- 
mann, dessen  vorrat  an  echten  der  nachfrage  nicht  genügte; 
falsche  Ncidbarte  dichtete  aber  auch  der  bauer,  der  den  verspotter 
des  landvolks  mit  gleicher  mOnze  heaahlen  wollte,  wenn  jener 
N.  im  glans  und  trinmpb  seigte,  lieb  dieser  ihn  seine  nieder- 
lagen  und  blamagen  klagen  (sb.  Haupt  S.1&9.181);  concurrenten 
wie  parodislen  dichteten  in  seinem  namen  und  ihre  erfindungen 
galten  als  Selbstbekenntnisse  des  dichters.   so  gewann  wie  die 
auf  seinen  uamen  gehende  dicbtung  auch  sein  bild  ein  immer 
roheres  gepräge.    zunüciist  hal  ilberbaupl  jede  ausgesprochene 
ruhtung  iu  sich  die  lendeuz,  zum  extrem  zu  s:ehen ;  und  wenn 
*uii  der  robheil  \\n<\  ^'Pineinbeil  der  meisten  s[Kileii  nacbabmungen 
die  echten  lieder  unseres  dichters  freizusprechen  sind,  so  zeigen 
doch  manche  seiner  letzten  gedichte  immerhin  eine  ann<lherung 
an  diesen  typus.    zweitens  erfordert  der  veränderte  geschmack 
des  puhlicums  eine  neue  art  der  hehandlung.  drittens  aber,  was 
das  wichtigste  ist,  werden  von  den  epigonen  alle  unter  des 
meisters  namen  aberlieferten  gedichte  vermischt  und  neben  den 
echten  daher  auch  die.  unechten  nachgeahmt    und  die  beiden 
erst  benannten  roomente  haben  zum  resultat,  dass  bald  die  fal* 
sehen  Neidharte  noch  lieber  nachgeahmt  werden  als  die  echten, 
gelegentlich  kOnnen  wir  dies  genau  nachweisen,    so  steht  i)ei 
Haupt  17(1  I  ein   sehr  rohes  unechtes  lied,  das  sich  zb.  durch 
die  vergrobeiuu^  kennzeichnet,  welche  den  Spiegel  der  Frideruu 
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8latt  weggcrisiCD  zerbroeheD  werden  Itest  (171,  120)  —  ein 
niisverstandn»  des  ausdrucks  iaz  er  YriderAnen  ir  spiegd  wm 
der  titen  brach  (26,  21)  udgl.,  welches  Obrigeos  verschiedene 

neuere  bearbciler  N.s  vvidcrholt  haben,  in  diesem  lied  werden 
(108  —  9)  zwei  dörper  orsclilageu  und  dreifsig  verwundet,  eine 
andere  unechte  slropli»  bringt  die  später  allf^cmcin  recipierte  er- 
fin<iui)^%  dass  dem  Lngelmär  ein  bein  abgehauen  wird,  sodass  er 
aut  stelzen  gehen  muss  (188,  47  0,  und  der  dichter  tneiut,  so 
könne  und  solle  es  noch  mehr  bauern  ergehen  (188,  37).  diese 
beiden  rohen  stellen  Überbietet  nun  mit  unglaublicher  plumpheil 
ein  spater  nachahiner,  der  sie  beide  zu  der  ensflhlung  zosammen- 
schweifst,  wegen  einer  Verhöhnung  N.s  sei  sweiunddreilsig  dOrpern 
das  linke  bein  abgeliauen  worden  (MSHiii203'  str.5)I  diese  nach* 
ahmung  von  nachahmuDgen  gehört  natoriich  schon  in  die  spa- 
teste Schicht  und  veranschanltcht  den  wc^,  den  die  höfische  dorf- 
poesie  bis  in  die  allürniedrigsten  regioaen  hinein  zurückgelegt 
bat.  — 

Wenn  nun  srlum  in  der  zweileo  pliase  der  N.schen  dichlung 
die  gesiall  ilires  eponynuis  durcl»  unechte  zöge  enlstelll  war,  so 
begreift  es  sich  dass  an  den  historischen  N.  nur  noch  weniges 
erinnerte,  als  erfindungen  wie  die  letzterwähnte  möglich  waren, 
jedes  einzelne  momenl  seiner  populären  biographie  war  der  rohen 
auffassung  einer  nachweit  erlegen,  die  ihn  als  personification  des 
bauernspotts  mylhisierte.  so  ergibt  sich  nunmehr  etwa  von  be- 
ginn des  15jhs.  an  folgende  lebensbescbreibung:  N.  belustigt 
einen  herzog  von  Osterreich  durch  bauernspott.  dasselbe  tut 
der  pfaffe  vom  Kalenberg;  nichts  lag  daher  näher  als  sie  zu- 
sararnenzuslelleu ,  was  tienn  1554  Aventinus,  15t>4  Lazms,  vor 
1590  Gerard  de  Roo,  1649  Merian  (bele^'stellen  s.  u.)  ausdi  uck- 
lich  tun.  damit  ist  von  sellj^i  die  auaclironistisctie  Versetzung  >'.s 
an  den  hof  Ottos  des  fröhlichen  (gest.  1339)  gegeben,  denn  dort 
spielen  die  schwanke  des  kalenbergers.  dass  N.  als  Ottos  hofoarr 
aufgefasst  wird,  erklärt  sich  schon  allein  aus  der  vergröbernden 
auffassung  der  spielleute  genügend,  die  Neidhartlegende  erhalt 
so  in  dem  herzog  eine  neue  hauptOgur,  die  den  bauernfeindlichen 
adel  versinnbildlicht  wie  der  ungenannte  die  verhöhnten  bauern. 
dieses  Stadium,  welches  in  dem  alten  Volksbuch  ausgefohrt  wird, 
bringt  inhalllich  wenig  neues,  man  hatte  sich  eben  schon  zu 
sehr  in  eine  einseitige  richtung  verrannt,  dagegen  schalTt  es  dem 
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alten  diclilt:r  |>l0lzlich  eineu  neucu  uaineii.  die  verwickelte  Irage, 
wie  N.  zu  dem  beiuainen  'Fuchs'  küuiuit,  taucht  hier  aul.  ich 
schicke  ihrer  erürteruug  eiue  möglichst  vollständige  sauiuiluug 
der  uamenllicbea  erwjtbouogen  N.s  vorauf,  sie  sind  zum  grüsien 
teile  in  vdilagens  Narrenbuch  5161'  und  io  Wackernagels  Neid- 
baribiograpbie  MSÜ  iv435f  gesamnMilt;  soweit  es  mir  möglich 
war,  habe  ich  die  betr.  aogabeo  nachgeprüft  und  gebe  sie  nun 
in  chronologischer  Ordnung. 
der  von  Rmmtniel  .  .  ca.  1215 — 30  Neidhart  selbst 

1 1217—20  Wolfrem  Wh.  312,  II 
ktr  NUkart  .  .  .  J  nach  1230  bauern  bei  Haupt  s.  196. 209 

l  vor  1250  Wernber  Helmbrecht  1207 
um  1230  Hubin  MSH  lu  31' 
vur  1287  Maruui-  ÄlSil  ii  24ü' 

i^iihart  }  um  1310  Hermann  Damen  iii  163* 

bald  nach  1329  Peler  von  Zittau  bei 
Haupt  s.  245 

her  NUhart  um  13 19  L«Mipoid  lloruhur^j  MSUiv88l 

heerNytert  vanRuwendael  vor  1428  Dirc  FoiUr  bei  Uaupl  s.245 
her  Neylhan  ....  1455  Zeirsbergs  hs. 

Neidhart  vor  1458  Herm.  vSachsenheini  MOrin 

her  NUhart  ....  15  jb.  Der  Spiegel 

pon  Ratenütal  15  jh.  folkslied  bei  Haupt  s.  115 

Neähart  vodu  .  1479    Steffenhagensche  grabsclirift 

(Germ.  17,  40) 

Neithart  fudu  .  15  jh.?  alter  druck 
Neithardm  Ftidbs  1554  Aventinus  Ann.  751.  781 

Neidhart  fWes/b,  ein  Frank . .  der  Baurenfeind  stifte- 

rnnnt   .  1555  Fiig^'cr  Ehrenspiegel 
der  Neyäiiuii  ....  vor  1504  Haus  Sachs 

Oilü  fuys  qui . . .  Nydhardi  nomen  accejtil  1564  La> 
zius  Gt'Hfal.  225 
der  bauren/eihd  Meiäiuirt  Fuchs  1582  Fiscüarl  Geschiebt- 
klitlerung 

Otto  Fuchtius  eques  Fronau  qui .  .  Nithardi  cogno- 
men  vor  1590  Gerard  de  Hoo  s.  92 
NiethardFuchs  einedler,. .  wm^ersm^cr  1598  Sparigenberg 
herr  Neithart  Fwh$  em  edier  Franek  17  jh.  Gotischeds  Not. 
Vorrat  1 188 
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Futh»  1649  Merian  Topogr.  von  Osterreich  s.  42 

Neiäluii  t  Fux  sonst  andi  Bauern -teüiä  yetiennet  1766 
tuhiiuaun  Bist.  Wien,  i  52. 

1695  widerboit  JOB,  Der  durcblauchtigeQ  erzherzogeu  zu 
Osterreich  leben  usw.  Fnggers  angaben,  auch  Gerard  de  Ron 
acbreibl  Lasius  aas,  docb  nicht  ohne  eigene  lulat  — 

Aus  dieser  lafel  ergibt  sich  der  folgende  Stammbaum  der 
benennungen  Neidbarts: 

NilUarl  vou  Riuwental 

her  ^^ilhart  13— 15jh. 
NUhari  13— 15jb. 


der  von  K.  121&->50 
Roseothil  15  jh. 


N.  vR. 1428 


Neidhart  Fuchs 
1479— 17  jh. 


Fachs  qeiN.  ISM 

berrM.F.  iTjh.     ^^^^^^  i^<^ 

Der  Tolle  eclite  name  behauptete  sieb  also  nur  in  der 

fremde;  aul  dem  budeu  seiner  |)0{)ulänlal  j^ieug  das  ^Reueulal', 
wie  «ier  dichter  74,25  geklagt  liaUe,  verloren;  seia  üachruhm 
iukl  aut  den  Hedern  aus  OsIim  rcicli.  jener  uauie  war  auch  nicht, 
wie  der  voruame,  diircli  seine  a|>|»ellaUvische  hedeiiluo^'  geschützt, 
zuerst  aber  1479  erb<fU  die  iradiiion  eiueu  zuächuss  von  aursen 
her  in  dem  neuen  geschlecblsnamen  Fuchs,  dann  1564  nochmals 
in  dem  neuen  vomamen  Otto,  von  aurseo  her,  sagen  wir,  denn 
emsig  diese  namen  sind  ans  der  tradition  nicht  su  eriilxren. 
unsere  tafel  teigt,  wie  der  regehnaTsig  fortschreitenden  Qber^ 
lieferung  hier  plOUlich  bisches  blut  eingeführt  wird,  woher 
aber?  die  mythisch  gewordene  gestalt  fond  in  einer  historischen 
persdnliehkett  das  substnt,  das  Ihr  in  neuem  auAeben  in  der 
volkslilleralur  verlialf. 

Bis  zu  jerieni  namen  t  ik Liren  mIIoi  die  sonderhar*»len  an- 
gaben sich  aus  der  tradiUou  und  jeuei  manier  der  combinalion 
echter  und  unechter  sleUen.  wenn  N.  in  dem  alten  druck  ^ 
pgrenn  ans  üstcAsemt  genannt  wird,  so  scheüil  dies  auf  mis Ver- 
ständnis der  unechten  Strophe  216, 9  su  hemhen.  hier  beibc 
es:  HOdemir  liebe  sich  eher  ans  dem  land  jage»  ab  dass  er 
ohne  schonen  gOrtel  tarnen  wOrde;  er  trOge  den  seinen  wie  ein 
stolier  Meilaner.  em  gedankenloser  apiebnann,  den  sowol  217, 10 
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als  217,  12  an  N.  erinnerten,  mochte  nnn  auch  217,11  auf 
<Iiesen  beziehen ,  wahrend  dip«pr  vers  nur  eine  reminiscenz  an 
Wallher  18,  16  scbeiul.  ferner  aber  heifst  iS.,  wie  wir  seilen, 
widerbolt  ein  edler  Frtmke,  hatte  man  etwa  jeae  Waltberslelle, 
nachdem  ihre  nachahmung  atif  Neidhart  bezogen  worden  war, 
giciehfalb  aof  ihn  gedeutet  und  den  bairischen  rilter  ao  au  einen 
atolzeD  Mlaaeoare  ton  Franken  gemacht?  aehwerlicb.  die  ans- 
denlnng  der  atelle  wllre  nech  kObner  als  die,  welcbe  Wtlmanns 
Zs.  28, 212  für  möglich  hielt  Gerard  de  Reo,  der  sonat  Lasina 
anaacbreibt,  aetit  das  eqnes  Franeus  hinzu,  und  woher  die  gleichen 
angaben  bei  Fiigger  und  in  dem  stück  hei  Gottsched?  auch  hier 
liegt  etwns  neues  vor ;  die  historische  pcrsünlichkeil  stammle  aus 
Frank  ta. 

Und  nun  das  drille  uiul  wichtig:stc  an/i  ichen.  die  erstp  lie- 
neoDUDg  mit  dem  namca  Fuchs  steht  iu  einer  grahschrill  auf 
N.,  die  sich  in  Königsberg  befindet  und  1479  verfaast  ist. 
sie  enthalt  die  Qberschrift  Epitaphium  Neiihart  vohs  circa  seput- 
turam  mm  wimm,  nun  befindet  sich  im  Slepbaosdom  in  Wien 
aHerdinga  ein  grabmal,  welches  flir  daajenige  ILb  gilt,  aber 
diea  trigt  kelneswega  jenea  epitaph.  was  konnte  uaa  1479  sur 
erfindung  einer  grafaachrift  aof  den  langst  verschottenen  ritter 
veranlaasen?  da  obendrein  wahrscheinlich  dies  gedieht  in  einem 
gebiet  verfasst  wurde,  das  weitab  lag  von  N.s  heimat  und  dem 
kreis  seiner  populariliit?  doch  wol  nui  eiu  ereiguis,  das  um 
Jene  zeit  die  eriuüf^iung  an  ihn  zurückrief. 

Wir  haben  somit  gefordert:  eine  hislorische  Persönlichkeit, 
aus  Franken  stammend,  erneuert  um  1479  die  erinnerung  an  N. 
linden  wir  nun  eine  solche,  so  scheml  das  rütsel  gelöst.  —  und 
sie  existiert  nun  wUrklich;  und  dennoch  verringern  neue  Schwie- 
rigkeiten die  Sicherheit  der  lOsung. 

Wackemagel  wollte  nach  Oberthttrs  Torgang  (s.  u.)  jenes 
beinamena  wegen  den  dichter  dem  noch  blähenden  firiokischen 
gcschlecht  derer  von  Fuchs  anweisen,  darauf  deutet  nichts,  wol 
aber  scheint  er  mit  einem  glied  jenes  geschleehts  verwechselt 
worden  an  sein,  man  hat  bis  jetzt  dbersehen  dass  es  einen 
historischen  IS.  von  Fuchs  gab.  dieser,  ein  herr  Neidhart  Fuchs 
von  Bimbach  auf  Burgpreppach,  firl  149Ü  im  dienst  herzoy?  Alberts 
von  Sachsen  voi  Groningen  (Mencken  Script,  n  1326;  Kni^<  r  Ca- 
lalogus  usw.,  Erfurt  1627«  s.  202).    er  war  ein  wegen  seiner 


Digitized  by  Google 


78 


DIE  NEiÜUAIiTLEGENDE 


riesengrftfse  als  *der  grofse  Kuclis'  berülimler  bekämpfer  der  Ine- 
sischen  hauern;  noch  im  16  jli.  scheint  der  friesische  name 
Reinerd  MiUersioa  (Stark  KoseaaineD  183),  gleichsam  eine  um- 
kehriing  seines  namens,  die  erinnerung  an  den  gefürchteten  feind 
zu  bewahren,  er  ward  (nacli  Krilger  aao.)  in  Groningen  bei- 
geseUt,  erhielt  aber  in  seiner  heimat  tu  Wttnburg  ein  kenn- 
taph  mit  prahlerischer  Inschrift  auf  eine  dieshesflgliehe  anflrage 
nach  Groningen  erhielt  ich  keine  antwort;  die  grahschrift  im 
Kiliansdom  za  WQnburg  aber  ist  noch  1764  von  Blainville 
(Reiseheschreibung  Obers,  von  Kohler,  Lemgo  1764,  i  176)  ge- 
Ipspi)  worden  (vgl.  Reufs  Anz.  I.  k.  d.  d.  vorz.  n  7).  aber  wenn  N. 
voi»  Fuchs  1199  tiH  —  wie  konnte  er  1479  eine  grabschrifl  er- 
lialien?  dies  sclicint  aul  einer  seltsamen  Verwechselung  zu  be- 
rul>en.  bei  Mencken  aao.  wird  nffmiich  er7..'ihl(,  N.  von  Fuchs  habe 
einen  gleichfalls  riesigen  bruder  gehabt,  der  zwanzig  jähre  früher 
zu  K<^nigsberg  in  Franken  gestorben  sei.  Mencken  ist  die  einzige 
quelle  fflr  N.  von  Fuchs,  die  ich  auftreibeo  konnte;  denn  Krttgera 
spate  Gompilation  hat  wenig  wert*  treffen  nun  nicht  die  an- 
gaben: 20  jähre  vor  1499  —  und  1479  und  die  namen  der 
beiden  Königsberg  merkwürdig  zusammen?  ich  denke  mir  die 
Sache  so:  irgend  ein  poet  in  dem  preufsisdien  Königsberg  erfuhr 
1479  von  dem  tode  des  herrn  von  Fochs  —  und  da  scheint  mir 
allerdings  das  wahrscheinlichste  dass  dieser  hier  verschied  und 
Menckens  gewährsmann  seinen  tod  irrig  in  das  frankisdir  K<ungs- 
berg  verlegte,  weil  eben  die  berren  von  Fuchs  ans  Iranken 
stammten,  nun  muss  st  lion  1,'in^st  d;is  fjprücht  den  aiidi  rn  horrn 
von  Fuchs,  jenen  bauernleind  IS.,  mit  dem  älteren  bauernleind 
N.  zusammengeworfen  haben;  denn  die  StefTenhagensche  inscbrilt, 
die  sonst  N.  auf  gmnd  von  hiuter  unechten  Uedem  beschreibt, 
nennt  ihn  im  anfang  sinmm  müei,  rngnomtnalvt  voeh$,  ingannu 
gmere,  was  doch  auf  den  von  Reuental  nicht  gehen  kann  (das 
folgende:  fni  didU  hotühut  kie  et  tnms  man  beüa  faganit  gilt 
natürlich  wider  N.s  bsnemspott  und  kreozfabrt,  die  wilsige  verwen- 
dung  von  pagamm  im  doppellen  sinn  mag  das  ganze  gedieht 
veranlasst  haben),  der  KOnigsberger  poet  hielt  diesen  N.  von  Fuciis, 

*  dne  gnchichle  der  famllle  von  Fachs  ist,  ntch  rreaadliclier  nittcilaog 

des  herrn  msjors  rreiherrn  RFochs  voo  Bimbach  and  Dornheim  nicht  vor- 
handen. —  in  den  NederlandBclico  geschiedMiogen  fand  ich  keioe  spar  ▼ob 
Ncidhart  voo  Fociit. 
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dfD  erben  von  N.s  von  Reuetuai  rul,  tUr  den  i^estorbeaeu  und 
iuhhe  sich  veranlasst,  ihm  ein  epitiiph  zu  >M(lnien. 

Ich  verkenne  die  schwierigkeilen  dieser  veroiuluugen  uichU 
spräche  nichts  dal'Ur  als  die  existenz  des  historischen  N.  von  Fuchs, 
so  wOrde  ich  daraus  allein  den  beinamen  des  dichters  nicht  zu 
erUafen  wagen,  eben  deshalb  suchte  ich  tu  beweiseD  dass  wir 
DoCwendig  in  der  annähme  geführt  werden,  eine  bislnrische  Per- 
sönlichkeit sei  mit  dem  von  Renental  ferwechselt  worden,  dieselbe 
sei  edler  firlnkischer  abkunft  gewesen  und  habe  um  1479  allge- 
meines Interesse  erregt,  uod  nur  weil  dies  alles  tutrifll,  glaube 
ich  den  heinamon  hierdurcli  erklart.  —  das  spätere  Otto  Fuchs 
aber  entstaninil  ssul  einer  zeit,  die  IS'eidhail  als  appellaliven  spoll- 
nanien  aufTasste  und,  um  dem  dichter  einen  neuen  vornamen  zu 
geben,  einfach  den  des  bcnogs  entlieh.  Hetuharä  Fncfis  ist  eine 
lustige  entstdiung,  gewisser  oiafsea  regressive  assimilalion  der 
eigennaroen. 

Wackernagel  (Blatter  Itlr  litt.  Unterhaltung  183S  nr  139 
s.  565— 6G,  nr  140  s.  569—70)  nahm  Verwechselung  N.s  mit 
einem  wflrklicben  hornarren  Otto  Fachs  an,  der  aber  nicht  su 
erweisen  ist  deshalb  scheint  er  spflter  (LG  72, 30)  Gerfinus 
ansieht  (Gesch.  d.  d.  deutschen  dichUing  i  529)  angenommen  su 
haben,  dass  N.s  person  sagenhaft  umgebildet  worden  sei.  aber 
keine  von  beiden  annahmen  erklärt  das  eques  Fiancus,  wahrend 
der  Würzburger  grabschrift  zu  liebe  noch  1818  Oberthiu  ihn  /m 
t  in  III  Frauken  gemacht  hat  (vgl.  JGrniun  Kl.  »ehr.  iv  lOO)«  — 
und  das  Wiener  grabdeukmal  scheint  auch  nur  mit  unserer  auf- 
fassung  vereinbar.   Uber  dies  müssen  wir  noch  einiges  bemerken. 

Dafür,  dass  im  Wiener  Slephansdom  wUrktich  M.s  leichnam 
ruht,  spricht  eine  wunderliche  bisher  Obersebene  notiz:  ein 
glosaar  des  14  jhs.  hat  die  Unterschrift  iniio  a  iniiislacteiie  Nmt- 
hardi  in  eeel  SStephani  Wienn$  pimo  (Wattenbach  Schriftwesen  435). 
die  ttberftlhrang  geschah  möglicher  weise  unter  herzog  Otto;  das 
denkmal  aber  muss  erheblich  jonger  sein,  denn  die  angäbe  Fuhr- 
manns (Historische  beschreibung  von  Wien,  1766  i  53),  Otto 
habi,"  das  denkmal  errichtet,  kann  schon  deshalb  uicliL  iicbtig 
sein ,  weil  dies  monument  N.s  legendarisches  Verhältnis  zu  Otto 
voraiissetil  (Wackernagel  MSIl  iv  43b'';  ich  seihst  kiuinie  das 
deukmal  nicht  sehen,  weil  der  betr.  teil  des  donis  gerade  durch 
gerOsle  versteUt  war,  als  ich  in  Wien  war),  das  grabmal  ist  aber 
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weiter  sogar  erst  ans  einer  zeit,  die  N.  von  Renental  schon  mit 
N.  fon  Fucfas  ferschmolz ,  deno  der  dichter  soU  dorcb  den  fuchs 
im  Wappen  jenem  geschlecht  sogewiesen  werden,  dasselbe  hat 
nun  aber  gar  nicht  den  fuchs  im  wappen  (MSH  i?  436*^  anm.  1), 
nnd  das  monumenl  gehört  also  nicht  etwa  einem  wOriclichen 
herrn  von  Fuchs.  —  das  wahrscheinlichste  ist  nach  alle  dem  woi 
dass,  gerade  wie  im  14  jh.  ein  Osterreidiischer  henog  dem  an- 
denken eines  vermeintlichen  treuen  dieners  seiner  vorfahren  die 
übertuhrung  in  lii«'  Stephanskirche  schuldig  zn  t^Umbte,  so 
noch  spjiter  fMn  antU'irr  (hrsom  N.  ein  ^ rahmal  setzte,  als  die 
taten  des  N.  vj»ii  1  m  li<  seinen  nihrn  neu  b^lehtt^n.  —  Sicherheit 
ist  in  solchen  dmjLicn  nntürlich  nicht  zu  erwarten.  — 

Diese  skizze  einer  gescfaichte  der  N.scheo  poesie  nach  ihren 
biographischen  elementen  aeigt  wol  schon,  wie  nel  eine  ein- 
gebende geschirlitp  dieser  volkstümlichen  ricblnng  gerade  fllr 
jenen  litlftariscben  kleinbetrieb  ergeben  muss,  den  wir  sonst  nur 
encblief^  können,  hier  gestatten  die  reichen  quellen,  die  spiel- 
leute  gleicbsam  bei  der  arbeit  tu  belaoscben  in  ihrer  doppelten 
ttttgfceit  ds  forlselier  und  biographen  ihres  beiden,  nnd  beide- 
mal können  wir  eritennen ,  weMmi  geaetien  Ibra  tMigkrit  folgte, 
als  dichter  waren  sie  unfreier  als  irgend  welche  sonst,  indem 
ihnen  einerseits  das  vorbild  einei  be>ljünuteü  und  eiijenartigen 
|>oiSit\  aadt  i t  r>f  iiv  der  Zeitgeschmack  eine«;  b»  ^tumnlen  und 
eiljeiiaiiigen  pul>Ih  uui^  i  t'treln  vorschrieb;  zwisclien  beide  len- 
denzt  n  eingeklemiiii  tnu&teo  sie  suchen  dieselbeu  zu  vermitlelo 
dh.  den  N,  den  landedeUeuten  und  bauera  der  verfiittseit  mund- 
geracbt  ZU  machen,  und  so  aanste  ihre  ponsie  wol  in  verstärk- 
iMi  nalii  das  Schicksal  der  gsaamaaten  mbd.  poesie  teilen,  in  rein 
stofflicfae«  inleresse  an  verwildem.  —  ab  bewahrer  der  ütterar- 
bisiorisGben  tradition,  die  in  dem  «ateriande  der  «innadichtnng 
es  in  dem  beneidensweitn  mnltal  der  amgatbiographiea  bracble» 
waren  sie  nicht  minder  nnfrei.  dema  mr  den  anbog  glanblen 
wir  ihnen  einen  gelcbrten  betrieb  mtnnen  tu  mOsseo,  der  in 
dem  sregebeneo  material  seine  feste  basi>  hat;  und  wir  sahen, 
iMe  sie  die  —  dann  meist  irrigeu  —  ersehn isse  unserer  älteren 
litlerarhtsioi  ik«^^i  wie  OberthOr  und  Wackernagel,  ja  noch  Barisch 
und  r.oedeke  varausnahmen.  wenn  zb.  Adelung,  wie  e*»  seheioL, 
b  du'heh  der  zufälligen  neaouog  von  Mainz  -tl,  20  wegen  den 
dkkor  an  einem  Mainscr  OMcbt  (HSft  nr  437'  anm.  I),  ao  iat  das 
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ganz  dieselbe  arl  voreiliger  Schlussfolgerung,  wobei  man  zu  irgend 
Weicher  überlepun?  der  möglichkeil  oder  Unmöglichkeit  sich 
keine  zeit  ^'psiiutet,  wie  sie  einerseits  das  Volksbuch  seinem 
Mtifsen  und  andererseits  wider  ganz  moderne  liUi  mrliisiorische 
bemahungen  ihren  localisierungen  und  datierungen  zu  gründe 
legen.  —  Dacbdem  nun  aber  N.  als  typus  des  bauernfeiodlidiea 
edelmanns  zu  einer  halbmytbiscben  gestalt  geworden  ist,  werden 
nsiariich  die  spieileule  die  bewahrer  dieses  mytbus^  und  was 
isi  der  mythos  denn  schUefslicb  anders  als  eine  art  Yolkshistorik? 
nun  aber  mflssen  auch  sie  den  inneren  gesetzen  des  mythus 
dienen,  auch  an  diesem  volkstflmlichen  heros  eifOUeq'  sich  die 
geselle,  die  Lachmann  und  Mnllenhoff  (llr  die  'natorgescfaichte 
des  epos'  festgestellt  haben.  ^  der  legendarische  N.  verleiht  auch 
anderen  gestalten  seiner  Umgebung  myilnsche  Züge,  so  seinem 
stelzfafsigen  nebeubuliler  Engelmär,  so  seinem  vertreiber,  dem 
ungenannten,  um!  nun  schwebt  diese  mythische  wölke  in  der 
lufl,  bis  endlich  ein  aulsehen  erregendes  ereigni-  milteist  einer 
zulälligen  namengleichheit  ein  historisches  subslral  schatTt,  auf 
das  sie  sich  niederlassen  kann,  so  yerscbmelzen  die  bauernleinde; 
aber  der  kykliker,  der  mit  der  redaction  seiner  Neidhartiade,  des 
Tolkabucbs,  die  iradition  endgiitig  fixiert,  schliefst  damit  natttr- 
licb  Eugleich  ihr  ferneres  Wachstum  ah,  su  der  seit  des  leuten 
ritlers  ward  dem  votksiamlichsten  fertreler  des  Obermtttigen, 
sangesfreudigen  riltertums  dies  popuUlre  denkmal  geseut  aber 
es  waren  ganz  neue  zuborerkreise,  fflr  die  es  gestiftet  ward«  die 
bauern  stechen  auf  dem  bilde  des  Volksbuchs  (vgl.  Narrenbuch 
hg.  voü  ISuberlag  Deutsche  nationalliU.  i  1  s.  290)  mit  spieiseu 
nach  N.s  grabmal.  die  zeit  war  vorbei,  in  der  die  höllsclie  dorf- 
poeäie  selbst  unter  dem  Jandvolk-  hatte  anklang  linden  können, 
es  war  längst  zu  arg  geworden  mit  der  adligen  Verhöhnung  des 
bauemstandes;  nicht  lange  nach  dem  druck  des  Volksbuchs  be- 
gannen gegen  ärgere  bauernfeinde  die  bauernkriege.  zwar  sie 
wurden  mit  der  furchtbarsten  niederlage  der  aufstrebenden  bauern 
beendet;  aber  auch  mit  dem  kleinen  ntler  gieng  es  zu  ende, 
es  war  gleichsam  eine  symbolische  darstellung  der  Schicksale  von 

'  ich  bemerke  bei! miit,'  ch^v  Grillparzerd  hass  pepren  alle  pragmatische 
lilUTäl Urgeschichte  ihn  dalun  bruchle,  iiaupl»  aubdruck  vuu  eiaer  'iialur- 
geschlchte  der  poesie'  (vgl.  Scherer  Ans.  n  321)  anf  Gervimit  ptradittisek- 
bdhnisch  inrawcDden  Sehr,  iz  270. 

Z.  F.  D.  A.  XXXI.  N.  F.  XIX.  6 
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Stande  geweseo,  weno  mau  den  selbständigen  ritter  zum  be- 
atellten  spafsmaclier  eiaea  bofs  machte:  der  landadel  aog  sich  za 
deo  fttntensitzeB.  aber  tnch  in  der  littoratur  balle  er  IftBgat  die 
mbniiig  fofgebeo  arttasen  und  aelbet  für  den  beuemspett  bitte  mit 
den  telnachmpielen  eine  nene  epoche  befennen;  nnn  war  es  niebt 
mebr  der  ritter^  aondem  der  bOrger,  welcber  den  bodieaten  gegen- 
über den  daasenboebmut  mirat  wom  H,  wideilioll  Mer  andere 
Euleuspiegel'  heifst,  so  ist  doch  eigentlich  Eulenspiegel  der  andere 

in  ihoi  lindei  nno  der  Obermnt  der  in  slaat  und  verkehr  wie 

in  kunst  und  littet lUur  touangeb^ndeu  kreise  »eiueu  aurtinick  wie 

einst  in  N.  so  steckt  nicht  blofs  ein  merkwürdiges  stück  lilteratur- 

gescbichte,  sondern  auch  ein  gut  stück  culturgeacbkbte  in  der 

entwkkdiing  der  ^.acben  pocaie  ond  der  NJegeade.^ 

>  in  1. 76  frage  ich  oaek  data  Wh^vb  BncMpIcgd,  vieRafce  SimnitL 
werke  1, 343  atebwlca,  ttoa  aar  in  der  bearbdmng  des  SvBiikaa  variicgt, 

4m  demseiben  enuioiancBe  aeagalt  MBnil  besser  dem  ITjh  ^'  ^  irechDeD  ist. 

Berlin  19.  2.  86.  RICHARD  M.  MEYER. 

BEITRAGE  ZUR  GESCHICHTE  DER  ÄiHJJ. 
UTTERATUß  IN  ÖSTERREICH. 

1.  Zur  k  ü  li  run. 

In  denZE  nr  19  (Zs.  12.311—318)  bai  Halle uhofT,  in  den 
Geisüichen  poeten  2  [QF  7],  63 1  bat  Scberer  in  beireff  der  beioMt 
dea  mhd.  gedicbtea  von  Kudrun  an  einer  naterancbnng  angeregt, 
fie,  abweiebead  von  der  gewobatichen  aaaibmr^  welcbe  m  der 
Steienaarli  diese  beiaial  fiadel,  anf  Obeibaicni,  «ad  iwar  «af  die 
gegead  «n  Tegernsee  ibr  aageiimetk  to  riebtes  httte.  Hallen* 
baff  bestimmte  die  schon  in  Mones  Uoter^ucliungen  zur  gescbkhte 
der  ieut>chen  Heldensage  59  aus  den  MB  anfgeiührten  drei 
hainschen  Honnde  lier  eenauiiten  ijeijend  von  1102 — 1154  ge- 
nauer: tT  zeii^te  ebenso  StgelMnl  aus  (iiest-m  laudstriche  auf  (vgl. 
Mone  s.  und  betsdiraukie  auch  den  nanirn  Wale  auf  Baiem 
(Zs.  6,  65.  12,  317);  endlich  wies  er  aus  einem  Sabburger  ne- 
croiog  (ArdttT  für  künde  aslarr.  gescbkbtsqnellea  19, 27 1>  eine 
Chtmm  aacb.  Scberer  biagegca  sacble,  iadeai  er  die  ia  bsiri- 
ssbaa  gadichisa  das  n  jba.  calballcBeB  aaspiflaagfii  anf  die 
sage  fna  lüde  aad  EadTaa  laiianBilrilte  aad  die  voriiebe 
aacb  spilcRr  hsiiiscber  dkbter,  laraa  Welftams,  fUr  Stoffe  der 
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beldeoaage  beachtete,  die  enlwickelungsgeschichtc  jener  miadestens 
im  XI,  wo  Hiebt  eckoa  im  x  jh.  (Heiiizei  WSR  1886  100,  717) 
an»  dem  iwrden  naith  Oberdeutflcbbod  gebrachten  sage  ioDerhalb 
der  grinten  Baierns  tu  beechUefseD.  in  öeterreich  wäre  die- 
aelbe  firabe  verdaakelt  worden«  gleichwol  wagte  Scfaerer  in  seiner 
Geechichte  der  dentsehen  litteralnr  ?on  dieser  seiner  Yermutung, 
die  Kudrun  sei  in  Baiem  gedichlet,  keinen  gebrauch  zu  machen 
(d.  daselbst  s.  732). 

Für  die  steirische  heimat  des  gedichtes,  die  nach  MtlIlenhoUs 
Torgange  Bartsch  1865  und  Marlin  noch  1S72  in  ihren  ausgaben 
annahmen,  trat  zumal  Schrüer  ein,  Gennania  17,  65  —  68.  er 
berief  sich  bierfür  aul  einen  1187  genannten  Fruoto,  ptarrer  von 
Dechantskirchen  (in  der  östUchen  Steiermark,  bei  Friedberg)  und 
aaf  ein  1186  (richtiger  1185)  erscheinendes  Butidorf,  *das  weiter 
nicht  vorkommt  nnd  wol  nnr  durch  die  laune  eines  verehren 
dieser  dichtung  so  genannt  und  dann  wider  eingegangen  ist'(I) 
beide  gründe  sind  naiariich  ohne  swingende  beweiskraft 

Jenen  Pnioio  von  DecfaanCakircben  kann  ich  hn  augenblieke 
nicfat  vevificieren:  in  Zahns  Urkundenfouch  von  Steiermark  steht 
er  nicht,  mü^liclier  weise  isi  mit  ilim  ideulisch  der  mayister 
Frodo  presht'ter,  der  aut  seine  bitte  um  IIS5  von  erzbisclioi"  Adal- 
bell  von  Salzburg  (regierte  19  nov.  11S3  —  7  april  1200)  die 
bisher  unbphaule  waMüPireiiil  um  Freiiand  bei  Oeutsch-Landsbersr 
zur  Urbarmachung  erhielt  (ürkuodeub.  von  Steiermark  1,  632  i 
nr  652).  kurae  zeit  darauf  stand  dort  schon  eine  kirche,  die 
der  genannte  enbiscbof  in  einer  zu  Pettau  am  30  märz  1188  aus- 
gesielllen  Urkunde  snr  pfarrkirche  erhob  (ebenda  1, 670  nr  687). 
SU  anihng  des  jabres  1203  wer  dieser  Fmote  tot  unter  dem 
6  jinner  1203  nimüch  widmete  enbiscbof  Eberhard  n  von  Sali- 
borg  des  gut  Frstland ,  quod  itmmMi$  meerios  nomine  Prute  a 
fndBemmn  nottro  fdittw  mmcrie  Ädttktrto  tradUum  AedauMs  po»- 
$edi(  .  .  .  cum  omni  iure  quo  Hern  ftrediwn  iam  dicha  meerdo$ 
tenebüi ,  dem  kloster  Admoui  lur  slüUiiig  eines  jabrtages  (Lirkun- 
denb.  von  Sleierm.  2,101 — 103  nröl).  in  einer  späteren  nriiundc 
lebeütJa  2,  129 — 132  nr  85),  wor  in  ci/liischot  Eberhard  »  ^\fn\  ue- 
naiiuteit  kioster  s2fmmihche  zehnten  bestätigt,  ist  auch  des  zehnten 
vom  gute  Freiland  gedacht,  quod  pi<^  memori^  Ekehardus  Gureensts 
$pi§eofU9  el  Fruio  meerdt»  ak  tccluia  Sab$bwrgemi  muermu,  — 
aber  der  milr» J^voCe  war,  wie  nns  der  anonymus  Spervogei  seigt 

6* 
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(MF  25,  t9.  20  mit  Haupt«  anmerkuDg) ,  schon  früh  im  ui  jähr- 
hundert  in  Baiern  ebenso  wol  bekannt,  und  sein  gedächlnia  im 
sttdostea  auch  aofaerbalh  der  Steiermark  noch  lange  nachher  on- 
erieeehen.  fttr  daa  (toterreicbiscbe  Doniatal  ist  des  zeoge  der 
dichter  der  HelhlinghOcfaleitt  (2, 1302.  7, 366. 13,  III  Tgl.  Haupt, 
Engelbard  s.  zi),  sowie  das  totenbuch  des  cistereiettserstiftes  Li- 
lieuleld,  das  unler  dem  15juDi  Heinricus  Frueto,  unter  dem 
9  noveniher  Dyetncus  FnieKo  hospes  nosier  in  porta  als  emir^^e 
de?  XIV  jli5.  bielel  (Fuiites  rer.  au>lriac.  n  11,  100.  17 IV  für 
kärulheu  beweist  dasselbe  Friite  der  Mayer iiofer  iu  eiuer  Urkunde 
des  beoedictinersütles  SPaul  in  Lavanl  vom  5  august  13SI  (ür- 
kundeobuch  [Fontes  ii  39j  s.  263  or  285).  nur  soviel  ist  zuzu- 
gehen dass  jener  steirische  Fniote  des  in  Jhs.  der  flitesle  uns  he* 
kannte  trUger  dieses  namens  im  sOdosten  war:  wobei  auch  die 
niederdeutsche  fonn  Frddo  der  Urkunde  ?on  c.  1185  beachtung 
ferdienen  mochte,  aber  dies  genQgt  mit  nkhten,  um  das  gedieht 
Ton  Kudrtin  der  Steiermark  zuzuerkennen. 

Jenes  sleirisclie  lieleldurf  (erwartet  liatte  man  Iletelendorf) 
ist  jetzt  zu  finden  l)ei  Zahn  1,  627*  in  der  z«  Admont  weili- 
nachten  1185  von  herzog  Utlokar  von  Suiermark  lür  das  genannte 
kloster  ausgestellten  grofsen  bestatigungsurkunde  (1,  625  —  630 
nr  649).  da  indes  der  name  Ueteijttr  unsereu  Südosten  während 
des  III  jhs.  aus  dem  Innviertel,  aus  Ober-  und  NiederOsterreich 
ebenso  wol  wie  aus  der  Steiermark,  und  gar  nicht  so  selten  als 
Mone  (Heldensage  s.  84)  annahm,  zu  erbringen  ist  —  meine  col* 
lectaneen  weisen  als  Ältestes  zeugnis  ein  niederOsterreichisches 
aus  der  zeit  Tor  1136  — ,  so  ist  aus  dem  erscheinen  eines 
problematischen  steirischen  Heteldorrs  im  jähre  11S5  tür  den 
steirischeu  Ursprung  unserer  Kudruii  absolut  nichts  zu  schliefsen. 

Allerdintrs  <>ibt  es  unwiderlegliclie  beweise,  dass  die  sage 
von  Hilde  und  Kudrun  ,  gieicb  der  ihr  verwandten  von  Wallher 
und  Hildegunl  sowol  im  liouautaie  als  in  der  Steiermark  während 
des  XII  jbs.  wol  bekannt  und  gepflegt  war.  die  seit  bald  vierzig 
jähren  in  den  Fontes  rerum  austriacarum  und  im  Archiv  far 
flsterreichische  geschichte  TerOffentlichten  Urkunden-,  sal-  und 
lotenbttcher  Österreichischer  kloster  gestatten  im  yereine  mit  dem 
Urkundenhuche  des  landes  ob  der  Enns  und  dem  von  Steiermark 
belehrende  einblicke  wie  in  die  geschichte  der  seit  der  zweiten 
bältle  des  11  jhs.  neubeleblen  heldeusage  iu  Österreich  überhaupt, 
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so  in  die  der  Kudrunsage  iasbesondere.  aber  die  frage  nach  der 
beünat  des  mhd.  gedichtes  bringeo  aucb  sie  nicht  cur  unanfecht- 
bareo  enischeidODg. 

Die  bdiebtheil  der  sage  tod  Walther  und  Hildegunt  im  öster- 
reichischen Südosten  ist  längst  bekaniU:  die  >'ibelunge  und  der 
Bjteiolt  spielen  auf  sie  an,  der  einzige  bezug,  den  Walther  von 
der  Vogehveide  aut  die  iieldensage  nimnii,  gilt  jenem  liebespare, 
und  das  der  besten  zeit  des  mhd.  volksepos  angehörige,  gewis  in 
Österreich  entstandene  gedieht  von  Wallber  undUildegunl  schliefst 
sich  der  in  Osterreich  wegen  des  gegensatzes  gegen  die  Hennen 
vormals  beliebten  frankischen  auffassung  an,  nach  welcher  der 
kämpf  wider  die  letzteren  gewendet  ist  (MQllenhoff  Zs.  12, 273  0* 
ich  erlaube  mir  hier  ans  Osterreichischen  Urkunden  einige,  wie 
ich  gbttbe,  bisher  unbeachtete  Zeugnisse  for  diese  ssfre  bdzu- 
briogen.  zunächst  zwei  geschwisterpare  Walther  und  llilih  l;ujiI, 
ein  steirisches  und  ein  niederösterreichisches,  uni  1  1  Oi)  wHlmelc 
Magan,  noinisterial  des  erzsliltes  Salzburg,  dem  klusiei  Admont 
M'in  gut  und  acht  hörige,  worunter  Uartmnt  cum  fdiis  suis  Perh- 
toU  Walther  HiUiguHt  Chri$pina  (Urkundenb.  von  Steiermark  1,415 
nr443).  in  traditiou  nr  719  des  unter  propst  Marquard  i,  mit- 
hto  zwischen  1142  und  1167  angelegten  und  bis  unter  Nicolaus  i 
(1257 — 1279)  fortgesetzten  salbuches  von  Klosterneuburg  (Pontes 
n  4)  schenkt  qwHam  Ewmmaw»  diesem  stifte  eauum  trium 
(touiriorum  WaUkemm  tl  HiUm,  eine  genauere  Zeitbestimmung 
dieser  tradition  ist  nicht  möglich,  da  sie  selbst  dazu  keinen  an- 
liiii  bietet  und  der  berausgeber  liier  wie  Uberall  nicht  einmal 
bejiierkl,  nh  itic  luticichnung  von  einer  liuiid  des  xii  oder  xiii  jhs. 
gescbelieii  sei.  <lif^  kilrzere  form  des  mlidchciiiiiiiin  n  aber  ver- 
schlägt nichts:  auch  un  mhd.  gedichle  wird  Hildegunt  einmal 
(18,  4)  Hüde  genannt,  auch  den  namen,  den  Etzels  gemahlin 
im  Waitharius  fuhrt ,  kennt  dasselbe  salbuch.  unter  dem  propste 
Marquard  i  schenkte  Chonndui  aeeolitu»  fraier  notttr  dem  stifte 
fmnüw  nm  ad  osimrii»  r  mimonim  Bermafmum  ü  oifmum 
uxorem  enis.  eine  spätere  fesUgung  der  in  der  folge  angefoch* 
tenen  Schenkung  hat  am  Schlüsse  maneipiorum  nomina  funt  hic 
Her  man  et  uxor  eim  Ospirn  usw.  (trad.  nr  270  und  581).  da* 
durch  werden  Milüeuboffs  zwischen  c.  7G2  and  c.  1020  sich  be- 
wegende belege  des  namens  Osj;inw  (Zs.  10, 172)  erstreckt  bis  tiel 
ins  XU  jb,  selbst  der  mit  Öspirin  zusammengehörige  name  ihres 
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vaters  (Menth,  den  MülleDboff  aao.  zweimal  aus  deu  jähren  762 
und  798  belegte,  war  um  1100  in  ^'iede^Ostemidl  unvergctflcn. 
io  der  dem  jalire  1 1 08  ▼onngebendeD  traditka  iir  73  de»  mA- 
boebe»  fao  GMtweih  (Foolet  a  S;  fgi.  dateltet  «mu  s.  142), 
welche  die  •cbeakmig  des  an  der  Eime  lich  amdeboeodeB  Cho- 
liüaldee  an  da»  Miß  behandelt,  aicfal  ab  klater  der  aengen  (hruk. 

Nicht  minder  teilen  eich  in  die  aengniiee  fllr  die  in  erster 
reihe  entscbeideoden  nameo  der  Radrunsafre  das  Donautal  und 
die  Steiermark :  soda??  diese  sonst  §o  Ifuchihdi  e  uoterscbeiduiig, 
die  ScIiiTer  2ulidLll^l  lür  die  in  diesen  gegenden  seit  c.  1070 
anbeb^iiiie  liileralur  aufgesleiit  hat  (Zs.  f.  d.  österr,  guuu.  i>7(> 
s.  1S7  1,  vgl.  OF  1,67  f)  und  die  lür  das  Studium  und  die  erkenutais 
aller  äurseruagen  uod  erscheinungen  des  altOsterreichischen  lebeos 
ale  führender  siem  sich  erweist,  in  diesem  falle  nicht  auareiobt 
nnd  doch  werden  wir  aof  aie  aorockgreifen  mflasen,  um  in  der 
frage  nach  der  beimat  dea  gedichtea  daa  letate  wort  zn  aproehen. 

Das  im  Arcb.  f.  Oaterr.  geech.  56, 299  abgednickle,  zn  anfang 
dea  ui  jhs.  geeehriebene  diptychon  des  im  Oetliehen  teile  Ober^ 
Österreichs  gelegenen  chorherrenstifles  SFlorian  hat  unter  seineu 
121  ganz  oder  teilweise  leserlichen  nameo  »?>  der  93^^^'"  stelle 
eine  Guodrun,  lur  die  lorm  mit  K  im  anliu!''  kr  nne  ich  kciiieu 
Osterreichischen  beleg,  die  lorin  nnt  aulauleudeoi  Ch  jedoch,  die 
jeaea  saizburgische  necroiog  als  ümtentn  zu  lesen  gibt  and  in 
welcher  der  name  auch  im  Füfsener  codex  der  Benedictinerrcgel 
erscheint  (Chuirun  mmaimMMi  Mt,  Z».  27,  312),  habe  ioh  aus 
der  Steiermark«  das  erete  der  beiden  iltesten,  in  den  eralen 
decennien  des  xw  jhs.  geschriebenen  totenbocher  des  benedietinftr- 
stiftes  Admont  verzeichnet  unter  dem  1  man  Chudnm  hiea  (Arcb. 
f.  dsterr.  gescb.  66,  356).  bekanntlidi  ist  dies  CknUrun  (Chytntn, 
Chufintn  ■  die  hairische  umiormung  des  inii  der  sage  aus  dem 
uoidcu  dem  oberdeutschen  Süden  neu  zukretilhrlen  trauennameu, 
deu  vr  \ov\iiag%l 'dh  Guuilritn  (Cnnärnn.  (  undurufi  schon  besessen 
hatte  (Zs.  27,  312.  Libri  coutraterniiaiuui  der  Mou.  Germ.,  p,  351, 
177.  99):  die  alemannische  lautete  Gutenm  (Libri  confraternila- 
tum  p.  43.  Heinzel  aao.). 

Wichtiger  noch  als  diese  beiden  flalenreicbischen  Kndrunen 
sind  einige  Österreichische  Hörende,  die  aus  dem  zu  jh.  und  dem 
Oonauule  sich  nachweisen  lassen,  sie  waren  in  dem  schon  1851 
erschienenen  aalbuche  von  Kloaterneuburg,  worin  sie  stehen  uud 
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Haupt  HüllenbofTeD  eine  GoldruD  nachwitts  (Zs.  12,  316),  Uogst 
eoldeckt,  wäre  nicbt  die  ausgäbe  dieses  wicbtigen  deokmales  gar 
io  VDgeoQgeDd)  und  iimttl  du  reguter  nicht  so  ttber  alle  be* 
griffe  leer  und  UAbrauchbarJ  —  MQUenhoff  bemerkte  Zi.  12, 313 : 
*da8  auOreteo  von  ^Horaot'  ist  einem  seugnia  fSXr  die  apfltere 
Bage  gieiebauachten ,  und  diea  iat  in  der  tat  auch  so  merk- 
würdig, dass  um  so  weniger  daran  zu  zweil'elo  ist.  während 
oärolich  Herrande  sich  zahlreich  bis  ins  xiii  jli.  und  ihiiiilier 
hinaus  nachweisen  lassen  (Mone  HS  59),  bt^clu  uiUi  sicli,  soviel 
ich  weifs^  die  zahl  der  Ilorande  bis  auf  zwei  Tiroler  des  xiv  jhs. 
(Germ.  1,  293)  und  eineu  Bantlin  Hoerand  von  1448  bei  Mone 
s.  00  auf  drei,  die  gleichzeitig  in  derselben  gegend,  in  Oberbaiern 
forfcommen*'  daran  reihte  er  aus  den  MB  die  drei  Hörende  der 
Tegemaeer  gegend  von  e.  1102 — 1154.  jene  bemerkung  hütte 
er  anden  gegeben,  waren  ihm  die  Horande  dea  aaibaches  von 
Kloaiemeoburg  bekannt  gewesen,  ea  sind  ihrer  nundealena  drei, 
möglicher  weise  vier. 

In  traditiou  nr  165  schenkt  qwidam  hoino  nomine  II orandus 
dem  stifte  per  manum  nobilis  uiri  Sterchftidi  einen  grundbesitz 
zu  Porz,  einem  nunmehr  verschwundenen  orte,  dt  r  ostwärts  von 
Wien,  au  der  Fischa  bei  Margarethen  am  Mos  gelegen  war  (Blätter 
iilr  landeskunde  von  Miederösterreich  1882  s.  198).  die  Schenkung 
beaengt  unter  anderen  graf  Gebebard  von  Beugen,  der  1144  be- 
reits verstorbene  gemahl  jener  frau  ftildeburg,  welche  in  dem  ge- 
nannten jähre  defuneto  uiro  suo  fdiim  memam  comiU  GMiario 
dt  B9Mi§e  SU  deasen  und  ihrem  aeelenheUe  das  ben^ctinerklosler 
zum  hl.  Lambert  in  Alienburg  am  Ramp  stiftete:  s.  das  Urkunden- 
.buch  desselben  (Fontes  n  21)  8.  1,  urk.  nr  1.  die  Schenkung 
jenes  liorand  geschah  ilaher  vor  1111.  woher  l\at  Oesterley, 
Historisch-geographisclie»  uurierbuch  des  niillelfiilers  s.  532  — 
abgesehen  davon  dass  er  daselbst  dies  Porz  an  der  Fischa  mit 
einem  anderen  Porz  bei  AiteowOrth  an  der  Donau  zusammen- 
wira  ^  für  unsere  tradition  nr  165  die  jahresiahl  1187?  jedes- 
Cüls  ist  sie  £ilscb. 

*  der  bcnoagtber  dieses  aalbneket,  der  cheiiienr  HaxinlUaa  Fiselier, 
der  schon  181&  eine  Geschichte  von  Kiostemeobivg  hatte  eiacheioen  lueea 

Qod  ZQ  Weihnachten  1853  neunoodsechzigjährig  starb,  erfassle  seine  auf- 
S«be  lediglich  aus  dem  gesichlspuncte  der  landeskunde  (vgl.  ihn  selbst  Sath. 
s.  \Tin).  Ton  'lern  werte,  den  eine  solche  ptihlicalioft  fär  die  germanigtik 
gewiuBen  kOoiie,  hatte  er  eat£erot  keine  ahoung. 
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Gleich  iD  nr  167  desfielbeo  saibucbes  Ubergibt  Chuwrai  de 
Rüinpurch  dem  stifte  ob  censum  quinqM  dmariorum  hec  numdpia, 
bmigardam  vmrm  Hwandi  cum  fiUii  mU  TSia  hmgarda  Mäht- 
Alb  Dimk  Heribureh  Banmt,  also  Honnd  vater  und  sobo,  wie 
aocb  der  name  der  multer  in  dem  der  eimo  toehter  wideikebrt. 
lUeteDbiirg  war  ein  bei  dem  attdtcben  Horn  im  niederoaterreichi- 
acben  viertel  ob  dem  Manhartberge  gelegenes  dorf,  das  schon  vor 
1076  eine  kirche  besafs  und  in  Urkunden  des  stilles  Altenburg 
am  Kamp  bis  an  tlns  ende  des  xv  jhs.  erscheint:  aufgehoben  ward 
die  plane  llu  leukiri!  erst  I7S3.  hierilber  sowie  über  das  da- 
selbst sesshalle  geschlecbt  ist  Uiälter  t.  landesk.  von  Niederösterr. 
1883  8.  193 — 197  gehandelt,  ob  dies  geschlecbt  mit  den  in  der 
Ostmark  begüterten  bairischen  grafen  von  Rietenbnrg  Toraippt 
war,  weife  icb  nicht:  Theodor  Mayera  im  Arcb.  f.  Itnnde  Oeterr. 
geschichts^ellen  12,  247  — 266  abgednickter  an&ati  Ober  die 
bnrggrafen  von  Regenaburg,  grafen  von  Stevening  nnd  Rieten- 
bürg,  anf  den  Hanpt  IIP  a.  232  verwies,  gibt  Ober  jene  frage 
keinen  aufschluss.  Konrade  von  dem  niederOsterreichischen  Rie- 
tenbnrg lassen  sich  drei  nachweisen,  der  erste  steht  aL^  Chnn- 
radm  de  Rietenbnrch  1144  unter  den  zeugen  der  vorhin  er- 
wähnten slitlungsurkunde  des  klusters  Alteuburtv  der  zweite 
beseugte  als  Chunradus  de  Ritinburch  mit  seinem  ritter  Luitoldus 
eine  achenltang,  die  Otto  von  Bncbberg  dem  kloster  Neuburg 
machte,  inm  Un»amtm  M  cimi  dmct  LhtfoU»  (Salbnch  von 
Kloatemeoboiig,  tnd.  nr453).  gemeint  aein  kann  nnr  der  dritte 
grofae  kreunugv  den  benog  Leopold  v  von  Osterreich  erat  nach 
dem  tode  kaiaer  Friedrichs  i  un  Kalykadnoe  (10  jnli  1190)  antrat 
ond  von  dem  er  in  neojahr  1 192  bereits  wider  surfick  war  (KronM, 
Geschichte  Österreichs  1,  614):  die  iradilion  nr  453  laiU  mithin 
in  das  jähr  1190.  dieser  zweite  Koiirad  halte,  wie  au*:  trad. 
nr  747  desselben  salhucli»  -  her v(»i tjehl,  einen  gleichnarnigeu  >olin: 
und  entweder  dieser  oder  noch  der  vater  steckt  in  jen^  Chun- 
rttäus  de  Rietinburk,  der  unter  dem  7  april  1209  eine  Urkunde 
henog  Leopolds  vi  von  Osterreich  für  das  neu  gegründete  ciater- 
denaerstifi  Lüienfeld  (Meiller,  Regesten  der  Babenberger  s.  100 
nr  74),  ond  als  ONmrmhis  db  RigfMmtk  neben  Offt  ds 

eine  nicht  datierte,  um  1210  gesellte  Urkunde  desselben 
fUnten  für  kloster  Altenburg  mitbeieugte  (IJrkondenb.  s.  6  nr  4 
mm  Mettler  s.  104  nr  86).  ^  die  tndition  nr  167,  wekbe  die 
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beiden  Horande  nennt,  wird  man  am  füglichsten  auf  deo  erstea 
Koond  voD  Ricteobarg  beiieheD,  also  beiläufig  um  1150  an- 
Mtaen.  da  unter  ihren  teugen  ein  Siaiehfrü  erseheint,  wie  die 
Schenkung  jenes  Horant  in  nr  165  per  mmmm  n^biÜM  viri  Stmk' 
fridi  geschah,  konnte  man  denken,  dieser  schenkende  Horant  sei 
identisch  mit  demjenigen,  dessen  gattin  und  liinder  nachmals  durch 
den  IltPtPDburger  der  kirche  in  Klosterneuburg  gewidmet  wurden, 
denn  s»  Ibst  als  unlreier  konnte  er  unbewegliches  eigentum  ^r- 
werlu  i)  ^RA  St^O),  als  freier  aber  entweder  durch  darbietung 
seines  gutes  unfrei  werden  (BA  562  f)  oder  wenigstens  durch  f er* 
ebelichang  mit  einer  hörigen  die  daraus  folgenden  kinder  au 
borigen  machen  (RA  ä24f). 

Die  tradition  nr337  desselben  salbuches  ist  ausdraekltch 
von  1169  datiert;  nr  338  besagt  dass  eodeai  eniio  tfwa  Heilwich 
von  Schftnkireben  (ein  noch  bewohntes  schloss  im  viertel  unter 
dem  Manhartberge ,  vgl.  Ltecht.  67,21.  285,5.  473,  tl)  unter 
beistimmung  ihres  galten  ancillam  suam  nomine  IhUfim,  nxorem 
homtnts  ecdesiß  nostr^  Horandi,  eo  iure  quo  tpsa/n  posseäercU  <lpm 
kloster  Ncfilmrj^'  gcschenki  liabp.  nachdem  ffu'  [vim\  des  filteren 
Hörend  in  nr  167  Irmingarl  hiels,  wird  der  homo  wcieti^  nostr^ 
Harandui  der  nr  338  der  in  der  enteren  schon  genannte,  da- 
mals noch  unverehelichte  jüngere  Horant  sein,  und  es  seigt  sieh 
das«  vrir  berechtigt  vvaren,  die  nr  167  als  den  Slteren  Vorgang 
beilinflg  auf  die  mitte  des  jhs.  zu  verlegen,  unter  den  sengen 
der  nr  338  befindet  sich  ferner,  zum  deutlichen  erweise  des  fiDr 
den  nntersehied  beider  namenformen  lebendigen  gef Ohles  ein  Her- 
randus  de  foro  {von  der  Ortschaft  Kloslerneu bürg):  wie  umgekf  Im 
MullenhofTs  Horant  de  l^uotiencheim  einmal  die  Schenkung  eines 
Hobilis  homo  Hetrant  dictus  bestätigte  (Zs.  12,314). 

Endlich  in  trad.  nr  664  schenkt  quidam  dominus  de  Wul- 
uelinesdorft  Rapoto  nomine  (Wilfleinsdort  Östlich  von  Wien,  im 
gericbtsbezirke  Bruck  an  der  Leithe?  oder  Wilfersdorf  im  poli- 
tischen bezirke  HoUabrunnT)  ad  eaumn  v  denariorum  Wi^ßinm 
ä  ibnionntim  ef  Trutam  cum  omni  pot$mlale  «omm.  unter  den 
leugen,  die  durchweg  ohne  beigesellten  orts*  oder  geschlechts- 
namen  erscheinen,  an  zweiter  stelle  Hcrimiiu,  an  einem  anhalte, 
die  tradition  zeitlich  zu  fixieren,  fehlt  es  leider  durchaus. 

Da  dieser  letzte  Horant  jedesfalls  von  den  vorhergehenden 
abzutreonea  sein  wird,  erhalten  wir  einen  alteren  Horant  aus  der 
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zeit  vor  1144  in  nr  165  uud  uabrscheinlicb  167;  eiDen  jOogeren 
Horaiit,  -  voD^'  II  -<>\iH,  z^visclieu  c.  1150  und  1169  iu  or  167 
und  338;  eudiich  einen  drilteu  Hoi       iü  nr  öü4. 

Wie  diesen  oameu  erbrachte  Muiie&boif  2a.  12»  317  mckk 
den  nameo  Sigebant  aus  der  gegend  fon  Tegernsee,  auf  Baieni 
keuMswegt  befchiankl,  aoheiiit  er  im  westea  «od  sOdeo  beliebter 
geworden  n  eein  ab  ioi  eelaa  und  sOdosteo,  belege  «lelMii  lu- 
mel  filr  Tirol  sar  band,  hieiber  der  seboii  von  Mone  s.  83  an- 
gemerfcle  SMond  4$  TUm  d.  L  Fliefii  südlicb  ?on  tandeck,  am 
Inn.  er  zeugt  in  einer  zwieefaen  1160  nnd  11S6  falleoden  ur- 
kiiiiii«'  des  biscbots  Egino  von  Cbur  lür  das  klosler  SJtilKniii  uii 
Miiusiertide  rArrli.  f.  künde  üslerr.  ^eschichlsqueUeii  15,  3411). 
Sigebande  des  xrii  jhs..  trit^eu  »ich  au<-  d«'m  urkuudenbuche  des 
cborberrenstifies  ^eu8ti^i  bei  Brixeu  (loüle&  u  34):  Quo  Sibant 
1224,  zeuge  io  nr  198  s.  S5;  S^bomhu  dt  Nmuet  (Natz  etwas 
oordosllich  ▼on  Neustin.)  1238,  auseleller  der  nr  245  s.  107 ; 
Sj^midH»  1256,  erwihnt  in  nr  270  s.  122.  fttr  das  Donautal 
kenne  icb  gar  kein  nrknndliebes  seugnis  des  namens»  dam  er 
daselbst  gefiüirt  ward,  ist  ans  dem  baner  Sihmt  in  einem  Osler- 
rciebiscben  liede  Nddharts  (31,  35)  sicher  za  folgern,  denn 
Neidbart  lieh  seinen  öslerreicliiscbeu  Lauern  und  baueiniiien  keine 
iiameu,  die  sie  im  vvürklichen  leben  nicht  geföbn  h  iucn.  wenig- 
stens sollte  es  mir  nit  Iii  m  liw  t  r  i.illen,  die  meisten  von  Neidharts 
bauernnameu  aus  osterreicbi&cbeu  Urkunden  des  xii  —  xiv  jbs. 
tu  erbringen,  voran  die  weiblicben  VrideruH  Vr^mt  UodelhiU 
und  die  vielen  koseformen  nait  angehängtem  man,  wlp  odm  kmi. 

Dagegen  bieten  wider  die  Sltesten  lolenbacher  von  Admoni 
nrknodliche  nachweise  des  namens  Si^Aaia,  und  swar  für  die 
Steiermark,  das  erste  dieser  beiden  necrologien  veneicbnet  tum 
13  angust  SigAam  ktkm,  dann  som  29  September  Sigebam  pnt- 
htfler  er  meiiacliif  ttoffroi  congregalionis  (Arch.  f.  Osterr.  gesell. 
60,  421.  437). 

INiocb  erübrigen  zwei  frauennamen.  MtUIenbolT  glaubte  Zs. 
12,  316,  die  in  dei  Kh^e  v.  1103  genannte  Goldrrtn  solle  Gudrün 
sein,  an  ilie  doch  eher  als  etwa  an  Ludwigs  tocbter  Ortrüu  zu 
denken  sei:  was  Scbcrer  QF  7,03  zweifelnd  annahm  mit  der 
bemerkung  dass,  wenn  die  Goldrun  der  älage  wQrklich  die  iLu- 
dnin  sei,  dies  erst  recht  die  verdunkehing  der  ganten  sage  In 
den  sodflstlichen  gegenden  leige.  anter  MOllenholls  vom  n  iimi 
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xmjli*  laufenden  belegei  iOr  Goidrun  beftndet  sich,  ihm  von 
Haupt  ans  swei  lUottenMubur^er  urkimdeD  von  1205  und  1206 
(Salbnch  s.  189  nr  3  und  4)  nachgewiesen  (vgt  oiien  s.  86  0  ein 
iMcmichtadwr,  den  kfa  Uerwideiiiole.  die  erste  dieser  Urkunden 
gibt  des  (deulaeben?)  dati?,  die  andere  den  geneti?  des  franen- 
namen:  G^tfHio  imurario  et  vsDori  me  GoUnme;  Gotfriii  ea- 
vierarti  in  Wienna  ei  uxoris  sue  Goldrune,  solche  österreichische 
Lflege  lasseo  sich  mehren,  aber  für  das  xii  jh.  nur  aus  ilcm  Inn- 
Tieriel  und  dem  Doiiaiitale,  nicht  aus  Innerösterreicli  (Sleierniai  k 
und  kürnlhen).  Galdemn  Güitrun  heifsen  mägde  in  einer  Beichers- 
berger  und  einer  Formhacher  iradiiion  von  c.  1180,  beziehungs- 
weise c  1140  (Urkundenbuch  des  landes  ob  der  Eons  1,  368 
iirl51;  1,717  nr299).  im  Sitesten  t<»t'enbuche  von  SPlorian 
CMdro«  (d.  i.  CoHroun)  unter  dem  17  märz,  Golinm  unter  dem 
24juni,  GoUrm  im  veneicbnisse  der  noch  lebenden  (Arch.  f. 
Osten*,  gescb.  56, 305.  311.  322).  im  salbuehe  von  Klostemeu- 
burg,  Irad.  nr  41  gibt  Otto  von  Glaubendorf'  (einem  au  der 
Scbmieda  vor  dem  ManhaiiLa  rue  Hegenden  dorio)  dem  stifte  acht 
h'ibeigenc,  worunter  Golderioiam  (der  circumllex  im  codex);  ebenso 
iü  nr  >)2  R»iHol!  von  Traun  Hacelam  ei  filias  eins  Goldrun  et  Gi~ 
itlatn ;  eodhcli  in  nr  495  Adaibrecbl  von  Uort  Dimkut  Wkhardum 
Ortwinum  Goldrun  gb  cmumn  v  denmimm,  im  xiii  jli.  findet 
sieb  auch  eine  Goldrun  ans  InnerOsierreich,  und  im  lande  unter 
der  £nns  dauerte  der  name  ins  xivte  aus.  in  jähre  1263  ▼er- 
teilte  btschof  Eonrad  von  Freising  die  um  Bisohoflaak  in  Krain 
gelegenen  hüben  iMsr  JVi'eatem  fUkm  Waipi^timü  er  Wenümrum 
gmerm  iUiu$  et  OoidruniMm  ßiamque  eine  Margaretam  (Cod. 
dipi.  ausU  .-ü  isiiiii.  1  [Fontes  II  31 1,  244  nr  231).  derselbe  kirchen- 
lürFt  verlieh  in  einer  zu  Bischotl^ak  am  20  november  1273  aus- 
gfsteiUeu  Urkunde  Gül/rido  mcerdoti  vicario  in  Lok  .  .  .  et  (luabus 
suis  fiUabus  Margarete  videlicet  et  Katherine  necnou  matri  earun- 
dem  Golderme  einen  mansen  in  dem  genannten  orte,  also  beide- 
mal  dieselbe  Goldrun,  und  die  frau  oder  geliebte  eines  pfarr- 
vicars,  die  ihm  swei  tOehtsr  geboren  hatte  (Cod.  dipl.  austr.-fris. 
1,  323  nr  300X  une  Urkunde  des  Wiener  sehottenstiftes  de  dato 
Wien,  21  december  1306  (Urkundenbuch  [Fontea  n  18]  s.  119 
nr  100)  hebt  an  idi  FridreMt  der  maurer  purger  w  Wienne,  und 
irh  Goldraun  sein  housvrowe.  das  totenhuch  von  Lilienfeld  hat 
uuur  dem  29marz  von  einer  hauü  des  xivjhs.  Goldrum  tuun.  ads. 
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Nycölaum  (klosicr  SNicolaus  bei  Passau),  und  uoter  dem  ü  aprii 
als  ein  trag  der  ersten  der  beiden  ältesten  hftnde  GMnma  fMiu 
(Pontes  II  41,  8.  68.  72). 

Den  nameo  der  Ortnio  kann  ich  dreimal  belegen ,  und  zwar 
einmal  aus  der  Sieiermark,  iweimal  aus  dem  Donautale;  doch 
überall  nur  ans  dem  iin  jb.  In  den  beiden  Admonter  necro- 
logicQ  steht  unter  dem  9  april  Onrun  moniaUs  wutrae  eon^re^ 
gaiionis  (Arch.  f.  österr.  gesch.  66,  371).  die  bei  Passau  1228 
vorhergehende  tradilion  nr  286  des  Klosters  SNicolaus  verleiht 
Wolframmo  et  uxori  eius  Ortrune  duos  ortos  fUrkundenh.  d. 
landes  ob  d.  Enns  1,  613).  in  eiiuT  urkuinlr  des.  ^liiies  Älien- 
hurg  am  Kamp  de  dato  Gars,  5  jüaner  1299  verkauil  der  aus- 
steiler Otte  der  Weidner  vm  Zunkra  (Zaingrub  bei  Horn)  dem 
kloeter  ein  halbes  leben  mtir  mstnsr  houmvuH  hont  vrm  EUb$tmi 
imd  üwh  mehur  dtinie,  meiner  patder  sime  OtteHu  und  Fridnitki 
und  mehUT  tokUr  Ortrumu  gmtt  (Urkundenb.  s.  89  nr  80>« 

Hit  ausnähme  der  blofs  niederOsterreichischen  Hörende  kom- 
men unsere  Zeugnisse  dem  Donaatale  und  der  Steiermark  gleicher 
weise  zu  gute,  die  kenntuis  der  Hilden-  und  Kudrunsage  wird 
durch  sie  dem  Südosten  für  das  dem  mhd.  gedichte  vurauiiiegende 
XII  jh.  zweifelsohne  gesichert,  ja  die  Ins  ;in  1170  heran  reiclien- 
den  uiederösierreichischen  Zeugnisse  lür  liorant  greileo  gegen 
MüUenbofis  bairische,  die  nur  bis  1154  gehen,  um  fast  zwanzig 
jähre  weiter  nach  vorwärts  ans,  dh.  in  diesem  falle,  sie  treten 
um  eben  so  ?iele  jähre  dem  leitpunete  der  entstehung  des  ge- 
dichtes  (um  1210)  naher,  dann  aber  scheint  es  fast  bedenklich 
von  einer  Verdunkelung  zu  sprechen,  der  die  sage  im  atidosten 
noch  ?or  ablauf  des  xii  jhs.  verfallen  vrsre:  womit  auch  die  ver- 
mutete identität  von  Goldruo  mit  Gudrun  ins  schwanken  geriete, 
indes  iJisst  sicli  dem  wider  entgegenhalten,  in  dem  verhaltnismiirsig 
langen  zeiUaume  der  vierzii,^  jähre  von  1170 — 1210  konnte  eine 
solche  Verdunkelung  in  dem  vor  allem  der  ptlege  der  allheimi- 
achen  sagenstoffe  hingegebenen  Südosten  sich  ganz  wol  vollziehen; 
aus  den  jüngeren  Zeugnissen  aber  spricht  keine  lebendige  kenntnis 
der  sage  mehr,  sondern  eine  rttckwttrkung  der  dichtung,  sei  es 
der  Kttdrun  sei  es  der  Klage,  auf  das  leben. 

Noch  schwerer  halt  es  aus  dem,  was  ich  hier  beibringen 
konnte,  die  heimat  des  gedichtes  von  Kudrun  innerhalb  des 
bairischen  Sprachgebietes  zu  bestimmen,  wer  auf  die  Chuimn 
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Sigebant  Örirun  der  AdmooCer  totenbUcber  pochend  die  Steier- 
mark als  diese  beimat  noo  erst  gesichert  hielte,  er  tlberschSlste 
nteht  hioft  die  bedeatuog  dieser  aeugoisse  gegenOber  derjenigen, 
welche  die  im  Donautale  heimischen  Hörende  swiacben  c.  1140 
ood  1170  for  altem  für  sich  beansprachen  dürfen :  sondern  er 
▼erkennte  auch  die  Stellung,  welche  wir  nach  dem  ^^egeuwarligen 
Stande  unserer  kenntnis  der  Steiermark  in  der  geschichte  der 
lubd.  litleratiir  anweisen  müssen,  für  die  zeit  der  vorblüte  und 
die  der  eigentlichen  blüte  ist  das  den  alpen  angehOrige  Inner- 
österreich (Sleier  und  Kärnthen)  gegenüber  dem  westen  und  der 
mitte  Deutschlands  noch  ungfinstiger  gestellt  als  die  beiden  Aster- 
reichiachen  DonaulSnder.  auch  diese  emp&ngen  die  vom  westen 
kommenden  geistigen  strftmungen  Terspütet,  aber  doch  eher  noch 
denn  die  ab  versteckt  liegende  hinteriande  erBcheinenden  alpen- 
gegenden.  die  zufDhrung  neuer  ideen  und  lebensformen  nach 
Osterreich  geschah  im  mittelalter  zunJtchst  durch  und  von  Baiern 
her,  und  der  weg  war  durch  die  von  westen  nach  osten,  aus 
Baiern  nach  Oslerreicli  >in)iiu"ii(!e  Donau  gegeben  (vgl.  Scherer 
QF  12,73).  diese  vernnlielutle  macht  änfserte  die  Donau  zumal 
während  des  xri  jhs.  bei  der  verpüanzung  des  minnedienstes,  der 
lyrischen  dichtung  der  edeln  und  der  höfischen  lebensformen  nach 
Österreich,  auf  das  schürfste  ist  dies  ausgeprägt  in  dem  ortlichen 
«od  aeitlichen  fortrflcken  der  an  das  Donautal  geknöpften  namen 
der  ersten  adeligen  minnesflnger  von  west  nach  ost:  wir  erhalten 
auf  der  langen  strecke  von  ühn  bis  Lins  so  lu  sagen  eine 
reihe  Stationen,  welche  die  neue  zeitrichtung  einhält  (vgl.  Scherer, 
Deutsche  Studien  2,  76  f  (512  1)  und  Henning  im  Anz.  i  131). 
e5  seil  iiit  aber  noch  nichi  genügend  beachtet  dass  eben  diese 
%ernjiUelüde  macht  der  Donau  gerade  so  laiig  war  in  der  seit 
dem  ende  des  xi  jhs.  zu  beobachtenden  widererweckung  der  hei- 
deosage.  auf  grund  einer  umfassenden  befragung  der  altöster- 
reichiscfaen  urkundlichen  quellen  nach  dieser  richtung  bin  kann 
ich  sagen  dass  die  lahlreichsten  beispiele  der  im  leben  gefdhrten 
namen  der  nationalen  sage  —  und  gerade  die  wichtigsten  namen 
sind  darunter  ^  von  dem  Österreichischen  Donautal  dargereicht 
werden,  deutlich  zeigt  sich,  wie  von  Baiern  her  seit  dem  anfange 
des  XII  jhs.  die  gestalten  der  hehleusage  in»  laud  ob  und  uuier 
der  Enns  eindringen,  wobei  das  Innviertel  als  anstofsecke  eine 
besondere  Wichtigkeit  betätigt,    in  diesem  grofseu  bogen  vom 
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UDleren  Inn  bis  an  die  Mtgrfloze  Niederüsterreichs  lagert  dio 
baoptnaacht  der  ganzen  bewegaog,  Steier  und  ILamtbeD  bleiben 
SD  den  flaDkeo.  eeboD  diese  latsache  ist  jener  tuerst  fon  MoUen- 
holT  ausgesprocbenen  vefinutinig,  Kbge,  Btterotf  ond  Kudrim 
seien  in  der  Sleiermark  gedichtet  (einleitong  in  die  Kudnin  s. 
sGNN  s.  16;  danach  auch  Wackemagel  W  s.  210. 214)  nicht 
güuslig.  schon  Weinholii  m  bciiicm  vortrage  Cber  den  anteil 
Sleiermarks  an  der  deutschen  dichtkunst  des  xm  jhs.  (Almanach 
der  Wiener  academie  1860  8.  212 — 210)  erklarte  sicli  gegen  diese 
meinung,  wenn  auch  ohne  eingehendere  Untersuchung  und  be- 
grOndung.  die  Klage  konnte  man  nur,  so  lange  man  sie  mit 
den  Bilerolf  einen  und  demselben  Verfasser  zuwies,  nach  Steier 
setien:  sie  gehört  wol  gewia  ins  land  anter  der  Eons,  für  den 
Biterolf  hat  neuerdings  RiMnth  Zs*  21,  IB^iSS  giachfalls  Nie* 
derOsterreich  ab  heimat  wahrscheinlich  genacht.  gans  folge- 
richtig wird  nun  zuletzt  noch  die  Kodrun  aus  der  Steiermark  weg 
zu  weisen  sein  als  einem  lande,  das,  wenngleich  der  pflege  der 
heldensage  im  xii  jh.  keineswegs  verschlossen,  doch  für  die  her- 
vorbrioguug  solctier  gedichte  einen  weniger  vorl)ereiteten  bodm 
gewährte  als  ISiederüsterreich.  die  bedeutung  der  Sleiermark  lur 
die  mhd.  iitteratur  liegt  ganz  anderswo  hinaus,  im  gegensatse 
zu  NiederOsterreich,  das  in  deren  kurzer  blütezeit  durch  seine 
schöpferische  teilnahne  an  hofischen  minnesang  und  an  der  volks- 
nsfsigen  epik  seine  kraft  bewshrt  hatte,  trat  die  Steiermark  erst 
in  der  seit  der  nachbiQto  anf  den  plan,  sie  ward  da  Tor  allem 
bedeutend  durch  die  verspätete  energie ,  mit  der  ihr  adel  sich  anf 
die  pflege  der  höfischen  epik  und  der  hofischen  ideale  warf,  wie 
das  kam,  hat  Schünbach  Zs.  26,  319  (vgl.  316j  kurz  aber  treß'end 
erklth  t.  daher  denn  auch  bei  den  an  sich  nicht  zahlreichen  bei- 
spielen  des  ilbertriltes  (in  aus  der  höfischen  epik  bekanulen 
Personennamen  ins  würkücbe  leben  daä  umgekehrte  Verhältnis 
erwachet  zu  den  ebenso  aus  der  aUbeimischen  sage  entlehnten 
nameo:  in  den  letzteren  tiberwogen  die  Oeterreicbisehen  Donau- 
ISnder,  in  den  ersleren  tlherwiegt  nnn  die  Steiermark  nehst 
Kflrnthen.^ 

>  neiM  leibstindig  gessnoielleii  belege  aatcrdiftcke  Ich  hier,  es  ge- 
■flgc  clMtweilco  ein  verweis  aof  die  taftlraode  Uliichs  vUecbleatldo,  sowie 
die  steiriscbea  Ereke  tuid  Eoitcn  io  fisopts  Erec*  a.  324  und  bei  Weinhotd, 
AnteU  Steiermarks  (Almaoacb  1860  8.  234  amii.  12).  vgl.  aoch  Zt.26,3t5 
teit  und  ania. 
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SooKi  wird  als  heioiti  der  KudruD  nebeo  Baiero  nur  noch 
ItiederOiterreicb  in  betracht  kommen  nnd  iwiacben  beiden  zu 
«tideD  enn.  in  so  ferne  die  Yerrnntung  des  beirischen  ur^ 
spraoges  der  dicbtung  fon  den  bisher  allein  bekannten  drei  bairi- 
flehea  Honmden  des  in  jh.  aosgieng,  ist  sie  durch  die  in  diesem 
aufsetze  uachgewieseiieii  drei  übtcireiciiisciieu  lloraiule  desselben 
jhs.  aufgewogen,  und  da  ein  gedieht  keiueswep  dort  entstanden 
2U  -ein  braucht,  wo  vorgangig  die  ersten  spuren  der  lebendigen 
kenutnis  des  Stoffes,  aus  dem  es  schüpit,  sich  verraten,  so  niöchteo 
die  etwas  jüngeren  und  der  entstebungszeit  der  Kudrun  nähern 
niederOeterreichischen  Zeugnisse  vielleicht  selbst  erhöhte  beweis- 
luralt  vor  den  alteren  bairischen  gewinnen,  aber  zu  behaupten 
wage  ich  es  nicht,  nnd  um  so  weniger,  je  mehr  ich  das,  was 
SdMTer  QF  7, 63  f  sur  geschichte  der  pflege  altheimischer  sagen- 
sloffe  in  Beiern  vor  aogen  fOhrt,  im  snssnmienbange  betrachte. 
Tielleicht  gelingt  es  einer  kundigeren  band  als  die  meine  ist  die 
Irage  endgiliig  zu  lüsen:  ich  bescbeide  mich  gerne,  sie  durch 
.  1m-1>  iichtung  einiger  bisher  (ihersebener  eiozelheilen  wider  in  den 
vofiiergruod  gertickt  zu  Uabea. 

2.    Zulu  Meier  ilelmbreciil. 

LaehmanfB,  Ober  singen  nnd  sagen  s.  115  f  (Kl.  sehr.  1, 472) 
SSM«  den  Meier  Hebnbrecht  Wemhers  des  gHrtners  nach  Nieder- 
Asterreicb,  und  swar  in  das  viertel  ob  dem  Naobartbeige:  in  dem 
vene  192  meMm  Hdhenttein«  und  Haldmbere  erklärte  er  die 

erstere  dieser  beiden  OrtHchkeiten  Un  llolu  niiciu  an  der  Krems, 
die  letztere  für  Hakenberg  an  der  mabnsclien  grJinze.  nach  ihm 
^ah  ;\uc\i  VVGrimni  IIS'  s.  158  nr  51  das  damals  noch  iin^M  ifruckle 
gedieht  lür  niederOsterreichisch  aus:  die  betreffende  ur  beruht 
gans  anf  einer  mitteiluog  Lachmanns.  seitdem  aber  FKeinz  1865 
sammtliche  in  dieser  poetischen  erzähluog  genannten  Ortlich«- 
keiten  im  Weilhartwalde  des  vormals  bairischen,  jetsi  oberOster- 
reicbiscben  Innviertels  nachgewiesen,  darunter  sogar  im  rntUm 
an  itt  kMUm  v.  1426  f  an  ort  und  stelle  aufgezeigt  hat, 
ist  das  gedieht  dem  Innviertel ,  «nd  damit  Baiera  unverrtlckbar 
gesichert,  neuerlich  aus  liebe  zur  engeren  heimat  augesiellle 
Tersuche ,  den  Meier  Heinibrecht  auf  grund  veränderter  oris- 
aogaben  der  Berhoer  bs.  in  den  verseu  192  und  897  lür  Uber- 
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Osterreich  zu  retieu,  sind  tiesbalb  vergeblich,  wie  LachmaoD  aao« 
schon  sie  gleichsam  ¥orwegaehmead  abgetan  hatte. 

Gleichwol  gibt  es  wenige  urkundliche  Zeugnisse,  welche 
aulier  iweifel  stdiea  das»  daa  io  rede  stehende  gediebi  sehr  bald 
nach  seiner  entotehung  in  dem  niederOateiTeicbiichen  vieitel  ob 
dem  Hanhartberge  bekannt  und  beliebt  var.  wenn  ea  nnn  nn- 
kritisch  heifsen  mllsle»  deshalb  auf  die  alte  ansieht  von  der  ent- 
stehung  des  Meier  Helmbrecht  auf  niederOsterreichischem  boden, 
oder  wenigsten»  vun  dem  vorgehen  der  handlung  auf  diesem 
zurückziigreiten ,  so  muss  doch  wenigstens  das  autireten  dieser 
urkundlichen  Zeugnisse  erkUirt  werden. 

Zunächst  lege  ich  sie  selbst  vor.    es  sind  ihrer  zwei. 

V.  1185 — 1230  des  gedicbles  nennt  und  characterisiert  der 
junge  Uelmbrecbt  seinem  vater  seine  gesellen  Lembenlmi  SUcken- 
widtr  HeUmc  RiUelukrtn  KH^rdg  MMieiikM  ITofeetpuMia  IFol- 
vudHbatd  WiOveßdaniu  sich  selbst  bekennt  er  ▼«  1237  su  dem  so- 
briquet  SUnteMgem,  spSter,  als  Lemberslint  Helmbrechts  Schwester 
Gotelint  heiratet  und  das  brantmahl  gerüstet  ist,  verteilt  der  dichter 
V.  1535 — 1574  launiger  weise  die  lürsiliclien  liofamter  unter  jene 
spiefsgesellcn :  in  soiii](  rheil  Küefr^z  ist  küchennieisler.  diese 
namen  sind  durcliaus  sclierzbildungen  und,  wie  sie  hier  im  ge- 
dichie  stehen,  wol  des  dichtei^  eründuag.  dies  erhellt  aus  fol- 
gendem, aus  Osterreichischen  Urkunden  des  xu,  xiu  und  xif  jhs. 
ist  es  ein  leichtes  aus  personlichen  bei-  und  überaamen  woit- 
bildungen  susunmensutragen  wie  banMusk  teUUtmomnpd  iaur- 
Mk;  Muwende  flnukniu  vrä%  nnrntinm;  hrüuMkivirl  $mm^ 
beimi  eierimmalM  hMrU  ginOrU  $mi«imUt  pkiHgetAcm  fkSkmm 
yuotspUe;  hnUemenld  hlä$emwlU  IMmbrlm  ttüntenhatfem  km$B- 
wnmt  kostenkcBse;  teicnapf  milchtopf  ronmscküzzel  sinerkilhel  smer- 
stwzel  phantiemtil ;  hierhuch  hxTuti'ii'r  bierzapf*' f'f  mh/ii  eii :  jjwte- 
§ac;  pfefferwtn;  bit  in/io>l  :  siioditHirunc  {\*:\.  suuflienwirt  :  shnd  inrin 
ttztrinc  (hnkezuz  mmmervui  vülle^ac^  sweütinne  fuoder  wines; 
springinzgnot  pifUztnzguot;  kröpf gol  (vgl.  ^o/ ^2fen.  Lexer  1,  1044. 
1045)  wmht^s^  9$khmxlb9iU  seichintpobier  tretem^»  oder  Irs^ 
temMt%el  (scortum)  usw^  wosu  noch  kommen  die  Weingarten*  und 
weinnamen  termMdb  näMmwitck  tranmafii  viOUMkr  tkrm- 

*  vt'r>chieden  Ton  vüUensac  *räuber*,  Lexcr  3,  563;  vgl.  ebendaselbst 
deo  Lti'itjamcu  vüüe»chüizel  *zum  lulleo  bestimmte  Schüssel'  uuü  hier  oben 
wmUsaci  alles  =  waost. 
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htU  üii.  last  alle  führen  sie  uns  das  niilgchcu  der  AlUisterreichcr 
in  heiteren)  lebeiisi^enuss ,  und  zumal  (he  durch  ihr  gesegnetes 
laod  lasl  berausgeiorderte  ess-  und  irinklust  redend  vor  äugen: 
wie  uns  auch  gedichte  dieser  gegenden,  so  gleich  der  Meier 
llelmbrecht  seihst,  dann  die  Helblioghücldein,  a08  älterer  zeit  die 
kflnitfaDieche  Genes»,  endUcb  kUcbenaufzeicbDungen  von  klOstero 
(Urkondenbuch  des  Stiftes  Klosterneuburg  [Fontes  n  10]  1,  xlit  f) 
über  die  liebüngsgericbte  des  Altflslerreicbera  weidlicb  belehren : 
TgL  Seberer  QF  1,  29.  66.  7,  44  und  Licbteostein  un  Am.  m 
III  — 116.  bekaDDlen  sieb  die  übrigen  Deutschen  zu  dem  von 
Jacob  Grimm  gerne  erörterten  oder  seihst  gehrauchten  spruche 
selbe  twte  selbe  habe  (MSF  85,  22.  vgl.  Mwh.»  420.  98«),  Aiiz.  xi 
245,  Germ.  31,  88),  so  hielt  es  der  lehensli  ofie  Österreicher  lieber 
mit  dem  *seibst  essen  macht  IVll'.  was  er  kurz  wird  gegeben 
bähen  durch  seihe  zerl  ich  erlaube  mir  dies  unmafsgeblich  zu 
ioigern  aus  einer  bei  Krems  an  der  Donau  gelegenen  cwria  SeUn 
zerinne  (Sliflungenbuch  von  ZwetI  [Fontes  ii^J  s.  550).  sunftcbst 
ist  Milbaserinne  allerdings  femininnm  su  einem  schwachen  mascu- 
linom  tdbexer  'selbstverzebrer^,  wie  der  1282  erwähnte  Uamu 
Yrextmne  einer  Urkunde  des  Stiftes  Altenburg  am  Kamp  (Urkun- 
denb.  s.  26  nr  27)  das  femininum  zu  einem  schwachen  maacu- 
Uttum  msse  'fresser';  beidemal  ist  der  name  der  nach  ihrem 
manne  genannten  besitzerin  dem  bofe  oder  grundstUcke  geliehen, 
wie  dies  in  Österreichischen  acker-  und  weinj»artennamen  so 
häufig  begegnet,  vgl.  auch  das  vorhin  angelniirt»-  wi  iMn  he  swel- 
tuniie  v(Mi  männlichem  sireJhp  (Lexer  2,  1356).  die  belege  Klr 
dif  oben  eingetragenen  bei-  und  Übernamen,  die  einmal  der  mhd. 
ieiicographie  zu  gute  kommen  werden,  darf  ich  der  kürze  wegen 
wol  hier  sparen,  einige  derselben  mOgen  ganz  ernslliaft  gemeint 
sein;  andere,  zumal  die  aus  imperatiTsätzen  gebildeten  sind  aus 
lost  zum  scherz  oder  aus  spottsucht  erzeugte  Spitznamen  (Gramm. 
%  961  0*  ibrer  grofsen  anzabl  und  ihrem  gar  nicht  seltenen 
erscheinen  nun  wäre  es  sonderbar  daas  die  von  dem  dichter  des 
Meier  Helmbrecbt  gebrauchten  Spitznamen  in  Urkunden  fast  gar 
nie  zu  irefTen  sind,  folglich  wird  Wemher  der  gllrtner  diese 
seine  8obri(piets  erlunden  haben:  wozu  Ireilich  er  so  wenig  als 
der  ihm  hierin  naclifolgendt  dichfor  der  Ih-ibliiigitUchlein  seine 
erbndungsgabe  sehr  zu  hpfnilben  brauchte,  da,  uie  unser  ver- 
leicbnis  zur  genüge  dartul,  derlei  oameubilduugeo  in  der  luft 

z.  r.  a  A.  XXXI.  n.  f.  xix.  t 
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lagen,  gelingt  es  dud  doch  deo  eineo  oder  den  anderen  der  im 
Meier  Helmbrecht  verwendeten  spitZDomen  urkundlich  xu  er- 
iiriDgeo,  Bo  wird  dies  als  leiigiiis  der  lebendigeo  kenntnis  und 
wQrkuDg  des  trefflichen  gedicbtes  gellen  d§rfen. 

Unter  den  Urkunden  des  im  fiertel  ob  dem  Hanhsrtheiige  lie- 
genden pramonslratensfrstilHes  Geras,  das  nm  die  mitte  des  xii  jhs. 
von  dem  aus  einer  erzählung  der  Vita  Bertholdi  i  abbatis  Garstensis 
(bei  Pez,  Script,  rer.  aublr.  2»  Sl  vgl.  Alwin  Schultz,  Höf.  leben 
1,  466)  Ix'kannten  grafen  Ulrich  von  Perne^sr  pegrOndet  ward, 
befindet  sich  ein  zu  Wien,  18  märz  l'iÖQ  ausgestellt«  diplom, 
worin  graf  Heinrich  ron  Hardeck  die  Schenkung  eines  bei  Pulkaa 
gelegenen  Weingartens  an  das  stift  bezeugt  nntcr  den  zeugen, 
die  sSmmtlicb  ans  der  umgegend  des  klosters  sind,  findet  sich 
als  vorletzler  SiflriAu  UmSnrdha  ( Arcb*  f.  künde  Osterr.  geschiclHs- 
quellen  1849     37  f  nr  t8). 

Das  bereits  erwähnte  Stiftungenbnch  von  Zwetl  Terzeicbnel 
s.  5S1  f  die  ziusungen  von  der  dem  klosler  gehörigen  pfarre 
Win{|lg^lei^S  einer  gegenwärtig  dem  poiilisclien  und  f*erichts- 
bezirke  Waidholen  an  der  Thaja  zugeteilten  dorlgemeinde ,  mit 
dem  Zusätze  s.  582  hanc  ecclesiam  [Wiudisteyj  habemns  a  (kmino 
Alberotu  Ckunntingan'o  de  Weytra  fundatore  nostro  fidelissimo, 
qui  eom  monoslerid  dtdit  anno  domini  m**.  cce,  t^'.  unter  den 
der  genannten  pfkrre  einverleihten  doriem  steht  an  sweiter  stelle 
item  Chufnzz  niUa,  dann  an  siebenter  tteai  Gentm  twUs  euta  Clmif 
(1.  Chuefnxz).  danach  in  der  aufzSbInng  der  von  den  einaelnen 
dOrTern  tu  leistenden  abgaben  Item  in  Chiefren  daher  fereiis 
pars  decime  usw.  das  hier  also  aus  dem  jähre  1303  nachge- 
wiesene dflrfrhen  ist  nicht  unhekaniit'.  wie  Oestcriey  aao.  s.  368* 
meint,  soiideru  besteht  noch  urjler  dem  namen  *Kohfressen'  in 
dem  oben  genannten  politischen  und  gfnchtfshezirke  als  teil  der 
ortsgemeinde  Rafiog.  seine  echte  alle  namenform,  wie  die  moderne 
aus  der  nach  österreichischer  arl  am  ende  verstümmelten  urkund- 
lichen henastellen  erlaubt,  wird  gelautet  haben  (dd  %em)  Kü^ 
vrezzen.  mhd«  vrezze  ist  sonst  nicht  beieugt,  nur  das  daraus 
moTierte  jOngere  vrezzer  (Lexer  3,  506.  Nachtr.  398),  doch 
ahd.  frezo  in  filufreso  (DWB  4',  132).  wie  wir  nun  das  letatere 
compositum  in  der  form  *vip|fhirs'  haben,  nicht  anders  steht  im 
uiUd.  vrezze  neben  tyrdz,  umi  Kuevrczzt!  al>  Österreichische  iini- 
foruiuni;  zu  dem  vuui  dichter  des  Meier  iielmbrechi  gewählleii 
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Küairäz;  fgl.  oben  das  gleicbiaUs  Ostorreicbiscbe  wrezzinne,  was 
ferner  die  Verwendung  eines  mannsnamen  im  dativ  sing,  als  orts» 
name  belriSIt  so  rechtfertigt  sie  sieh  durch  die  in  gebirgigen  und 
waldigen  gegenden  gebotene  art  der  besiedelung  in  sogenannten 
*ein(lden*  oder  ^einscbtcbten*  (Lexer  1, 527.  Nacbtr.  138.  Schmel- 
lei*  1, 89.  2, 368)  d.  i.  einseln  siebenden  bausern  oder  hofeo, 
die  na^  ibrem  ersteu  erbauer  oder  einem  späteren  besiUer  ge« 
Laiiiit  werden,  zumal  das  im  aiku  'nordwalde'  liegende  obere 
MaiiljaiUt«'rlul,  das  deshalb  schon  iin  mitlelaltei  'der  wald'  hiefs 
(ze  Wüld  utid  in  der  Ragzgegeni,  llelbl.  1,  167  mit  iiarajans  an- 
merkuüg),  wimmelt  von  Ortsnamen,  welche  aus  mannsnamen  her- 
vorgegangen sind  und  den  letateren  teils  im  genetiv  mit  eliipse 
fon  hüs  oder  hof  zeigen  (nach  Gramm.  4, 260  0,  teils  ohne  alles 
weitere  im  dativ.  beispiele  erheischt  hitf  nur  diese  xweite  art: 
drm  khm,  dar  H^m  zwai  dat%  dm  F^fpm,  Stiftungenbuch  von 
Zwetl  s.  422,  Urkunde  von  1309;  doM  guet  iaf%  dem  (Htm  pei 
Giognix,  ebenda  s.  658,  Urkunde  von  1306;  auf  tinm  mdm 
darf  dat%  dem  Stoytxm,  ebenda  s.  673,  Urkunde  von  1328;  zehm 
pfunt  geliz  ze  dem  Giizeti,  von  dem  selben  guet  daz  dem  CEtzen, 
ebenda  s.  ü31,  uikuude  von  1318;  ein  hof  dacz  dem  Pilyreim, 
Sliltiingsbuch  des  nonnunklosters  SÜernhard  Lei  Kru^'  (Fontes 
n  ü)  8.  2G6  nr  1  U)  von  1310.  wie  sich  beide  arten  verniisclien, 
siebt  man  aus  s.  493  des  Sliltuiigenbuches  von  /weü,  wo  jenes 
Ölten  bei  Gloggniz  aufgeführt  wird  aU  Ouen  ml  ülUeius  (=  Ofte- 
ämeä),  so  bleibt  noch  die  wähl  eines  Spottnamen  für  den  zweck 
Örtlicher  namengebung  su  rechlferligen.  hierfür  bieten  wider  die 
Manhartviertel  die  gewOnschte  parallele  in  dem  namen  des  durch 
seinen  weinbau  bekannten  dorfes  Bockfliefs  ™  zm  BoemUean 
—  eine  bilduog  wie  die  von  Jacob  Grimm  im  DWB  3t  1792  aus 
den  MB  beigebrachten  leipvliese  und  scazvUeu.  die  genauen  nach* 
weibe  liabü  ich  gegeben  in  den  lilalleru  für  laudcskunde  von 
Kiederösterreich  1884  s.  4 IG — 419. 

Ueinuacb  haben  aus  dem  Meier  Helmbrechl  wenigstens  Letn- 
beiüint  und  Kiievrdz  auf  das  bürgerliche  leben  der  bewohuer  des 
DiedcrOsterreichischen  'waldviertels'  gewürkt.  ja  das  dori  Küb- 
fressen  hat  die  lebendige  keonlnis  dieses  gedicbtes,  die  zu  unserer 
seit  durch  die  forscbuog  erst  wider  neu  erweckt  werden  muste, 
um  mehrere  jhh.  aberdauert,  die  Terbreitung  und  beliebtheit  des 
Meier  Helmbrecht  in  den  Österreichischen  lindem  ist  uns  mehr- 
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Ml  beMUgt  «imml  durch  «fie  stelle  bei  dem  etciriflcheo  reiiiH 
ebroniiteD  s.  230^»  auf  die  eebOD  Haiipl  Zs.  3«  279  aufnerfcsam 
nnchte;  dano  durch  die  aaehahmaiigen  des  diehters  der  Helbliog- 
bQchlein,  der  für  seine  schildeniDgeo  des  Ireibens  im  leithaose 
mit  der  Utgebinne,  sowie  d»T  Vorliebe  der  Oslerreich«  r  zu[ii  rade- 
brechen fremder  m«n<larteu  und  spraclit-n,  für  die  eingesrfi  iUeteü 
küchenzeltel ,  raub-  und  requisitionssceneo,  eodlicli  selbst  für 
seioe  spottoamen  in  der  erzähiuug  VVernbers  die  entsprecbendeD 
Torbilder  fand  (Schröder  Adz.  x  57  f  mit  bexiebuog  aaf  Seemüller 
WSB  1882  102,  039  Q.  dieseo  xengnissen,  welche  dem  ende  des 
xni  jbs.  angeboren,  fügt  wenigstens  der  Sifridut  Imher^iiU  von 
1209  ein  fiel  aheres  hinxn:  er  weist  in  die  ersten  fllnfondiwinsig 
jähre  nach  dem  erscheinen  des  c  1245  Cniehl  for  1240',  Schröder 
aao.  s.  58)  eutstandenen  gedicbtes.  die  erwähouDg  des  dorfes 
Käevrezzen  zum  jähre  1303  isl  zwar  den  in  den  Ilelblinfrbücblein 
und  (b'r  11«  imchroDik  vorlieueuden  zeul:Il)^^Ln  nur  elwa  i^leich- 
ztilig:  ludes  da  der  orl  ilanials  nicbl  erst  i^'egrüDdet  ward,  son- 
dero  jedesfalls  seil  einiger  zeit  schon  bestand,  schiebt  auch  er 
die  lebendige  wOrkung  des  Meier  Helrobrccbt  in  Osterreich  hinter 
die  leit  des  Helblingdicfaters  und  des  steinscben  reirachronisten 
xurttch  gegen  die  mitte  oder  mindestens  das  dritte  viertel  des 
xmjhs.  wenn  nun  unsere  beiden  neuen  Zeugnisse  den  nieder- 
Oslerreidiischen  Manhartvierteln  entstammen ,  so  wird  darin  eben 
die  bedeutun:;  dieser  letzteren  für  die  geschichlc  der  mhd.  ht- 
kraUii  ubci  liaupl  zu  worte  kommen,  was  in  Niederösterreich 
anlt'il  hat  au  dieser  litteralur,  es  versetzt  uns,  \uu  Wien  abge- 
sehen, nicht  in  die  aui  dem  rechten  uter  der  Donau  liegenden, 
im  Süden  nach  den  alpen  verlaufenden  beiden  viertel  des  Wiener- 
waldes, sondern  in  die  dem  linken  Donauufer  angehArigen  nnd 
gen  norden  nach  Mahren  und  Böhmen  sich  erstreckenden  beiden 
Manhartviertel.  man  halte  sich  nur  die  dichternamen  vor:  der 
südliche  teil  des  landes  wird  da  nur  vertreten  durch  Heinrich 
von  Melk  im  xn,  Gotfrid  von  Totzenbach  nnd  vielldcbl  Trcestelin 
(Haupt  zu  Neidh.  85, 34)  im  xni,  Ilrinrich  von  Neustadl  im  xivjb.; 
der  iiördlklie  liiu^eii«'n  durch  Konrad  von  Fufsesbrunnen  fFeuers- 
bruuu  l»»'i  Kl  111-^1,  Hipot  \ovi  F.dkeuberg,  den  üelliere  (wegen 
der  vou  ilim  er v\ ahnten  herreu  von  Mergersdorf),  Kol  von  Neunzen 
(bei  Zwetl),  Reinmar  von  Zweter  (Zwei!  ?)  und  den  Litschauer. 
anch  Konraden  von  Haslau  wird  man  deshalb  lieber  einem  der 
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beiden  orte  dieses  nameDs  im  Hanhartgebiete,  und  nicht  denen 
im  viertel  unter  dem  Wienerwalde  anweisen*  desgleichen  halte 
ich  Dietmarn  den  Seazer  nicht  mit  Komroer,  Herrand  von  Wildon 

s.  64  zu  Soo?  zwi<ichen  Vöblau  und  Baden  lieimisch,  sondern  in 
eioeui  dt  i  iu  den  Miiiil in  i  vierteln  liegenden  gleichnamigen  Ortchen, 
die  belfge  für  diese  vermulung  gehOnn)  nicht  hiorlier.   aber  jen- 
seit  der  Donau,  im  wald-  und  weinreichen  hUgellaode  des  Mau- 
hartgebirges  safsen  die  mächtigsten  adels-  und  miniateriaienge* 
schlechter  des  landes;  wenn  wo  im  lande  aufser  Wien,  so  war 
in  diesen  kreisen  auf  versUlndnis  und  voriiebe  dkr  die  poesie  au 
rechnen ;  aus  diesen  gescblechtern  giengen  denn  auch  die  wenigen 
Mlcenaten  hervor,  welche  der  mhd.  dicbtung  in  NiederOsterreich 
erstanden  und  die  dann  der  Helblingdichter  sowie  Sigelier  und 
dtT  Freudenleere  zu  preisen  hatten,  die  llardecker,  die  Kueuringer, 
die  Prenfsel  (Kummer  aao.  s.  63,  Seem«ller  WSB  1882  102,  586); 
ibeu  dieselben  geschlechter  werden  auch  gefeiert  in  den  nicht 
etwa  lateinisch  sondern  deutsch  ahgelassten  reimchroniken  von 
klOstero  dieses  landstriches,  der  Chronik  von  Zweil  und  der  von 
SBembard  bei  Krug;  und  wenn  es  wahr  ist,  was  einst  der 
römische  dichter  behauptete,  dass  Mlcenaten  Maronen  wecken, 
so  mag  die  teilnähme  an  der  litteratur,  welche  die  niederllsler- 
reidiiachen  herren  auf  der  nordaeite  des  landes  vor  denen  auf 
der  sOdseite  auszeichnete,  den  verhaltnismarsigen  reichtum  an 
dichicm.unen  aut  dieser  nordseile  erklären  hellen,    sehen  wir 
ferner   ii  u  Ii  iltm  erlöschen  der  Babenberger,  ja  /nni  teil  noch 
vor  demselben  die  dichter  vom  Wiener  hole  weg  sicli  nach  dem 
seine  bedeulung  erbenden  bühmischen  wenden  und  diesen  letzteren 
in  einem  neuen  raitlelpuncte  der  htteratur  erheben,  so  war  ihnen 
durch  jene  sanger  ans  den  Manhartvierteln  und  durch  den  da- 
selbat  hausenden,  su  Rohmen  in  vielfachen  beziehungen  stehenden 
adel  voriXngst  der  weg  bereitet,  ja  im  Litschauer ,  dessen  Vater- 
stadt hart  an  der  böhmischen  grflnae  liegt  (vgl.  Martin  Ana.  lu  107) 
und  den  nördlichsten  punct  darstellt,  den  die  mhd.  poesie  in 
Österreich  erreichte,  ist  gewisser  malsen  Ober  jene  gränzc  lunaus- 
gewiesc'ii  i[m:\i  laiid  und  liof  der  Frzeni)>lulen.   ansprechiml  liat 
daher  jüngst  ESchrüder  Zs.  29,  351  —  357  aul  die  Verbindungen 
der  Hardecker  als  burggraiien  von  Üewiu  mit  der  kröne  Böhmen 
hingedeutet  und  für  den  mitteldeutsch  dichtenden  Verfasser  der 
Wiener  meerfohrt  böhmische  abstammung  vermutet,    doch  siehe 
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jeltl  Toiscbers  eiorede  Ia,  30,  212—214.  ich  nacbe  noch  auf- 
roerksani  daas  die  erwähDUog  des  als  dichter  ganz  unbedeoten- 
dea  Dielmara  de»  Seiam  i&  einer  Coluuurer  duroiük  als  «090- 
hmäi  dtdt  Semt  (Haupl  Zs.  %  399)  sich  leichter  begr«ift,  weno 
wir  aBnebaaen  data  aeia  Dame,  der  hd.  doch  Sämn  oder  Ses- 
%ar9  lauten  aaaste  —  tgl.  das  aebwanken  iwiachea  «tea  and  aes; 
umbescez€  und  umbesezze ,  vrdz  mn\  t^rezze  (vorhin  s.  98  Q  — , 
auf  dem  wege  Ober  lioliiueu  lu  der  iuiiu»lileulscli»*n  fV»rni  Sezere 
oder  öezMre  dem  miUlerea  und  >ve:>iU€ijeu  DeuUciilaud  über* 
liefen  ward. 

Um  die  bedeatoog  der  ManbartTiertel  für  die  geschichle  der 
mbd.  litteratur  zu  follendeo,  will  luleut  noch  angeacblagen  aein, 
daaa  auch  daa  aus  dem  Fnueadienste  hehamte  fon  1209 — 1273 
nacbwetabare  gescblecht  ton  AtiMkmm,  dessen  name  das  im  Vor- 
dergründe ton  Wolframs  Pkrsital  und  Titurel  slehende  firansOsi- 
scbe  fllrstengeaehlecht  fon  Anjoa  widerlioli  (vgl.  Seherer  QP  12, 
14Ü  auQK),  diesem  uordweslliclieii  teile  lies  lande.s  uiiler  der  Eiius 
angehörte,  das  in  der  feluie  herzoi:  Albreclit>  i  von  Österreich 
gegen  die  wider  ihn  verscliuoieiiea  %ier  lainÜRiitii  1296  xer- 
siOrte  Castrum  Anschowe  (Continuatio  Zwell.  111  iu  MG  SS  %  658) 
lebt  fort  in  dem  wol  auf  seiner  stäite  erbauten  dörfeben  Anscbaa« 
wdchea  lor  gemeinde  Traunstein  im  gcrichtsbeairfco  OUenscUag 
und  poliUschen  besirke  Zwell  gehört  und  auf  waldiger  herges- 
habe  nahe  dem  orsprange  des  kleinen  Kamps  gelegen  ist  Ober 
daa  geachlechl  von  Anachau  gibt  nach  Wiaagrill  (Schanpiats  des 
niederO»tefTeicbischen  adHs  1,  137  t  ,  vgl.  Ranjan  zn  LiechL 
()7,  24)  jetzt  weitere,  doch  weder  ersehopuiide  noch  sichere 
audkuuii  lierr  FWöber  tu  >eiiiein  die  phant^j^K  ii  «  lues  AvSpviun 
noch  hinter  ^ch  ia^Mudrn  büclüein  Die  lieicher^berger  lelide  und 
das  NibelungenUed  ^Meran  1SS5)  s.  143 — 150.  die  an  zumal, 
auf  die  er  die  niederöslerreichische  bürg  Auschau  in  Wolframa 
Faiaivil  widerfindel  ninüieh  den  anchvcrhalt  gerade  umkehrend 
als  lUfhild  dea  inadhemse  der  dichlnag  — ,  iai  so  wemg  emal 
IU  Mhmeu  wie  seine  ahrigcn  achlumibtgmimgen.  da  die  sache 
IHr  die  geschichlie  der  vcrfareilnng  dea  ^mval  naeh  Osterreich 
wvchügkeit  hesilat  —  «m  1205  erschienen  die  ersten  sechs  bOcher 
di(p>e>  ijfiiicljtts,  und  LktciIs  12i'l»  liudol  <icli  di-r  im  Frauen- 
liicu^ie  zum  jjhrp  1224  tf^ahnle  Iliidii:er  >ou  Ali^chau  urkund- 
lich — ,  SO  Tenhenie  sie  wol  eine  sorgüki^ere  unimidiiiAg,  die 


Digitized  by 


IN  OSTERREiGH 


103 


ich  im  angenblicke  zu  geben  Dicht  vorbereitet  bin.  ich  begflUge 
mich  darauf  hinKuweiaeD  daea,  waa  flDr  die  identitat  dea  nieder* 
Oaterreichiachen  Anacban  mit  dem  in  Wolframa  dichlung  aeiner- 
seita  an  die  Steiermark  geknöpften  franx(toiachen  Anjou  entachei- 
dend  i«t,  die  formen  fdr  beide  namen  cwitchen  einer  an  das  mhd. 
fcmiiiiiiuin  anschouwe  f^clclinlrn  und  einer  durch  ein  epenthelisciie» 
t  zu  Ant^chouwe  verli  u  ictcn  sibwanken.  danilier  belehrt  solnrt 
ein  blick  in  die  betieüenden  si»  Iii n  Uvi  VVollVam  mit  Larliniauns 
kritischpni  apparat,  wie  in  die  urkuiideo,  worin  Auschauer  nul- 
treten.  tür  die  umdeutung  auf  mhd.  anschouwe  (Lexer  1, 76.  DWB 
1,  434  0  kommt  zu  bemerken  dasa  daaaelbe  wort  gerade  aua 
baifiach-Oaterreichiachen  quellen  aich  bietet  und  vom  aleiriacheD 
reimcbroniaten  formelhaft  verwendet  wird:  m  aoAar  adkanar  im- 
tikouwe  175^  ffi  kotuUditr  meftamae  610^. 

Wien,  ociober  1B85.  RICHAUÜ  MÜLLER. 

SEGEN. 

Die  kenninis  na^ifdmätr  ugtn  verdankt  ich  hrn  prof, 
fWieter,  der  diaelben  am  dm  eod,  PaL  lal.  832  der  Vatieema 
t^Mirieb,  wo  ata  M.  83  awtta&en  ganz  heterogenen  aufMid^tnungen 
w»  adiar  hani  des  xv/ha.  eingetragen  amd.  oaraehtadetie  fas- 
Wangen  dertdhen  kennen  wir  bereits  aas-omderen  hss.t  doch  weidtt 
Wiser  text  von  diesen  nicht  unhedentend  ab  und  das  erste  stück, 
der  wassersegen ,  scheint  mir  entschieden  älterev  rlmraeter  bewahrt 
zu  hahen  afs  andere  ans  demseihen  jh.  slammmde  niedersdn  iffm. 
man  vergkicJw  hesnuders  Zs.  20,  22  f  und  znm  nachfolgenden  JLon- 
ginussegen  ebmäa  s.  24,  sowie  27,  308  und  30,  88. 

Ich  geaene  dich  hftde  dv  vermaledite  wfinde  mit  der  ieligen 
(?  heiligen)  karitaten,  das  dA  lafaea  dtne  awellen  ain,  daz  d^  lafsea 
din  rifoen  ain,  daz  dft  lafaea  din  vliefaen  ain.  alle  vnkesachhett 
aolt  df  lafsen,  Ez  ai  vor  den  apinnen,  Ez  al  vor  den  vliegen, 
vor  allen  ▼nkfindigen  wormen.  Waz  der  wanden  schade  sy,  daz 
nirifse  allez  dol  sin.  daz  sy  war  in  dez  heiligen  crislus  namen 
Amen. 

So  wurfTel  man  waiser  in  dir*  wonden.  Vnsers  herreo  godis 
beiiigoo  wonden  die  heilten  wol  yon  gründe,  da  in  gcslAg  nie 
kein  vnglAcke  —  also  mäfae  zif  dirr  wonden  d^n.  daz  sy  war 
in  dez  heiligen  criatiia  namen  Amen.  Wafaer  drin.  Vnsers  heren 
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^milis  L'obeiMMlifion  wiMnieii  sy  en^woilen,  sy  eosworeD,  sy  en- 
sluuken,  sy  emochcD,  sy  ensmakten,  sy  enfflilen,  da  in  sluju'  lue 
voglAcke;  also  mühe  auch  lu  <lirr  wooileu  üvd.  daz  werde  war 
IQ  dex  heiligen  crislus  namen  Amen.  Mof  pater  nosler  vü  rüof 
aue  mar.  vnd  iwo  messen ,  ein  von  maer  frawen  vnd  die  ander 
fon  vnaera  berren  fünf  wenden. 

In  dem  namen  des  vaUers  t  ^  t  ^ 
ligen  geisi  f  looginoa  ein  Jude  war,  der  Tneem  benen  in  ein 
hercze  stach;  tz  der  wenden  ging  wafeer  ?nd  blAl;  daa  waiser 
isi  VHS«'!  daulc,  daz  blul  ist  vnser  losuiiiie.  aU  werlicb,  alz  daz 
war  ist»  alz  mufsp  daz  ysen  lief  vz  i:en,  des  litlle  vns  der  vader 
f  vnd  der  sou  f  vnd  der  lieiligL'  geisl  Amen,  spriclie  da/,  dri- 
werbe  fnd  ein  pater  noster  fnd  ein  Aue  maria;  eise  aucii  kein 
fleisch  an  dem  samxdage  vnd  biiete  dich  vor  Orawen  an  dem 
selben  dage«  so  büfet  dir  gou 
Gm»  ydnner  1886.  OSWILD  ZINGERLß. 


QUELLENNACHWEISE  ZU  LESSING. 

l.essHigs  gedieht  I*as  nnisler  tlei  elieii  (l.acliiiianu'  i  133) 
ist  utctit,  wie  Erich  Schmidt  i  94  meint,  die  bearbeitung  einer 
£ibel  von  Geliert,  sondern  eine  z.  t.  wörtliche  Qbersetsung  von 
Popes  gedicbi  On  a  eertain  lady  at  conrt  (Poetical  werks  or  APope, 
Edinburgh,  a.  435);  der  anfang  butet:  /  Ans»  lAe  ikmg  tkat» 
motf  iiiiMMien;  der  scblusa  Th»  wowum*$  dmf,  md  dot$  nßt  kmr, 
Popes  epigraoun  gilt  also  nur  der  Iriu,  Lenings  der  ehe.  da* 
durch  wird  die  tantologie  der  engt  scblussKile  beseitigt. 

Ferner  beruht  seine  erzählung  Der  eremit  (ebd.  140)  aller- 
dings zum  teil  aul  U  Arsens  Lellre^i  juives,  hat  aber  nnl  Laioniamc 
wul  nichts  zu  Inn.  in  den  bojden  eriählungen ,  tlu  KSchmidl 
I  91  anzielu,  isl  auch  liie  [tointe  eine  ganz  andere,  vielmehr  hat 
Lessiogs  l^oggios  erzühiuog  Eremita  (Poggii  Facetiarum  libelliis, 
Londioi  179S,  s.  151)  in  verse  gebracht  der  schluss  lautet  dort: 
Jhcap  m  wmximum  risim  est  coneenus,  rstfe  ßdwm  m$  dkm$, 
uf ,  fut  fonta  MiKpfnre  rdipMnm  mnaUm  mMbM^  er  ipte  in 
mnm  €0thm  tMmmwr,  Lessing  mag  wol  an  jene  landsleute 
gedacht  haben,  welche  seinen  Leipziger  lebenawandel  beschnOf- 
feiten.  RICHARD  IL  MEYER. 
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DIE  BERLINER  FASSUNG  DES  PUPPENSPIELS 

VOM  DOC TOß  FAUST. 

Dnn  im  folijf'vden  veröffentlichten  texte  des  puppempieis  vom 
fioctor  Faual  Heyen  drei  hss.  zu  gründe,  die  ich  vor  zwei  Jahren 
kei  Berlmer  puppenspielem  aufgefunden  und  mit  erlaubnii  der 
het$i%er  ^bguchridnH  habe,  ich  habe  damals  ganz  Berlm  nod 
mtiten  Am.  dufupptmjpM  ßbifenukt,  Inder  boim  aber  äUe,  derm 
icft  hMaft  werden  kemUe,  dieeäbe  faenmg,  äBerdmge  wnt  he^ 
dnoendem  ßkweklmngein,  der  ertte  von  den  puppenspiekm,  mit 
dem  fcA  —  vermüteh  det  teolmungtaiaeiger»  ~^  bekannt  wurde, 
war  ein  bruder  des  allen  älteren  Berlinern  wolbekannten  Linde, 
mein  erster  besuch  war  ganz  erfolglos,  schon  die  auf  findung  der 
woiuiii/iij  7JiüdUe  imeiwartete  schwierigkeden,  und  als  ich  die  ärm- 
liche siuife  glücklich  in  einem  hinter  hause  eiüikckt  hatte,  fand  ich 
äetk  mann  auf  dem  krankenbett,  im  äufsersten  grade  argwöhnisch 
und  eujienblicklich  gar  nicht  einmal  im  besitMc  der  hs.,  da  die  er^ 
wmikueun  Linder  in  der  ttadt  ^pi^en.  ich  mutie  wfrieden  eein, 
daec  WMn  mir  widermikemmen  erkmhte  und  mir  dicket,  au  zeigen 
terepratk,  merkwürdiger  weite  wurde  ven  dieten  leuten  tretz  allem 
arytcohn  ümk  nidit  der  geringste  ffereuch  gematktt  mir  dat  ver- 
hamdeneem  der  he.  w  ^oerheimUdmi.  et  itt  der  einzige  fall  der 
art,  dessen  ich  mich  erinueie:  alle  übrigen  puppenspieler ,  die  ich 
besucht  habe  —  ein  gutes  halbes  dutzend  — .  erklärten  znnäch:yi, 
onsiJietntiid  sehr  t>enünnäerl ,  ste  Ifäden  me  eine  h.s.  besessen,  alle 
bit  auf  einen  liefsen  sich  aber  nacJiher,  wenn  ich  erklärte  dats 
dieser  kniff"  tchon  lange  nicht  mehr  neti  sei,  ohne  weiteres  zum 
widerruf  bewegen  und  gaben  in  mehr  oder  minder  effenhmsiger 
weiee  beeekreibungen  der  ht,  oder  gar  die  he.  telbtt. 

So  tMte  mdr  ein  gcwitter  Wolfram,  zu  dem  Uh  gleich  nach 
dem  ertten  beeueh  bei  Unde  gieng,  nachdem  er  eich  überzeugt  hatte 
daet  ich  nkht  teiner  zunft  angehifrte,  ohne  weitere  bcdingungen 
zwei  As»,  zur  Verfügung,  die  beide  unbenutzt  neben  lumpen  und 
knüfhen  uiai  anderen  appetitlichen  dingen  - —  der  mn/ui  ist  nebenher 
luntpeHUdin/iler  —  i7ir  dasein  vertrauerten,  enn-  allere  und  eine 
Jüngere,  eine  drüte  halte  er  vor  eimger  zeit,  wenn  ich  nicht  irre, 
nach  Görlitz  verkauft,  die  jüngere  hs.  glich  der  dUcrcn  so  auf 
Z.  F.  D.  A.  XXXJ.  N.  F.  XIX.  8 
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em  hatar,  dan  ith  auf  sie  verzichtete,  xumal  Wolfiram  fmiekertt, 
iU  $ei  fMcr  eme  iMirift  der  dkerm,  dU  lefsferf  ttammi  w$ 
dmn  mfimg  ditm  'jtArktmdaU  und  üt  van  «kkmi  pitj^pm^ider 
Wdhurt  gutkrUlbm,  'dem  dUerm  Wdhmrf,  mie  Wolfram  9tt$tt. 
iie  Ut  tffyi  hmutxt,  wie  die  abgegriffenen  ränder  und  der  manenr 
hafte  schmutz  in  den  ecken,  too  die  finger  beim  umwenden  gelegen 
haben,  beweisen,  der  anfang  hat  stark  gelitten ;  der  sdtade  ist  in- 
des nicht  grofs,  da  die  hesrhadigten  seitm  fast  nur  das  vor<piel 
enthalten,  das  durcJi  etUlehnungen  ans  hltngers  Fnnslroman  ohne- 
hin gan»  enteielü  itt.  diese  hs,  werde  ich  im  folgenden  als  B  ii 
anführen*  manche  stellen  sind  durch  neuere  ahchriften  ereetxt, 
mHunier  Ui  awh  geelridien,  weil  bei  epäleren  aurffSkrun^ 
kürmmgen  vorgenommen  wurden. 

Sdn  venfredien,  «inr  noch  andere  hee,  au  vendiaffen.  Aar 
Wal/ram  leider  nidu  gdiaken. 

Ab  nadi  dieeem  erfolge  mm  aweiten  wude  ms  Linde  kam, 
waren  die  kinder  zu  haus,  und  man  schien  auch  hier  mehr  zu- 
trauen SM  mir  gefasst  zu  haben,  ic/i  bekam  die  hs.  zxr  einsieht, 
sollt»'  Sit:'  nicht  mitnehmen.  selbstversttindUch  war  aber  meine 
aufmerksamkeit  in  detn  stark  überheizten  räume,  der  zugleich 
wohn-,  schlaf-,  krankenzimmer  und  küche  war,  nur  eine  iehr  ge- 
teilte, und  üA  versnehte  auch  diete  Ai.  mit  nadi  haus  zu  bekommen, 
was  mir  denn  auds  noA  langem  litten  und  verkanddn  edtUefdidk 
gelang,  die  he,,  die  lieft  B  nt  nennen  wäl,  jfiifij^  und  von  den 
drei  hier  verwerteten  die  eeUedUeete,  eie  hat  das  vortpid  gar 
nidu  und  ueigß  «ni  stiUk  sdhst  vide  dnderungen  (Uber  das  oer- 
halinie  der  hse.  e.  u.}. 

Mein  dritter  gang  war  vollständig  erfolglos,  und  alle  he- 
iniihunyen  ü)i  dvii)>elf.".'ii  vite  haben  mir  nichts  eiinjcltriirfii  als  müde 
beine  und  etmyen  arger,  der  puppenspielcr ,  dem  ir/i  hierfür  zu 
danken  habe,  heifst  Uandt.  er  wohnte  damals  in  der  üasenheide, 
OMcft  er  gab  zu  —  oder  vor?  — ,  eine  alte  hs.  von  seinem  grofs- 
vater  Sehmilion,  wenn  tieft  recht  verstanden  habe,  mu  besitzen,  er- 
wählte von  alten  theatensettdn,  die  tcft  bdcoamien  seHke,  usw,, 
handigte  aeir  aber  sehUeflÜth  weder  aettd  noA  hs,  ein,  trotadem 
tcft  ihti  darum  in  einer  weise  gebeten  habe,  dass  es  jeden  anderen 
hatte  erum'ehen  aeüssen,  audt  gdd  wollte  er  nidU.  sddiefdieh 
habe  ich  dann,  da  die  frau  einmal  sagte,  ihr  'oller  hätte  ja  gar 
keine  its.,  und  da  mir  die  ganze  sacite  nachgerade  unuUeressant 
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wurdt,  «tue  erneute  Maämng  von  setten  der  frau  unbeachtet  ge- 
lassen imd  QMf  die  hs.,  an  derm  damn  ich  aümOhiieh  tu  »weifein 
anfimg^  venuekut.  dir  mam  war  das  ktiua  mal,  ah  ich  ihn 
aisfnuhia,  nidit  «i  kam.  vidkieht  ür  di»  anderer  gUUkUdier 
ak  tdL 

Emen  ähnUehm  ausgang  kalte  ein  heeiuh  hei  der  wihpe  dee 
veretarbenen  linde,  /eTsf  frau  Sdmidt:  dieee  dam  erfdärte  mir, 
sie  wollte  die  sachen  selbst  kermtsgthen,  und  machte  so  sehr  den 

eindriuk  cnies  miM-hfedenen  eharacierSf  dass  ich  nicht  weiter  in  sie 
dran'j.  spatere  miiieihintjen  über  sie  von  seilen  ihrer  früheren 
stmidesgenossen  habeth  mich  in  der  ansieht,  dass  dies  das  rtdutgste 
war,  nur  bestärkt. 

Bald  darauf  entdeckte  ich  in  einem  anderen  wohnungsanzeiger 
den  nasntn  des  alten  Schlüssel,  der  mir  vort  allen  puppen^idem 
den  besten  eindrude  hinterlassen  hat.  die  übliche  oldAugnuing  der 
ha,  erUefe  er  mtr  moar  aud^  mdhi;  ak  tcA  mich  aber  d6«r  meinen 
stand  genUgsnd  ansjfe»iesen  kaite,  durdmdite  er  aües,  um  die  As»; 
die  endiidi  ganM  unten  unter  den  puppen  und  theatereinriiAtun^ 
mtm  versehein  kam,  aufzufinden,  stdite  mir  dkse^  auf  unbo' 
stimmte  zeit  zur  verfügumj  und  verkaufte  sie  mir  mUetxt  mit 
mehreren  anderen,  die  hss.  befinden  sich  gegenwärtig  im  besitze 
pro  f.  Scherers,  in  dessen  au/ trag  ich  sie  gekauft  habe. 

Diese  h$.  ist  von  den  Fausihss..  die  ich  gesehen  habe,  die 
älteste,  geschrtehen  is>i  sie  von  emem  puppeiispii  U  i  l'i  itlo(l'.  Schlüssel 
wollte  sie  ton  seinem  grofsvater  geerbt  haben,  auf  dem  decket  ist 
noch  etne,  allerdings  undeutliche  spur  des  censmvermerks  zu  selien, 
die  nach  Schlüssel  in  die  ersten  jähre  unseres  jhs.  zurückführt, 
diehs.  iu  auf  jeden  faU  so  alt.  aud^  hier  sM,  wie  bei  der  Wo^- 
ramschen  hs.,  manche  teik,  s6.  das  tioriptH  nur  in  jüngeren  ab- 
sduriften  erhalten,  die  eina  nach  inhaU  und  etil  abweichends  dar- 
stdlung  zeigen,  an  ernten  eteOen  sind  sogar  seenen  aus  einem 
ganz  emderm  stiUlte  —  einer  sdumertragOdk  votl  gift  und  mord 
wnt  dunkkn  anidangen  an  Goethe  —  hineingearbeitet,  bemo.  auf 
besonderen  blättern  für  durchstrichene  oder  ausgefallene  stücke  der 
aUen  lis.  aufgenommen,    icli  nenne  diese  hs.  im  folgenden  B  i. 

Die  auffiniUinij  dieser  alten  hs,  war  mein  letzter  'erfolg', 
nachforschungen,  die  icii  nach  aHir*'i'<tniy  des  obtii  enrnlnid'n  Ilandt 
uniernahm,  misglückten  vollständig,  einmal  kam  ich  sogar  in  den 
verdacht,  auf  ein  par  alter  fausthandschuhe  (statt  einer  Fausths.) 

8* 
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jayä  zu  machen  ;  so  wenig  wüste  die  yerson,  an  die  ich  gewiesen 
war,  von  der  sache.  ein  puppen^ekt  Kallista  hatte  emsmikms' 
weue  würklich  keine  At.  sie  war  ihm  ndmiieh  getiohkH,  tcA 
hatte  ihm,  da  er  Jidk  anhot,  auprag  gegeben,  mir  van  §einen  be~ 
kamiten  Ast«  sm  vertehaffen.  da  er  aber  mir  Alt.  Sil  Irbmiicm 
fdbtieii,  die  auf  die  Batmesdikißäte,  aleo  auf  Berün  xurÜekfiArten, 
99  habe  ich  ihn  nicht  weiter  heaMt,  aU  er  mdkrt  wider  t)on  ewh 
hören  h>fs. 

Etiie  ganz  schlechle  hs.  habe  ich  noch  gegen  meinen  willen 
und  ohne  irgend  welchen  nutzen  gekaiiff.  ohne,  sit  yrle^i'u  zu  haben, 
sie  befand  siät  im  besitz  des  puppeia^jitlers  Klinyemann.  der 
mann  hatte  sie  mir  schon  zur  einsieht  gegeben,  als  er  von  'muttem* 
durch  ich  weifs  nicht  welche  häusliche  Zeichensprache  auf  das  mehr 
aie  UiehtMinnige  dieeet  streiche  hinter  meinem  riieken  anfmerkeam 
gemadu  wunk,  er  erhob  nun  mü  einem  mak  etkmkri^keUen, 
gdd  ek  pfand  wollte  er  nicht  ndimen,  irgend  wMe  papkre  hatie 
idi  nicht  bei  nUr,  und  so  erstand  ich  denn  dk  urechrift  der  sm- 
eret  hervorg^Uen  hs.  fdr  dasselbe  geld,  das  itk  dem  manne,  wem 
er  mir  die  hs,  geliehen  hätte,  für  seine  freundlichkeit  gegeben  haben 
würde,  die  hs.  ist  ein  ganz  junges  machwerk,  vielleicht  des  hm  K. 
selbst,  der  mir  mit  grofsem  stolz  erzählte,  er  mache  die  ></c/<e/i 
selbst  zurecht,  zum  teil  nach  gedruckten  biichem.  in  diesem  falle 
war  die  im  folgenden  abgedruckte  fassnng  die  vorläge»  diese  he, 
verzeidmet  oucA  dk  kostüme  und  'rekuisUen', 

UandschriftsnverhäUnis, 

Von  den  drei  hss,  stdit  dk  Wähnertst^  (B  ii)  der  jikngeren 
he,  des  Blinde  (B  in)  näher  ak  der  ungefähr  gleich  alten  Frokff- 
sehen  (B\).  beweisend  dafür  sind  xh.  folgende  stellen:  in  Fausts 
monolog  und  in  der  ersten  scene  zwischen  Wagner  und  FauM 
bieten  beide  hss.  u  und  mi  zweimal  die  schrc/liiiihj  Mcorniandi, 
bez.  iNicoi  ui.iiMiie(-a),  geyennher  dem  richtigen  iSicrüuiaiilia  in  B  i, 
das  sich  später  auch  in  den  beiden  anderen  hss,  findet,  in  Kaspers 
erstem  monolog  reden  beide  hss.  am  ende  von  einem  Paar  Poulel- 
Heo  (Buttaillen  B  m)  Kooblauciiswttrste.  in  der  besAwifrungs- 
scene  bringt  Faust  ein  band  mit  hierogigphen  mit:  Bi  redet,  wk 
dk  übrigen  faeeungen,  nur  von  einem  nauberkrek,  gkieh  am 
anfang  derselben  scene  sagt  Faust  in  Bit  durch  die  Theo- 
logie lernte  ich  Gott  und  die  Measchen  keoueo ;  Bn,m  fügen 
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hinzu  auch  schätzen,  ebenda  sagt  Faust,  habe  gelernt,  die  trug- 
gestalten zu  erkmnen,  die  die  mmttchm  unigebeo,  B  ii.  lu  habeti 
dafür  am  unverständlidt€$  aDDehmen.    in  derselben  scene  fragt 

Fanui  den  Mej^utüphles  bist  du  bereit  mir  zu  dieneD?, 

und  m  B  i  antwortet  M,  darauf  tidiiig:  Mein  FQnt  der  Herrscher 
der  HoUe,  schickt  mich  deshalb  hierher  um  dich  (eo!)  zu  dieoeu« 
Befehle,  m  B  n  und  m  folgt  ttatt  deenn  eine  langatmige  eekü- 
denmg  der  Vorgänge  im  koUieiAm  reiche  (vgl  vanpiel)  nach 
KHnger:  Mein  POrst,  der  Herrscher  der  Holle  hatte  durch  schreck- 
lichen Hörnersdiall ,  der  an  der  glühenden  Scheibe  der  Sonne 
wiederlöute,  allen  ^'etailenen  Geistern  ant  der  Ober-  »m  l  m  der 
Uutervvell  knndlhuen  las^sen ,  dass  itsw.  erst  am  Schlüsse  dieser 
erzdhlung  erklärt  Mciihistophles ,  ohnt  sich  auf  Faiists  frmje  zu 
beziehen,  seine  bei eit Willigkeit ,  ihm  zu  dietien.  man  sieJU  hier 
deutlieh  dass  beide  hss.  einen  jüngeren  text  bieten  als  B  i,  also 
verwandt  mit  einander  sind,  eine  ähnliehe  bereicherung  de$  älteren 
tesBte»  nach  KUnger  findet  eidi  übrigene  aucA  tm  ereten  Fauetmanolog 

in  Mton  h$$.  Faust  sagt  hier  «a. :  und  noch  schwächte 

ich  immer  zwischen  Ewigkeit  und  Verdamm  niss  «Jis.  der  nhreiber 
tan  X  vorläge  von  Bn  und  Bm)  hatte  aber  an  dieeem  »dneanken 
Moeft  fiticAl  genug  und  entl^nte  weiter  aus  KUnger;  Noch  schwangt 
(so  l  in  B  II  sowol  als  in  B  in)  die  Zunge  der  Wage.  In  dieser 
Scbala  tanzen  leicht  Religion  und  ihre  Stütze,  du-  Kdim  hi  vor 
der  Zukunft  mw.  (i-gl.  die  hsarten  zu  der  stelle),  l'i'uie  hss. 
hahen  vor  der  nnlerzi'iclowing  des  Vertrags  für  die  echien  worte 
ctes  abmahnenden  genius  und  des  verführenden  teufels  eine  stelle 
eingeführt ,  die  ursprünglich  an  den  schluss  des  Faustmonologe  ge- 
hart;  es  ist  die  stelle,  an  der  der  gute  und  b(fse  genius  um  Fausts 
sede  etreiten;  in  B  i  hat  stcft  ih  Übereinstimmung  mit  den  anderen 
fassungen  wenigstene  Üne  Strophe  erhalten,  die  andere  ist  aUer- 
dings  ausgefaHen ,  denn  der  teufd  tritt  hier  nicht  redend  auf:  auf 
jeden  fall  folgt  aber  B  i  der  alten  übei^ferung.  —  naehdem  dar 
vertrag  unteraeitknet  ist,  folgt  in  Bi  ein,  soviei  ich  wH/^,  äi 
keiner  anderen  fassung  vorkommender  spärlicher  rest  einer  von 
Marlowe  herstammenden  Unterredung  über  übernatürliche  dinge, 
es  heijsi  hier  (in  B  i): 

Mephis.    Jetzt  Faust  befehle»  wie  kann  ich  dir  dienen, 
Faust.    Mepbisio[>leä  sage  mir,  gehört  oieme  Seele  noch 
dem  Ewigen? 


Digitized  by  Google 


110     DIE  B£RUM£R  FASSUNG  DES  PUPPENSPIELS 


Mephiä.  Erweifs  nichts  mehr  von  dir,  denn  du  verscbriebsl  u^u^. 

Bei  Marlowe  keifst  es  nach  der  tuUerschreibung  des  Vertrags 
in  Müllers  übinitsmng  (äU  engUteh»  amgabe  ut  mir  stintde  m'dbf 
sur  hand): 

MephostophiliB :  Faust,  giebfit  du  dies  als  deine  Hand- 
schrift mir? 

Faust   Ja,  nimm,  und  lass  den  Teufel  dir^s  besaUen. 
H.   So,  Faust,  nun  fordeie  nur,  was  dir  beliebt  (wß,  B  i : 
letzt  Faust  bef^le,  wie  kann  ich  dir  dienen). 

F.    Zuerst  will  ich  dich  nach  der  Hölle  fragen  usw. 

Ich  meine,  es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  B  i  hier  würk" 
lieh  auf  das  rmjli^cht:  stück  zurürkiji'ht.    B  ii  und  B  m  hahm  statt 
dieser  alten  scene ,  wider  im  anschluss  an  Klinj/i  r ,  dte  folgende 
Worte:   Nun,  Fausl,  jetzt  gehören  wir  uns  heide  an,  dein  Naiiaie 
gläozl  nun  schon  an  den  Ptorien  der  Holle  uw>. 

Ah  Mephistophles  Faust  klar  macht,  dass  er  ihm  nicht  12, 
tondem  24  Jahre  gedient  habe,  sagt  er  i»  Bi:  Auch  wird  dir  be- 
kannt sein,  dass  der  Tag  12  Stunden,  und  die  Naeht  12  Stunden 
bat,  folglich  ist  jeder  Tag  zu  2  Tage  gerechnet,  und  diese  12  Jahre 
machen  nach  meiner  Berechnung  24  Jahre  aus  um.  dar  tchretber 
wm  X  tVrfe  ^'er  a6  und  seftn*s5,  indem  er  ans  der  tiefer  eiehendm 
%e&e  ein  lu  einfügte,  dass  der  Tag  zu  12  Stunden  und  die  Nacht 
12  Stunden  hat  (so  noch  in  Ä  u),  vnd  B  m  änderte  das  in  dass 
der  Tag  zu  12  Stunden  und  die  Nacht  audi  zu  12  Stunden  ge- 
rechnet wird. 

Die  Strophe  des  mchlwäckterliedes ,  die  um  11  uhr  gemngen 
wird,  lautet  in  B  i: 

UOrt  ihr  Juoferu  und  lasst  euch  sagen 

Wenn  euch  jemand  sollte  (ragen 

Ob  ihr  wttrklich  noch  Junfem  seid, 

So  sagt  nur  ja,  es  thut  uns  leid. 

Hat  11  geschlagen,  Tralalalalala  (ab). 
B  n  imd  B  ni  haben  beide  gegen  den  reim: 

Ob  ihr  einen  Hann  wollt  haben, 

So  spreebt  nur  jal  und  seid  ge^cheidt. 

Hat  11  geschlagen,   lalalal  ila  nsw. 
es  ist  dies  natürlich  eine  änderung  des  Schreibers  von  X,  dem 
der  andere  vers  zu  unanständig  war. 

An  tneltrerm  der  angeführten  stellen  scheint  es,  alt  ob  B  uif 
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da  sie  in  B  n  auf  [Utende  f eider  geändert  hat,  aus  dieser  hs.  ge- 
flossen sei:  aber  es  srhHnt  a)(r.h  nur  $0.  diese  fehler  waren  fehler 
dfr  hs.  X,  (Uc  sirli  in  B  n  erhielten,  während  B  \u  sie  vei  bessei  le, 
h  Iii  weicht  nämlich  niehrfacii  von  B  u  ab  und  gelü  mit  der  ihr 
ferner  ttekendm  hs.  B  i,  sie  kann  also  nicht  aus  B  ii  abgeleitet 
$tm:  so  fra^  s6.  hei  der  abfahrt  nach  Italien  Faust  den  Mepki- 
stepkUs,  wie  er  ikn  $0  eekM  nach  haUen  hringen  ürtfime,  und 
M,  mtemiei  iln  B  n :  Hast  du  YergesBen,  da»  ich  so  ^cbwiod 
biOf  wie  der  Mensch  in  Gedanken?,  Bm  aber  hat  HMg,  wie 
B  I,  wie  des  Menschen  Gedanken,  femer  fahren  Fausi  und 
Mephistophles  in  B  ii  auf  dem  schon  im  ältesten  volksbuche  ge- 
nannt eti  luftmantel  nach  Italien;  in  B  m  wtni  die  abfahrt,  wie 
in  B  hntfer  die  scene  verlegt,  in  der  scene  zwischen  der  herzogin 
und  Faust  sagt  diese  zu  F.  in  B  iii  und  Bii  Nun  Herr  Doktur  usw. 
in  B  II  hei f st  es:  ISuu  Herr  Fausu  die  Strophe  des  nacht- 

wdehterliedes ,  die  um  10  uhr  gesungen  wird,  eehliefst  in  Bm 
Sonst  wQrdet  ihr  nicht  geschlagen;  in  B  m  dagegen  hei  fei  ee,  wie 
in  Bti  flat  10  geschlagen,  dte  warte  in  B  ii  entstammen  wel 
einer  andern,  in  B  u  ^ fiter  hemitaten  fauang.  —  alt  Fattsf  in 
din^  dufeereten  vensweifhtng  Kaeper  um  eeine  kkider  biüet,  bietet 
er  ihm  dafür  in  Bn  einen  Wechsel  ?oü  500  Friedrichsdor,  welcher 
Murgt-u  zahlLai  ist,  in  B  iii,  wie  in  ß  50Ü  Dukdiüu;  von  einem 
Wechsel  wissen  diese  hss.  nichts. 

Wir  müssen  luentach,  da  die  altere  hs.  B  u  nidit  ans  der 
jüngeren  B  iii  etUstanden  sein  kann,  annehmen  dass  die  beiden  hss, 
B  u  und  B  III  unabhängig  von  einander  von  einer  hs.  X  abge- 
mihriiken  eind,  die  ihrerseits  wider  mit  der  hs.  Bi  auf  eine  dltere 
unbekannte  A«.  MuriUkgeht, 

Bei  der  hersttßung  des  textes  habe  tcft  im  allgemeinen  die  he. 
Bi  aU  die  bessere  und  voBstdisdigere  au  gründe  gelegt,  abgewkhen 
b^  ich  ven  ihr,  we  eusgefaBene  siüeke  der  aBen  abstArift  diircft 
tmie,  sehr  schlechte  abschriften,  die  z.  t.  nach  einer  andei'en  fas- 
mng  gemacht  sind,  ersetzt  sind,  und  wo  sich  mit  hilfe  der  anderen 
fassungeji  ein  irrtum  klar  vrwtiseu  Ltefs.  wo  dies  nidu  ikr  fall 
war,  habe  tdt  mich  an  den  Wortlaut  der  hs.  gebunden,  auch  wenn 
die  beiden  mderen  hss.  einen  ansprechenderen  text  boten,  die  hs. 
habe  ich  so  viel  als  mögUch  unverändert  widerzugeben  geeuchs*  ith 
habe  dcsM6  an  der  Wertform  imd  der  eehreibung  nie  etwas  ge- 
ändert, van  sotxxeidien  begegnet  Überhang  beinahe  nur  das  henuna. 
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üiM  aber  nm  i»  hinfiger,  der  idkm'fter  luuu  cme  fa  wfmufdavh 
Ueke  iwrUAe  dafür,  dau  er  «  jo^or  s»  flragnmdtm  und  ^ 
dankemirüAm  IÜn%u9ei%U,   ith  habe  audi  hier  miditi  ktazugetam 

und  nichts  fortyejwmmen.  der  sinn  i$i  ja  auch  so  immer  klar, 
in  dein  lei  zeichnis  der  Varianten  der  hss.  B  ii  nu  l  iii  habe  ic/* 
abxceidmn'jni  von  der  aus  B  \  entlehnten  Schreibung  und  Zeichen- 
setzung nie  erwähnt,  wetm  ift«  nicA^  t?o»  Wichtigkeit  für  beant- 
worimfig  irgettd  einer  frage  waren,  ebeme  habe  ich  verstöfse 
gegen  die  grammatü[  —  verwechsehmgen  wm  datio  mnd  aeeusativ 
und  eoiuHge  ßigenheitm  der  Berliner  mumdart  —  nü  waneidmet. 
die  Am.  eetmen  eith  Uber  diue  dinge  mit  einer  teldien  ier^aeigkeit 
hinweg,  dat$  ee  ohne  jeden  wert  gewesen  wäre,  die  abweidiemgen 
9H  erwähnen,  vieüeieht  habe  ich  so  ed^  sv  mfel  getan  in  der 
angäbe  der  lesarten ;  aber  ich  glaubte  nach  längerem  schwanken  do^ 
an  iiii'inem  ursprünglichen  plaue,  die  fiss.  möglichst  getreu  wider- 
zugehen,  /est  halfen  ZU  invis)>en ;  denn  da  es  in  Berlin  noch  mehrere 
hss.  zu  geben  scheint,  zb.  die  des  JLtnde,  können  auch  jetzt  wert- 
lote Usarten  epüter  vielleicht  wichtig  werden, 

Sommers  bericht  (Kloster  v         und  die  fassung  B, 

Sammer,  der  tm  jdtre  1844  einer  Famtauffährung  beiwohnte 
und  einen  beruht  darüber  sterlfffeniUdUe,  beedvrdkt  eine  faeeimg, 
die  van  den  beiden  äteren  hu.  Bt  und  Bu  nuAt  vid  uukr 

abweicht,  als  etwa  B  i  von  B  d  oder  B  in.  eine  kurze  vergleichuny 
der  hss.  B  und  des  berichts  mögen  dies  beweisen. 

Bei  Sommer  und  in  B  —  sonst  nur  noch  in  S  nnd  dem 
mit  B  ganz  nahe  verwandten  Sdiülz-Drelusrschm  texte  —  ist  Faust 
Ml  ersten  acte  in  Mam»,  er  klagt  dose  es  ihm  trotz  allem  stu- 
dieren nidU  gelingen  woüe,  den  nthm  zu  erkmgen,  iMeh  dem  er 
traehte,  er  wiU  deh  mit  der  halle  verbinden,  dads  fehlen  tAm  die 
Suidia  der  Magi«,  tu  B  die  Studia  der  NikromaDlia  (in  den  anderen 
fastnngen  heifet  dae  budt,  von  dem  aber  eru  später  die  rede  üt, 
Clavis  AsUrti  de  Blagica  oder  ähnlkh,  und  an  dieeer  etdk  erklärt 
Faust  nuTt  er  woUe  sich  der  magie  oder  der  negromantie  widmen). 
Wagner  kummt  und  berichtet  dass  t'tii  Maou  iu  schwarzer  Klei- 
diinjr  (so  beide!)  ein  buch  vor  ihn  hui  (m  der  Schwelle  Smiuner) 
gelegt  habe  und  ilirs  spi  das  von  Faust  gesuchte  bucit  { ditst  dar- 
itellung  kennen  nur  ß  und  Sommers  bericht).  Faust  geht  mit  dem 
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buche  abf  ohne  äa$s  das  unmiUelbar  folgende  auftreten  Kaspers 
vorbereitet  ist  —  die  verwandten  /offimpe»  lassen  Wagner  bitten;, 
emm  gehilfen  für  die  Hausarbeit  annehmen  sti  dürfen,  die  ente 
ecene  Kaspers  itt  tM  mfang  bei  Sammer  ehoof  anders  ob  Ai 
aber  der  tdUues  —  Kasper  oerkmgt  36  Groschen  Lohn  und 
10  Tbaler  Trinkgeld  —  sTimmf  reckt  gut  zu  Ba  und  B  ui,  wo 
er  30  Groicben  Lohn  und  20  Thater  Trinkgeld  haben  wOL  die 
beedMrungstcene  FanaU  weicAl  bei  Sammer  in  einer  unbedeutenden 
bOknemeeitung  wtn  B  oft  Faust  benultt  hier  seinen  güriel  ah 
zauberkrhs,  in  B  einen  mitgebrachten  zaubet  kreis  — ,  dagegen  stim- 
men beide  fassnngen  gegen  alle  übrigen  dann  iiberein,  ilasa  sie 
erst  hier  <lt_'i>  tjuten  und  büstn  geint  —  bezw.  B  nur  den  guten  — 
er.schetnen  iai>sm.  von  den  von  Sommer  genannten  geislern  er- 
scheinen in  B  Vizlipuzli,  Auerhahn  (beide  mit  derselben  geschwin- 
digkeit)  und  Harihax,  nach  Auerhahn  erscheint  in  beiden  Mepbi- 
elophleft  (eo  ist  die  Schreibung  in  beiden),  die  von  Sammer 
erwähnten  Asmodeus  und  Xerxes  kennt  B  nicht,  dagegen  fM 
bei  Sammer  Hegen  aus  B,  die  reihen  folge  der  geister  uf  gteieh- 
faUs  MTwAtedm;  die  ibletiiiedbeii  leofie,  mit  denen  Faust  die  geister 
enildsst,  stimmen  zu  B  (Engel,  Puppenspiele  i)  und  B  (Sammer: 
AperU  male  gpiriü,  B:  Dispare,  E:  Apage  male  Spiritus).  Faust 
verlangt  dann  in  dem  Sonmerschen  berieht  und  in  B,  Mephistophles 
solle  ihm  4h  jahje  dienen  ;  dieser  kann  darauf  aus  eigener  macht- 
t'Oiikonimtnheit  nicht  etnuehen,  kehrt  zurück  zu  Pluto  und  erhält 
die  erlauhnist  sidi  Famt  [ar  24  jähre  zu  verpflichten.  Faust 
willigt  ein  und  der  geist  Merkurius  holt  dm  pertrag  in  gestait 
etnes  raben  ab. 

Die  bedingungen,  die  Pinta  Faust  stellt,  sind  dieselben,  nur 
wird  in  B  nicht  ausdrücklich  gesagt,  dass  das  jähr  zu  365  tagen 
gerechnet  sein  soU;  dagegen  ersdieint  als  fünfte  bedingung  die 
Unterschreibung  mit  bhu,  bei  Sommer  fM  das  zweite  auftreten 
des  guten  und  bösen  geistes,  das  sitk  in  atfeit  dUeren  hss.  findet; 
dafür  fordert  Faust  hier  erst  Mephistophles  auf,  in  einer  freund- 
UAeren  gestait  xu  erscheinen,  und  dieser  kommt  dann  in  einer 
anderen  unschönen  Verkleidung,  bei  Sommer  und  in  B  n  fahren 
darauf  beide  auf  einem  Luftuiaulel  nach  Parma,  die  beiden  anderen 
hss.  wis<(en  nichts  von  diesem  htftihnnifl :  m  den  anderen  fas- 
sungen  fährt  Faust  wie  im  alten  vuiksbuche  auf  seinem  eigenen 
maniei  durch  die  luft.  nach  Fausts  abfahrt  erscheint  bd  Sommer 
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tiHil  in  B  Kasper  und  ja^  die  teufel,  die  er,  ohne  es  zu  wissen, 
herbeimft ,  ditrck  sein  perlicro,  perlurco  fperlippe,  pcriappe  in 
Sommers  bericht)  hin  und  her.  diese  scene  folgt  in  allen  anderen 
faeenngen  aufser  in  der  mit  B  nahe  verwandten  Schfu»-Dreher sehen 
($*  u.)  gleieh  auf  Fautts  besckwßrwigsscene.  die  mUerxeiehmmg 
des  vertrage,  die  in  Sommers  berkht  und  m  B  gleiA  in  der  be- 
edMrvnfpseene  voÜMogen  wird,  gesdiidU  Ja  preprüngUch  erst  in  der 
auf  die  erets  besekieihmng  folgenden  naekt,  Averhakn  fahrt  Kaeper 
nach  einer  längeren  Unterredung,  die  in  beiden  Puppenspielen  den- 
selben üJiüU  hat,  hinweg,  in  B  \  auf  seinem  schwänze',  in  Ii  ii 
und  ii[  auf  einem  diachen.  Sommer  scheint  die  abfahrt  so  ge- 
sehen zu  haben,  wie  sie  B  i  äai stellt.  abweichend  von  B  tritt 
Auerhahn  bei  Sommer  erst  nach  abgang  der  geister  auf;  m  ß 
erscheint  er  schon  vorher  und  entfernt  sich  noch  einmal  wider, 
um  das  reitpferd  »u  holen,  bei  den  aufführungen  der  Schütz- 
Mhersdiem  geedlediaft,  After  die  Hagen  beriduet ,  tritt  er  gfeid^ 
fdUe  erst  nadk  dem  versdnoinden  der  geister  auf» 

Act  n.  Kaeper  fdUt  in  Parma  zur  erde  nieder,  weß  er  ge- 
eprodien  (baltl  geschrien  B  ii),  und  hat  den  kammerherm  Don 
Carlos  (so  nur  in  D,  bei  Sommer  und  vdllagen  s.  u.!),  so  viel 
sich  sehen  lässt,  in  derselben  weise  zum  beuten,  die  erscheinungen, 
(Iii'  laust  der  herzogin  zeigt  (nicht  dem  herzog),  sind  dieselben: 
Lucretia,  David,  Judith,  Salomo,  nur  die  reihenfolge  ist  bei  Sommer 
genau  umgekehrt,  auch  die  lateinischeti  worte,  mit  deneti  Faust 
in  B  dem  MephistopMes  aufträgt,  die  gestalten  zu  holen  und  fort- 
MMsdutffen,  finden  eieh  bei  Sommer,  aber  m  keiner  anderen  fa$- 
sung,  wider:  es  keifst  hier  Heuus,  heuus,  MephistopMes,  beme, 
unio  steDta,  |tii  B:  fleus,  beas,  amove  visaiD,  beww,  hone 
ostenta.  bei  Somtmer  werden  die  worte,  wie  num  eidu,  nidtt  an 
der  richtigen  stelle  gebräunt:  Hunc  ostenta  sagt  Faun  natHrlich, 
wttiii  tiie  tjisuilten  erscheinen  sollen.  Kümper  erzählt  inzwischen 
dass  laust  nn(  dem  teufel  im  bunde  sei.  hierdurch  yerd!  fintst 
in  gefahr  vergiftet  zu  werden  und  uniss  fliehen.  Kasjier  bleibt 
Sur  strafe  zurück;  Faust  und  Mephtsiophles  schwingen  sic/i  vor 
den  äugen  des  volks  in  die  luft  %ind  gelten  nach  ConstantinopeL 
Kaeper  wird  von  Auerhahn  nach  ^fainz  gebracht,  nachdem  er  iAm» 
ver^prodien,  ihm  nach  der  fahrt  leib  und  sede  wu  veredureiben. 
alles  dies  stimnU  genau  mtB.dk  abfahrt  war  wahrsdwinlidk  wie 
in  Bm  auf  dem  eehwanM  des  geistee,  da  Sommer  sonst  woi  von 
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dm  draehm  (dtr  in  B  i  und  B  u  ai$  Reitpferd  enehmnt) 
jjprpchen  Mm  würdt. 

Auch  der  dritu  aet  verlauft  bei  Semmer  to  wft  in  B.  äb- 
weithend  jM  mar  die  folgenden  drei  funete:  1)  M^iüophiee 
eti^  bei  Semmer  ein  bUd  der  jSefoia  auf,  ab  Fanut  swm  gebet 
niederkniet,  und  ruft  Faust,  der  das  bild  für  die  Helena  selbst 
halt,  zu:  Beliügen  ist  iiieiii  lidiidwerk.  in  B  ist  Helena  eine 
Furie,  ine  m  den  anderen  fassungen.  2)  bei  Sojnmer  ruft  eine 
stimnu  dem  vergeblich  zum  gehet  nii'derknipmden  Famt  zu:  Gott 
verschworen,  Alles  verloren,  diese  worle  fehlen  in  B  ganz.  3)  Faust 
will  noch  etnmo/  am  grabe  seine$  vater»  beten,  wovon  B  auch  nieht» 
erwähnt. 

Wie  eitk  mu  dieser  ver^eiehung  ergibt,  findet  sich  in  dem 
iMn  Sammer  gesehenen  Uüdte  nur  uken  eine  sieUe,  die  nieht  aneh 
wenigstens  in  einer  der  drei  hss,  von  B  voritäme,  der  gang  der 
handhing  ist  gteid^aUs  diereiXbe  wie  tn  B,  eUbweiehmgen  sind  so 
selten,  dau  wir  in  der  hs,,  die  der  von  Sommer  besehri^enen 
auffißirung  su  gründe  lag,  nur  eins  vierte  hs,  von  B,  nüefti  eins 
andere  fassung  sehen  dürfen,  wo  die  vier  hss.  nennenswerte  ab- 
tre<t/iu)iiien  ?  o/?  ei  tum  der  zeigen,  ist  gewöhnlich  Vermischung  mit 
anderen  fassungen  die  Ursache. 

Verhältnis  zu  anderen  fassungen. 

Von  den  schon  herausgegebenen  fasmngen  stehen  B  am  näek- 
sten  B  (und  in  folge  dessen  auch  die  Wiepkingsche  Umarbeitung  von 
die  Creinenaeh  0  nennt),  l  (die  hs.  BwneMci/s}  und  der  von 
BitMutwskg  veröffentUehte  text  (der  ktnte  rsst  der  SMiz-lhAer- 
wften  fassung),  diese  he,  ist  indessen  so  st^kthi,  dass  dte  berichte 
Herne  und  vdHagens  van  der  ursprüngUthen  gestait  der  fassung  — 
oder  sollte  man  besser  sagen  fassungen?  —  etn  besseres  bild  geben 
als  die  hs.  Horn  und  vdHagen  sahen  die  auffHihrungen  der  Schütz- 
lireheischen  gesellschaft  ja  zu  verschiedenen  zeUtn  und  ihre  be- 
richte weichen  sehr  stmk  von  einander  ab.  gemeinsam  isl  allen 
diesen  hss.  die  einführting  etnes  kar/nncnl tcners  des  Herzogs  von 
Forma,  eine  häufigere  beschäftigung  des  Hans  Wurst,  bezw.  hasper, 
die  Verwendung  Auerhahns  eds  sehutsgeist  f^  dm  Hans  Wurst 
und  manches  asidere,    die  anardnung  der  seenen  iu  im  wesent- 
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Das  V€rhdUm$  von  L  %u  B  bestimmt  steh  nach  dem  ver- 
hältnis  der  enteren  zu  E  und  Seh  ( Schütz  -  Drehtrsche  fastung), 
naek  CreitetuMh  hai  L  itdb  unaMiäiigig  wm  B  dwitk  zutd$%9  und 
maiattunsm  mu  der  von  ihm  angenommenen  Wiener  bearbeihmg 
des  pnppenspids  entwickelt,  während  B  dnrdt  vermiuhung  mekrerer 
faeeungen  entstand,  diese  annähme  berpht  auf  einer  tmkennung 
der  tatsächlichen  Verhältnisse:  die  hss.  si)id  sich  ao  ulmlich,  seihst 
in  einzelheiten ,  daxs  man  beide  nicht  in  dieser  weise  geytniiber 
stellen  kann,  etnen  beweis  füi  ihre  zusammenyehurKjkeit  zti  er- 
bringen, ist  iU^er/UUsig :  die  oberflächlichste  vergleichuny  der  beiden 
hss,  beweist  ne.  übrigens  hat  C,  tiicht  bewiesen  dass  E  durch  Ver- 
schmelzung zweier  hse,  entstanden  sei,  und  die  annähme  einer 
Wiener  bwbeüung  ist,  so  lange  eie  nieht  mtir  hesseren  gritnden 
gettützt  wird,  oucft  nicht  unhedenkUdi, 

iVoeft  Biebchowsky  wOre  L  nur  em  abklatech  von  B,  auch 
das  itt  ein  irrtum,  der  wol  durd^  die  pomphafte,  zum  widersprw^ 
reizende  ankündigung  der  hs.  von  seiten  des  herausgebers  veran- 
lasst ist.  dass  L  nicht  aus  E  entstanden  sem  kann,  betcetsen  unter 
athlm  iji  folgende  zwei  puncte:  in  der  scene,  tn  der  !I<nis  Wurst 
erjahrt,  laust  sei  nach  Parma  gereist,  gibt  er  in  den  ältesten  fas- 
sungen  einen  schalen  wortwitz  zum  besten,  indem  er  Parma  ais  fisdk" 
nameti  auffasst  für  H^rme.  so  zb.  in  der  Augsburger  fassung  und 
den  mit  £  nahe  verwandten  W  (von  Sehade  veröffentlicht  nach  einer 
Weimarer  h$.)  und  S  (Strafsburger  hs,),  dies  hat  «tcft  in  L  er- 
halten, in  B  fM  es.  in  B  verstau  er  Bttrme  statt  dessen  und 
knüpft  daran  sane  geistreithen  scherze,  snoeitens  sind  Pausls  warte 
heim  ersdteinen  der  huthstahen  in  L  in  Überehutiimnung  mit 
den  hss.  W  und  S,  dtf  mit  E,  wie  gesagt,  eine  yruppe  bilden; 
wAhretid  E  eine  abweichende  lesart  hai.  L:  7a\  i Deiner  ViM  wim- 
cleruii^'  zieht  es  (das  blut)  sich  io  zwei  liiiclislahen  ziisaiumeu; 
W:  Es  ziehen  sich  unter  meiner  rechten  Hand  zwei  Üuchslaben 
zusaniQjen ;  S:  Es  ziehen  sieb  aua  meinem  Blute  zwei  Buch- 
ataben  hervor;  B:  Wahrhattig,  zwei  grofse  Blutstropfen.  Sie 
formen  aich  zu  iwei  Buchalabeo  (O,  das  würklich  B  benutzte, 
hat  anch  zwei  BlutolropfeD,  geformt  lu  zwei  Buchataben).  es  sind 
dies  beides  functe,  die  die  annakms,  dassL^'asu  B  entstanden  ist, 
unmtfgUeii  machen. 

Andererseits  hat  L  audh  viek  neuerungen,  die  süA  in  B  nodl 
gar  nicht  finden,  wol  aber  zum  teil  in  den  beriduen  Uoms  und 
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vdBagens.  so  encheint  Eatptr  bei  Horn  und  in  L  erst,  noMmn 
Fauü  äk  gmtter  hetckworen;  er  imckatabiart  erst  in  dem  zauber- 
hwM,  tuukdm  er  in  diemt  genrnnman,  tmd  ruft  dadureh  gleich 
die  seUiet  herbei  —  dies  ist  oüerdingB  meUMU  keine  neuenmg  — ; 
er  huehett^ieri  KaUpudel  heraus;  er  wül  m  Parma  oer  dem  herzog, 
hexw*  kammerdiener  einen  grofsen  Sprung  mathen,  in  B  ein  [euer 
ohne  rauch  (die  heiden  let%te:i  mamenie  Uberliefert  vdHagen);  Lu- 
crttia  tritt  unter  den  erscheinungen  am  hofe  zu  Parma  auf  — 
1/'  E  fehlt  sie  —  «sie.  L  ist  also  eine  E  und  Sch  seht  ttahe  t  er- 
V  'iiKlfe,  aber  selbständige  /assung,  ein  Zwischenglied  zwischeti  £ 
und  Sch. 

Von  diesen  beiden  steht  nun  Sch,  numenth'ch  in  der  von 
vdüagen  ikberlieferten  gestalte  B  viel  näher  als  ß.  es  finden  stc4 
eehr  wenige  stellen,  wo  B  mit  £  geht,  und  Sch  • —  in  folge  einer 
verderhnie  —  abweidU,  dagegen  eind  stellen,  wo  B  mit  Sch  übei- 
eineimmt,  und  B  einen  anderen  teast  bietet,  aufsererdentlich  sahl- 
reieh;  und  »war  bieten  B  und  SA  dann  eehr  häufig  einen  jüngeren 
%u$at»  oder  eine  änderung,  während  B  der  UberUeferung  treu  Heibt; 
eo  budutabiert  9b»  Eons  Wuret  in  eeiner  ersten  seene  in  B  und 
Seh  Harbeiitel  und  erfährt  gleich  hier,  wie  man  die  teufel  be- 
schwören kann,  er  fordert  in  derselben  scene  xu  essen  von  Wagner 
und  macht  dabei  tOricIue  witze  dies  überliefert  Horn,  £  hui  ts 
Picht},  unter  den  höllischen  geislern  finden  wir  in  beiden  fas- 
sunijm  die  in  E  und  den  anderen  fassimgen  nicht  vorkumi/i<  n  fen 
Hanhax  und  Megera.  Horns  bericht  folgt  an  dieser  stelle  einer 
äUerm  fassung,  die  nur  wenig  geister  auftreten  liefs.  der  bericht 
vdHagens  hat  bald  namen  aus  B,  bald  aus  E.  Mephistophles  er-- 
seheint  in  B  und  Sch  erst  auf  Fausts  umnsch  als  mensch  wie  im 
alten  voätsschaus]^;  B  und  l  lassen  ihn  ^eieh  ale  mensch  kommen 
und  neigen  sich  auch  durch  diese  neuenmg  als  nahe  verwandte 
(s.  o.),  m  B  und  Sch  wird  der  tfortrag  gleich  bei  dem  ersten  er- 
sekeinen  des  M^^^ophles  gesddossen,  und  Kasper  besehwihrt  die 
teufel  eret  noA  der  uMem^nung  des  Vertrags;  in  BL  —  auch 
im  Hormchen  bericht  —  und  allen  übrigen  fassungen  liegen  eine 
oder  mehrere  scenen  zwischen  fausts  fieisterbeschwöi'nnij  und  der 
vntfrzeichnung,  beide  fassungm  wis^nn  nichts  von  dem  erscheinen 
der  huchsiübtn  \\  t  beim  unterzeichnen  —  Hont  ertoähnt  es  frei- 
lich —  ;  tri  beiden  schafft  Auerhahn  Kasper  fort  nach  Pari/ia,  in 
allen  anderen  M^histopheles;  während  Auerhahn  bei  der  rück  fahrt 


Digitized  by  Google 


IIS     Dl£  BERLINER  FASSUNG  DES  PUPPENSPIELS 


auftritt,  m  B  und  Sek  wird  der  kammtrherr,  der  nur  in  Üuen 
hädm  faunngen  Don  Carlos  heifat,  vmt  Keaper  aufgexogen,  in 
L  der  kammerherr  und  der  herzog  Met,  in  aUen  iMgen  nur 
der  herzog  wm  Parma.  Körper  mU  m  beiden  dem  kammerherm 
einen  großen  sprung  wmnadien,  inB  —  wnd  den  Uhrigen  dUenn 
faseungen  —  ein  Feuer  ohne  Hitie.  He  hse,  kusen  die  lueretia 
unter  den  geistererschetnungen  auftreten,  die  in  £  fehlt  usw.  ich 
tnll  hier  abbrechen,  die  lange  reihe  liefse  stcii  ietdu  auf  den  dop- 
pelte n  umfang  bringen. 

Wo  B  mit  E  übereinstimmt,  während  6ch  ah  weicht,  bieten 
beide  hs»,  einen  älteren  text  als  ScIi.  so  zb.  in  der  ersten  Hans- 
Wunt-eeene,  wo  H»  W,  in  E  und  B  nach  dem  kellner  ruft,  in 
Sek  «udU  —  diese  seene  ist  ja  aafgezeiehnet,  da$$  <toe  d€arstel^ 
hmg  auch  für  Seh  ab  die  ältere  mu  ndmen  ist,  heweiet  Home 
berii^,  der  H,  W,  eehimpfen  foeet,  ehe  Wagner  kommi,  natitrM 
uteU  er  im  mritham  xu  $ein  glaubt,  in  BB  tnH  Kaeper  nidU 
hei  Faust  dienen,  weil  der  name  ihm  wenig  gutee  zu  tferkitnden 
scheint,  in  Sch  tritt  er  gern  in  Fausts  dienste.  hier  beweist  die 
überetnstimmung  aller  älteren  fassungen  ,  die  mit  £  und  Sch  ver- 
wandt sind,  dms  Sch  eine  neuerung  eingeführt  hat;  ebenso  in 
allen  ähnlichen  fällen. 

B  steht  also  Seh  viel  näher  cUs  B,  eie  ttimmt  mit  ihr  in  einer 
solchen  fülle  ganz  junger  änderungen  überein,  dass  man  sie  fast 
die  eine  eehwetterhe,  deretXben  onNften  miHdUe»  abzuleiten  iet  eie 
aus  Sdi  nicht,  dagegen  spredm,  um  wm  anderem  zu  schweigen, 
aüe  die  stellen,  wo  sie  mü  B  übereinstmmi,  wißtrend  SA  abweitiU, 

l  steht  B  natürlkh  viel  näher  als  B,  da  sie  sowol  mit  Sd^ 
als  mit  B  verwandt  ist.  viele  von  den  zügen,  die  sie  mit  Sch  ge- 
mein hat,  teilt  sie  auch  7ntt  B,  wahrend  E  allein  steht. 

Aus  einigen  übereinstimmenden  änderungen  der  hss.  G  f  Geifsel- 
brecht)  und  B  ias-i  sirfi  elwas  sicheres  über  das  verhalt  ms  der 
beiden  Itss.  nicht  ermitteln,  wahrscheinlich  ist  die  gemeinsame 
vorläge  von  BLSch  durch  6  oder  eine  nahe  verwandte  faseung 

■ 

beeinßusst  worden* 
Braunsehweig.  H.  LCBKE. 
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DOCTOR 
JOHANNES  FAUST'S 
LEBEN 

THATEN  UND  HOLLENFAHKT. 
SchiDspid  in  3  Acten/. 

Personen.  Geister. 

Die  Herrnein  von  Palma.  Mephistopheies 

Cdriüs  KaiiitiK'riliener  Haribax 

Johannes  Faust,  Doctor  Hegen 

Vigocr,  Min  Firnnlos,  Titzlypatsli 

Casper  dn  reisender  Bedienter,  Anerbahn 
nachher  In  Fanals  Diensten. 

Erscheiniingeo 

lleos  Der  Riese  Goliath,  mit  dem  lileiiieD  David 

2leD8  Der  weise  Röntg  Salomon, 

3teDS  Die  Judiih  mit  dtui  Haupt  des  Holoferaes 

4tens  Die  keusche  Lucretia 

6ieDS  (mIJ  Die  scbOoe  Helena,  eine  TrojaDerio 

Bu  (UHwti*  zerstört):  Leben,  Thaten  Ein  Trauer, 

Sdiaaer,  Lust,  Lach  nod  Trihnea  Spiel  in  5  Akten  (W.  Wäh  n  ort) 

B  m-  Dr.  Faast's  Leben,  Thatf^n  nnd  RölU'nrnlirL  Zaiil)frspirl  iti 
3  AbtheiiuDgco.  Nr.  15  (nummt'r  der  thealcrbibHoUiek).  weiter  unten: 
Pfeiicr  (nantfi  des  früheren  öesittert), 

Ii  II  ii  m 

(der  anfaiig  ist  zerstört)  Herzog  von  Parma. 

 reisenden  ^dienten.       Hdene  dessen  Gemahlin. 

1)  Ein  angenommener  Diener  des    Don  CIsar  Kammerdiener. 
Doktor  Faost  Dr.  Fanst. 

3)  Em  Teofdabesdiwftrer.  Wsgner  sein  Famalns. 

4)  Ein  reisender  Passsgier  dnreh  die    Caspar  reisender  Diener. 
Lafl. 

5)  £in  Nachtwächter.  Mephistofles.  \ 

Geister.  Harxparx.  I 

Woto  Fürst  der  Holte,  Mephrslop Ii  U  s,     Auerhan.        |  B  • 

Baribax,  .Megera,  Vilzliputzly  {dann     Vitzliputzli.  t 

itl  der  rand  der  Iis,  wider  zer-     Ein  Rabe.    Ein  Genius.    Ein  Unge- 

siBH,  daraut:)  heuer. 

Iteas  der  R   Encheinnngen« 

2tena  Simson   Golisth  und  David. 

3tcns  der  «eise   Der  König  Salomon. 

4tens  dass  Aairisclie   Jndith  nod  Holofernes. 

%Vm  die  keusclie  Lucretia        Die  kenache  Lneiitia. 

6 Um  die  sehdne  He   Die  schöne  Helens  dne  Trojsnerio. 
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1  Ackt^  ÜOUe  U  Ceoe  [anm,  1]  Pluto  Mefestoffeiea  und 
Geisler 

^  0n  Ister  Act  (Saal  des  HöltenfänteD,  welcher  tod  alleii  Seiten 
mit  Fetterflammen  beleuchtet  ist.  Im  Hinteigrande  des  Saals  da  Thron, 
«if  welchen  Pinto  sitst  Reehis  nod  liogs  sieht  man  die  Obenten  des 
HoHsDreichs.  Indem  die  Gardine  anffollt,  hört  man  fBrchterlichen  Donner. 
Der  ganze  Dialog  des  enien  Aliles  wird  too  einer... fs«rM'cifr«tter  rand) 
lanten  Musik  . . .) 

waptc  es  .  .  .  meine  Ikfehle  . . .  tzen?  Wer  von  ...  und  Wasser 
fu.  .  .  .  Wer  liefs  den  Donner  .  .  .  .  n»l  die  Winde  von  .  .  .  Gegend 
brausen  und  Ik  uIih?  Icli  sciiwore  im  h  rfin liuiliche  Miistcrunjr  unter  euch 
zu  Italien  und  weite  dem  Ubrheber,  der  luciue  Gesetze  übertrat.  Sagt  an! 
Wer  liefs  den  Cerberus  von  seioen  Retten,  und  wer  von  Euch  noterstand 
sich,  die  ▼«dämmten  Seelen,  welche  sich  bei  ihren  Irdischen  Leben  unserer 
(erechten  Strafe  theilhaftig  gemacht  hatten,  von  ihren  Qnalen  sn  befteicn. 

Oberster  meines  Raths,  Mephistophle  ich.  Rechnest  

mnsst  mir  furchte  mein  fflichterlichste  geringster 

veiseh  ?  FOrst  wollt  e  

Mep  . . .  Grofser  Fürst,  vcneihe  Deinen  . . .  en  Dienern,  wenn  sie  Deioe 
Befehle  übertraten,  flöre  mich  geduldijr  an.  Du  sollst  alles  wissen,  waram 
wir  am  heiiiikren  Tace  nn«  Deiner  Maelil  bedienten.  Wisse  dann,  mein 
Fürst,  Hir  leierten  ein  Fr^l,  ^»elches  auf  ewigen  Zeiten  ein  .Andenken  für 
uns  bleiben  nud.  In  der  Oberwelt  lebt  ein  Mann,  ein  grofser  Gelehrterl 
der  die  Zierde  Dtiiieü  lieiciie«  werdeo  wird.  Du  hast  lange  gewCloscht,  iba 
•iher  hennen  tn  lemcn,  und  bald  wird  dein  Wunsch  in  Erfillnng  ftbcr- 
gthen,  bald  wirst  Du  Ihn  von  uns  In  der  B6lle  einfihitn  schen^  denn  noch 
heule  fillt  er  in  unsere  Stikke! 

Pluto.  Wer  ist  der  grabe  Msnn!  wie  helfet  crt 

Mephit.  Bs  ist  der  betihmte  Doktor  Faust.  Nun  mein  Fürst ,  tbateo 
wir  unrecht,  daas  wir  wegen  dieses  grof^n  Geistes  tms  deiner  Macht  be- 
dienteD.  nnd  um  iteine  Seele  ein  grofses  Fest  anstellte'^  * 

PIu'o.  Km  Mann  wie  Faust  ist  mehr  «»rth  :  bowinn  für  aus  als 
Kkh*  der  Sihuite.  die  ijglich  heruDlerf.threti.  Waimifh  der  Kerl  ist  ein 
Genie,  deun  so  wüthend  bat  ooch  kriner  an  die  Pforteo  der  Uöile  ge- 
sciilageu  Ais  er. 

Mcphm.  Mein  fMI  uodh  bedarf  ftmst  über  uusmm  Bilfc  nton  nrin 
Wissen.  Khe  er  dm  Conlnkt  der  hftlllschen  Ctasiat  ulfrmhwiht. 
Plula.  Und  w«iin  bcaltht  me? 

M.  Ir  wtMcM  so  gern  die  8>nüa  4m  WrafMdi  in  aainesn  bmftrt 
m  haben. 

P.  So  $d  Dir  es  überlassen.  M..  dass  for  ihn  so  wichtige  Wcsk  in 
sein  Ge"»erk  xc  bnnirea.  Fihrtf  häniaf  la  ihm  uaj  cüjohe  iho  mit  den 
bi^tscben  Ue^üe^  t^kinüi.  iikkre  ibri  cich  Sfi-iueü  Wün><:hea  dcxih  so.  dass 
er  »»r^t  d?e  $(rml»e.  .:he  Ewceru  Ke;che  fütirt,  veftVtile.  Fausl  muss 
eia  ^i%'<.j><j  i*ei5(  sein,  d^iäs^  «jl^  H«LJ.t  nut  Ätisitu  \Y miiS\.^t&  t>ek!iin'(  ^st. 
Wo^dn.  neia  Fürsi,  aach  ich  will  auf  dieOboweit  cüen,  wiii 
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Pluto  Geister  der  tiöile,  ich  habe  euch  alle  um  mich  ver- 
gammelt so  büret  tlaao,  es  befiadet  sich  auf  der  Oberwelt  ein 
Docktor  mit  Namen  Faust,  wenn  ihr  Geister  es  so  weit  bringen 
könnt,  das  seine  Seele  die  unsere  wird,  so  sollt  ihr,  da  ihr  die 
ersten  meines  Reichs  seid,  um  100  Grad  Hiue  begnadigt  werden, 
Faust  befindet  sich  jets  hier  in  unseren  HoUenpfabI,  darum  ver- 
lange idi  von  euch  Höllische  Geister,  das  ihr  alle  eure  Kraite 
aufbietet,  das  seine  Seele  die  unsere  wird,  du  Mefostoffelus,  als 
enter  meines  Reichs,  Du  wirst  doch  alles  aufbieten,  um  seine 
Seele  im  Reich  der  Hnlic  zu  bringen, 

Mefestoffels  Ihre  Durchlaut  Fdrst  Pluto,  ich  werde  alles  an- 
wendeu,  das  ich  eure  Gunst  nicht  verliere 

Pinto  Aber  wehe  euch  Geister,  wenn  es  euch  nicht  ge- 
lingt, seine  Seele  die  unsere  zu  nennen,  so  soll  eure  Strafe  hart 
sein ,  so  lasse  ich  euch  1000  Klafter  tiefer  in  den  Hollen  Pfuhl 
stonen,  das  soll  dann  eure  Strafe  sein,  jets  seid  ihr  entlassen, 
Mefostoffelus  du  bleibe  ich  habe  mit  dier  noch  su  sprechen 
(Geister  ab) 

Mefestoffeles  Belehle  Fürst  Pluto  ich  stehe  zu  Diensten: 

Pluto  So  höre  denn  Mefostoffelus  du  weifst  doch  nach 
unseren  Gesetzen,  das  derjenege  der  in  unseren  Uülleufulil  f^llt 
3  Mordthaten  begehen  muss,  dafür  wirst  du  sorgen  das  es  dier 
gelingt,  sonst  wird  er  von  der  Gottlichen  Macht  beschützt,  und 
er  wurd  nicht  der  unsere*  werden, 

Mefestoffeles  Mein  Forst,  habe  keine  Sorge  darum,  ich 
steige  jets  in  die  Oberwelt,  und  werde  meine  ganze  Kraft  an- 
wenden um  den  Dochlor  in  unseren  Reich  lu  bekommen. 

Pluto  Er  wünscht  das  Buch  der  Studjard  Nekomandie  su 

friedliche  Eheleute  miflcben,  buhlerische  Liebe  io  ihrer  Brust  erwecken,  da- 
Diit  sie  durch  allerlei  Sünden  Euren  Reiche  entgegen  eilen.  Ja,  mein  Fürst, 
i<  h  werde  mich  nnrh  Kraft>>  bemübeo,  dass  das  Keicb  dei  Hölle  mehrere 
frütliie  p*»nifNe  ais  taust  ist. 

Piula.    Wohl  so  erkenne  ich  euch  ganz.    Handelt  nach 

noscreo  Gesetzen  mit  eurer  Vorsicht,  und  mein  ganzes  Reich  wird  stolz 
mt  ihre  Ffinlen  tcia.  MepUtlofdcs,  eile  niui  inf  die  Oberwelt  ead  ihr 
Ferien  begebt  Eaeb  aach  daUo,  dcDO  wenn  ihr  sAgert,  so  möchte  Fanti  aa 
die  Iiaft  leiaei  Zaabeit  swdfeln  nad  die  flölle  verlöhie  die  FfflchCe  tdoca 
Fierelfl. 

Die  Furien:  Nun  Plotoi  Wir  eilea  deioe  Befehle  sa  voUueben  (Sie 

wla>§cn  ihre  Plätze). 

F.  D.      XXXI.  N.  F.  XIX.  9 
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beftitzen ,  du  wirst  ibo  das  Buch  briogeo ,  und  daoD  bleibst  du 
ihn  immer  zu  Seile,  and  suchst  ihn  in  nmstricken,  jeli  hist  du 
entlaisen  (ab). 

Erster  Act  alldeotscbes  Zimner. 

Iter  Anftritl 

Fanst  siHt  an  einen  TiacheS  woianf  aDeilei  Bacher  liegen. 
Endlich  bat  dd»  die  Erde  wieder  einnial  so  gedrdbt,  daaa  die 

Soime  ihre  Strahlen,  Majestätisch  aui  das  Gebiet  von  Maio(z  wirft).' 
Schon  manche  Nacht  durchwachte  ich,  abf  i  r  eine)  solche  Nacht* 
wie  diese,  in  (JtT  meine  Sinne  m.lchtig  nnl  dem  liimniel  nnd  der 
Hölle  k^miteo ,  eine  solche  scblallose  ISacbt  hatte  ich  uocb^  nie, 
gestern  Abend,  als  die  Glocke  auf  den  nahen  Thurm  11  schlug, 
nnd  acbwartze  Nacht  auf  der  Erde  lag,  als  der  Sturm  von  Norden 
beulte,  nnd  die*  Wolken  den  foUen  Mond  ?erhailten^  da  war 
die  ganie  Natur ^  in  Aofmhr,  und  noch  scbwankie*  ich  immer 
swiacben  Ewigkeit  and  Verdammnisa,  dne  herrliche  Nacht,  die 
emphOrte  Einbildongskraft  in  Terwildern*  famn.  2] ,  Wohlan  ich 
will  wissen,  was  der  düstere  Voihaiig  verbirgt,  dem  i  nie  ti- 
rannische^®  Hand  vor  unseren  Augen  gezogen  hat,  \vie'>  aber 
Satan  so]l  ich  es  anfangt  [i  das  jch  an  der  Pforte  der  Hölle 
klopte?  (steht  auf)>3  Ol  ich  weiC»^^  was  mir  fehlt  meinen 

« ^n:  2 Act  ZiuMr.  Sc.  1:  Fantk  «tat  aa  chicnTlaehe;  BtUi  1  Act 
Ziauiier*  Beekts  e.  Tisch  mwp.  •  da$  eingMunmaU  ftkU  in  Bt, 
wwil  ttt  iiSek  kßrmugerisMn  üt  mu  4m.  vdm  HaUe^        *  euie  solche 

Nackt  f.  in  B  n,  toeil  der  rand  beschäUgt  i$L  out  dte  mderen  —  sImü- 
Mek  zahlreichen  —  durch  zerbröektbmg  dm  rande*  OMtgvfiUlenen  worta 
werde  ich  nicht  mehr  hintoeisen.  *  noch  nie  f.  B  Ii;  noch  /*.  B  in. 

'  düstern  ß  iii.         *  schaari^  Tcrh.  ß  iii.  ^  ii  und  ni:  tb! 

die  gsDze  Natur  war  in  Aufruhr!  •  schwanke  ^  ii.m.  •  ver- 

wildern. Noch  schwangt  die  Zunge  drr  W  iage;  m  tliescr  Schale  taazen 
leicht  Religion  (Regionen  ß  m)  und  ihre  Stütze  (Netze  B  iii),  die  Fareht 
▼er  der  Zokaoft.  Die  Gegeoscbtle  schlägt  sie  slolz  hioauf,  Dursl  nach 
ÜubkiQgigkeil  oad  Wissen,  Slols,  WeUast,  Groll  und  Bitteikeit  fiUlca  sie. 
Ewigkeit  Qod  Ycidaaminisa  sckallcn  aar  dampf  fai  melBer  Seele.  WoUaa 
«np,  BiLUL  tiaglscke  ^  ul  ick  will  diss  kftkoe  Wage- 

stock  oateroehmeo,  um  oosbbiogig  tod  den  Mensckea  doick  die  Tcrbin- 
doof  ibU  den  Teufel  sn  sein.  Jede  Seele,  die  mich  noch  am  Rande  der 
Bfille  von  meiaeo  so  glänzcDden  Vorhaben  abhalten  will,  soll  erlahmeo. 
Wie  ß  II.  ni.  rnäcbtiger  Uölleofürst  ßm,       ^  sieht  «of  /l  B  n.  nt. 

^*  wcils  es    u.  III. 


Digitized  by  Google 


VOM  DOCTOR  FAUST 


123 


Zweck  zu  erreichen,  die  Stodia  der  NikromaDtia^  riass  ist  der 
Wurm  der  an  meinen  Herten  nagt,  denn  durcb^  diese  Wissen* 
aebaft'  kann  ich  nnr  den  Gott  Plnto^  in  meinen  Beistände  anf- 
li»ldem^ 

Wagner  tritt  anP 

Wagn  Hr-Doctor,  so  ebend  war  ein  Mann  in  sehwartzer  Kleidung 
drsDfseD,  ohne  ein  Wort  zu  sprechen,  legte  er  eio  grofses  Buch^ 

vor  luicli  hiuu,  nachdem  er  sich  entfernt  halte»  sah  ich  nach 
dem  Titel  des  Buchs,  und  es  isl^  das  Werck,  welches  Sie  so  oft 
XU  besitzen  wünschten, 

Faust  Waes  fahrt  es  flir  dneo  Tietel? 

Wagner  Stndia  der  Nikromanlia^ 

Faust  011^  so  muss  ich  eilen  um  dieses  langst  gewünschte 
Buch  zu  sehen;  jetzt  habe  ich  meinen  Zweck  erreicht  (ab)*i 

Wagner  [mun,  3]  Nun  ich  will  wünschen,  das  ihm  dies 
Werck  auf  andere  Gedanken  bringt  (ab)^^ 

Caaper  tritt  auf  mit  einen  Bändel  auf  den  BQckeu. 

Casper  Na*-  da  w^r  ich,  (sieht  sich  um)^^  da«s  scheint  mir 
hieri*  em  Tornehmes  Wirthshaiis  zu  sein  (siflii"  das  Buch 
welches  auf  den  Tisch  iigt),  Was,  da  liegt  ja  gar  ein  Buch, 
was  mag  denn  da  drinnen  stehn?  /otim.  4J  pngt  an  lu  buch- 
8tabiren)i«Ha»a  —  r^Har  —  be  —  n"  —  beu,  I — e  —  1  — 
Geldbeutel,  jai*  daaa  ist  eine  scbOne  Sache,  wer  einen  rechten 
Grofaen  Geldbeutel  bat,  denn  wenn  man  beul  lu  Tage  im  Wirtba- 

*  Stadti  d.  Nicoitnandie  /7ti;  Stadls  Nieormandi  B  m.  *  nnr 
dorth  ß  m.  •  Wissenschaften  ff  i.  *  die  Hölle  B  ii.  in.  '  an- 
pfiehen  /?  !i.  m,  •  Sc  2.  Wagner  u,  Faust  ß  u,  m.  '  buch  von 
no^eheurer  Gröfae  B\n.  *  nod  ist  also  Hu.  *  Studia  Nicorfnandia 
Bn.m.  *•  Wiirklich  —  ist  es  walir  —  oh!  usw.  B  m.  "  fcM 

ab  B  II.  **   Sc.  3.  Casper  als  reisender  Bedienter  mit  ein  Bündel  auf 

den  Röcken.  Noa  Bu;  Sc.  3  Casper.  Ndd  Bm,  •  f.  Bn.m. 
^  Uet  f,  Bn,m,  ^  sieht  aseh  dem  B.  ^  iL  m.  ^  But  Legt 
rieb  mit  deo  Anaea  sof  den  Ttteh  and  flogt  t. s.  b.;  Bm  A  da/Kr;  Dts 
iit  gewiss  bicr  der  Speisoettel,  ja  Ksapcr»  wenn  Da  naa  nicht  dein  Schul- 
feld  Ternaseht  bittest,  denn  köoDtest  da  das  schon  lesen,  leb  amss  mal 
bucbfltabirea,  ob  das  gut  schmeckt.  II  —  •  —  r  vjw.  "  be  —  e  —  a 
Btt;  be  —  Q  —  beotel     in.  i?ni:  Ja,  das  ist  ein  schönes  aber 

auch  korjoses  Ding,  denn  dieser  Beutel  macht  in  der  Welt  den  Maon.  Na, 
ann  «erde  ich  mal  weiter  bb  Bii  :  recht. 

9* 
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faau&  könnt  so  seheii  die  Hr  - Wirthe  gleich  nach  den  GeMbeotely 
wenn  man  elwas  beahh,  seheo  sie  das  einer  einen  rechten 
voligespicklaD  GeMbevtel  hat,  so  sind  ne  anch  so  voller  Hottieb- 
keit,  wie  der  Podel  voller  FlObeS  ist  db  aber  nicbt  der  Fall, 
uod  nan  krie^  den  geringsten  Slrdt«  so  fliegt  maa  auch  nir 
TbOr  raus  wie  eine  Ranonenfcogel,  mnss  dodi  mal  weiter  lesen, 
(liest,  nach  einer  Pause)  Na  dass  ist  kurios,  da  steht  wenn  man  die 
Teufel  will  kommen  lassen,  ?o  sagt  nun  I'.  i  ücco,  und  wenn  man  sie 
will  los  sein  Perlucco,  ach^  dass  ist  dumme?  Zeug,  der  Teufel  ist 
schwarz,  den  kann  ich  nicht  ieiden^  (Greitl  nach  seinem  BüodeH). 
Habe  ich  denn  auch  noch  meinen  Koffer.  Ja  —  da  stecken 
charmante  KleiderstOcke  drein.  Da  habe  ich  einen  ganz  fonkel<- 
nagel  neuen  Rock  drinnen,  nur  daas  der  Schneider  das  Ober* 
leng  nnd  Unterftilter  daran  vergeasen  hat  Dann  hab  ich  ein  paar 
gans  neoe  Schuh  drinn«i.  Der  Schuhmacher  hat  nichls  als  das 
Oberleder  und  die  Sohlen  daran  vergessen.  Sonst  sind  sie  noch 
ganz  neu.  Aber  einen  recht  feinen  coroishuth  hab  ich  noch,  der 
Fils  aber  hegt  noch  beim  Huthmacher.^  Na  w  ass  Teufel,  wo  bleibt 
denn^  die  NVirthin!  oder  der  Marquer?"  (n\:\  i  He,  da,  Wirlhshaus.* 
Ist  denn  kein  Mensch  zu  üaus?  Ueda,  aufgetnchtl  MarkuerP 

*  Bm  wa  siod  sie  anck  reckt  ffevidlidi.  ist  dies  aber  nicht  d. F.  so 
■iod  rie  auch  sehr  gleicbgOllig.  1^  nen  iek  kaoa  doch  goth  Bocbtta- 
biRBy  aber  die  Bachstabeo  kcnoe  ick  nur  nidiU  Ba  ist  aber  dies  ciae  Im- 
lioae  Sadi^  wenn  man  Bochstabieren  will  ood  liann  nicht  lesen.  Was  der 
taasend,  was  siebl  denn  da?  (Nach  einer  PSoae)  Na  da»  ist  liarios  tum, 

*  Hu:  (indem  er  ins  Buch...)  ach.  *  Bm:  weiter  buch$itabiren. 
N^artp  n  ,il,  'Aa^  «^teht  dfnn  hier:  ■ — ■  Na,  da?  hl  ja  närrisch.  Hir  ?teht 
Weou  nj:i[j  die  Teuftl  k.  1.  will,  so  mms  m.  s.  iVrl  co  uod  wenn  sie  wieder 
gehen  v  -Ntn.  p.  m.  m.  s.  P.  Ach  d.  ist  ein  närn-d  e^  Zeug.  D.  Teufel 
weilii,  wer  d.  ieukl  isL    D.  T.  soll  scbwarz  sein,  d.  kana  ich  u.  leideo. 

*  Bi.nu  m  Bi  dafür  gleieks  Na,  waas  Teufel  s.  n.  *  Habe 
»  Hataadicr  B  i;  Bmt  Wean  ich  aar  laciBai  Reaael  hier  wahia 
Icfea  ktete»  deaa  der  trird  ak  aachffciada  sansr,  so  saf  dee  Rdcfcea 
heran  tn  sddq^^.  Da  habe  kk  vlda  aad  schfiaa  Sadicn  driooca  Bntsas 
einen  alten  RocIk  ,  der  abgetragen  ist  Ihs  aaf  des  AablagaaL  svdtcos  fta 
Paar  funkelnagelacae  StiefeL.  Das  Oberleder  ist  xwar  etwas  enswei,  aber 
die  Sohlen  siod  schon  lange  nicht  mehr  drunter.  Und  nun  endlich  habe 
ich  noch  einen  schönen  Ruth  drin,  aa,  wie  ein  Huth  aussieht,  der  in  ein 
Felleisen  geparkt  \^\,  das  darf  ich  wohl  nicht  erst  sagen.  Der  mofs  aiooer 
Ansicht  narh  nT^'i-c  Ähnlichkeit  mit  einem  Faankuchen  haben. 

*  denn  iiter  Zi  iiL         '  ßiü:  Marqui  oder  Marker  wie  es  heifsl. 

*  Frau  W.  (seUt  sich  auf  den  Tisch).  Wagner  uai  aul.  ß  i.        ^  f,  ß  in. 
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Ein  paar  Schüsseini  Sauerkraut,  ein  paar  PouieUin^  Knoblochs* 
wflnlel  Ich  habe  kaDDibalischen  Hunger.  Mein  Magen  ist  so 
leer»  wie  eiD  aofgeblaeener  Tabaksbeutel.  Heda«  Heda,  Frau 
Wirtbsbanieiil  Baltl  Da  kommt  jemand.  Das  ist  gewisa  der 
Honkier.^  Den  Kerl  wer  ich  mal  ein  rechten  Schreck  eiiyagen 
(er  setst  sieb  hintern  Ti$cb).^ 

Wagner^  tritt  auf  War*8  mir  doch  als  horte  ich  Geräusch 
in  Zimmer,  und  gleichwohl  sehe  ich  oiemaiiU. 

Casper  (mit  Gesclu  ui  hervorspringend) 

Wagner  Wie,  mein  Freund,  kommt  ihr  in  dies  Zimmer? 
Wer  seid  ihr?"» 

Casper  Das  seht  ihr  ga,  ich  binn  eine  HannspersoD, 

Wagner  Ja,  aber  za  wem  wollt  ihr, 

Casper  Ach  dass  brauchst  Du  nicht  su  wissen,  hir  ist  ein 
Wirlhshaus,  und  ich  fsilange  was  tu  Essen,  ich  habe  Ambition, 

Wagner  hier  ist  kein  Wirlbsbaus,  mein  Freund,  hier  wohnt 
ein  gelehrter, 

Casper  Nun  meinetwegen,  so^  bring  mir  eine^  i'uriioa  ge- 
lehrten 

Wagner'^  Dass  gehl  uichl  an  mein  Freund, 
Casper  Nicht?  —  so  gieb  eine  Portion  Schweinebraten, 
Wagner  Wie  ich  Euch  schon  gesagt  habe,  hier  ist  kein 
Wirthafaaus,  Ihr  kommt  wie  ich  sehe  ?on  der  Heise  — 
Casper  Ne,  ich  binn  noch  auf  der  Reise 
Wagner  Nun  seid  ihr  etwa  Herrenlos? 
Casper  Ne  ich  kann  so  gut  bohren  wie  du^^^, 

*  Sckfisseln  mit  B  m.  *  Butaillen  warme  B  in.  *  Kelloer 

B\w.  *  verstec^it  mrli  Ii  ui.  *  Wagner  tritt  auf.     Casper:  Na 

hor  mal  W'irlh,  du  bleibet  verdairaal  lange,  W.  Wer  s.  ihr?  Iii;  Wagner 
tr.  auf  /".  B  II.  III.  '  Wer  seid  Ihr  tuto.  f.  B\\.  iii,  dafür:  Casper:  Weil 

ich  au[  die  Reise  hungrig  geworden  bin  und  von  dir  was  zu  Essen  haben  will. 
W:  Ihr  irl,  meia  Freund,  ihr  seid  hier  in  kein  W.,  hir  w.  e.  giufser  Ge« 
kkiicr.  '  Na,  dem  Jn»nL  *  briDgeo  Sie  doch  dae  ^m. 
*  W.  Ihr  «dd  oDicdit  neio  Ffeand«  G.  Sag  nil,  bistadenn  de  nicht  der 
HaniMt?  W.  Iki  aiiMl  ihr  ins  (oadis  Bm)  Wirtbabaot  gehen,  Ihr  seid 
««1  hcmaks,  oda  Freaod?  C.  Do  (f.Bm)  doinBcr  i[erl,  ich  kann  bcwcr 
boren  als  Du.  B  w.  in.  ^®  darauf  in  Bv.  {et  legt  beide  bdne  auf  den 
Usch.)  Siebst  du  wobl,  dass  ich  mich  in  Aulorilät  setzen  kann  (d.  letzte 
taU  ist  durchgeitrichen ).  W.:  Gebt  herrunter  vom  Tisch,  und  ich  werde  mit 
Each  Ternünftig  reden,  C:  (springt  vom  Tisch).  Nun  so  redet  vernünftig 
■Ad  macht,  dass  ich  wass  au  Essen  kriege  (eUe  worte  Katper*  süul  durch- 
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Wagner  So  lueine  ich  es  Dicht;  ob  ihr  eio  Domestik  seid? 

Cispari  Ne,  ich  bio  Dicht  dick,  ich  bin  auch  nicht  dion, 
kh  habe  meioe  ricblige  ConstoüoiL  (Dreht  sich  Bach  allen 
Seiteo  um.) 

Wagner  Mein  Prennd,  ihr  tentelit  Onncht,  ich  meine,  ob 
ihr  eine  Herrschaft  sucht 

Casper  (erfireut)  la  du,  kannst  du  mir  eine  versdi(affen)7 

Wagner  Nun  wenn  ihr  wölk,  bu*  küuul  ihr  hier  hlciheu, 
Mgt^  mir  habt  ihr  schon  getiieot? 

Cficper  Ja  ich  hahe  eedienl, 

VVagoer  Bei  wem  deau? 

Casper  Ja  mein  Herr  iiefs  so  Hunde  tanzen, 

Wagner.  Und  warum  seyd  ihr  denn  nicht  in  seine  Dienste 
geblieben? 

Casper  la  dass  hab  ich  thm  nicht  gefragt  —  Gestern  fuhren 
wir  mit  unsem  Bunden  Ober  einen  Berg  und  als  wir  den  Berg 
herruDler  fuhren,  da  kamen  wir  in  einen  Hohlweg,  und  seht  mal, 

da  wollt  ich  meine  Sache  recht  gescheit  macheu,  in  den  Hohl- 
weg iirliiiilKh  da  w^r  Wasser,  und  durch  das  Wasser  wollt  ich 
nicht  ialutMi,  iahre  i\\-<)  an  der  Seile  rum,  und  mit  eiDefuual, 
Bradadautz,  Hilit  der  Wageu  mit  den  Iluudeu  um  und  ins  Wasser, 
und  da  nun  2  bei  der  Geschichte  versoffen  sind,  so  nahm  mein 
Herr  die  Peitsche  und  haute  mir  Raisonabel  durcli ,  wie  ich  aber 
spürte  das  die  Hiebe  zu  grob  kämmen,  da  lief  ich  fort,  und 
nun  binn  ich  reisender  Patachier  geworden, 

Wagner  Seid  ihr  nun  willens  hier  in  Dienste  zu  treten, 
so  sagts, 

Casper  Ja  sag  mal*,  was  giebst  denn  ihi^  Lohn?« 

ffestiickeii}  \V,:  Wenn  ihr  keioeu  Herrn  habt,  »«o  kuunt  ihr  hier  Dieiisu?  l  e- 
kommeii,  &agt  nwx  usw.  *  Was,  dumtiieb  Ding  sa^^st  Du?  Ich  vtibilte 

mir  jede  debmltche Redensart.  Um,         *  sa  f,  Buu         '  sagi  elc.  — 
du  geickiekit  von  dm  lumdm  Mf  ja  sagt  mal  f.  B  %l  m. 
*  §0  Bmm,         *  giebite  deon      Bnu         *  Bu  Casper:  Ja,  ween 
ilir  mir  geben  «ollf,  was  ich  bei  m«o  Torigen  Beira  bekominea  habe,  so 
habe  ich  wohl  Lost  mich  sn  veiindera, 

Wafner  Wie  viel  habt  ihr  dean  bd  eurem  Vorigen  Herrn  gehabt? 
—  Casper  Ich  habe  die  Woche  5  gr  9  4  gehabt  W.  Nan  hier  sollt  ihr 
12  gr,  und  Essen  und  Trinken  hrkdmmen.  C.  Ne,  wenn  du  mir  nicht  giebst 
was  ich  bei  meinen  Vorigen  Herrn  gehabt  habe,  kann  nichts  daraus  wer- 
den, W,  Ihr  bekommt  ja  noch  mehr,  ist  euch  dass  nicht  heb?  C.  Da 
wirst  mir  doch  wohl  uiclii  wollen  rechnen  ierueo,  5  und  9,  ist  doch 
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Wagiicj'  Ihr  l)L'kuMiti)l  2(J  Thir.  Lohn. 

Caspar  ISc  du,  da  bleib  ich  nicht  bei  dir,  denn^  bei  meiuem 
leixCen  Herrn  hab  ich  30  Groschen  gekrig. 

Wagner^  Aber  bedcDkl  doch  Thaler  und  Groschen. 

Casper  Na,  da  wirst  mir  docha  Rechnen  nicht  lern  •  • .  Ich 
weia  dodi,  daa  30  mehr  aind  ala  20 ;  und  was  geben  mir  deine 
Tbaler  an,  wen  ich  nur  so  viel  Groachen  habe,  ala  ich  brauche. 
Wenn  Du  mir  30  groschen  Lohn  giebsl  und  20  Thaler  Biergeld, 
den  hleib  icti  bei  dir. 

Wagoer  Nun  auT  solch  eine  Weoigkeil  wiräs  meinem^  Herrn 
auch  nicht  ankommen. 

Casper  (vcrwuuiierl)  Bist  denn  du  nicht  selbst  üeia  üerr?^ 

Wagner  Nein,  ich  bin  nur  der  Famulus« 

Casper  Na,^  höre  Du,  denn  kommen  zwei  Faselhänse  su- 
laaunetty  dann  bist  du  der  Alte  und  ich  4er  Junge  Faaelhana. 

Wagner  Ihr  veralefat  Unrecht.  Ich  bin  meinea*  Herrn  erster 
Diener. 

Casper  Sag  mal',  wer  ist  denn  Dein  Herr? 
Wagner  Mein  Herr  ist  dt  i  wcllbcrühmle  Duktor  FausL 
Casper^  Ach  Du  hür  mal,  mit  Mausten  hah  ich  nichts  zu 
tbim,  da  lass  mich  zufrieden, 

Wagner  Wie  so,  was  tällt  Dir  bei  diesen  Nahmen  auf, 

woU  BMlir  ils  IS,  W.  Nqd  wir  wollen  ans  mit  keiner  Redinmig  ein- 
hsseo,  ihr  sollt  liici  ebend  so  viel  haben,  als  bei  eurem  voiigen  Herrn. 

*  deoD  mein  letzter  Herr  hat  mir  auch  20  Thaler  versproeben,  aber 
gekripgt  habe  ich  nicht  6  pfenoig  und  die  Zdten  werden  bei  uos^dneil 

auch  nicht  besser  sondern  schlechter.  Drum  mn««;  irh  am  Ende  hier  noch 
was  zu  bringen  D  in.  '  Bm:  Darinii  trat;eri  Sit  keine  Sorgt,  Sit  ( r- 

balffn  hier  pfinktlicli  Ihren  l  ohn.  C.  Abi  r  Du,  wie  steh^  dtiin  mit  dem 
Trtukgcide,  deait  ich  hat)e  miluuicr  h.irLaribchen  Dorst.  W.  Auch  das  wird 
Ibaea  nach  Linständen  öfter  zufltcläcu.  C.  Umstände,  wenn  ich  erst  Um- 
miie  haben  soU,  dann  will  ieh  lieber  kein  Trinkgeld  hiabeii.  W.  Ich  glaube, 
ihr  werdet  mit  anicteni  Herrn  »frieden  acin.  '  unscieai  Bvl 
'Na,  bist  Du  denn  nicht  deb  Herr?  B  m.  Na,  das  ist  gnt,  na,  ond 
da  ürt  jetat  mdnHerrT  Wagner  Nchi  ich  nicht,  dehiHert  heilkt  Panat  Bt, 

*  Na,  das  passt  ^iit,  dann  bist  dn  den  Hcfm  sein  Famdbani,  and  Ich 
bin  sein  Kasper  Bm.  *  des  ^in.  ^  mal  du  Bm.  *  Bii.  in: 
Ne  Dq,  den  bleib  ich  nicht  hier.  Vor  Fausten  hab  ich  allen  Respekt  gekriegt. 
Mir  bat  einer  eine  Fanstf  auf  <]\c  Nase  godrnrkt,  dass  ich  heute  no<:h  (Iran 
denke.  (Ich  habe  neulich  mal  eiiiü  mit  dor  ]\iiist  auf  die  Nase  gekriegt, 
das  sie  mir  aufgelaufen  ist,  wie  ein  Banerbai  kofeu  so  grofj.   ^  iii.) 

^.  Aber  mein  üerr  beiOst  ja  nur  nut  dem  (f.  B  ui)  Namen  Faust. 
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Ciisper  Dass  will  ich  Dir  gleich  sagen,  da  war  icli  dir  letz- 
mal aui  Bauer  Kirmers,  es  ging  recht  lustig  her,  aber  aui  der 
letzt,  als  alles  besoffeo  war,  giogs  ans  atrdlea  und  schlagen, 
eioer  war  dabei,  der  wollte  dasa  Beebt  apreebeo,  und  in  der 
Uebereilang  mnsate  er  nettte  Naae  for  da«  Tisebblatt  angesehen 
haben ,  der  schlug  mir  doch  mit  der  Faost  dermafeen  auf  die 
Nase,  dass  ich  in  6  Wochen  nichl  gewusst  habe,  ob  Oster 
and  Pfingsten  auf  einen  fallen,  oder  nichl,  Ne,  Ne,  da  wird 
oichtä  draii?, 

Wagucr  Freuud  ihr  versteht  mich  nicht,  der  Herr  bei  den 
ihr  jetzt  in  Diensten  seid,  heifsl  Faust,  und  ist  ein  grofser  ge- 
lehrter Doctor 

Casper  SoM  und  wie  heifst  du  denn? 

Wagner  Ich  heifse^  Wagner, 

Casper  A,  ha,  dann'  bist  Du  wohl  ein  Rademacher? 

Wagner»  Nein  ich  bin  kein  Rademacher,  ich  heifse  nur 
Wagner,  küuliig  sagt  ihr  aber  nicht  du  zu  nur,  sonder  Mosje 
Wagner,  jetzt  legt  euren  Bündel  ab,  und  r^iumt  ein  wenig  hier 
auf,  nachher  könnt  ihr  nach  der  KUcbe  geben,  und  euch  was 
tu  Essen  geben  lassen, 

Casper  Ach  ja  du  Hosje  Fabelhanns,  wenns  xu  Essen  und 
Trinken  giebt,  da  binn  ich  recht  flink,  (ab) 

Wasner  Ein  drolliger  Kerl ,  der  wml  F  ni^h  u  manchen  Spafs 
macheu ,  nun  ich  will  wünschen  dass  er  ihm  uU  die  üble  Laune 
vertreiben  mag,  (ab) 

Casper  tritt  auf  (ohne  Bflndel) 

'  So!  utid  wer  hi6t  i'u  dcnnV  ihmI  wie  ß  i;  C  So?  Na  das  ijit  was 
andereti  Uii.m.  *  Ich  binn  Fatnalus  und  heifse  B\\  f,  ifu.iii. 

*  Du  bist  der  Fabelhaos  und  heilst  Rademacher  Bi,  f.Bn.  lu.  *  B  ii.  ui : 
W.:  Doch  aoeh  diit!  Weaa  ibr  micb  bOfiflig  roft,  den  ttitt  das  du  weg 
and  sagt:  Höreo  Sic  Mnqe  Wagner. 

G.  (WagiwrT  M  m)  Dana  bist  dn  wobl  da  Rtdenaeher? 

W.  Ich  heifse  nur  mit  Nahmen  (/,  Bm)  ao,  aber  das  Da  llai  weg. 

€.  Na  ja  du,  den  iass  dai  du  weg,  aber  sageo  Sie  mal  du  Musje 
Wagner,  wo  iirieg  ich  denn  hier  was  zu  schoabetieraa?  Heine  Magenblitter 
feiben  sich  ganz  entsetzlich  (haben  stcli  schon  ganz  wund  gerieben  B  in). 

W.:  So  räumt  zuerst  dir»;  Zimmer  auf,  setzt  l'isclie  »ind  Stühle  bei 
Seile,  daun  geht  nach  die  Küche,  da  werdet  ihr  Speise  und  Trank  Ix^- 
koiiiiiiti).  Alsdann  kommt  wieder  hierher,  damit  iclt  euch  euren  neueu 
Herru  voräklle  (geht  ab). 
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Casper  ruft  Ueda  Musje  Fabelbanns,  dM  Esmd  riechi  rechl 
appeiiellicb  aus  der  Roche 

Wagner  (kommt  lurOdK)  Sagt  mir  mal,  wie  beifst  ihr  denn 
mit  euren  Nahmen? 

Caaper  Ja,  dasa  weifii  ich  selbit  nicht,  mein  foriger  Herr 
Bau  Die  mich  Casper, 

Wagner  Nuu  so  werde  ich  euch  auch  so  oenneo,  sa^l  mir 
mal  Casper,  wass  habt  ihr  denn  für  Religon? 

Casper  Hut  ein  Schuhmacher, 

Wagner  So,  und  wass  tiabt  ihr  denn  für  Proffeaaion? 

Casper  Da  bin  ich  Katohsch, 

Wagner  (für  aich):  Den  acharbten  Veraltand  träne  ich  ihm 
nkht  in,  und  doch  iat  er  ao  froh  und  munter,  die  dOmmaten 
Menschen  aind  oft  die  glocklichsten ,  (su  Caapem)  Aber  bald 
hatte  ich  euch  vergessen  an  flragen,  ob  ihr  auch  einen  Pasa  habt? 

Caftper  ha,  ba,  ha,  Ich  bia  doch  kein  MusikaDt,  das  ich  ein 
Bas&  braucht-, 

Wagoer  Ach  ich  meine  ein  Attesslal,  oder  Abschied, 

Casper  Ja  so,  ja  eineu  Abschied  habe  ich  wohl  erwischt, 
(dreht  sich  um)  da  seht  mal  die  Gedaokenalhche  aind  brau  und 
blau  aufgelaufen 

Wagoer  Da  mttast  ihr  euch  nicht  gut  aufgeführt  haben, 

Casper  Na  wenn  Do  dich  gut  auffährst,  kannat  Du  auch 
solch  Ehrenvollen  Abochied  kriegen, 

Wagoer  Na  jetzt  gebt,  und  stillt  euren  Appetit  und  nachher 
koiiiuit  hierher  wieder,  damit  ich  euch  euren  Herrn  vorstelle  (ab) 

Casper i  Ja  tla  wiil  ich  nicht  Casper  heifscu,  weiiii  ich'^  ein 

Wort'  weiter  weifs,  als  dass  ich  nacli  der  Küctie  gehen  soll  und 

meinen  Appitit  stillen^,  dass  andere  hab  ich  rein  vergessen^,  Ich 

>  (ihm  Dadwebend)  Btum.  *  ich  noch  ^iii.  ^  Wort  von 

alle  dem  Hm.  *  m.  App.  zu  slillen  Ifu.iu.  *     Ii.  iii:  (alles 

rein  Ii \n)  verp^'-'^pri.  1  nun,  ?n  hnbc  ich  doch  die  Hauptsache  iMlmlti'n; 
den  Tisrh  umi  Stulil  soll  ich  weg  (lort  ß  u\)  räumen.  Fi  is  lialte  \y<M 
(noch  biä  ß  lüj  üach  den  Appitit  stillen  bleibta  kuiintü  (i>dätn  Zeit,  lieun 
Appetit  i^m)  uud  Appetit  oh,  den  hab  ich  uicht  weuig,  aber  üunger  deiito- 
mehr.  Noo  der  Koch  wird  wohl  deo  Hunger  n  Blilleo  wiaaen  (Er  will 
gehen)  Ach  Ja  so,  dea  Tisch  soll  ich  Ja  wegrianeo.  Da  aimes  Xaspereben 
Bit  deo  leeito  Hagea  den  Tisch  fortliagea,  das  hat  oicht  wenig  tu  sagen 
(daa  geht  sieht  Bm},  Ei  was,  der  Usch  Itaon  wartes  (stehen  bleiben 
nnd  w.  A  m),  bis  Ich  mir  sati  gegessen  (Ich  geschnabellcrt  Bm)  habe 
(gehl  ab). 
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glaube  aufiHuiDeii  soll  ich«  dass  iial  Zeit,  bU  ich  mir  mU  gegeaseo 
babei  (ab). 

Fatut  mit  einem  ZauberkreiBy  wdehen  er  an  der  Erde  ib 
eiDeii  Kreb  bildet' 

Fault  lelat  will  ich  des  grobe  Werck  vollendeD,  woni  meioe 
WiasenscbaAeo  mich  fttrteo»  dnrdi  die  Magie  lernt  ich  die  Hemo 
der  Menschen  kennen ,  dnrch  die  Theologie  lernte  ich  Gott  nod 
Mensclieo  keoueü^,  Jurch  beide  Wisseoschalleo  bin  ich  iü  den 
Slaud  gesetzt,  die  Truggpf; lallen^  kennen  zu  lernen,  welche  die 
Meüsclieu  utügeben\  iniT  Salanshülle,  vermöge  der  iSekromauiie" 
will  ich  dea  Meoscheu  ihre  Schwächen  zeigen  ^  jetzt  will  ich 
nach  Vorschrift  der  Magie  einen  Kreis  um  mich^  ziehen,  will  es 
vecMicheDy  ob  es  den  Satan  gelingen  wird,  meine  Seele  die  seinige 
in  nennen,  (indem  er  in  den  Kreis  treten  will,  erscheint  von 
oben  uk^^  Wolken  achwebend eui  Genina,  Faust  tritt  lurOck, 
und  setzt  aich  auf  einen  Slnhl)^' 

Faust  Wo  bin  ich?  welche  Msttigkeit  UberOOlt  mich»,  (er^t 
schlült  ein)  (Genius  erscbeiul)  (Adagio)** 

Genius  Fausi,  lass  ab  von  Deinen  Voilinlit  n,  Deine  Seele 
ist  dem  Hiniiuel  geweiht ,  Diih  wai  iieu,  und  gieh  Dich  nicht 
mit  Gewalt  dem  Reiche  des  Bosen  preils, 

Faust  (im  SchlaQ  Wer  bist  Du,  der  ea  wagt,  mich  in  meinen 
Vorhaben    zu  Stohren» 

Genius  Ich  bin  der  Genius  der  Menschheit,  der  Ewige  wiU, 
das  du^i  SatanskOnate  venchten  aollat  drum  fliehe  diesen  Ort, 
unterlass  Dein  Vorhaben  und  achte  nicht  dea»  bOsen  Rath,  (Zieht 
In  Wolken  TorQber)» 

*  f.  B  \.  *  2^11.11!  Sc.  b  Faust  trägt  in  dpr  einen  {hui  l  (  in  Üniid 
mit  Hiroglypbeo  i^eaialt,  wrti  hc  r>r  huI  <lh  Krde  legt  und  in  einen  Kreis 
bildet.          *  B  II.  Hl:  kcuueo  auch  stliaUen.         *  Tniggebitdc  B  iiu 

*  anaebmen  11.111.  '  durcli  B  lu.  Nicromaotie  U  vi  -,  Ni- 
cmandie  B  in.  *  selgen ,  damit  sie  ihre  Thorheiteii  vad  mörderiscfae 
Bindloagcn  dnsehcD,  die  sie  tiglicb,  ja  stfindllch  0»  Uireoi  Wahne  ^m) 
begeben  Btum.         *  om  nick    ^n.m.         ^  in  den  ^D.ni. 

aehwebend  f.  Bvu  ^  snrildt,  ioden  er  nach  luid  nadi  auf 
aeioen  Stubl  zurück  sinkt  B  n ;  Will  in  den  Kiels  treten.  Geoias  eiachciot 
schwebend ;  Faust  tritt  zurück,  indem  t»w.  inriickfUlt  Bm.  "  hier 

ist  ff'n  rift/fs  Mti/ck  cingeschobrn  s.  (inm.h,  Vff.Bw.         "  Sc" 

Faust  üeuius  ßii;  7  Sc.  Cptiius  Faust  Bm.  "  Vorhaben  und  Unter- 

nehmen ^  II.  III.  "  du  dich  mit  göttlicben  bescl  ifUKst  und  Satans 

Künste  MW,  Bü.m.         >*  aof  des     u.         ^"  schwebt  vorüber  B  uu 
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Faiiftt^  erwachl^  Wie  ist  mir?  —  kann  ich  meiiie  Sinne 
bSBeD?  wisB  doch  die  Pbanlasie  dem  Menschen  alles  vorgenkell^ 
—  Iraomte  mir  nicht,  dtf  Menschheit  Genius^  erschien  mir^,  — 
und  warnte  mich  for  den  Bosen,  ~  Verdaintes  Hirngespinst, 
weg  mit  Dir,  —  wer*  kann  mich  hinderlich  sein,  wenn  ich  mir 
des  Satans  Hälfe  bediene*^,  —  Göttliche  Macht  kann  ich  nicht 
erlangen,  Uruiu  sei  es  gevvagl  —  (lull  in  dta  Kreis)  Jclzt  w'dra 
ich  also  einen  Riesenschritt,  näher  zu  diesen^  wichtigen  Werke, 
wohlan  denn,  ich  hOhre  ja  nicht  das  Gebeth  der  Fronten,  auch 
nicht  das  Geheul  der  Verdanilcn,  ich  biu^  am  Ziele,  (laut)i<> 
Audile  foxii  Fansti,  Furiä,  vox^^  Tartarie,  parkte,  (es^^  erscheinen 
Mephistophles^^,  Auerhahn,  Haribax,  Megera^*,  Vitstiputili,  die 
Fnrien  erscheinen  nnter^*»  behlenden  Getoee) 

Faust  lwm,%]  flan^^  ihr  Fnrien,  seid  ihr  bereit,  mir  in 
dieueo  ? 

Furien Ja,  wir  siuU  es. 

Faust  zu  einer    Furie  die  ihm  am  nächsten  steht.  Sage 
mir  du  dienstbarer  tieist,  wie  heifst  du  mit  deinem  Nahmen? 
Haribax  Baribal 

Faust  Wie'«  geschwind  bist  Dtt?>^ 
Haribax»  Wie  der  Vogel  in  der  Luft, 

Faust  Eine  ziemliche*^  Gesebwindigkett,  für  mich  aber  nicht 

geschwind  ^t'iiij^',  tirum  verlass^^  mich,  Dispare  (der  Geist  ver- 
scbwiodet  mit  Gelieul)^^ 

*  Flaott  tllcio  irn^in*        *  e.  nach  ciDcr  Plate  An. in.       *  Wm 

kann  vorgaokelBt  (ateht  anO  'n*ni.        *  der  Geoius  d.  M.  Btu 

*  Tor  mir  B  ii.  in.  *  ....  dir,  wass  kann  mich  abhalleo  den 
dooklea  Vorhaog  (Schleier  ^  iii)  wegztiziehfn .  um  dir  Geschöpfe  (dieser  Erde 
^0)  in  ihren  wahret»  I.icbtpe<i'alt  (  «  ri  // iii)  zu  srhcn'    Wer  fistn.     ii.  m. 

'  b.  und  die  Menacbeu  die  Vergangenheit  als  ein  bild  vorzeige.  €ö(t- 
Uct|e  ^rrw.   ff  II.  III.  >  dem  ß  lu  *  drum  bin  icli  //  ii.  iii. 

'    (iml  i'aihoy)  B  n  ;  f.Bm,  "  vox  ^  ii.  lu.  "  vos  Talar 

Au. III.         "  sogleich  i^ii.  Sc.  8.  M.  ITo.  »  M.  f,Bm. 

M  mit  eioani  Mu;  nolcr  Donner  ead  Bul  "  ßi:  Ha  was  sehe 
icb  bir,  seid  ihr  Tcnrd 

Tcsfei:  Wir  liitd  die  Teefel  Fiatt  du  hast  m»  gerufen,  wir  woUcn 
dicr  dienea. 

Paust:  Wie  geschwind  «Ic.  '*  AUe  F.  Bdl  zu  der  ihm 

naichst  stehenden  B  iii.  ^  Und  wie  B  lu  iii.  **  da  Geist  (htzUr^ 
tpSUr  zugefügt)  B  \.  Hariback Ii.       »  schöne  IT  in.  fliehe 

and  Terlats  j9n.nL  m.  Geh.  f,  BtL  ut. 


Dlgltlzed  by  Google 


132     DIE  BEHLiiNEA  FASSt^G  DES  PUPPfiNSPltLS 


Faust  Feraer  sage  mir  Gcisl,  wie  iiei£»i  Du  mii  üeioeu^ 
Megera^  Megeral 

Faust  Und  wie  geschwind  bist  da 

Megm  Wie  der  Fiadi  in  Weiier, 

Fenil  Für  midi  nicht  geschwind  genog,  Dii|>ire,  (der  Geist 
ferschwindet  mit  Geheul)' 

Panst^  Femer  sage  mir  Geist,  wie  heibt  du  mit  deinen^ 
Nabmen,  ? 

Vitzli  Vitzlipulzli,! 

Faust  Wie  geschwind  hisl  Du? 

Vilzli  Wie  die  Schnecke  ini  Saude, 

Faust  ÜDverscbaiDter  Teufel,  nicht  mal  so  gescbwiod  wie 
eio'  Menach,  icb^  kaoo  dich  nicht  brauchen^  fliehe  und  veiiass 
mich,  Dispare,  (der  Geist  ferschwindet) 

Fanst  Femer  sage  mir  Geist,  wie  heibt  du  mit  deinen  Nahmen? 

Anerhabn  Auerhahn  I 

Faust  Wie^«  geschwind  bist  du? 

Auerhahn  Wie  die  Kugel  aus  dem  Rohre 

Faust  Eine  grofse  Ceschwiodigkeil,  sage  mir*^  bist  Du  be- 
reit mir  zu  dienen,?  — 

Auhaha  Mein  Faust  1  mem  FUrst^^  der  hat  noch  viel  ge^ 
schwindero, 

Faust  So  sende  mir  einen fliehe  und  verläse  mich  Dispare  1 
(der  Geist  verschwindet) 

Faust^^  Von  diesen  Geistern  konnte  mir  keiner  Dienen,  doch 
haltl  trotz  der  grorse  dieses  Geistes  l^  habe  ich  ihm^^  kaum  be- 
merkt. Sage  mir  Geist,  wie  heifst  Du? 

Mephis  - /^anm.  7]  Mepbistoples  I  der  geschwindeste!^  — 

Fanst  Wie*8  geschwind  bist  Du? 

Mephis  Wie  des  Menschen  Gedanken 

f,Bn.     ' F. fleh nm  aadera wendenden.       *f,Bn.m.  *y.u,k. 
sind  in  Bia  umgutelU.        ^  det^i^nL       '  Marsch  ich  ßia.       '  ge- 
brauchen i?  II.  III.  üod  wie  Bm.       "     Biiu       "  m.  (der  Bm) 
Fürst  der  Fiftstprtiisse  bat     ii.  iii.        "  einen  solchen  ^ni,  damuf  Faust 
lO  eiuem  Drillen  (Vitzl.  s.  o,)   Auch    sage   mir  du  kleiner  (itist  usw, 
M  Sc.  0,   Faust  u.  MephUto.   Faust  (ß  ii.  ni).  Teufels  B  l 
*•  ihm  doch  ß  ii.  ni,         ti  4,      f,  Bm.         "  Uad  wie  ^u.ui. 
Gedanke  ß  u.  iil 
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Faust  So  bist  Da  der^  wie  ich  ihm  mir  wlliische  sage  mir, 
bisi  Du  bereit^  mir  zu  dienen?  — 

Mepbis  Hein'  FOrst  [amn,  8]  der  Hemcber  der  Holle,  acbickt 
mich  desbilb  hierher,  um  dich  in  Dienen  Befehle, 

Faust  Nun  kalter  Teofel,  wie  lange  willst  Da  mir  Dienen?« 

Hephie.  6ieb  eine  Zeit  an,  und  ich  werdet  antworteo, 

Faust  48  Jahrv  sollst  Du  mir  Dienen 

Mephis  Was  bildest  Du  Dir  ein  Faust?  —  denkst  du  Klnger 
zu  leben,  als  andere  deines  gleichen?  24  Jahr  kann  ich  uach 
unseren  Gesetzen  dir  nur  Dienen  langer*^  nicht, 

Faost  Wiet  —  habt  ihr  Teufel  auch  geselle,? 

Mephis:  0,  ja,  Faast,  and  das  schwere  Gesetze  Torzflglich 

HollensOhne  des  Erdballs^  doch  bedenke  Fanst,  dass  ich 
Teafel  heiljM  richte  deine  Fkigen  gelinder  ein,  and  ich  werde 
gefinder  antworten, 

*  der  gewiodeste  and  bist  wie  ich  dich  mir  wünsche  (wie  du  ^cw.  wlist 
Bm)  sage  usw.  Bu.  in.  '  bereit  und  entschlossen  Bn,  *  ^n.  in: 
Mein  Fürst  d.  H.  (Beherrscher  ff  \u)  der  Hölle  hatte  durch  schrecklichen 
Hömerscball ,  der  an  der  pluluiulen  Scheibe  der  Soone  wiedertönt»  ,  lileii 
gefalieDen  Geistern  auf  der  Dler  und  Iq  der  Unterwelt  (Gei^tcrti  der  ober 
0.  Unterwelt  B  ni)  kund  thuu  lassen,  dass  er  heute  eiu  grufses  (grofses 
grobes  B  ui)  Freudenfest  geben  würde.  Die  HöUengeister  versa mmeltea 
lieh  auf  den  nSebtigen  Rnf.  Selbst  eeloe  AbgeModten  am  püpsiliefaen 
Stabl  and  dca  ücmcbera  Eifopsi  veiHeliMa  Ihre  Polten  (Rnf  ihres  ec^ 
habencB  Bemehera.  Von  allen  Enden  des  Wellnlls  ksnea  die  Farien  der 
riostemisBe  denn  Bm)  denn  die  Eiotadang  lieb  etwss  gtoliet  (oad  Jm) 
wichtiges  vennuthen.  Schon  ertönte  das  ungeheure  Gewölbe  der  Hölle  von 
den  wilden  Geschrey  des  Pöbels  der  Geister  (G.  der  Verdammten  B  ni).  Die 
Fürsten  traten  her%-or  (da  traten  die  Obersten  unter  sie  B  ni)  und  gebolhen 
Schweigen  der  Menge,  damit  Satan  die  Berichte  seiner  Abgesandten  der 
Oberwelt  veroehraeu  könne.  Die  Teufel  gehorchten  und  eine  schauervolle 
Stille  herrschte  durch  die  ducke  düstere  tiuslerniss,  die  nur  dass  Gewinsel 
der  Verdammlea  unterbrach  (Stille  trat  an  die  Stelle  fürchterlichen  Gebruils, 
die  nur  durch  ängstliches  Gewinsel  der  Verdammten  unterbrochen  wurde. 
Da  ^  m)L  Auf  einnsl,  Faast,  encboll  dehie  miebUge  SÜmmt  won  der  Ober- 
weit  dnreb  die  fiSlle.  HÖist  Bn  Faastent  Ruft  sagte  (Mgl  B  nt)  Pinto  sn 
mkt.  leb  hikr  achneU  bciaaf,  dann  wenn  leb  sdgerte,  eo  nAchteat  dn  an 
die  Kraft  deinea  Zanbeis  swaUUn  nad  die  Hölle  TcrIÖbre  die  Frteble  deinen 
Fitrels.   Ich  bin  nun  hier  Fsast  (fi  iTm)  am  dir  zu  dienen.  Befehlet 

F.  Soll  ich  deine  Worte  uoverschimt  nennen  oder  bist  du  est 

M.  Du  wirst  doch  in  den  Teufel  keinen  Schmeichler  suchen. 

F.  Nun  kalter  T.  «ic.  *  T  willst  du  mir  dienen?  ß  m. 

*  werde  dir    u.  ui.        *  und  iiiiger  B  u-  lu.        ^  Erdbodens  B  u 
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Faust  Mephisloples,!  wenn  Du  nur  24  Jahre  mir  dionen 
kaoDst,  so  sage  mir,  werde  ich  uoter  demer  Leitung  Silodeo^ 
begeben? 

Ilqtbis  Nach  Vollbringnng  der  Jabre,  werdeD  deine  Tbalen 
gewogen,  nnd  darnach  empAnget  do  deinen  Lohn, 

Fansl  Gnt^  eo  ferlange  ich  ancb  48  labr  Dienste  von  dir 

Mephis:  Wenn  dn  dannf  beharrsi,  so  mnia  ich  erst  in 
meinen  Fanten  eilen ,  weile  so  lange  hier  Fanst,  in  einer  Minute 
biQ  ich  wieder  hier  (will  gehen) ^ 

Faust  Noch  eins,  kannst  du  mir^  in  keiner  andern  Gestalt 
erscheinen,?  — 

Mephis  0  ja,  befehle  nur, 

Faust  So  lass  dich  in  der  Gestalt  eines  Menschen  sehen,** 

Mephis -Gut«  Fanst,  es  soll  geschehen,  (ab)' 

Faost^  Die  Antworten  des  Teufels,  sind  ebend  so  trocken 
nnd  kalt*  als  er  selbst  isl,  wie  aber  wenn  mir  der  HoHengotl^*' 
nicht  48  Jahre  seine  Madit  geben  will?  —  wass  ist  denn  sn 
thun,  nidits^t  anders,  ab  das  ieh^>  mich  drein  ergebe,  auf 
24  Jahr  des  Teufels  Macht^^  zu  gebrauchen,  —  wohlan  denn 
ihr  Menschen  —  bisher  habt  ihr  meine  Talente  verkannt,  — 
liabt  mich  für  einen  Tlioien  gehalten,  aber  nun  wili  ich  euch 
zeigen,  dass  ihr  Faustens  Geist  falsch  beurlheilt  habt, 

Mepbistophles  in  der  Gestalt  eines  Menschen. 

Mephis  Nun  Fanst,  hier  bin  ich  wieder t»,  wie  gefliUe  ich 
dir  in  meiner  neuen  Gestalt? 

Faust  Guti7,  iiiiii  wie  stebts  mit  der  Zeit  deiner  Dienste? 

Meplus  Wie  ich  dir  schon gesagt  habe,  mein  Fttrst  liest 
dir  sagen  <^  das  24  Jahr,  die  längste  Zeit  sei  die  er  dir  dienen 
künne,  und  wenn  du  willens^^  bist,  dich  in  sein  Gebolh  zu  er- 
geben ,  so  bitte  ich  um  deinen  Entschluss  — 

Faust  kein  Sterblicher  wird  es  auch^i  wohl  nicht  wagen 

*  laltr  ditier  3E«i deiner  Ldtaag aaeh  SoodcB  Bm,        *  Ha  ^n. ni. 

*  iHeder  bei  dir  BiLVL  *  nk  f,Bm.  »  wieder  ofaMeo 
i?n.BL        *  Wohl  /?n.  m«        *  (vcnchwindei)  /7ir.        *  ikoat  alMa 

J?n.m.         •  kalt  u.  ir.  Bxi.m,         »•  Hölleofünt  Bn.         «>  wahr- 

scheinlich  nicht«  B\\.  in.  ich  24  Jahr  gebnoche  B\. 

"listifa.ni.  '*  Sf.  10.    Mephislople*;  etc.  Faust  B  lU  **  w. 

m.  ü.  UQd  wie  meine  Kleidung?  Bvi.  Iii.  "  Wohl  Bn, 

Ganz  wohJ  ii  m.         **  schon  f.  B  u.  ui.  knnd  thuii  Ii  ii;  kuod 

machen  Bva,  auch  willenst  Bio,        •>  auch  /.  B  iti. 
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köoDeo,  mit  Gewaii  eurea  Grillea  zu  wiedersiebeü  —  gut^  ich 
ÜDge  mich^  darion 

lIephis*So  hohreten  die  Gesell«'  meines  Fanten,  Istens 
Gdil  die  Zeil  von  der  verflossenen  Naeht  12  Ubr  an,  nnd  sehliefst 
nach  24  Jahren  um  dieselbe  Stundet  2ten8  darftt  du  dich  nicht 

^^  :^sLht'ij,  Uder  Kammeo,  auch  nicht  die  iNagel  abädmeiden,  wäh- 
rend der  24  Jahre 

Faust  Waas  verlangst  du  Mephiatopheies?^  da  werd  ich  ja 
einen  Ungebeoer  ähnlich  aebn^ 

Mephis:  KOmer  Dich  nicht  danlm^  du  wirst?  bleihen  wie 
da  bist,  ob  da  auch  gleich  keine  weifse  Wasche  mehr  anaiehen 

darfst,  so^  wiiäl  du  doch'*  immer  Reinlich  und  geschmack- 
ToU  sein^^ 

Fauat  Wohl  ich  fOge  mich  in  euren  Willen 

Mephis  Ferner  darfst  du  in  heine  Kirche  mehr  gehen 

Faust  Wass  verlangst  du  alles    Mephistoples*^  waas  liann 

euch  das^-  scbaden  wenn  ich  in  eine  Kirche  gehe,?'*' 

Mephis  Vergesse  nicht,  das  du  dich  Plutos  Gesetzen  unter- 
werfen mnsst 

Fanst  Noch  steht  es  bei  mir,  ob  ich  mich  euren  Gesetzen 
nnterwerfen  will  oder  nicht^^  doch  bin  ich^^  entschlossen  mich 

euren  Forderungen  preis  su  geben, 

Mephis  4teDS  dari^t  du  auch  kein  Weib  dir  durch  Prieslers- 
hand  antrauen  lassen 

Fanst  Deine  Forderungen  sind  unverschämt  sumal  da  ich 

•  gut  f.  B\\.  III,         *  mich  also  // n.  iii.         '  in  li\  du rc'tx/ riehen, 
ttatt  dessen  mit  bleisUft  übergeschrieben :  Nun  Faust  folge  mir  zu  (lueines 
Fürsten)  (ab).         *  Mepbistoples  B  ii.  iii.         ^  wcrdea  B  lu  in. 
*  darum  f.  Bvum,         '  wirel  immer  Bu.         *  so  f.  BtL         •  doch 
f.  Bu.wu  ob  —  sein  durehHtichm  Bm,         "  Grillea  B  n.  m. 

gtheii  am  lu  beten  Bm;  g.  am  ein  Gebeth  so  vefricbtco  ^n. 
^  atlea  A    ii.ni-        ^  MephistopUes  mU  tpäier  nuguHtUm  h  Bn. 

das  endi  Bvuvl  dl««  worto  Fau$ii  Hnä  in  Bn  durek- 

gM&iekmt.       *^  oder  nicht    BiL  ich  bin  B  u.  m.       »  linen 

und  memi  da  einen  Kontrakt  ootenchreiben  mit  deinem  eigenen  Blule 
^m;  lassen,  Faust:  Deine Forderoogen  sind  unver  .  .  . .  B  n.  in  B  ii  sind 
die  xoorte  Was  verlangst  du  bis  onver  durrUgestrichen.  daher  folgt  fü'Uch- 
lich  alt  drille  hedinfrnn^ :  3tcos  mosst  du  einen  CoDlrtckt  unterschreiben 
mit  deinen  eigenen  Blute. 
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entschlossen  bin,  mir  ein  Weib  zu  Dehmeo,  nein  HephUtoplet 
das  kann  u  ti  nicht!  — 

Mpphis  So  kann  ich  tJtr  aucU  uicbl  dienen,  docJi  btMleiike 
Fau&t,  dass  ich  dir  nach  deinen  Vergüügeu  so  mi  I  Frauenznnmer 
ferschaßeDi  kann,  aU  du  nur  baben  willst,  nur  vor  des  Priesters 
Uaod  bäte  dich, 

Faut  Gull  so  bio  ieb  aueb  damit  aofriedeii,  docb  ferknse 
ieb  jeden  Augenblick,  dasa  du  mir  la  Dienste  stehst,  in  allen 
FWen  des  Lebens, 

Nepbis  Allerdings  Fausf,  aber  noch  eins,  —  5ten8  musst  Du 
mit  deinen  Dlut  unsern  Contrackt  unterschreiben, 

Faust  Mit  meinem  eigenen  blute?  WilUidu,  das  ich  mich 
verletze?'  fanm.  9]. 

Mephis  Beiche  mir  deine  Hand,  setze  dich  an  demea  Tisch 
und  unterzeichne,  denn  die  kleine  Wunde,  welche  ich  Dir  unbe- 
merkt zugefügt  habe3,  heilt  v^eder  in  denselben  Augenblick,  so* 
bald  der  Kontrakt  unteneicbnet  ist« 

Faust  (seist  sich  um  tu  schreiben)  Wie  ist  mir?  —  weksfae 
Mattigkeit  ttberMt  mich?  —  ich  will  schreiben,  aber  meine 
Hand  wird  ?on  einer  unsichtbaren  Macht  aurflckgdiallen,  Mephi* 
stoples,  warte  so  lange,  bis  ich  geschlafen  habe, 

Mephis  ISeiii  Faust,  dazu  habe  iclj  von  raeinen  F  irsten  keine 
Befehle  erhalten,  um  dich  in  Schlaf  zu  bewachen  (abj^ 

Faust**  Wie  gescbiet  mir?  (schUui  em)  (Ein  Genius  erscheint, 
Adagio) 

^  f.  B\.  *  Met»  worie  Fausts  f.  B\.  *  zufügen  werde  B  ii ; 
bclgcbradit  habe  Bm.  *  Da  den  K.  unterzeichnest  ^ni;  M.s  warte 
fehlen  hirr  in  B  I,  sie  kommen  in  etwas  veränderter  i^estall  nach  dem 
erscheinen  des  Genius  (s.  it.).  *  Faust  setzt  sich        hewnrhpn  i^h\  f. 

Fn.  TU;  dafür:  •  Bll.lU:  Eine  Stimtne  uusichlbar:  F;*n-t  uuUrscIaeib 
nicht.  }\.{vtnchyfiüdti  (durchi;esLriehen  Bin)  ruh):  Faust  tinterscbreib.  F. 
Was  ist  das?  Za  meiner  Rechten  ruft  mir  (mirs  ^m),  ich  soll  nicht  aoter- 
schrdbea  and  ta  BMlner  Uakea  ruft  (rofls  B  m),  ieh  soll  aatenduciben  f  oder 
wir  (waraBm)  narnaschnDg  docb  leb  will  fragco,  tun  Gewiaa  in  aeu  (Er 
wendet  steh  tnr  Rechten  (reehls  ^m»  Sagt  mir,  ihr  Geister  an  meiner 
Rechten,  Wimm  soll  Faost  nicht  nnterschreiiieBt  Sthnnie:  Fanst,  entgeht 
seine  (Dn  entgehst  Deine  Bn\)  ganze  Seligkeit.  F.:  Wahr  ist  es  doch  ich 
will  welter  fragen.  Sagt  mir,  ihr  Geister  za  meiner  Linken,  waram  soll  ich 
unterschreiben?  Einige  Stimmen  lassen  sich  hören:  F.  Mird  d.  ansehnlichste 
(angesefacDSle  Btit)  Mann  auf  der  ganzen  Welt  werden.  F.  Ebendies  ist 
ja  mein  Wnnsch,  mir  einen  unsterblichen  Nahmen  zu  machen.  Hall,  da  fallt 
nur  etwas  ein,  ich  t&ann  und  dari  d.  Uimmel  nicht  Terlassen,  aber  auch 
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Genius  Faust  I  ich  werde  tod  Höchsten  geschickt,  erwache 
Dor  einen  Augenhliek,  nod  thue  dich  sum  Hochsteo  wenden, 

und  lass  dich  nicht  von  Satan  blenden  Faust  nnn  schlaf 
in  guter  Ruh  und  fahre  nicht  der  Hülle  zu  (der  Üt-uius  ver- 
schwindet) 

Faust  (erwacht)  Wie  war  mir,  1  wass  hOrte  ich  ?  war  es  Traum 
oder  Würklichkeit?  —  Erschien  mir  nicht  schon  wieder  der  Genius 
der  Menschheit  und  warnte  mich  von  dem  fiOsea?  —  Verdamles 
Hijiigespinnstl  —  es  soll  mich  jetst  nichts  mehr  von  meinen 
Vorhahen  abhalten,  denn  nur  durch  des  Teufeis  Macht,  kann  ich 
der  angesehenste  Mann  auf  der  Welt  werden, 

Mephistopies  IrilL  auf'^ 

iMtpliis  Nun  Faust,  sclireil«!  zu  Wf'irk»',  reiche  mir  deine 
linke  Hand,  (Faiisf  iluit  es),  und  uiilfrzeicliiie  den  Contrackl, 

Faust  Du  wirst  mir  doch  erlauben,  dass  ich  ihm  erst 
durchlese, 

Mephis:  Das  steht  Dir  frei  — 

Faust  (setzt  sich  und  liest^  Ich  Endesunteneichneter  be- 
merke hier,  das  ich  mir  des  Hollen -Forsten,  Plutos  Macht  auf 
14  Jahre  bediene,  und  folgende  Artiekel  halten  will, 

Iteos  hat  dieser  Contraekt  seine  gOltigkeit,  ?om  beutigen 
Dato,  und  t:Tid<  t  nach  24  Jahren,  Nachis  um  12  Lhr, 

2lens  da&s  ich  mir  während  der  Zeit,  nicht  Kämen  — 
Waschen  und  keine  iNägel  an  üändea  und  Fufseo  bescbuei- 
den  will 

3ten8  dass  ich  während  der  Zeit,  kein  Gebeth  mehr  ver- 
ncbten  auch  in  keine  Kirche  mehr  gehen  will. 
4tens  mir  auch  nie  Verfaeyrathen  will, 
5len8  diesen  Contraekt  mit  meinen  ▼Oiligen  Ventand  und 

Bi*  u\  W ün-^ch  soll  befiip(iif?t  werden;  12  Jahre  soll  nur  (1.  Teufel  mir  dienen 
iin<i  li.  anderen  12  Jahre  will  ich  anwenden,  um  uuch  wider  mit  dem  Himmel 
zu  versöhnen.  Ich  onteracbreibe  also.   Der  Contrakt  ist  fertig.  (Bin  uoler- 
ichretl»e  (ontertehreibl).  So  der  Gontnkt  itt  fertig).        ^  wcodcn  B  l 
MephiMopIct  tritt  aaf. 

Mepbis  Nim  Ptatt,  icbraite  ra  Wcrefce,  reiche  mir  deine  linke  Hand, 
(Faoii  tliat  m)  80^  jets  aetie  Dieb  ao  Deinen  TIaeh»  and  nnteisciebDe^  denn 
4ie  kleine  Wunde  welche  ich  Dir  onbemerkbar  sogefogt  hebe,  hellt  in  dea- 
•elbeo  Augenblick,  sobald  der  Contraekt  anterzeichnet  ist, 

Faust  Dq  wirti  mir  doch  eriaobeo  twi»,;  Bu,  in  f.  dü  verietung  des 
coniraeU, 

Z.  f.  a  A.  TSXL  N.  F.  XIX.  10 
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Bewii88t8ein  anterschreiben  will«  Dahingegen  verpflichtet  sieb 
Pluto  — 

Itent  Mir  zu  Wasser  und  sn  Lande  xu  Dienen 
2ten8  Mir  alle  nur  ersinnliche  Lust  und  Vergnügen  su  Ver- 
sehaffen 

3ten8  Mir  aberall  reinlich  anständig  und  geehrt  tu  machen, 

und  es  mir  auch  nie  an  Oelde  fehlen  lassen  will  —  Schliefslich 
bemerke  ich  noch,  dass  ich  nach  24  Jahren  i'luLos  Eigenlhum  mit 
Leib  und  Seele  sein  will  —  sohald  er  aber  obige  Artikel  nicht 
hallen  kann,  oder  will,  so  setze  ich  hiermit  fesl,  dass  ich  Wort- 
brüchig werden  f  und  meine  Contrackt  jeden  Augenblick  zurück- 
fordern kann,  solches  unterschreibe  ich  mit  meinem  Blute 
Anno  1525,  Johannes  Faust 

So  der  Contrackt  ist  fertig.  ^ 

Mephis^  Darf  ich  den  Coairacki  jetzt  meinem  Fürsten  über- 
senden ? 

Faust:  Du  darlsls^  (Ein  Rabe  schwebt  herab^  nimt  den 

Contrakl  in  seinen  Schnabel^  und  fliegt  davon) 

Mephis<^  Jetzt  Faust  befehle,  wie  kann  ich  dir  Dienen, 
Faust  Mephistoples  sage  mir,  gehört  meine  Seele  noch  dem 

Ewigen? 

Mephis  Er  weifs  nichts  mehr  von  dir,  denn  Du  Terschriebst 
deine  Seele  so  ebend  dem  Reidie  der  Verdammten ,  doch  Faust, 

was  können  diese  Fragen  Dir  nützen,  überlass  dich  von  nun  an 
dem  Vergnügen  der  Welt,  der  Herzog  von  Parma  giebt  heut  ein 
grofses  Fest,  willst  Du  nicht  hinüber,  um  es  mit  hei/iiwolinon? 
Das  wäre  so  ein^  Ort,  wo  Du^  deine  Geschicklichkeit^  zeigen 
konntest, 

Faust  Wass  sprichst  Du  MephistophlesM^  wie  kann  ich  heute 

^  Bt.  ^  M.  tr.  auf  Bm-,  Bi.  AAepbis.  Nan  gol  Fausl,  siehst 
de,  so  cbead  schwebt  miser  Mcriurint  aoi  der  Left  httib  md  swar  in  der 
GeiCsIt  dacs  Rabeo,  on  den  Gontnckt  nasera  Fflntco  m  bringen  (Bhi 
Baabe  utm,).  *  Ihi  kanaat  es  Jtm.  *  koomt  geflogen  ^m. 
»  vom  Tiich  ^n.ni.  •  JD.m:  Mepbis  Naa  Paost,  jetit  gehörco  wir 
uns  beide  an.  Dein  Name  glitnt  nun  scbon  aa  den  Pforten  der  BOIle. 
F.:  Ich  gtaabe  ps.  Ach  das  ^rässücbe  ist  geschehen,  und  ich  kaoa  CS 
nicht  wieder  zurück  nehmen.  M.:  Warum  Faust  solche  schwere  Gedanken. 
Zerstreue  dich  nherlass  dich  das  (dem  Vergnügen  d<>r  (dieaer  B  tm) 

Welt.  Der  Herzog'  ntw,         '  Da  wäre  ein  Bw.uu        '  du  beute  i^u. Iii. 

*  -  en  //  u.  ui.  Mephistoples  B  n. 
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Aoch^  Dach  Parma,  in  Italieo,  der  Ort  iai  ja  gegen  200  Ueilea 
Toii  bier^ 

Mephis  Hast  Du  vergessen  Faual,  daas  ich  so  gescbwiad 
binn',  als  das  MenacbeD  Gedaoken 

Favat  Nqq  ao^  fahre  mich  hinn»  aber  ao^  allen  Hören  Buropa'a 
die  ich  beanehen  werde,  darf  ich  doch  auf  deine  Geaellacfaaft 
rechen?^ 

Mephis  leb  werde  imer  dein  Gesellschafler,  und  an^  deiner 

Seite  seiD,  — 

Faust  Abel  auf  welche  Weise  wirst  du  mich  heute  uocb^ 
nach  Parma  schaflenT^ 

Mephis: Dass  sei  meine  Sorge,  wir  gehen  durch  die  Luft 
[OHM.  10]. 

Faust  Nun  so  lass  uns  eilen  (beide  ah^O 

(Caspar  tritt  auf  Auerhahn  aeti  sich  auf  den  Sthul,  ohne 
fon  Caapem  bemerckt  in  werden) 

Ciqier  Daaa  weifa  der  Teufel,  waaa  daa  hier  im  Hauen  ist, 
wo  ich  binhome,  aind  nichts  wie  lauter  Teufel,  heule  frflh,  es 
war  noch  ao'*  in  der  Morgen-Dttnening,  so  ungeflihr  '/4  auf  lOt«, 
da  trlnmte  mir  so  ebend  fon  meiner  Groftmutter,  ich  wach  »u(^\ 
uud  (Ja  kam  ein  Teufel,  unil  krigl*''  mir  bei  der  Nase,  ich  werde 
&Uch  darüber,  nehm^'^  also  den  Pantoffel  uulers  Bette  hervor^ 
und  schmeifs»^  den  Teulei  damit,  der  Teufel  verstaDd  aber  das 
Ding'^  unrecht,  nahm  den  Pantoffel,  und  Karbatschte  mich  armes 

*  noch  f.  B  n.  •  von  hier  entfernt  Bu.  m.  '  als  der  M.  in 
Gedanken  hin  Äii;  wie  des  Menscheo  Gedanke  bin  ^  m,  *  Nun  Bn; 
Nun  denn  ß  m.  ^  \a  B  n.  '  in  dieser  deiner  Verkleidung  rechnen 
^u.iu.           ^  und  dir  steht  (äUU  B  m)  zur  seite  ßn.m.  *  /.  Biu 

*  bchatTeo.  (Es  fallt  ein  LufUnantel  anfs  Theater)  Bü;  in  Bm  nur: 
Aber  wie  wcrdea  wir  dort  hiokoBMMiit  ^  Bm-,  Mcplils:  Wir  geben 
dmch  die  Laft.  Konm  Faust  (beide  ab);  ^i:  ...Soige,  im  Triaapb  will 
leb  mit  IKr  Aber  die  Stadt  sebwindeB,  diss  jedcrmaoo  enUnaeo  soll;  ^n: 
Sieb  dich  ttof  om  Fant!  Hinter  dir  liegt  schon  ein  Luflmantel  bereit,  um 
dieb  dorthin  zu  tragfo.  *^  elleo  (Er  setit  sich  auf  den  Mantel  und 
Terschwindel)  Bu.  Rm  nur  -  K.  tritt  auf;  Bu:  Seil.  Auerhahn 
Mfphisto  rnfl:  Auerhahn!  A.  \  n  itiricn:  Was  giebls  Neues  M.  Ich  habe 
den  Herrn,  schatTe  Du  den  Oiener  [gelit  ab)  A.  Irilt  herein  u,  setzt  sich 
auf  d.  Stuhl.  Sc  12  Casper.  Casper  allein  ohne  Auerhahn  zu  bemerken. 
Das  weifs  etc.  **  sof.Bihtn,  11  Bm.  '*  erwachte  darüber 
J  IL  m.  luiegte  Bilvl  leb  wollte  dte  Di  ng  nicht  ventebea, 
kb  Mhm  also  'iTn.  m.          Mbnitt  diinit  nach  ff  n.  m.  das  Ding 
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Casperchen^  so  raisonabei  berrum  das  icb  vor  Angst  nicbt  wusste 
wo  ich  bleiben  sollte,  und^  wäre  der  Fäustling  nicht  dazu  ge« 
koröen  icb  ^ube  der  Teufel  hStte  mich  tu  Tode  gepantoffelt, 
U,  8,  (gtimi)  icb  bin  noch  gani'  Mode  davon  (Er  will  sich  bin- 
setzen  auf  den  Stuhl*»  Anerbabn  fasit^  Casper  um,  welcher  an 
lu  Bchreien  flngt)  Au  wehl  Au  weh!  Da  hat  der  Teufel,  achon 
wieder  ein  Teufel,  —  Na^  höre  mal,  wer  Msl  du  denn?*' 

Auer:  [anm.  11]  Ich  biu  iJeini-  Herrn  Leihj^iger  — 

Casper  Na,  so  sage  mir  doch^  wo  i^i  tlt  im    nn m  Herr,? 

Auer  Dein  Herr  ist  nach  Parma,  zum  llerzoglicheu*^  Bey- 
lager,  und  er  lässt  dir  sagen,  du  sollst  zu  ihm  komen, 

Casper  So I  —  Ich  werde  mir  aber  hüten,  dass  icb  nicht  in 
die  Bernie  keine,  wenn  mein  Herr  drinn  ist,  kann  er  drinn 
aitxen  bleiben     Casper  geht  aber  nicht  binn>^ 

Auer  Daaa  brancbat  du  auch  nicht,  icb  will  dich  auf  eine 
leichte*^  Art  hinschaffen, 

Casper  Dass  brauchst  Du  nicht,  ich  geh  nicht  nach^^  ßerme, 
ich  glaube^s^  du  siehst  mich  für  einen  Bäckerjungen  au?  ne, 
ne,  wenn  Du  willst  Berme  haben,  hohl  Du  selber welche, 

Auer  Casper  Du  verstehst  unrecht,  dein  Herr  ist  nicht  in 
die  Berme,  sondern  nach  Parma  in  Italien beim  Herzog,  und 
wenn  du  dich  mir  Terschreiben  willst,  so  sollst  du  in  swei 
Stunden  da  aind, 

Casper  Waas  soll  ich  dir  denn  verschreiben,  ich  bab  ja  nicfata, 

Auer  Deinen  Leib  und  Seele! 

Casper  0,  du  dummer  Kerl,  Casper  bat  keene  Seele,  die 
ist  bei  Caspern  reenei^  vergessen  worden,  und  Oberhaupt  kann 

auch  Casper'*'  nicht'^^  sclucibeu, 

*  mir  ßni;  mir  damit  Bii,  '  t;nd  ich  halte  allein  mögen  des 

Teufels  werden  ich  bin  ßu.in,  ^  gaüz  f.  üw.m,  *  Er  w.  sich 

auf  (1.  St.  setseo,  auf  welchen  der  Teufel  sitzt  B  ii;  Gähnt  und  üetzt  &ich 
auf  Auerhahns  Schob).  Ich  miiM  mich  nnr  eio  buchen  setzen,  au,  wai, 
da  ailat  ackoa  wieder  einer  da  hat  d.  Teafd  ww.  ^m.  *  amfaist 
Bn,  *  (Siebt  aich  uni)  Na  ün.  *  denn  do  Was  bist  denn 
da  für  dn  Bengd  Bm.  *  Sage  mir  doch  da  Lelbjiger  ^  n»nt* 
^  denn  eigenttich  Bm.  herrlichen  BuL  "  so  mag  er  innMr 

drin  bleiben,  wenns  ihm  nur  drin  gefäUt  Bii,nL  hhi  f.  B  ni. 

einer  leichten  nnd  dir  (f,  Bm)  bequemen  Art  Bn.m.  in  die  B. 

B  \.         "  glaabe  gar  ^n;  gl.  ja  Bm.  selber  f.  B  m.  iti 

Italien     B  i.         <•  /;  Bu,ai.  du  C.  Bm,  Casper  kann 

nicht  B  n,m. 
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Auer  Ich  will  dir  die'  llaud  führen  — 

Gasper  i  —  da  lachen  mir  ja  die  Jungens  aiu«  wenn  es 
iiiel%  Casper  UiBSt  sich  vom  Teufel  die  Hand  fohren,  und  Uber* 
huttpt  habe  ich  auch  heute'  keine  Lust  zum  sehreiben,  wenn  ich 
TOD  Puma»  oder  wie  das  Ding  heifst  zu  Hause*  kome,  dann  ver- 
schreibe ich  dir  alles  wass  du  haben  willst, 

Auerb.  Nun  gut !  so  räume  Tisch  und  Sluhi  iurt  ich  werde 
dir  ein  Reitpferd  schicken ^ 

Casper  Na  hör  mal'',  wie  ht  ilsi  du  denn  Eigentlich? 

Auerh.  Ichl  ich  beifs  Auerhahn!  —  (ah)<^ 

Casper  Ein  Scharmanter  Nähme  ILuckelhahn Na  ich  muss 
doch  wohl  ein  bischen  hier  Aufräumen  wie  mir^  Hr.  Kuckelhahn 
befohlen  lial,  (indem  fliUt  er  Uber  den  Kreis  welcher  an  der  Erde 
liegt*)  Aber^<^  wass  ist  denn  das?  da  ist  gewiss'^  ein  Schneider 
hier  gewesen  und  bat  meinen  Herrn  Haaft  genomen,  und  hat 
dri>ei  das  Maars  verloren,  aber  da  steht  ja  was  dniofgeschrieben 
—  (bfickt  sich) '2  Ach  so  kann  ich  das  nicht  lesen,  ich  werde  es 
mir  kouioiie  iiiachen  (setz  sich  in  den  Kreis)  So!  —  da  steht 
drauf  ppsch rieben ,  wenn'^  man  die  Tpiift'!  kouien  lassen, 
sagt  mau  PerUcko!  (die  Geister  Erscheinen)  Ach  das  ist  nicht 
wahr,  denn  sonst  wiiren  die  Teufel  schon  hier,  (er  siebt  sich  um 
und  fingt  an^*  zu  schreien)  Au  wehl  Ach  ich^^  armes  Gas- 
pereben,  jetz  binn  ich  aufi<  einmal  in  eine  saubere  Gesellschall 
genthen,  wenn  ich  nuri^  wasste^  wie  ich  die  Heltn^^  Schorn- 

'  deinp  /i  ii.  iii.  '  C.  Da  wilrili  n  mir  die  kleinen  Kinder  austarhen 
und  wur  lt  Ii  s?igpn.  Casper  läast  sich  vom  Tfofel  die  Hand  führen;  (hss  ist 
ein  refhter  iii«jhl  /i  inj  dommer  Casper  und  ich  kann  (muss  i/ui)dir  nur  kurz 
sagen  ich  hahe  heule  keine  Bu.m',  Bi  f,  heute.  *  wir  aber  wieder  nach 
B.  ff  B.  HL      *  boleo  BuL      *  Höre  mal  da  wie  heiftf  deno  da  ff  n.ia, 

*  A.  Aeerbiha  (gebt  ab)  ff  n.  m.       *  Scbaranoter  KnckeUiaho  ff  m. 

•  wohl  tboD  wti  mir  ff  ii.  ui.  *  Er  trist  (seblept  ff  ni)  Tisch  und  Stobl 
(SUlhle  ff  ut)  fort  komt  aber  gleJeh  wieder  snrilck  (t.  ffm)  aod  lillt  Aber 
seittes  Herrn  Tergesscneo  Zanbenlrkel  (sieht  den  ZMxth  Bm).  Aber 
f.  B  n;  was  liegt  denn  da  an  d.  Erde?  B  m.  "  da  hat  gewiss  (wohl 
B  in)  ein  Schneider  das  Mafs  verloren  ich  mms  dorli  mal  sehen ,  was  er 
da  rauf  geschri»hen  hnt  /?  um.  Er  liest  'Wenn  man"  usw.  B  ni; 
(Rei  Seite)  Ich  werde  mir  es  aber  komode  machen  B  n.  "  Wenn  man 
will  den  (die  ^  in)  Tenfel  beschworen  and  man  sagt  P  so  koniinen  sie  (die 
Teufel  erscheinen  //  iii)  (Bei  Seite)  Das  ist  nicht  wahr  denn  wenn  das  wahr 
wäre,  so  wären  ß  u.  ul            laut  an  ffii.  Du  ff  u.  ui. 

*  mit  ff  n.  n.        *"*  dodi  aar  ff  n.  m.        ^*  die  rattlea  Seb.  ff  m. 


Dlgltized  by  Google 


142     DIE  BERLINER  FASSUNG  DES  PUPPENSPIELS 


ftteinfeger  wieder  lots  werden  konnte  —  Na^  ich  mins  nur 

weiter  lesen,  hillu  nichts,  —  so  schadls  nichts  (liefst^)  wenu'^ 
man  sagt  Perlucco!  so  gehen  die  Teufel  wieder  fori,  also  Perluccol 
(die  Teufel  verschwmden^j  A,  ha,  nun  ihr  lieben  Teufel,  wo  hat 
euch  denn  der  Teufel,?  —  wartet  ihr  habt  mir  heute  frOh  ins 
BeUe  rumgepantolTelt,  jetzt  werde  ich  euch  lassen  en,  Hopser 
tanzen 's  —  Perlicco  —  (die  Teufel  erBcheiaen)  bal  euch  der 
Teufel  schon  wieder,  ?6  — 

Die  TeufeP  Du  hast  udb  ja  gerufen  — 
Casper  Sagt  mir  doch  wer  add  Ihr  denn?  — 
Die  TeufeP  Wir  aind  Furieo  — 

Gaaper  Sol  ihr  aeid  Fuhrleute!  Na^  wh  danlce  fOr  euch*, 

mit  euch  mag  ich  nicht  fahren,  Perlucco I  (sie  verschwinden) 
Wart  ich  muss  euch  in  Ilitze'^  bringen,  Peilicco  (sie  erscheinen) 
Die  Teufel* '  Casper  koin  aus  diesen  Kreis  — 
Casper  Ne,  dass  werde  ich  hleibeu  lassen,  was  wollt  ihr 
mir  denn  ihun,?*- 

Die  Teufel* *  Wir  brechen dir  den  Hals  — 
Gaaper  Na  da  roüsst  ich  ein  rechter*^  Esel  sein  wenn  ich 
aus  diesen  Kreis  trete  i\  also  den  Hals  wollt  ihr  mir  brecheo? 
Ne  daaa  halt  ich  nicht aua,  Perlucco  1  (aie  ferachwiDden)  So^^ 
—  aher  ich  hahe  doch  ?ergeaaen,  die  Hr.  Teufel  noch  waaai^ 
SU  fragen,  Perlicco!  (aie  eracheiueD)  Sagt**  mir  doch  mal'*  ihr 
Hr  Teufel,  kount  ihr  mir  denn  gar  nichta  thunt 
Die  Teufel"  Nein  — 
Casper  Warum  denn  niciit  ? 

Die  Teufel**  Su  lauge  du  in  den  Kreis  bist,  haben  wir 
keiue  Macht  ao  dir, 

*  Nun  i^H.  in.        '  er  liefst  weiter  Bn.m,        '  and  wenn  Bn,m, 

*  fori  (d.  Gcislcr  v.)  Perlucco  (Er  sieht  sich  um)  A,  ha!  B  u.  iiu 
'  fHtizeii  dafür  /iii;  dafür  einen  Hop--:»  fanzen  lassen.  (Setzt  sich  in 

den  Kreis)  So!  Ersl  \\erde  ich  es  mir  beiiuein  niachco  und  Nanun  Perlicco 
Bm.  •  w.  hier  ßu.m.  '  Geister  ß  u.  m.  •  Aho  nun  Hu; 
obu  n.  ^  ui.  *  für  eure  Dieuste  uud  Dienerschan  il  n.  lu.  Schweifs 
^n.nL  "  Forieo  Bui  GcistCf  Bm,  ^  0,  ne,  sagt  mir  mal  (/; 
ß  m),  WM  0tc,  B  n.m.  **  Dann  brechen  wir  ^  n.ni.  *^  I  da 
aafichle  ich  ja  ein  E.  aeio  A  n.  m.  gienge  Bm.  trite 

(gieoge  ^m)  Ndo,  nein»  ent  den  Bals  und  hernach  das  Genidc,  nelo  dass 
liiU  Kasper  nicht  /?  n.  üi  "  AbmancbierC,  so!  ^  in.         ^  doch 

noch  wass  v.,  d.  Ur  T.  zu  fragen  fiw.m.  Aber  tagt  iTu.!!!. 

^  f,  BiLWi.  Fiuica  ßm  Geister  B m. 


Dlgitized  by  Google 


VOM  DOCTOR  FAUST 


143 


Cvpcr  So?i  na  dass  ist  gut«  nn  paBSt  nal^  aof  Perlu€Col 
(vmchwindeD)  Pteriicco!  (eneheioen)  Perlucco  (venchwiDden)  Per- 
Ikco  (endMiDeD)  Perlocco  (fenehwindeD)  Perlicco  (erscheinen)' 

(N:B:  man  kann  das  so  ofl  machen  als  man  will  Die  TeufeH 
ergreifen  Casper,  und  zerren  ihn  hin  und  her^  er  hdireiL  aus 
vollen  llalse^  Perlucco  Die  Geister^  iasseu  ihm  fallen ,  und  ver- 
icbwinden)^  Mein  jelzt  lasst  mich  zufrieden ,  jetzt  hab  ich  nichts 
mehr  mit  euch  zu  thon^  denn  ihr  kdnnt  doch  am  Ende^^^  eine 
SpatiierÜriirt  nach  der  HoUe  mit  mir  machen«  vnd  da  hat  Caspar 
heene  tost  dazu, 

Auerhahn  11  tritt  auf. 

Auerli:  Nun  Casper  jetzt  ist  es  Zeit,  jelz  werd  ich  dich 
nach  Parma  hringeo, 

*8o/lJliLnt.  *  BiLm,  *  in  B n  Amol  Muwo  ^9ud 
Pctfieeo;  in  Bm  aaiertt  Perlicco  fSltekUeh,  naeh  dem  UiUim  Pcrieceo 
fimths  —  Neio,  jetzt  lasst  mir.  '  (mio  kian  dies  Sraehdaea  nnd  Yer- 
sebirittdeB  Bach  Gefanen  aacheii)  Perlicco.  DieForiea  *  oebmeD  ihn 

mit  io  die  Hohe  Bio,       "  a.  v.  H.  f.  B  n.       ^  und  die  Furien  B\\, 
*  wieder  falleo  B  n.       *  schaden  B  in.  könntet  am  (letzten  Bm) 

Ende  doch  mit  mir  /?  n.  ?h  "  B  \\  :  Auerhahn  rnft  in  d.  Entfernung 

Casper  «clz  dich  ^mf,  drin  Reitpferd  komm?.  C.  Wer  ruft.  A.  Auerhahn. 
C-  Nun  f,nitli  ila-1  du  kommst.  A.  Setz  duli  auf  C,  setz  dich  auf  (es  er- 
scheint eine  tiiistere  W  olke)  C.  Da  ^nW  ic[\  mir  (ii;iuf  setzenl  (Cr  besieht  die 
Wolite)  daas  hat  ja  Keiueu  Kopf  uutl  keiueu  Schweif  uicht  (die  Wolke  ver- 
wandelt sich  in  einen  Sopha,  er  besiebt  es  oocbnials)  B  sieb  da,  der  Kuckel« 
bahn  ist  doch  do  gctehcMer  Kerl ,  er  nacht  es  mir  recht  konoMkle  and 
bringt  mir  dnen  Kanapee  (er  will  sieh  darsnf  setien  ond  es  Terwaaddt 
flkh  hl  dnen  Sophi,  anf  wdchen  da  scbSocs  Fnncasiiiier  ntst  El,  Poli- 
tansend  Knckelhahn,  sag  mir  mal,  wer  ist  dass?  A.s  Stioie:  Oes  ist  mehie 
Grctentter.  C.  Dss  ist  ein  scharmantes  Frauendonmer,  zu  der  muss  ich  mir 
m  setzen.  (Das  S.  verwandeil  sich  in  ein  anderes,  auf  welchen  ein  hässliches, 
grinzende«  Frau(^nziröcr  sitzt).  Casper  an  die  Cuoli««o  tretlend.  Aber  sag  mir 
mal  Kiickelltalin .  was  ist  denn  das?  A.s  Stimf :  Dos  i^l  iiK  incr  Grofsmutter 
Srhwester.  C.  (sich  schüttelnd):  So?  Nein  huckelhahn,  Ha  gt  f;illt  mir  deine 
Ciforsüiuttcr  besser  als  deine  Grofsschwesler.  Zu  der  srz  icii  mich  nicht 
bin.  (Dass  ganze  Sofa  verwaadeU  sich  in  einen  furchterlicUeo  Drachen)  A.'s 
Sume  Casper  setz  dich  saf  es  ist  ja  dein  Reitpferd.  G.  Br  Br  da  habe 
ish  da  schdnes  Rdtpfsrd  erviseht  Warlemal  (er  setzt  sich  Teikehrt  aal) 
Warle.  0  ha,  da  warte  mal  (der  Drache  fliegt  mit  Gaspera  davon)  Casper 
•chrdt:  da,  idi  habe  mir  verkehrt  anfgesetsi,  Kacfcdhshn.  Nicht  so  hoch, 
dcht  iO  heeh  irfe.  wi»  o^sii;  Bmi  (A.  kommt)  Nanun  Kasperchen,  bist  da 
bereit?  Wir  wotten  Jetzt  ddoeo  .Herni  naehrdsen.  C  Ja  lieber  K.,  wo 
hast  de  uiw. 
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Casper  Na  wie  willst  du  mich  deno  hinbiiogeii?^  Wo  bast 
du  denn  das  Reilpfeid? 

Auerb:  Das  wird  gleich  konmeii,  Kasperebeo,  siebst  Du, 
da  kommt  es  scbon  (eiu  Dncbe  kommt).  Das  ist  meine  Schwester, 

Kaspereben  [anm.  12]. 

Casppr  Ei  Wetter,  ihr  seid  ja  ciac  aiisidiiilige  Familie,  Ne, 
du  Kuckt:ihaiiu,  üa  seue  ich  mich  uicbl  drauf,  da  falle  ich  her- 
runter, 

Auerb:  Immer  setze  dich  drauf,  du  fällst  nicht. 

Casper'  Na  denn  will  icb's  mal  Riskieren,  lässt  Du  mich  aber 
faileu  daoD  giebls  Puffe,  (er  setzt  sich  verkert  auf  und  ruft)  Du 
Kttkelhabn!  ich  habe  mir  verkehrt  aufgesetst,  Kukelhabn  nicht 
so  hoch,  das  Geschrei  verliert  sich  in  weiter  Entfernung 

Ende  des  Iten  Acts. 

Zweiter'  Act  Garten  in  Parma 

Don  Carlos,  der  Katiimerdiener  dann  Casper  in  der  I>ufl* 
Carlos^  Der  Tag  ist  heiler  und  schon,  aher  lueinf  Gesch.'Ule  am 
heutigen  Tage  sind  häufig,  denn  dergleichen  viele  fremde  llerr- 
scballen,  weiche  sich  jetzt  an  unseren  Hole  befinden,  habe  ich 
meine  Tage  nicht  gesehen,  dass  ist  ein  Leben  und  Gewühls  hei 
diesen  hohen  Feste,  dass  man  kaum  so  viel  Zeit  Obrigbebält, 
hier  im  Garten  ein  wenig  frische  Luft  zu  schöpfen.  Wenn  alle 
Tage  solche  Feste  gegeben  wflrden ,  so  wflrdo  ich  meines  Lebeos 
gewiss  nicht  (Iroh,  und  da  mochte  ich  auch  nicht  Kamerdiener 
sein,  denn  Leute  meines  Standes  sind  die  geplachiesten  Kreaturen 
auf  der  Well  (Man  liört  in  weiten  Entfernung  nicht  so  hoch 
rufen:*'  Lass  mich  los)  Was  ist  das?  welches  Geschrpf  in  der 
Luft  und  gleichwolil  sehe  icli  nichts  (Casper  lallt  von  oheu  mitten 
auls  Theater)  Was^  ist  das  welch  ein  sonderbarer  Zufall 

*  ^  I:  hiobriogeo.  Aaerbahn  Seti  dich  hioten  aof  meineo  Schwans, 
Cuper  Ach  dti  ist  etoe  Riskaote  Stehe  da  lliU  ich  heranter,  Auerb:  Bebe 
keine  bange,  do  wirst  nicht  boronterfbllen,  Casper,  Na  denn  u$w. 

3  Casper  (sitz  sich  rauf)  Du  Kukelhalin,  das  geht  nicht,  ich  eis  J«  Ter> 
Itehrt.   Halt!  Ich  falle  (Sic  reiten  durch  die  Luft,  der  Vorhang  flllt)  ^in. 

'  Dritter  ^ii         *  Sc.  i  Don  Carlos  (Cäsar  // m)  dann  Casper  Bu.m. 

•'  Uber  Bit.  anm.  13.  •  Mnn  hört  iu  der  Ltift  rufen  Cnspers 

Slifiie  Bin,  '  Don:  Wie!  Ein  Mensch  aus  der  Luft,  das  ist  auTfaljig. 

0.  (auf  der  Erde  liegend)  Nein,  das  ist  runterfällig  Bva, 
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(Casper  auf  der  Erde  liegeo)  Caspcr  Das  war  keiu  Zufall, 
soudcTQ  ein  Uuntertall. 

Carlus  Eia  Meosch?  miU  sonderbare  KleiduQg.  Er  scbeiul 
mir  ein  Domeflüque  zu  sein  ich  muss  ihn  doch  mal  fragen 
(sich  zu  Kasper  weodeo)  Sagl  mir,  Freund,  Wer  seid  ihr,  oder 
wo  kommt  ihr  her? 

Casper  Du  unverschlmter  Kackelhahn,  frag  nur  noch  lange. 
Warle,  laas  mir  nur  aufstehen,  dann  werd  ich  dir  schon  Mores 
lehren.^  Ich  glaube,  dass  kein  Glied  an  meinem'  Leibe  mehr 
gaoi  ist' 

Don  Ich  weifs  nicht,  mit  wem  er^  spricht;  (zu  Kasper)  wen 
meint  ihr  iJt>Dn? 

Caspt'i  Fl  age  üücli  lauge  (lu  ü>pringt  auf  und  erschnclil,  indem 
er  Dun  Carius  gewahr  wird)  ach  verzeiht,  euch  meine  ich  nicht. 

Don.    Wen  meint  ihr  denn. 

Casper  Fragt  noch  lange. ^  Meinen  Kutscher <^  den  unver- 
schämten Kuckelhahn  ^,  denn  als  ich  von  ohcn  dies  Schloss  sähe, 
da  schrie  ich  halt,  und  plauts  schroiels  mir  der  Kerl  herronter, 
apropos  1^  habt  ihr  meinen  Herren  nicht  gesehen? 

Don  Nein.    Wer  ist  denn  euer  flerr  oder  wie  heifst  er* 

C.  Doktor,  Doktor  (Kasper  stufst  ihn  mit  der  Faust) 

Don  Ihr  slofst  mir  ja  mit  eurer  Faust  Was  soll  das  beilken  ? 

C.  Ja,  so  heifst  ja  mein  Herr. 

Don  Wie?  Faust  der  grofse  Gelehrte  und  Künstler 

C.  Nun  ja!  aliT  mein  Heu  kann  uicht  viel,  denn  was  er 
kann,  dass  halh  < c  alles  vun  mir  gelernt. 

Don  Oh  guter  Freund,  da  es  gerade  hier  die  beste  Gelegen- 
heil ist,  so  wünschte  ich  wohl  etliche  Kunststücke  von  den  Lehr- 
meister des  Dr>^  Faust's  zu  sehen. 

Casper  0  ja  wenn  ich  ein  Stock  Geld  verdienen  kann,  so 
kdnnt  ihr  was  su  sehen  kriegen 

Don  Nun  gutfa.  Hier  ist  ein  Dukaten,  aber  macht  mir  auch 

dafür  ein  recht  schönes  feines  Kunststack  (giebt  ihm  Geld). 

>  schon  die  Fldteotöne  beibringen  ß  m.        *  m  ist  kein  Glied  an 
ndaeoi  ginieo  Bm        *  darauf:  slle  Knochen  sind  kapatt  Bnu 
*  fiku  BU.1SL        *  Fragt  usw.  t-Bau        *  Reilkoecbt  ^  ni.        '  K*, 
Bdacs  Plerd  sein  Bmder.  I>on  Da  «rode  ein  aadenr  klug.  Doch  Ich  werde 

ja  weiter  höreo.  C.  Der  nnverschamte  Knckdhaho,  der  als  ich  oben  ete, 
Qod  ball  rief,  mich  ios  tiefs  ond  plaotz  usw.  BttL  *  f»  BüU  *  oder 
usw.  f,  ßuL  bernbmten  Dr.  Jui. 
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Casper  (nimmt  es)  I,  nun  ja  !  Ihr  dürll  nur  sagen,  ein  leiueä, 
ein  grobes  oder  ein  MiUels.^  Ich  mach's,  wie  ihr  es^  babeo  woUL 

DoD.   Aber  eilt,  denn  ich  habe  wenig  Zeit. 

Cnspcr  Nun  80  will  ich  eia  grofset  Wasser  macben  dass 
ihr  darin^  ersaufen  masst. 

Don  Ei  bewahre,  da  wttrde  ich  ja  mein  Leben  dabei^  ▼er- 
lieberen.   Nein,  macht  mir  ein^  anderes. 

Casper  Nun  so  will  ich  machen,  dass<^  ein  MUhlstein  aus 
der  Luft^  gefallen  kommt,  der  M  euch  1(H>  Klafler  tief  in  Gottes 
Erdbodeo  hineinschlagen. 

Doo.  Ach,  da  müssle  ich  iiieiu  Leben  auf  eine  schreckliche 
Art  enden. 

Caspi T  Ist**  doch  ein  schön  Stück  I 

Don  Hier,  Freund ,  habt  itir  nocli  einen  Dukaten;  macht 
mir  ein  anderes;  aber  nicht  ein  solches,  wo  mein  Leben  dabei 
in  Gefahr  ist. 

Casper  (Nimmt  das  Geld)  Nun,  wollt  ihr  etwas  ntn  meinen 
Balletsprttngen  sehen? 

Don  GIeich?ie1,  wenn  ich  nur  was  su  sehen  bekomme* 

Casper  Nun  passt  auf,  ich  werde  einen  grofsen  Trampo- 
lineosprung  machen*,  dass  ich  die  ersten  4  Wochen  nicht  her- 
unterkomme. 

Don  Das  wünschte  ich  wohl  zu  sehen. 

Casper  Nun  passl  auf,  aber  lasst  euch  dalx  i  die  Zeil  nicht 
lang  werden  (Fängt  au,  sich  hemm  zu  drehen'")  Wiwi  nur, 
gleich  wirds  kommen  (er  bewegt  die  Fufse  und  dreht  sich  einige 
Male  herum). Nun  habt  ihr  das  gesehen? 

Don  Nein  bis  jetzt  habe  ich  noch  nichts  gesehen  ^> 

Casper  Wisst^^  ihr  auch,  warum  ihr  noch*^  nichts  ge- 
sehen habt 

Don  Nein. 

Casper  Weil  ich  noch  nichts  gemacht  habe.  Also  ihr  wollt 
wirklich  ein  Kunststflck  sehen 

Don.    Ja,  und  ich  muss  eins  sehen. 

*  milteimäfslges  Ii  m.          *  es  f.  Bn.  '  wo  ihr  drin  Bm. 

*  f.  Um,         •  mir  f.  Um,  em  /.  /in,  •  dass  hier  Um.       '  rom 

Hind  mit  und  Euch  sdilägi!  Bm.  *  Ja  ist  doch  aber  ^m. 

'  TkompolineDsprung  aosfilhTeii  ß  m*  henunsofaopaeD  B  m, 

(hopst)  ^m.          jelst  aoch  oichls  Mva.  Na  wllaat  Bm, 
^f.Bm. 
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Casper  Nun,  wenn  ihr  eins  sehen  mfltti,  so  macht  euch 
allein  eines  Kasper  kann  nichts >  (rennt  fori) 

Don  (ihiB  nachsehend)  Ein  kurioser  Mensch  verspricht,  was 
er  nicht  leisten  kann.  Aber  ich  bedauere  nur  meine  Dukaten ^ 
dass  ich  sie'  nicht  besser  verwendet  habe.  Aber  warte,  Betrüger, 
ich  werde  mich  sctioa  an  Dir  Rächen ^  Üucii  ich  muss  eilen 
dass  ich  wieder  am  Hofe  erschtine  (ab)^ 

Dil*  Herzogin  und  Faust  treten  auF» 

Hers -Nun  Ur:  Doctor*^  ich  bin  erlreul,  dass  ich  die  Ehre 
habe,  mit  euch  au  sprechen,  Ihr  habt  euch  mit  dem  Herzog 
nnterhallen ,  und  seid  gewiss^  von  ihm  zum  heutigen  Feste  einge- 
laden worden?* 

Fanal  Ich  hin  es  Ihro  Durchlaut,  und  werde  nicht  verfehlen, 
mich  als  ein  Deutscher  Künstler,  dieser  hohen  Einladung  wQrdig 
XU  machen, 

Herzo  -  Eure  Talente ,  ob  ihr  gleich  in  Deutschland  gelebt*^ 
habt,  sind  uns  hier  in  Parma >i  nicht  unbekannt  geblieben, 

Fausi  Wass  man  auch  über  den  deutschen  trockeneo*'''  Faust 
Disputiert  hai>en  mag  ist  unverdienter Lohn 

flerao:  Dann  aber  nicht  mehr,  wenn  der  Künstler  durch 
seine  Gegenwarl  bewiesen  faal,  dass  er  das* ^  würkiich  ist,  wofür 
er  sich  ausgab 

Faust  Ich  habe  diese  Tücke  lange  empftinden,  und  fUhle 
den  Vorwurf  Ihro  Durchlaut  nicht  einmal,  weil  Ich  Dero'^  Ge^ 

danken  jetzt  errathen  habe, 

Herzo:  Wenn  ddi-s  wahr  ist,  und  ihr^*'  mir  beweiset,  dass 
ihr  würkiich  meine  Gedanken*'  errathen  habt,  so  lass  ich  euren 
Namen  in  allen  Landern HIhmlichsl  bekannt  machen, 

Faust  leb  werde  gebrauch  von  dieser  hohen  Gnade  machen, 
— '  Ihro  Durchbiut  wünschten*^  einiges  von  meiner  Kunst  su 

*  keines  B  ui.  '  hier  ist  das  neue  stück  in  B  i  su  «nde.  *  mein 
Geld  ^n.  in.  ^  ricb€D  wisseo  ^il  *  geht  ab  üiliii.  *  Sc.  2. 
Die  B.  Q.  P.  B  Ii;  D.  H.  a.  f.  Bm.  '  Hr.  Faust  B  ii.  *  doch  woU 
B  m ;  doch  Bn.       *  w.f.B  u.  ni.  gelebt  itlinBi  durckgetirieken 

umä  dßflh' tnrtüWohnnli  g9t0t*t       "  Italien  üilul  trockenen 
Deoteebeo  B  n.  ui;  in  B  \  iH  dat  betretende  wort  nicht  mehr  *u  lemm, 
W9Ü  der  rand  an  dieser  tiette  ganz  t^^priffen  vnd  beschmutzt  ist. 
»»  verdienter  Bn.  ni.  "  f.  B  u.  Iti.  Derof?plben  !t\\.\\\. 

»  f.  n  II  m        "  m.  G.  würkUcb  B  n.  m.       *•  Teile»  der  Welt  ß  inu. 

1«  wüoscbea  ^u.ui. 
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sehen ,  und  zwar  Menschen  wulieu  Dieselben  sebca die  in  ver- 
gaugeueu  Zeilen  gelebt  haben, 

llerzo  Wie  Hr:  Uoclor!  nni  solcher  Gruauigkeil,  könnt  Ihr 
mir  daää  wieder  sagen«  was  ich  so  ebend^  dachte?  —  Nun  so 
l«88t  mich  etwas von  eurer  Kunst  sehen,  [anm.  14] 

Fauft  Wollen  Ew«-DurchUul,  die  keuscbe  Lucreüa  gnfldigst 
sehen? 

Brno  0,  jal  leigt  sie  mir« 

Faust  (bei  seile)  Mepbistophies  lass  erseheiiieBt  <U«  keosebe 

Lucrelia,  mit  dem  Dolch  in  der  Brust,  bunc  ostenta  I  —  (Lucretia 
erscheiul)  Dies  ist  sie,  Ew^- Durchlaut,  Sie  wiefs  alk  Freyer  ab, 
die  um  ihre  Hand  «arhen,  Senckie  =.ich  daher  selbst  den  Dolch 
in  der  Brust^  ehe  sie  sich  eulschloss  einen  Mann  zu  nehmen^ 

Ueno  Ja  so  bescbreibl  man  sie,  doch  ich  bitte  eucb,  la&sl 
sie  wieder  verschwinden, 

Fausl  Sogleich«  —  (bei  seile)  Heus,  beus,  Mephislap(lile8)^ 
—  Amote,  Visum  t^  (Lucrelia  verschwindet) 

Heno  Jeut"  lasst  mir  doch  einen  HddOB  der  Vondt  sehen, 
wenn  ihr  woUl,  — 

Faust  Sehr  gern  Ew'--Durchlaul,  (bei  scite)  Mephislophles, 
lass  erscheiueu  den  Ilieseu  Goliath  mit  dem  kleinen  David, 
buuc  ostenta,  (Gotialh  und  David  erscheinen)  MerkwurJiu'  isls^', 
dass  der  kleine  David  den  grofsen  Bi^n  in  Zweikampf  zu 
Boden  warf,  doch  durch  UoUe  seiner  Schleuder,  die  er  in  seiner 
Rccbteo  halt, 

Heno  0,  ja!  die  Geschicfale  ist  sehr  «serkwOrdig,  aber  am 
merltwanligsten  Eure  Geschicklichkeit,  die  man  sonst  bd  keinen 
Deutschen  lindel" 

Faust  Jedes  Land  hat         Rllnst!eri\  doch  ich  wci^  Em* 

Durchbul  mil  einer  anJcru  trscheiuiini:  auiwarleu»* 

»  in  Auarfifcbtia  uehniefi  Bn.  m.  '  s^^  e.  /.  H  u  in.  *  /".  Jfn.nt. 
*  ILit  ü  Li  m.  *  «arbfB  uuJ  >t:t  !'"»  -ii.h  srli-i  »itii  D   doreh«  Hrrr 

ebe  ^«  sieb  eo bebt,  konnte  ^  ui.  ^  B{4i»L,  weiclii^  liitt  I/ufckiaul  Qocb 
ia  »na  Bm  «bca  «  «ihlca  #n.n.        •  f,  Bn^m. 

•McfbirtoHcttiLm,        »AaN»  «tda«  Saim.  »'/l^n.n. 
«■IhraJikUi.  M.  iia^a:  HierMlMaSie^M  gfoCieCigdMttcr,  das 

aUe  Wdt  la  Sducckca  artite,  acbcaaa  Acr  Utmt  DaviC  Er  be- 
te deo  Rieseo  uLd  Iwaic  Mch  wird  er  vaa  Hifficwea  tfaaJut  ^n. 
in  k.  IK  i9(hi  Bm,m.  bat  bniDer     :  e  ithlleo;  icb  #il  lu. 
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Heno  -  Tliut  es,  — 

Faust  (bei  seite)^  Heus,  beus,  Mepbistophlesl  —  amofe' 
fiSQDi,  (David  und  Goliaih  verscbwindeu) 

Mepbistopbles^  lass  erscheinen,  die  Judith  mit  des  Holofernes 
Haupt,  hunc«,  ostenta,  (ludith  erscbeint)  Dass  ist»  Jodith,  eine 
Jodtsebe  Wittwc,  welche  dem  Holofernes,  Feldliaupünann  der 
Ai^sierei's  den  Kopf'  abschlug,  als  er  schlief,  welchen^  sie  iu 
der  linken  halt,  und  da5,  Schwrrdl  in  der  Rechten, 

Uerzo  -  Es  war  eine  freche  Dreistigkeit,  von  einer  Wittwe 
wie  sie  war,  lasst  sie  verschwinden,  — ® 

Fasst  Heus,  beus,  Hephistopbles,!  —  amove  Visum  (Judith 
f erschwindet) 

Herzo-Ich  bin  hinlänglich  von  Eurem  Talenten  ttherzeugt, 
ihr  seid  ein  grofser  Mann,  und  macht  den  Deutschen^^  viel  Ehre, 
der  Herzog  bat  euch  zur  Tafel  eingeladen,  und  ich  wiederhohle 

diese  Einladung mit  der  Bitte,  dass  ihr  der  Erste  seid  der 
mir  luv  Linken  sitzt, 

Faust  lliro  Durchlaut,  sind  sehr  gnädig,  ich  werde  nicht 
vtrlehleii,  dero'-  VVun'^ch  zu  Erfüllen 

Hei'z-Das  freut  mich,  doch'^  zuvor  habe  ich  noch  eine 
Bitte  an  euch,  sie  betritt  eure  sublime  Kunst, 

Faust  0,  sagen  Ew^z.DurclUaut,  kh^^  bin  bereit,  Dero^^ 
Wunsch  su^^  befriedigen, 

Herzo-Den  weisen  Konig  Salomon  wanscbte  ich^*  zu  sehen, 
und  dass^<^  in  seinen  Ornat, 

Faust  Sogleich'!  werde  ich  Ew'i>Durchlaut  damit  aufwarten, 
(bei  Seite)''  Hepbtstopbles  lass  Erscheinen  den  weisen  KOoig 
Salomon  bunc'^  ostenta,  (Salomon  erscheint) 

*  f.  Ii  It.  in.  '  amore  B  ii ;  amo  B  in.  ^  Jetst  sollen  Sie  die 
Judith  mit  dem  Haopie  Holofernes  sehen,    huoc  o.  H\\\.         *  hunco  /^!t. 

*  die  J.  Ii  u.m.  •  ¥,  deo  Assires  //  n;  Keldfierr  der  Aäisieror 
Bm.  '  Haupt  // m.  •  In  der  hnken  Hand  sehen  Sie  den  Kopf, 
in  der  rechten  das  blutige  Schwert  ^  ul         *  sich  entienien  U  n,  ui. 

^  BeDtMbcn  enrcs  Getchlcchts  iViLin.  E.  bitte  mir  Ton  euch  aus, 

«ean  es  eacb  so  beliebt,  daas  BtLm,  den  Bxsl,  in  Erfflllon^ 

sa  bctegen  B  iLva,  m  ^h^^  haii^  leb  s.  J9  ti.  m.  ^  fi  B  \i 
aabcffordeatlichc  Bm\  soblimca  Biu  and  Ich  B\Lm,  den 

IT  in.  mit  den  besten  Willen  so  ifn.ni.  ich  noch  Bm\  icb 

wohl  noch  Ii  IL         ^  zwar     o.  in.         ''0,  sogleicb  n.m. 
»  Ihro  Bu.in.        **  /,  B  tum,        **  booove  Bm, 
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Ilerzo  -  Wüfklicli  er  ist  .  dtp  ganze  Buduog^  wie  er  be- 
scbriebeo  wird,  erlaubt^  dass  ich  rlu  sen  weisen  EOiiig  berübreD 
darP,  (wilJ  auf  ihm  zu,  Faust  bälit  ihr  zurQck^) 

Fant  Neio  Ew-Dorchlaat,  das  darf  icb  uicht  togeben, 
deno  so  wie  sie^  ihm  berflhrlen »  würde  er  in  etneo  Aschbaofen 
▼erwaodelt  werdeo^  (Salomon  droth  mit  der  recblen^  Haod) 
[atm,  15] 

Herxo-Was  ist  das,?  er  scheint  ans  tu  drohen* 

Faust  Erschrecken  sie  nicht  E\v-Duichlaut^  Wahrscheinlich 
ist  er  Erzörnt,  dass  er  aus  dem  Wohnsilz  der  Seeligen'®  hat 
zurnckkehren  müssen,  Mephistophies,  beus,  heus,  amove  ?i- 
seufu'*,  (SaJofuoD  yerschwindet) 

neno-Nonso  verzeiht  meine  Voreiligkeit '^  ich  liebe  diesen 
König  nm  seiner  Weisheit,  willen,  ob  er  gleich^*  der  Welt 
Ungat  entsagt  1*  hat, 

Faust  Er^*  ist  bis  jelztl^  noch  Lehrer  anf  der  Erde, 

Heno-Er  bat  sieh  ferewigt,  —  doch"  wäre  euch  nun 
geßllig  mir  nach  dem  Schlosse  lu  folgen  ?  damit  ich  den  grofsen 
deutschen  Künstler  am  Hofe  vorstellen  kauo, 

Faust  Zu  schmeichelhaft  für  mich  —  leb  habe  die  Ehre 
Ew-Durchlaut'®  nach  dem  Schlosse  zu  Itegleilen, 

Herzo-So  folgt  mir,  (ab)-2*>  (Mepbislopbies  vertritt  Fausten 
den  Weg) 

Mephistnphlea'i 

Mephis- Faust  was  willst  du  wagen? 

Faust  Wie  Mepliistophles,  waiuu»  vei  intvt  du  mir  deu  Weg? 
da  ich  die  Guadt*  der  Herzogin  erhallen  fialu  2* 

Mephis -Du  kannst  nicht  der^^  iierzogiu  folgen,  du  bist 

'  BeldcMQBg  BuL        *^'erianbt  mir  ßu;  crianbea  sie  mir  Jm. 
*  kana  ^ n. m.        *  vertritt  ihr  deo  Weg  j9n.ni.        *  dicaelbeD  StL 

*  Aachenhaufen  steh  vcrwandela  Bm,  ^  f,  Bnh  '  bedrohen 
BvLUL  ^  sich  Ihro  0.  nicht  B  ii.  m.  *^  der  ewigen  Ruhe  gestört 
worden  istt  ß  m.  "  risum  fl  n.  m.  "  mein  Voreilcn  R  n, 

obgleich  er  schon  seit  langer  Zeit  // iii.  **  sfil  lange  Zeit  Vilet 

gesagt  B  IL  III.  "  Doch  ist  er  noch  Hm.  bis  j.  /*.  Bn. 

"  doch  f.  R  II.  m.  Diese  schmeichelhafte  Gnade  8oU  meinen 

deulscheo  Freunden  gellen  ÜTUtsu  dieselben  B  iL  iii.  **•  beide 

gehen  iln.nL  f,  BtLvu        *»  habe  f.  B  lunL  am  der 

Hefiogio  itiimBi  dem  Remg  vwhmtrt  wtgm  4m  vom  ttHguehobetim 
ttüek»  f.  «Ml.  13. 
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^erratheiif  man  bat  schoo  Anstalten  gctrotlen  dicb  fest  zu  oeh- 
mn\  ich  rathe  dir^,  sogleich  Parma  zu  verlassen^ 

Faust  Erklare  mir  Mephistophles,  wober  diese  VerfloderoDg, 
Mephis:  Dein  Dieoer  der  Caeper^  iiat  dicb  verralhen,  und 
iwir  an  den  Kamerdiener  des  Henogs,  ferner  ist  dein  Diener  in 
floer  Schenke  gegangen^  dort  bat  er  enahlt*  das  sein  Herr 
m  Deotsebhnd  bier  wSre  welcher  Faust  biefse'^,  und  dass  er" 
mit  dem  Teufel  durch  die  Luft  gefahren  ist,  die  Herzogin  erzählt 
so  ebend  deine  Künste  unter  den  lloipersonen,  und  ihr  Glaube 
wird  dadurch  noch  mehr^  bestarckt,  darum  schueU  lorl  von 

Faiisf  Aber  Mephistopbles  hättest  du  das  nicht  verhindern 
kOoDen^^,  das  mein  Diener  auf  den  Einfall  kam, 

Mephis:  Dass  hattest  du  lusmaGben  sollen,  ehe  du  den 
CoBtract  nntenelchnetesty  jetst  habe  ich  keine  Macht  daza^^ 

Faost  Sot*  soll  mein  Diener  sogleich  meines  Dienstes  ent- 
hoen  sein,  zur  Strafe  mag  er  bier  in  Parma  bleiben  und  sich 
m  unterkommen  suchen,  wir  Mepbislopbles,  wir^^  fliehen  nach 
Deutschland  ^\ 

Mepliis:  Willst  du  tiir*^  Dein  heutiges  Vergnügen,  welches 
dich  hier  in  Parma  erwartete nicht  vergelten? 
Faust  Wie  kann  ich  dass?** 

Mephis:  In  CoDstantinopel  wird  heut  ein  ahnliches  Fest^<^ 
gefeiert,  laso  ons  hiüeilen^^  Fanst,  da,  wirst  du  Freude  und 
Wsnae  genielken. 

Paust  Gutn>  so  laas  ans  im  Triumpf  Ober  die>*  Stadt  schwin- 
den, das  es  Jedermann  sehe'\  damit  die  Nachwelt  meinen  Nahmen 
noch  Benne'^  (beide  ab) 

'  «rretieren  ß  n;  haflicren  Ii  in.  *  dich  also  B  n.  m,  '  in 
Jf  \  darauf*  von  andt^rer  fiand:  und  die  Herzogin  ist  todt  dorch  deinen 
Gifi.  *  der  Diener  des  Gaspere  ß  n.  *  f.  B  ii,  m.  •  ausge- 
«gl  Bu.m.  '  beilse  /i  u.  m.  *  dnss  er  f.  Bi.n.m.  "  wird 
schwer  b.  B  w.  m.         *•  drum  lass  (las-i  /j  us)  uns  eiligst  von  h.  Bu.m, 

**  A.  M.  f.  Bill.  Warum  iiaül  du  dies  ii.  v.?  warum  hast  du 

ndaiB  Di^er  dies  nicht  beoommen,  dass  er  auf  den  Einfall  nicht  geriet. 
^iLOL  »  ga  dergleichen  IMngen  kdoe  Gewalt  ^n.  m.  *^  Nen  to 
i^m.         f.  Bn.m,  D.  biofibcr  B  n. ni.       »  dir  f»Bu 

*•  dir  hier  io  Pirmi  Tercitdt  Bm»  dies  B  iL  in.  Fest  lieole 

Bilm,  hioflber  eilen  ßnu        «  /*.    n. m,        "  die  hittlge 

B  n.  ni.        **  das  —  sehe     B  ii.  ni.  neone  und  so  lass  oos  ao- 

tlcich  Didi  den  Orte  der  Freode  dien  iln.nL 
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Casper  tritt  aof^ 

(Eine  SUiniDe  hinter  der  Scene)^  Ja  du  hast  meiner  Mutier 
2  Flaschen  enltwei  geschlagen,  und  die  musst  du  bexahten,  wo 
nicht,  80  wird  dir  der  Rock'  vom  Leibe  geiogen, 

(Casper  hinter  der  Scene)*  Wer  sagt  das? 

(Stimme  ebend  so)^  BItiiie  Muller 

(Camper  Irill  auO**  Sage  deine  Mutter,  sie  ist  uichl  gesclieid'' 
und  du  mach  das  du  turlkoinst,  denn  liier  ii»t  des  Herzogs 
Garten,  da  darfst  du  nicht  hinein^  das  ist  ja^  ein  tatales  Land, 
das  Italien ,  bätt  ich  nicht  gemacht  das  ich  mit  guter  Manier  aus 
der  Schenke  kam,  min  wOrde  mich  armes  Casperchen  schone^® 
zurecht  gemurckselt"  haben,  wenn  ich  nur  wQsste  wo  mein  Herr 
wäre,  da  soll  ich  nun  bezahlen,  und  habe  kein  Geld  nicht 
das  ist  eine  Terwanschte  Geschichte,  ich  wollte  wünschen,  ich^' 
halle  das  Laud  hier  niemals  gesebn,  deuu  iu  der  Bärme  kom 
ich  doch  nicht,  wiu  iitii  ^  Ivuckelhahn  versprochen  halt'% 

(Auerhahn  triu  auf 

Auerh:'^  Nun  Casper  *^  was  machst  Da  hier?i* 

Casper  (voW^  Freude)  Ach  Bnider  Kackelhabn»,  bist  du>> 

da?  sage''  mir  mal,  warum  hast  Da>*  mich  allein  gelassen?  da 

soll  ich  benhlen,  und  habe  kein  Geld, 

Auerh:  So*^^  mussl  Du  machen  dass  Du  lortkoiüst-^,  denn 
hier  schlagen  sie  dich  um  einen  Kreutzer  todl, 

Casper  Ach  her  jel^i  und  ich  habe  noch  2  KreiKzer  hei 
mir^S  da  schlagen  sich  mich  ja^^^  zvvemial  lodt,  hühre^^  Bruder 
Kuckelbahn,  weifst  Du  nicht  wo  mein  Herr  ist? 

*  Seene  4  GMper  ^u;  Casper  hinter  der  KoUtte  Bnu  *  Seeoe 
spricht  ^n;  ESiie  Stinie  Mm,  «  das  Udd  ^n.ni.  *  G.  hiiitcB 
3m,  *  D.  Su  hinter  der  BfiluM^n;  die  SÜBBe  ßVL  *  konmt 
heraus  ^n;  kommt  tor  ^m.  '  sie  ist  ein  Narr  ^n.m.  *  hinein 
<bei  Seile)  ^n.m.  ^  ja  f.  Bu,m,  ">  schon  ßm,  "  ge- 
mnkzeU  B  m.  "  nicht  /\  li\i,m,  "  dass  ich  Än.m.  "  mir 
ütr  //  II.  III.  •»  hatto  /?n.  III.  »•  Sc.  5  Casper  Anerh.  ^ii;  Auer- 

hahn ohne  V.  Ka^pera  gesehen  zu  werden  Bm.  "  A.  ohne  v.  K.  ge- 

sehen     w.  Hu.  »**  Knspt^rcheo  ß  m.  hier  f.  Ii  u  ui. 

«<»  sieht  sich  um  voller  />  u.  lu.  *»  K.,  liebstes  (I.  bestes  //iii)  Kuckel- 
hähocbeo  U  iL  in,         *»  du  denn  B  n.  ui.  Nuo  sag  ß  ii.  ui. 

**  du  denn  jyn.ni.  Ja  nnn  da  Biuiiu  fortkommst  voo 

hier  ^H.in.  Casper  (bei  Seite)  BiLm,  bd  mir  BtLUt, 

**  ja  /:  Bn,  in.  (tum  Auerhahn)  JT  n.  m. 
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Auerh:  Der  ist  schoa  wieder  fort,  wül^  dich  auch^  nicht 
mehr  zum  Diener  habeD, 

Caspar  Ach 3,  wass  soll  ich  mm  anfangen?  da  mm»  ich  ja< 
▼erhuDgem,  hohre  mal  Bruder^  &uckeIhaho,  bring  mich  wieder 
nach  Deutidilaiid*, 

Aaerh;  Jal  wenn  da  dich  mir  feraehreihen  willst»  nach 
12  Jahren  mein  Elgeothum  za  sein ,  dann?  bring  ich  dir  nach 
Dentschland  hinn,  sonst  nichts 

Casper  Na  sag  maP,  was  soll  ich  dir  Ueno^"  verschreiben^^ 

Auerh:   Dein  Leih  und  Seele  — 

Casper  0'^  du  dumer  Teufel,  ich  hah  es  Dir  (ja*"^)  schon 
ffpsajrt^*  Casper  hat'  keine  Seele,  die  hl  lici  Caspern  vergessen 
^vonlcij doch  wenn  ich*'  wieder  nach  noiiuchlaad  kome,  dann 
Tcrscbreib  ich  Dir  alles  was  ich  nicht  brauche, 

Auerh:  Nun  gatl  —  in  Maintz  ist  ein  Nacblwüchter vor 
2  Stunden  gestorben,  wenn  Du  Nachtwächter  werden  willst,  so^* 
will  ich  dich  nach  Maynts  hinbringen, 

Casper  So  I  —  Sag  mir^^  Kukelfaahn,  wass  mnss  ich  denn 
da  machen,  wenn  ich  Nachtwächter  binn? 

Auerh:  Das  will  ich  dir  aagen^,  da  bekodst  Dn  einen 
Spiefs,  und  ein  Horn,  da  mosst  Du  draaf  thuten,  wenn  es  10, 
U,  12,  u.  s.w.  schlagt^«  gehst  des  Nachts  auf  den  Strafsen^» 
herrum,  uiul  siehst  ob  alles  ruhig  ist**,  und  wenn  du  Jemand 
bei  der  Nacht  fimirst  der  sich  herrumtreibl,  und  kein  Quartier 
hat  so  kaoosl  Du  ihm'^^  arretieren,  und  nach  dem^^  Arrest 
bringen, 

'  and  will  nichts  mehr  von  dir  wissen,  aiiefa  An;  er  nag  Bm, 

*  gar  aicbt  Blum.        *  aeh  ach  Sil;  aeh  dn  lieber  HiAel  Bul 

*  Ja  hier  B  u.m.  *  ihr*  K,  Bm;  KackelbihDcben  BlU  *  D.  ja 
Bradcff  Knckelhahn?  i9n.ni.  so  B  n,nL  *  sonst  nicht  /l 
y^iT.  m.         *  Na,  hör  mtl  Bruder  Kuckelhahn  sage  mir  doch  AB.ni. 

'°  denn  eigrenttirh  Wni  "  v.  ich  habe  ja  nichts  //n  tit,  Ach 

•ei  doch  nicht  niirrisch  Kerl !  Casper  i^u».  ßui,  "  f.  ßi.  "  ich 

—  gesagt  f.  Bn,  hat  ja  B  n.  m.  w.  f.  Bn;  die  —  w  /*. 

Bm.  "  wir  B  u.  iii.  "  eine  Nacliiw ächterstelle  offen,  vor  2  Stun- 
den ist  er  (d.  ehcflMlige  Nicbtwiebter  B  in)  Bilbl  kinost  du 
den  Oianst  ^Posten  B  m)  bekofien  nnd  ich  bringe  dieh  nach  Dentiebland  bin 
An.nE.  mir  mal  An.nL  Das  — sagen/.  An. ni.  **  wo 
da  darauf  thutest  B  n.m.  *^  in  d.  Str.  des  Nachts  An.nL  iai 
Qod  schlaft  An.  in.  **  dcnaeibcn  kannst  dn  AiLm.  ibn  in 
dem  fim  Ft  n)  Ii  n.  m. 

Z.  F.      A.  XXXI.  N.  F.  XIX.  11 
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Casper  Uüre^  Bruder  üickelbabD,  da  bm  ich  iSachtwäcliter 
das^  soU  eio  Freudenleben  seiD^  xfean*  ich  da  mal  den  Fäust- 
ling erwische  des  Nachts^  den  allenientire*  ieb  gleich',  und 
brioge  ilin  nacli^  den  Morast«  siebat  do,  und  das  Urne  ich 
darnin,  weil  er  mir  den  Abschied  gegeben  hat« 

Anerfa:  Das  kannst  da  halten  wie  da  willst*,  Es  bleibt 

*  Uör  mal  Bm.  -  (freudig)  das  soll  mal  It  n.  ui.         '  wcrdea 

Jim.  *  Aber  höre  mal  Bruder  K,  wenn  Jiu. ni.  *  Narfsf^  riuf  Apt 
Sirnf-p  B  u.  m.         ^  vcrall.  B  lu.  '  auf  der  Stelle  u.  br  ihm  lo  d. 

«jchv^arze  Loch  hiu»  darum  weil  er  mich  bir  hat  sitzen  Ugsen  Bm. 
"  in  den  Marost  ß  u.  B  i.  ii:  willst  (t&  erscheint  ein  Drachen) 

Gaiper  (forehtaam)  Kokelhabn  was  ist  dcoo  data?  (da/Ur:  <ea  acbwebt 
eine  Wolke  ans  der  Laf  beiab)  Casper  da  Koltelbalui  waa  ist  dcmi  das 
dat  (daa  Gewm  Uefbt  auf  den  Theater  liegen)  A.:  Auf  dicaer  WoUke  aoUst 
dn  nacb  DentacUand  fahren  (die  Wolke  ▼erwandalt  defa  In  eisen  gopha) 
Gto  >^'ie  Kickelhahn,  do  machst  mirs  Ja  recht  kommode.  Da  will  ich  mich 
ancb  gleich  hinaufsetzen.  (Der  Sopha  verwandelt  sich  in  einen  Ungeheoer,) 
was  ist  denn  dass?  A:  Dass  ist  meine  Schwester,  sie  liebt  dich,  nnd  da 
kannst  sif  zur  Brant  erwählen.  C:  (bückt  sich)  Gehorsampr  Liener,  ich 
danke,  dcnic  S(!iwe3ter  mn«?  irh  dir  sagen,  gefallt  mir  niclit  ein  bisgeo. 
Br,  lass  es  nur  ^ith  sein  Kikelhalin,  ich  bin  ßar  nicht  '-n  M-rliebt,  als  do 
glaubst  (daa  Lngelieuti  verwandelt  sich  in  ein  Sota,  wo  ein  reizendes  Mäd- 
chen darauf  liegt)  Na,  höre  iükelhahn  wenn  dass  deine  Schwester  ist,  die 
laaa  leb  ndeh  gefallen  sor  Biant.  lo  die  bin  ich  wlikHcb  YerUebt  A:  Nein, 
Kaaper  dass  ist  nicht  mcioe  Schwester,  sondern  meine  Grofsnotler.  Sie  ist 
600  Jahr  alt  K:  Daa  acbadet  nichts,  poto  BKU!  dss  soll  mehie  fnn  weiden 
(er  will  sie  nmamen,  dss  gsnie  Terwandelt  sich  In  einen  ISrebteiliohen 
Drachen)  Kikelhahn,  K.!  (furchtsam)  was  ist  denn  das?  ^ii).  Aoerh:  Sets 
dich  nur  auf  Casper,  dass  ist  dein  Reitpferd  —  daraof  sollst  du  nach  Deutsch- 
land reisen  (reilm  fi  \i)  Casper  dass  t^H  Seite  Dass/?n)  wird  (w.  mir  B  n) 
eine  schone  Heiterrn  werden  das«?  iKmt  ilass  B  u)  i«(  ja  ein  kurioses  Reit- 
pferd da'^  ist  ja  so  nild  H-ilirr  (Ach  B  u)  Bruder  Kukeihahu.  d;!rnnf  reit 
ich  riictil  (kann  ich  uithl  reit<  n  ii)  Auerh  :  Setz  dich  nur  auf,  liu  iiiu&st 
heute  noch  den  (sollst  noch  heute  deioeo  B  u)  Nachiwachterposten  antreten 
(in  Deutsdiland  <ff  u),  Casper  Ach  da  (ich  Bi-,  du  durchgettrlehtn)  armes 
Casperchen,  wenn  ich  doch  nnr  erst  In  Dcotschland  wire,  (Br,  br,  Bn\ 
pots  Welter  dass  Pferd  will  gar  nicht  attlle  atchen  (Br  will  (er  nacht  Anatatt 
anm  ^n)  anfrflaen)  Br,  (f,  Bn)  br,  o,  ha,  (er  aelst  alch  Teifcehrt  aif  (end- 
lich gelingt  es  Bu))  Br,  br,  Knkclbabn,  das  geht  so  (Nicht  so  hoch,  nicht 
so  B\\)  hoch,  ich  falle  herrunter  (ja  herrunter  Bw).  Aoerh:  Halt  dich  nnr 
fest  (ab)  (verschwindet  B  n).  Casper  (Indem  der  Drachen  mit  ihm  (Kaspern 
^n)  davon  fliegt  schreit  (schreit  er  Kurkelhahn  ^n))  Halt  stille  ich  habe 
mir  verkehrt  aufgei.<'t7f .  Au,  weh,  An  sv*  h,  (Au,  Au,  da'5  pesrhrei  verliert 
sich  in  weiter  EntfeHniiig  // fO,  ^cht  bo  hoch,  Ao,  weh,  (der  Dracheo 
spriet  Feuer,  das  Geschrei  verliert  sich). 
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dabei,  ich  (»o  die  hi.)  du  bekomoisl  den  N«ebtwleliUr|K»teii  io 
MttDi  nad  kb  bekomme  dafür  nach  12  JabnD  deine  Seele. 

Casper  1«  neiBetwegen,  wu  du  babea  willst,  meine  Sliefel, 
mrine  MOtie,  meinen  Rock ,  kan  alles»  Bringe  mich  nur  nach 
Deutschland. 

Auerh:  (der  sich  umdreht  und  Kaspern  den  Schwanz  hiu- 
balt,  damit  er  sich  draui  selzeu  kaoo)  Nun  Casperchen,  setz  dich 
recht  bequem  drauf. 

Casper  Na  nun,  was  ist  denn  das  für  ein  iatales  Gepinsele. 
Pinselt  mir  der  Kerl  immer  um  die  Nase  heram. 

Anerb:  Casperchen,  du  sollst  dicb  tnf  meinen  Scbwani 
aa&dten. 

Casper  Ach  sol  Na,  denn  komm  her.  Wirde  denn?  Du 
Bnider  Kackelbabn,  es  gebt  nicht.  Haiti  Haltt  ttlss  mir  aber 
aicht  wieder  fallen  1  hOrst  du! 

Auerhaliü  Nein,  nein,  sitz  nur  stille. 
Casper  Na,  deuu  vorwärts  mit  deu  reileuden  ISachlwachter 
(äe  fobren  durch  die  Lutt). 

Ende  des  sweiteo  Acts. 

Dritter^  Act  Strafte*  in  Hayntz. 

Faust  tritt  auP 
Faust  Zwölf  Jahre  sind  uuu^  bereits  verflossen,  wo  ich  den 
Pluto  meine  Seele  verschrieh,  und  aus  Parma  fliehen  musste,  wo 
mein  Diener^  den  ich  damals  hatte  mich  verrietb  —  0,  ja,  es 
ist  wahr  Faust,  du  hast  in  dieser  Zeit  manche  schone*  Stunde 
ferlebty  bist  an  allen  Hofen  Europa's  umbergestreifl,  England  1 
welche  scbOne  Zeit  habe  ich  in  dir  ferlebt,  —  Ach^  und  in 
Russland  nicht  minder,  was^  können  mir  aber*  alle  diese  schonen 
Zeiten  nOtzen,  die  ich  mir  Dur*<*  durch  die  Hölle  erkaulte,  wass 
künnen  diese  glückliche  Stunden  mir^<>  nützen,  die  ich  noch 
12  Jahr  genieisen  solP',  werden  denn  iliese  12  Jahre  auch  ebend 
so  froh  im  Rausche  der  Freuden  dahinn  gehen?  —  als  die  ver- 
lebten 12  Jahre?  —  Nein  —  nimmermehr  —  denn  meine  Seele 

*  4tcr  Mn.        *  Seil  jMI  4u  durehgubiekmitn  Strafte  Bh 
'  Itter  AofttiU  (f.  Bm)  F.  allein  Blum.       *  nan  f,  Bm,       •  Diener 
Ctsper  ^m.        •  ttmible  ^u;  gloneiche  Bm.        'oh  Bu,m, 
•HhwuBu.m,        *f.Bn,nL  f,  Bium,  was  — soll 

11* 


Digitized  by  Google 


156     Di£  BeBUI«£R  FASSUNG  DES  TUPPENSFIBLS 


gehört  ja  nicht  mehr  den  Ewi^eo,  —  doch^  warum  bian  ich 
so^  verzagt,?  —  winini  treibt  mein  Blut  mich  nicht  ni  Denn 
Freqdeo  an,?*  —  Qod  leitel  rakli  iiir  ScbwttiDatb?  —  Ftoii 
hase  Moth  —  noch  ist  deine  Seele  nicht  gsDf  veriolifiM^i "~  noch 
iai  die  Zeit  nicht  feiHooMn,  die  mich  ▼erdamnien  eoU,  —  und 
noch  steht  es  bei  mir,  das  ich  durch  Bofae  mir  die  Ewige  GlOch- 
Seligkeit  verdienef 

Mephistophles  tritt  atif^ 

Mepbis  Nun  Faust,  so  verzagt?  —  begehrst  du<^  nicht  einmal 
wieder,  Freud<;  irnd  Vergnügen?' 

Faust  Verlass  mich,  ich  habe  mit  dir  nichts^  zu  schafleo^ 
deine  KQ08tei<>  sollen  mich  nicht**  vom  PfiMie  der  Tugend  bringen, 
(Helena  erscbeinf) 

Hephts:  Faust l**  wamm  bist  du  so  versagt,  wainm  hast 
du  dein  Gesicht*'  von  mir  gewendet  Sieh  dich  um,  Helena,  die 
schonate  ihrer  Zeit  steht  hinter  dir,  sie  lieht  dich  würdige  ihr 
doch*^  nur  einen  Blick, 

I  .111  sl  Verlass  mich  schlfodliches  Ungeheuer,  Deine  Lockungen 
haben  keinen  Beiz'^  mehr  für  mich^*, 

Mephis:  Sie  breitet  ihre  Arme  nach  Dir  aus,  bedenke  d«8S 
sie  schön  ist,  und  Dich  Glücklich  machen  kann, 

Faust  Wohlan  sehen  will  ich  sie,  aber  ich  werde  sie  ver- 
achten, (aieht*'  sich  um)  Wiel  welche  Schönheit  I  —  Nein  solche 
Schönheit  sah  ich  noch**  nie  (Helene  breitet  ihre  Anne  aus)*' 
Sie  breitet  ihre  Arme  nach  mir  aus  0,  komm^*  ich  wiU  dich  su 
meinen  Weibe  wählen,  unwiederatehlich  dringt  es  in  (meinem^*) 
Innern,  ich  kann  ohne  sie  nicht  Leben,  (indem  er  sie  abfahrt) 
Ach^^  Mephistop(hlei>)  Was  tür  ein  glückliches  Leben  bereitest 
du  mir  (beide  ab)25 

*  oh  ^  ii.  tu.  •  so  ganz  ßu.r^i.  '  wanirn  nnnt  f*;  in  mir 
xagitaltem  B  TLUh  *  r.  und  dvr  Ewige  wrrd  mir  Liri  U  rn M  rschafTen 
Ji  II.        »  2ter  Anftritt  (f.  ß  lU)  M.  Kaust,  hernach  Helenens  GesUll  ß  ii.  in. 

*  d«  den  n.  nt.  *  das«  wir  tur  Freude  eilen  ^  iL  lu.  '  oichti 
ndv  il  n.  m.  *  tbciieo  Jm.  <•  Dfcnste  Um.  nlcbt  wieder 
JiLm.  «*  Bs,  was  bt  datl  Bs  Aagcobliek  «od  er  iit  aaf  tamer  Mr 
«u  ▼eriobren.  Hoch  ball,  ▼cnodwe  wir  das  leUle:  (Sdeoa  «laeb.)  m$w. 
Bm.           Geschick  0 itm.       ^  f.  An.m.        **  Sias  Jf  n.m. 

«•  für  mich  mehr  Bn.m.  •*  wendet  ffn.m.  »  niemals  Bn.m, 
bShnentt  eisung  f.  Bn.m.  »•  kommt  und  nachher  Eoch  ßw^m. 
f.  Bli  IQ  UM  /;n.ni.  ohlTiLm.       ^  gebt  ab  iiil  Udeoea 
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Mephis:^  (boboisch  lachend 2)  Nun  meio  lieber  Faust,  dein 
Loos  ist  geworfen,  du  häUesl  dich  wttrkUch  bekehrt,  aber  foo 
SU  an,  da  Da  dich  io  Heteneo  verliebtest,  gehört  deine  Seele 
■eb,  TriunipP,  TriniDpfl  Faust  ist  tum  sweiteomale^  ge- 
hlleii  (ab)!i 

Faust  stflnt  auf  Theater 
Faust^  Ha  was  war  dass?  weiche  hullische  Furie  hielt  ich 

io  meinen  Annen,?  —  Teuflische  Ollerbrut,  ich  binn  aufs  neue^ 
in  furen  SchlinjU'en  gelallen,  Ais  ich  Helenen^  umarmte,  halte 
i  h  ;^ul  ( liinial '  euie  Schlange  in  Meioen  Armen,  sie  entwand  sich 
memer  Limarmung,  und  verschwant),  Hu,  jetzt  binn  ich  der  llöüe 
geweiht  —  kein  Flehen,  kein  Gebet  zum  Ewigen,  kann  mich 
Biebr*^  Retten,  hinaus,  hinaus,  alles,  alles,  ist  dunkel  vor  meioeo 
Aogeo»  hinaus,  ins  Freie,  (ab)^^ 

Nacht,  Strebe  *^  Caspar  als  Nachtwächter  (mit  einer  La- 
terae^,  mau»  hl>rt<<  9  schlagen) 

Gteper  (von  inneo}^^  Gretell  —  es  hat 9  geschlagen,  steh 
auf  uod  zünde  Liebt  an,  ich  muss*®  die  Runde  machen,  (tritt 
auf)^<>  Na  da  wär  ich  endlich'^'  wieder,  nach  so  langer  Zeit,  ach 
ich  binn  recht  Iruh  dass  ich  den  Nachtwächter  Posten^^  erwischt 
habe,  iletiii  i^nr^s  Reisen  binn  ich  recht  sair'\  und  vorzüglich  in 
der  Luit,  wo  man  nicht  einmal  ein  Wirtshaus  antrifft,  Geslern 
biaa  ich  bei  den  Hr:  Ober- Nachtwächter  gewesen,  der  sagte  zu 
mir,  dass  ich  nach  10  Uhr,  jeden  welchen  ich  auf  der  Strafse 
flade,  Arreliereu,  und  in^^  Arrest  bringen  sollte,  und  da  bekam 
kh  flir  jeden  2  Groschen,  Na<^  da  will  ich  auch  gut  AufpasseD^^ 
dmit  ich  so  viel  Trinkgeld,  als>^  Monatliches  Gehalt  bekoäe, 
denn  wenn  mir  einer  4  Groschen  giebt,  lass  ich  ihm^^  laufen, 

<  dritter  Aurtr.  (f.  Bm)  Mephis.  Dann  Faust  B  11.  in.  *  f,  Bw.wx. 
'  0  Tr.     II.  III.        '  in  B  I  überf^t'scfin'cben  :  3.  male.  '  gebt  ab 

Bw.uu         ^  F.  ko  iit  v<»n  der  anderu  Seile  Ha  welche  höllische  Furie 
wir  sie?  Teuflische  usw.  BlL  in.         ^     J7u.UL         *  sie  Bn.  in. 
•  auf  einmal  f.  H  \\\.  mehr  f.  B  u.  m.  gelil  ab  /".  B  ii.  m. 

**  5lcr  Act  SuafäC.    Erslt-i  Auftritt  BJL  "  N.  gekleidet  Bu.,vsu 

1^  in  der  Hand  27 u.  es  ist  Abend,  mao  Blum,         ■*  h. 

m  einen  nabea  Thnraie  Nenne  sdiligen  daraef  flogt  er  toii  iooeo  an 
^  n.      »  Unter  d.  KoUsae  B  in.         t*BjL       **  nrasa  nan  B  u.  ui. 
*  (Er  gihnt  nod  konunt  heiana)  f  n.  in.         endlich  «nntabl  J9  n.  m. 
Dicnat  ^n.ni.  öbeidifliaig  B  ülisl  in  den  ^n.nL 

mm  j  tt  OL  nebt  hnben  B  n.  ni.  Tr.  bekode  als 

B  n.]n.       **  ich  rier  agr.  bekonne,  ao  law  ich  jeden  Bu»vbu 
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UD(i  schliefs  ibm^  noch  obendrein  das  Haus  aur,  Nun^  frisch  ans 
Werk,  heut  will  ich  ^  zum  Enteo  mal  ÜiateD,(Üiutet  bioterderSceoe)* 
Siogt^       HOft  ihr  Herrn,  und  lasst  euch  sagen 
Ihr  aeid  wahrlich  tu  beklagen. 
Ihr  habt  viel  Kinder  und  Kein  Brod 
Ach  da  ist  ja  grofte  Noth, 
Hat  9  geschlagen,  Tra!alalalala<^  (geht  tarnend  ab) 
(Faust ^  tritt  aut) 

Faust  Schon  ist  die  Hälfte  der  Jahre  dabinn,  Ach  wär  ich 
doch  niemals  zu  den  Wissenschaften  i^escliriLten ,  die  micli  ii(Uu 
Tertiitirieu,  den  Menseben  ihre  Schwächen^  zu  zeigen.  Ach  hätte 
ich^  doch  niemals  mit  dem  Bösen  einen  Bund  geschlossen ,  so 
konnte  ich  doch  den  Natürlichen  Todt  entgegen  sehen  so  aber, 
ach  —  ich  habe  keine  Thrflnen  mehr,  der  Ewige  hOrt  mein 
Flehen  nicht,  0,  ich  binn  ein  elender^«  verworfener  Mensch, 

(Mephistopbles  tritt  auQ^^ 

Mephts:  Nun  Faust  treffe  ich  dich  hier?  in  Deiner  Woh- 
nung hasl  Üu  wolil  kt'iiie  Uuhe?  Doch  jelz^^  bereite  dich  Faust 
Deine  Zeit  ist  verflossen ,  noch  3  Stunden ,  dann  bist  du  mein, 
und  meine  Dicnsibarkeit  hoit  auf, 

Faust  (erstaunt)  Wie,  wass  sprichst  du  Mepbistophles?  Deine 
Zeit  wäre  verflossen?  Das'^  lügst  Du Es  sind  erst  12  Jahre  ?er^ 
0O8sen,  folglich  sind  noch  12  Jahr,  die^^  du  mir  Dienen  musat, 

Hephis:  Ich  habe  dir  24  Jahr  gedient, 

Faust  Aber  wie  ist  das  möglich?  Du  wirst  doch  die  Zeit- 
rechnung der  Welt  nicht  Sndern  wollen'^ 

Mephis-Nein  dass  kann  ich  nicht,  aber  htthre  mich  Ge- 
duldig an,  Du  verlangst  noch  12Jabr'®, 

Faust  Und  dass^°  mit  Recht,  ist  nicht ^'  24  Jabr  im  Contract 
geschrieben  ? 

Mephis-Ganz  recht  — 

1  Qnd  bin  im  Stande  und  mag  Bmm.       *  Ni  was  faUftg.  Non  nur 
BvL in.       *  So  will  ieh  denn  heute  Biuuu       *  tt  blis  ^n. m. 
•  /:    n.  m.       •  Ia*la-la-lt  ^n.ni.        *  Star  Anflr.  F.  H.  ^n. 

"  Schwäche  B  n.  ni.  <>  ich  mich  B  l;  ich  doch  n.  das  Ucfat  der  Welt 
erblickt,  dann  könnte  ich  nihig  dem  unTenncidlicheti  Tode  entgegen  gehen 
(to/J  B  u.  m.       »     /?  III.       > '  /.  ft  n.  lu.  trcfTe  —  jelz  f.  fi  ii.  ni. 

»»  f.  ÄU.U1.  ineine  Uw.m.  Du     ii.  iii.         '«  f.  Ilm. 

*^  welche  ^n.iu.       *^  wollen  Ai^u.  lu.  Jahr  und  — i^u.  la. 

diea  J9u.nL  nicht  im  G.  gescbr.  24 Jahr  Bu.m, 
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Faust^  Nun  was  willsl  Du  mir-  vorreden?  &o  siod  doch  erst 
12  idhr  verflosseo,  — 

Mepbis  Nach  deiner  Berechnung  ganz  richtig,  aber  weifst 
du  nicht,  das  ich  dir  Tdg  uud  Nacht  gedieol  habe?  —  auch 
^Mrd  (Ür  bekannt  sein,  das  der  Tag ^  12  Stunden,  und  die  Nacht 
12  Stunden  bat,  folglich^  kl  jeder  Tag  zu  2  Tage  gereebDet, 
imd  diese  12  Jahre  machen  nach  meiner  BerechnQng<^  24  Jahre 
ans«  folgUcfa*  ist  deine  Zeit  mn,  und  in  3^  Stunden  bist  du  mein 
aui  Leib  und  Seele 

Faust  Ich  habe  doch  aber^  berechnet^  den  Tag  zu  24  Stunden» 
da  7  Tage  die  Woche  hat, 

Mephs  -  Wohl  wahr,  aber  die  Nacht  hast  Du  vergessen 

Faust  ü,  Gott,  üü  binu  ich  bchrecklich*^'  betrogen, 

Mpbis:  Du  hast  dich  selbst  belrugeo,  Faust,  icii  eile  jetzt 
zu  meinen  Fürsten,  um  die  ßefehle  zu  holen wie  ich  wit 
Deiner  Seele  verfahren  soll,  mit  den  Glockenachlag  12  sehen  wir 
ans  wieder,  (ab)>^ 

Faust  Ich  weils  nicht,  lebe  ich  noch,  oder  Trftume  ich  nur, 
—  doch  TieUeicht  Ande  ich  Trost  in  meinen  fiacbern ,  (ab) 

(Es  8clil;<gt  10,  Caspar  fon  innen) 

Casper  (hinter  derSceoe)^^  Gretell  zUnds  Lateruel  ao  oder 
es  giebt  Püffe, 

Gretel  (ebeod  so)^^  llür  mal,  lässt  einen  heut  auch  gar^* 
nicht  schlafen, 

Casper  (ebendso)  ^"^  Halts  Maul  Frau,  oder  geh  du,  und  mach 

die  Runde (tritt  auQ  Das  ist  ein  heiloses  Weib^^  wenn  sie 

waa^  thun  soll  brunit  sie^^  doch^  ich  muss  man^  abthnlen^, 

(er  ihtttet  2  Mal)  (Singt)» 

'  F.  du  Jshr  n  52  Wcchea  oder  12  Mooithen  oder  die  Woche  ta 
7  Tage,  Tay  and  Nacht  m  24StnDd«i,  M:  Gans  recht,  Fauat.  F;  Nuaale* 
ßiLUL  *  mir  deoD  ^  u.tn.  *  Tag  xa  12  Stnnden  ood  die  Nacht 
aoch  ISSlondcn  hat  (so  12 St  gerechnet  wird  Bin)  Bii,  iii.  ^  also  ist 
üalglich  B  IT.  m.  ^  machen  also  i?  u.  m.  *  daher  B  lu.  ^  etlicheo 
iln.  ui.  aber  doch /f  II;  aber  ^m,        •  gerechnet // ii.  lu.  '®algo 

bin  ich //II  III  "  erhalten u.  m.  »*{gehl  ab)  ß  u.  uu  »'(geht 
ab)  es  schlägt  2ebu  B  ii.  ui.  ^*  3ter  Auftritt  G.  allein  von  Ionen  ^  ti ;  C.  Toa 
innen  //  iii.  von  innen  //  u.  iii.  auch  heute  gar  Ii  ii,  m. 

*^  von  mntu  Ii  lU  vn,  ituiide  in  die  Stadt  (koiiiint  heraus)  Bii.m. 

>»  ein  weiberibcttes  (iebruume  B  n\  Gebr.  von  den  Weibern  B  ul 
^nat«uirn.ra.       *^  aollaa  J  n. m.      *>  na  Jim.      **  aar  ^o. 
flian  Ümten  (thutet  2  oial)  ^m.       ^  t-Bvuvsu 
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Uörl  ihr  Weiber  und  lassl  euch  sageo, 
WeDQ  £uch  eure  Männer  schlageo, 
So  iragt  nur  alles  mii  Geduld, 
Depkt  eurer  Miul  hal's  oft  verscfauldi 
Hat  10  geacblagen^  TralalaUala  (ab)) 
Faosi  tritt  auf) 
Faust  Scbmi  wieder  eine  Sluode  meines  Lebens  dahinn,  Aehl 
Ewiger  Gott,  wat  uni  lebe  ich  noch?  warum^  lielsesL  du  inicli  zur 
Qual  so  lange  Leben?*  Achl*''  —  (Adagio,  ein  Genius  erscheiul)* 
Geuius'  Faust  was  zaudurst  du,  \varum  haderi>l  du  imi  ileo 
Allmächügeu ,  Er  weifs  nichts  voo  dir,  der  Holte  hast  du  dich 
mil  Deioem  filuLe  verschrieben ,  darum  bereite  dich ,  2  Stuodeo 
kaoiut  du  nur  noch  leben ^,  dann  aber  ftbrat  du  der  Holle  ent- 
gegen, So  spricht  Pluto  der  Fürst  der  Unterwelt,  (scbwebt  lang* 
sam  ab)* 

Faust  Ha  schrecklieh  I  schrecklicAi,  naht  sich  meines  Lebens 
Ende,  (Es  schlagt  ll^^  schon  11  Uhr,  nur  noch  eine  Stunde, 

uud  dann  binu  ich  auf  Ewi^^  verluhreu^^  0,  wo  wende  ich  mich 
hiuu,?  Die^^  VenweiÜung  bricht  mir  noch  das  Herz,  (ab)*' 

Casper  " 

Casper  (hiuler  der  Scene)  <^  Gretel,  es  hat  1 1  Geschlagen  (eine 
Kioderstime)  Mutter,  Mutter     der  Vater  lässt  ein  gar  nicht  scblafeD, 

Casper  (hinler  der  Scene  * ')  Mach  doch  den  Jungen  en,  LuCsch- 
beutel,  fon  en  HaukloU^,  damit*'  ers  Maul  bfllt,  QntX  anQ* 
Ein  Nachtwächter  isl  doch''  eigentlich  ein  recht  geplagtes  QMtur, 
wenn  andere  Menschen  schlafen,  so  muss  der  Nachtwichler  Ibr 
die  schlafenden'^  wachen,  und  sich  in  Sturm  und  Regen  umher- 
Ireiben,  I,  nun,  es  schadet  nichts,  dafür  bekonit  auch  der  Nachl- 

'  S  iist  wuid  IIa  uiciil  gesciiiageu.    lU  h>i  die  (ilock // Ii.         *  liU- 
Ula  (gellt  liallerndi   ah)  ß  II.  III.  *  4ter  ÄuUnit.     Kaust  Ii  u. 

*  Gerechter  Gott  w.  ßn.       *  mir  z.  (iu.  erstehen  Bii;  Warum  mus^  ich 
'  hier  nr  Qaal  rahelM  IwfiuBwaiiddii  B  m.        *  f,  BiLm,        '  Eine 
Stinmw  von  oben  Iwrab  Im  harten  Tone  ß  u;  Eine  Su  ^  in.        *  antv 
den Lebeodcn  waodebi  .9n.ni.      *  f.Bium,  11  Uhi  B n.  m. 

<t  T.  (Eüiige  Stimmen  aut  der  Luft)  StUnmeo:  Faosl  Relind  Rctbid,  Retlrad. 
Phast:  0,  wo  mw.  Bw,  Eine  SUmme :  F.  zurück,  z.,  z.,Fanst:  0,  wo  B  ni. 

leb  möchte  beteo,  doch  icli  kann  aicht,  die  ßm.  geht  th 

ifn.  ni.        **  SterAuftr.  C.  dann  Auerhahn  ßn.        '*  von  innen  i?u.  IIL 
*'     ßm.  C.  von  inueu  lfm;  C.«  Stimme-  Jtu.        *•  v.  e.  H. 

/l  ß  U.  tu.        '°  da:»  ß  111.        ^  kommt  tierau«  ßii.m.  f,ßlLUL 
schlafende  Menschea  ß  uu 
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Pächter  das  besle  ISeujatirsgesciieuk*,  na  icii  muss  nur  Uiuteo, 

(er  Ihulet^  3  Mal)  (Singi)^ 

Hon  ihr  Juafern  und  lassl  euch  tagen 
WeBD  euch  jemiDd  sollte  ftigen 
Ob  ihr  wllrcklkli  noch  lunfero  8eid^ 
So  sagt  nar  ja,  es  tbut  uos  leid, 
flit  11  gescfabgen,  Tralablalala,  (ab)^ 

Faust  Irin  auf* 

Faasl  Nirgends  finde  ich  Ruhe,  die  Angst  peitscht  mich  umher. 
Ach  welche  Qual  mo»  ich  leiden,  0,  grtsslicher  Gedanke,  — 
Halle'  darum  Menschen,  ich  rufe  es  euch  in  der  Seele  su^ 
spiegelt  euch  an  meinem  Beispiel^  wass  half  mir  Ehre,  und 
seitliche  Glackseligkeil,  da  ich  nun  Ewig  dafttr  bofsen  muss^ 
GoU  erbaroiü  dich  oieiuer  armen  Seele, 

Casper  koifii  heraus 

Casper^^  Wer  ist  denn  das  hier?  hOrt  mal,  ihr  seid  jelst 
versllementirt,  und  mflsst  in  Morast,  ihr  seid  ▼erdüchtig,  nur^' 
TOT  Wirts  Marsch, 

Faust  Guter  Freuiid  kcuuL  ilii  mich  nicht? ^* 

Casper  (beleuchtet  ihm)'^  Potz  Blitz  seid  ihr  uicbt  der 
Fäustling,  Haha,  treffen  wir  uns  jetzt  wieder  nach  12  Jahren, 
hier  in  Maynts,?  bort  ihr  habt  mir  damals^*  in  der  Berme  sitsen 
btsen^^  und  seid  mir  noch  en  ganz  Monai  Miethe^^  schuldig, 
jeia**  beifst  es  ausgetablt,  oder  nach  den  Morast^, 

Faust  Nun  höre  Casper,  ich  will  dir  alles  drei  doppelt  er- 
beUen,  weno  du  mir  eine  Gefeilligkeit^^  erzeigeo  willst, 

Casper  Ne**  —  jetxt  heilst  es  ausgezahl^^^  oder  — 

Faust  Hore  Casper,  du  hast  solch  altes  Kleid  an  vertausche 

*  Neujahrsgeid  B  iii.        *  bläst  B  lu  lu.       *  f.  Bu.  iil.       *  ciiitu  Manu 
«irilt  habeo,  So  sprecht  uar  ja  uiiü  seid  gebcheidt  B  ii.  iii.         *  la>la- 
Ulila  geht  tb  (von  d.  tndeieo  Seite  ^u)  ^n.  ul       ^  (6ter  Aafiritt  ß  u) 
Faoit,  dsm  Guper  IT  n.u.       '  Gedanke  der  Hölle  ^n.u].       *  In  die 
Seele  hinda  Jm.       *  meinem  Thateo  ^  i;  Sdricksel  ^m.  ^f,BiLVU 
bertee  fi  Bm,        ^  f.  BiLta,        >*  ja,  je,  onr  ^ n. m. 
nicht  mehr  i^a.m.        ^*  toII  Verwnndening  Bn;  Ter  wundert  Bul 
''^  f.  B  II.  UL  zurückgelassen  B  ii.  ni.  Lohn  B  ut; 

Tn  litraient^  11.  also  jeUl  B\i,  m.  aiügesahU,  ausgeiahlt 

n  u.  lu.        at  Gefallen  B  fxu        **  Ne  ^  n-m.        »  a.  Geld  her 
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2Pi:en  dass  meiDisje.  ic\i  ^mü  dir  noch  öOi)  iJukaleo  lU  geben *t 
du  kannst  dir  damii  beitea-, 

Casper  Ne  FausÜiAg  das  Ding  geht  nicht,  der  Teufel  möchte 
unrecht  verstebn,  und  möcht  mir,  statt  Mch  «nrischeBt  und 
denkeii  kb  ivar  der  Finttlug,  N«,  N«, 

(Es  flchllgt  twalf) 

tdust  Ha!  es  schient  12.  —  die  letzte  Stunde  meine?  L  Ih  ns, 
jetzt  hab  icli  keine  liulie  iiielir,  alle?  ekell  mir  a^^  (in  Ver- 
iweifluog)  ihr  böUisdien  Funen,  kommi,  lasst  euch  erbitten  ^ 
neine  Zeil  ist  verfleesen,  0,  Faust,  g^o^^e^  Mann  der  üöcbsie 
will  Bichls  mehr  tOB  ilir  wi8seo^  0^  homi  demi  kein  Gewitter, 
diis  mtcii  lersdimettertt  damil  ich  sclwell  wid  der  Welt  konet 
fort  voB  hier«  (ab)  ^obbi.  16]. 

Casper  Na  lauf!  oor  Ub^  ich  wifl  ettch^  das  Md  scheBken, 
denn  mit  euch  ist  es  doch  bald  alle^  ich  mnss  nur  12*  ihuten, 
und  (Ii III)  will  ich  mich  bei  üieioer  Greiel  lu?  iietie  einquebcben^ 
(er  ibulet"  erst  l  Mal,  dann  3  Mal  und  sinpt)'* 

Jetzt merckt  ihr  Menschen*'  alle  wobl  auf 
W^ss  hier  gei»cbieht  in  diesem  Haus 
Löscht  aus  das  Licht  und  auch  die  ECohlen, 
Der  Teufel  wird  Doclor  Fauslen  bald»  holcB 
Hat  12  geschlagen  ^  Tralalalalab,  (ab) 

*  dir  5ü0  D.  für  diese  kleine  Gefälligkeit  g.  Rm.  d.  einen  Wechsel 
von  5'»ü  Ffiedrifh5i!or  g..  Helrlier  Morgen  zahlbar  ist  //  ii.  '  Gieb  mir 
dein  Kleid  aod  Waffen  ( WalFe  //  iin  und  oimtu  du  (ziehe  du  />  iiti  meinen  Anzug 
(kieider  ßm)  dafür  an.    Sieh,  du  kanost  dir  mit  dem  Gelde  h^^lfeo     ii.  m. 

*  au  uud  üliükl  mir  i/ iL  Iii.  *  iu  —  erbitten /.  i/ ui.  *  d.H. 
nicht«  m.  von  der  wiMen  kaoo,  koaun  cto  Gevilter,  tefadmelleie  metne 
GUcdcr,  du  Faastos  nicht  mehr  wcilii»  was  Rctinde  hdbt  (geht  KhaeU  ah) 
Bui  d.  H.  0.  ok  TOD  dir  wissen  wag,  okiaM  doch  da  G.,  das  meiae  Glieder 
jcist  acrtcOwnKfte.  Ja,  das  iNn  selbst  sieht  finde,  wn  ciosl  aiein  Fafii 
gestsaden  (gehl  schnell  ab)  i7  m.  *  Na  Isaf  au  laal  B  u.  lu.  ^  dir 
iTui.  *  denn  ~  alle  /*.  ßu.uL  * /.  üa.m.  and ^ eioquet- 
schen  /.  B  lu  iil         blä£fti  i7n.nL         n.  saagt  f.  Jn.ni,  ut 

J  U.1U  2  Strophen  : 

Hürl  ihr  Junggesellen  und  lasst  euch  Sageo, 

Die  Gloke,  die  hat  12  ge-^rhlagen. 

Bewahrt  da»  Feuer  und  auch  das  ücUl 

Dass  iD  der  Stadt  kein  Schado  gescbicbt   Drum  merkt  ete, 
**  Lcnte  Bm       »  gleich  ßmuL         11  ist  dieGkiefce Ls^la-Ia- 
laMa  ßu^VL 
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(Faust*  iritl  auQ 

Faust  NuD  Du  schone  Well,  jeti  moss  ich>  auf  Ewig  voo 
Dir  scheiden,  leb  habe  nichis  eu  veriaBsen^  als  meine  schöne 
Bibliothek  diese*  Mi  jeCzl'^  eines  anderen  Eigentbum  welcher 
einen  bessern  Gebravcli  daton  machen  kann*  als  Ich^ 

(Die  Ferien  erscheinen)^ 

TenfeP  Nun  Paust,  deine  Zeit  ist  um,  mache  dich  bereit, 
dtt  sollst*^  jets  den  Lohn  deiner*^  Thaten  einfaogtinf  den  du 
verdient  hast, ' '  deiiu  du  basl  uns  Teufels  iu  der  llOlle  keiue 
Ruhe  gelassen,  und^^  dein  Sündenmafs  isi  volH^ 

Faust"  Wehe  dreimal  Wehe  über  mich  und  meiner  Seele'* 
welche  ich  (ikIi  Teufel  verschrieben  hahe.  (Die  Teufe!  ver- 
schwinden mit  Faust  unter  schreckliches  Geheul  und  Blitz  und 
Donner) 

(Kasper  tritt  auQ'^  Na  gUickliche  Reise  Herr  Doctor,  da  msg 
ich  nicht  mitreisen denn  fdr  sollche  Reiserei  habe  ich  allen 
Respekt^  Potswetter  was  scbleicbt  denn  da  fllr  ein  Kerl  herum 
das  ist  gewiss  ein  Schornsteinfeger,  der**  sich  ins  Wirihsbaus 
verspätet hat  (er  ruft)  Du  hore  mal  schwaner  Kobold,  was 
machst  du  denn  hier^' 

(Auerhau  trilt  auf)" 

Auerhan  Na-^  bist  du  hier  das  ist  gut  das  ich  dich  Treffe^*, 

ich  habe  dich  schon  in  der  ganzen  Stadt  gesucht. 

'  7lcr  Aufcr.  if-  B  III)  Faust  und  die  (dann  iii)  FurieD.  F.  aileia 
^  II.  III.         '  dir  dem  Liebling  (ich  dir  B  in)  verlassen  und  H  ii.  ut. 

•  V.  und  zu  Ycrliehreii  Ii  u.  ui.  *  nun  auch  diese  H  u.  iii.  *  /*. 
^11.  III.  '  möge  ß\\\  -taBw;  bei  welcher  beginni  em  neues  sliick  in 
derhs.Bv  von  anderer  Hand»  du.  Ha,  wie  wird  mir,  mich  schwindeln 
mdiie  Sinne,  ich  bfiie  Gehcnl,  der  Doaaer  rollt  Bva.  *  (Die  P.  kodjen 
aogcichrieo)  ^  n;  (Es  doBoert  uod  bliixt,  es  erachdoen  d.  F.)  ß  m, 

*  Pnrien  ^itm.       ^  eropfasge  iln.iu.         d«r  Bu;  ffir  Deine  Bul 

den  du  wohl  verdienst  B  ii;  f.B  in.  "  deno  du  hast  uns 

tcafliach,  ftbeilcuflisch  gequält,  schon  ist  ^  ii;  f.  B  in.  überbiofi, 
empfange  Deinen  Lohn,  fort  mit  dir  ^ii;  voll  drum  hinfort  mit  dir  zur 
H"'!p  Bin.  Faust's  Stimnje  fFaust  // iii)  0  wehe //ii.  in.         '°  über 

meine  arme  S.  (Die  Furien  verschwinden  während  der  Doouer  und  starken 
Blitze  mit  Fausten  (Unter  Donner  BliU  und  heulendes  Gelöse  gehen  die 
TeuTel  mit  Faust  ab  B  ui))  B  ii.  ul  "  8ter  AufU*.  Kasper  aileia  dann 
Aacfbabo  B  n\  Caaper  tritt  gctchwiod  vor  Bul  ^  mit  dir  reisen 
Bm.  weldier  BiLm,  verluocben  Bu         Da,  hören  Sie 

mal  (wer  da  Halt  ilni)  ^iLin«  Aha  ilii.m* 

dai— Trdfo  f*  BsLm, 
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Kasper  Kennst  Du  mich  denu^  du  schwarzer  KoboM. 

Auerhan  Warum  soll-  ich  dier  nicht  kennen',  du  bisi  ja 
der  Casper,  weicher  bei  deo  Doctor  Faust  im  Dienst  war,  nidil 
80  liebes  Casperkin^ 

Casper  0»eieaGhtet  ibn)^  Ach  jeti  keone  ich  dich  dn  bis! 
ja^  Bruder  Kukelhan  na  sage^  mal,  was  willst  du  deno  hier% 
willst  du*  auch  Nachtwüchter  werden,  du  oller  Rnkelbaai* 

Auerban  Nein  das  nicht"  Carper  ich  will  dich  abholen 

Casper  Mier^^  wohin  denn  Kukelhan*^ 

Auerhan  Na  du  sollst  mitkommen^'  nach  der  Hölle 

Cas|u  i  (scliuilei  sich)  Bur  da  habe  ich  keine  Lusl  iiiil  zu 
gehen'*,  du'*  mach  ja  das  du  weg  küiiaiit^i  Bruder  Kukelhan, 
wenn  du  nicht  mein  Freund  warst,  so  hälle  ich  dicr  schon  lauge 
nach  den  Morest  gebracht,  sage  mal  Bruder  Kukelhan  ist  denn 
der  Faust  glücklich  in  die  UflUe  angekonunen 

Auerhan  Das  ferstefat  sich,  er  ist  jetz  GeCingen  in  der  Holle 
(lasst  Casper)  und  Du  musst  auch  mit,  weil  Du  sein  Diener  warst 

Casper  0  ne  du  da  wird  nichts  draus  jetst  las  mier  los  sonsi 
sind  wier  die  längste  Zeit  gute  Freunde  gewesen, 

Auerhan  üu  bisl  nicht  gescheid  Casper  in  der  Hölle  ist  es 
auch  gut,  denn  der  Faust,  und  deiue  ürofemutler  belmUeu  sieb 
ganz  wohl  in  der  ilüile 

Casper  Meine  Grosmuiter  ist  auch  in  der  UoUe,  was  macht 
denn  die  alte  gute  Frau  da'^ 

Auerban  Sie  ist  da^^  wo  Heulen  und  Zvhneklappern  ist 

*  f,  Bii  deoa  in  lUcr  tlockfinster  Macht,  wer  ich  bio  (bin  and  wer 
bist  Do  deao?  iTitt)  f  it.ui.  *  tollte  Jfu.  *  Winnn^keDiieo  ^. 
Ifiii.  nicht  —  Caspcikin  fl  B  u.  in;  in  Bm  dafür:  und  ich  bio 

Ancrhan,  dein  Freund,  ich  koifie  om  dich  nach  der  HAlie  so  hdlin  (über 
den  sehluss  von  Bm  t.  u.).        *  ihn  mit  der  Lateroe  Jn.         *  der  B  ii. 
^  oa  nun  sjt^e  mir  ^ii.  "  in  Maintz  Bn.         "  du  willst  wohl  Bn. 

du  o.  K.  f.  Ji  TL         "  nichl  ich  koiue  dir  abholen  B  ii.  f. 
B  w.  Na  —  niilkotnmcn  /'.  H  ii.  dahin  habe  ich  keine  Lust 

B\\.  "  Höhrt"  Rr.  K.,  grüfsc  doch  meine  Grofsmutler ,  die  oile  Frau 

soll  in  die  Hölle  bitzen,  wo  Beulen  uuü  Zähiieklap[)eru  ii>l  und  uieiue  Grolls- 
motter  htt  tchoo  gor  kdoe  Zlhoe  mehr.  A;  Nuu  sag  mal  Kasper,  waa 
biet  Do  deoo  fOr  ein  Loodamino  f».  u,)  B  Q.  **  HaU  der  worle  ztoi' 
ecken  abboleo  und  da  in  Bnxi  Casper:  So,  das  tat  ja  eio  allerlicbatcs 
PreoDdachaftaatfick  voo  dir.  Also  do  biat  der  KolwIhaboT  Na  aage  mal 
konunsle  Jetst  aoa  der  Hölle?  Auerh:  Ja  direkt  aus  der  Hölle,  ich  soll  dir 
voo  ddncr  Grof^mirtter  grülacn.  Caaper  Danke.  Sage  mal  wo  iat  deoo 
die  da?        "Die  iat  ^m. 
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Casper^  I  du  dummer  Kerl  die  bat  ja  keine  Zähne  mehr 
gebabl,  womit  soU  »ie  deno  klappero. 

Auerhao'  Aber  du  inuaat  mit 

Casper*  Ne  ick  will  aber  nicbt  mit 

Anerhan  Sage<  mal  Caaper  waa  biat  dii^  Rlr  ein  Landamaon 

Casper  Ich  — <  Ich  bin  ein  Berliner  Kind^ 

Allerhan  Br  Br  deon  kann  ich  dier  iiichl  brauchen  du 
dummer  Casper.  (ab)' 

Casper^  (sieht  ihm  nach)  Na  was  ist  dnin  das,  der  Trulel 
khgt  ja  dafi  Auskratzen  Nveil  ich  ein  Berlioer  bin.  A  ha,  jelz 
besinne  ich  mich,  kein  Berliner  holt  der  Teufel  nicht  vor  die 
bat  er  Reapekt»  das  merken  aie  aich  meine  Herrachaflen,  sie 
können  aicli  immer  den  Teufel  Yerachreiben ,  wenn  er  kommt, 
10  aageo  aie  nur  ich  bin  ein  Berliner  gleich  kralst  er  aua,  Na 
jeCt  will  ich  aber  machen  daa  ich  tu  meine  Grete  kome  denn 
mir  ßingl  jetz  an  zu  frieren,  sonst  muss  ich  nach  der  Holle 
gehen  und  mich  wärmen,  aber  ich  will  mir  lieber  bei  meine 
Gretel  wärmen. 

Ende  des  Stficks. 

'  C.  Ja  ich  besinne  mich,  es  hat  ihr  bei  ihrer  Febensfeit  immer  ge- 
froren ,  nun  ist  sie  wo  sie  sich  wärmen  kann ,  mier  friert  aber  noch  nicht, 
also         ich  auch  nicht  in  die  Holle  spazieren  Bh  'Na  Kasperchen 

denn  Ist  mm  nur  mit  ich  rous><  dich  mitbringen  Äiii.  •  C.  Meine  In- 

«truktion  als  hiesiger  Nachlwacliter  lautet,  weoD  ich  oach  lU  Uhr  auf  der 
Stralse  ertappe,  wird  als  Bammier  irretlrt  aiio  fort  mit  nach  der  Wache. 
A:  Nein  Casper  Im  nur  dann  will  ich  lieber  gehen  (ab)  G:  taft  Ihn  nach 
Aden  Knkelhan.  Den  Kaiper  holt  der  Tenfd  nieht  ^m.  *  Naa  sag 
Mn  vgl  t*  164  ver.  15.  *  Da  dcao  Bn,  *  f,  Bn,  ^  Br-Br- 
(f ersehwindet)  BiL  *  Bw.  Ct  Aba  alao  so  stehtst,  ein  Berliner  holt 
d.  Teufel  nicht  da  kanns  man  schon  einmal  mit  den  Teufel  Tersucheh  (ab). 
dat  ItttU  bkat  ist  «rsl  späUr  eingekML  4U  <M  Ut  autgelmtfm. 

Ende. 

M.  WahnerL 

Anmerkungen. 

1.  dW«  9anfUi  ist  »owol  in  Bi  «J!»  in  Bn  ukr  mUstBiU,  Bu 
«CsJkl  lävgmM  amlar  dSsai  uinfim»  dn  KUngtnektm  Famtwerkt,  dm  in 
dimer  Hm*  anek  samt  ArairfBl  iti,  wo  Bi  keine  beeinfbuMg  neigt:  vgl 

sb.  die  antiPort  des  Mephietophriee  auf  Fmista  frage^  ob  er  ihm  dienen 
wolle:  Mein  Fürst  der  Herrscher  usw.  (s,  133  oof.  3).   in  B  i  ist  die  scene 

nur  in  finrr  ^anz  jungen  ahxrhrlß  erhalten  ^  die  kaum  noch  an  die  «r- 
sprüngUche  gestaU  de*  vorspiele  erinnert;  einmal  bejuekt  sich  der  iiber- 
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arbeiler  auch  auf  die  von  mir  in  der  einleitunf^  crtoulmle  schauer- 
tragfitfie.  nicht»  desto  weniger  habe  ich  diese  hs.  für  mrinen  tert  be- 
nutit,  wt'il  hier  doch  wenigstens  der  höUen fürst  selbst  diu  anregun^  zu 
der  teufeUversammlung  tmd  »ur  verfüJirung  Fausts  gibt,  während  er  in 
B  u  von  dtr  gatvtm  «oeA«  ar«l  AireA  nin&  uniarg^mMii  kßrL  tmw  im 
diu»  h»,  (B  ft)  üU  9u  Min  teMnt  —  Pkitot  mitrUtinng  Hb»  dt»  sUinmg 
am  onfimg  und  Mt^hittopMa»  vMnfreekm,  in  gÜMtUekt  dU»  tmflriedm 
MM  bringen  — ,  »UmnU  aus  KHnger, 

In  Bi  Hnd,  gieiehfiMt  in  gmix  junger  übetHtferung,  noek  feigende 
teufelsscenen  erhallen: 

21  (mit  roüUß  ui  aus  der  2  eine  3  gemaebi)  Ackt  HöHe 

Pluto  MefcslofTelus 

Pluto)  Nun  Mpffstofrelii*«,  ich  sehe  das  du  dein  gtnzes  Höllenwcrk  in 
Anwendung  bringst,  ich  hin  imi  dirr  Ipi^  jetz  zufrieden — MefestoflelusJ  Mein 
Fürst  trage  keine  Sorge,  e»  wird  uner  nicht  schwer  fallen,  denn  Faust  ist 
ein  Freund  der  Weiber,  ich  bofle,  das  bei  den  heutigen  Feste,  seine  erste 
Ifordtbat  wiid  filleo,  deno  er  hat  sich  tehoo  io  der  FOitlio  voa  Pirna 
liebt,  welches  sdo  erster  Slors  wird  sein.  ^  Pluto)  Recht  so  Mcfesfoffelas, 
er  dsrf  aas  imser  Nets  nicht  wieder  hersos»  scioe  Seele  mosi  gsDS  die  mmett 
werden,  —  Mefestoffel)  Upd  dsDo  meis  PAnt,  dson  liebt  er  noch  du  Ittdclien» 
mit Nsmen Margarethe  sie  ist  in  Mainz  wohnhaft  auch  die  muss  fallen,  idi 
werde  es  suchen  dahin  zu  bringen,  das  es  einen  Doppelmord  giebt,  —  Pluto) 
Recht  so,  dafür  sollst  du  der  erste  meines  Reichs  werden,  MefostolTels  du 
musst  die  Menschheit  zeigen  was  der  Teure!  für  Kraft  besitz,  jeti  steige 
herauf  zur  Oberwelt,  dn's  Faust  dier  nicht  den  F<  slf  vrrmisst,  denn  du 
weifst  Hit'  wanlieiuiiilliig  1  nust  ist,  also  jelz  an^  NNcik  ,  Ivfiiic  Muiule  darfst 
du  ihm  nicht  aus  die  Augen  lassen  —  Mefestoffe)  Mein  t  ursl  ich  werde  deiue 
Befehle  pünktlich  handeln  (ab)  —  Pluto)  Ja  mein  Faust,  da  brauchst  des 
Tenfels  Mscbt,  aber  3  mal  wehe  über  dich  weoo  der  Teufel  seine  Macht  an 
dier  seigen  wird  (ab). 

8t  Ackt  (Margarethe  liegt  in  einen  GewAlbe  lodt)  FaQ8t)0  UnglttckacHog« 
Stande,  wie  berene  ich  SMine  Tbst  die  ich  begsogcn  hsben,  0  mefaie  Mar^ 
garete,  bald  würdest  du  Mutler  geworden«  und  ich  bin  dein  Mörder,  vergieb 
mier  denn  ich  weis  nicht  was  ich  gcthsn  habe,  denn  die  Hölle  hat  mich 
mit  ihr  Netz  umgarnt,  o  vergieb  mier  meine  M.,  denn  ich  bin  ja  ein  Doppel- 
riiürder  ja  icl»  will  sehrn  nh  ich  nnch  bei  deiner  Leiche  heim  knnn  r\h  der 
ewiege  noch  mein  Gebet  i  ili<in  n  wird,  12  Jahre  sind  nun  i>ereils  vertiossen, 
wo  ich  den  Teofel  meine  Siek  verschrieb,  und  ans  Parma  fliehen  musste, 
wu  das  erbte  Opfer  durcii  meiue  Hand  liei,  die  Furstiu  von  Parma,  o  i-au^t 
du  hast  eine  schöne  Stande  bei  ihr  Terlebi  sber  was  können  mier  sber 
alle  die  schSne  Zeiten  nfitsen  die  ich  mier  dnrch  die  Rölie  eihsnlt  habe, 
werden  die  snderen  IS  Jahre  auch  in  Ransche  der  Frende  dahin  gehen,  als 
die  verlebten  12  Jshr— Nein  — Nlmmermer  denn  meine  Seele  gehört  nicht 
mehr  den  Ewlegen,  doch  warum  bin  ich  so  Terssgt»  warnm  treibt  mein 
BInt  mier  snr  Schwermuth  —  Ja  Faust  fasse  Muth,  vielleicht  ist  deine  Seele, 
nicht  ganz  vertohren,  o  ich  will  sehen  ob  ich  Beten  kann,  ja  ich  will  bei 
der  Leiche  metner  Margarete  BoTse  thnn,  Ich  will  sehen,  ob  der  ewiege 
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meine  Seele,  noch  einmal  wieder  aufniiomt  (kniet  nip(?pr1  f  2te  MffesfoflTel  j 
Leute  Cene  |  Pluto  die  Teuf*  I  Faust  f  Hölle  f  Phitn)  Itz  Kaust  is(  dciiu  Seele 
die  meioigc  3 fachen  Moni  iuisl  <\u  b*-;iiit;cii  dii  hnst  ire-pd  (ndilirli  und 
gegen  Mcascblich  jjeliantltU,  du  li:ist  clrme  Serie  911  den  Tfulrl  \rik;nirt^ 
OB  deioen  Nameo  auf  der  Welt  zu  piei^eo,  du  habt  Ueti  Teufel  iti  der 
BöUe  keine  Rabe  gelassen,  also  bat  &u  Straf  Gerieht  beschlosseu,  dier  die 
das  atreDgtte  Strtfinab  n  ge1»<ii  weichet  dfe  HÖOe  bcails,  Merfcnr  derflölle 
encheue,  wad  sprich  FaosteB  ado  Urlheil  wo  leioe  Seele  bleibt  (Merkur 
cffachcini)  Merfcnr)  Fanal  deine  Seele  ist  Terdammt,  anf  ewlcfes  Fcfefener 
in  Pech  nnd  Schwefel  nie  soll  deine  Seele  mehr  nnter  uns  TenCd  sein  4a 
bist  verdammt  auf  Ewig  (schwebt  ab)  —  Pluto)  Itz  nehmt  ihn  in  eure  Gewalt 
ihr  Teufel  jeiz  ist  er  der  enriege  (  Teufel  schleadem  j  Fausten  fort  j  Rothes 
fcaer  |  brennt  Ende. 

Alle  diese  teufeüuemm  stehen  auf  bläitern,  die  mit  der  ks,  niekt 
iUiammeiigeheflel  sind. 

2.  auch  diese  toorle  sind  aus  dem  anfana  des  KUngersckm  Fausl 
mOkknL 

3.  nur  inB,  ü  (VImtr)  wnd  der  Wimrr  fmtng  wird  Blum  fFurstt 
miflrtUm  nieht  vorbereitet,  alle  ükrigen  Puppenspiele  Uueen  «1  diuer 
eUUe  Myogner  MUm,  eiiun  §M^n  mmekmen  »v  dUrfen* 

4.  di»  mu»  Morhwe  etmmmemde  hMekeUtÜereeene  iet  in  dem  jüngeren 
ftteimgen  mrg  enUUÜi.  nreprÜngUek  verlief  sie  tnol  tpie  m  der  engU- 
sehen  vorläge,  es  finden  eiek  toejrh^stms  noch  spuren,  dass  Hans  fTurH 
dieselben  buehstaben  las,  wie  Robin  in  der  ausgäbe  C  (von  1616)  des  Mar- 
hifnfnrhen  sliickes,  nämlich  a  und  o.  vgL  dif  f^s(p  ifans-ff'ursl  scene  in 
E  und  S  und  Marlowe,  V'.rt  C  \\  2  (ff^agnersclw  ausgäbe  1877  x.  65 
1771  criiical  com.),  in  l'  is(  difse  Uant-Uurst-scpne,  wie  Uarus  ff  ursts 
betchwin  ungsscene  j  die  ^ieich/alls  auf  eine  Mai  luioesche  scene  zurück- 
gehtf  und  wemgstens  noch  »wei  andere  ausgefallen,  das  alle  voiksschau- 
efM  WUT  kebmwege  eo  mm  mt  JKeMMlring$$eenen,  wie  Creisenach 

DievUae  Kaepere  Uber  eelne  nieki  torkundene  kUtdereawmkmg  habe 
iafc  «w  Bn  in  den  Is»!  gwietsl,  weil  alle  anderen  faesungmt,  die  mit  B 
verwandt  eind,  in  dieeer  eeane  ahnliches  bieten,  Bi  iet  an  dieser  eteUe 

wenig  zuverlässig,  so  fehlt  zb.  die  erklürung  von  ff^agnere  frage  Seid 
Ihr  etwa  herrenlos?  h\  versteht  das  tuie  überall  falsch,  wird  aber  über 
seinen  irrtum  gar  nicht  aufgeklart,  stall  dessen  kommt  eine  stelle,  die 
sich  nur  nach  in  der  Uiener  bearlicitung  findet:  h'asper  stei'^t  auf  den 
tisch,  man  sieht  /nrht  recht,  warum  (in  der  ff^iener  fassung  setzt  er  sich 
auf  das  buch,  um  die  weisheil  in  sich  aufzunehmen) ;  die  frage  Kaspers, 
wer  sein  herr  sei,  wird  auf  eine  ganz  ungeschickte  ort  angebracht  usw. 
iei  hnbe  d^ur,  wo  die  beiden  anderen  hee,  mit  den  eemtigen  auf  die  Ber» 
Uner  bearbeiiangem  mtrHekMm/llhrenden  faeeimgen  gegen  B  i  Überein- 
äiamUen,  dieee  Ast.  /Up  dm  tetsf  in  dieeer  eeene  bemäoL 

Wegners  ferderung,  Satter  solle  ihn  ehrfurehlsveUer  anreden,  findet 
eiek  eehan  bei  Uarhwe  (Wagner  e.  14): 

Oowk:  Bot  do  you  bear,  Wagnerf 
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Wagner:  Villain,  Call  me  Master  Wagner  usw. 

Alle  übrigen  fassungen  haben  diesen  zug  juchl  mehr. 

5.  in  B I  folgt  hier  auf  zwei  später  eingehefteten  blättern  von  dar- 
«§lbm  kmi  wt9  4U  oten  angeführten  geisttnemum,  «Ine  jüngerg  tMi- 
ioMiungt 

Ein  GraiiM  cncbdnt  in  die  Lull 

Fkmt  Wo  bin  ich  welche  Mitligkcit  flberftlli  mich,  was  geht  nlt 

mkr  vor, 

Genius  kommt  hrrtinter 

Genius  Faust  lass  ab  von  deinen  Vorhaben,  deine  Seele  ist  den  Himmel  ge- 
wdht,  lass  dich  warnen,  nnd  gicb  dich  nicht  mitGewalt,  den  Bösen  preiCs 

Faust  Wer  bist  du  der  es  wagt  mier  in  meinen  Vorhaben  tu  stören, 
denn  ich  sehe  hier  Niemand 

Genius  Ich  bin  derCenins  der  Menschheit ,  der  Ewiege  will  das  du  des 
Satans  Künste  verachten  i>oll8t,  drum  fliehe  diesen  Ort,  unterlas  dein  Vor- 
haben, und  icbie  nicht  des  bfisen  Rsth ,  höre  die  Wtmnng  tast  es  Int  sn 
deincü  gnten  |  sieht  in  die  Wollten  | 

Fsnsi  Wie  ist  nier  mdse  Sinne  schwinden,  nier,  mier  ist  als  habe 
ich  einen  Flohr  vor  die  Angen,  ist  es  Phantasie  oder  Tfinne  ich  bei  olTne 
Augen,  oder  ist  es  ein  Gaukelspiel,  was  mann  mit  mier  treibt,  mier  ist 
doch,  als  eiaehien  mir  der  Genius  der  Menschheit,  doch  fort  mit  der  Phan- 
tasie ,  ich  mnss  mier  Lnfl  Terscbaffini,  bioans  ins  freie,  am  awine  Sinne 
wieder  in  faasen  (ab) 

6t  Gene  Rasper 

Kasper  Aber  nun  habe  ich  aufgeräumt,  i<  h  Imbf  rilU  s  hr ramgeschmissen, 
das  es  eine  Lust  war,  aber  jetzt  wi  rdo  ich  etat  nacii  der  Küche  gehen,  uud 
werde  mal  nach  sehen  was  es  da  zu  Schnabeliern  giebl,  denn  ich  habe 
grofse  Ambllaioo  Im  Leibe,  mein  Magen  knurrt  so  sehr,  als  wenn  Ich  ein 
balbea  Dnliend  junge  Katien  diein  hitle,  aber  ich  weide  nier  ans  Ensen 
drann  halten  das  es  eine  Lnst  soll  sdn  (sb)  Acktns. 

8.  iHBtiHhUr  ein  §Hkk  füpUr  ükergMM  in  Mstor  M$  ich 
folge  Mer  Bn. 

7.  fite  gewöhnliche  form  des  namens  in  dm  alten  stücken  der  Asf, 
B  I  und  n  ist  Mephistophles  oder  Mephistopl^;  too  sich  andoro  fornun 
ftndetiy  hat  der  absrhreiher  ^ieh  vfrspfreri  oder  vertührit'hen . 

b.  die  lange  rede  des  Mephisiop/tl^'s  ni  fiii.ru  i^t  aus  hlu)p:rr  (lehnt, 

9.  Fausts  entsetzen  darüber,  dass  er  mit  blut  unlerschrnlm  soUf 
findet  sich  in  fast  allen  älteren  fassungenf  ich  habe  daher  die  beireffende 
stelle  aus  B  n  in  den  text  gesetit. 

10.  in  Bt  und  Bm  iei  die  abfahri  Ainiar  dh  eoene  verlegt,  in  B  n 
fahren  heida  amf  eSnmn  htfUnaniei  vor  den  asigen  der  wmehmiar  ah.  iah 
«tHfe  hAer  eimnai  Bm  folgen^  dann  B  i  Anf  hier  eakon  warte,  die  erat 
hei  der  ahfahrt  van  Forma  geepraehan  werden  dBrfhn^  undBn  tSeet  die 
haiden  imgageneaiaa  wnBiwudBm  (e.  httearhäUnie}  auf  affiner  hähna 
abfahren.  Hagen  heriehiel  zwar  auch,  Faust  und  M.  hätten  sieh  in  die 
luftgeeehwungen,  aher  ee  ist  nicht  gana  Mar,  oh  eie  diee  vor  den  augm 
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4tr  Mtuehatur  UitMi,  Srnmurt  hmithi  iümmt  »u  Bi  und  ni;  jMmA  er- 
wähd  muek  »  im  btftmaniBL 

11.  in  Seh  und  auch  in  SummerM  berhki  trtcheint  Auerhahn  «rff, 
Mekdem  Kasper  die  geiiler  gequält  hat.  er  Ut  eüwr  äw  betehworenmi 
freister  und  hlfihl  zurück,  die  anderen  /eutun^m  h&bm  Katpen  gtütet' 
beschwörung  je  an  einer  anderen  stelle. 

12.  trotzdem  iuerhahn  vorher  (».  14!,  h)  dem  hasper  in  alten  hss.  ein 
reitpferd  versprochen  hat,  schickt  er  in  B\  keins ^  sondern  nimmt  ihn 
mitf  dem  tekwan»  mit  so  scheint  auch  Sommer  die  icene  gesehen  zu 
äahm,  btide  kät,  mlbfaii  emMeUt  stin,  itde  «Am  die*  vtrgnam  de*  ver- 
^reekeiu,  ein  reitfferd  au  eeMeken,  beweüt  auch  Uuten  die  anderen 
toMeangen,  Sek  nitki  aufgenommen,  Kdeper  auf  einem  draehen  abfahren, 
und  erst  auf  der  rßckreiie  benutat  er  Auerhahn*  eehmanz.  B  n  Itat  hier  • 
und  bei  der  rüekfakH  Verwandlungen  y  die  in  Bt,  Bin  und  Sommer*  be^ 
rieht  nicht  vorkommen ,  fu/^lich  auch  in  der  urhs.  nicht  vorgekommen 
sein  können  (s.  hssver/iüUnis).  —  Horn  und  I.n/fherhrr  ht-richten  von 
einer  ähnlichen  darttellunic  b*'i  der  rückfahrt.  es  hat  hier  und  bei  der 
rüekfa/irt  also  die  schlechteste  hs.  den  besten  text.  in  H  i  ist  eine  ver- 
tauschung der  beiden  lußfahrten  eingetreten:  die  hinfahrt  entspricht  der 
rgek fahrt  in  Bm  und  umgekehrt, 

13.  in  Bt  *ind  4  bUUter  mit  folgendem  inkalt  eingeklebt  von  dem 
mekrfaek  arwäknten  abeehreibert 

2i  Ackl  GarieD  Don  Kariot 
Karioa  Ea  ist  heute  zum  toll  werden  mann  hal  jela  so  viel  zu  thua 
da  Faust  an  unseren  Hofe  ein(refr»  n  soll,  der  Herzog  bat  alle  Freunde  ein- 
geladen, um  diesen  Herrn  tu  rmfangen,  es  wird  heute  ein  grofses  Fest 
hier  geben .  (Ka<^per  \a  Luft  schreit)  Was  ist  das  für  ein  Geschrei  in  der  Luft 
eio  Mensch  kuiuiul  heruuter 

St  Kaaper 

Kaaper  Na  warte  in  lUederliiekitiger  KnkelliaQ,  dier  werde  ieb  es  aehoo 
bcaoffen,  daa  da  nler  baat  ava  den  Sattel  geschmiMen»  aber  wo  bio.ieh 
dam  nun,  bio  ich  scboo  In  die  Birme  drinn  |  Karlos  Aber  mein  Freund  wo 
kommt  ihr  her,  und  wer  seid  ihr,  ihr  scheint  ein  Diener  zu  sein  j  Kasper 
Ja  icl)  werde  dicr  gleich  bei  Diener,  ich  bin  eine  Mansperson,  sieli  mal 
her  künnst  in  diese  (reigt  die  Fäuste)  liier  seho  sie  mal  recht  an,  vtfstclisl 
da  [  Kariös  Aher  ntein  Fr. dh  I  liir  .seid  doch  i.itlii  der  Faust  |  Kasper  Na 
versteht  sich,  hast  du  niclii  ebeud  geselieu ,  wie  icit  mit  den  Teufel  aud  die 
Luft  gefahren  bin,  oder  bist  do  bliod  |  Karioa  Daa  paaat  mfer  grade»  da  sehe 
icb  deo  Faoat,  aod  der  Henog  welfa  oocb  ntcbt  mal  daa  der  Paoat  acbon 
bier  ist,  aagt  mal  kftniit  ibr  nler  olebt  von  evioD  Kflnate  etwaa  selgcii,  Ich 
■dehte  waa  acben  |  Kasper  Ja  weoo  ihr  mier  got  heuhlt,  daon  sollt  ihr 
lileich  was  zu  sehen  bekonmen  |  Karlos  Ich  werde  euch  eiaige  Dukaten 
geben  hier  habt  ihr  3  |  (Kasper)  Nun  werde  ich  euch  zeigen,  wie  der  Teufel 
«eine  Grofsmutter  zu  Markte  tragt  (  Karlos  Das  ist  wohl  eine  Schauder  (ic- 
schichle,  die  mochle  ich  später  sehen  etwas  aiHler*«  ;  (Kasper)  Oder  soll  ich 
Jen  gauiea  Carlen,  das  uiilerste  nach  oben  briiim  n,  das  alles  auf  den  Kopf 
■teilt,  du  aber  auch,  |  Karlus  NeiiK  das  will  ich  nicht  seheo,  da  komm  ich 
Z.  f.  D.  A.  XXXL  N.  F.  XIX.  U 
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ums  Leben  |  (Rsi^per)  Du  hast  ja  grofse  btDfe  diu  dein  Leben ,  sage  mal  bis 
du  eio  Freund  von  Ballet  Spränge,  denn  werde  ich  dier  den  Trampelien 
Sprang  machen  |  (Karlos)  Ja  von  Ballet  bin  ich  ein  Freund,  nun  fincrt  aber 
an  I  (Kasper)  Jet7  peht  es  los.  wenn  ich  3  zähle,  dann  bin  ich  in  die  Luft, 
nun  pass  gut  aut  und  nnnm  deine  oUe  kulbs  Nase  in  acht,  das  ich  sie  dier 
nicht  abschlage  (Kasper  springt  umher)  hast  du  schon  was  gesehen  |  (Karlos) 
Bis  Jetz  noch  nicht ,  ihr  habt  ja  noch  nichts  gemacht  |  (Kaspeiy  Ja  Kasper 
kann  auch  nichts,  aber  jetz  geht  es  los  1  2  Jetz  kommt  gleich  3,  (schlägt 
Kirlo«  in  Gctidit  Ab)  |  (Karlos)  Dm  ist  ja  du  tonnderbaierlletiieh,  4m  kann 
der  Faost  doch  nicht  sind,  wm  kommen  denn  da  fOr  ein  paar  flcm ,  ich 
werde  mier  in  der  Grotte  atellcik 

3te  Gen«  Faiat  HefealoffalM 
FaMt)  Nun  MefestofTeles  wie  gefällt  dier  die  Herzogin  ein  sdtdoM  Wdl^ 
ich  muss  sie  besitzen,  du  musst  mier  helfen  das  sie  mein  wird,  so  steht  es 
im  Kontrakt  \  (MefestofTeles)  Faust  ich  werde  sie  dier  zuführen,  aber  bedenke 
Fau«!t,  das  du  weitgehst,  es  könnte  üble  Folgen  haben  |  (Kaust)  Ich  bleibe 
bv\  meinen  Vorsalz  und  weiche  keinen  Schritt  zurück,  die  Ueczoria  ist 
mier  gewogen  |  (MefestofTelts)  Ihi  soU^t  ihinen  Willen  haben  Faust,  wier 
werden  jetz  zur  1  afel  schreiten ,  doch  i-aust  gieb  auf  alles  Acht  wsiä  da 
Tor  kömmt,  denn  alle  Augen  sind  auf  uns  gerichtet  |  (Faust)  HaupUlohlich 
bat  man  dier  im  Aoge  Hefatoffelca,  dn  baat  eine  achlecbte  MMke  gewSUi, 
denn  der  Teufel  aleht  dier  achoo  ans  die  Augen ,  laM  noa  Jeli  rar  Tafel 
gehen  |  (Meteatoffela)  Noch  eine  Fhnat  aetie  dich  rar  rechten  der  Henorin« 
mann  bat  die  Tiifel  ao  elogcrichtet ,  der  Herzog  sitx  aar  linken  Hand,  ich 
werde  mier  hinter  dier  hallen,  damit  ich  die  Hersorio,  gleich  nach  der 
Tafel  kann  im  Emfang  nehmen,  Faust  wier  werden  schon  gesucht  |  (Faust) 
VeriaM  micbMefestotiVl  der  Herzog  kommt  ich  will  mit  ihm  allein  sprechen! 

14,  in  dem  bericht  über  die  aUr.sti'  bekannte  Faust  -  au f/uhrmig  in 
Deulsclilund ,  au/gezeicftnet  vorn  raislicrrn  Schröder,  findet  sich  die  be- 
mtn"kung,  Faujsi  habe  auch  hari  den  grofsen  erscheinen  lassen.  Creizmach 
weifM  sich  diese  neuerung  nic/U  iu  erklären  und  ist  geneigt  an  einen 
irrhtm  mu  gimiitn,  SekrSi»»  uigtAm  tHUären  tUh  Jedoch^  wum  mm 
dm  Uai  (C^  MMawuekm  MUieki  onMi^  mAi*  «Em/SmA.  hier 
(fß^0gtun  mug*  #.  80): 

And  be  intenda  to  abow  gifat  Canlna 

The  race  of  all  hia  stout  progenllora .  •  • 

The  royal  abapM  and  warlike  aemblancea 

Of  Alexander  vsia. 
Hier  nahm  der  bearbeiter  des  deutschen  stiirks,  dns  Schröder  sah, 
L;iroltis  /'ätschlich  ah  aceuxalif,  wahrend  es  naiin-lich  dativ  ist,  und  da- 
her kam  karl  der  graße  unter  die  frxvhrinu7)L:t'rt,  die  Faust  dem  herzi>g 
Mtgt.  man  sieht  hieraus  itbri^^eju  dum  um  Schröders  bericht  nberliaupt 
NüaAf  mU  Hekerkni  auf  die  ttrspridngUche  gestalt  des  votktiekauspiab 
gmdUomn  wrdm  darf,  wÜ  Mi  mu  der  c^m  angefakrim  «fett»  «rgikt 
dam  das  Mreffenda  sttick  van  Marlowe  atärkar  batinftusst  war,  ak  das 
voikuekamtfi^  im  o^MMäun,  doi  am  Marhwm  titf dt  maar  dan  Alaxa»- 
dar  karUbarmakm,  aber  nickt  den  gro/ken  Sari,  weil  der  ükerarbHirr 
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MUf  Mk9nMB,  d»MXbt  üb«nHtMng9t9hkr  findU  sieh  mtHMÜrdiger 
wmMt  mudk  in  dtr  l^ersetumg  von  mih9kn  MUUer  (KMer  5, 977)  Und 
4icfer  will  den  grofsen  Karl  hier  zeigen  usw, 

15«  bei  Marlowe  will  der  kaiser  den  geüt  Alexanders  umarmett  und 
wird  von  Famt  ztirückg ehalten,  von  den  erkatttmen  Puppenspielen  hat 
nur  B  diesen  Mig  öewakrt,  Sek  hatte  ihn  auch,  wie  vdUagene  l/e- 
richl  i^ffigl. 

10.  diff  versp  in  Hu  sind  jung,  tvh  habe  daher  die  prosa  von  B  l 
beibtlialleiiy  obwol  hier  ursprünglich  verse  gesprochen  wurden  im  volks- 
iekauspiet,  wU  neh  au$  mekrerm  dar  ältoUm  taatfä  (B,  U  %b.)  ergibt 


URKUNDLICHES  ÜBEK  DIE  SPIELLEUTE 

IN  TIROL. 

L  Von  der  mitte  des  xni  bis  ZQr  mitte  des  xit  jhs. 

Im  folgenden  veiDffentlicbe  ich  eine  arcbivalische  Studie,  zu 
der  ich  vorzugsweise  durch  die  schriflleo  von  FVogt,  Leben  und 
dichleo  der  deutschen  spieUeute  im  mittelalter,  Halle  1876,  und 
foo  iStoscb,  Der  hofdienst  der  spieUeute  im  deutschen  mittel* 
aller,  BcrÜB  1881,  angeregt  wurde,  das  ganse  leben  und  treiben 
der  varnden  diel  bietet  des  interessanten  so  viel,  dass  es  mir  die 
mObe  XU  lohnen  schien,  diesem  Instigen  wandenrolke  etwas  scbirfer 
uachzuspüren.  vor  allem  war  mein  streben  dahin  gerichtet,  zu 
errjiiUi  Iii,  ol)  für  Tirol  Säuger  und  Überhaupt  spieUeute  urkundlich 
nachweisbar  wären,  mehrere  unislaude  Helsen  von  vorne  herein 
ein  günstiges  resultal  erwarten,  besonders  der,  dass  ich  durch 
die  gQtige  vermittelung  des  k.  k.  statthalterei-archivars  in  Inns- 
bruck, dr  David  von  SchOnherr,  die  erlaubnis  erhielt,  eine  reihe 
wertvoller  Codices  benOtzen  zu  können,  welche,  vormals  im  Wiener 
stastMrchiv,  jetst  im  slattbaUerei-arcbiv  zu  Innsbruck  verwahrt, 
eine  flflle  bisher  unbenutzten  maleriales  erscblosseo.  diese  kost- 
baren, umliingreicben  arcfaivalien,  meist  dipiomatare  und  rait- 
bOcher  der  landesfürstlichen  kanzlei  aas  dem  ende  des  13  und 
iubbesoudere  dem  14  jli.,  sind  eine  wahre  fuodgrube  för  die 
kenntnis  der  culturzusiande  Tirols  in  jeuer  zeit  zu  nennen,  in 
das  hülleben,  in  den  haushält  der  landesfürsien ,  in  Verwaltung 
und  jui^tizpQege  gewähren  sie  einen  einbiick,  wie  uns  ein  solcher 
kaum  durch  ein  umfangreiches  zeitgenössisches  geschichtswerk  er- 
möglicht wQrde.   erwagt  man  ferner  die  tatsache,  dass  in  Tirol 

12* 
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zu  ende  des  12  bis  sur  miue  des  13  jhs.  eia  reiches  poeliscbes 
leben  sieb  eDlfaUetei,  so  Kbeint  es  wol  kaum  glaublich,  dass 
der  unmillelbar  folgendeo  zeit  jede  lust  an  dicbteriscbem  schaffea, 

alles  iutercsse  am  singeo  uud  sageo  abhaodeu  gekofnmeD  sein 
sollle.  freilich  sJingern,  wie  eiwa  lierru  Leutoll  von  Sehen,  Rubia 
werden  wir  voraussicliUich  auf  unserer  kleineu  eulileckungsfalirt 
nicht  begegnen,  die  zcilperiode,  welche  ich  ins  auge  fasstp  — 
die  zweite  hälfle  de«  13  bis  zur  mille  des  14  jhs.  — ,  ist  ja 
allenthalben  durch  einen  rnschen  verfall  der  poesie  in  Deutsch- 
land gekennzeichnet;  allein  dessen  ungeachtet  schienen  mir  auch 
jene  sSnger  und  spielleule  von  untergeordneter  bedeutung  es  zu 
verdienen«  dass  sie  endlich  aus  dem  staube  der  Vergessenheit  an 
das  tageslicht  gezogen  werden,  jene  mSloner,  welche  unsere  lit- 
terarhisturiker  mit  recht  als  die  hervorragenden  fortpflanzer  und 
Verbreiter  der  herliclien  deutschen  heldeusageu  betrachten. 

Es  zwar  scijuu  vor  vielen  jähren  von  berulener  seite^ 
die  Vermutung  ausgesprochen  worden ,  dass  es  in  i\vr  erwähnten 
zeilepoche  in  Tirol  gcwis  an  fahrenden  Sängern  nicht  gemaugelt 
hat3,  allein  diese  ansieht  muste,  wie  viele  umstände  auch  für  ihre 
berechtigung  sprechen  mochten,  so  lange  blofse  mutmafsung 
bleiben,  als  nicbt  urkundliche  daten  sie  zu  statzen  und  zur  vollen 
Sicherheit  zu  erbeben  im  stände  waren,  diese  letzteren  beizu- 
bringen soll  im  nachfolgenden  versucht  sein. 

Hinsichtlich  der  anordnung  des  stolTes  habe  ich  nur  weniges 
beizufügen,  die  einzelnen  nacli weise  sind  der  besseren  Uber- 
sicht wegen  chrüuolüjjisch  geordnet,  woIm  j  stets  auf  die  betref- 
fende quelle  hingewiesen  ist.  <iej  weitaus  gröste  teil  der  belege 
ist,  wie  bereits  eingangs  erwähnt  wurde,  den  rechnungsbUchern 
der  laodeslttrsüicben  kaoslei  entnommen,  leider  sind  die  Ver- 
rechnungen der  beamten  Ober  ihre  ein*  und  ausgaben  so  an- 
gelegt, dass  nur  annäherungsweise  auf  das  jähr  geschlossen  werden 
kann,  in  welchem  die  aufgeftthrlen  ausgabeposten  an  die  einselneu 

'  die  reictieu  belejje  liierfür  siehe  Sitzuugsberichtc  d.  pliil.-his>l.  cl.  der 
k.  seadcnie  d.  wisieosdiafteB  ia  Wien.  Jahrg.  1869  s.  607,  1870  s.  143; 
Zs.  23,33611:  a6,l&7.297. 

*  IVZIogerle,  Tirols  aotcil  so  der  deatscbeo  aalioDslUtlentiir.  Pro- 
gramm des  k.  k.  gymaaflinms  in  Inosünick  185t  s.  11. 

'  die  vielen  alten  htf.,  selbst  umrangrctcbe  bildliche  danteltangea  aus 
der  deotscbeo  beldcnsage  in  tiroliscIieQ  borgen,  nanieoüicb  im  Slselitale^ 
spftckcn  ttvr  xu  deeUick  dafdr. 


Digitized  by  Google 


ÜREürSDLlCUES  ÜßER  DIE  SPIELLEUTE  IN  TIROL  173 


Parteien  verabfolgt  wurden,  am  mislichstrn  striil  es  in  dieser 
beiiehaog  mit  deo  ältesten  raithiichern  vom  eode  des  13jhs., 
insbesondere  jenen  aus  der  kaozlei  des  herzogs  Meinhard  ii 
(t  1295).  in  diesen  findeo  wir  zwar  die  angäbe,  wann  und  Aber 
welche  gefiüle  und  eioliflnfte  der  beamte  recbnung  legt,  des- 
gleichen das  verzeichais  der  ausgaben,  allein  man  erflthrt  leider 
nicht,  Ton  welchem  zeitpuncte  an  die  ein-  und  ausgaben  be- 
rechnet sind,  ist  nach  der  in  den  folgenden  Jahrzehnten  be- 
stehenden präzis  der  beamten  aur  die  forausgefienden  jähre  ein 
rückschluss  zulässig,  so  diirfle  die  annähme  uiuer  3 — ljidiri«^en 
amtsperiode  der  vvahrheit  am  nächsten  kommen,  von  den  zwanziger 
jahron  des  14  jhs.  an  IHsst  sich  in  d»  n  r;iiü)üchern,  was  die  an- 
läge tier  rechnung-abschlüsse  betrifft,  «'iih'  dankenswerte  neuerung 
wahrnebmeii,  indem  die  beamten  sieb  meist  ausdrücklich  auf  die 
letzt  vorausgegangene  abrechnung  mit  genauer  angäbe  von  jähr 
und  tag  berufen,  damit  ist  uns  der  terroinus  a  quo  und  ad  quem 
hekannt  und  folglich  wissen  wir  genau,  innerhalb  welches  zeit- 
punctes  die  einzelnen  ausgaben,  also  auch  die  spenden  an  die 
apielleute,  fallen,  die  genauesten  Zeitangaben  finden  sich  im 
codei  iir284  des  k.  k.  statthalterel-arcbives,  glQcklicher  weise 
gerade  jenem  raitbuche,  welches  fQr  unsere  zwecke  die  reichste 
ausheute  (34  l)elcge)  liefert,  in  demselben  verreclmel  Olteliii, 
der  kammertT  des  herzop:?  Ludwig,  seine  ausgaben  von  1300 
bis  130.5,  wobei  fast  jeder  einzelne  posleo  mit  dem  lagesdalum 
ver.$ehen  ist.  in  den  wenigen  lallen,  wo  letzteres  mangelt,  hsst 
sich  die  zeit  auf  grund  der  streng  chronologischen  reihenfolge, 
welche  stets  eingehalten  ist,  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  angehen. 

1253april29.  Trient  vor  mehreren  zeugen,  darunter  Fe 
cAeltnics  tSvcuIafor,  belehnt  herr  Heinricus  de  Predaplana  den 
OmnehoBus  Cardesentus  und  dessen  erben  mit  gewissen  zehnten. 
—  loDshr.  statth.*areh.  schatz-archiv  nr  3749. 

1274  april  15.  dorf  Cerabra.  Ballabenui  iugutatar^  be* 
findet  sich  unter  den  zeugen  in  einer  arkunde,  laut  welcher 
Volchemar,  söhn  weiland  Gotefrids  von  Cend)ra  dem  herrn  l*e- 
legrin  ein  grundstilck  verkauft.  —  ib.  Trient.  arch.  nr  3. 

1274  december  2S.  If  ini  >chlosse  Relvesin.  heTT  Sicher his 
maUaior  von  Metz  bezeugt  uebeu  anderen,  dass  herr  Adalperl 

'  aber  die  (nameotlicli  ia  lildtiroriKlicD  orfraadea)  6fften  Torkonmiende 
fm  iMgulattt,  iueiUaior  ilatt  ioeuMor  vgl.  Oo  Gange  m  93t. 
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Ton  Metz  ?on  den  brttdeni  berrn  Warimbert  und  Conrad  toq 
TbUDD  fOr  abtretuog  mehrerer  leibeigener  sowie  eines  zehnten 
in  Bordiana  (Suitberg)  710  pf.  kleiner  Veroneier  denare  er- 
halten habe.  —  orig.  im  grtlfl.  Thunnschen  arcbi?  in  Brugfaier. 

1291  man  11.  auf  schloss  TiroL  benog  Meinhard  belebnt 
Konrad  seinen  goldscbmied  In  Meran  und  dessen  erben  mit  jähr- 
lich 12  yhrm  wein  ans  einem  hofe  zu  Algund.  unter  den  zeugen: 
via<ji<(er  Ileinricus  viffellaior,  —  Ferdiuandeum  (cod.  Fcrdi- 
uaudus  f.  197). 

1291  juni  13.  auf  schioss  Tirol  herzog  Meinhard  bestätigt 
dem  Friedrich  und  Abraham  Schilber  als  inwohnem  iweier  hauser 
in  Boien  befreiung  ?on  allen  steuern,  forderungen  und  dienst* 
leistungen ,  wie  solche  bereits  die  bischofe  Friedrich  und  Aldriget 
▼on  Trient  den  insassen  deradben  wliehen  hatten,  unter  den 
leugen  ffetnrtCMa  mgdkior,  —  ib.  f.  196. 

Zwischen  1292  nnd  1294.  Konrad,  kammerer  Ton  Fried- 
berg,  verrechnet  unter  den  eiuküufleu  seines  aiuh  s  ilem  de  ma- 
gistro  IL  liratore  ÄqutL  uiart.  lui,  den.  iw.  de  mayisiio  IL  lira- 
tore  marr.  \\  pro  curia  una.  —  Innsbr.  st.-arch.  cod.  27S  i.  7. 

1294  juli  21.  im  schlösse  Pelersberg.  Wernber,  richter  in 
Uortenberg,  legt  recbnung  und  verausgabte  unter  anderen  poaten: 
tei  tocMlarori  diclo  Vr§ufd9urich  tt.  l  —  Innsbr.  sL-areh. 
cod.  279  f.  30. 

1294  September  23.  auf  schloes  Petenbeig.  AI(bertX  kastner 
in  Thauer,  li^  amtsrechnnng  und  teraosgable:  iUm  Banehamff 
emUmi  A.  m.  —  tb.  cod.  279  f.  34. 

Gleich  ün  folgenden  jähre  begegnen  wir  demselben  sjinger 
wider:  1295  august  7.  im  schlösse  Pet*»r<hf»r?.  Wernher,  richter 
in  Ii  Ortenberg,  legt  aiuisrecbniiog :  üem  tfünoHi  Manencamp 
ib.  III.  —  ib.  cod.  279  f.  7. 

1295.  Jakob  Uosser  legt  recbnung  und  weiausgabte:  ilsm 
Jlooelif^'  '^  t  ]wrum  stmtti  Fhmäm  ab  aam,  fm  Am^mC  v. 
eMwil»  Mmrtm  ib.  zz  lone  maiMte.  —  Innahr.  st,-«reh.  cod.  378 
f.  2a 

Ferner:  üm  «tfo  H%flUk  mi  jisrttM  iMcfi  fhncäci  4$ 
mm^  fm  mofil  fieant  «Mr«.  fUL  —  ih.  cod.  278  t  28. 

I^esfleidien:  tiM  HofUtk^  «d  portam  s,  Francisct  de 

'  Jss^  /i«H><eitr<l  T<Jentt«fh  i>(  unt  4tm  1^04  joai  t4  ariUMidÜch  nacfc 
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anno,  qui  exspiravü  heri  $,  v.  exeutUe  Marcio  marc.  vni.  —  il». 
cod.  278  f.  28. 

1296  juli  6.  Tirol.  Ber(tolcij,  riditt-r  in  Mühlbach,  legt  amls- 
recbouDg,  verausgabte:  item  liratoribtis  de  Charinthia  oenietUibus 
foLh.  —  iDDsbr.  st.-arch.  cod.  280  f.  36. 

1298  mai  27.  Tirol«  Nicolaus,  richter  in  Petersbrr^ ,  legt 
rcdinong  und  verausgabte:  Üm  cantori  famulo  liuat  luAom, 
CMn  dBXtnrh  €t  qHHfime  od  <&(fomai  iv  poMf  m(odii9$)  %%  — 
Innsbr.  st.^reh.  cod.  282  f.  55. 

1299  juDi  22.  Tirol.  Cursius  Foresii  et  Vaunius  Dulcebene 
focii«de  Frisoobaldis  verreehaen:  itm  pro  ▼  fdUtui  wuüi  H 
Midem  bavarisf?)  emptts  a  joculatoribus  in  sando  Vito  ('^SVeii 
in  Kj^rntheo)  vent.  Ib.  iv,  .so/,  vm.  —  ib.  coil.  '281  l.  31. 

1299  augusl  17.  Innsbruck,  herr  ncim  irli  von  Aulenstcin, 
richter  in  Thmier,  legt  reclinuiig,  verausgabte:  ex  hiis  ystrioni 
diclo  Vroweniop  pro  dextrario  marc.  xv.  iussu  domini  ducis 
Heinrtri  ex  litteris.  —  MüDcbeo,  reichsarcbiv,  tiroiisches  Steuer- 
buch 1299—1304  r.  5. 

1300  febniar  18.  herr  lieiurich  de  Prayde  legt  rechuung: 
üm  JkyKWimt  ft.  xtnu  per  UHtroB  Auis  äemrm.  —  ib.  f.  21. 

1300.  Ottelious,  kamraermeisler  des  hersogs  Ludwig,  fer- 
ausgabt:  t»  tbdomaie  Smimh  ef  /«ds  Alhaidi  fingtUatriei  in 
Mmmo  pro  Gugkrio  nn.  mL  vni.  —  Inusbr.  st.-arcb.  cod. 
284  f.  51. 

Desgleichen  1300  aiigust  28  verrccbuet  derselbe  Seitlino 
atnton  Ib.  i.  —  ib.  1.  21. 

1300  november  13:  üem  ßawaro,  marito  Alh^eidisJ  foigel^ 
htricis  Ib.  xxv,  —  ib.  f. 

1300  zwischen  december  1  uod  13.  io  Inusbruck:  üem  ibidem 
thigaerio  uni  Ib»  ii.  —  ib.  f.  52. 

1301  december  28 :  H.  phifario  gros,  iii.  —  ib.  f.  27. 

1301  um  neujahr.  Eogelmar  Sdiilber,  börger  su  Heran, 
vefrechnet  unter  den  ausgaben :  item  Schoentlino  ioeuUUori 
Ik,  im  per  Utiera»  dneii  Heinriei*  —  Innsbr.  st-arcb.  cod. 
280  f.  86. 

1302  janner  28:  Ottelinus,  kammermeister  des  berzogs  Lud- 
wig, verausgabt:  item  die  iolis  ante  purifieaiionem  beate  Mmie 
cuidam  canioi  i  Ib.  i.  —  Innsbr.  st.-arch.  cod.  284  f.  37. 

1302 juli  23.  io  Petersberg :  item  caiuori  uno[l)  Ib.  i.  —  ib.  f.  33. 


Digitized  by  Google 


176   URKUNDLICHES  ÜBEB  DIE  SPIELLEUTE  IN  TIKOL 

1302  um  mitte  august:  item  uni  carUori  dicto  Min9$€r 
Ut,  X  et  uni  liralori  Ih.  i.  —  ih.  f.  33. 

1302  zweite  hüifle  augusl:  ttem  in  Media  silva  (dori  Mitte- 
wald  im  Eisacktal  unweit  Sterxiog)  cuidam  cemiori  dicto  Regen^ 
pog$n  1b,  n.  —  ib.  f.  34. 

1302  September  1 :  et  eodm  dit  eammri  dieto  V aller  2fr.  v.  — 
ib.  f.  33. 

1302  September  8:  itm  Ai  $uaimtaU  sMcTe  Marie  mgetta- 
trid  de  Wirtenherd^  ib,  xr.  —  ib.  f.  33. 

1302  September  24.  Chüorad  Gandner,  vormals  hurggraf 
auf  Tirol,  lept  reclinung  und  vprausgabte:  item  Ellendo  ^fistu- 
laiori  pro  umis  vini  in  sanclo  /enone  (Zenoberg  bei  Meran) 
expetisis  Ib.h  per  liiicras  ducis  Ouonis.  —  MüDcben,  reichsarcbiY, 
tirol.  Steuerbuch  1299—1304  f.  U)3. 

1302  September  26:  item  fiebert  diäte  Pruzsin  die  Mer- 
ewrü  ante  MidtakeH»  A.     —  lonsbr.  st.-sreb.  cod.  284  f.  32. 

1302  october  24 — ^30.  Ottelinns,  kaminermeister  des  benogs 
Ludwig,  verausgabt:  item  phifario  demitU ^ftetofi Brimneaeii  2(.n. 
—  ib.  f.  32. 

I>«Ms?lcichen  1303  ....  üem  U^einrico)  ßgtüatori  pannum 
paltik'niiin.  —  ih.  f.  3. 

lAisA  ,i\  r\\  6.  Iimshrurk:  item  ibidem  eodem  rff^  f.'jurnitio 
dkte  IIüHtli  et  Heinrico  figeUateri,quedcemederu>U  cum  domino 
MM  ^os  m.  —  ib.  r.  25. 

1303  min  20.  Hall:  üem  ibidem  die  Merearü  peet  dmnmi- 
cam»  fiM  camtütmr  tetare,  dueha  iecakter^ae  emm  efee  cariaH 
H.  X.  —  ib.  f.  25. 

1303  mal  9.  Zeooberg.  eemjmtaoertmt  Nieelmu  et  Cemtm 
df  f^rteteb^dte  f  beibtieettet  tu  linesr  Htm  daebtu  yffywfitdis  de 
Bii\caria  lt.  \\.  —  München^  reichsariiiiv,  tirol.  ^U■uerbucb  1299 
bis  1304  f.  TS. 

13o3  mii2!.  in  H.til  \orrirhnet  OtU'Hnn«,  kammem)ei>U'r 
des.  }irr7'>>'5  Luii«is::  if(m  . .  .  cmtdam  fi^elhuort  et  fittmioteri  dt 
Mebaria  ib.  rm.  —  laBsbr.  st,-arch.  cod,  2b4  f.  24. 

1303  jmi  22  veransgaU  derselbe:  item  eedem  die  B.  figO- 
9t/eet  ee,  fued  temtdit  cssn  4tmmia  4aee  XadMoa  jrws.  i.  — 
ib.  f.  23. 

1303  jßwk  15.  Tiral.  HSlvder.  probst  im  Vktm,  fegt  anrt»- 
fecbMf  med  nrwi^aMt;  «sm  Miksmeria  «miMn*  per 
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Httem  duM  Oumm,  —  MOocbeii,  reicbsarchif,  tiroL  steuerbueb 
129d-1304  f.  114. 

1303  juni  20.  Berlbold,  burggraf  auf  Tirol,  legt  amto- 
rediauDg  uod  verausgabte:  Um  H($mriw)  ^^Üerio  tb,  ixt  de 
fümL  ^  tb.  f.  59. 

1303  juli  9.  der  erwähnte  karamermeister  Ottelinus  ver- 
rech net:  üem  eodem  die  cuidam  cantori  Ib.  —  loDsbr.  sU- 
arcb.  cod.  281  f.  23. 

1303  octubti  11:  item  figeHaiori  dicto  SchanprüUen 
Ib.  in.  —  ib.  t.  20. 

1303  zwischen  Dovember  3  und  5:  item  cmdam  figeUaUni 
et  fstulatori  Ib.  iii.  —  ib.  f.  20. 

1303  iwiecben  oovember  8  und  11.  Brisen:  «rem  tlfdSem 
Mh$  figeUateribuB  Ib.  vi,  item  euidom  tagario  15*  i.  —  ib.  f.  20. 

1304  Ewiecben  mai  1  and  12:  tYem  euidam  eanteri  tb,  i. 

—  ib.  f.  6. 

1304  juni  14:  tYem  HeifeUieh  eatUori  tb.  v.  —  ib.  f.  6. 

1304  11  ra  august  25:  item  duobus  /lydlatoribus  episcopi  de 
Yrisinga  Ib.  vi.  —  ib.  f.  8. 

1304  um  September  12:  item  figeüaiori  demine  mee  ducim 
Ib.  in.  —  ib.  r.  S. 

1304  September  16:  item  catUori  Äwventtainerii  de  Karintkia 
ft.  II.  —  ib.  f.  8. 

1304  uro  december  30:  «Ten  ceeo  eantmUi  gm,  i.  — 
ib.  f.  10. 

1305  jinner  13  oder  14:  item  figeUtUmi  de  Inspnät  Uf.  it. 

—  ib.  1 10. 

1305  xwiechen  mitte  februar  und  mitte  man:  item  Seidlino 

et  socio  mo  cantoi^me  Jb.  ii.  —  ib.  f.  11. 

1305  april  18:  item  cantori  diclo  Nernsnabel  Ib.  i. 
ib.  f.  11. 

1305  mai  21  (oder  22j:  ttem  tribus  catUoribus  Ib.  iii.  — 
ib.  f.  12. 

1305  juli  4  oder  5:  item  cuidam  cantori  de  partibue  Reni 
&.L  —  ib.  f.  12. 

1305  juni  6  oder  7:  tYeni  eanteri  dkte  Cluehentot  Ib,  u 

—  ib.  1 12. 

1305  juni  13.  borg  Pereine,  in  gegenwart  des  Chrietan 
ieadater  und  anderer  sengen  laset  Tomasius,  notar  in  Meiano 
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eine  eiiigt  rtickU'  uikuiitie  dtT  herzöge  Otto  und  litiurirli  d.  a. 
1304  vom  nolar  Galvanus  beglaubigen.  —  lonsbr.  si.-arcb.  scbaU- 
archiv  nr  3745. 

1305  0€lober21.  Obermais*  Wilhelm  von  Staioach  verkauft 
vor  leugen  —  darunter  Hainricu§  tfüariuB  —  dem  Wilhelm 
genannt  Swenno  ?on  Meli  einen  hof  nm  70  Veroneaer  denare.  — 
ib.  acbatsarchiv  nr  3842. 

1305  october  17.  Nicdermaia.  vor  mehreren  sengen  — 
da  ni  Dt  er  auch  H$inrieu$  dktu»  Bpilaer  beatstigt  Wilhelm 
Ton  Stainach,  ?on  herm  Ulrich  von  Rubin  70  kleine  Veroneaer 
denare  erhalten  zu  haben.  —  ih.  schalzarchiv  nr  3824. 

1311  jiili  15.  herr  Wprnhcr  von  Til  lat,  richtrr  in  Grus, 
legi  aailsrt'thiiung  und  vt  i  ausgahlL' :  item  cmäam  ioculalori  misso 
domino  regi  n  domim  purchgravio  de  I^ümberch  pro  spadont  10.  l. 

—  Innsbr.  st.-arch.  cod.  286  f.  51. 

1314  augusi  10.  bischof  Johann  von  Brixen  erwirbt  den 
Aeblinum  vigeUatorm  de  StuveU  (bei  Brixen)  von  Dietmar, 
dem  meier  fon  Vintel.  —  Redlich,  Acta  Tirol,  i  nr  718> 

1315  februar  14.  herr  Peter  Troutaun  legt  rechnnng  über 
die  erbiinse  in  Rodeneck  und  verausgabte:  Um  foenlialon'  diefo 
Saul  ipaionm  umm  pro  16.  xxxti.  —  Innabr.  8t.-arch.  ood. 
286  f.  64. 

1315  mai  31.'  Hall.  Purchard  Wadler ,  aalinen -?erweaer  in 

Hall ,  legi  amtsrechouug ;  item  cuidam  caniori  ducis  Äustrie  Ib.  ui. 

—  ib.  f.  90. 

1316  män  23.  Zennherir.  eh»'ndersp!bo  verausgabte  laut 
amtsrechDung:  iiem  duobus  cantoribus  salis  cairadasn. — ^ib.  f.  91. 

1317  mai  7.,  iu  Gries,  rechnung  desselben  Wadler:  item 
ChuntzUno,  gmero  Stmdlonis  de  Inspruka  pro  tpadomt  mtpto 
a  dato  cuidam  istrioni  Ib.  lx.  —  ib.  f.  92. 

1320  december  8.  Boz«n«  henog  Heinrich  belehnt  den 
Heinrich  von  Niederthor  in  Boxen  mit  einem  hauae  nebet  garten 
angrünxend  an  das  gut  HainxUni  fMlaltOTu,  —  orig.  im  grilL 
Khnnachen  archiv  in  Oandegg. 

1320  juni  2.  dorf  Priaaian.  Chunrad  genannt  Pla€t$rU, 
pstuUUor  befindet  sich  unter  den  xeugen,  als  herr  Otto  von  Wer- 
berg für  sich  und  seinen  bruder  Franz  den  Walther  von  Prissian 
mit  einem  slück  vveiniand  belehnt.  —  Innsbr.  sU-arcb.  scbalz- 
archiv  ur  ;i723. 
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1322  mai  11.  dorf  Gembra.  Bodus  von  Gembra,  sobo  weilaDd 
Adalberts  von  Cembra,  verleibt  dem  Etnirieus  joeuXator  von 
Castelmdi,  jetzt  sessbafi  in  Gembra,  2  stock  aekerland  als  erb- 
pacbt.  —  ib.  Bcbalaarcbiv  nr3621. 

1322  tnarz  16.  bürg  Percine.  Colla,  jocuUttor  von  Viarago 
unter  den  z  t  u  gen,  wie  Iliiele  f  ür  sich  uad  seine  erben  dem  lierrn 
Olutailiiius  von  Percine  sein  erbpachtrecht  aut  eine  hübe  auf- 
sendet.  —  ib.  si  lialzarchiv  nr  3728. 

Derselbe  ?/a  /ocu/a/or  erscheint  in  nicht  weniger  als  16  ur- 
kuodeo  —  sAmmthch  11324  mai  30  in  monte  floro^,  plärre  Percine 
auagestelit  —  als  zweiter  leuge  hei  erbpachtverleibungen,  welche 
berr  Aehlin  von  SchOnna  vornimmt.  —  ib.  Schöonaer  Urkunden* 

1322  mai  21«  Tirol,  berr  Konrad  von  Arberg,  caalellan 
in  Taufera,  legt  amlarechnnng  und  verausgabte:  titMn  Heinrico 
fhttUatmi  dmnitii  (sc.  benogs  Heinrieb)  pro  imo  ejNO  Mistidia 
aeroni.  xxi  per  Uttnw  domini,  —  Htlncben,  reiehsarcbiT,  tirol. 
raitbuch  von  1322—25  f.  3. 

1322  juni  16.  dorf  Cemhra.  Trau  Marchesana,  motter  des 
Hoiiu>  von  Cenibra,  und  deren  erben  verleihen  dem  Hendricus 
jomlator ,  jetxl  sessbafi  in  Ceinbra ,  und  dessen  erben  ein  haus 
&amnii  hof  und  Iteller  zu  erblebeii.  —  ioosbr.  st.-arcb.  scbalz- 
arcbiv  nr  3622. 

1322  juni  13.  Cemhra.  Hendricus  joculator  von  Castel- 
mtb,  sesshaft  in  Cemhra,  quittiert  der  frau  Marchesaoa  den 
enpfbng  von  50  ü  kleiner  Veroneser  denare  für  den  verkauf 
eines  hausea  aamnit  augebOr.  —  ib.  scbatsarcbiv  nr  3622. 

1325  juni  12.  in  Hall.  Gotscbalk,  verweser  der  saline  in 
Hall,  legt  amtsreebnung  Aber  die  salisiederei  von  weihnacbten 
1324  bis  23  juni  1325  und  verausgabte  unter  anderem:  Üm 
Chunradc  joeiäatari dieto  Nimm$rselich  l^.  vm.  —  Manchen, 
reicbsarcbtv,  tirol.  raitbuch  von  1322 — 30  f.  43. 

1325  novemher  6.  Tirol.  Hermann  vou  Hied,  richter  in 
Nauders,  legt  anUsrechnung  und  verausgabte:  item  domino  Eblino 
de  Voiispitrch  pro  duohus  spadonibus  (wallachen)  ab  m  empiis 
ei  dtUis  duobus  iatriombus  verons.  inarc.  viii.  —  ib.  1.  143. 

1326  jänner  13.  dort  Cemhra.  vor  mehreren  zeugen  — 
darunter  Henricus  joculator  von  Castetrutb,  nun  sesshaft  in 
Cembra —  verkauft  Zanetus  dem  berrn  Bonus  von  Cembra  mehrere 
gnier.  —  Innsbr.  st.-afcb,  Trient  arcb.  nr  5. 
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1326  de$  noichtfen  an  dein  rain  mitichenil).  Nycla  der 
Pfeifer  uoter  den  zeugen,  wie  Alhrecht  der  Seile  und  seine 
tochter  Eatherina  dem  berrn  Wilhelm  fon  Schenkenberg  und 
dessen  bruder  die  wiese  Windau  um  15  dSC  Berner  Terkaufen.  — 
orig.  im  Ferdlnandeum  (Dipauliana  nr  1360). 

1326  janner  16.  Cembra.  vor  mehreren  zeugen  versprichl 
Hendrieue  iocutatar  von  Castelnith  der  frau  Narebesana  oder 
deren  bevollmächtigen  Zahlung  der  schuldigen  2Q  & .  —  Innsbr. 
8l.-arcli.  Trieiil.  artii.  ur  G. 

1327  jiili  Meran.  Golschalk,  riclitpr  zw  Enn»  legt  amts- 
rechüuug  vom  ojuu)  1325  bis  5  juni  1327  und  verausgabte:  item 
fistulatori  Torler  sii  mod.  tui.  —  ib.  cod.  159  f.  171. 

1327  auf  Tyrol  an  vtiser  fraweniak  ze  phlantsi(t),  b erzog 
Heioricb  bilchot  den  Heinrich  von  Annenberg  mit  einem  anteit  an 
der  Teste  Annenberg  nebst  vielen  anderen  zehnten  und  leben  in 
Vintscbgau,  darunter  auch  mit  einer  halben  bofslat,  dtit  woi  e. 
Beinriehi  de»  ijptVerr.  —  orig.  im  schlösse  Tarantsberg. 

1328  november  21.  Tirol.  Gwido  von  Florenz  legt  rech- 
nung  Ober  die  ziille  in  Innsbruck  und  Hall  und  verausgabte:  item 
domifio  Jacobo  Greifeni  pro  WM  dexintrio  ewuttdo  et  w  tervi* 
ttUem  teiten^  verons.  marc.  xn  et  pro  «wo  ttpadone  ab  eo  empto 
et  dato  cuidam  joculatori  lih.  xxx.  —  Müuclit'ii»  leichsarchiv,  tirol. 
railbuch  von  1322—30  f.  83. 

1328  februar  2S.  die  Au^'sfMir^jrr  b,Tnmpi»Jterrprbnuugen 
von  1320—1331:  item  duobus  hystrionibus  tmms  avibus  de 
nuptiis  ducis  Carintlm  v  Uh,  UalL  —  Zs.  des  bist.  Vereins  f. 
Schwaben  und  Neuburg  v  1,121* 

1329  februar  15.  Zenoberg.  Tschanito,  kellermeister  auf 
Zenoberg,  verausgabt  anlasslich  eines  16tagigen  aufenthaltcs  der 
tOchter  herzogs  Heinrich,  Adelbatd  und  Margaretha  Haultasch, 
sowie  des  jungen  Johann  von  Luxemburg,  unter  anderem:  Um 
pstudateri  eil,  mod.  i.  —  Innsbr.  st.*arch.  cod.  159  f.  91/92. 

1330  man  13.  Cembra.  frau  Marchesana  verpachtet  Ben- 
rieo  sartori,  sessbaft  im  dorfe  Cembra,  gebürtig  aus  Castel- 
rutb,  aul  15  jalire  einen  Weinberg  nebsl  haus  bei  Lisiguago.  — 
ib.  schai/arcbiv  ii  serie  148. 

Aus  (It  ii  in  dipsem  regesle  aullrctCDden  personen,  nament- 
lich aus  den  angalien .  welche  diesem  fTenrkns  sartor  betreffs 
wobositz  und  herkuufl  beigefügt  sind,  ergibt  sich  wol  mit  .ziem- 
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Ikber  Sicherheit  dass  letzterer  mit  dem  frOher  Afters  aufgeflfthrten 
Hemieu»  heuXat&r  identisch  ist  (vgl.  die  regesteo  von  1322  jaiii  16 
ond  1326  jaooer  16). 

1331  sprii  17.  Tirol,  grsf  Heinrieb  von  Eschenloeh, 
richter  in  üllcn,  legt  rechnung  von  Jacobi  1328  —  Jacobi  1331 
dber  (üp  3  jalue  1328,  29  uud  30  iiml  veiaiisgabic :  iiem  j'ocu- 
iatüi  i  ülius  de  PregetUz^  s^adonein  unum  pro  Ib,  xlv.  —  ib.  cod. 
159  f.  45. 

1335  juai  27.  in  Tirol.  Egno  von  Galsaun,  richter  in 
Laas,  legt  rechnung  über  die  letzten  4  jähre  und  zwar  von  Job. 
Rspl.  laSl — Job.  Rspt.  1335  und  verausgabte:  Johanni  Udo 
iüger  de  Laetich  (»  dorf  Latsch  in  Vinlschgau)  ti%  in«(L  vi, 
mm  $ekoei  v.  —  ib.  cod.  169  f.  91. 

1336  april  20.  Gwido  von  Florenti  legt  rechnung  über  die 
erbsinse  und  sonstigen  einkOofte  der  probstei  Innsbruck  vom 
jähre  1335  ioh.  Bapl.  —  133ü  Job.  Bapl.  und  vt  iciu^^able: 
item  'Inlü  Heinrico  ßstulatori  dotnini  (berzogs  Johann  von 
Luxemburg)  /6.  30.  —  Innsbr.  st.-arch.  cod.  287  f.  64. 

1337  märz  24.  Volkmar^  burggral  aut  iirol,  legt  rechnung 
tlber  die  Zölle  am  Kuntersweg  und  an  der  Toll  und  verausgabte: 
ttem  ioculatori  domini  KaroU  (sc.  von  Luxemburg,  des  spatereo 
romischen  kaisers)  Ib,  xiv.  —  ib.  cod.  159  f.  104. 

1337  april  24.  Volkmar,  burggraf  von  Tirol,  legt  amts- 
rechnung  und  verausgabte:  Asm  duobus  huccinatarilms  tt.  lu  üm 
tmt  eoUon  ^.  x.  _  ib.  cod.  159  f.  103  und  104. 

1337  october  26.  im  dominikanerinnenklostcr  zu  Sicmach 
btj  Mcrau.  Geroldus  fistulator  unter  den  zeugen,  wie  frau 
Chrislina,  tochter  weiland  berzogs  Meinhard  von  Tirol,  iml  zu- 
slimuiuug  ihrt'>  fallen,  herrn  konrad  von  Partschins,  dem  kloster 
daselbst  anlässiich  ihres  eintrittes  mehrere  ailode  schenkt. 
orig.  in  der  urkuodensammlung  des  kaufmanns  Leop.  Ettel  in 
Innsbruck. 

1338  juni23.  Egno  von  Galsaun,  richter  zu  Laas,  legt 
recbouDg  vom  25  juni  1 335  —  25  juoi  1 338 :  üm  Mit  Johanni 
eaniori  d$  LaetMch  ft.  ui.  —  Innsbr.  st-arch.  cod.  159  f.  112. 

1338.  herr  Ufeinrieh)  Raspo,  richter  auf  SPetersberg,  legt 
rechnung  und  verausgabte:     cuidam  vago  aculari  ex  ordinaitune 

'  dieser  iüe  de  fir^enla  dürfte  sehr  wthrtcbeiolicb  da  graf  von 
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domini  (sc.  henogs  iohana  von  Loxenibarg)  grw  vi.  —  ib.  cod. 

287  f.  106. 

1338  juli  19.  berr  Volkmar  von  Bargstal  legi  recbnung  aber 
den  «nieil  der  GOner  gnfen  an  den  lOllen  am  KunlerBweg,  an 
der  Tttll,  in  Passeier  und  Boxen:  Um  i§dit . . .  diel»  ffaien- 
sprunek  fiMhdatüri  in  tatüu  iamMKanU  x  . . . .  et  rmi$U 
a,  fittMht&ri  düt*  de  eemu  domui  Ift.xx.      ib.  cod.  159  f. 220. 

1339  aphl  16.  herr  Berlhold  von  Rubeln,  richter  in  Land- 
eck, ieyl  amtsrecliiimi':  von  Georgi  1338  bis  Georgi  1339  und 
verausgabte:  item  dedit  viytllaiun  imperatom  Ib,  %h  item  cantori 
ducis  Saxonie  Ib.  x  et  pro  uno  equo  Ib.  lx;  item  aiio  (1)  cantori 
ib,  v.  —  ib.  cod.  287  f.  124. 

1340  mai  22.  Eogellinus  Eogelschalch ,  propst  von  luna- 
bmcb,  legt  recbnung  vom  6  dec.  1338  bis  fasten  1339  und  ver^ 
ansgabte:  item  Dyetlino  vigellatori  impwoUiTÜ  prQ  phMlou 
B,  XX.  —  innsbr.  sL*arcb.  cod.  287  f.  133. 

1340  juni  3.  berr  Uret  von  Reichenberg,  riebter  tu  Nauders, 
legt  amtsrecbnung  vom  1  mai  1339  —  1  mai  1340  und  verans* 
gable:  itm  ipH  domino  Onßo  pro  uno  ipadpne  nft  so  sinplo  per 
damiimm  (sc.  herzog  Johann)  et  dato  audam  ioeidaiori  äi  eamii- 
privio  verom.  marc,  vii.  —  ib.  cod.  159  1.  135. 

134U  Jiiiii  14.  dort  Tirol.  Volkmar,  burggraf  von  Tirol, 
le*»t  rechnun?  flbor  das  burggrareuamt,  die  Steuer  in  Meran 
nsw.  von  .loh.  baj)!.  1338  —  .loh.  BapL  1310:  vprausjrabtP: 
üeni  tyhiri)H)!o)ibus  de  Feltrs  Ib.  item  äommtiyi  icintstt  per 
unani  lilleram  suam  Ueintzlino ,  fistulatori  suo  de  uno  anm 
tmUwn  cemm(?)  domus  sue  videlicet  Ib.  xx.  —  ib.  cod.  159  t.  137. 

1340  december  4.  in  Tirol,  herr  Ouo  von  Auer  legt  amts- 
recbnung Uber  die  erbpacbtsinse  des  gericbles  in  Passeier  vom 
23aagual  1339  —  29  augnsl  1340  und  verausgabte:  üm  dM 
In  IVimetta  domino  (sc  henog  Johann)  ad  hidmn  tt  joodtdwi 
dkio  Bkitein  pro  uno  $ephiro  ib,  xvra.  —  ib.  cod.  159  f.  141. 

1342  mirx  3.  in  Tirol,  berr  Taegen  von  Viknders,  richter 
in  Enn,  legt  recbnung  ober  die  erbtinse  und  einkOnfle  des  ge- 
richles  Run  und  Sela(?)  vom  28  märz  1341  -  28  mar/.  1342: 
item  dedit  per  Utteram  unam  ipshis  domini  Johaunis  ftullmo 
litiifdelbergerio  pro  uttu  dexfi  ai  n-  ab  ip^  empio  ef  dato  diuo  jo- 
ctäütori  Schiitinch  verons.  uuirc.  x.  —  ib.  cod.  159  f.  151. 

1342  miAVi  23.    Scliino  vou  Florenz  und  seine  gesellen 
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tegQD  rccbouog  Ober  die  ein-  and  aus^beii  in  der  wechselbank 
ttt  Heren:  H  dedmmt  wiagiiiro  Heinrico  fistultUori  Ib,  xx,  ttiam 
ftr  Uiwraß  dommi  (sa  markgref  Ludwig  fon  Brandenburg).  — 
Mflneben,  reichsarcbi?,  cod.:  Pfannbaua  und  aolle  in  Tirol  ?oni 

jähre  1340  f.  61. 

1342  juli  22.  Innsbruck,  markgraf  Ludwig  von  Branden- 
burg weist  Priedel  seiutin  pleifer  und  dessen  erben  jabrlich 
15  mark  zahlbern*'r  aus  den  zoligrt  ilU  rj  am  Lug  an  iiii  l  beauf- 
tragt den  dorligeu  zoilner,  demäelb43D  diesen  beirag  alljährlich 
gewissenbaft  au  verabfolgen.  —  Wien,  b.  b,  und  aL-arcb.  cod. 
398  f.  16. 

Einen  gleicblautenden  fergabbrief  vom  aelben  datipm  gibt 
der  markgraf  aeinem  xweiten  pfeifer  Oettlinua.  —  ib. 

1343  man  11.  herr  Konrad  you  SchOnna  legt  aoBlarechnung 
Ober  den  halben  toll  am  Kunteraweg  und  an  der  Toll  vom 
1  min  1342--28  februar  1343:  «rem  didit  Fridlino  ü  Ott- 
Uno  fithdat&r&us  man,  uz.  —  lonabr.  Bt*arch.  cod.  159  L  169. 

1343  wovember  17.  f'rau  Otmia,  wilwe  weiland  Gollrirds  ^e- 
nannt  Zukswerl,  richters  zu  Neuhaus,  legt  reclmung:  item  pro 
spadonibus  äuobm  äaiis  /isiulaloribus  verons.  marc,  um.  —  ib. 
f.  185. 

1344  august  16.  in  Innsbruck,  herr  Konrad  von  SchOnna, 
burggraf  von  Tirol,  legt  recboung  über  die  hälfie  der  zoUeinkttollU) 
am  &notersweg  und  an  der  ToU  per  1050  Veron.  mark  vom 
Imln  1343  —  29  februar  1344;  verauagabte:  t'lem  d$dU  per 
unam  UUtram  domim  mard^onis  Fridlino  er  Ort  Uno  fUtu- 
fafente  ünperatorii^  marc  zv.  —  ib.  cod.  288  f.  12.  f'lem  diedU 
joeiäatoribu$  (5.  xz.  —  ib.  f.  13. 

1345  min  7.  Heran.  Schyno  von  Roreni,  aalinenverwalter 
tn  Hall,  legt  rechnung  über  1664  Veron.  mark  vom  13  mirz  1344 
bis  12  miirz  KM5:  item  dedit  Fridlino  et  Üttlino,  /iMulatO" 
ribus  domini  verons.  marc.  xv.  —  ib.  cod.  288  f.  17. 

1345  december  7.  in  Hall.    Albert  geoannl  Salier,  nolar  an 

'  obwol  sich  im  codex  doiitlicli  imperatnris  findet,  so  ergibt  sich  auf 
drn  ersten  h\'\<\  <lass  »'in  scfireiliff lilrr  df^  mpistcn  vorliegt,  dejin  Fridlin 
ufui  (»rlliii  waren  die  spii-lleute  des  markgraleii  i.riilwig  von  Hrandentiurg 
Qiid  nicht  »eines  valers,  de»  kaisers  Ludwig  von  Baiern.  ich  vermute  dass 
vahradiehiKch  in  der  tod  Konrad  von  Sck^ona  der  kammer  einyesandleo 
ffdMong  ea  gehcifiKO  hat:  in  partU(i$)  «are.  sv,  was  tUe  weiteren 
eehvieiigkcitca  hebt 
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der  saline,  Koorad  JLirchaiayr  und  Heinrich  judex  senior  yon 
Hall,  aaHoenTerweser,  legen  amUrechnung  Ober  den  sud  des 
sabes  vom  12  nOlrz  1345  —  3  december  1345  und  verausgabten: 
dm  pMtudmri  dkio  Snumnpheyl  carradam  i  (sc.  sali).  — 
Innsbr.  sL*arch.  cod.  288  f.  22. 

1350  juoi  26.  Friedrich  von  Greifenstein  beieugt  dass 
Alphart  von  Greifenstein  seinem  veiter  verschiedene  geldbetrSg« 
schulde,  darunter  auch  3  fl.,  die  Alphart  und  mein  pfeifer  gen 
Mailand  verzelirten.  —  Innshr.  st.-arch.  serie  ii  nr  332. 

1352  j.inner  f>.  Botscli  vou  Florenz  logt  amtsrechniing  über 
die  zülie  in  Bozen  nnd  in  Perchmann  von  Georyi  1345  bis 
Georgi  1352  im  betrage  von  1592  Veron.  mark  und  5  ptund, 
und  verausgabte:  item  et  io€ukUarüm  dmmi  marchtotm  morc. 
VI.  —  ib.  cod.  288  f.  60. 

1355  um  jänner  6.  dmimu  marduo  deputavif  Jokamii  prv- 
lAoNO<an*o  pro  tumptthui  mit  in  infimitate  tua  xi  morc  dis 
iheoknm  eaHfuland.(ai),  datnm  Tyrd»  Um  emdam  iotukacri 
damiHi  regü  Iheie  dieto  Swahx  man.  super  theoktuo  habeHdoi, 
datum  uT  n^pra,  —  Wien ,  b.  h,  und  st-arch.  cod.  402  f.  135. 

1359  janner  11:  item  marc.  vin  ioeukaari  dMifut'  daiü,  — 
Wien,  Ii.  Ii.  und  sl.-arch.  cod.  102  f.  112. 

1359  juni  23.  die  salzmeier  Wernher  Zelherr  und  Eber- 
hard llopfner  lejjten  reclinung  über  die  einkOnlte  hei  der  saline 
in  IIjII  \o[i  25  deccniber  1357  —  pdngslen  1359  iiml  veraus- 
gabten ua. :  item  dederunt  flor.  v.  datoi  fistulatoribus  Frawnbargeriü 
—  Innsbr.  8l.-arch.  cod.  288  f.  87. 

1359  november  19.  Tirol.  Pttro  de  Schennano  ScbHani 
bei  Meran)  data  ttt  Uttera  pro  marc,  vm  dfUit  fittukUarihus  damini 
ad  proaßimam  eompumifoiiem  de  di'midta  pofte  tlMmei  m  AnirQ, 
Um  timiKt  data  Utitra  Ottoni  de  Auer  äiam  pro  marc 
vui  dalü  eitdem  fehdatarüm  ad  prowimam  raüanem  ctn^aa- 
dae*  —  ib. 

1359  november  19.  in  Tirol,  data  eaf  Uttera  Uainrico  cam- 
pario  pro  marc.  xv  datis  Ottlin  (o)  et  Fr  i  dl  (im )  fistulatoribus 
dumini  ad  proximam  rationem  conputando  (!)  de  dimidia  parte 
theolomi  in  dintio.  —  ib.  f.  181. 

1360  november  11.  Jii'ni  Ott  Uno  ei  Fr  i  dl  in  o  iocula- 
lonbm  dumini  depntate  snnt  etmm  ad  Hainricum  caniparium  Tirol 
marc,  xv  ad  proximam  raliotkem  suam  computandas  de  dimidietate 
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thehnet  in  AtUro  tt  m  TdL  Datum  Tinl  du  s.  Ei^zaUth  lx.  — 
U».  f.  1S2. 

Eise  gdwuere  tnalyse  der  durch  die  beigebrachten  datea 
gewoniieiieD  ergebnisse  behalte  ich  mir  for  den  schlnss  des  n  teils 
dieier  Studie  for,  welcher  die  urkandliclien  luchweiie  fon  der 
mitte  des  14  jhe.  Iiis  euf  kaiser  Maiioiiliaii  tim  gegeaslaiid  haben 
wird,  das  mitgeteille  dürfte  ? otttnlig,  wie  ich  glaube,  lur  geuQge 
beweiseil,  welch  fitohe  ssogeslusl,  welch  reiches  geistiges  Idien 
und  stieben  damals  in  unseren  schonen  alpeeiilern  herschte. 

Innsbruck,  15  September  1SS6.         LUDWIG  SCHÖNACH. 


REINMAR  VON  HAGENAU  UND  AUBOIN 

DE  S£ZAN£« 

Die  erste  Strophe  eiues  gediciites  von  Reiumar  (MF  162, 
7  fl)  lautet: 

ßm  foUer  man  sol  näU  %e  vil 

nerraoetoi  noch  geslhen,  dest  min  nU, 

wm  der  tt  wUk  nikt  aeluidm  wil 

und  et  der  wtrm  idmUk  onM  l^stiis  hdL 

mMT  ml  ai  der  werUe  lüge  an  ein  ende  körnen, 

der  häi  im  dne  nöi  ein  ierx^UMz  leil  ^momsn. 

man  »el  tossr  rsdis  gtdagen; 

und  frdge  oneft  ftiismoit  lange  dee 

daz  er  doch  ungerne  hosre  sagen, 
io  einem  alüiauzösischen  liede,  welches  beginnt  bim  cuidai  toute 
ma  vie,  tiiulei  sich  als  zweite  Strophe: 

Je  fif  que  c'est  gratis  falte 

d'assaier  iie  d'esprover 

m  sa  ferne  ne  s'amie, 

tanf  com  an  la  tmelt  mner; 

ums  SS  dsilt  o»  tien  garder 

d^enqaerre  par  jdeueie 

fou  fm^on  n'i  vedreit  irover  (PPsris,  Rem.  fran^.  s.  126). 
Wenn  man  beide  siropben  mit  einander  vergleicht,  findet 
man  ein^  so  merkwQrdige  tibereinstimmung  in  dem  gedenken 
ood  teilweise  auch  in  den  worten ,  dass  ein  sufall  ausgeschlossen 

Z.  F.  D.  A.  XXXI.  N.  F.  XIX.  13 
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scheint  niid  «  ine  enllehouiig  —  die  Datürlich  aul  seilen  Heintnars 
ist  —  slaltgelunden  haben  niuss.*  zur  beseitigung  etwaiger  zweitel 
diene  noch  folgendes;  der  scharf  poiniierte  gedanke  der  ieUten 
verse,  der  auch  von  Reinmar  ausgedrückt  ist,  dorfte  sicli  schwer^ 
lieb  bei  einem  gleicbieiiigen  trobador  oder  troavte  und  bqcIi 
.kaam  bei  einem  minneünger  finden «  sodass  ein  gemeinsames 
ideenrepertoir  nicht  in  erwagung  kommen  kann,  ferner  empfahl 
sich  die  altfrinsOsische  Strophe  wegen  des  originellen  inhalls  und 
dea  gefangenen  ausdruckea  lur  nachahmung,  und  bat  sich  tat- 
sächlicb  sowol  in  Nord-  als  in  Sadfrankreich  einer  gewisMU  be- 
liebtheit  erfreut;  im  Roman  de  la  violette  nämlich,  der  gewoho- 
licli  in  das  ersle  viertel  des  13  jlis.  gesetzt  wird,  singt  sie  G^rard, 
als  er  sicii  vua  seiner  geliebten  verraten  glaubt,  mit  einer  leicbtea 
durch  den  zusammenliHng  ji;eboteDeo  äoderuD*^  des  aiilaoges: 

Par  Dteu!  je  iieuc  a  foUe 

dasaier  ne  d'esprover 

na  M  fem»  m  i^anut  usw.  (Roman  de  la  viol.  ed.  Michel  6»68).^ 

aufserdem  kommt  sie  als  *cobla  esparsa'  in  iwei  provenaaliscben 
bandschriflen  vor,  in  denen  sie  fast  gans  genau  ttbereinstimmt: 
in  G  (Horrigs  Archiv  xxxv  108)  und  in  Q  (Grfthers  Zs.  f.  rom. 
phU.  IV  518): 

Gie  cuü  qe  il  ioit  graut  foUe  usw. 
man  beachte  noch  den  gleichen  Gedankengang  zwischen  str.  1 
und  2  von  lleininar  und  str.  2  uiiü  3  des  alttranzOsischen  iiedes. 
er  ist  in  beiden  li^llen:  was  mich  betrifft,  so  habe  ich  meine  ge- 
liebte weder  auf  die  prube  f^estellt  noch  geladelt,  und  duch  zeigt 
sie  sich  mir  unireundlich  und  iässi  mich  im  stich,  erst  in  der 
dritten  Strophe  eutfernl  sich  Reinmar  ganz  von  seinem  vorbilde, 
indem  er  mit  einer  anklage  und  Schmähung  endigt ,  wahrend  der 

*  AbG  geben  in  der  aweiten  teile  der  ftciomanebeD  itrophe  dnvrSp  mt- 
mociUn  n»ck  gmdkm  aod  E  sSn  ^«sfA«ii*  n»eh  vermeekm  <BIF  i.  297), 
was  also  noch  genauer  an  den  altfrs.  texte  •timmen  warde;  doeh  verdieot 
dieser  nrnttand  keine  bertcklichtigung,  da  Ja  der  vers  durch  einselzung 
obiger  lesart  zu  lang  werden  nod  *tn  wxp  zu  dem  Inhalte  der  folgenden 
Strophen,  in  drnrn  es  sich  um  eine  geliebte  und  nicht  um  eine  gattiii 
handelt,  nii  ht  [lasscn  würde:  eü  ist  vielmehr  eine  fi«  hrnbervariante,  die  der 
sinn  de5>  ganzen  nahe  legte  uud  die  zufällig  mit  dem  frauzö&iscbeo  über- 
eiostimmU 

*  die  Identität  ist  von  dem  herausgeber  erkannt  weiden,  s.  die  an- 
merfcung  s.  331. 


Digrtized  by  Google 


REIMMAR  VON  HAG£NAO  UND  AUBOiN  DE  S£ZAN£  187 


alifr.  dichter,  irolEdem  ihn  die  geliebte  gefragt  bat,  ob  er  Dicht 
bald  Oben  meer  gehen  werde,  in  ihrem  dienste  verbukt  uod  um 
erfaOnmg  bitlcL  schiiefslicb  sei  darauf  hiogewieaeD*  daaa  bei 
den  bia  jettt  coDalatlerten  directen  endehnnngeii  deutacher  und 
italieniacber  dichter  Yon  den  trobadora  und  trottf^rea^  wenige 
stellen  eine  aufTallendere  Qbereinalimmnng,  viele  hingegen  eine 
vagere  beiiehuog  zeigen. 

Obige  strophencongruenz  wflrde  also  eioeo  zweiten  beweis 
liii  du  (rühe  beeinflussung  des  minnesangs  durch  die  trouvftre- 
dichluDg  iieieru.  den  ersipn  hat  Haupt  gegeben,  indem  er  ent- 
deckte, dass  der  schwülusrhe  rittei  littnijer  von  Horheim  eine 
allfr.  Strophe  ains  del  beveraige  ne  bui  iiaclii,'rbihli  i  hat  (MF 
8,277).  diese  entdcckung  ist  um  so  wichii^'*'r,  als  Ikrngers  iied 
wie  solt  ich  armer  der  twBre  gariwom  (MF  114,21)  auf  grund 
der  ersten  atrophe  eine  genauere  dalierung  zulasst.  Haupt  hat 
die  flragUche  stelle  entschieden  richtig  auf  den  tod  Wilhehns  u 
voD  Sicilien  und  Apniien  (16  november  1189)  und  auf  die  heer- 
fahrl  Heinrichs  vt  nach  Apulien  (1190)  gedeutet  (MF  a.  278)* 
Bemger  von  Horheim  gehört  mit  Friedrich  von  Hauaen  und 
BUgger  von  Steinach  in  den  kreis  Heinrichs  vi>;  und  wenn  es 
noch  einer  chronologischen  bestatigung  bedurfte,  so  wOrde  sie 
durch  die  oben  erwähnte  nachbildung  gegeben,  da  die  Strophe 
aiiis  del  beveraige  ne  bm  dem  liede  d\uiiours  qui  m'a  toiu  a  tnui 
angehört,  welches  gemafs  (Ki  Überlieferung  der  hss.  TaH^  nach 
den  gründlichen  unl(  i  mk  liuugeu  von  Schwan  (Die  altfr.  lieder- 
handschriften  18S6)  \iyn  wie  unzweiffllian  dem  Chrestien  vou 
Troyes  zuzuteilen  isi*^,  der  um  die  milie  des  12jbs.  geboren 
wurde.  leider  kennen  wir  keinen  terminus  ad  quem  fttr  das 
tadeqabr  Cbrestiens ,  da  das  Tournoiement  de  ranlichrist ,  worin 
er  als  tot  erwähnt  wird,  sich  nicht  genauer  datieren  Iflsst;  daher 
ist  auch  daa  lied  Berngers  mi  mM%  teft  docA  das  tränket  ins 
in  keine  engeren  grflnzen  als  ungefitfir  1180 — 1200  einiu- 
schliefsen. 

*  Haapt  HP  1.377;  Bartsch  GemaDia  1 480—482  nnd  Zs.  xi  145— 162{ 
Gaipary,  Geschichte  der  italieo.  litteiator  1 80. 97  end  voitrefilich  ia  Gröbers 
Zi.  L  roB.  pbiL  ix  &72--573. 

*  Bmdacb,  Reinmar  nod  Walther  s.  34flr. 

*  Too  der  ersten  groppc  schreibt  es  M  dem  Gaiot  de  Dijon  zu,  allein 
in  der  roHage  von  MT  gehörte  es  dem  Clirestien  an,  a.  Schwan  B.28;  ab" 
gedruckt  bei  Holland,  Chrestien  von  Troies  a,231. 

13* 
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In  dieselbe  zeit  nun  UiWt  das  gedieht  Reiomars  ein  wiser 
man  soi  niht  ze  vil,  alleiu  hier  I^sst  sich  mil  grofscr  Wahrschein- 
lichkeit die  ahfassungszeit  bestimmler  feslsetien;  die  nachgebildete 
alür.  Strophe  gehört  Dämhch,  wie  oben  beaierkl,  dem  iiede  bien 
tmäai  toute  ma  vie  an  (PParis  aao.;  Wackeroagel,  AUfr.  Iwder 
und  leicbe  or  5),  das  dea  trouv^re  Auboin  de  8eiaDe  lum  ferf. 
hatt  Auboin  stammt  bocbst  wabrecbanlich  aus  Seiane»  dem 
heutigen  Stenne,  das  im  arrsnd.  tlpernay  (Marne)  gelegen  ist, 
und  muBS  gwiselien  augusl  1221  nnd  november  1229  gestorben 
sein.'  seine  litterarisebe  hinterlassenscbsft  besteht  aus  drei  Uedem, 
fon  denen  das  erste  eoalre  U  dam  tmns  mitodß  eine  pastourelle  ist, 
in  welcher  sich  die  politiseben  aospielungeo  schwer  deuten  lassen 
(Zs.  f.  rom.  phil.  vi  38S),  das  andere  kam  toi  lou  tens  felon 
[rasoagier]*  kein  biograpbischcs  uiaierial  gewälirt  und  das  drille 
bien  midai  tonte  ma  üte*  eben  dasjenige  ist,  dessen  zweite  slrophe 
Ueinmar  als  \ui'iage  gedient  baL  in  der  ei-steu  slrophe  dieses 
liedes  nun  sagt  Auboin  dass  die  gratin  von  Brie  ihm  beibhien 
habe  su  singen  und  dass  er  sich  ihrer  Weisung  nicht  zu  ent- 
ziehen wage,  in  dieser  grflfin  von  Brie  ist  gewis  mit  Jubainville 
(Hist.  des  comtes  de  Champagne  tv  643)  und  Longnon  (aao.  s.  71) 
Marie,  tocbter  Ludwigs  vn,  die  gOnneriA  CbresMens  eu  sehen, 
weiche  seit  1164  mit  Heinrich  i  von  der  Champagne  und  Brie  ver- 
bMratet  1181-^1 186  und  1190—1197  die  regentschaft  fOhrte 
und  1198  starb  (Jubainville  ra  82.  vi  450)«  dass  das  lied  Auboias 
1164 — 1181  entstsnden  sei  ist  oowahrscbeinlidi,  weil  er  erst 
nach  1220  starb;  1190 — 1197  ist  auch  nicht  recht  annehmbar, 
weil  Marie  damals  schon  ziemlich  nU  war  und  sich  schwerlich 
mehr  um  die  diclitun^'  bekünimerl  iiat,  uüü  ferner  weil  die  an- 
ii.ilime  nahe  liegt,  la^s  Reinmar  nicht  erst  in  Wien,  wo  er 
spätestens  119S  ^'i  xsest  ii  ist  rWallher  ed.  Paul  s.^ff  indirect), 
Sandern  als  er  noch  iu  Westdeutschland  weilte  das  gedieht  Auboins 

1  auf  grand  der  hs.  T  (biM.  nat  f.  fr.  lUlb)  »ad  der  vorläge  voQ 
NT,  8.  Schwan,  Die  altfr.  liederhss.  s.  28.  36. 

'  Longnon  na(  h  autlieoiischen  urkundeo  im  Aonuaire-buUeUn  de  U  so> 
ciete  de  Hiisloirc  de  France  1870  s.  71.  72. 

*  Hayiiaud,  Bibliogr.  d.  cbaos.  franv.  u  60;  abgcdracltt  bei  Bartsch, 
Ron.  nnd  ptit  ni40  nnter  Jehin  Bodd,  dem  es  jedoeh  nicii  Schwans 
nntcnnelinngen  nicht  nngohfiren  kniui;  snch  chronologische  gründe  iprecbeo 
fegnn  Bodd,  §.  Zs.  f.  nun.  phiUvi388. 

*  Raynaud  n  137;  abgedruckt  in  Herrigi  Arddv  42,3S9  s.  Schwno. 

*  Raynaud  n  130  a.  Schwan. 
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keanen  lernte,  wir  werden  daher  dem  letzlerea  aia  entaUihungi* 
zeit  c  1181 — 1186  aoweiseD  kOooeD. 

Daa  ergebnia  unaerer  betraehtuDg  iat,  daaa  die  meinung,  Reia- 
mar  aei  mit  der  *iiaehtigaÜ  von  Hagenau'  identiach,  eine  nene 
atOtte  erbsll,  data  er  von  der  trouTiredicbtuDg  beeinfluaat  worden 
iat  nnd  daaa  daber  die  anaicbt  von  Becker  (Altbelniiacher  minne- 
sang),  Reinmar  babe  die  Oaterreiehiache  einheimladie  dieblangs- 
weise  fortgesetzt,  gerechtfertigte  bedenken  erregt  (rgl.  Burdach 

Altenburg.  OSCAR  SCHULTZ. 


BEITRÄGE  ZUR  SGALUSCHEN  LITTERATÜR- 

GESCmUHTE. 

I.  Der  sog,  magisler  Ruodpert  und  sein  sog,  brief. 

Die  SGdlUr  iammOh».  556  mUhOi  <mf  «.  394  —  401  ein$ 
kkine  htiefsammhmg,  die  $oldaMf  Akmam.  rerum  seript,  (1606)  ii  75^ 
87—88  »tili  enten  nuU  noUttändi)/  verolfentliekt  hat,  darunter  dm 
heiiOuHtm  hrüf  dm  magisten  Ruodpert»  bei  MüUenhoff  und  Sehenr 

$,  202.  der  erste  brief  Über  einen  klosterraub  steht  auch  bei  Wart- 
mann ,  Urkundenhnch  m  s.  34  nr  S20,  der  den  Vorfall  in  das 
jähr  1022  %mli'ij>'ii  machte,  ah  aht  hirchhard  u,  an  den  er  ge- 
richtet sei.  Sich  auf  dem  liumerzmje  Heinrichs  u  befand,  bet  W  art- 
mann  ist  auch  die  bericlili(jung  der  stelle  in  IvArx,  Geschichten 
1,240  nachzusehen;  dazu  GMeyer  vKnonaUf  Continuatio  casmm 
Sttneti  Gaüi,  SOoller  mitteilmufm  17,  31  anm.  91.  über  die  ha, 
vgl,  Seherrers  Verxeielmis  175/.  zu  der  folgenden  kUimn  unter-' 
mdnmg  wird  es  erwümeht  nin,  alh  8  briefe  der  tammhtng  in 
einm  neum  genemeren  Mrudt  wu  MTsm.  der  ertfe  beginnt 
uumUt^bar  ükne  weiterm  tib§at%  oder  irgend  welche  UbereArifi,  nA- 
gettken  von  ehur  modernen  randglosee,  nach  einer  Vita  Caeeiani 
emf  $.  394  aeile  4.  emeh  die  folgenden  briefe  eind  m  der  h$,  ntfeftf 
auseinandergehalten;  bei  beginn  eines  neuen  ist  nicht  einmal  eine 
neue  zeile  angefangen ,  die  arabische  beziffernng  der  einzelnen 
episteht  am  rand  geschah  ebenfalls  durch  eine  jüngere  Itund.  was 
das  alter  der  seifen  —  401  betrifft,  so  stanuiwn  sie  ganz  un- 
suoei/eihaft  aus  dem  II  jh.;  nur  ist  der  eiste  brief  von  einer 
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anderen  fi'itnl  geschia  hen  ah  die  folgmilin  ,  welche  pf'voL  ntige- 
ilbtere)!  srhn'iher  verraten.  <in'  ahkitrzumjm  sind  hter  mü  aus- 
nähme des  letzten  bn'efes,  den  auch  Piper  in  der  Zs.  f.  d.  phil, 
11,  285  und  in  seiner  Noikernusgabe  neu  abgedruckt  hat,  aufge" 
Idtt,  tonst  sind  alle  eigentümlichkeiten  (kr  ht.  getreu  widergegeben* 
sämmtlicht  briefe  sind  in  Gräters  Bragur  v  1,  39 — 47  übersetzt, 
freUitk  mÜ  j^tisli irri^  (wn^ng  auf  den  eknmidm  Radpert 
und  nidu  okm  komitehM  muomtänäm'tte  im  einxdnm;  to  üt  in 
trief  m  fasculum  « tamm  einer  gemieeen  pfknuse,  die  im  wdde 
getudU  werden  io0,  milr  '^«fefttYr*  wider  gegeben,  die  seife  7  in 
brief  vi»  Ututet  nadk  der  iAertrag%my  bei  Gräler:  'dem  die  heiUgen 
hold  sind,  der  mag  rossen  (horsko  l !)  gebieten.'  der  ansdruck  von 
dem  *schon  alternden  Moeris  in  brief  vi  bildet  o/jenbar  eine  an- 
spielung  auf  Vergils  Bnc.  ix  53. 
[l]  Domino  et  abbali  uostro.  P.  uos  iialtes  \e^iri  discipuli 
deliitas  oraciones.  De  his,  quao  erga  vos  sunt,  laetiticasti  nos 
schpto,  quia  gratia  dei  rede  aguiilur.  Contigii  eliam  vestris  ora- 
cionibus  aput  nos,  quod  ad  commuaein  laeiidam  peitioet,  de 
ecdesiaslico  censu,  qui  furio  raptus  est,  partem  nos  non  minH 
mam  recepisse,  ei  ipsum  furem  captum  io  vioculis  nos  teuere. 
Est  enini  serrus  kerolli  de  pettenhusen  fliii  alberici,  et  nomen 
eins  gunso,  et  nomen  patris  eins  richolf,  qui  nanc  in  eomitatn 
militantis  soi  domini  est.  Reddidit  ergo  coronain  et  auream 
capsam  absque  operculo  et  aureae  cruds  quasi  terciam  parteni. 
Maioris  quoque  capsae  quaedam  fragmeota,  quamvis  de  gemmis  > 
paucae  admodum  redditae  suul.  Spes  aulem  de  residuis  manet, 
qiiia  venniuiHta  sunt  in  mantim  cuiusd;iiti  merchatoris  de  bu- 
ciioiiiKi,  qui  pero  dicituPf  ci  <|ii<in(l;irii  ibi  tiioiH'tarius  erat,  multa 
quoquu  in  manus  constanciensium  inprcatorun] ,  quorum  Domina 
sunt  eccho*  cbomeli*  woueli  *  albeh  *  eiigezo*  tegenharlh.  Dens 
vero  queodani  extraneum  hominem  [395]  ad  nos  mittere  dignalus 
est,  qui  oculle  sibi  pactum  fieri  peciit  de  precio  duarum  librarum 
pro  delatura,  nt  hee  patefaceret.  Ipse  vero  accepto  pacto  eine 
mora  fralrem  annonem  ad  constanciaai  duxit,  ubi  particulas  auri . 
fabre  factas,  quas  cognovit,  a  tegenbardo  fecit  praesentari  tibi. 
Sed  ille  a  perone  de  puocbooua  se  emisse  eos  teslatos  est.  Inde 
frater  idem  ad  peronem  Yeniens  per  hagonem  vestrom  miUtem 
ftireoi  sibi  in  domo  sua  latitantem  monstrari  fecit.  Qui  statim 
captus  sab  terra  ocoltatum  tesaurum,  quantnm  sibi  remaosit,  red- 
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dulit.  Nunc  vobis  agendum  est  cum  rege,  ul  advoc^iti  iitriiisque 
ecclesiae  taotae  rei  exaclores  fianl,  el  in  suum  locuiii  n  siitwinl. 
Nec  ilhid  minus  inttmandum  est  vohis,  qwm  Inn'^v  tniuora  el 
pauciora  suot,  quam  putaslis,  quae  a  veslris  uuoislralibus  lo  usuro 
Dostrum  exfaiberi  ioatifliis,  et  quauta  graasitor  ia  nostn  terra 
boum  omniunqoe  peccodum  morlalitas^  ut  rez  per  dos  reditum 
ccperil  decersere  ipsi  habeitit  de  hac  quaei  egjpti  plaga  sag- 
gerere.  Qni  est  autem  altissimiis  fobis  domino  noetro  prospcn 
concta  coDcedaL 

[306]  Parentibut  suis  A.  agons  aUaciatua  pirnn  belatnm.  [n] 
Noperrime  a  ?obia  aaoaa  abiena  adhuc  me  valere  profiteor.  Pete 
ergo,  ul  promissio  ▼estra  de  remuneraDdis  sudoribus  roagistroruni 
meoriira  ad  efTectum  veniat.    Mihi  etiam  veluU  peregre  consü- 
tuto  ümiiiufu  iiidiguu,  iiecessaria,  quae  locuti  estis,  inpendite. 

R.  celesti  rore  inbuto  T.  quicquid  boui  polest.  Ex  quo  [ui] 
j^iilt  ilili(Uii>  \>'>irae  lugum  adductus  sum ,  educastis  mv  ahsque 
omni  rerauoeratione  amicorum  meorum,  uoo  mioori  dileclione, 
quam  ai  ez  veatro  progenitua  eaaem  corpore«  Quia  eoim  io 
efangelio  scriptimi  eat,  operariuai  dignnni  eaae  mercede  siia,  pro- 
poani  ire  ad  aororea  meaa  in  ioanlanii  quae  Toeatiir  lindottua. 
Ibi  arbitror  me  tceptunim  eaae  aliqnod  rnttnaseulum,  quo  poa- 
auD  featram  Tenerarl  foeiem. 

R.  apiritali  cibo  aatnrato  [397]  certitudiDem  fiimiriiminb.  [iv] 
Pietati  festrae  dolores  nadilatia  meae  embeacerem  diceret  «  mi- 
aeriam  quam  patior  nesciret  Ga  ratione  eoactus  imploro  miaera- 
lionem  vestram,  mibi  prestari  licentiam  exire  ad  matrem  aieam, 
quae  ulspero  nou  dedignabiiur  mihi  subvenire  in  necessariis  rebus. 

Parentibus  suis  H.  coKniani::  habitii  clericatus  üdt  Irin  in  [v] 
Christo  orationem.  (>|)tiniuiii  iiiv( mslis  consilium  me  iransmit- 
leodo  III  uionasterium  saucli  galU  ad  disciplioae  et  doctrinae 
aedificaliouem.  Ibi  me  illa  dao  ioTeniasa  abundaoler,  conäteor. 
Hee  est  autem  postulalio  mea,  mihi  velocius  ez  veslra  largitate 
IraDsmitti  tercium  miseratioDia  featrae  munuaculum,  id  eat  duas 
camiaiaa  et  lineam  taoicam,  qoibua  inoedere  poaaim  com  aliia 
conaodalibiia  meia  ho(398]noriflce,  non  cum  dedeeore  Duditatta. 

Domno  R.  T.  ultimua  Teater  amiena,  fldelia  orationis  et  fa- 
nulatua.  Dum  occurrit  auimo,  quanta  a  ?obia  dilectiooe  et  bene- 
fldta  digoor,  magnus  pudor  eat,  nihil  congrui  foraan  poaae  re* 
pendere.    Sed  rogo,  ne  ideo  vos  pigeal  cepiorum,  quia  nobis 
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deest  copia  redibilionum.  Nam  perpetem  reslituet  vicem,  qui 
neminem  praemii  fKiiietiii  exioiTt  rn.  Quod  aulern  dr  docendo 
puero  per  nüslium  Vo(].ilricuni  (Kin.tiulastis,  licet  ipsa  vox  et 
luemoria  iam  senpscenteiii  lugial  raoerim,  Hbentissime  gralia  vestri 
nostram  inpeudimus  operam.  Vaiete.  I^e  oblivificaniur  me  sacra- 
tissimae  oratiooes  vestrae* 
[ni]  [399]  U.  kifiatimae  nepti  R'vdp*  plurimam  salutem,  ser- 
ntntem  et  oratiooeai.  Mitlo  tibi,  dilectianma,  dnos  homiaes  et 
rogo,  ut  tu  hn  tertium  de  taia  eddas,  at  eo  duceote  et  te  aaxi- 
liaoCe  saUun  cireneantO),  ut  aliqood  vasculom  iBvenlant  et  meis 
UBibns  deferaat  Hemeato  igitor  fidei  et  eervitutie  et  hanc  me- 
com  ftc  Diaericofdbiii,  oteoa  ibi  ediufes,  et  ad  ne  redeunlibiie 
tUQiD  adiatorimn  inp^Ddae.  Vaie  kariasima.  [$uuk  dinem  briefß 
iit  eine  m'ertelsseite  leer,  dann  folgt  auf  s,  400  der  sog.  brief  des 
sog.  Rüütlpert :] 

[mi]  Quin  iiirtiis  cstillationis  inictu  pungentis  e.  Uuanda  des 
kestlruis  i  hr  iii  tPFgät  üude  uirlöulil  io  s6  läogero  uii  ist<-  so  mau 
einiu  slüpl  ketüou  mä^^.  Intormis  materia.  Tdz  cliit  skAflfeldsa 
zimber.    loteperies.    lolrcrteda.    tides  e  speraodarü  subsLaotia 

6  rerö.  argumtu  n  appareatü.  Täz  cblt  küish^it  töre  o6b  üröugdo. 
Que  di  diligit.  huoc  ex  audit.  Cui  deos  placabilis.  buic  es 
orabiiia.  Tömo  die  ii6i1igeB  bdU  aiiiL  t^  bönko  geb^U^ii. 
Iii  hnmilitate  ludieitt  ei§  aublafü  e.  Tin  Iii  Btoman  lei^bte  nellei 
täz  un^rt  xe  Uibe.  Ambe  eine  dömnöti.  Io  peaca  anaotiiio  ,i. 

10  pascale  feslü.  (40)]  priorie  anni  .i.  I6t  fteerige  4^ater  tfg. 
Ypapanti  «i.  coeotos  raiDiO  ^latan. 

PIonieB.  Btoio.  Pnem.  flire  die  nom.  TerbO.  undrt.  Ad- 
uerbili.  ZiQoze  d^mo  uerbo.  ParlicipiO  t^il  n^muaga.  CiiincUo 
geuügeda.    Pposicio.     füre  s6zeda.     iDteriectio.     ünri*  ruuerf. 

lo  IS'omini  accidunt?  uui  mäoegiu  uAl^'enl  t^mo  jiuunüi  .vi. 
0«^?  (junlitas  te  uiiilichi.  qun?  suh  auditur.  ubiz  eigen  si. 
;il(le  ^eiiiriuf  ler  substanli^.  aide  d6s  accidentis.  dlparatio. 
teuuiderniezüuga.  cniiis?  tiscomparatiui.  ^Ide  dis  suplatiui.  ZAo 
dtolo  poaitiuo.    Geous  Uz  chüooe.    cuius?  ala  älde. 

Zu  Meile  9  ist  nun  unten  s.  400  wider  von  andartr  hand  cm 
zuKtM  angebratht,  dmen  letzte  Miäe  uek  necA  auf  «.  401  Atii- 
Uber  mtreckt.  es  ist  aber  kwiaw€$$,  m$  «m  am  dm  mäUtUr^ 
Mm  Mnuk  bei  GoUatt  getdUomn  Aet»  em  mnet  hri§f,  «r 
6f^iifil  muh  nithtp  wi$  Goldmi  dmdti,  mH  dan  foerfen:  Quaeris 
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a  me,  quid  sit  paBcba  aDnotinum  /,  «omier?»  diese  randglosse 
Imuet: 

Aliter  pascha  est  ADOotiDum.  Coofenlus  compalrinorum  ad 
missas  dos  modi  per  omiies  octam  sabbiti  aaticti  id  est  bap» 
tinu  p«r  annum  et  per  ordiDem  caiuBeaDqne  enm  caeteris  con« 
vifhim.  Quod  vidioiiia^  boc  testamur.  PreBb|ter  symboliiiD  super 
mbitein  dicit  el  menaae  parlicipat  aqnain  aapienliae.  [401  eften] 
Pkacfaa  priori»  annl  rememori  neqiie  fldei  est 

Die  folgendm  bemtrfnmgm  tidum  Heh  gegen  MikXknhoff  und 
Sdumr  t.  570 — 73.  ith  will  dabei  die  frage  bei  seile  lassen,  ob 
wir  es  hier  —  den  ersten  vielleicht  ausgenommen  —  mit  icürk- 
lieh  qescli  r  i  ebenen  briefen ,  wie  die  herausyther  Her  Denkm. 
anneJuHen,  oder  b(ofs  mit  foriuelhriefen  zu  tun  haben,  nach 
meiner  meinung  sn>ii  es  jormdhrtefe ,  ^rns  schon  doldast  in  der 
Vorbemerkung  zu  semem  abdruck  gesefien  hat:  suiil  autem  for- 
miüae  coDscribeadi  epistolas,  quas  (Ruodpert)  discipulis  suis  in 
schola  dictafit  in  briefn^yf  mnäm  nek  offenbar  schüler  mit 
iankeagimseii  und  hüten  an  Üm  kkrar  md  eitern,  bhef  n  rükrt 
ofttr  Pen  einm  erwaduenen  her,  einmig  in  briefm  namU  stc% 
ein  Rnodpert  und  riehiet  eieh  an  H.  eeine  gtMte  eoMin,  ganm 
iifig  heifu  u  in  dm  Denkau  571:  dieter  epuld)  'aehreibt  ein 
H.  karissimae  nepli  Raodep.'(II)  ein  wwgUter  Ruai^pert  etarb  be- 
kanmliek  in  denselben  tagen  wtU  Notker  ni  am  1022. 

JVrTiii  aber  ist  es,  worüber  hier  eingdiender  die  rede  sein 
Süll,  die  allgemeine  ansieht  über  dieses  stück  geht  dahin,  dass  hier 
ein  gewisser  P.  den  ral  Ruodperis  in  litterarischen  absiebten,  zu 
iV  t^rsi  izungszweckeji  einholt,  um  aber  gleich  zu  suyen:  der  sog. 
hitj  Hiiodperts  ist  erstens  augeKschiuniich  gar  kein  brie  f,  sondern 
irgend  eine  Schularbeit  und  zweitens  ist  dieselbe  bisher 
ohne  jegliche  berechtigung  dem  magister  Ruodpert 
»ngeeehrieben  worden,  Goldast  hat  m  setiier  willkürlichen 
weite  eftiM  siiieii  anderen  anhält,  ak  dato  in  nr  yn  ein  Ruodpert 
genemm  iet,  die  getn»  btiofeammlhmg  und  so  aioMh  firviii  dem  Bmod- 
fort  magitior  Mugelegt  und  natk  ihm  aUe  weiteren  herauageber  eon 
Wadtemagd  bi$  oufM^nhoff  und  Seharer.  dam  findet  sftA  in 
Mdasto  und  eämmtlidun  neueren  Mrüeken  folgender  eingang  xu 
nrrmz  P.  dileeto  sno  tahUem  etprofeclum  in  doctrioa.  Verba, 
quae  ad  me  misisti,  ut  tibi  exponam,  in  theodiscam  linguain 
trauäiuli.   sie  euioi  sonare  debent.  dann  folgt  der  Wortlaut  von 
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▼tfi:  Quia  virtus  «sw.    oho  doch  ein  hritß  vmd  io«s  hmmt 

es,  dass  wir  diesem  brie feingang  in  unserem  abdrudee  eben 
nicht  begegnet  sind?  einfach  deswegen,  weil  er  nicht  in  der  hs. 
steht,  stanil  r  (iher  zu  Gohiasts  Zeiten  oder  überhaupt  jemah 
iliin'n?  die  Denkm,  s.  570  mgini ,  von  der  hs.  sei  *jetzt  nur  ein 
mit  zeiU  4  Quia  beginnendes  und  der  hs.  556  als  s.  400.  401 
beigebundenes  quariblalt  erhallen'  und  fügen  hinzu ,  dieses  quart- 
Natt  tei  von  bibUothtkar  dr  Flenne  wider  aufgefunden  worden,  sie 
nehmen  also  an,  et  sei  teit  Goldait  dber  anfmg  (towio  der  eekhm) 
dkm  9og*  briefee  veniortn  gegangen,  *dau  dkm  naiek  wenigen 
neikn  abermalt  abbridu  und  hierauf  der  neunte  und  letzte  wider 
vaOttindig  iet,  wietan  eie  $iek  voUende  nkht  sn  eHäOren,  ee  itt 
idkoi»  gexeigt  worden  daes  der  angeblich»  nouni»  brief  mar  ome 
ramdgbtao  itt,  der  Goldatt  alt  eingang  eine  gut/mdendo  opiM- 
Wendung  verlieh,  über  den  andereti  wichtigeren  eingang  zu  nr  mi 
erhob  sich,  wie  man  wei/'s,  bereits  eine  kleine  controverse  in  bezug 
auf  den  adressaten  P.,  in  welchem  Wdrkf'rnaijel  den  abt  Purkhard  u 
erblickte,  wogegen  die  Denkmüb'v  auf  einen  Purctiard  booae  lo- 
dolis  ailolesceus  (j  1022)  hinwiesen. 

Mir  war  dieser  eingang  schon  lange  verdächtig,  namentlich 
war  nicht  einzusehen,  dass  auf  «tan  vorgebUek  verlorenen  blatte, 
da$  Goldast  benutzt  haben  will,  nur  dü  par  zeilen  des  eingange 
geitandm  haben  sollen,  um  so  weniger,  alt  ja  dk  vorautgdtende 
UattteUe  399  xur  hälfie  unbetekrieben  itt,  wie,  wenn  dieter  ein- 
gang Überhaupt  imedbl  wäre,  ein  neueret  wwduoerk  GoldaMt?  to 
etwat  war  ihm  wm  vame  herein  wal  nueutrauen,  dkte  wmd  ««fers 
Kweifel  veranlatiten  mitk,  genaue  eineiekt  wm  der  SGaUer  he,  5^ 
«M  nehmen,  meine  Vermutung  hat  ncft  alt  vüüig  riehtig  erwieten. 
der  eingang  P.  dilecto  bis  sonare  debent  ist  gefälscht,  es 
handelte  sich  für  mich  einfach  darum  zu  constalieren,  oh  vor  s.  40(> 
ein  blatt  fehle  oder  nicht,  dann  dai  um,  welche  bewandtnis  es  uat  fem 
angebltthen,  'von  dr  Henne  wider  an/ '/''fiimleiifn  <iuar!hlatt  habe,  oh 
dasselbe  dem  codex  etwa  erst  nachtrüglich  beigebunäen  worden  sei. 
nichts  von  alle  dem.  vor  s.  400  fehlt  absolut  kein  blatt  und  das 
blatt  s.  400  —  401  ist,  seit  der  codex  so  gebunden  itt,  dh.  seit 
400 — bQO  Jahren  immer  ein  bestandteil  der  hs.  556  gemeeen,  de» 
biatt  gehm  mm  gleiehen  quatemia,  et  trägt  dietelben  emt  dem 
vorigen  jX  ttammenden  zifem  der  paginatian,  wie  alie  äkr^ 
Uätter,  et  itt  Unkrt  und  hat  genau  ta  viek  aeikn  wk  dat  dem 
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quait'Di'o  r/i(sj,reiiifnde  vordere  Matt,  hat  genau  dasselbe  formal  wie 
die  ühngen  blatter ;  unten  isi  es  dtva^i  aufyerissen,  ohfn  <iitrchnHS 
nicht,  weifs  der  himmel,  was  dr  Henne,  der  damalige  bihitothekar, 
den  leuten  vorgab !  der  Sicherheit  wegen  hatte  der  jetzige  Stiftsbiblio- 
thekar in  SGalUn,  herr  Idtensohn,  welchen  ich  um  eine  unter- 
wndnmg  der  kg.  teineneiu  m^mg,  die  freundUMni,  dm  be- 
wdkrtm  hiAmMr  Gnum  Sditmr  kerbeizufuekm.  wir  $ind  aiU 
drei  ssu  demmüm  ntmUai  iAtr  dU  ahmhte  umtmduriheit  dtr  betr. 
ptttfie  dee  codex  gdangt,  (naeh  den  getumnUn  herrem  gekärem  die 
sf.  394— 401  9Pn%  eieherdmn  lijk,  onj  GoUattwute  offenber 
Mir  nrrtn  «Idbl  gkidi  eiwu  atutufangen  und  edirieb  unbeküm- 
mert einen  briefeingang  dazu,  fioel  mtfdedntng  dieser  seiner 
fdlschung  hat  somit  zukünftig  dreierlei  dahin  zu  fallen: 

l)  das  ganze  i»i  kein  brief,  sondern  eine  Schul- 
arbeit; 2)  ist  der  mag  >  st  er  Huodpert,  mit  ih'in  diese 
Schularbeit  nichts  zu  schaffen  hat ,  von  der  Iii  i  erat  ur  - 
yeschichte  aufzugeben;  3)  da  die  eingangszeilen  eine 
fälschung  Goläaets  Bind,  ist  die  controveree  über  den 
P.  dilectus  gegenelandslos  geworden. 

Nun  hat  die  emgetegenheii  aber  auch  ihre  ganz  eminent  wieft- 
tige  poiitive  Mt'le.  namentlkh  auf  dieeen  brief  ttiUnten  itcA 
aiU  die,  weleke  von  einer  SMfMei»  Übersetaerethule  neben  Not- 
ker epraeben»  Ruodpert  gaU  für  einen  Vertreter  dertdben,  eein 
eMkr  P.  ebenfaUe  und  man  glanbte  voredmeQ,  einen  blkk  in  die 
ort  und  weüe  der  SGaUer  übertetzereehule  gewonnen  nu  haben, 
der  vermeintliche  Ruodpert  und  P.  sind  nach  der  obigen  ausfUhr^mg 
in  nichts  zerflossen,  über  die  intinitirsclu'uiiicfikeil  der  exislenz 
einer  übersetzerschule  in  SGallcu  wird  meine  demnächst  erschei- 
nende Geschichte  der  de^ttschen  Itileratnr  in  der  Schweiz  handeln, 
dass  neben  den  Psalmen  die  ganze  Boethtusübersetzung ^  die  des 
Mardanus  Capeila,  der  Kategorien  und  der  Hermeneutik  des  Aristo^ 
teles  von  Notker  iii  herrühretk,  hat  Kelle  unwiderleglich  erwieeen. 
eehkeftUch  eine  kleine  beleuchtung  der  wirliegenden  tekukwbeit  nr  na 
au$  der  SGaiier  briefeamnUung. 

leite  1 — 3  Quia  virtut  —  ketüoo  mäg  Iii  modifieiert  nodb 
Mardanue  Cdpah,  Hattemer  3,  325*.  vg^.  KOle  Ze.  30,309. 

ZeiU  3 — 4  Infomnis  —  zimber  etanmt  aue  dem  3  budi  dee 
Boethiue,  Hattemer  3,  t28'. 

Zeile  4  loteinperies  —  lotrörleda  stammt  entweder  aue  Boe- 
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thms  oder  Capella  355**,  wo  fitilidi  das  lat,  mrt  anders 
verdeutsciu  ist.    Kelle  aao. 

Zeile  4 — 5  fides  —  ür6ug6Q  ist  Hebrderbrief  11,1.  bekannt- 

iielU  diese  stelle  vervollständigt  auch  in  der  aus  SGallen  her- 
räkntidm  As.  C  129  6^.  96*>  der  ZUricher  $tadtbmiothdt,  xuleHä 
gidr,  voti  Piper  in  tkr  Ii,  /.     phä.  13,456. 

ZeiU  6 — 1  Quem  — >  geb^Cdn.  Um  ^riehwärtUdien  sentenun 
mögen  ursprünglick  etwa  der  psahMtdU  145,  20  (nadk  der  Y'hI- 
gata  144) :  custodit  dominuB  omnes  diligentes  se  nachgebildet  aein, 

ZedeS — ^9  In  hmnilitate  —  döumuoti.   Apostelgesehii^B  8,33. 

/eile  9 — 11  In  pasca  —  aetatum  rühren  aus  einem  computus 
(dem  Notkersdieu?)  her. 

/eile  12 — 19  Nomen  —  ^Ide  sind  demeingang  des  Uonat  und 
anderen  ynn/inuitikern  nddnjebildet. 

Was  somit  nacli  Wegfall  des  unechten  briefeinganges  bleibt» 
ist  eine  biofse  Schulaufgabe,  offenbar  am  Notkers  schule  und  zu- 
ndehet  aus  Notkerschen  schriften  zusammengetragen,  nicht  aber 
die  aniwert  eines  selbständigen  Übersetzers,  der  einem  schUler  auf 
vergdegte  fragen  beeekeid  gibt,  'Htterariedie  absiduen'  liegen  nir^ 
gend»  ver. 

tt,  Notker s  Computue, 

In  dem  bekannten  brief  an  den  bischof  Hugo  von  Sitten  führt 
Volker  iir  uuter  seinen  schriften  einen  neuen  Compnim^  in  lateini- 
scher  sinache  auf.  unter  comput  ver^fdi!  man  eine  anh-uung  zur 
bt  sl/iitiHUHy  von  Ostern  vinf  der  übrigen  christlichen  frsie,  Beda 
venerabilis  und  nach  ihm  lirabanus  Maurus  haben  solche  verfasst. 
vgL  Eberl,  Allg.  ge^ch.  der  litt,  des  ma.s  1,  605  und  2,  127.  nun 
war  am  der  Zs.  23,  436  und  aus  LDelisle,  Melangu  de  paUo- 
graphie  et  de  bibiiegru^hie  (1S80)  s.  456  zu  ersehen  dass  in  der 
aiue  DeuticlUand  stammenden  Parieer  hs,  Noqt.  acq.  229  ua.  otidl 
der  Ctnnpuiui  eines  Notker  enthalten  sei»  dies  üt  natHrUeh  das 
versdioUene  werk  Noßurs  m  von  SGaUen,  vgL  p,  Gährid  Meier  im 
Jahrbwih  f.  «cAtoei«.  gesiAidUe  10,  87.  der  die  ss,  252—60  der 
Äff.  einnt^mende  Computus  soU  im  nädatjährigen  sehulprogramm 
des  klosters  Einsiedeln  abgedruckt  werdet^,  auf  die  spur  einer 
zweiten  hs.  führt  Montfnncons  Bibliotheca  bibliothecarum  manuscr. 
(1739)  tom.  II  1334:  unter  den  manuscripten  der  bibliotheca  Pon- 
tinidd  erscheint  aufser  der  Notkersthen  Hitetorik  ein  Computus 
^iotgeri. 
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lu.  Wer  ist  der  Verfasser  der  gereimt  en  ahd.  psalmen- 
üOeisetzung  (MüUenhojf  und  Sdierer  s,  22 — 24)? 

Zu  umar  aüer  er^auum  hat  nehfingtt  dir  aU$  Hnffueh  von 
SGoUiaC,  der  verf,  jaur  prächtigen  Gnta  KaroU  magni  (MG  2, 726, 
Jafe,  Ml  4,  619,  wnrxügUck  ühersetst  durch  Wattenhaeh  m 

dm  GesehidftBchr.  d,  d.  vorzeit)  etitpuppt  und  zwar  als  keinen 
yiiingeren  denn  Notker  i  ßalbulus.  schon  (juldast  und  Basnage 
lialm  im  17  und  18  jh.  die  ansieht  geätifsert.  sie  wurde  später 
als  nnbegrilndet  verwürfen,  aufgenommen  xord  sie  nun  von  Karl 
Zeumer  in  den  Historischen  aufsdtzen  dem  andenken  an  Georg 
WaH%  gewidmet  (1886)  <.  97  ff.  der  m&nch  bezeichnet  sich  in  den 
G^a  $ilbtt  aU  balbus  et  edeoiuluSf  stammelnd  und  mdmlos,  wob 
mi'f  anderen  auttoffen,  die  Notker  BaUmhe  «6.  An  farmdbudi, 
dann  in  seinem  hffmnae  über  den  M,  Stephan  (DHamler  SGaUitdie 
denkmak  228  aeger  et  balbus)  Über  sidk  tut,  auffallend  ikbereinr 
einttimmt,  man  tMtn  —  ao  ist  der  gang  der  Zsumerschen  66- 
weisführung  —  am  jenen  attributen  'zahnlos  und  stammelnd^  bis 
j^zt  ohne  weitet  es  niii  uniücht ,  der  munch  müsse  sich  in  einem 
entsprechend  hohen  alter  befunden  haben;  aber  die  betreffenden 
ausdrücke  htrerluigtn  durchaus  nicht,  weder  ein  besonders  hohes 
alter,  nach  ein  höheres,  als  das  damalige  Notkers,  der  etwa  den 
fünfzigem  nahe  war,  als  er  auf  veranlassung  Karls  in  um  883 
an  die  Gesta  gieng,  varausansetssen.  aüsrdütgs  kSnne  balbus  et 
edeDlulus  mar  diaraeurUierwsg  eines  greises  gürancht  werden, 
aber  diese  beiwMer  seien  hier  gerade  tbaraeteriuisdte  nunamen  für 
einen  jüngeren,  femer  weise  He  dem  SahmanMen  fe/rmeXbmhe 
angehängte  notatio  Notkers  eine  fäUe  von  ouedrMcen ,  Wendungen 
und  anschauungen  auf,  dtt  auch  den  Gesta  eigentümlich  seien,  das- 
selbe (reif*',  zu  bei  dem  übrigen  bedeutenden  atUeik  i\otkers  an  (ietn 
formelbuche  usw. 

Wie  mau  weifs,  weisen  die  geretteten  reste  errier  gereimten 
psalmenübersetzung,  der  138  und  etUehe  verse  aus  dem  139  psakn, 
nach  SGallen,  jedes  falls  in  die  Umgebung  Sakmansni  hin  und  mögen 
noch  dem  letzten  jakrsehnt  des  9>A«.  angdiaren.  da  dieselben  in 
der  fllfeii  Wiener  hs.  des  SalomonisAen  formdbwihes  «fdleit  (vgl 
tHbeudert  Das  formdbwk  du  bisthofs  Satoma  (1657)  s.  xxv, 
MiUlenhoff  und  Seherer  s.  31 1),  dessen  inkeHt  sum  grofsen  teil  von 
Notker  Balbuku  herriUirt,  möchte  ich  mit  der  Vermutung  nicht 
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zurückhalten,  da^>i  m  diesen  deutschen  versm  möglicher  weite  ein 
werk  von  Notker  Balbtilus  vorliegt, 

ZMA,  november  1886.  J.  BAECHTOLD. 


BRUCHSTÜCKE  EINES  GEBETBUCHES. 


(1*)  an  dir  alle  mser  helfe  Iii 
hilf  m  fraowe  an  der  sH 

vnd  in  der  engistlichen  nol 
wan  vns  beuellel  der  gnme  lol 
ft  das  WH  ilanne  gnade  finde 
andirvuddiuem  üben  kindi'.  aüi. 

Avon  unser  f  r  a  u  w  (  n . 
ve  der  himele  koDigiooc 
aller  tugeade  ein  keiaeriDoe 
10  vnd  eta  frauwe  der  eogele  köre 
wir  grAxen  dich  das  b6re 
gegmait  aiatu  heiiger  Slam 
des  firucht  w  alle  we  benam 
das  vns  da  brachte  in  pädia 
16  ein  Slam  ein  boAm  ein  apfel  ria 
Tt  der  werlde  vff  gegaogin  Ist 
ein  souue  die  heizet  ibüs  crist 
0  aller  erin  bort  biz  iro 
dine  riebe  schone  ho 
20  vber  allt/'  «las  himel  vti  erd*»  treit 
far  wol  du  wolgezogeuo  rucit 
vnd  bite  vor  uns  zu  aller  slüt 
ihm  din  kint  das  wir  gesunt 
an  der  scie  werden  genzliche 
20  mit  dir  in  himeUriche.  amen. 
Als  dicke  als  du  dis  gebet 
spriches  so  hastu  sehe 
tttsent  vnd  sehe  hnnd*t 
tage  ablasis. 


30  Tvti  liiraelische  konig 


voser  berre  ibiis  crisl 


der  hing  an  dem  cruse  alleine 
mit  goUicber  minne 

(1")  mit  senftender  sele 

mit  belrubelem  sinne 
liiit  vi.'r\v(  III  lern  herzen 
mit  verhüll wenem  libe 
mil  kracbeuden  j^'elidera 
mit  gesperten  armen 
mit  verdeneten  adem  40 
mit  rufendem  munde 
mit  heiser  slimme 
mit  bleicher  varwe 
mit  einem  totlicben  antlicie 
mit  weinenden  ougen  46 
mit  swindehne  hime 
mit  belnibeten  geberden 
mit  burningem  ernste 
mit  eime  v^wuuteu  geueigete 
bubte 

mit  einem  toden  Idm  SO 
mit  ein^  v^scbeiden  reinen  ende 
mit  offener  siten 
mit  filzenden  bechen 
der  da  ist  ein  born  des  lebinden 
burnen.  die  minne  brach  iro  66 
das  herze,  von  vns  er  fr  au* 
wen. 

T^reuwe  dich  koniginne 
•K-des  himels  keiserinne 

wao  der  von  dir  geborn  ist 

der  da  heizet  ilit'sus  crist  60 
als  die  ppiielen  hatten  gesaget 
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bit«  in  vor  vqs  du  «del  maget 
di8  wir  in  mtkien  sebin  vnd  dicb 
in  dem  fronen  bimelricb.  amen* 
61  Ton  vnserm  berren  gote. 
(2')  jchbitedlebberreibSemt 
Lilaa  du  diz  gebet  entphahisl 
iii  ere  des  heiigen  gebetis 
(Ids  du  zu  dime  bimeiische  val^ 
letis 

W  fir  dem  berge  zu  syna 
das  er  dicb  des  todes  woide  erla 
den  da  docb  williglicb  liden  w*e 
fur  vna  armen  aandere 
durcb  die  da  oacb  vff  ertriche 

il  komen  were.  Ynd  mane  dicb 
der  grozen  engiste.  damite 
diu  reiues  herze,   vnd  diu  heil 
ge  sele  befaogen  was  an  der 
siuüde.   do  du  nicht  alleine  di 

^  nea  valir  belle  an  riffe  sunder 
oDcb  Too  diner  gescheffede  ge 
aleriiel  woldes  werden,  vnd 
mane  dich  des  blutigen  sweises 
den  du  vor  der  engisle  des  grü 

81  webehen  todea  gaise 

fnd  bite  dicb  durch  die  craft 
des  geheles  das  din  valir  er- 
hörte zu  sinen  grozen  eren 
Tnd  zu  vnserm  ewigliche  heile 

90  das  du  tiiin  gebet  erhores  an 
di«er  sache  da  ich  mit  ganzen 
truwen  biten  Türe  mich,  daz 
da  mir  zn  helfe  komes  in  alle 
minen  noten  libea  vnd  seie 

%  vnd  an  minen  inngisten  allen 
vnd  das  ich  alle  mine  angisi 
mit  diner  helfe  gnediglicb 
(2'')  vberwiude.    ameu.  vou 
vus^  Twen. 


n|raria  du  bocbgelobtes  padis 
ilLdu  wol  gepllanztes  mandel  ris  100 
du  rose  von  iericho 
du  uiolblume  rod 
du  zarter  Klien  swig 
dinem  kiude  stete  in  oren  lig 
vnd  bite  iz  lur  mich  zu  aller  stüt  i05 
das  ich  au  übe  fnd  an  sele  wMe 
gesüt 

maria  bite  ibesum  crisl 
der  durcb  mich  din  kint%'den  iat 
das  er  mir  helfe  vz  aller  not 
SU  der  stunde  so  ich  tot  HO 
bin  vnd  von  hinnen  vam 
das  er  mich  gütlich  wolle  bewara 
vor  allem  dem  das  mir  wider  sie 
also  das  ich  werde  frie 
von  guuden  vud  vou  helle  wizll5 
dar  an  Ipge  frauwe  dinen  fliz 
vud  las  mich  des  uucb  wMen 
gewar 

aUichvondiserwerldevar.  ame. 
Ich  mane  dicb  von  vnserm 
b*ren 

berre  du  lebendiger  burne  des  110 
durstes  den  du  nach  der  men 

scheil  an  dem  cruze  lide.  da  din 
reiner  IIb  von  al>o  grozer  mur- 
lil  gekreuket  wart  das  du  be- 
gertes  das  du  gelaijel  Würdesl26 
wie  freuelidie  du  des  worde  gew^l 
vnd  ich  mane  dicb  des  innem 
durstes  dines  geistes  nach  vn- 
aerm  heile,  vnd  irie  vnbesibelich 

(3*)  iubilirnde  vmmer  dar 
des  namen  sine  iungern  war 

zu  ougen  anegesichie 
da  er  iu  sin  riebe  ging 
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5  (Jas  \\  »Iken  in  halde  aWmbfing 
mit  ^'lozen  freudeu  in  enp&ug 
das  hiniel  her  mit  schalle 
sicli  da  besiezet  er  gar  schon 
ewigliche  sines  vatir  iron 

16  da  singen  inoe  vil  s&zeo  doo 
die  himel  f ariten  alle  dedian^i 
Fro  aber  frauwe  salto  sin 
.roaria  here  konig^n 
das  dich  so  wirdiglicfaer  achin 

U  der  himel  hat  eDphaogin 
mit  wonniglicher  clarheit 
die  dir  der  lursie  hat  bereit 
in  ewighcher  slelekeit 
des  lial  (hch  vinhfangin 

20  ein  clcit  das  isi  von  gohle  dar 
von  Schönheit  liecht  vn  olUnbar 
mit  grozer  zirde  al  für  war 
gar  herlicbe  Tnderdningen 
da  haata  frauwe  ane  endea  lil 

36  iuogfraawen  dinst  vnd  engil  apil 
dir  wirt  euch  amea  aangea  vil 
lu  lohe  da  gesungen. 

Evon  vnaer  frauwen 
y  wunnegliche  vnd  ?s  irkom 
30  niaria  rose  sunder  dorn 

nfi  wende  vö  vns  dins  kindes  zorn 
«iül  du  (he  <^Miade  tiinde 
(S**)  an  diuem  liebui  kinde 
die  dich  so  riebe  wesen  tut 
S5  das  vns  der  konig  hochgoitttf 
ouch  weae  an  Tnaerm  ende 
gein  vnaer  aweren  snnde 
du  frauwe  selig  vnd  tart 
erwirb  vns  gute  hinefart 
10  in  disme  endende 

din  minne  vns  w'de  hie  ensmtf 
vnd  dort  din  ewige  freude  kttnl 
das  wir  gescbauwin  sa  zvatuni 


N. 


got  ewigliche  ane  ende. 

abir  von  vuserm  h*n.  4& 
u  helfet  mir  alle  biten  got 
durch  sio  beilges  gebot 
vnd  durch  die  claren  minne 
die  zu  der  konigiDue 
der  hochgelebte  furste  tretif  50 
an  die  er  achonhelt  hat  gelnr 
vnd  also  groie  wirdekeit 
in  sinem  riche  ane  vndersdMr 
das  er  sin  turix  heiiges  blitf 
•das  vt  sinen  wunden  wai  » 
das  er  vor  vnser  missetat 
der  konig  her  gegozzen  hat 
er  Wolde  ouch  vns  hehalden 
das  wir  ichl  worden  \^rschaläeH 
des  ewiglichen  lel)ins  ÖO 
das  er  ichl  vergebins 
die  martil  habe  durch  vni  ^ 
Uim 

do  er  so  iemerlicbe  rorsnilsti 
an  dem  fronen  cmie  stuni 
(4*)  das  er  vns  in  sine  firunt  66 
se  dm  lesiin  tage  wolle  leln 
vnd  vns  darsu  tA  erweln 
des  b\ien  wir  den  heilant 
dem  dWü  herzen  sin  bekant 
die  le  von  hbe  quatueu  70 
HM  sprechet  alle  amen. 
^^De  cauticis  canlicoy 
jfiunde  ich  uü  wirdigiiche  kose 
von  der  hochgelobeten  rosen 
diu  /rauwe  ober  allen  frauwe  ist  16 
vnd  »nser  herre  iheaus  crist 
%e  ainer  muter  erweihet  hat 
so  lolde  ich  finden  einen  rat 
doi  niemant  dar  an  darf  v^ge 
kh  mus  gar  lusü  von  ir  sagen  SO 
wm  der  lobelichen  vart 
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wi€  (fie  kooiginne  wart 

gefurX  so  wuniiigliche 

irof  vfT  zu  himelriche 
hbkun  ich  (lanne  gerwlen  wo! 

Hü  Aurel  was  icii  ucli  sagiu  sol 
ich  eiu*  iiiiichc  spreclie  mag 

i/aria  liute  vIT  diseo  tag 

hat  OOS  verkäodet  mioen  brif 
90 den  her  salomon  der  konig  rif 

Atrdi  des  lieilgeo  geialea  müt 

der  nachle  im  alle  wiaheit  kQt 
jl^Cinticam  canticorum 

Jain  sele  mich  gelazio  hat 
0»da  wikk  mio  frunl  gekoael  hat 

da  hin  leb  in  zusluodeo 

(4')  gesiicbl  vuil  doch  uicbl 
fuiiiieii 

ich  rief  mit  inneghcher  gir 
kern  aiit\v»Tte  ^'ah  er  niir 
100  die  Stella  wechLer  mich  da  sahiu 
sie begondeo  mir  euch  vaale nahin 
sie  wuDlen  vnd  alligen 
mich  aere  in  Tngefogen 
der  morea  wechter  tnder  in 


trogen  mineo  mantil  hin 

von  iherusah^m  ir  meide 
mine  Irunde  sit  gereide 
saget  im  ich  sir  von  mlnea  ball 
die  Inntei  kvtt  mauiglall 
sunj^en  vnd  waren  fro 
bioe  vor  die  koniginne  do 
lilien  vnd  roselin 
Violen  vnd  ziteloselin 
vnd  tUerbande  hiomen 
warn  ir  da  so  mmen 
itt  dinste  harte  wol  bereit 
sie  leiten  ir  an  das  wise  deit 
sie  halte  dinates  keinen  broeh 
do  was  oocb  f  der  beste  geruch 
von  mirren  balsuien  aloe 
kai  Jcauiuien  vnd  gamendere 
niuschalen  vud  oelekin 
cohebin  galgan  zinemiu 
vnd  aller  adeiichcr  gesmag 
der  von  würzen  riecbia  mag 
der  was  allersamt  da 


110 


125 


mit  der  kooiginne  sa 
o  die  himeiiache  schar 


Vmtdundu  AmdbarM  «wrde  mir  von  dem  heeUur,  htrm 
geh,  und  oher^gitfungtrat  Frang  Ludwig  Mittler  tu  Kaeeei  wur 

vtrüffentlichung  freundlichst  überlassen,  es  ist  ein  pergamentdoppel^ 
blatt ,  dessen  formal  35  x  25  cm.  isl.  jede  seile  hat  2  spalten  mit 
32  Zeilen,  die  schrift  ist  grofs  und  deullich  und  durfte  dem  ende 
des  14  j7»s.  niuji'iiilren.  der  dialed  i>l  hr^^t-'h,  wie  eine  aujsrJirift 
besayt,  hai  das  peryament  als  deckenumschlay  ei)ier  !,»  Ik  ii  Kccliiuing 
anno  1637  gedient  und  ist  in  folge  dieser  bestimmung  am  zirriien 
blatte  etwas  btiehnittm  wordm,  sodass  der  text  dadurch  betrof- 
fen wurde. 

Das  bruehstück  enthält  sine  rmhe  geroimior  und  ungereimter 
gebtto  und  war  wol  teil  einer  Sammlung  von  gt^en,  die  sieh  ein 
reicher  herr  hai  wu  semem  gebraudw  vueammenet^kn  lassen,  viel- 
IbMi  auA,  wofitr  das  format  ^rida,  von  offSdeOem  Uturglsdien 
eharaeter.  dem  verf,  mßgm  mm  teil  ältere  g^etsammlungen  vor- 

F.  D.  A.  XIXI.  N.  F.  XIX.  14 


Digitized  by  Google 


202  BRUCHSTOCKE  EINES  GEBETBUCHES  \^ 

gelegen  habm,  mm  UU  hat  er  «icft  $^^4niig  aus  gedidUM  eaear^ 
piert.    die  ktztm  stüdce  von  Abir  von  ▼nserm  h*o  ab  tM  der 

Erlösung  entnommen,  das  etaie  gebet  Nu  hellet  mir  alle  biii^a 
got  enispncht  dem  Schlüsse  der  Erlösung  von  6568  an.  Kuode 
ich  nfi  uiidigiiche  kosen  bis  sa^'et  im  ich  sie  von  minneD  halt 
ist  =  Erlös.  5014  —  5G4S  umi  die  fortsdzung  —  Erlös.  5705 /f. 
um  die  beiden  steilen  in  eins  zu  verbinden,  brauchte  der  ver- 
ftrtiger  da  gebetbuches  in  dar  zeih  der  Erlös,  daz  ich  st  von 
minnen  kranc  Matt  kraoc  nur  halt  zu  schreiben. 

Ob  da$  MiHit€  frosaisdie  gebet  dee  brudutüdcet,  dmen  A«r- 
tagm  einm  abUui  von  6600  iagm  gmoiArt,  so  wie  n  itt,  aU 
voUtländig  gelten  kann,  ereeheint  mir  Mweifdkafi,  da  die  bitte  fM* 
im  BorhdM  anime  teuieA,  wo  e$  faet  wMliih  Aeneo  lauUt,  eMefet 
eiA  aU  bitte  an:  in  der  liebe  bitte  leb  dieb  «Uer  miitester  iesa 
in  der  dcis  minsamineB  bertxe  bracb:  ds  du  mir  genedig  seyest 
Qber  meiner  sande  maoigfaltigkeit,  Tnd  ein  heiliges  in  seliges 
t-ml  meines  lebens,  vniid  auch  eiu  wunnekliche  vnd  Irüliche  Tff- 
ersk'iiiilniss  durch  deyne  aliermilteste  barmherlzigkeyle  mir  ver- 
leyben  wöHest.  Der  du  mit  goU  dem  valler  vnd  (Km  hii Ilgen 
geyst  It  best  viul  regnieresl  in  e\vigk(  yt.  Amen,  hier  werden  dem 
Sünder  Jedoch  blofs  5475  tage  ablass  zugebilligt. 

Ich  möchte  hieran  eine  kurze  nachricht  von  einer  iiiteressanien 
hs»  ansehliefsen ,  die  meinem  freunde  Edward  Schröder  durch  die 
U^enswürdigkeit  des  besitzers,  herm  prof,  Alfred  Schöne  in  Göt- 
tingen,  xugdngtid^  geworden  ist.  es  ist  ein  niederrheinisthes  gebet- 
buch  des  \4llbjhs,  puf  pergammU  in  kleinstem  oeta»  und  enthalt 
vor  einer  reihe  von  gs^en  ebenfaüs  ablassoerspredien  wtit  roter 
sekrift,  diese  e^lasswrspreehen  sind  dann  aber  später  mit  sdnoanter 
tinte  übenogen,  jedoch  fast  immer  noch  leserlich,  und  aum  teäe 
gar  herausgeschn^en,  wodurch  dk  he,  cuUuthistorisehes  Mresee 
gewinnt. 

Mäntier,  lURL  KUCH£MD0RFF£R. 


HELIAND  T.  2. 

Es  war  mir  aufgefallea  dass  neben  den  yerschiedeDea  er- 
glDziiogaversuchen  niemaod  auf  den  gedanken  gekommen  zu  sein 
sehieiiy  den  achlecbteii  Ten«  2  des  Heüand  durch  die  atreichang 
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fon  tDord  godes  aufzuhelfen«  Qachträglicb  sab  ich  —  zuerst  aus 
der  entgegaiiDg  Ton  Siefen,  Beitr.  10,  5S7  —  dass  derselbe  Vor- 
schlag schon  Ton  Schomano  Germania  30,  65  gemacht  war.  es 
isl  wol  der  mühe  wert  die  grttnde  fttr  und  wider  einmal  ein- 
gehender SU  erwjfgen. 

Sievera  wirft  zunächst  ein  dass  der  vers  that  tia  bigunntm 
rtduan  tkat  giritni  *mit  nichten  ein  normaler  enter  halbven'  sei. 
*reckean  that  girüm  sagt  er  ^ist,  wie  sich  jetzt  nach  meineu  uoter- 
sucbuDgeo  iilii  r  du-  rhyiliiiiik  des  germanischen  allitterationsverses, 
Beitr.  x  20911.  I  M  fT  ertjibt,  ein  vers  des  lypus  A  mit  doppelallit- 
leration,  und  solche  verse  werden  im  HeÜaml  nicht  mit  aufladen 
fOD  der  länge  versehen,  wie  sie  Scbumaou  annimmt/ 

£a  ist  wahr,  die  verse,  welche  gewöhntich  als  beispiele 
langer  aullaete  im  Heliand  angefahrt  werden,  haben  keine  dop- 
pelte allitteration ,  oder  gehören  nicht  dem  typos  A  (grundform 

—  X  I  —  X)  an;  TgK  auch  144  Aiamdii  loH  hoSbäm  Mm  ir; 
228  ac  letla  ü  thona  faätr  frägan;  1875  iö  seit  Am  gi  tmilar 
Auma  fkmd  form;  2270  ad  hwM  sd  ihar  mid  hhairu  hugi;  2402 
bi^n  (mti  an  themu  wege  tmahsen;  2505  that  he  it  gto  an  i$ 
fnrimi  (jih)iijul  uiie  vorschlage  von  Iloediger  und  ßehaghel  gihugdi, 
gihüijiü  \vti  (l(  u  durch  diese  ziisaiumenstellungen  nicht  eniploiilen) ; 
5427  Liivu  naard  thes  ihn'  nuivdo  giuuaro.  auch  hieriu  liegt 
eine  trefleude  bestätig uug  iür  Sievers  schOoe  resultate.  aber  bei 
dem  geringen  werte,  den  die  Senkungen  im  Heiland  beanspruchen, 
würden  auch  Tene  des  typus  A  mit  doppelallitteration  und  doch 
langem  aaflacte  nicht  besonden  aufteilen,  sie  fehlen  denn  auch 
in  der  tat  nicht  gans:  545  fol§odim  enon  herdUm  h6lm$;  2110 
tkm  ii  idn  thiu  Ußiü  lö$ot,  4860  Hfonm  Uuru  «isra^n  dddi; 
5419  kiDÖ  thiu  Ikiod  haMa  dumoi  ndiUd.  beweisktifüg  sind 
auch  die  znm  gesteigerten  typus  D  resp.  E  zu  stellenden  verse 
3990  wcläuu  iht  7)iit  stenon  statcun  awcrpan;  5975  söhta  imo 
that  hdha  himtlu  )iki:  56V)!i  gengnn  nno  nud  iiUhsrijiiti  ndhor. 
die  beispiele  liaben  zum  teil  gleich  viele  —  ,s///  tinsiliiif;  gelassl 

—  und  gleich  schwere,  oder  schwerere  silbeu  im  auitact. 

An  zweiter  stelle  läugnet  Sievers  ^dasa  Sch.  im  rechte  ist, 
wenn  er  aagt,  dass  wir  nach  der  Streichung  von  word  godes  einen 
TOUig  genflgenden  und  treifenden  ausdruck  für  den  hauptinhalt 
des  Heliand  haben.'  dem  gegenaber  hebe  ich  hervor  dasa  whr 
mit  der  atreicfaung  eine  wörtliche  Oberaetiung  der  queltenatelte 
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gewinnen,  die  nichts  mehr  hat,  als  conaii  sutU  ordinäre  nana- 
iionem  quae  in  nol'is  complelae  suiU  verum,  durch  die  zusatze 
des  dichters  wird  (in  s  genügend  TeHebendigt  und  ausgeschmückt; 
ich  begreife  darum  nicht  Sievers  worte:  'es  zeugt  wahrlich  Ton 
geringem  Stilgefühl,  wenn  die  magere  zeile,  die  Scb.  durch  seine 
tilgUDg  bentellt,  nicht  als  daifüg  und  ihrer  umgebuDg  unange- 
messen  empfundeD  wird.* 

DritleiiB  meint  Sievers:  %arum  soll  deon  nicht  gleich  der 
«niling  eines  Werkes  eine  ^solche*  Ittcke  leigent  haben  wir  ib. 
nicht  im  Hildebrandslied  genau  das  nändicbe?  und  können  wir 
das  arguraent  Schumanns  nicht  ad  libitum  umkehren,  und  sagen, 
es  sei  ^elne  Immerbin  auf&llende  erscheinung',  dass  gleich  der 
anfang  ^dieses  werkes  eine  ^solche*  interpolation  erfohren  habe*?' 
man  braucht  aul  tlipses  argument  von  Sch.  kein  besonderes  ge- 
wicht zu  legen,  fulilt  sich  jedoch  zu  den  gegenfragen  gedrängt: 
ist  es  donn  einerlei,  oli  jemand  ein  werk  nach  einer  ihm  vor- 
lir^'rii(l(  u  hs.  cojiiL'rt,  odcr  ob  er  ein  ihm  nicht  mehr  ganz  gut 
erinnerliches  lied  nach  dem  gedächlnis  aufzuzeichnen  vei^ucht? 
und  darf  man  das  unbeabsichtigte  überspringen  einiger  worte  mit 
demselben  mafsslabe  messen,  wie  eine  interpolation,  die  doch 
mit  Überlegung  geschieht? 

Ich  nehme  also  gleichfalls  an  dass  der  Schreiber  von  C  in 
seiner  ▼orlage  fand  fAoC  na  %Mimtiii  reeftant  Üua  girüni,  worauf 
{hat  tiue  rUm  CHtt  als  2  halbseile  reimte,  daswischen  ist  nun 
tpord  gode$  aus  seile  7  geraten,  wahrBcheinlteh  absichtlich  und 
durch  den  Schreiber  ?on  C  selbst  dieser  hat  sich  ja  nicht  selten 
xosStze  erbiubtf  vgl.  Sievers  Zs.  19, 63*  hier  motiviert  Sievers  die 
einschiebung  von  sfino  (/ro/i(in4!s  in  v.  1049  damit:  'der  Schreiber 
übersah  wol  die  l  icluige  allitleration  helandan :  hugi  und  schob 
die  citierlen  worte  mit  rücksicht  auf  den  vorhergelitjiden  vers 
Hill  s-allilleration  ein.'  noch  gröfsere  wilikilr  legt  er  ihm  v.  5200 
zur  last.  M  liest  werden  mid  wdpnun  an  themu  wihdage,  C  statt 
dessen  werthan  mid  wäpnon  an  them  wUidage  hmnd  it  ni  wärt 
iro  giwotto.  Sievers  betrachtet  den  causalsatz  als  einschiebsei  von 
C;  *der  Schreiber  von  C  scheint  werthan  sum  vorhergehenden 
verse  gezogen  und  die  dadurch  entatehende  vermeintliche  iQcke 
durch  jene  unpassenden  worte  ausgefilUt  au  haben  (werthanllmü 
wdpim  an  tkem  «Ms^/AwoNd  H  ni  wäri  in  gimimoy  ea 
wäre  uogefthr  gans  dasselbe,  wenn  er  bei  v.  2  in  der  eile  aber* 
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sehen  hitte  daas  tkat  na  bigunnun  als  anilact  ta  deo  folfeodea 
Horten  gehörte  —  was  nm  so  leichter  gcflchehen  konnte,  wenn 
er  higmmim  als  voliferham  tete  —  und  er  dann  auf  eigene 
ftost  den  Teimeintlich  ersten  halbvene  den  reimenden  ward  $oit$ 
biosogelUgt  hitte.  die  ooiijectnr  an  der  einen  stelle  wird  durch 
die  an  der  anderen  gestützt  and  in  beideo  Ton  C  fobricierten 
halbTergen  steht  ^  o  als  bauptstab  am  Schlüsse  I 

Diü  grüDile  sind  denn  doch  nicht  so  voü  der  hand  lu  weisen, 
die  diese  emeBdatiou  empfehlen  und  in  frage  stelleo,  ob  man 
die  notlelit'he  noch  gellen  la^^•ell  Sdlle,  als  welche  man  die  er- 
gänzuugsversuche  sich  woi  gelalU  n  la.-s»  n  konnte,  eiueu  höheren 
anspruch  könneo  sie  jedesfalls  niciit  macbeu,  sie  sind  '^uobeweis- 
bar*,  wie  SchumaDu  mit  recht  sagt,  sie  sind  nicht  eiomal  durch 
schlageode  aoalogien  empfohleo.  und  in  der  tat  scheint  man 
mir  die  vorhandene  Verderbnis  au  allerletit  daraus  erlüaren  tu 
dürfen  t  dass  ein  oder  twei  wOrter  am  anfong  des  gedichtes  in- 
ailig  aosgelaaaen  worden  seien,  oder  dass  gar,  wie  Sievers  vor- 
ansaetst,  daneben  auch  noch  Umstellung  stattgefunden  habe. 

TrIIR  Schumanns  vorsehlag  das  richtige,  so  haben  wir  einen 
kräftigen  beweis  mehr  dafOr,  wie  schledit  der  Schreiber  von  C, 
der  wenigstens  in  der  nähe  des  fränkischen  gebietes  safs,  sich 
auf  allitteration  verstand,  mcliL  lauge  nach  der  zeit,  da  man  bei 
den  benachbarlen  Sachseu  die  innerlichsten  gesetze  derselben 
noch  lebendig  fühlte,  einem  Angelsachsen  dürfen  wir  diese 
aufseruDgea  eines  giinzlichen  mangeis  au  Verständnis  der  kunst 
nicht  zuschreiheo,  sie  sind  vielmehr  für  die  geschiebte  dieser 
dichtungsart  in  Deutschland  von  ioteresse. 
Bonn,  noveober  1886.  JOHANNES  FRANCK. 

ERO. 

Ahd.  ero  im  Wessobrunner  gebet  hatte  bisher  nur  einen 
anhält  an  ere  der  Wiener  Genesis  (Fundgruben  ii  74, 14  und  Diemer 

104, 16).  ich  habe  im  Korrespondenzblatt  des  vemos  fOr  nieder* 

deutsche  sprachiorschung  x  29  auf  erende :  fmes  (terrae)  Gll. 
Lipsii  261  (Heyne)  aufmerksam  gemacht  als  ein  wort,  welches 
in  seinem  ersten  bestandteile  dies  selbe  ero  enthält,  hierzu  kuuinit 
ein  neuer  beleg:  Fischer,  Das  hohe  lied  des  Brun  von  Schone- 
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beck  (Germ.  abh.  vi)  fuhrt  s.  32  «re —  durch  den  reim  gesichert  — 
als  die  einxige  form  an,  welche  auBfall  de»  d  Dach  r  zeige,  aber 
der  dichter  hat  sonst  d  nach  r  erhalten  nach  answeia  der  ¥on 
Fischer  daselbst  angefahrten  reime  herv€rdm:wrdm,  Ubdtardi 
:ward9,  v^ie :  zirde,  ordm :  worden,  nordm :  ipordm»  vwrdm :  6or- 
dsn.  mr  haben  also  dies  m  zu  abd.  ero  an  stellen. 

Mit  der  gleichsetzong  dieser  formen  ist  zugleich  gesagt,  dass 
ero  als  starkes  femininum  aufzufassen  ist  =  griech,  iga,  wir 
haben  hier  einen  von  den  laulgesetzlich  zu  erwartenden  west- 
germ.  noiiiiuüliven  auf  -ii.  bekarmlluh  ist  das  -te  der  endung 
gemeinweslgermanisch  nach  lauger  silbe  ahgelallen,  nach  kurzer 
jedocli  erhalten,  im  ahd,  ist  zwar  dies  Verhältnis  durch  das  ein- 
dringen der  accusativlorm  aut  -a  verloren  gegangen;  wir  haben 
aber  noch  spuren  des  ursprOnglichen  zustandes.  aufser  den  be- 
kannten lallen  eines  endungslosen  nominativs  wie  6110%  halb  udgl. 
—  Tgl.  Braune ,  Ahd.  gramm.  §  207  anm.  2  —  gehören  hieiher 
die  wenig  beachteten »  aber  in  ältester  zeit  gar  nicht  so  selten 
Torkommenden  nominative  auf  ^«  -o»  Kogel,  Keronischea  glossar 
s,  149  hat  folgende  accusative  sing«  auf  h>  :gamMify  Pa.  8, 12; 
uereo  Pa.  34, 14;  manaUho  Pa.,  matuUüAo  Gl  R.  186,  37;  maa»- 
Sftco  61.  K.,  mmxigo  Ra.  208,  6;  afterhiaiho  Ra.  233,  35;  mana- 
Uhho  Gl.  K.,  manalthü  Ra.  248,  3;  unuuatlihho  Gl.  K.,  nnmiald- 
liho  Ha.  2(53,  33;  Icruer  s.  175  von  adjectiven  die  nominal  flec- 
tierten  uoinmaiive  sing.  fem. :  salauvo  (saluo),  souuarzo  (suarzo), 
fnistro  (finistro),  tuncio  ftttnchlo)  Pa.,  Gl.  K.,  Ra.  12,  11—14  und 
wahrsrlipinlich  aui  h  uuidihho  Gl.  K.  260,  16;  ebenso  s.  176 
nach  nonnnaler  flexion  den  nom.  sing.  lern,  ei'nu  Gl.  K.  255,  1 
»  einu  Murbacher  hymneo  10,  4,  2.  dass  die  laut  gesetzlich  nur 
dem  nom.  zukommende  form  auf-«,  -0  auch  auf  den  acc  Uber* 
tragen  wurde,  ist  nicht  wunderbar,  setzt  doch  die  spätere  allein- 
herschaft  der  accusativfonn  eine  zeit  voraus,  in  der  beide  formen 
durch  einander  geworfen  waren. 

AufOIlig  scheint  das  -o  der  endung  mr  eine  so  frtthe  zeit 
zu  sein,  allein  das  Wessobrunner  gebet  zeigt  ancb  in  9^0  und 
dlito  ebenfalls  -0  für  westgerm.  -u.  flbrigens  kommt  ein  solches 
-0  selbst  in  der  ältesten  ahd.  zeit  gar  nicht  so  selten  vor.  ich 
fDhre  aus  dem  Keronischen  glossar  nach  Kügel  an:  1  sg.  praes. 
inginvo  Gl.  K.  41,  23;  piuuerfw  Gl.  K.,  piunerbio  Ra.  107,  8; 
inhezzo  Gl.  K.  III,  14;  spano  Gl.  K.  177,  35;  kikhuntheo  Gl 
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211,29;  solo  Gl.  K.,  Ra.  239,  29 1;  iostr.  mezzo  Pa.  128,32; 
rduo  Gl.  &.  11^9,  31 ;  steteo  (^t-stamm)  Pa.  116,  21.  22;  dat.  aing. 
fem.  sHmno  Gl.  K.  79,  28;  aec«  aiDg.  fem.  die  oben  geDannten 
formeD;  feraer  too  edüectiven  dat  sing.  fem.  ußüduro  Pa.  32,30^; 
cateafanero  Pa.  116,  21;  kwi(^mero  61.  K.  117, 21 ;  AmUm  Pa. 
116,  22;  ferner  den  pronominalen  instr.  th$o  Gl.  K.  179, 15. 

*  wol  nicht  zisceido  mit  Kn:;el  s.  170;  Ra.  247,  9  Steht  aitetidft; 
Graif  Diatiska  i  273'  hat  freilich  auch  zisceido. 

*  nicht  mit  Kugel  s.  176:  Pa.  22,31.32. 

Leipzig,  den  11  juU  1886.  OTTO  fiR£HER. 


NAHANARVALL 

Ze.  9, 255  erkannte  Möllenhoff  in  dem  namen  Nähamrvali 
die  um  das  safBx  ol  Termehrte  wurzel  mrv  (alts.  naru,  ags. 

vearo  enge;  ags.  nearvian  bedräogen;  nord.  Nörvi).  dea  ersten 
coniposilionsteil  anlangend  warf  er  die  frage  auf,  ob  nicht  naha 
aus  nava  (i:oL  nausj  verderbt  sei,  und  verwies  auf  die  Schreibung 
^iabanarvali. 

Ich  glaube  dass  MüUenhofT  in  der  tat  das  richtige  vermutet 
hat,  nur  sind  wir  nicht  mehr  genötigt,  die  schlecht  beglaubigte 
lesart  NabonarnUi  au  bilfe  an  rufen,  da  naeh  den  anafobning^ 
Ton  Sievera  Betlr.  ▼  149,  Paul  ebenda  n  538,  Ostboff  ebenda 
m  256  ff  eine  form  naha  mit  got«  naus  ▼ereinbir  ist:  naha  aus 
^futttpa  aus  no^'tio ;  ttaua  aus  *mnois  aus  *na$wi»  aus  *fioit*if<5. 
Tgl.  zd.  nafi4,  gr.  vixvg. 

Darnach  hiefse  Nalianaixali  tolenbedranger'  ((1«t  erste  be- 
standicil  als  modale,  nicht  als  objective  besliuiuiuug  zum 
zweiten  i/ct  is^ti,  HoUnkaiUjitcr*. 

Dazu  stiuiuu,  was  Tacilus  Germ.  c.  43  von  den  Hariern  be- 
merkt: eeierum  Harii  super  vires,  quibus  enumeratos  paulo  ante 
f0pmh§  anteeednaU,  truees  insäae  fmUUi  arte  ac  tempore  Imo- 
cmatUur,  nigra  scttfa,  Ithcia  eorpora,  atra»  ad  frodia  noctes 
.lejiMi,  ^saque  farmidiM  atque  umhra  feraUi  easerdtUB  timrem 
mftrwut  iHMÜo  hottiun  nutmmiB  nomm  ae  oelul  infermm  a^ectum. 

Dass  dies  nur  von  den  Hariern  berichtet  wird,  kann  bei 
den  innigen  gegenseitigen  beziehungen  der  lugischen  TOlker* 
schaflen  nicht  beirren. 
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Durch  die  vorgetragene  deutun^  ergibt  sich  auch  eine  deut- 
liche übcreinstiminaDg  in  namea  uad  for&telluogeo  i^iit  dem 
nordischen  mythas  von  NOiri  (wurzel  narv  s.  oben  and  Müllen- 
hoff  Zs.  9, 255),  dem  vater  der  M6U  uod  bruder  der  Hei  (tgl. 
-nanaiS,  —  turoi  ud  prodia  nocfts  kifmit,  faraKB  extreiiuB,  infenm 
atpittw),  darnach  hatte  -narvali  eine  mythische  bedeutung* 

Der  mythua  Snorra  Edda  1 138  c.  43,  wonach  das  lotenschiff 
Naglfar  aus  den  nägeln  der  verstorbenen  bestand,  trägt  den 
Stempel  der  un ursprünglichkeil  au  sich;  er  wäre  nur  dann  ver- 
ständMch,  wenn  eine  langwierige  und  mühevolle  arbeit  damit  ver- 
siiiulicht  werden  sollte,  die  schwierigkeil  enlfalh,  sobald  man  als 
grundform  iilv  nagl  ein  *naov>äl  ansetzt,  sodass  das  wort  ursprüng- 
lich ^totenschiir  bedeutete,  und  der  mythua  von  dem  materiale, 
aus  dem  das  schiff  verfertigt  war,  auf  ein  misveratändnis  des 
ersten  eompositionagliedes  nagl  lurOckgeht.  von  dem  schiffe  er- 
hielt der  mann  der  Ndtt  den  namen  Naglfari,  Sn.  Edda  1 55  c.  10. 
ich  ferdanke  diese  bemerkung  Uber  Naglfar  einer  mitteilung  herm 
prof.  Heinzeis. 

Vielleicht  gehört  hierher  auch  der  name  der  gOttin  Neha- 

len(n)ia  (s.  Bran»bach  Corp.  insc.  Rhen.),  der  dann  die  dem  vocale 
nach  genauere  entsprechung  des  gr.  vtAvg  repräsentierte. 

Die  reguläre  nordische  entsprechung  eines  nehal  wäre  niäl, 
als  fem.  niöl;  die  nordische  entsprechung  eines  nahal  wäre  ndl. 

Beide  worte  kennt  die  nordische  mvlholoKie:  M61  als  bei- 
namen  der  N6ti,  s.  Alvissmäl  30,  Snorra  Edda  ii  485,  569;  NM 
als  mutier  Lokis  und  Helblindis  (sonst  Laufey). 
Wien,  27  november  1886.  FERD.  DETTER. 

VIERZEILIGE  ÖLIEDERÜNG  IN  OTFBIDS 
EVANGELIENBUCH. 

Dass  Otfrid  eine  composition  in  vierzeiligen  abschnitten  an- 
strebte und  durchführte,  lehrt  ein  blick  in  die  capitel  i3,  i4  ua. 
und  macht  der  umstand  erklärlich,  dass  er  den  Prudentius  als 
mnster  und  quelle  benutzte,  wie  ich  es  fQr  dessen  Diptychon  Zs. 
29,  342  ff  des  näheren  nachwies,  wie  weit  aber  die  anwendnng 
dieser  strophenform  geht,  zu  welcher  zeit  des  Schaffens  0.  sie 
erstrebte,  ob  gleich  zuerst  oder  später,  ob  nocli  zuleizj,  darüLei 
hat  zwar  Eiduiauu  bemerkuogen  last  zu  jedem  capitei  in  seinem 
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eoDMDeiitar  gemacht,  aber  aua  ihnen  kann  man  eine  beatimmCe 
ansieht  nicht  herauslesen. 

Leider  bat  0.  selbst  über  diesen  punct  in  der  suschrifl  an 

Liutbert  sich  nicht  aui^geBprocheD,  denn  die  werte  z.  85 :  sensus 
emtn  hic  iuttirdidu  nliju  duo  vel  (res  versus  vel  etiam  (imiitnor 
ddet  esse  sitspensus,  ut  leyentibus  .  .  .  apertior  fiat  sind  hislier 
falsch  verstanden  worden.    E.  5>agt  dazu:  *als  hcineikeiiswerle 
ausnähme  bezeichnet  0.  es  also,  weoo  der  zusammeabang  der 
Sätze  über  zwei  oder  sogar  Uber  drei  und  vier  versus  hinausgeht, 
er  kann  deshalb ,  wie  Kelle  i  94  richtig  gegen  Wackernagel  be- 
merkt, mit  versus  nur  langverse  heseichnen.'  so  aufgefasst  mOste 
diese  stelle  hei  der  ftige  nach  der  abrundung  zu  vieraeiligen  ab- 
lebttitten  in  betracht  kommen,  allein  was  MiiaNf  und  vtnm  he* 
teichuetf  welches  der  sinn  der  stelle  ist,  lasst  sich  nur  aus  dem 
vorhergehenden  erkennen.    0.  belehrt  von  z.  74  ab  den  leser 
Ober  den  reim  mit  besonderer  herHcksichtifjung  des  lauten  Vor- 
trags:  Serres  scriptionis  huius  Schema  i)ino''ntt'lt'nlot(  af!si(hif»  (junerit 
und  z.  8*2:  quaerit  Itnguae  hu  ins  ornaius  et  a  legentibus  sinali- 
fkat  lenem  et  conlisionem  lubricam  praecavere  et  a  dictantibui 
mmitkuton  (id  est  conrimütm  verbonm  terminationem)  obser- 
em  muui  oii'm  nsw.    der  Zusammenhang  der  gedenken  ist 
also  folgender:  *die  characteristische  form  dieses  deutschen  ge- 
<fidtfa  ist  der  reim,  derselbe  muss  daher  durchaus  zur  geltung 
koaunen.   die  leser  und  dichter  dürfen  ihn  des  sinnes  wegen 
durchaus  nicht  Übersehen  oder  Yemachllssigen ,  denn  der  sinn 
erstreckt  sich  uli  uhii  zwei  oder  drei  verse.'  —  es  liegt  offenbar 
ein  geffensatz  zwischen  reira  und  sinnesahschluss  vor.   jener  ist 
an  diesen  nicht  gebunden,  sondern  imii^s  an  der  ihm  gebüreuden 
stelle  eintreten  —  so  ist  aptam  sonuntatem  (z.  76)  mit  Lachmann 
und  E.  zu  verstehen  — ,  wahrend  der  siuu  otl  iu  den  zweiten 
oder  dritten  oder  vierten  vers  hinein  Uber  den  einen  vers,  d.  i. 
Aber  den  reim  hinausgeht,  da  nun  der  reim  am  ende  jedes  halb* 
venes  steht,  so  hat  0.  unter  t^erma  eben  den  halbvers  verstanden, 
über  den  der  Zusammenhang  der  worte  (so  Obersetzt  E.  an  anderer 
stelle  richtig)  hinausgeht.  0.  war  sich  dessen  bewust,  was  jeder 
aoch  aus  dem  Vortrag  moderner  dichtung  kennt,  dass  der  reim 
daoQ  ;it(i  l)(>l«  n  zur  ^ulluiig  komnU,  weuü  mit  ihm  eine  sinnes- 
pause  eminit.   zwingt  aber  der  zusammenhan^r  der  woi  te  in  den 
nächsten  vers  ohue  pause  binemzuleseo,  so  kann  mau  durch  ge- 
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hobenere  betonasg  doch  noch  dem  reün  gerecht  werdcD.  0.  denkt 
an  Teno  wie; 

I  5,  61  mut  INI  sßwrdmai  tht$  kMu  «o  Hwra; 
14,  3  then  Hin  onh,  thm  io  thie  altun   fordoron  irvtdtun; 

23,52  ouh  hario  (jisUmit    themo,  ihm  hi  iinit ; 

25,  20  ih  wane,  therer  fultc    allaz,  thaz  ih  wiUe; 
4,  14  tliiiti  Imt,  liier  yinwlii    thnrnze  hrilofa ; 
1?  27,  3  Uitun  sie  otät  tho  ihare    scac/tara  urmare 

sveM  xi  themo  wize,   thie  stalun  er  %i  flizeJ 
die  stelle  der  Torrede  moss  also  bei  der  frage  nach  der  vier- 
xeiligkeit  anrser  acht  bleiben. 

Was  sollen  wir  aber  unter  abrundung  su  vieneiligen  ab» 
schnitten  verstehent  nmss  dorcbaus  immer,  wenn  wir  von  ihr 
sprechen  wollen,  am  ende  des  Tierten  langfenes  satz  ond  xn- 
sammenhang  abschliefsen  ?  wir  nehmen  unsere  Zuflucht  zu  Pru- 
deotius,  O.s  iimster,  uud  sehen  nach,  wie  er  seine  längeren  ge- 
dichte  anlegie.  l'rudeutius  hat  den  lioratius  in  seinen  versraafsen 
nachgeahmt,  und  dass  dieser  alle  seine  oden,  auch  die  in  slichi- 
schen  versen,  aus  vierzeiligen  atrophen  zusammengesetzt  hat,  ist 
jetzt  feststehende  utsache,  so  sehr  dieselbe  auch  früher  ange> 
zweifelt  wurde,  aber  natQrlicb  war  dies  erst  damit  bewiesen, 
dass  die  zahl  der  echten  TerBO  sich  durch  4  teilen  liels.  auch 
die  hymnen  des  Prudentins,  in  denen  derselbe  vers  immer  wider- 
faolt  wird,  bestehen  aus  vierzeiligen  Strophen,  und  das  ist  das 
erste  und  wichtigste,  so  einfach  es  auch  klingen  mag,  was  ich 
£.  gegenOher  betone,  entweder  lai  ein  capitei  vierzeilig  oder 
nicht,  m  ni  kmm  zb.  nicht  sagen  dass  ein  cnpilel  vierzeilig  sei 
mit  ausnahtiH'  von  v.wd  ^rsen,  wenn  diese  verse  ganz  uoLweudig 
sind  für  den  Zusammenhang  und  von  vorn  herein  dazu  gehört 
haben,  will  man  bei  einem  capitei  von  versen  absehen,  so  muss 
•man  sie  als  später  hinzugefogt  nachweisen  fcdnnen.  hat  das 
capitei  von  vom  herein  eine  zahl  von  versen  gehabt,  die  durch 
4  nicht  teilbar  ist,  so  ist  es  nie  vierzeilig  .gewesen. . 

Es  ist  allerdings  nicht  ndtig,  dass  am  ende  eines  vieneiligen 

*  0.  scheint  hirr  nrid  dn  absichtlich  eine  pause  durch  ein  eirieeschol  encs 
so  hergestellt  zu  ijai)en:  Ludw.  17  rleinTo  i'ithauko  so  ist  (/irr  s'lhn 
Franhi)  uö.;  oder  dadurch,  dass  er  Jas  subslaruiv  dun  Ii  l;i>  i  rofiümeD  wider- 
•ufiümmt:  m  IS,  4U  Abraham  t/wr  allo  er  blitUa  süi  Uies  lutrlo;  ix  32,2 
th«*o  seWun  quisti  Udo  ruariun  iro  brusU. 
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abschnilto  auch  der  lusammeiihaiig  der  aAtie  «bgeschlotten  ist. 
das  bat  weder  Horatiaa  aogtllich  durdigefOhrt  ooch  auch  Pni- 
dentiiis»  bei  diesem  begegnet  uns  im  Liber  cathemerinoD  an 
erster  stelle  ein  im  iambischen  dimeter  verfasster,  aus  25  vier* 

zeiligen  Strophen  bestehender  hymnus,  und  zweimal  geht  in  Ifam 
der  Zusammenhang  über  die  struphe  hinaus: 

Muadet  qnietem  Unquere 

tarn  iamque  venturo  die, 
21  Ut,  am  cornsas  flalUms 

aurora  caelum  sparserit, 

omnes  labore  exercitos 

conformet  ad  9pem  hminis. 
ebenso  v.  32.  der  zweite  hymnus  enthält  28  Strophen  desselben 
versmafses,  in  denen  kein  mal  der  sinn  in  die  nflcbste  atrophe 
sich  bioein  erstreckt  im  fOnften  hymnus,  der  in  asklepiadeen 
gedichtet  ist,  wird  bei  41  Strophen  zweimal  die  reget  vertatst,  in 
den  29  atrophen  des  elften  hymnus  dreimal»  der  achte  hymnus 
ist  in  der  sapphischen  Strophe  gedichtet,  dreimal  ist  der  sinn 
mit  ihr  nicht  ahgeschlossen.  es  will  also  gegen  die  Tierzeiligkeit 
nichts  besagen,  weuu  hier  und  da  der  Zusammenhang  über  4  iaug- 
Terse  sich  hinaus  erstreckt. 

Untersuchi'ii  smi  lum  die  vierzeiligkeii  bei  0.,  so  ist  zuniicbst 
leslzuslellen  dass  er  sie  in  der  letzten  periode  seines  Schaffens  «mit- 
gegeben hatte,  denn  bei  den  capif^du,  die  übereinstinunend  zu  den 
letzten  partien  gerechnet  werden ,  kann  von  einer  zerslürung  der 
rierzeiligkeit  durch  spätere  redaction  nicht  mehr  die  rede  sein, 
und  diese  sind  nicht  mehr  vierzeiiig.  so  tiat  iv  1  eben  54  verse. 
E.:  *fieneilig  anfser  9 — 10,  gewandter  periodenbau  1-^10. 
37^6.'  dasheifstfUr  uns:  nicht  vierseilig.  il  hat  126verse, 
und  hier  spricht  auch  E.  nicht  von  vierzeiligen  abschnitten. .  t  25: 
'anfangs  gehören  je  sechs,  spater  meist  je  vier  zeilen  zusammen/ 
auch  in  den  Widmungen  ist  die  Tierzeiligkeit  *oicht  ganz  durch« 
geführt';  hier  kam  es  freilich  dem  0.  nur  darauf  an,  das  akro« 
slichon  zu  ermöglichen,  in  späterer  zeit  des  Schaffens  also  war 
dem  0.  an  durchftthrung  der  ?ier7(  ili<?en  gliederung  nichts  mehr 
gelegen,  er  hatte  sie  als  ein  iinlnini«  idps  gewand  abgetan,  er 
hat  nun  aber  doch  einuial  darin  geiliciilel,  und  wir  vermulen, 
dass  er  zu  aufang  seiner  arbeit  sie  erstrebt  hat.  und  das  muss 
im  gründe  auch  £.s  meinung  sein,  wenngleich  er  zu  cap.  1 6,  das 
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•och  er  so  der  jütesten  partie  reehnetf  bemerkt  'die  eiofiicbe  ans- 
fQhruag  in  kurzen  sauen  ohne  Tieneilige  gliedemng  aind  xeichen 
froherer  abfiBiaaong/  aagt  er  doch  zu  c.  10:  ^zu  den  Jlteaten 
abachnitteD,  doch  ist  er  vieneilig';  zu  c*  14— 16»  welche  auch 
in  diese  periode  des  dichtena  gehören,  heifst  es:  'diese  drei  zer- 
faHen  auch  deadich  in  vierzeitige  abschnitte.'  wir  kOnnen  nun 
doch  würklich  nicht  glauben,  dass  0.  erst  zwei  oder  drei  capitel 
ohne  vierzeilige  abrundung  Terfasst  habe,  und  Jass  ihm  dann 
j)li>i/li(h  der  getlcuikc  gi  kt/üimeii  sei,  seine  capitel  aus  vierzeiligeo 
abschtiiürn  zusamuieuzusetzen.  allerdings  hat  0.  gleich  zueräl 
daran  gedacht  und  die  vierzeiligkeit  nucli  diirchgeiuhrl.  das  sehen 
wir  aus  c.  i  3,  das  recht  eigentlich  nach  des  Prudentius  tetra- 
stichen  gedichtet  ist;  C.  hat  recht,  wenn  er  die  letzten  6  verse 
als  bei  der  schluasredaction  hinzugefügt  ansieht,  das  sehen  wir 
hei  c.  4  besonders  aus  dem  anfange  wo  der  zweite  abschnitt  durch 
merkliche  flillong  abgerundet  ist.  auch  c.  9  ist  ganz  vierzetUg, 
wenn  auch  E.  bemerkt:  'vierseitig  aufaer  9 — 10.  27 — ^28.'  ea 
macht  eben,  wie  wir  bei  Prudentiua  aahen,  nichts  ans,  wenn 
bei  V.  12  der  Zusammenhang  nicht  abgeschloaaen  ist,  aondern  in 
den  nächsten  abschnitt  hinein  sich  erstreckt,  und  wenn  die  ab* 
schnille  iu  der  iiiille  aucli  nicht  so  gut  abgerundet  sind,  auch 
c.  13  mit  seinen  24  versen  hat  0.  aus  vierteiligen  abschailteu 
züs Hiiiii  nüeäelzt,  wenn  auch  einmal  die  regei  der  abrunduug  nicbl 
so  genau  gewahrt  ist  bei  v.  4 : 

thaz  wir  ouh  mit  then  gowon  thaz  gotes  wort  scowon, 
Thaz  druhtin  duan  xcoUa^  int  iz  hera  in  woroit  santa» 
da  im  übrigen  die  abschnitte  vorzüglich  als  vierzeilige  abgerundet 
aiod,  ist  das  ganze  capitel  eben  vierzeilig  und  nicht:  4  — 12 
aecfaszeüig,  13 — 24  vierzeilig  gegliedert'  so  verhftlt  es  sich  auch 
mit  c.  14.  16.  20  und  c.  21,  wo  es  widerum  nichts  besagen 
will ,  wenn  über  v.  4  der  zuaammenbang  der  altze  aich  hinaus 
erstreckt  bis  v.  6.  auch  c.  24  ist  die  fdUung  zn  vierzeiligen  ab- 
schnitlen  recht  merklich,  die  meisten  anderen  capitel  des  ersten 
buche  sind,  so  wie  sie  uns  vorliegen,  nicht  so  einfiich  vierzeilig ; 
oft  lässt  die  zahl  der  verse  sich  durch  4  nicht  teilen,  und  doch 
müssen  die  capitel  zur  selben  zeit,  wie  die  vorhin  erwähnten, 
gedichtet  sein,  hier  wird  es  uns  niOglicli  sein,  durch  methodi- 
sches veriahren  die  vierzeiligkeit  zu  reiten,  wir  müsten  sonst 
überhaupt  verzweifein  an  dem  ?ersuch  uns  darüber  eine  Ite* 
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stimnate  ansieht  zu  verschafiTen.  begioneD  wir  mit  c.  S.  E.  sagt: 
*auch  hier  um  am  t-chlusse  25 — 2S  vier  verse  zusaruiii*  iihangend.* 
vielmehr  ist  von  v.  9  ah  die  vierzeilige  gliederuQg  deutlich,  io 
den  ersiCD  acht  verseu  uulerhrechen  v.  3 — 6: 

ih  sagen  thir  in  war  min,    si  nt  mohta  inberan  sin 

m  fkUUi  joh  in  ZMkti,   theis  alles  icesan  mohti; 
ÜMk,  M  ts  St  Ikim  wurü,  ts  diufal  nt  Üfunti; 
joh  f Am  fwha  stu  gidan  tum  the$  huaret  tkana  wan 
die  mäblong  recht  empfiodlich;  sie  sind  gedicblet  Dach  Bedas 
bemerkoDg     dieser  stelle.  lasseD  wir  sie  bei  seile,  so  lautete 
der  erste  abschnitt: 

Ther  «an,  theik  itoA  ni  $ageta,  fAer  thax  wib  wuAaUß  — 
was  imo  iz  harto  ungimah,    tho  er  sa  hafta  gisah, 
7  Er  sia  erlkho  zoh,    in  Aegj/ptum  miti  floh 

joh  bfühia  .sa  avur  thanne  zi  theino  ira  In  iminge. 
die  Vermutung,  dass  U.  (In  versp  3  —  b  zut^^t  nicht  mit  deo 
anderen  in  tinem  zuge  mil<4t*l»>t'n  wissen  wollte,  sondern  sie  als 
aumerkung  neben  oder  uDler  dem  text  gedacht  hat,  wird  bestätigt 
durch  c.  22.  und  wenn  Torher  jemand  denken  konnte,  dass  auch 
mit  jenen  vier  Tersen  noch  allenfalls  die  Tierzeiligkeit  bestehen 
bliehey  so  fiUt  das  hier  fort,  denn  c  22  hat  62  Terse.  E.  sagt 
dam:  ^eneilige  abschnitte  i — 52  nnd  55—62  merklich.'  da 
DttD  aber  f.  53  and  54  die  antwort  Jesu  eolbaiten : 

Wo»  in,  qwd  er,  so  ht^goK,  Ihas  ir  wUh  tHohtvU  hi  Aom? 
jah  Umphü  fJM  toerfte  iti  mtnsf  faler  erbe, 
so  haben  sie  notwendiger  weise  zu  dem  ursprünglichen  bestände 
gebort,  und  danach  bütte  hier  0.  die  Tierzeiligkeit  nie  angewandt, 
aber  die  sache  verh.llt  sich  anders,  allerdings  milssen  Ton  den 
62Tersen  2  oder  üusl.  herausgenommen  werden,  und  wir  brauchen 
nicht  lange  zu  raten,  welche,  auch  hier  sind  vers  59  und  60: 
£r  woUa  unsih  leren,    wtr  unsan  faier  eitn, 

joh  ihia  muater  thamiit;    bi  thiu  ist  iz  hiar  gibilidit 
nach  Bedas  aomtsrkung  gedichtet;  ttf  sttii  mdelicet  exemplis  od* 
mumiti,  quid  parentibw  Meamus,  agnoscamus.   freilich  steckt  Beda 
noch  einmal  in  diesem  capitel;  und  da  sind  es  vier  verse,  nach 
deren  henosnahme  die  vienetltgkeit  somit  bestehen  bleibt  und 
uMere  annähme  bestitigt  wird,  ich  meine  die  Ysrse  13 — 16: 
Ni  st  ikik  lAes  mmlor,  IftAi  isA  tkiu  giangun  nmiar; 
tki$  gmmnn  fmmm  thaim  t*ii  thrno  afiem  gange  usw. 
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in  der  form  werden  wir  an  8,  3  ih  sagen  thir  in  war  mm 
erinnert  und  auch  so  sind  diese  stellen  als  erläuterungen  gekenn- 
zeichnet, die  zur  eigentlichen  erzählung  nicht  gehören. 

Zu  c.  12  sagt  E.:  *die  erzählung  1 — 24  ist  vierzeilig  ge> 
gliedert,  die  erifluteniog  aod  der  enableode  sebliue  aber  nicht'  ' 
auch  der  letitere  teil  iet  von  0.  vieneilig  gemeint,  denn  ee  sind 
zwei  verse,  die  den  ztuanmienbang  enpflndlich  etoren  und  eine 
eriäntemde  anmerkung  nach  Gregore  Homil.  enthalten: 
31  Bisco f,  ther  sih  waehorot  ubar  Jtristinais  fhfot, 

ihiir  ist  ouh  lardiij  smats    eiiyilü  ytstunts, 
den  letzicu  vierzeiligen  abschnitt  bilden  dann: 

29  Wir  sculnn  nahen  thaz  sang,    theist  sroni  fjofe^  nntfimg, 

wanta  engila  uns  zi  bilide    brahlun  iz  fon  himiU, 
33  JAie  engila  zi  himile   fiiigun  singeni$ 

in  gisiht  frono,   thar  scmwi  w  «eono. 
wenn  hierbei  das  enge  zusammenstehen  von  enipto  fon  AM2e  and 
engila  n*  AAnite  aufTallen  sollte,  so  ist  das  gerade  0«s  art  bei  einem 
vierzeiligen  abschnitt,  man  vergleiche  1 19,26: 

ni  9mhu  iA  Ator  m  wrhiiM,  ikax  ih  giwiito  ni  wei%» 
Ob  ih  giwisso  iz  westi,    ih  Mihi  i%  kktr  in  ftBti, 
I  4,  77 — 80  und  andere  stellen,    so  wiü  e  die  erlaulurung  gtrade 
wie  auch  die  des  vorigen  capilels  ursprünglich  von  0.  als  vier* 
zeiiige  verfasst. 

Zu  c.  15  sagt  E/:  ^vierzeilige  gliederung  lässt  sich  1 — 4S 
verfolgen/  nun  sind  aber  gerade  49  und  50  nach  der  biblischen 
erzählung  gedichtet  und  haben  so  sicher  gleich  zur  erzählung 
dieses  eapitels  gebdrt,  dass  wir  von  ihnen  nicht  absehen  können; 
wol  aber  von  v.  47 — 48: 

Tkn  sihii  snn  Hahan  st  martolonM  xiahan, 

so  n'ustl  thir  tim  herza  ihufvh  müHla  snuna, 
welche  gedichtet  sind  nach  Bedas  bemerkung:  qnae  Chrishm 
sua  came  yioamium  non  sine  dulons  affectu  potuü  videre  cru- 
cifigi.  sonst  spricht  es  nicht  gegen  die  vierzeiligkeit,  dass  v.  lt> 
der  ziisaninieuiiang  di  r  siiUr  nicht  abgeschlossen  ist.  dass  0. 
auch  lu  c.  17  die  abrundung  zu  vierzeiligen  abschnitten  er)Jtrt'(»t 
bat,  erkennt  man  gleich  aus  dem  anfang,  wo  die  füllung  der  ab- 
schnitte recht  merklich  ist*  so  geht  es  bis  v.  64  (ort;  dann 
folgen  noch  zwei  verse  der  erzählung,  die  erst  v.  73  fortgesetzt 
wird*   dazwischen  steht  eine  deutung  von  Oversen,  gedichtet 
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oarh  Beila,  du-  gewis  nicht  von  vorn  herein  su  lii^r  gestanden 
hat,  denn  sie  sturt  den  forignng  der  erzflhlung  empiiudlich.  auch 
die  lormel  i/i  sagen  thir  thaz  m  wara»  mit  der  sie  beginnt  und 
die  gleich  ist  dem  vers  3*  in  c.  8 :  ih  sagen  thir  in  war  min, 
fordert  uns  auf,  diese  verse  ebenso  wie  jeae  als  annierkaDg  auf- 
lo&saeo.  dann  bat  c.  17  eine  erzatüimg  tod  72  veraen,  die  in 
laaler  Tierxeilige  abachaitte  lerfiiUeii. 

In  c.  23  ist,  wie  auch  E.  annimnit,  die  fieneilige  gliederang 
dttrebgefQhrt;  nur  geboren  notwendig  an  einem  abschnitt  so- 
sammen  ▼.27—30: 

Tkie  ucija  rÜiUt  äU$,  th$     herxen  iu  gigange, 

mit  werkon  filn  r^m   ao  (Ut  sie  gisiAien, 
Ob  IS  werde  tcanne    thaz  er  tharana  gange, 
thaz  {if  lu  zi  yninne    tharana  ni  ßrspurne. 
hier  wäre  also  die  vierzeiligkeit  gestört,  aber  diese  verse  sind 
nach  Beda  gedichtet  und  wir  haben  hei  der  frage  nach  der  ur- 
sprünglichen vierzeiligkeit  von  ilinen  abzusehen. 

Das  25  capitel  hat  30  verse,  ist  also  nicht  vierzeilig  und  ist 
es  nie  gewesen,  wenn  es  von  vorn  berein  aus  dieser  versiahi  be- 
stand, aber  die  eigeuthche  crzSblung  wird  unterbrochen  snnSchst 
durch  ▼•  19 — 22,  welche  ebenso  wie  die  letzten  0  verse  nach 
des  Hrabanus  bemerknng  gedichtet  sind,  sehen  wir  von  ihnen 
abt  so  haben  wir  ahmndung  xu  vieneiligen  sbschnillen.  es 
spricht  nicht  dagegen,  wenn  erst  In  v.  25  steht:  er  tont  dufmn 
giUk,  was  man  vielleicht  in  der  erslhlung  lesen  mochte,  hierauf 
wies  0.  eben  hin  in  v.  23 :  gisah  er  queman  gotes  geist  fon  himil- 
riche,  so  thu  weist  und  scbloss  seine  erzählung  mit  v.  24: 
in  kr  ist  er  ath  gistdalta^  :>o  sltum  er  nan  gibadota,  wie  die  biblische 
Vorlage  mit  venientem  mtjjfr  st'  endet. 

0.  hat  also  in  der  ersten  penode  seines  Schaffens  in  vier- 
zeiligea  abschnitten  gedichtet  nach  dem  muster  Prudenlii  cete- 
rorumquB  muUorum,  qui  sua  Ungua  dicta  et  miracula  Christi  de- 
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ZU  OTFEID, 

Im  8chlu88capitel  sei  Des  Werkes  (t  25,  1  ff.  97  ff)  vergleicht 
sich  Otfrid  mit  eioem  schiffer,  der  glücklich  den  hafen  erreicht 
bat,  das  segel  niederlasst,  dessen  roder  nao  am  ufer  ruhes  soll. 

PPiper  bemerkt  hierzu  iu  seiner  ausgäbe:  'das  bild  macht  es 
mir  wahrscheinHch  dass  der  dichter  in  der  nähe  des  bodeosees 
Iftngere  zeit  verweilt  habe;  weder  in  Weifsenburg,  noch  io  Fulda» 
selbst  nicht  aut  dem  Oberrheiii  hol  sieh  •Gelegenheit  für  eine 
wasserfahrt,  wie  sie  hier  vom  dichter  ini  ^'leichni!«  Reschildert 
ist.'  es  ist  ja  oiüglich  dass  Otlrid  einmal  oder  auch  ütler  'in 
der  nähe  des  bodensees',  in  SGallen  ndmlich,  wie  das  Piper  gern 
beweisen  möchte,  sich  aurgehalten  iiat,  allein  aus  dem  angeführten 
▼ergleich  iin  lelzten  capiiel  folgl  dafflr  gar  nichts*  das  hübsche 
bild  von  dem  beimkebreodeo  scbiffer  ist  nSmlich  nicht  Otfrids 
eigene  erfindung,  sondern  einer  alten  verbreiteten  schreibet^ 
Unterschrift  entlehnt.  Ober  deren  verschiedene  lateinische  ond 
griechische  fassungen  man  sich  bei  Wattenbaeh  Das  schriftwesen 
im  mtttelalter*  s.  231  ff  orientieren  kann,  wie  der  scbiffer  sich 
freut,  den  hafen  zu  erreichen,  so  freut  sich  der  schrciber  über 
die  volküduug  des  buches. 

Alcuiii  gehören  die  verse  (Üumtuler  Poetae  laliui  aevi  Ca- 
rohni  i  2h  l): 

Nauta  rudis  pelagi  ut  saevis  ereptus  ah  nndis 

In  portum  venUns  ptclora  laeta  tenet: 
Sic  Mtriptar  fessus  catamum  sub  calce  laboris 

Deponetti  habeat  pectora  laeta  so/ts. 
lUe  dec  dkat  grates  pro  mpüt  vita, 
Proque  Itüfwis  agat  iae  tut  rcfuie. 
denselben  gedanken  drückte  Walabfrid  Strabo  aus  (DOmmler  ii  402) : 
Ut  gaudere  toUt  fessut  iam  nauta  hibmre, 

Deiiderata  diu  litora  nota  videns: 
Haud  ah'ter  scriptor  optato  ßne  b'heUi 
ExuUat  viso,  lassus  el  ipse  qm'dem. 

Marburg  i/IL  8.  x.  St).  JOliAxNiNLS  STOSCH. 
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Härbard,  den  oamen  von  Tbörs  rätselhaftem  Widersacher, 
nach  welchem  unser  lied  benannt  ist*  hat  man  ferschieden  ge- 
dentet.  Uhland  (Schriften  6  s.  52)  erklärte  du  wort  als  *heer^ 
Schild*  von  einem  alleren  harr  Jkarr  exercitus  nnd  einer  starken 
nebenform  sii  Aonli  on.  clipcus,  woso  sich  gut  das  deutsche  fler- 
bort  fügen  würde,  in  dem  zweiten  teil  der  composition  scheint 
aber  das  sonst  durch  skegg  vertretene  seltene  ueutrum  bard  barha, 
welches  in  starker  uiici  stiiwacher  form  vielfach  zu  zusamnien- 
seliuugen  heiuilzt  wird,  eutliallen  zu  seiti:  niau  v;^l.  aiialoj^ea 
bilduogeu  IJIebardr  Härbt.  20  *schattenbart'  (MüUeuhoff  Uunenl. 
s.  57),  Ldngbardr,  im  Eddubrot  beiname  Ödins,  'harba  longa'  (Sa. 
E.  D  473.  556),  endlich  das  fem,furrb^rd  'die  dorrhärtige',  eine 
der  trollkTonnur  (Sn.  E.  i  553),  und  schwach  Mlmg^äi  (Egilsson 
s.  322*).  die  erste  silfae  wird  nun  in  Grimms  Mythologie  in  56 
als  kurz  angesetzt  und  das  wort  als  flachsbart  (von  hfrr  linum) 
erklärt,  was  jedesfsUs  ein  recht  nichtssagender  name  wiire.  ebenso 
wenig  dürfte  die  Egilssonscbe  erklSrung,  die  auf  einer  hslichen 
Variante  (FAS  II  203,  lursi  ;  Ihirdhardr  'barba  aspera,  hispida', 
der  gestalt  des  vorn  Itmen  kiiegsmanns  und  liebesabenteurers,  als 
wi  khi  Ei  Mi  li  il  u  bardr  im  liede  gericrt,  etiUpiccben.  demnach 
i&i  die  dculung  *graubarl'  von  hdrr  canus  gewis  die  einzig  be- 
rechtigte (Bugge  Edda  s.  97.  MUlleaboff  DA  5,  293.  Bergmann 
Das  Graubarlslied  s.  76  f.  Vigfiisson  s.  774''),  weil  sie  sprachlich 
ohne  Schwierigkeit  ist  und  ein  wolpassendes  epitbeton  far  den 
alten  tatenreichen  fergen  abgibt. 

Fttpkarl  nennt  die  prosaische  einleitung  den  Hirbard  und 
fergendienste  verrichtet  er  auf  befebl  seines  herrn  (v.3. 7. 52.54):^ 
das  lied  deutet  aber  zugleich  selbst  an  dass  die  gestalt  des  fiihr* 
uiaiiUd  nur  eine  angeiionunene  ist  (v.  50). 

Nachdem  die  li\ [>oihesen,  welche  in  llarbard  einen  riesen, 

ja  auch  einen  winterlichen  dcimou,  iler  den  donnergolt  auüuelt, 

'  wenn  er  v.  52  ßhirttir  licif«<l,  «^o  ist  dies  wort  dort  ebenso  wenig 
am  platze  wie  in  der  prosn  711  Skimisf.  11  (ÜA  5,  i:r2|.  sclion  Figilssoa 
sftjte  das  durch  die  (ira)i;as  nuliflach  belegte  farhiräir  (KIT)  dafiir  ein, 
al>tf  der  vers  erlordert  ferjuhirä^ir ^  was  ia  der  uuechlen  ijudahallvisd  am 
dogiDg  des  gedichles  (Bergmaan  aao.  s.  77)  gebraucht  wifd  nod  ia  ferj'u- 
kärt,  ferjuma^  (VigfütsoD  152*)  teioe  aoalogi  hat 

Z.  F.  D.  A.  XXXI.  N.  F.  XIX.  15 
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findeu  wollteUf  durch  die  KpU.  ausgäbe  (i  s.  89)  widerlegt  uod 
dort  zugleich  die  ansieht  ausgesprochen  war,  dass  unler  Härbard 
kciii  anderer  als  6diun  zu  verstehen  sei,  der  hier  in  gestall 
eines  fergen  seinen  söhn  hohne,  bat  diese  annähme  lange  als  die 
einzig  berechtigte  gegolten,  sie  selxt  Uhlands  sinnige  deutang 
des  mythus  voraus  (Schriften  6  s.  5211),  und  auf  ihr  fufst  ▼Li- 
liencrons  analyse  des  gedichtes  (Zs.  10, 180 — 196).  da  behauptete 
Bergmann  in  seiner  ausgäbe  des  liedes  (Das  Graubartslied,  Leip- 
zig 1872)  8*  1  ff:  *nian  merke  bald  dass  die  hinter  dem  ange- 
nommenen namen  Craubart  versteckte  person  keine  andere  als 
der  Losliarie  Loki  sei.'  Kolbing  (Germania  18,  1 10—1 21}  stimmte 
ihm  zu  und  meinte,  er  habe  einen  el>enso  richlijjen  wie  nenen 
gesich(s|)i[iit  t  au^ge^k'ilL  auch  Edzanli  iGi.jiu.  2:i,  -1 1 7 j  und 
Licbreclit  ((jölt.  gel.  auz.  1S72  s.  1851 — lb63)  traten  Bergmanns 
ansieht  bei,  und  Vigfüsson  erklarte,  allerdings  ohne  begriJndung, 
im  Diclionary  1874:  *Ber<!mann  has  conclusively  shewn,  that  the 
H^rbardr  of  the  lay  is  not  Odinn,  but  Loki',  und  noch  später  in 
den  prolegg.  zu  seiner  ausgäbe  derSturlunga  saga  (Oii'ord  187S): 
^Bergmanns  theory  is  certainly  right'  (§  33).  ^  dagegen  hielt 
Möllenhoff  in  seiner  kurzen,  aber  treffenden  characteristik  des 
liedes  die  alte  ansieht  fest  (DA  5,  293  f  vgl  158). 

Nach  der  planrnfifsigen  anordnung  im  codex  Regina  erhielt 
das  Ued  seine  stelle  hiuter  den  lier  ödinsliedern  und  vor  den 
vier  Thdrsliedern ,  der  redactor  der  hs.  hat  es  also  jedesfalls  als 
ein  Ödinn-Tbörrlied  betrachtet,  welches  schicklich  den  Ubergang 
beider  liederreihea  bildete  (DA  5,  158).  hätte  er  es  als  ein  Loki- 
lied  angesehen f  so  würde  er  ihm,  da  Hiirbanlr  liic  liaujajiLison 
ist,  tügiich  seinen  platz  vor  u  ler  hinter  der  Lokasenna  ange- 
wiesen haben,  wir  Iial)en  hierin  also  ein  siclieres  Zeugnis  für 
die  annähme  des  Ihubardr-Odiun  schon  in  altnordisciier  zeit. 

Deutlich  liat  ferner  der  dichter  der  Grimnism<il  unser  lied 
vor  äugen  gehabt,  wenn  er  v.  40  ödin  sich  Hdrbardr  med 
dum  nennen  lässt.  in  v.  48,  5—7  nSmlich  sagt  Grfmnir«6dinn: 
etitu  nafni  häumk  aHregi,  $ht  ek  med  föUcum  f4r,  und  t.  49 
werden  dann  beinamen  aufgeitiblt,  deren  er  sich,  wie  man  aus 
1 — 5  sicher  sieht,  bei  bestimmten  abenteuern  bedient  hat,  nicht 
bedienen  wird:  iUrbardr  aber,  der  gewisser  mafsen  seinen  höchsten 

'  doch  heifst  im  Corp.poet.boreaie  (Uxiord  1S83)  1 117  Härbardr:  *Wodeo 
in  disguise'. 
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triomph  tndeutet,  ist  wolbedacht  an  den  scblass  gestellt  i  der 
eiowand  Bergmaans  (s.  121),  dass  dinn  unter  Ödem  beinamen 
Härbardr  von  Th6r  sofort  hätte  erkaiiiit  werden  müssen,  ist 
also  nichtig.  iKtiuu  legt  ihn  sich  bei  (Mesem  anlass  rl  enso  zum 
ersten  mdl<>  ii*  i  wie  den  namen  Grimntr  bei  Geirrqdr  oder  (ron^ 
Uti  b*'i  \'.*llini(tair. 

Härbardr  nun,  den  als  namen  Odins  auch  das  Eddubrot  ver- 
zeichnet (Sn.  £.  I  S6.  II  472.  555),  uod  die  verwandten  bcinumen: 
Ldngbardr  (Sn.  E.  n  473),  Sidskeggr  (Grimn.  48)  und  SUfgrani 
(Alviaam.  6)  'barba  promissa'  malen  ödin  als  den  allen  barügen 
mann,  als  solcher  ist  er  in  den  s^gor  eine  gani  Tolkstümliche 
figur.  so  begegnet  Sigurdr  (Volsunga  s.  c.  13)  einem  manne  gpn- 
bm  med  iidu  dnggi,  der  kein  anderer  als  Ödinn  ist  (Grimm 
Myth.  121).  vergeblieh  sucht  man  aber  nach  einem  beispiel,  wo 
Laki  sonst  als  alter  mann  aufgelreten  wäre. 

6dinn-Härbardr  als  ferge  ist  eine  ganz  gewöhnliche  erschei- 
uung.  so  uiiiimt  er  dem  Si^niunii  den  toten  Sinliolli  ab  und  fährt 
ihn  auf  einem  kleineu  schiffe  davon  lUngf^e  Edda  s.  202).  als  Ilni- 
karr  jreht  er  zu  Sigurd  und  Regin  auf  das  schiff,  und  Ijriin  er- 
scheinen des  goillichen  tahrmanns  legt  sich  ier  stürm  (Sigunlarkv. 
u  16 — IS.  Volsunga  s.  c.  17).  als  nacheumann  (nokkva  madr) 
zeigt  er  sich  dem  künige  üiai  Tryggvasou  (FMS  ii  181,  1).  ver- 
möge seiner  herscbaii  über  die  runen  (vgl.  die  hrimrünar  Sigr- 
dfifiim.  10)  ist  er  im  Stande,  wind  und  see  zu  zähmen,  wenig» 
stens  mhml  der  spielmann  im  Ljödatal,  der  sieb  für  Odin  aus- 
gibt, sieb  dieser  kunst :  vind  de  kgrri  vägi  d  ^  tWBfk  aüan  $a 
(Möllenhoff  aao.  271  ff.  291  ff),  fon  LokI  wird  dagegen  sonst 
nur  berichtet  dass  er  am  jüngsten  tage  den  kiel,  auf  dem  Hels 
leole  fohren,  steuert  (Volusp.  R  48). 

flärbardr  erscheint  im  liede  durchweg  als  kriegsmaon.  sein 
herr  heifst  Hildölfr  (von  hildr  kampl)  v.  8.*  er  bat  mit  Fjolvar 
auf  der  insel  Algruen  gekämpft:  vega  pur  kndttum  ok  val  fella 
V.  16.  er  war  in  einem  beere,  welches  das  kumpfbanner  vor  sich 
H teilen  liefs,  um  den  speer  zu  röten  v.  40.  er  war  endlich  in  Val- 
laad  und  lag  iv  impten  ob;  er  reizte  die  beiden  und  versöiinte  »ie 
nimmer  V.  24.  Fjolvarr  ist  ^Yie  Fjolsvidr  fGrimn.  47)  ein  beiname 
Ödins.  hier  wie  v.  8  macht  er  scherzend  eine  seiner  baupteigen- 

*  dean  t.M  gehört  nicht  ran  gedichte  (vgl.  HQUeDhoff  aao.  •.159). 

*  So.  E.  t  554, 1  wird  eis  lohn  Ödios  ao  beoanot. 
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scliälieii:  *kaiiipfbeld'  oder  *vielver\vahr\  wie  Bergraaoü  («ao.  s.  134) 
passend  tiberselzl,  zu  seinem  *herrn  oder  gesellen'.  Algrosn  aber 
bezeichnet  wol  nur  die  erde  (vgl.  {grau  Ahissni.  10,  jord  idja 
grrma  Voliisp.  U  50),  sodass  Harbardr-Udmu  v.  16  wie  ?.  40  von 
irdischen  käoiplen,  in  die  er  ja  oft  eingriff,  spräche,  dem  ent- 
sprecbend  ist  Vaüand  v.  24  nicht  wie  gewöhnlich  als  Wäischland, 
soodern  aU  *kampnaod'  (Petersen  Nord.  myth.  8.  227  vgl.  Uelr. 
Brynh.  2.  Edtardi  aao.  s.  417)  zu  fassen  und  mil  den  Worten 
Fd/jp<&>(V^lu8p.  1),  vülkyfyw  (V9IUBP.  R3i),  vdglaumr  (Grima.21), 
«olft^  (Grimn.  8  ff)  und  Fa^'iuf  (Grfmn.  22)  lusBoimeDittstellen. 
H^rbardr^Ödinn  rohmt  sich  demnach  irdischer  kämpfe  (vgLFAS 
1  157.  380  11BW.)  und  himmlischer  mil  den  Süihajar  (Vail>r. 
40  f.  Grfmn.  8. 14.  23).  er  selbst  bestimmt  dann  seinen  gegen- 
salz zu  Th6r  dahin ,  das»  er  sagt  (v.  24,  5 — 7) :  Ödinn  ä  jarla 
er  i  val  fnlla,  enn  l^örr  d  prwla  kyn.  natürlirli  muss  üdiou, 
um  niclit  erkannt  zu  werden,  von  sich  in  dritter  pereon  reden, 
wenn  Bergmann  (s*.  132  ff.  147  ff)  und  Edzardi  fGerm.  23,  4 17) 
hier  und  v.  16  annehmen  dass  H^rbardr- Loki  setaeu  getührteu 
Ödin  prahlend  nenne,  so  geht  aus  Lokas.  9f  allerdings  hervor 
dass  die  beiden  götter  i  drdagi  gesellen  waren,  nirgend  aber  er- 
scheint Loki  sonst  als  kriegsgott,  noch  rühmt  er  sich  einer  kriegs- 
tat,  wostt  in  seiner  senna  doch  die  beste  gelegenheit  war«  auch 
ist  von  gemeinsamen  kriegerischen  jugendtalen  beider  gOtler  sonst 
nirgend  die  rede,  vielmehr  deutet  die  mahnung  Friggs  (Lokas.  25), 
dass  die  zwei  asen  nicht  alles  erzählen  sollten,  was  sie  in  ihrer 
jugend  Terllbt,  wie  schon  Edzardi  bemerkt,  auf  ganz  andere  pi* 
kantere  abenteuer  bin.  man  mOste  also,  um  den  HArbard-Loki 
zu  retten,  annehmen  dass  Loki  dauernd  logoeriscb  sich  für  öd  in 
ausgäbe. 

nürbaiilr  ist  im  liede  irninrr  der  geistig  überlegene  (v.  18: 
efri  at  rddum  '.  sein  lierr  ist  <ler  raikluge  i  ekke  {rddsvidr  vfjl. 
Hav.  64;  infhnulr,  \.  li)2  rfi/Ispukr).  er  wohnt  in  Rädseyjarsund 
(v,  8).'  Iliirbardr  ist  endlich  ruuenkuudig.  denn  wenn  er  sich 
rUhmt  (v.  20),  mit  bill'e  des  gamhauieins,  den  ihm  der  riese  Hl^ 

*  ein  fingierter  name  wie  die  SefafjoU,  Sigriins  woho»iU  (HHuod.  n 

25.  36.  42.  ir..  iS),  (iie  von  MülIenhofTlZs.  '2:?,  \  m  mit  recht  als  *lierz-  ocfcr 
minnelierge'  erklärt  werden,  or?f>r  wie  Munarheimr  (Hfliorv.  1)  'wunsch- 
oder  wonneheim*.  Rdd'sfiy  heUeutet  aber  nicht  'insula  imperii'  (Kph,  aus- 
gäbe) noch  'Robinsonsiutier  (Bergm.  s.  110),  sondern  einfach  ^ratnosel',  wo 
der  geistig  überlegene  throat« 


Digrtized  by  Google 


DAS  RARBARDSU6B 


221 


btrdr  gegeben ,  mjfrkridwr  ihren  mSaneni  abspenstig  gemacht  so 
haben,  so  leigt  die  anafllhrliche  scbilderang  in  der Skfrnisll^r  32 — 35 
dise,  um  iiesifinen  damit  za  besaobern,  ninen  in  denselben  geritzt 
Warden.  Ödinn  hat  also  hier,  um  sicii  die  weiber  gefügig  lu  iiiacheu, 
die  gamanrünar  (Sigrdrffum.  5  vf?l.  Iläv.  120.  130)  angewandt, 
da  ein  ninenstab  in  Lokis  bänden  ernsthaft  nnderiitbar  ist,  so 
mOste  auch  hier  Härbardr-Loki  Odin  wider  lügnerisch  copieren. 

üärbardr  ist  den  frauen  Uberhaupt  getdhrlicb.  er  hat  im 
Osten  mit  einer  leinweifsen  heimliche  tinge  gehabt  und  die  gold- 
gUnsende  erfreot  (v.  30).  er  bat  mit  Fj^ltar  (db.  mit  grober 
amiieht)  die  mvnteren  und  hingen,  aber  sprOden  Schwestern  durch 
seine  geistige  Qberl^enheit  gewonnen  und  ihrer  aller  liebe  and 
amannang  genossen  (?.  18).  nan  bann  man  Bergmann  allerdings 
zogeben  daes  LokI  seinem  wesen  nach  sich  auch  wol  als  freuen* 
hehl  hinstellen  konnte,  die  Gyltagiiiuing  sagt  von  ihm,  er  war 
fn/fr  ok  fagr  Synum  (Sn.  E.  i  104),  auch  die  mmwelar  konnten 
seinem  character  wt)i  entsprechen,  davon  aber,  dass  er  bei  den 
▼.18  geschiiderlen  Schwestern  geschlafen  habe,  ist  nirgend  etwas 
bekannt,  die  characteristik  dieser  weiber  (s.  1  —  8)  weist  auch 
keineswegs  darauf  bin,  dass,  wie  Bergmann  annimmt  (s.  137), 
riffe  darunter  su  ?erstehen  seien,  viehnebr  ist  deutlich  auf  die 
in  der  V^luspä  hin  skanmia  (ByndL  35 — 38)  berichtete  sage  an- 
gespielt, nach  der  ödinn  mit  neun  jOtenmAdcfaen  den  Heimdall 
erseugte,  wie  wir  später  seigen  werden  (s.  254  ff)*  nimmt  man 
dato  dass  der  ausdiiicfc:  hafM  ged  ptwra  oft  ok  ffommt  wört- 
lich in  der  schönen  episode  von  Ödin  und  dem  Billingsmadchen 
widerkehrt  (hugdak  at  hafa  ged  hennar  alt  ok  yaman  IMv.  99), 
uuii  lUss  auch  in  der  dem  Ljodalal  angehängten  vIsa  (H.iv.  161) 
«1er  |)iilr,  welcher  sich  als  **dinn  aufspielt,  sich  rühmt:  (/  ek 
ml  ms  svinna  man»  hafa  ged  alt  ok  ganum:  hugi  ek  hverji  hvU- 
mrmri  konu  ok  mjf  ek  hennar  pUum  sefa,  so  wird  man  eine 
ferwandtsehafl  unseres  liedes  mit  dem  ersten  ödinsbeispiel,  die 
schon  Möllenhoff  (aao.  s.  296)  andeutete,  nicht  iSugnen  kennen. 

Noch  weniger  kann  die  scbdne  v.  30  von  Loki  gesprochen 
gedacht  werden,  wir  wissen  von  Lokis  weiberberockungen  nnr 
durch  seine  senna,  wo  er  behauptet,  Ton  Tyrs  frau  einen  söhn 
lu  haben  (v.  40)  und  der  Sif  buhle  gewesen  zu  sein.i   da  wir 

*  kioder  hat  Loki  aufser  mit  seintr  imien  gattio  Sigyn  mit  An^rbo-ta, 
frtioer  litsUcheo  gemablia,  erzeugt,  nirolich  den  FeorUutfr,  den  J^rmungiDdr 
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von  Tyrs  gatiio  sonst  gar  Dichte  wissen,  hier  also  wol  sieber  eioe 
ficiioo  Lokifl  vorliegt,  so  bleibt  nur  seine  buhlerei  mit  der  Sif 
fibrig.  nun  galt  die  Sif  sonsl,  wie  auch  Bergmann  (s.  174)  zu- 
gibt, stete  als  die  ehrbarste  und  keuscheste  der  gftCtinnen,  worauf 
schon  ihr  name  deutet,  in  der  Sn.  Edda  (i  340  vgl.  336)  wird 
von  einer  buhlerei  nichte  erslhlt,  viehnehr  nur,  dass  Loki  der 
Sif  ihr  goldenes  haar  aus  bosheit  abgeschnitten  habe  und  daher 
den  beinamen  kdrskadi  Sifjar  führe,  wenn  aber  in  oDserem 
liede  (v.  48)  Härbardr  dem  Thör  vorhält,  Sit' babe  zu  hause  einen 
bulilen,  so  ist  das  natürlich  ebenso  eine  lüge,  wie  wenn  er  (v.  4) 
behauptet  dass  Thors  muller  gestorbpu  sei.  beulemal  soll  dadurch 
des  armen  Huts  zorn  n(»cb  vermehrt  uud  ihm  das  ohnmächtige 
seiner  Situation  recht  fühlbar  gemacht  werden,  fingiert  ist  dem- 
nach aucii  Lokis  buhUcbaft  Lokas.  54,  und  sie  mUsle  es  in 
unserem  liede  (v.  30)  sein,  wenn  man  hier  H.1rbard  als  Loki 
annehmen  wollte,  aber  wie  sollte  wol  iu  der  Umschreibung  *der 
leinweifsen'  oder  *der  goldglflosenden*  Thörr  seine  gemahlin  er- 
kennen 1  war  dies  aber  nicht  beabsichtigt,  warum  wurde  die 
ganie  sache  von  Loki  erlogen?  dazu  kommt  dass  ödins  angaben 
nicht  auf  eine  göttliche  geliebte,  sondern  auf  tharsenmSdcben 
deuten:  onslr  vark  sagt  er  1. 1  Th6rs  werte  parodierend,  ist 
aber  HArbardr  Ödinn,  so  ist  aHes  klar,  von  den  vielen  abenteuern 
Odins  mit  riesinneu  —  Thörr  selbst  ist  ja,  wie  Liliencrou  (aao. 
8.  191)  schon  bemerkt,  das  kind  einer  solchen  Verbindung  — 
haben  vor  allem  zwei,  «Klins  betrug  durch  Billings  raaid  (Hav. 
96—102)  und  f.unnlmU  berUckuu-  (lläv.  103—110)  in  über- 
mütigen unserem  liede  ähnlirlien  spielmannsgedichteu  eine  dich- 
terische verherlichung  erfahren,  es  zwingt  uns  nichts,  die  lin- 
hvita  und  guUbjarta  mit  Bergmann  als  eine  pcrson  zu  fassen, 
die  beimlicbeo  tinge,  die  Ödinn  mit  der  ^leinweifsen' gehabt  zu  haben 
vorgibt,  werden  ihm  von  der  'sonnen weifsen'  tochter  Billings 
wenigstens  versprocbeo  (Uäv.  9S).  Ödinn  erzählt  offenbar  hier 
das  für  ihn  keineswegs  ehrenvoll  ablaufende  laun)>ing  (v.  100. 101) 
als  einen  seiner  triuropbe.  die  (/MJarta  aber,  die  er  erfk*eat  und 
die  an  seiner  uroarmung  geflillen  findet,  ist  Gunnl^  (Häv.  104. 
107.  110),  die  arme  betrogene  riesentochter. 

Hirbardr- Ödinn  besitot  die  gäbe  des  Proteus,  anf  sie  spielt 

ui> J  Ute  iiil.  aufserdem  hat  er  als  stute  das  tou  Sldpnir  geboren  (Sa.  £. 
I  1^2—138.  Lokas.  v.  23). 
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er  in  unserem  liede  v.  50  an,  wo  er  dem  Thör  vorlkili:  j m^- 
wärest  du  am  ziele,  wenn  du  mit  gestallen  fiilutst  (ef pü  Uium 
fmn'r  Zs.  8,  75)  dh.  weuu  du  dich  ver\N ;ni(l(  In  kiinntest  —  wie 
ich.  vel  keypts  litar  hefi  ek  vel  notid  rillmil  er  sicli  im  Gunn- 
lodliede  (Häv.  107),  und  die  merkwürdige  sage  in  der  Sn.  Edda 
I  218 — 223  erläutert  dies  dahin,  da«s  Öitino  in  schlangeagestaU 
(i  onus  liki)  zur  Gunnlod  gedrungen  sei  and  dea  geraubten 
dichtarmet  io  adlersgefttait  (i  amarham)  daTongeftthrt  habe,  die 
YngÜDga  sag»  (c.  3)  sagt  von  ihm:  kam  Aipii  Uium  ok  Ul^fum  ä 
liMrjä  lund  er  hoHH  vÜdi,  nun  ist  dieses  ih|tfa  oder  litum 
oder  hpmum,  wie  der  tecbniscbe  ausdruck  lautete  (Grionn  Mytb. 
u  317),  auch  dem  Loki  eigen  (Weinbold  Zs.  7, 27).  er  begleitet 
als  magd  den  Tb6r  in  Thryms  reich  (^^ymskv.  20  fl),  er  weigert 
sich  in  der  gestalt  eines  riesenweibes  Pokk,  wie  wir  aus  einem 
liedfragnieiU  in  der  ljudaluUlvIsa  sehen  (Sn.  E.  i  180  vgl.  172), 
Uber  Baldrs  tod  zu  weinen,  auch  kilhe  soll  er  als  weih  gemolken 
haben  (Lokri^.  23) ,  rI^  >iu[e  äi^ebierl  er  das  ross  Sleipnir  (Sn.  E. 
I  136  0,  in  laclisgesiaii  wird  er  von  Thör  im  toss  gefangen  (prosa 
zu  Lokas.  65),  ja  der  S^rlaljaUr  (c.  2)  erzählt  sogar  dass  er  als 
floh  die  scblafeDde  göUiu  Freyja  ins  kinn  gestochen  habe,  daas 
er  aber  je  die  gestalt  eines  alten  mannes  angenommen«  ist,  so 
oft  auch  von  Ödin,  von  ihm  niemals  bezeugt. 

fläu'bardr  tritt  Tbör  gegenober  auf,  wie  <)dinn  Öfter  in  der 
volkssage*  ich  will  nur  auf  die  merkwOrdige  ersSlhtung  der  Gaut- 
reks  saga  verweisen ,  in  welcher  die  beiden  asen  —  Ödinn  heiftt 
hier  Hrossb&rsgrani  —  rivalen  sind  (FAS  ni  32  Q.  Thörr  sucht 
dem  Starkad  dort  su  schaden,  weil  Alfhild,  dessen  vatermutler, 
einem  joten  vor  ihm  den  vorzug  gegeben,  und  häuft  eine  fülle 
von  Verwünschungen  auf  ihn.  Ödinn  •Hrosslidrsgrani  diigegen, 
der  repriisentant  des  |)iilrlums,  liebt  alle  diese  Verfluchungen 
durch  grdfsere  gabtn,  tlie  er  seinem  liebling  erleill,  aul.  die 
beiden  gütler  sind  in  jener  erzlihlung  auch  in  ziemlich  heftiger 
senna  begritlen,  und  Ödinn  als  der  mächtigere,  'den  alle  grüfson', 
behauptet  den  sieg,  dagegen  ist  es  nicht  glaubhalt  dass  Loki 
versucht  haben  sollte  oder  vermocht  halle,  dem  Thör  so  nach- 
drücklich  lu  schaden,  wie  er  es  hier  durch  die  TenOgerung  des 
gottes  tun  würde,  hängt  er  ihm  auch  zuweilen  etwas  an  (wie 
Hymiskv»  37),  so  ist  er  doch  fast  immer  sein  treuer  geführte, 
besonders  auf  den  gefährlichen  fahrten  zu  Thrym  und  zu  Ütgar- 
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daloki.  wenn  er  den  Thör  ohne  bammer,  kraftgürtel  und  eisen- 
Handschuhe  zu  Geirrpil  briugl,  so  tut  er  dies  uach  der  Skjilda 
nur,  weil  vr  sich,  um  sein  leben  zu  reiten,  dem  riesen  eidlich 
dazu  verpHiühtet  halte,  nicht  aus  reiiif  i  liosheit  (Sn.  E.  i  284  (T). 
(iherhaiipt  ist  aufser  dem  allgemeinen  gegensatz,  m  dem  Loki  zu 
den  asen  sieht,  von  einem  büsooders  gespannleo  verbdltaia  Thörs 
und  Lokis  nichts  bekaont« 

Ebenso  wenig  kann  endlich  Bergmanns  mythologisdie  er- 
klflrung  (a.  20)  einen  Härhard-  Loki  enreieen«  Loki,  uraprOng- 
lieb  der  gell  des  scbsdlicben  fnlkAnfeners,  aoU  dem  gott  des 
befruchtenden  himmlischen  feuere,  Thör,  entgegengceelit  sein, 
wenn  Thörr  einmal  etwas  spiter  fon  Joiunheim  surOckkebrte 
dh.  der  winter  sich  ungewöbnlich  lange  hinausschob,  soll  das 
Volk  dies  mit  besug  auf  ihre  feindschaft  dem  bosen  Loki  tn- 
geacbrieben  haben  (s.  8).  wie  die  redensart  Skimir  ferr  den  an- 
lass  zur  dichtung  der  Skirnisfor  geboten  habe,  sei  das  Sprich- 
wort: Loki  heßr  Pör  lahm  dvaldan  die  Ursache  für  die  enlstehung 
unseres  Uedes  geworden  (8.21).  der  dichlf  r  habe  daüu  tlas  talum, 
was  in  der  mythischen  formel  trug  btHieiUrie,  als  reden  aufge- 
fasst  und  darnach  den  Thür  von  Loki  durch  eme  senna  auf- 
gehalten werden  lassen  (s.  28).  dass  Loki  einmal  feuergott  ge- 
wesen, ist  wol  sicher  (Weinbold  Zs.  7,6  fr),  ebenso  sieber  aber 
dass  in  unserem  liede,  wJire  er  Härbardr,  nirgends  mehr  auf 
diese  seine  eigenachaft  angespielt  wttrde.  gans  riigesehen  davon, 
dass  wir  in  dem  liede  kaum  mehr  einen  reinen  mythus  haben 
(LiKencron  Zs.  10, 196),  so  bat  Bergmann  recht  im  gegensata 
zu  Ubland  (Schriften  6  s.  50  fl)  sich  diesen  mythus  einftch  nach 
seinem  gutdOnken  construiert.  aua  t.  51,  wo  Thdrr  tu  Hdrhard 
sagt:  ÜMonfir  «rh  ragi,  Mdr  hefir  fiA  nA  deoUbn  bildet 
er  die  formel,  die  er  dann  bis  zum  überdross  widerholt  (s.  9.  21. 
24.  28.  IS4),  wobei  er  aber  einfach  Loki  ftlr  ILirbard  einsetzt 
und  das  doppelsinnige  talum  erfindet,  denn  taia  1.  =^  alid.  zaia 
(^^Graff  V  041)  numerus,  oratio  i>i  >thou  lautlich  ein  ganz  anderes 
wori  wie  tdl  f.  =  ahd.  zdk  \  Gi  itTv  654)  periculum,  fraus.  wer  auf 
iliose  ari  mytiien  d*  iiii  u  vvulite,  kOunte  genau  mit  demselben 
rechte  behaupten,  im  norden  wäre  das  Sprichwort  verbreitet  go» 
Wesen:  Oifinn  hefir  Pör  talum  dvaldanl 

Es  bleibt  für  Bergmanns  «sicher  richtige'  bypothese  (s.  218) 
als  einager  stntspunct  die  angebliche  verwandtscteft  unseres  lledee 
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mit  der  Lokasenua  üi  i  i.:.  sie  schien  Kölbing  (aao.  s.  HS"»  be- 
sonders einleuchleod,  und  Vigfüsson  (prolegg.  §  33 j  schrieb  vor- 
eilig beide  gedichte  demselben  'nonlbcben  Arkloplianes'  se. 
Jesseo  (JU>  t  d.  pb.  3,  75)  hält  utter  lied  für  eine  nachahmoBg 
der  LokasesM,  aMsh  Edivdi  (Beitr.  8«  369)  aieuit  daas  sie  fOD 
9»  bemilil  werde»  tei.  aber  dae  fethilliiie  iai,  wie  aich  gleich 
«igeo  wird»  mgekebrt.  BcrgomiB  aelbat  (a»  58)  beaerkt  richtig 
data  die  aeuM  jiBgcr  aeio  bbw,  da  ihre  v.  60  gau  deollich 
eise  weüm  aaanialaBg  vmi  HirbL  26, 4f  iat*  aber  der  achkna 
der  Lokaaenna  llbeiliaapt  von  deaa  endKUien  TMrs  an  57 
bis  63)  ist  nichts  als  eine  breite,  plumpe  Dacbahmiing  uoseres 
liedes.  man  vgl.  v.  27,  2  luu  Lokd<.  v.  57.  59.  61.  03.  ;*u;.  um 
ram  ^Härbl.  27,  1)  ist  rog  ictttr  (Lokas.  57.  1)  srf*^^(  rdcn.  im 
auscliluss  aü  <lie  erwatiouug  \ «  n  Thors  haDcl-^ctmii  tb- nteuer  wird 
Lokas.  62  noch  von  SkrVmir  weiler  erzählt.  ♦  lu  n^t»  i>t  die  visa  54 
der  Lokaseooa  vermuUidi  durch  die  noliz  Harb).  4S  veranlasst, 
ja  ea  acfaeint  fast,  als  wiren  die  zweifellos  falschen  formen  k4r 
(MOB.  sing.)  und  höi  (gen.  aiog.)  Lobaa.  30.  33  neben  ricbtigeai 
aee»  aiog.  Mr  54)  ▼oa  Mrr  (got  k§r$,  abd.  ku^räri)  aduller 
badoDgeB  nach  dem  H4rbl.  48, 1  b  beidea  codd.  feblerball  Ober- 
UefisneB  acc  aiag.  Ad. 

Auch  anderen  liedera  entnahm  die  Lokasenna  ihre  werte. 
Edardi  (BeNr.  8,369)  bat  bereite  bemerkt  dasa  ?.  6, 1^  gleich 
Vafl>r.  S,  1 — 3  tat.  iat  achcm  hier  eiBe  CBlIebBBBg  der  flaobd- 
ming  durch  das  andere  Ked  sehr  nowahrscheinlich ,  so  ist  eine 
ridthahmuog  der  Skirnisfor  in  der  Lokasenna  unverkennbar.  Lokas. 
31,4:  reidir  'ni  fier  wsir  ok  äsytijur  ist  deutlich  eine  nachbiiduug 
der  zweiten  \\>^  des  runenliedes  (in  der  Skirnisfor  v.  33).  v.  34, 
63  erinnern  iebliall  an  Skirnisf.  35.  vor  alleni  ahn  tiu-  er&te 
stropbenbälfte  von  Skiroisf.  37,  die  in  jenem  iiede  unentbehrlich 
ist,  ist  unverändert  in  die  Lokasenna  aufgenommen,  53,  i — 3: 
heiU  ver  pü  ok  uk  vid  kriwüctüi  fiühtm  form  mjadmr* 

Da  hier  die  aenna  dem  Sltereo  gedieht  poetische  weadimgeB 
ettllehBi,  Beham  wir  mit  recht  bb  dam  der  fer&aaer,  eiB  ge- 
aduBBcUaaer  comfiQator  der  geaieiBaleB  BiMigkeiteB  (fgl.llQlleB* 
h«ff  aa«.  a.  293),  aBch  BBaer  gedieht  nachgeahmt  hat.  ea  iat  BiOg- 

*  die  feit  Kask  mit  recht  geiiigie  liöibzeilt  5  (Bagge  s.  lOOj  i>t  aUo 
niclii  äii»  der  Loka&eooa  io  die  stiophe  26  geraten,  soodero  jeue  hat  die 
ioterpoUiion  im  Haibardsljöd  bereits  vorgtfaodeo. 
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Hell,  wenn  auch  niclil  nolvvendig,  ilass  er  Udrbanl  Pdlschlich  für 
Loki  Iiielt  und  von  diesem  gesichtspuncte  ausgehend  eine  poetische 
vorgeschitlile  tier  im  Ifiirbnntülied  enllialteiieu  handiung  zu  Meiern 
beschios-Sf  in  der  Luki  alle  göller  lästert,  vor  Thür  aber  zurilck- 
vveicht,  weil  er  weifs  dass  er  zuschlägt:  uui  so  Lokis  Verkleidung 
bei  seinem  spoti  im  GraubarUlied  lu  motinereo.  ^sein  misver- 
ständnis  kann  aber  nur  beweisen  dass  man  den  sinn  des  lieUes 
schon  in  isländischer  zeit  —  denn  ein  Dorwfgisches  gedieht  wage 
ich  die  LokateoDa  kaum  zu  neoneD  —  zum  teil  verkaoule,  was 
zumal  bei  einem  so  mittelmarsigen  köpfe  wie  dem  dichter  der 
aeoua  nicht  wunder  nehmen  wird« 

Da  nach  dem  bisher  gesagten  nur  sehr  weniges  far  einen 
Hirbard-Loki,  dasselbe  aber  mindestens  ebenso  for  einen  H^r* 
bard-Ödin  spricht,  da  ferner  die  gestalt  und  der  character  des 
fergen  im  liede,  wie  wir  ausführlich  nachgewiesen,  der  per^on 
Ödins,  wie  sie  sonst  geschildert  wird,  zug  für  zng  j^leiehi ,  «o 
müssen  wir  doch  wider  7u  dem  'allen  irrlum,  der  da«  verai.uuinis 
des  liedes  ersclivverl'  (Dergmann  aao.  s.  52),  zurückkehre»  und 
unser  lied  als  ein  Zwiegespräch  der  beiden  höchsten  gOtter,  Ödinn 
und  Thörr«  auffassen,  wir  hoden  aber  zu  zeigen  dass  nur  unter 
dieser  Toraussetzung  ein  Verständnis  des  schOoen  liedes  mög- 
lich ist. 

Wenn  Odinn  seinem  söhne  Thör  hemmend  gegenUberlritt, 
so  ist  naiorlicb  an  einen  ernstlichen  gegensatz  beider  nicht  zu 
denken,  daher  erscheint  6dinn  unter  der  angenommenen  gestalt, 
deswegen  bemerkt  er,  nachdem  er  ?.  24,  5-o-7  deo  unterschied 
zwischen  ihnen  bestimmt  bat,  v.28:  takir'ro  M  «mgar,  darum 
gibt  er  Th6r  am  scblusse  selbst  an ,  auf  welchem  wege  er  wider 
zu  Odins  land  komme,  wo  also  die  v.  42  bereits  angetra^'eue 
Versöhnung  beider  slalUlnde  (v.  50).»  demgemctrs  kann  von  *einem 
spö(Uj«ti»  -  >iUirisch  -  boshaiisvitzigeii'  ton,  in  dem  Ilärbardr  gegen 
Thör  streiten  soll  /l?»rt;m.  s.  37.  külbiug  aao.  llSj  nicht  die 
rede  sein,  vielmehr  ersclieint  derselbe,  wif  es  auch  odin  au- 
gemessen ist,  in  der  laune  souveränsteu  humors  (vgl.  Liliencron 
aao.  s.  181).  derselbe  äufserl  sich  besonders  von  v.  30  au,  wo 
er  deo  inannjaftuidr,  mit  dem  er  es  im  ganzen  liede  niciit  recht 

>  treffend  bemerkt  UUmd  (aao.  s.60):  *6aiiis  weltiehauender  rat  und 
Thdn  aaernAdlldie  ttlkrtfl  wOrken  am  ende  doch  wider  biirreich  oad 
heilend  sasamneD.* 
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erostbatl  nimmt,  fallen  ls>.<t  un«l  rein  zu  parodieren  anfangt. 

30,  1  sagt  er  'auch  ich  '•mi  an  üston.'  t.  32,  1,  als  ili«»rr 
gelalleo  aü  den  mädcheubekanntscliailen  tindet,  meint  er  s^cherzend: 
^da  hiUe  ich  dich  (tölpel)  woi  uöüg  gehabt,  um  die  leioweifse 
mM  10  eriangeii.'  t.  38, 1  uolcrbrichl  er  Tbdrs  seon»  mit  dea 
moraÜHeraideii  woitea:  ^wie  kano  man  aber  auf  wetber  scblagen, 
T%6rrr  43, 1  bklel  er  ibn  venohaaag  an  gaai  m  dem  siooe: 
*itir  wolkn  noa  eiiiiiial  wider  vertragen'  (vgL  28).  wenn  er 
w,  4. 48  liilacliea  Uber  Tb6rB  mntler  nnd  galtin  auasagt^  so  ist 
achon  oben  (a.  222)  der  gmnd  angegeben;  daaa  die  letMre  nicbt 
tot  Bei,  geatebt  er  ja  an  aehloaae  aoadrOcUkb  lu  (t.  56). 

^km  aHen  widefsfiricfat  nun  nicbt  daaa  Tbdrr  Ödins  worte 
hncefiligu  ord  er  ek  heyrda  aldn  hnafilign  (v.  43)  ucnnl.  denn 
wenn  er  die  harmlos  humoristische  redeweiseUdins  als  'schneidende 
hühüiiui'  rede  betrachtet,  so  zeigt  er  eben  nur  dass  ihtn  jedes 
verst^indnis  filr  humor  abgeht  (LiUencron  aao.  s.  desto 
mehr  besitzt  er  selbst  iinfreiwdligen  humor.  hier  haben  schon 
die  alten  lieder  unserem  gedichte  vorgearbeitet«  weno  m  der 
Yolaspi  (A  27)  bei  erwahnung  der  episode  todi  riesiscbeo  bau- 
meiater  aber  ihn  erOblt  wird:  P&rr  enm  jHtr  od  pnmffinn  tnöät: 
kmm  ^dUan  sUr,  ar  lUlf  a/  fir$gm,  ao  bat  dieae  cbaracteristik 
abenao  . einen  bumoriatiacben  rag,  wie  wenn  die  aaen  in  gedbr 
nacb  Thdr  rufen  nnd  dieser  atela  willig  eraebeint,  um  nnver- 
sOgUdi  dreinznachiagen  (Sn«  E.  i  272).  koniseb  wnrkt  in  der 
f*»jniakvida  aein  atiinben  aicb  in  weiberkleider  ballen  zu  laaaen, 
nocb  nebr  aber  die  eaa-  und  trinklaten,  die  er  ala  Fre^a  ver- 
kleidet in  Thryms  behaosuog,  kurz  bevor  erden  grofsen  riesen- 
mord  verübt,  vollbringt  fv.  17.  24  ff),  unter  seinen  leistunizen 
hei  l.'tganlaluki ,  mit  denen  er  zu  seiner  grosten  wul  keinen 
eriolg  h^^l,  ist  hesdii  i- ts  die  trisikin nhe,  be»  der  er  <  mi-n  groi>eü 
teil  de^  "i^ellmeere^  in  drei  ziigeu  vertilgt,  mit  sichlhtliem  humor 
geschildert  fSn.  R  i  154  ff),  sagte  doch  der  volkbrnund:  keiner 
kann  den  Äsalhur  aberlrioken  (Grimm  MyUi.  157).  unser  ge- 
dieht treibt  diesen  bumor  aur  die  spitze,  im  gegensatz  zu  Här- 
bard-Ödin,  dem  gott  dea  rdd  oder  der  hjfggifa  (Hiv.  160)  ist 
er  dnrcbweg  der  knOgotu  er  hat  afl  mrä,  aber  Mi  i^ariQ 
(r.  28).  er  nennt  sieb  triumpbierend  'vater  dea  Ibgni*  (9.  53) 
und  ffkioMr  foda  (v.  9  vgl.  firuduf/r  d»  Prjmikf,  17.  firüär, 
ffitdomigr,  ßrüdhammr),  aUe  taten,  deren  er  aicb  rObmt,  aind 
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ein  triumpli  seiner  krall  (v.  15.  19.  23.  29.  37).  dieser  urwuclisige 
kraftkoloss  nun,  tier  sonst  sofort  7ji«;ch!ägt,  wenn  er  gereizt  wird, 
der  'water*  xat*  ^Soxi^v  unter  deo  gOltern,  der  allein  im  stände 
ist  die  Eüvägar  zu  durchschreiten,  dessen  aseokraft  nach  dem 
altcB  schöoeQ  iiedfragmente  (Sn.  E.  i  286)  die  aDgeschwolIenen 
strflme  überragend  in  Geirr^argardar  bis  zum  himmel  aufwtcbtt, 
der  beim  fang  der  Hidgardaachlange  den  boden  des  acbiffes  durdi- 
tretend  auf  dem  bodeo  dea  meeres  atelitt  isi  nieht  im  alande, 
Ober  den  aund  zu  kommen  1  welch  kOaüicher  humor,  wenn  der 
biedere  kraftaae  die  im  kotb  mitgebrachte  koat  'hSriog  und  haber- 
mua'  dem  verwohnten  krieganrann  bietet,  wenn  er  widerhoU 
gütlich  HArbard  zur  überfahrt  za  bestimmen  sucht  (v.  7  und  53), 
wenn  er  v.  13  noch  so  luL,  als  wolle  er  niclii  iiintlurch waten» 
während  er  nicht  Kinn»,  wenn  er  über  seiner  grofsen  wut  nicht 
dazu  kommt,  was  nach  dessen  audeutungeu  doch  so  unendlich 
leicht  wJtre,  Ödin  zu  erkennen,  wie  komisch  muss  es  dem  allen 
nordmann  vorgekommen  sein,  wenn  er  hörte,  wie  Thörr  v.  47 
dem  höchsten  gotte  droht,  er  werde  ihn  schlagen,  dass  er  wie 
ein  wolf  heule,  oder  wenn  er  v.  49  den  denkergoU  Ödin  einen 
feigling  und  iügner  nennt,  der  aufs  geratewol  schwatst,  oder  end- 
lich^ da  ihm  jede  hoffnung  auf  überfahrt  genommen  iat,  ihn  xu 
alleo  teufeln  flucht  (t.  60  nach  ha.  R). 

Wir  aehen:  der  grundlon  dea  liedea  iat  ein  urfcrUftig  hu- 
moriatiacher.  der  aelbstbewualeate  aouTerffnate  humor  ödina  ateht 
dem  unbewuaten  Thörs  gegenüber,  die  mdalerbafle  durchf&hmng 
dieses  gegensatzes  aber  gibt  dem  gedieht  seinen  eigeolümlicheo 
characler. 

Schon  nach  dieser  kurzen  hetracliluug  n  ihffertigt  sich,  wie 
man  sieht,  das  harle  urteil  Jessens  (Zs.  f.  d.  ph.  3,  75),  dass 
(las  Hiirbardsljod  ein  'krallloser,  trockener,  langweiliger'  versuch 
sei,  den  frivolen  indilTereutismus  der  Lokasenna  nachzuahmen, 
aber  mit  dem  wttrklichen  humor  dieses  gedichtes  nichts  gemein 
habe,  auf  keine  weiae«  wäre,  wie  Jeaeen  (aao.)  meint,  der  zweck 
dea  dichtera  in  der  tat  nur  der  gewesen,  seine  fama  9taß  dh. 
seine  kenntnisae  in  den  Ödins-  und  Thdrsmjthen,  besonders  in 
denen,  weiche  in  isllndischen  Schriften  weniger  bebandelt  wurden, 
paradieren  tu  lassen,  dann,  mtlste  man  aagen,  hMte  er  ea  wunderbar 
genug  angefangen,  jeder  unbefangene  wird  xugeben  daaa,  wer  ea 
darauf  anlegte  mit  gelebraamkeit  tu  prunken,  doch,  auch  wenn 
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er  ein  ganx  miltelmarsiger  dicKter  war,  leielit  mehr  mytbologiiche 

beziehungen  in  das  lied  bringen  konnte  als  die  dürftigeo  notizen 
Thors  von  seinen  k!iniplen  mit  Hrungoir  und  Tlnaz.!  —  beides 
doch  wo!  recht  laridlauii^r  iuvthea  —  und  di*'  ui^ipielungeu  ndins 
au[  (la^  iiaiuischiilialjfuLeuer  und  die  par  liebesaffairen.  welche 
ausbeute  hatten  ihm  lie  sagen  von  Thrym,  Hymir,  Geirrod  usw. 
geboten,  von  seltenen  mylben  konnte  er  liöcbstens  auf  seine 
keantiiU  der  erzüblung  von  den  SvärangaeOJiaen  (v.  29)  pocben, 
aber  es  scheint  Uberfainpl  gewagt ,  dieae  gcachidifce  mil  Ublaad 
(aao.  a.  54)  und  Ben^maan  (aao.  s.  157)  mytliiaeb  tu  deoten. 
scImmi  V.  23  führt  Thörr  gar  kein  bcatiauDtea  abenteoer  aaehr 
an,  aondem  eroUt  nur  ioi  allgMBeioeo  voo  klmpfea  mit  rieaioiMii 
^aciM  h^fkar  Mdir),  dem  |iarattel  wird  er  v.  29  voo  rieaea- 
ktopfen  im  aUgeoDeineD  aprechen*  Soirtmgs  synir^  (von  Berg« 
mtun  gut  ^Schwerenöters  söhne*  lAeraeixt)  aind  eioMi  die  j^Uiar 
(vgl.  Su.  E.  1  550,  1),  ä  (v.  29,  2j  ist  aber  der  fluffl  *Ifing\ 
der  göllcr-  und  riesenwelt  scheidet  (Vaj])r.  Hjj.  den  Thorr  also 
bei  jedem  riejtenzuüe  über^chreiten  muss.  fhc  innilinic  Jessens, 
dass  wit  Iii  (]( Iii  liede  einen  spaten  ist  indischen  lillenuriscben 
versQcb  haben,  i?i  daher  sehr  unwahrscheinlich. 

Dagegen  muss  ich  ihm  durchaus  beistiouuen ,  wenn  er  eine 
mythische  gnindidee  in  ihm  liugoet.  data  der  inbalt  dea  iiedea 
nicht  im  eigeotlicfaen  ainne  ein  mythus  sei,  sondern  nnreine  in 
die  form  dea  mfthnB  geUeidele  refleiion,  hat  ahrigeaa  UUen- 
eran  (laa.  a,  196)  achon  richtig  bcmerkL  ea  iat  mOgUch  daaa 
der  vom  dichter  rar  einkleidnng  aeiocr  idee  benotxte  mjihna 
anpranglidi  den  ainn  halte,  welchen  DUanda  achone  dentnng 
ihm  gibt  (aao.  a.  52  0«  nnaerem  liede  wird  er  aicher  ab ' 

nydma  nicht  mehr  empfunden,  ca  hegt  dm  dichter  gani  fem, 
mit  der  erwähnung  von  Jord-Fjorgyns  tode  etwa  anf  die  'winter- 
lich lote  erde'  oder  mit  der  erzdhiung  von  Sils  buhlschait  dui 
die  der  fremden  £-  -.ait  zogefall«  n-  letzte  ernte'  zu  deuten:  er 
beutele  die  urh^ranslich  myihi^then  Züge  lediglich  lür  seinen 
zweck  au*,  wonach  sie  stoff  für  lügen  abgeben. 

€ber  die  idee  seihst  kann  nun  seit  Lilieoeron  kein  zweifei 
mehr  acin.  Tbörr,  nraprOnglich  der  goU  des  aobaus,  der  durch 
icine  rieaeaiaiangen  daa  land  urbar  macht,  Iriu  hier  aeiaem 

*  «gt  dm  gam  paiaUdcn  imfcack;  «mi^  MNr  lir  riote- 
a«  <T. 
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kriegerischen  vater  Odin  gegenüber,    die  beiden  gOtter  sind 

ideale  repräsentanlen  zweier  stände,  des  bauern-  uüd  krieger- 
standes.  wer  diesen  ^'rundgedauken  läugnet,  wie  Jessen  (aao. 
s.  74j,  der  seUl  sich  eiuiacli  (iber  die  directen  angaben  des  ge- 
dichles  fori,  von  Ödin  ist  In  t  ciis  irüher  (s.  219  CT)  alles  nötige 
gesagt,  schon  durch  die  liiulierung  karl  (v.  2)  gegenüber  der 
benennung  Odins  sveinn  (v.  1)  wird  Thorr  als  Vertreter  der  ^karle* 
hingestellt,  darauf  deuten  ferner  die  prjü  bu  göd  (v.  6),  darauf 
die  koat:  ^hiring  und  habermus'  (v.  3),  darauf  die  characteristiiL 
Tfaöra  (V.  26).  Tbörr  erscheint  aber  nicht  nur  als  Vertreter  der 
annen  kleinen  bauem  (Ltliencron  a.  194),  sondern  als  reprUaen- 
tant  dea  bauernstandea  schlechthin.  *  der  ▼ertreter  des  jarlatandea 
zeigt  aicb  nun  aber  als  der  geistig  Qherlegene,  er  pocht  über- 
niQtig  auf  seine  macht,  er  ist  sich  swar  Tollbewust,  dasa  beide 
Stande  im  gründe  dasselbe  erstreben  mQssen,  nSmlich  ihr  beider- 
seitiges wol,  für  das  eiuer  dem  audereu  uiieuthehrlicb  ist,  dass 
daher  iiir  gegensalz  versölinbar  ist  (v.  50.  2S);  er  schaut  aber 
aul  das  verzweifeile  bestreben  des  baue^n^lulules .  der  vorteile  des 
jarlstandes  auch  in  vollem  malse  teilhnlüg  zu  werden,  mil  hunmr- 
vollem  behagen  herab,  die  insel,  zu  der  der  banerngoU  eben 
nicht  gelangen  kann,  ist  ja  die  'ratsinsel',  wo  die  höhere  intel- 
ligena  thront,  vermittelst  deren  der  jarl  den  Vorrang  behauptet, 
dieser  social- politische  gedanke,  und  nur  dieser  liegt  unserem 
gedicbte  zu  gründe  und  ist  zuerst  richtig  von  Liliencron  hervor- 
gehoben (aao.  a.  194),  allerdings  nicht  in  vollem  umfange  aua- 
gefohrt. 

In  den  Hävam^l  nflmlich,  die  einstimmig  ala  norwegiacbea 
gedieht  betrachtet  werden  (Jessen  aao.  a.39.  VigfAsson  aao.  8.cxcX 
ist  von  einem  eigentlichen  gegenaatz  der  stände  noch  nicht  die 

rede  (MüllenhofT  aao.  5,281):  nur  eine  geistige  aristokratie  wird 

anerkauiii   suoir,  avidr,  Jiorskr).   dagegen  ni  der  Rfg}>iila,  einem 

tendenziösen  gedichte  zur  verherlichung  des  kOniglums  ^Ldzardi 

Beitr.  8,  367),  dessen  ebenfalls  nur s\ cgischeu  Ursprung  Bugge 

(Arkiv  lor  nord.  iiiol.  i  s.  311  fj  überzeugend  nachwies,  steht  der 

'  die  kost  war  eben  norwegisches  Dationalgericlit  und  durch  die  natur 
des  landes  geboten;  wenn  aber  Härbardr  daraus,  dass  Thi.rr  hrrbfinn  da- 
steht,  scliliefst  dass  er  ein  bummier  und  armer  schlucker  sein  müsse  (v.  6), 
so  ist  dag  nur  ein  beabsichtigter  komischer  trugschluss:  naturlich  nicht  aus 
•mmt,  •ondcm  weil  er,  bevor  er  den  bösen  fergen  entdeckte ,  hindurch« 
waten  wollte,  ist  er  barbem. 
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UAterßchied  der  sUade  lest  und  iltre  enutehuog  wird  Icideaschails- 
los  mil  eioem  gewisseo  troclienen  humor  erzäbll:  slreag  ist  der 
jmi  Tom  karl,  aber  auch  alreog  der  ktai  vom  ßmÜ  untencbiedeo 
(Rig|i*  7.  21.  34).  den  flbergaog  der  socialen  lustflnde  der  Hi- 
vamil  SU  denen  der  Btg|)ula  stellt  unser  lied  dar,  indem  es  den 
im  ersten  gedieht  noeh  unbekannten,  im  letsieren  ab  selbstver- 
ständlich Torausgeselzten  gegeosa(z  der  stände  im  augenbiick  der 
höclistcii  galiiiiiig  /t'igl.  daher  jgiiurierl  IIärliaidr-t»diijii  vornehm 
den  uülerschied  von  fniem  und  unfren m  bauer  und  nennt  über- 
mütig, wns  nicht  jarl  igt,  einfach  karl  oder  prwU  (v.  24,  7:  Pörr 
ä  prcBla  kyn). 

Man  bat  auf  diesen  letzten  puuct  meiner  ansieht  nach  viel 
zu  wenig  gewicht  gelegt,  gewis  liegt  in  der  bezeichaung  pTmlL 
eine  ttbertreibnng  Uärbards  (Grimm  Ifytb.  s.  111).  aber  dasa 
er  bier,  um  das  gescbUft  Th6rs  recht  tu  betonen,  statt  der  standes- 
beieicbnung  Jfcorl  den  ausdmck  pr^i^  gewiblt  haben  sollte,  weil 
die  knechte  der  feldarbett  oblagen ,  ist  wol  eine  etwas  kanstliche 
erklärung  (Liliencron  aao.  s.  196).  viel  eher  konnte  man  mit 
UhUnd  ü3j  doij  gegeii<;ii/  der  watTenlähigen  <')din8leute  gegen 
die  gesetzlich  nicht  ^^alki)lalligeD  knechte  darin  lindt'ii  ((iiinim 
RA  320.  FAS  in  8),  «nd  zum  teil  liegt  er  gewis  in  den  w orten, 
älter  erbchöpll  wird  der  gedauke  der  v.  24  damit  keineswegs, 
der  dichter,  der  seinem  publicum  eioe  solche  Zweiteilung  der 
stiode  lumutete,  muss  in  einer  zeit  gelebt  haben,  wo  der  vor« 
nehme  stand  ein  gewisses  recht  hatte,  dem  bauer  schlechtweg 
diesen  titel  tu  geben,  und  er  muss  In  einem  kreise  gesungen 
haben,  wo  man  dies  als  etwas  selbstversUlndliches  hinnahm,  be- 
merkenswert ist  jedesfalls  dass  der  biedere  Thdrr  (v.  25)  nicht, 
wie  er  wol  sonst  pflegt  (v.  49),  die  behauptnng  fläriuirds  als  eine 
lüge  hinslelli,  soudtrii  i»ur  allgeaiciu  aulworlel,  Uärbardr  wäre, 
wenn  er  fjewalt  hätte,  wol  ein  schlechter  Verteiler  des  gelolges. 
iK'liUKü  \\\v  iiUD  hinzu  dass  in  doii  llavamäi,  die  man  mit  recht 
ihrtiii  ganzen  character  nach  vor  die  politische  einigung  Nor- 
wegens durch  Harald  setzt  (MüUenholI  aao.  s.  287.  Jessen  aao. 
s.  39),  der  zustand  des  reichen  bauern  noch  ein  volksideal  sti 
sein  scheint  (Häv.  v.  36  0  neben  dem  jarl-kriegcrideal  (v.  97),  dasa 
in  der  IUg|Hila  aber,  welche  auf  die  seit  flarald  hirfagris  reQeo- 
tierend  lurttckblickt  (Ediardi  aao.),  die  Schilderung  des  karl  und 
PrM  lediglich  als  folie  fOr  die  hervorliebung  des  jarl  und  dea 
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Jcommgr  dienl,  so  müssen  wir  die  t  nisiehuug  unseres  g^dichtes 
miUeo  io  deoi  socialen  kampi  am  eade  des  9  jhs.  suchen. 

Bekannt  ist  nun  der  bedeulungsvoite  eingriff,  den  kOaig 
Harald  harschOn  zu  dieser  zeit  ia  die  rechte  des  Volkes  sich  er- 
laubte, die  Heimskriogla  erzählt  uns  in  der  Haralds  saga  här- 
fügra  c.  6  dass  der  kdnlg  alle  oduUgttler  einiiahen  Uefa,  iiod 
daaa  ihm  alle  bavero,  reiche  und  arme,  abgaben  und  tribut  ent* 
richten  mästen.  Aber  jeden  gau  wurde  ein  jarl  gesetzt  und 
dieser  sollte  den  dritten  teil  des  tributes  fflr  sich  haben  für  seinen 
tisch  und  seine  ausgaben,  diese  jarle  mosten  daflir  heerfolge 
leisten.  *und  so  sehr\  fügt  die  saga  hinzu,  *hatte  der  kOnig  ab- 
gaben uiul  steuern  vermehrt,  dass  die  ]nr\v  chi  mehr  macht  hatten  . 
als  ein  künig  vorht;  gthahi  liaiie.  als  mau  die^  aber  zu  Thruud- 
heim  hörte,  da  iiamen  viele  mächtige  ml^nner  zu  Harald  und 
wurden  seine  uulerlaneu.'  ähnlich  verlulir  dcv  lu>uig  auf  den 
Orkneys  (c.  32).  mit  diesem  bericht  der  llemiskringla  aber 
stimmen  die  übrigen  quellen  völlig  überein  (KMaurer  Germ. 
14,  34).  Haralds  harte  marsregel  soll  spflter  kOoig  tiikoa  der 
gute  wider  aufgehoben  haben  (Häkonar  saga  göda  c.  1).  er  gab 
den  bauern  die  odulgüter  xuradc,  die  ThrOoder  wählen  ihn 
daraufhin  tum  kOnige,  und  in  Uppland  wird  die  künde  bekannt, 
dass  die  ThrOnder  sich  einen  kOnig  gewählt  haben,  der  in  allem 
wie  Harald  bärfagri  war,  nur  mit  dem  unterschiede,  dass  HanUdr 
hafdi  offon  lyd  i  Umdi  prmOtai  ifk  dßjät,  Hikon  aber  den  bonden 
all  das  genommene  gut  widergebeo  wollte,  dies  geschah  im 
4  jahrzehul  des  10  jhs. 

Es  liüuimi  min  tür  uns  wenig  darauf  an,  ob  wir  dem  ge- 
nitiiisnmen  Zeugnis  der  (juellcn  folgend  eiue  wiirkliche  detinilive 
eniziehuug  der  odulgüter  und  eine  neuscbenkung  durch  kuiiig 
Häkon  annehmen  oder  nach  KMaurer  (aao.  s.  37  IT)  die  besclilag- 
nabmung  der  hauerngüter  als  eine  pländuog  ansehen ,  bei  der 
eine  kttoltige  eiolOsung  durch  dieselben  beskaer  oder  ihre  erben 
vorgesehen  war,  sodass  also  Häkon  nur  die  widereinldaung  der- 
selben freigab:  das  steht  fest,  dass  durch  den  gewaltact  des 
grofeen  konigs  gegen  *die  reichen  und  armen*,  wie  die  saga  aus- 
dracklich  her?orhob,  das  ft'eiheitsgefnhl  des  banemstandea  litt 
sie  waren  eben,  wie  der  bericht  sagt,  praÜkai  (geknechtet)  und 
konnten  in  diesem  sinne  durchweg  prcBlar  genannt  werden,  der- 
selbe ftlr  die  bauern  ungünstige  Staatsstreich  Haralds  hob  aber 
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den  jarlBlaod,  wie  wir  aus  den  deutlichen  angaben  der  saga 
teben.  ancb  sie  waren  ja  freilieh  in  der  theorie  nicht  mehr  un- 
abhängig wie  die  alten  fylkir,  hmtr  oder  pjödnar,  aber  durch 
die  gewalt,  welche  ibnen  Harald  verlidi^  atanden  aie  und  ihr 
kriegeriacbes  gefolge  aicb  sehr  gut,  oft  beaaer  ala  die  alten  kOnige. 
sie  hatten  die  macht  und  das  inleresse,  die  bauern  auszunutzen, 
da  sie  den  tiiillcn  teil  der  abgaliea  bekamen,  iinü  das  liülier 
gule  vti  Iii  Ii  IIIS  p»^sialtcte  sich  zu  einem  gespanuteu.  wie  kluge 
jarlf  diese  \  11  l.'i^'t  iiheit  der  bauern  auszunutzen  verstanden ,  zeigt 
deutlich  der  benchl  c.  32.  hier  ist  deu  Orkneyingern  ein  hoher 
tribut  auferlegt,  den  sie  nicht  zahlen  können,  da  bot  ibnen 
der  jarl  Einer  an,  er  wolle  die  Zahlung  einalweilen  ftlr  alle  Uber- 
nehmen,  aber  er  müate  dafttr  alle  odulgttter  als  eigentum  haben, 
die  Terlufaerung  geachafa.  aie  blieben  dann  in  den  banden  der  jarle, 
bia  aie  der  jarl  Sigurd  den  bauern  zurückgab,  wir  aeben  hier  deut- 
lich deu  jarl  noch  in  aeiner  alten  eigenscbaft  ala  vertnuenaniann 
aeiner  untergebenen,  aber  auch  schon  in  der  beginnenden  neuen 
als  nicht  uneigeiiDütziger  veruiilller  zwischen  voik  und  köuig. 

Wenn  also  schon  Müllenholl  (DA  5,  294J  richtig  sagt  dass 
der  dichter  unseres  iiedes  selber  einer  edlen  dr6tt  oder  hird,  wie 
die  des  Hild^lfr,  in  welcher  sich  Hrtrbardr  zu  sein  rülirat,  ange- 
hört, dass  er  aber  im  gedichte  der  exclusiveu  empQndung  seiner 
geseiiachafl  den  geistreichsten  und  entschiedensten  auadruck  gibt, 
ao  kOmien  wir  nach  dem  geaagten  nur  an  einen  mann  aua  der 
gefolgacbaft  Haralds  oder  einea  aeiner  jarle  denken,  tibertegt  man 
nun  daaa  in  den  berichlen  der  sf  gur  gerade  die  ThrOndener  jarle 
ea  aiod,  die  aicb  Harald  mit  Vorliebe  anscbliefsen ,  erwSgen  wir 
ferner  daaa  dort,  wo  lu  Hladir  der  kdnig  seine  reaidenz  hatte, 
am  schärfsten  dieser  gegensatz  sich  ausbildete  und  am  hofe  am 
leichtesten  srirn'  (Ik  liU  i  l^ch<•  verlH'rlicbiin<.'  fand,  so  dilrten  wir 
wol  mit  zit  ihIicIk  r  wührscheinlicbkeil  behaupl^'n  dass  ein  Thrön- 
deiier  kru'gsiiianu  ,  dt  i  /u;j!tiicl»  die  J)uli-kuiisl  jillegle,  aus  der 
getolgschatt  eines  graten  an  Hara]dt>  hofe  der  Verfasser  unseres 
liedes  ist.  das  Härbardsljöd  ist  nach  alle  dem  ein  norwegisches 
gedieht  und  noch  unmittelbar  unter  dem  eindruck,  den  Haralda 
biitoriacbe  tat  (c.  872)  auf  die  seitgeaoasMi  machte«  gedichtet: 
wir  mOsaen  ea  alao  in  einem  der  beiden  letzten  jahrzehnte  des 
9jha.  entstanden  denken,  der  dichter  aber  iat  den  pulir  des 
Gunnl^dliedea  (Hdv.  103 — 110)  und  dea  gedichtea  von  Billinga 

Z.  F.  D.  A.  XXXI.  N.  F.  XIX.  16 
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ßiaid  (H^v.  96 — 102)  geistig  nahe  verwaodt,  ja  die  Vermutung 
liegt  nahe,  dass  alle  drei  lieder  vod  demielbeD  ttbennütigeii  amlo- 
cratischen  Sänger  stammeo. 

Gegen  diese  anDahme  streitet  nun  io  der  tat  oiekts.  fflr 
die  westnordiaebe  herkuoft  des  gedichtea  bat  VigfüsBon  niebt  den 
schatten  eines  beweises  vorgebraebLi  niebts  weist  auf  Dtoemark 
oder  Schweden,  wol  aber  deutet  die  kost:  *bllring  und  habemms' 
(Jessen  s.  36)  entschieden  auf  die  westkttste  ?od  Norwegen,  ehen- 
fiills  weist  das  local,  auf  dem  die  bandlung  des  gedicbtes  sich 
abspielt,  aof  eine  der  kleinen,  nur  durch  einen  engen  meerarm 
Tom  festlande  geschiedenen  inseln  oder  schären  dciijelbeu  kUste. 
ferner  spriclR  iur  norwegische  abkunlt  iIh!  dreimalige  lacouische 
noliz  ek  var  austr  (v.  23.  29.  30)  =  ich  war  im  ricsenlande,  was 
nur  iincli  norra?nischer  geograpiiie,  wo  für  die  küsienbewohner 
das  hücligebjrge  ualürlich  im  osten  lag,  wol  vcrstündhch  ist.  end- 
lich, wenn  nicht  nur  in  einer  interpolierten  vfsa  (22)  die  ^ei che* 
sprichwörtlich  ?erwandt  wird,  sondern  auch  der  kalin  des  fergeo 
Härhardr  ein  eicbkahn^  (v.  7)  genannt  ist,  so  geht  auch  dies  auf 
die  skandinavische  halbinsel  und  nach  den  vorigen  indicien  auf 
Norwegen  (Jessen  8.35).  dagegen  weist  niebts  auf  spateren  ishln-' 
dischen  Ursprung:  denn  büa  i  Mgum  fflr  *exsttlem  fleri*,  worauf 
V.  44  f  deuten,  war,  wenn  auch  die  wdrter  tkögwrma^,  Aögsttn^ 
hauptsachlich  der  islSndiscben  gesetaessprache  anzugehören  schei- 
nen ,  gewis  eine  altgermanische  beseicbiiung  (vgl.  ags.  vtaldgtnga 
und  Grimm  RA  s.733  0.  auf  tslKudische  locai*  oder  zeitverhldt- 
nisse  iebil  aber  jede  hiiideutuog. 

Ebenso  wenig  kann  der  in  unserem  liede  ungewöhnlich 
häuüg  autireleiide  suliigierle  arllkel,  wie  Jesseu  (s.  31)  und  Ny- 
gaard  (Eddasprogels  syutax  s.  47  t)  wollen,  für  das  gerin«;^  alter 
des  gedichles  sprechen,  mau  hat  ihn  iu  deu  übrigen  liedero 
bereits  mit  vollem  rechte  getilgt,  aber  in  unserem  bisher  als  eine 
eigeniUmlichkeit  belassen,  nun  wies  bereits  Grimm  (Gr.  if  432  ff) 
darauf  hin ,  dass  hsliche  ?arianten  andeuteten  dass  der  angehängte 
artikel  im  Ilarbardsljöd  nur  auf  kosten  der  Schreiber  komme,  ich 
will  hier  blofs  v.  56  hervorheben,  wo  hs.  A  dreimal  mit  artikel« 
losem  Hoitfti,  ifems»        gegenüber  der  Schreibung  sfotti^ 

'  dass  Valland  (v,  24)  nicht  dafür  h|ircclieii  kann,  wie  Vigfussoo  meiole 
(Corp.  poptic.  boreale  i  4Sb),  ist  nacU  dem  s.  220  gesagten  klar. 

*  vgl.  oorwsg.  wihj'a  oDd  tchwed.  ekorna  Weiobold  Alto,  leben  1. 136. 
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steiHsrns,  vegsins  vod  IX  siebt,  vergegenwärtigt  mau  sich  dass  der 
üOcbteroe,  pedestre  ton  des  liedes,  der  ao  vielen  stellen  erfordert 
wurde«  eebr  ieichl  die  achreiber  daiu  verleiten  konnte,  aneh  in 
dieien  punete  den  leit  dem  lu  ihrer  leil  tibliehen  prvwaiscben  aiie- 
dniek  anzathnehif  dass  steh  der  artikel7mal  (3. 13*55.56)  in  fiüsch- 
lich  fOr  poesie  angesehener  presa  oder  interpolierten  versen ,  wie 
wir  eplter  lägen  werden,  findet,  von  da  also  leicht  in  den 
poetischen  text  eindriogea  konnte,  dass  aber  im  liede  selbst  der 
arlikel  m  13  lallen  von  14  (v.  1.  2.  4.  7, 1—4.  S.  13.  15.  21).  53), 
von  <kii(  II  \\  1(1(1  um  nur  2  in  hs.  A  und  R  überliettTl  sind,  das 
alleinige  binderms  lilr  die  nielrisciie  ncliiigkeii  «ier  halbzeilc  biidet 
(s.  259):  so  wird  man  mit  Sicherheit  annehmen  dürfen  dass  in 
dem  einen  falle  ?.  40  (i  hermun)  eine  corruption  vorliegt,  dass 
also  der  suffigierte  artikel  dem  text  unseres  liedes  ebenso  wenig 
eigentOmlieh  ist  wie  den  Qbrigen  Eddaliedern. 

Noch  angerechtfertigter  ist  es,  wenn  Jessen  aao.  s.  40 
^wegen  des  Stiles,  der  sich  wenig  von  dem  der  prosaischen  rede 
entfernt'  und  *wegea  des  regellosen  potpourris  seiner  verse*  unser 
lied  als  ein  unaotikes  beieichnet  und  es  in  dieser  hinsieht  gar  mit 
den  Alliliedern,  den  Ilamdisniäl  und  zum  leil  auch  mit  der  lljmis- 
kMil.)  aiil  (  iLie  stufe  stellt,  er  selbst  muss  zugeben  dass  die  an- 
üdberuüg  au  ili»*  art  der  liiglicben  rede  im  liede  mit  mehr  gescbick 
aU  in  den  anderen,  übrigens  'uugleicbmäfsi:/  durchgeführt  ist. 

Ein  prosaisch- pedestrer  Stil  findet  sich  allerdings  in  unserem 
liede,  wo  der  humoristische  spott  ihn  erheischt,  wie  v.  6.  8. 12» 
26;  daneben  aber  ein  hochpoetischer,  tum  teil  ebenfalls  mit  be- 
absichtigter humoristischer  wtirkung,  besonders  im  emphatischen 
mannjaliiadr:  ich  wfiste  nicht,  worin  v.  16.  24.  29.  30  wesent- 
lich von  der  antiken  form  der  Voluspä,  der  ^rymskvida  oder  der 
ilteren  heldenlieder  abwichen,  die  spräche  des  liedes  entfernt 
sich  ü irgend  so  von  der  zh.  der  Hävaroäl,  dass  wir  dasselbe  nicht 
au,  ilemselben  hodeu  iiui  der  tdten  spruclKsanimlung  erwachsen 
drukt  n  könnten;  der  Wechsel  des  Stiles  aiu  i  miitrbalb  des  ge- 
dicbles  ist  stets  dem  wecbseludeu  gedaiiktit  eoularm.  in  pro- 
saiscbeo  Zusätzen  dagegen  laufen  allerdings  sonst  nicht  gewöhn- 
liche aasdrUcke  unter,  so  stehen  in  v.  59,  die  man  mit  unrecht 
bisher  als  verse  genommen  hat,  die  arta^  Xeyopieya  skoeting  und 
/onyiyttfi  den  entsprechenden  poetischen  ausdrucken  hCBtmgr 
(v.  53)  und  lyw  (v.  56)  des  liedes  gegenfiher,  auch  hier  nur  findet 
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sich  das  in  der  prosa  gewöhnliche,  in  der  Edda  nur  iri  den  Al- 
lamäl  aogewandle  i  sinn  annat  tür  das  poeüschc  qdru  sinni 
(V9IUSP.  R  56).  so  begegnet  feroer  in  eioem  anderen  zusatee, 
aus  dem  man  sich  vergebens  bemOht  hal,  verte  lo  construieren 
(f.  13,  4 — 6),  neben  den  prosaischen  worten  kanght^i  and  kf- 
gunveiim,  welche  lebhall  an  eine  stelle  der  Snorra  Edda  erinnerOt^ 
die  in  den  allen  Hedem  sonst  nicht  belegte,  sptter  häufigere  tind 
im  neunordischen  gewöhnliche  ausdrucksweise:  kfgwnoeiHipimm 
(dir  dem  lotlerbuben)  vgl.  Grimm  Gr.  iv295. 

Ebenso  ist  die  metrische  terfahrenheit  des  liedes  nicht  so 
arg,  wie  es  auf  den  ersten  blick  scheint,  sie  schwindet  zum 
grOfseren  teil,  wenn  man  die  manigfachen  iuterpulationeo^  tilgt, 
besonders  aber  die  vielen  pseudovt  rse,  auf  die  schon  andere, 
vor  allem  Grundtvig  (Edda  s.  200)  hingewiesen  haben,  die  slro- 
phentorm  ist  unstreitig;  der  kviduhj^ttr,  v^'cnn  man  auch  eher  den 
Ijödahält  erwartete  (MUilenboO  aao.  291);  in  v.  16  und  auch 
nach  tilgung  des  kehrverses  in  v.  23  und  29  tritt  sie  deutlich  zu 
tage,  nun  kommt  allerdings  Wechsel  der  beiden  strophenarten 
vor,  wie  in  den  Fäfoismäl,  der  Sigardark?.  n  nnd  der  Helgakvida 
Hi^rrardssonar;  aber  die  spuren  des  Ijddihittr  in  unserem  liede 
sind  doch  nicht  reinlich  genug  —  nur  v.  47  ist  tadellos  aber- 
liefert  —  als  dass  man  sie  als  berechtigt  anerkennen  konnte, 
vielmehr  scheinen  die  besagten  stflcke  verlorenen  Uedem  anzu- 
gehören, die  unserem  liede  vom  dichter  einverleibt  und  damit 
auch  in  die  neue  strophenform  umgewandelt  wurden,  so  wird  die 
reine  Ijodaliatlvisa  47  aus  einem  unbekannten  Thörsliede  stam- 
men,  aus  demselben  uns  verloren  gegangenen  ndinsliede  aber 
vermutlich  die  in  v.  19.3  —  8  und  in  v.  20,  1 — 0  deiillirli  7U 
tage  tretenden  ijodahältstrophen.  nimmt  man  hierzu  slroplien- 
ausgiinge  wie  v.  18,  12,  die,  wie  die  verwandten  Strophen  der 
Hävamäl  bezeugen,  mit  geringer  änderung  sich  auch  dem  IjOda- 
hi^tt  anpassten,  ferner  v.  24,  4 — 7,  welche  eine,  wie  man  ans 
der  bindung  Ödinn-val  scbliefsen  darf,  ziemlich  altertümliche 
Ijödahättvisa  bescbliefsen,  so  erscheint  es  kaum  sweifelbafl  dass 
unser  dichter  aus  verwandten  liedern  manche  atrophe,  die  ihm 

*  1 150:  9kki  munu  hirämmn  Utgartahka  vel  pola  JhlUkum  kf- 
0U^9vtin{  kopttrjfrtH* 

*  die  von  JeMcn  tto.  behaoptete  interpolalioDilosIgkcit  aoacns  liedes, 
wdcbe  er  aoeb  lom  beweis  für  das  JOogCffe  titer  deaaelbes  los  fdd  fuhrt, 
wetdea  wir  aalen  a.  240  ff  widcriegea. 
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fBr  die  komische  penilHage  geeignet  schien,  entlehnte  und  ihr 
mit  geringer  aaderang  die  gleiche  melriflcbe  form  gab,  dass  aber 
dk  Schreiber  ealweder  die  arsprOngliche  form  der  Strophe  aus 
dem  benutzten  liede,  weil  sie  ihnen  geläufiger  war,  fixierten,  oder 
auch  die  abweichungen  comroentierend  an  den  rand  schrieben 
und  dass  diese  dann  Ullschlich  in  den  text  aufgenommen  wurden, 
diese  Tisur  konnten  dann  leicht,  zumal  man  gemäls  dem  der 
Sklrnisfor  almlu  heu  dramatischen  character  des  liedes  an  und  für 
sich  schon  dvn  lj6dah^tt  erwartete,  zu  weiteren  zusälzea  in  diesem 
versmafs  verl^^iteu,  intleui  die  Schreiber  entweder  kviduhättzeilea 
in  dasselbe  umiormlen  (v.  27,  3)  oder  Ijödahättzeiien  einschoben 
(v.  9,  3)  oder  endlich  bruchstücke  gnomischer  lieder  anfügten 
(v.  22,  1 — 3).  so  wurde  der  k?iduhättr  vielfach  entstellt:  ihn 
ttberall  widerberanslellen  wird  spSter  (s.  240  ff)  unsere  aufgäbe 
sein,  man  betrachte  nun  aber  genauer- die  obengenannten,  aus 
dem  text  leicht  beraussuschalenden  Ij6dahätt?i8ur: 
f.  18t  9'  10. 12:  Vmräk  einn  fUum       ^fri  ai  rddum 

hafdak  ged  alt  ok  gamm. 
?.  19,  3 — S:    6'j>/>  ek  varp  auguoi     A  n  (Iva Ida  sonor 

d  pann  inn  heida  himin ; 
Pat's  merkt  ,nthl         ntimia  verka, 
er  alUr  menn  sidan  um  se. 
V.  20,  1.  2:     Miklar  manvelar        vid  m^rkridur  hafdak, 
V.  20, 3^6:        er  ek  frd  vmm  veltak: 

hardan  jftvn  HUbard  hugM: 

gaf  mir  gamhamein, 
V.  24,5^7:    ÖdinndjaHa,  er  i  vdl  faUa, 

emn  Pörr  d  karla  kyn. 
Tgl.  V.  30, 1 — 3:  Sk  vor  mmr,  vid  einher jar  dcmdak 

(vgl.  cod.  A), 
Uk  ek  vid  lindhvitu  (cod.  B). 
sollten  diestj  alle  ein  Odinslied  voraussetzenden  visur  und  halb- 
visuf  uiclii  (im  111  unserem  liede  ähnlichen  gedichte  im  anderen 
versmals  angehört  haben,  das  denselben  stofT  behandelte,  aber 
emsthaft  gehalten  war  und  sich  ähnlich  wie  die  eigentlichen  Hä- 
vamäl  die  ganze  berlicbkeil  Ödins  xu  seigen  xur  au^abe  machte? 
ist  nicht  die  existens  einer  solchen  Härbardsmil  in  der  allen 
litteratur  an  sich  sehr  wahrscheinlich?  sie  worden  in  der  scala  der 
lieder,  wo  Ödins  hyggja  un  wortstreit  mit  mScbu^tu  ^egnem  den 
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vorraug  behauptet,  die  ohprste  stulf  i  ini^^enommeD  habeo.  wie 
io  den  Vat)>rij(luismi^l  gcgeuüber  dem  übermUchtigen  jüten,  in  den 
GrimnismAl  gegenüber  dem  auf  seine  eigene  kraft  vertrauenden 
menscheo  würde  in  den  Härbardsmäl  Allvater  gegen  den  aaeii 
Th4r,  der  gelegentlich,  wie  wir  aus  den  Alvissmäl  sehen,  eiDem 
solchen  redetarnier  nicht  ahhold  ist,  den  sieg  behalten* 

Eine  solche  geistreiche  verwertong  eines  in  einem  ernsteren 
Hede  vielleicht  noch  mythologisch  verständlicher  (s.  229)  behan- 
delten themas,  um  ein  fai>ch&t  humoristisches  gdtlerdrama  xu 
scbaiTeo,  in  welchem  die  socisi- politische  grundidee  durch  die 
entrückung  in  die  asenwelt  ihre  irdische  strenge  und  bitterkeit 
verlor —  sie  sübe  dem  tlbemuiiigen  |>ulr,  der  uuber  lied  dichtete, 
gatiz  aiiiJich  und  t9le  seinen)  künstlerischen  ruf  gewis  keinen 
einlrog.  wir  würden  dann  um  so  eher  bererlitijt^t  sein,  unseren 
spielmauu  niit  den  grof&on  hcllcuischcu  kouiikriii  zu  vergleicljen, 
wie  das  schou  andere  kritiker  getan  haben,  noch  manches  andere, 
was  wir  jetzt  nicht  mehr  Ubersehen,  konnte  er  fremden  liedern 
entborgt  haben,  am  es  zu  persifflieren.  die  benutzten  lieder,  Tor 
aUem  die  Termutelen  Härbardsmäl ,  brauchten  aber  nicht  wesent- 
lich Mlter  tu  sein:  eine  solche  parodierende  poesie  iLonnte  sich 
neben  den  ernsteu  poetischen  schOpftingen  ebenso  gut  entwickeln 
wie  in  Athen  neben  dem  drams  die  alte  komOdie.  wie  Aristo- 
phanes  dem  armen  Euripides,  so  hat  gewis  auch  unser  dichter 
manchem  liedersünger  Obel  mitgespielt,  und  ebenso  wie  verse 
von  diesem  den  FrOschen  oder  dem  Frieden  des  griecbisehen 
komikers  parodierend  einverleibt  wurden,  so  haben  wol  viele 
dichter  von  Ödius-  und  Th^rsliedern  deu  oder  jenen  ihrer  verse 
oder  auch  ganze  stropheu  io  der  wundervollen  dichluug  komisch 
travestiert  widtTgefunden. 

Will  man  aber  unser  gedieht  mit  einem  werke  des  Arislo- 
phanes  vergleichen,  so  erinnert  die  einfachheit  der  fahel,  der 
politische  hintergrund,  auf  dem  die  handlung  sich  abhebt,  und 
die  ideale  einkleidung ,  welche  die  herbe  würklicbkeit  nicht  ?er- 
tuscht,  aber  in  milderer  traumhafter  beieucfatung  erscheinen  Hast, 
unwillkttrlich  an  die  VOgeL  wie  in  jenem  stocke  der  dichter  die 
von  der  enisetslichen  sicilischen  calaatrophe  niedengedrOckten 
Athener  durch  sprohenden  witz,  dem  kein  Hellene  widerstehen 
konnte,  erheitert,  aber  das  ganse  windige ,  unbeständige,  leicht- 
fertige  wesen  seiner  mitbürger  geifselt,  so  ergettt  unser  t^ulr 
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das  durch  den  staatsstrfich  des  npucn  oberherschers  seiner  alt- 
ererbten  rechte  beraubte,  gckiu m  liicli'  volk  durcli  den  uiiu.iltigen 
humor,  der  bei  dem  -aUen  uordiDaan  sU't«  anscldii?,  iind  zeigte 
7u-.'leich  in  diesem  idealen  spiegelhilde  die  unnalilrlichkeit  der 
bestehenden,  allerdings  seinem  stände  grofse  annehmiichkeiten 
bietenden  Verhältnisse,  wie  aber  der  Hellene  die  sebwflcben  der 
götterwelt  dabei  mit  beirsendem  witze  aafdeckl»  so  weift  der 
dicbltf  des  Hirbardsljöd  die  der  nordisebes  iseowelt  mehr  mit 
trockeDem  hnmor  in  Teraascbanlichen.  dsss  eine  leit,  wo  die 
beslftheodeo  socialen  TerbBltnisse  einen  totalen  amschwung  er- 
fohren  und  eine  gewaltige  gShrung  in  alle  ▼olkssehiehten  kam, 
das  aofblahen  einer  derariigeu  diebtung  begflnstigen  mnste»  liegt 
auf  der  bsnd. 

Wollte  nan  aber  jemand  trotz  den  völlig  analogen  bellen!- 

sehen  verh'illnissen  wegen  des  freien  und  reflectierenden  toneiJ, 
den  unser  lied  der  volksreligion  gegenüber  anschlJigt,  aiil  einen 
jüngeren  Ursprung,  wo  müglich  in  i hri-^tln  Ikt  zfit  «rhln  lseD, 
so  kann  ich  nur  aut  die  trefflichen  benierkungea  hMHurers  (Be- 
kelirung  des  norwegischen  Stammes  ii  247 — 253  vgl.  auch  i  löS. 
160.  163)  verweisen,  aus  ihnen  gehl  zur  genüge  hervor  dass  es 
schon  im  heidentum  weder  an  glaubenslosen  leuten  fehlte,  die 
auf  ihre  kraft  vertrauten,  noch  an  solchen,  die  sieb  zu  einer 
freieren  beorteilung  der  gOtterlehre  aafscbwangen.  zu  den  letz- 
teren haben  wir  den  begabten  dicbter  unseres  liedes  offenbar  zu 
lablen.  und  gerade  in  Harald  bärfagris  zeit  konnte  eine  solcbe 
freiere  denkungsweise  wol  um  sich  greifen:  hatte  doch  diesen 
beidniscben  berscher  schon  das  vollbewustsein  seiner  eigenen  nn« 
ersattiicben  berschsncht  zum  monotbeismus  geführt  wer  das 
scharfsinnige  glaubensbekenntois  dieses  genialen  kOnigs  in  der 
Fagrskiiiua  §  17  liest,  der  wird  verstehen,  wie  zur  zeit  seiner 
recierung  ein  aufgeklärter  unlertan  unter  dem  beitail  seines 
pubiicums  eine  so  köstliche  giwiei i.il>ti  ersinnen  konnte,  in  der 
er,  tiefsiutiig  und  schalkhdU  zugleich,  ein  sociales  probiem  seines 
Volkes  behandelte. 

Wenn  nun  die  Sn.  Edda  unser  lied  nicht  benutzt  hat,  selbst 
nicht  in  ihrer  jüngeren  fassung,>  auch  bei  den  gleichaltrigen 
oder  späteren  skaldendicbtem  keinerlei  beziehung  darauf  sich 

*  obwol  aaÜMr  der  s.  286  bemerkten  flbcreinstiinBiiiig  BarU.  13, 1  f 
(kmm  (fdtmO  ao  So.  E.  1 276  eriaocrt! 
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iiudel,  so  besagt  auch  dies  nichl  eben  viel,  aiicli  die  l^rymskvida, 
sicher  eines  der  ältesten  lieder  unserer  samiuiuDg  (iloffory  GGA 
1885  s.  32),  wird  nirgend  ciüerl.  unser  gedieht  bot  aber  weder 
dem  skalden  noch  dem  Verfasser  des  skaideulehrbucbes  nenoenfr* 
wertes  materiaL  mumda  baugr  (v.  42, 2)  und  das  in  der  Qber- 
lieferten  geatnU  rfltselbafle  heimü  dc^gar  (v.  44  0  ^ 
eigentlichen  sinne  skaldisehe  ausdrucke  (s.  252.  280).  sonst  aber 
finden  sich  —  da  die  fingierten  namen  Rätbeif,  YaÜand,  VeHand 
nicht  in  betracht  konoien  können  —  nur  die  ödinsheiti:  ffdr- 
bardr,  Fjolvarr,  Hildölfr,  die  Thurskeuuingar:  Odins  mogr,  [adir 
Magna,  pn'tdvaldr  goda,  ferner  Algroen  und  Fiiinji/)!  Uir  /ord, 
und  die  kenninge:  Svdrangs  synir,  Berserkja  bruilu-,  i'>(!ia  bi  udir 
für  fiesen  und  riesinuen.  als  mythologische  quelle  aber  konnte 
das  lied  vernünftiger  weise  nicht  oder  doch  wenigstens  nur  sc- 
cundar  benutzt  werden:  die  discrepans  fon  v.  19,  3f  und  Sn,  E. 
I  224  kann  daher  gar  nichts  beweisen,  voreilig  wtre  es,  daraus 
zu  scbliefsen  dass  das  Härbardsljöd  der  Sn.  Edda  oder  den  skal- 
den unbekannt  gewesen  sei.  wOsteo  wir  wol  etwas  von  der  genauen 
bekanntscbafl  der  letzteren  mit  den  liävamäl,  wenn  nicht  zulUlig 
die  ersten  beiden  balbzeilen  von  v.  76.  77  in  die  leicte  stropbe 
der  lläkonnruKU  des  Eyvindr  skäldaspillir  aulgeuotnuieu  waren 
(vgl.  Mailrnhuff  aao.  s.  2S0)? 

Das  Hf^rbardsijud  l^l  dtsu  ein  n  in  heidnisches  uorwegischts 
spieluuinnsgediclil  ans  Harald  häiiagris  zeit. 

Wir  werden  uuuniehr  das  lied  von  den  Zusätzen,  die  es  im 
laufe  der  seit  erfahren  liat,  zu  befreien  suchen,  damit  es  uns 
wider  in  seiner  reinen  sprachlichen  und  metrischen  form  vor 
äugen  tritt 

Ich  wende  mich  zunächst  zu  den  prosaischen  einschiebsein, 
auf  welche  schon  andere  hingewiesen  haben,  wenn  Grondtvig 
(Edda  8.  200)  erklart,  dass  sie  angebracht  seien  *til  forhojelse  af 

den  komiske  virkniug',  also  einen  integrierenden  teil  des  gcdichtes 
bildrn,  so  werden  wir  vielnichi  /.eij^cii  dass  sie  uieisl  den  zu- 
sauHiu-niian^'  in  liisli^er  \veis.e  slören. 

Niemand  wird  heuL  zu  taye  mehr  v.  17:  hv>'r>ii  ^minm/n  yt/r 
konur  ydrar  lUr  einen  vers  erklären,  das  verb  münu,  das  sich 
sonst  nur  noch  in  der  spaten  Gripisspä  findet,  sowie  die  fehlende 
allitlerstion  sprechen  entschieden  dagegen,  und  die  conjectur  Berg* 
manns  (s.  69),  welcher  das  in  der  Edda  ganz  unbekannte  wanir. 
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jOlenweiber,  datur  einselzt,  ist  schon  wegen  des  folgeudeu  koHur 
(18,  1.3)  Bchr  unwahrscheiolich ,  auf  welche  uasere  zeile  beiug 
oimiDt.  wer  dieselbe  tiuelxle,  hat  oQfeDbar  durch  eine  iwischen- 
fjrage  Tbdn  den  Obergaog  fon  6diiis  kriegsabeaCetiera  tu  den 
weibcnflaireQ  notifieren  woUeo.  dvreh  da»  Mm  der  v«  16, 8 
angeregt  dkhlete  er  ini  binUick  auf  v.  18, 1^  eine  aeogierig 
Ifltteme  frage  Th6n,  ond  i»ar  deulUeb  nacb  dem  mnaler  v.  31 : 
^  drin  pir  mankynm  par  p<L^  17  ist  also  mit  Gniodtfig 
in  tilgeD. 

Ebenso  kann  v.  21 :  iihtm  kvgi  hnnadir  pü  pä  gödar  ^afar^ 
wo  jeder  reim  uud  rhylhinus  lelilt,  kein  vt-rs  sein,  der  inlrrpolalor, 
der  dabei  v,  38t  1-  2  (khfki  vatml,  Pörr,  er  d  konum  burdiT]  vor 
«jugeii  j;ehal>l  zu  haben  wollle  iiir*  !!  den  lusaiz  nur  das 

tragnienl  einest  gnomischen  liedes  im  IjudabaU,  das  eiue  Kentens 
eothiell  in  dem  sinne:  *jeder  ist  sich  selbst  der  nflchste'  und 
das  fielieicbt  mit  bezug  auf  v.  20,  4 — 7  an  den  rand  geschrieben 
war,  mit  dem  Qbrigen  liede  verimüpfeu.^  die  aeile  ist  daher  mit 
GmsdtTig  ebensa  wie  v.  22  zu  slreicbeo,  sodass  sich  23  ud- 
miUelbar  an    20  aoschliersi. 

V,  41  ist  bei  Gruodtfig  noch  nicht  beanstandet,  aber  auch 
sie  muss  mit  Hildebrand  (Edda  s.50)  als  einflicbe  prosa  behandelt 
werden,  da  Bergmanns  rerwegener  conjector  kaum  jemand  zustimmt 
(s.  73).  ob  man  mit  der  Kph.  ausgäbe  ^jAfan  unliebes  oder 
i>esser  wol  mit  Grundtvig  (Edda  s.  202)  ölyfjan  =  gift  liest,  bleibt 
einerlei,  der  sioo  der  zeile  ist  jedesfalls :  'als  du  lulirst  uns  böses 
zuzufügen.'  der  Verfasser  des  zui^atzes  hat  deutlich  v.  15,  1  vor 
auL'en  uehaht.  dort  hiefs  es,  als  llaibanlr  durcli  die  nenuuug 
von  iltuiij^uis'  nanieu  den  Thor  auf  das  bekannle  abenleuer  zu 
sprechen  brachte,  durchaus  passend:  hms  viliu  nü  gela,  als  ich 
und  Hrungnir  kämpften  usw.  hier  aber,  wo  Hdrbardr  nichts  weiter 
gesagt  bat,  als  dass  er  in  einem  beere  gewesen  sei,  welches  das 

^  dtt  mm*  at  kosta  ist  in  sich  schon  ■offillig,  da  man  eotsprecbend 
den  folgenden  plotal  kamir  doch  m«y/i  at  koita  cnrartea  wflrdc.  ich 
glaslK  daher,  wir  haben  es  eiafach  oiit  eloer  Tciderbiiia  au  ton  nad  aehrelbca 
lichüg,  »mal  wegen  des  ToraofgehendeD  margs  at  freistn,  in  z.  8:  iMfiw 
•t  kosia  vgl.  VolDsp.  A  7:  alU  freitlut»,  oft*  l^tmitu.  Rigl».  9:  mag^Ki 
nrn  kosVi.  Crottas.  22:  me^ins  kostvttii.  dann  wäre  in  v.  16  lediglich  von 
den  kriegstaten,  v.  !S  von  den  galanten  abenteuern  die  rede. 

-  pat  ftffir  eik  er  af  annnrH  skefr  (v.  22)  ist  aber  höchst  walnsdiein- 
iich  noch  in  Norwegen  dem  gedicbte  angehängt  worden,  vgl.  i».  2>i-k. 
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kampfbanner  hierher  vor  sich  hahe  wehen  lassen ,  um  den  speer 
zu  rüien  (vgl.  Grundtvig  s.  201),  um  dann  sofort  den  vermeint- 
lichen hühn  wegen  der  Im  Ist  leistung  daran  zu  knUpien,  ist  der 
dem  obigen  nachgeahmte  satz:  pess  vihn  nii  i/cfa ,  als  du  kamst 
uns  böses  anzulun,  ganz  absurd  und  stört  den  Zusammenhang  und 
die  stropheaforiu  der  aus  v.  40  und  42  regelrecht  gebildeten 
kTiduhättvisa* 

V.  46  svd  dmmi  efc  um  slikt  far  Ussi  Grundtvig  uneot- 
flchieden.  ich  kann  weder  in  dieser  zeile  noch  in  der  forher- 
gehenden  v.  45  ßd  g$fr  pü  goH  nafn  djf^tm,  er  pü  kaUar  ßcBr 
UimU  A6ga  (hs.  R  und  A)  eine  spur  von  ver»  entdecken,  dass 
die  worle  im  Zusammenhang  unpassend  sind,  liegt  auf  der  hand. 
nachdem  Hirbardr  gesagt  hat,  er  habe  die  schneidendea  werte 
von  den  toten  (<ias  ist  jedesfalls  der  sinn  der  sprachlich  cor- 
rupten  v.  44),  macht  Thörr  die  bemerkung,  ^hlinn  habe  ja  eine 
hübsche  bezt  iLhuniig  itir  graber,  woraul  liai  hardr  entgegnet,  so 
dachte  er  über  eine  solche  fahrt,  und  nach  dieser  harmlosen 
erkiarung  braust  Thorr  so  zorniu  auf  wie  nie  und  droht  Här- 
hard  zu  schlagen,  dass  er  wie  eiu  woll  heule,  wie  d'ese  letzte 
bemerkung  ihn  in  die  wut  gebracht,  Ideibt  unverständlich,  alles 
wird  aber  klar,  wenn  sich  v.  47  sofort  an  v.  44  anschliefst.  dass 
Härbardr  seine  künde  von  Hoten'  haben  wollte,  konnte  allerdings 
dem  biederen  Tb6r  als  eine  neue  freche  Itige  efscheinen  und 
ihn  zum  zorne  reizen.  45  wird  zunächst  zugesetzt  sein ,  um 
das  unverständliche  hemn$  ikigum  in  v.  44, 3  zu  erklären,  v.  46 
ist  dann  die  notbrUcke,  um  zu  v.  47  fiberzuleiten. 

Ähnlich  wird  man  auch  den  schon  s.  236  bertthrten  zosatz 
V.  13,  4 — 6  erklären  mOssen,  den  man  bisher  allgemein  als  vers 
genommen  und  manigfach  abgeteilt  hat,  obwol  er  docli  in  keine 
der  beiden  Strophenformen  passt.  'ich  würde  dir  lohnen  dein 
worlf(*»klin;;el,  lollerbulH',  k.une  ich  nur  Uber  den  suiid.  der  iuler- 
pül.iior  wollte  die  cr^^fe  h.'ijfte  der  visa,  wo  iliiu  nach  dem  A*o- 
gursveini  (z.  o)  zu  sililielson  ein  kogur  vorgelegen  hat,  in  einer 
prosaischen  anmerkuog  erläutern,  doch  traf  er  den  sinn  der* 
selben  nicht. 

Demselben,  welcher  die  eben  genannten  zeilen  zusetzte,  ver- 
danken wir  wol  auch  die  erweiterung  v.  33—35  (vgl.  13, 6  und 
33,  2).  der  interpolator  wollte  wider  eine  sprichwörtliche  redens* 
art:  'ich  bin  nicht  so  fersenbeifsig  wie  ein  alter  lederschuh  im 


Digrtized  by  Googl( 


DAS  HÄRBARBSU6D 


243 


frQbjabr'  (v.  35)  anbringea.^  zu  ihrer  veritoOpfbog  mit  dem 
flbrigen  dienen  die  nichtssagenden  leilen:  äs  mmda  pir  pdfiat 
MdB,  ef  ds  mitfr  ofkpmmk  (v.  3S)  und:  de  munda pir pd  tr&a, 
\  pk  vtdc  itry^  viUir  (?.  34),  die  ja  allerdings  des  stabreinaes 
ermangeln,  aber  sonst  durch  nichts  an  verse  erinnern. 
Besonders  reich  an  solchen  prosspariien  ist  der  schluss  des 
gefliehtes,  v.  57  hat  Grundtvig  schon  als  vers  beanstandet,  merk- 
vvunJiger  weise  aber  an  v.  55  uad  v.  59,  tibrr  die  sdion  s,  235 
das  nötige  gesagt  wurde,  keinen  anstols  geiiomtnen.-  vergleiclit 
man  die  visur  54  uud  GO,  so  f'iUlt  es  auf  dass  sie  ebenso  paralN'l 
gebaut  sind,  wie  die  beiden  aufangslangzeiien  des  gedichtet,  und 
■an  kommt  leicht  auf  die  Termutung,  dass  sie  ursprünglich  zu- 
sammengehören und  erstere  nur  durch  Schreiberirrtum  an  den 
jetzigen  platz  geraten  ist   man  vgl. 

i :  AuerKs  suedin  «oetna         v.  54:  far  firr  umdi, 
fyr  tund  hanäm?  fom  ML  synja, 

V.  2:  hverr  karJ  karh  v.  60:  far  pü  nü  pars 

kallar  vag  um?  pik  haß  gramir. 

dieser  parallelismus  ist  so  einleucbtcud ,  dass  man  nicht  bedenken 
IragLü  darf,  dio  v.  54  au  ihre  alte  stelle  zu  transponieren,  nun 
bat  mau  die  v.  60  bisher  in  allen  ausgaben  nach  dem  U.  q.  der 
hs.  A  dem  Härbard  zugeschrieben,  aber  die  verwOnschung  in 
Ödbs  munde  nicht  recht  erklaren  können.  Lüniog  (E^dda  s.  225) 
meinte  dass  sie  notwendig  sei,  weil  Häirbardr  am  ende  wider 
seiner  verhQlhing  gemSfs  sprechen  mOsse.  die  Kph.  ausgäbe  hat 
m  die  Schlussworte  den  etwas  kOnstlichen  doppelsinn  hinein 
interpretiert,  dass  unter  gramir  sowol  bOse  geister  als  auch  die 
gOtter  Terstanden  werden  konnten  f  jrmmrr  »  hellatores),  sodass 
also  6din8  worte  in  wOrklichkeit  den  wünsch  enthielten,  Th6rr 
möge  wolbehalten  bei  den  gütfern  wider  auhmgiii.  /.leiit  man 
nun  wie  sonst  A'w  bs.  U  vor  und  legt  die  worto  dein  Tbor  bei, 
SO  sind  sie  von  diesem  ernst  gemeint,  da  er  ja  udiu  trotz  den 

'  UM  der  unzweifelhan  uoechteo  Ttia  der  papierhss.  (Bergm.  8.  72), 
die  dieser  natürlich  uorichUg  io  deo  text  recipiert  (8.92),  sieht  nun  dent- 

licli  das  fortwuchern  solcher  gnoTniscIif^n  (^in^j-hiehi^cl. 

'jeder  onbefaiigene  wird  sclioti  l>eim  lesen  die  werte:  ri»a  fiu  rnrr  nu 
Imäina,  atU  ftü  viU  mik  ei^i  um  vdginn  ferja  (v.  55)  uod:  ikamt  mun 
nü  mdi  (ikkat  vera  <R),  alU  pü  mer  skorb'ngu  eirini  svarar;  launa  mun 
9k  fter  farsynjun,  ef  vid  finnumk  i  sinn  annat  nur  aU  [troM  au(fa8sen 
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Öditis  Janda  nichl  erkenüt,  und  bilden  den  köstlichsten  abschluss 
von  Th6rs  ganzem  komischen  auflreten  (vgl.  s.  228).^ 

Es  ist  DUü  klar  dass,  nachdem  v.  54  ihren  allen  platz  ver* 
liefs ,  V.  58  und  v.  60,  welche  beide  fälschlich  dem  Härbard  zu- 
geteilt wurden,  nicht  nebeo  einander  bestehen  konnteo,  sondern 
eine  zwischenrede  Tbörs  verlangten :  diesen  Obergang  von  v.  &8 
zu  60  sucht  die  prosaische  v.  59  zu  vermitteln,  anderersdts 
klaffte  die  erzilblang  durch  die  einschiebung  der  v.  54  zwischen, 
ihr  und  v.  56,  da  natürlich  Härbardr,  nachdem  er  kurz  und 
bündig  die  ttherfohrt  geweigert  hat,  nicht  fortfahren  vrird:  UtÜ 
er  syt{fa  usw.  die  notbracke  bildet  hier  die  ebenfalls  prosaische 
V.  55,  welche  zu  erklären  sucht,  wie  Hirbardr  dazu  kommt,  dem 
Thür  den  weg  anzugeben,  sehr  schön  aber  schliefsen  sich,  lässl 
mau  die  v.  54  und  55  an  unserer  stelle  fort,  v.  53  und  v.  56 
an  einander.  »1« u»  vorschlage  Thors ,  ihn  doch  jetzt  endlici»  über- 
zusetzen, hegej;nt'i  er  vorläufig  mit  der  ausweichenden  bemerkung: 
es  wäre  Ja  gar  nicht  so  schlimm  mit  der  l'ahrlweigerung  (ich 
folge  in  der  erklärung  Raak,  der  synja  als  gen.  plur.  nimmt), 
denn:  lattgt  trat  fara  es  ist  nicht  lang  der  fahrten  dh.  du  hast 
nicht  lange  zu  fahren  (wie  Raak  ebenfalls  gegen  die  späteren 
herausgeber  richtig  schreibt):  um  sich  die  direcle  fahrtweigening 
(v*  54)  dann  bis  zum  schluss  auftusparen. 

Was  nun  endlich  v.  57  anlangt,  so  kann  das  zweimalige  kä» 
unmöglich  binden,  die  zeile  ist  also  prosa,  wenn  nichl,  was  mir 
wahrscheinlicher  scheint,  eine  Verderbnis  vorliegt,  durch  die 
einfache  besseruug  aka  vehi  wäre  ein  reimwort  zu  erfidt  (v.  58) 

'  bekaontlit-h  hat  cod.  R  in  v.  00,2:  allan  g^ramir,  cod.  A  dagegen 
alUr  gramir  und  Hiigge  hat  durch  je  zwei  beispiflf  (li>  iH-tTchllgiing  beider 
Icsarteij  d;irgelati :  aber  sie  entstammender  sj>üleren  iilteratur,  erwäa-l  niaa 
dass  der  vets  hier  einfaches  gramh'  erfordert  uud  die  parallele  slelie  in  der 
Edda  (Brot  11,  5):  gramir  ha/i  Gunnar  (Tgl.  auch  HHuiidb.  i  44:  deili 
grftn  vid  pik)  hat,  so  tcheliit  dolicbts  gramir  das  liiere  to  lelo  aad  die 
difTerens  der  codd.  darauf  snräeksafuhreD ,  dSM  die  acbieiber  den  jflngeren 
aosdraek  closelsteo,  wobei  der  eine  a/A>,  der  andere  ellm,  die  sich  lieide 
hioßg  fanden,  bevonogte.  wenn  Grundtvig  den  vers  anzweifelte,  ao  war 
es  wol  der  allitteration  halber,  aber  pü  and  pik  binden,  da  der  ton  auf 
ihnen  liegt  im  gppfn«;3(7  zu  dem  zu  v.  54  zu  snppüerenden  pn.  Aber  die 
gramir  vgl.  Grimm  MyltJ.  b28.  farpars,  er  pik  haß  gramir  würden  wir 
Überselzen  können:  fahr  dahin,  wo  der  teufel  dich  hole,  es  war  eine  ver- 
«kunschuugsfofuiel  analog  dem  plaulinibchen :  abi  in  malam  crucem  oder 
dem  aristopliaiiiacheB:  J^nt9i  xoQaxuf. 
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gefaoden.  ia  der  tat  wOrde  es  das  Itumorvolle  der  Situation  im- 
gem€iii  TerstKrken,  weon  der  brave  Tbörr,  dem  dieser  ausdruck 
voD  seineD  aonatigeD  fahrten  gelttuflg  war  (^rytoakv.  12.13.2!), 
auch  hier,  wo  er  laofeo  muaa,  denselben  anwendet  und  sich  auch 
ohne  sein  boekagespann  als  pkut)örr  geriert. 

Kuriere  fuaatze,  deren  prosaischen  eharacter  man  bisher 
uoch  nicht  betont  bat,  tiudeii  sich  in  den  visur  4.  6.  12.  19:  in 
allen  vier  laben  sollen  sie  wo!  zur  nJiheren  erkl  i  uug  eines  ausdrucks 
dienen,  v.  4:  veiztnltn  fyr  gorla  sclioint  in(Ui\ icreii  zu  wollen, 
wariin)  Hjirbardr  Tb6r  den  lod  seiner  muller  miUeiile,  da  er  doch 
eigentlich  als  söhn  denselben  wissen  muste.  v.  6:  ßatki  at  pü 
haßr  brakr  pinar  (ce  n'est  pas  que  tu  aies)  erweist  sich  schon 
durch  die  gekflnatelte  spräche  als  saaats,  durch  daa  berbwm  (z.  3) 
reranlaaei,  enthalt  aber,  worauf  achon  Lttning  hinwiea  (Edda 
8.217),  die  Ungereimtheit,  dass  sie  den  Thdr  anstatt  der  hotur 
(des  unteren  teiles  des  beinkleides)  die  hrwkr  ablegen  lasst,  den 
oberen  teil,  der  kaum  in  der  nacht  abgelegt  wurde  (Weinhold 
kiiu.  leben  s.  163).  v.  12:  enn  pött  ck  sakar  eiga  widerholt 
l;i!.lig  die  vorhergehende  zeile  11,2.  luiimii  man  v.  12,2  mit 
Hildebraiid  die  geringe  änderung  pö  statt  fni  vor,  so  besagt  v.  12, 
2 — 4  ohne  den  zusatz  genau  dasselbe:  Mennocli  wllrde  ich  mein 
leben  schützen',  die  jetzige  tassung  mag  also  eine  couuneoUerung 
des  ursprttnglich  im  text  stehenden  sdn:  sie  wurde  dann 
(Uschüch  statt  dieaea  wortea  aufgenommen,  endlich  v.49,2,  in 
der  mir  mit  dem  medir  der  i.  1  doch  kanm  binden  kann ,  fügt 
10  den  nr  ninnna  rddi,  aufs  gerate  wol,  die  erlflnterung:  'sodass 
es  mich  sehr  schlecht  dOnken  sollte*,  in  allen  ?ier  füllen  wird 
nadi  tilgung  der  sosStae  leicht  die  herstellung  regelmafsiger  kvi* 
dubätlstrophen  ermöglicht. 

Dagegen  halte  ich  es  nun  nicht  mit  ürundlvis  für  «iferecht- 
ferligt,  die  beiden  im  liede  einander  correspomiu  reudeu  kein  verse 
hvat  vanntu  pd  medan,  Harbardr?  (v.  15.  19.  23.  29.  39)  um! 
hvat  vanntu  pd  medan,  Pöir?  (v.  18.  22.  28.  36)  als  prosa  zu 
betrachten,  diese  kebrverae  sind  in  eddiscben  gedichten  so  häufig, 
dass  wir  sie  kaum  in  unserem  liede  IflngoeD  kOnneo.  wir  finden 
in  der  V^lttspä  daa  bekannte:  mtvdwn  eda  hoat  und  die  nacfa- 
bildnngen  in  der  V^lnspi  hin  skamma  (Hjndlul.  31—39  vgl. 
auch  17. 18).  die  volva  in  der  Vegtamskvi^  schliefst,  ihre  rede 
jedeamal  mit  dem  Spruche:  nanifti^  sagdak,  n&  mm  tk  peggja 
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(?.  7.9. 11).  gaoie  halbvfsur  werden  zu  anfang  der  Strophe  wider- 
holt  in  (leii  LcMhlfiifüisiiial  (!l.iv.  112 — 137)  und  im  Ljödatal  {\Uv. 
146 — 103).  auch  iii  fl»»r  spJilereu  LokM^t  iiiici  (.^7  —  06).  atn  jlin- 
lichsteu  unseit'U»  liede  werden  in  der  seuna  der  Vai])rüdni8mSl  cor- 
respondierende  versc  Vafl>rüduirs  (v.  11  — 17)  uud  Ödins  (v.  2() — 42 
Ygi.  44 — 54)  aufgeführt,  aber  nicht  so,  dass  beide  kehrverse  alter- 
nierten: dies  bat  erst  unser  iied  kunstvoll  ausgebildet,  ich  glaube 
daher  dass,  somai  der  erste  kehnrers  hoat  vamuu  pä,  HMarär, 
fmdan  sieb  gul  in  das  metrum  fDgl,  Bergmanii  den  xweiten  mit 
recht  zu  bessern  gesucbl  bat.  auch  ist  seio  forscblag,  BJUmiii 
ittr  P&rr  tu  seilen  (s.  86  vgl.  t^rymskT.  7.  8*  14.  31.  Bymiskv. 
4.  27.  29.  37),  so  naheliegeod  und  einleuchtend,  dass  wir  unbe- 
denklich den  vers  dem  ersten  analog  schreiben  dQrfen:  hwUwimthk 
pd,  Hlinidi,  mscbn?  betrachten  wir  nun  aber  auch  hier  die 
hslichen  Varianten  (v.  22.  2S.  3(3) ,  so  scheint  es  wahrscheinlich 
dass  die  kehrverse  schon  den  s.  237  verniuLcim  ll  ubanUm.il  an- 
gehört haben,  wo  sie  oalürlicb  regelrechte  Ijuilahättzeileu  ab- 
gaben. ^ 

Wir  koniinen  nun  zu  den  poetischen  zus<il2eeu.  drei  Strophen 
(v.  8.  9.  56)  sind  je  durch  eine  laugzeilc  überrüllt.  bei  den  beiden 
ersten  bat  Gruudtvig  aao.  angedeutet  dass  die  schlusslangzeilen 
als  prosa  zu  tilgen  seien  (v.  8,  9  f.  v.  9, 9  0-  aber  in  beiden  vUur 
sind  diese  seilen  regelrecht  durch  den  Stab  gebunden,  aufserdem 
für  den  sinn  unentbehrlich,  es  sind  daher  in  v.  8  seile  7  und  8: 
gdda  stfia  ok  pä  €r  4ik  gerva  hmm,  ein  gans  Oberfltlssiger  susaf, 
der  nur  die  ausdrücke  krotta  Pßfa  und  Mmnitnmn  erkllren 
sollte ,  SU  streichen,  auch  in  ▼.  9  ergibt  sich  die  Interpolation 
sehr  bald,  die  zweite  Tisuhelming  ist  regelrecht  im  kviduhätt 
gebaut:  dagegen  zeigen  z.  1 — 3  die  audere  liedform.  nun  ist 
im  lolgenden  Mfila  brödir  ein  ganz  unnötiger,  ja  bedenklicher 
Zusatz,  denn  von  iHeseni  gölte  (Sn.  K.  i  5ö3.  278)  \v(  il.s  unsere 
liedersHüiüiluiig  sonst  gar  aitlits.-  z.  5  scheint  also  von  einem 
litteralen  eingeschoben,  die  erwahnung  aber  des  hier  ganz  un- 
motiviertei)  }feili  veranlasste  die  bemerkuug:  ok  til  alU  odlis, 
als  ob  Thorr  hier  sein  ganzes  geschiecbt  aulzllhlen  wollte,  hierzu 

*  hinter  t.  3S.  29  mnat  dcf  kthrren  getilgt  werden,  well  er  die  slropbe 
QberfOllt,  QDd  bioter  30  aod  87,  wo  die  letete  laogidle  fehlt,  ist  er  wel 
itt  ergänzen. 

*  illigiii  wird  ancb    53  wider  als  Thto  loho  erwibat. 
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kam  da^  der  luaugeinile  &taLreiiu  iu  z.  t  uimI  H  leicht  zu  Zu- 
sätzen verleiten  konnte:  derselbe  wird  aber  durch  euisetzuug  des 
syDOuymuiiis  m^gr  tUr  sowr  (V^lusp.  R  52)  leiclit  hergesteilt,  mau 
schreibe  also:  emk  Octins  mogr,  am  fadir  Magna  (vgl.  v.  53: 
hitt  ffdur  Magßia),  und  die  fisa  ist  uotadelbaft.  in  v.  56  eod- 
üek  Aind  die  worle  (s.  3.  4)  ttimd  .«r  tÜ  uMwu,  pnnw  tü 
iMdifmi  ebenblis  ein  si&nwidriges  eiMchiebtel.!  Lflaiag  (a.  224) 
deulel  9tM$  und  jfenu  hier  wol  richtig  als  Wegweiser  oder 
meilenieiger,  das  erstere  fiadet  sich  nur  noch  in  den  Atlamil 
und  ist  schon  deswegen  verdächtig,  der  ver&sser  der  seilen  hat 
dorch  die  notit:  *eine  stunde  ists  bte  lom  meilenstein ,  eine 
andere  bis  zum  wegweiser\  die  oalürlich  keine  würkliche  weg* 
angäbe  enlhali,  eine  neue  inysliticalion  Thörs  hiuzuhl^en  wollen, 
die  aogabe  des  we^es  vuu  selten  Odiui»  ist  aber  durchaus  erust- 
ball  zu  fassen  (vul.  s.  22S). 

\on  groiseien  poetischen  inlerpolationeu  habe  ich  nur  zwei 
geiuudeo.  die  eine  erweitert  die  noiis  vom  handschuhabeuteuer 
(v.  26,  5  —  9)t  die  zweite  versacht  aualog  dem  eiuscbub  v.  6,  5 
eine  breitere  ausmalung  von  Thdrs  persOnlithkeit  (v.  3|3f.  6.8). 

Die  seile  ö  io  v.  26  hat  man  seit  Rask  mit  recht  in  den 
ausgaben  gestrichen:  dass  sie  nicht  aus  Lokas.  stsmoit,  ward 
achon  oben  (s.  226)  bemerkt,  aber  auch  die  darauffolgende  kvi- 
dnhittslrophe  ist  nur  ein  susalz«  um  die  kgwtfa  z.  3  naher  aus- 
snfQbren.  sehr  bedenklich  ist,  dass  Skry'mir,  auf  den  allein  in 
t.  26, 9  angespielt  sein  kann,  Fjalarr  genannt  wird,  da  im  liede 
sonst  die  namen  der  mythischen  personen  unverhttlU  genannt 
werden,  hier  aulüerdem  durch  zeile  3  1  scluui  klar  war  dass  nur 
das  Skryrair-abenleuer  gemeint  sein  konnte,  so  ist  nicht  abzu- 
sehen, warum  derselbe  hier  den  namen  Fjalari-  bekommen  haben 
sollte,  io  dem  in  die  llävamal  erst  verhullnismaisig  äptit  etnge- 
scbobeoen  absclimu  von  der  ofdrykkja  oh  (v.  11  — 14)  müste, 
ialls  ddinn  in  v.  14  von  demselben  abeoteuer  erzählte,  wie  v.  13, 
wo  er  von  der  Guonlod  spricht,  Fjalarr  appellativisch  für  Sut- 
tungr  (Hiv.  1090  Alchen:  aber  dort  ist  noch  ?iel  weniger  Ter« 
atlndlicby  warum  der  name  des  riesen  nicht  genannt  werden 

*  dieser  zusatz  hat  venuuUich  auch  das  vegsuu  z.  5  veranlasst,  um 
xeile  den  Torbergehenden  aamibiieln:  Ul  vimtra  elliptisch  genügt; 
vlcUcicfat  ist  aber  mck  tfl  vMrt  (sc  kandar  FMS  vi  16&)  das  onprüng* 
Kche  wie  die.  *tU  wsaittc'  «od  Qoser  *tor  ItDkeo*. 
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sollte,  nun  kauu  man  natürlicli  an  beiden  stellen  weder  an  den 
rufsroten  bahn  der  \oluspii  (R  4t)  noch  an  die  zwerge  (Vol.  R  15. 
Sn.  E.  I  216)  (lenken,  aber,  um  zu  cr\\(i«pn  dass  Fjalarr  in 
unserem  iieile  Skrvmir  und  im  anderen  SuUungr  l)edeute,  müslen 
doch  erst  mehr  anaioga  heigcbraclit  werden,  die  sich  in  den  allen 
liedern  kaum  Hnden  dürften  (vgl.  MülienhofT  aac.  »,  13n).  da  dud 
aber  im  SkiHdskaparmäl  Fjalarr  doch  unter  den  ämduligraj&tna 
Mi  aufgefuhn  ist,  so  werden  wir  an  einen  nns  unbekannten 
mjthus  tu  denken  haben,  den  wir  bei  den  dürftigen  andeulungen 
der  beiden  stellen  nicbt  mehr  erraten  können,  nnr  dass  ödinn 
bei  der  gelegenheit  ofir^tn  ward,  sehen  wir  aus  Hiv.  ]4,  und  so 
mag  unsere  vfsuhelming  tielmehr  bruchstoek  eines  dem  lone  der 
Lokasenna  (vgl.  besonders  32)  nahe  kommenden  Kodes  im  kvi- 
duhf'itt  sein,  in  welchem  ein  abenteuer  Odins  mit  dem  riesen 
Fjalar  verspottet  wurde,  dem  widerstreitet  lUv,  1.%  wo  Odins 
rausch  in  (iunnlods  hehausung  erzitlilt  wird,  in  keiner  weise:  in 
V.  14  wurde  elien  ein  neues  beispiel  für  die  scbädlichkeil  der 
ofdrykkjii  ols  beigebracht,  sehr  leicht  konnte  aber  die  halbstropbe 
von  einem,  der  den  mylhus  derselben  nicht  mehr  verstand,  aber 
durch  den  mit  dem  bekannten  abenteuer  (Sn.  E.  i  144  0)  überein- 
stimmenden iobalt  bestochen  wurde,  an  die  v.  26  angehängt  wer- 
den, die  kurze  andeutung  i.  3.  4,  welche  dem  Th6r  feigheit 
Torwirft,  genügt  Tollkommen,  um  die  zornigen  werte  (?.  27)  tu 
motifieren,  und  wir  haben  nach  dem  gesagten  allen  gnind,  26, 
5 — 9  als  späteren  susats  zu  streichen. 

Wir  kommen  nun  tu  3*  sie  ist  als  tadellose  kviduhAtt- 
stropbe  Oberliefen,  aber  die  werte  verdra  matrnm  hetri — Gruodt- 
vig  und  Hildebrand  schreiben  wol  richtiger  malr  inn  beifi  er- 
wecken sprachliche  bedenken,  'bessere  kost  gibt»  nicht'  (Lilien- 
cron  s.  1S2)  sollte  wo!  der  beabsichtigte  s«Hin  sein,  aber  zum 
minde-t'  u  i>i  tlies,  wenn  man  mit  Berjrmann  tViw  lilr  enn  nmimt 
und  tiberselzl:  'es  gibt  nicht  speise  noch  besser'  (s.  b\  vgl.  Ny- 
gaard  Kddaspr.  syntnx  s.  47  t),  recht  stümperhaft  ausgedrückt  und 
erinnert  an  den  ungeschickten  zusalx  in  v.  6.  ao  dem  koslüm 
des  Tb6rr  wird  ja  nun  niemand  anstofi  nehmen,  es  ist  dasselbe, 
was  er  in  der  Sn.  Edda  i  276,  wo  er  den  prvandil  im  korbe 
Ober  die  eisströme  trSgl,  hat  und  das  ihm  als  landte  auch  durch- 
aus zukam,  albern  aber  ist  es,  wenn  Thörr  HArhard,  der  ihn 
doch  TOT  sich  sieht,  darauf  aufmerksam  macht:  UMiii  Uft  ä  Mi*. 
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tollte  aber  der  sinn  sein:  *in  dem  korbe  auf  nemem  rücken 
liebe  ieb  speise,  wie  es  keine  kosüiehere  gibt',  so  wird  man  zu- 
geben  dass  dieser  gedanke  durch  den  ttbeilieferlen  «ertlaui  mftg- 
liehsl  nngeacbickt  ansgedrOckt  ist.  es  wird  hier  getrost  wider 
die  haad  des  interpolstors  fon  v.  6,  5  aDgenoaraieii  werden 
dürfen,  der  auch  zu  diesem  zusatz  durch  das  misverslandene 
berbemn  veranlasst  wurde  (s.  245).  ebenso  unglücklich  ist  die 
i.  6,  die  zu  di  ek  i  iivild,  welche  regelrecht  mit  sildr  ok  hafra  i)indet, 
eine  Zeitbestimmung  hinzutügeu  wollte,  die  aber  kaum  richtig  ist 
(i.  258).  rückt  man  z.  5  und  7  zusammeo  und  tilgt  aulserdem  den 
gani  unnötigen  zusatz:  taSr  m  dt  siui ßm  s.  8,  so  erhalten  wir 
eine  tadellose  visuhdming. 

Diese  streichaogen  waren  um  so  notwendiger,  als  nnn  erst 
doreh  3,  I.  2.  5. 7  die  vfsnr  1  nnd  2  an  einer  regelrechten 
atrophe  vervollstlndigt  werden,  mit  einer  halbvisa  konnte  das 
gedieht  füglich  nicht  beginnen,  dass  aber  vor  v.  1.  2  etwas  ans- 
gefallen  sein  sollte,  wie  der  litterat,  der  die  Ijddahättvisa  der 
papierhss.  au  ilen  anfang  des  gedichtes  setzte,  annahm,  ist,  wie 
schon  Rcrtjmann  (s.  77  f)  mit  recht  bemerkte,  undenkbar,  in 
ilialügiscli«  [1  dichten  wird  die  handlung  nur  indirect  durch  die 
reden  der  handelnden  personen  geschildert,  und  die  einzige  aus- 
oahme  (Vai]Nr.  v.  5)  hat  Gruodtvig  (Edda  s.  204)  mit  vollem 
recht  für  unecht  erklärt,  die  parallelen  zeilen  1.  2  bilden  not- 
wendig den  anfiuBg  des  gedichtes  (Tgl.  s.  248)  und  (ehren  wie 
Byndlnl.  1 :  vaki,  euer  «mk^  usw.  unmittelbar  in  die  handlung  ein. 

Nach  tilgung  dieser  prossisehen  und  poetischen  einschiebsei 
ergeben  sich  sofort  16  regelrechte  kvidabdttvlsur,  nimlich :  1 1 2 1 3 
— 4|5— 6|7— 8— 9— 10111112— 15  — 16— 18,  1—8—23—29 
^30— 39—40 112— 48  I  49— oü:  aber  auch  alles  übrige  im  ge- 
dieht fügt  sich  ohne  allzu  gewaltsame  anderungeo  dieser  stro- 
pheDlorm. 

V.  13,  1 — 3  ist  überlielert :  harm  IJöian  mer  pikkir  i  ßvi  at 
vttda  um  väf/i$in  tü  pin  ok  vma  Offur  mitm.  Rask  teilte  hinter 
/tkktr  und  ßim,  Bugge  hinter  vaäa  und  ßi»  ab,  Grundtrig  schrieb 
die  Worte  in  zwei  versen  und  trennte  hinter  pin:  die  werte  ent- 
sprechen dem  Ijddahdttmetrum  indes  in  keiner  weise,  harm^ 
(^Mse,  des  LOning  als  componiertes  subatantir  fasot  (vgl,  öfjüfan 
41),  schreibt  man  mit  Bugge  nach  R  richtiger  als  swei  werte, 
sodass  es  acc.  zu  harmr  {jdtr  ist,  und  Egilssons  erklürung  nach 
L  F.  D.  A.   XXXI.  N.  F.  XIX.  17 
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der  ahnlichtu  sklle  der  So.  C.  i  276  scheint  oiulcuchlend.  nun 
bat  man  das  hslich  überlieferte  ogur  seit  Muoch  aus  den  aus- 
gaben verbanot  oder  wenigstens  als  verderbt  beieichnet.  Bugge 
scblttg  mit  bezug  auf  v.  3  doffurd  dafOr  vor,  was  Grondivig  in 
den  text  recipierte.  Münch  emendierte  —  und  die  folgende  seile 
legte  dies  nahe  —  kfgur  (restis  flmbriaCa),  wobei  freiücb,  wenn 
diese  echt  wSre,  die  f  eltsame  lobende  und  tadelnde  Verwendung  von 
kogurr  kurz  hinter  einander  bedenken  erweckte  (Loning  s.  218). 
Bergmann  (aao.  s.  85)  schrieb  der  hslichen  flberlieferung  am  ge- 
mäfsesten:  ögr  (vgl.  ögurligr)  und  erklärte  dies  als  bezeichnung 
tür  den  Monnerkeil'  {skr.  vadjras,  zend.  vasraj^  'Thörs  hammer. * 
nun  lipii:(  iklc  ich  schon  dass  der  inicrpulalor  von  z.  4 — 6  durch 
eine  ähnliche  leäung  wie  kogur  zu  dem  kogHrsveinn  veraulasÄl 
sein  miiss.  andererseits  haben  wir  keinen  grund  von  dem  hslich 
wolbegiauhigten  p^ur  abzugehen:  wir  haben  nicht  nötig,  dasselbe 
mit  Bergmann  in  ögr  zu  lindern,  denn  pgurstund  (V^lundarkv. 
41,5),  was  dort  nur  *schreckensstunde'  bedeuten  kann,  setzt,  wie 
mptivnd  (Egiisson  803')  das  subst.  svipr  (vibratio),  ein  bauptwort 
fgurr  (terror)  voraus,  unzweifelhaft  ist  nun  *  schrecker'  eine 
recht  passende  bezeichnung  fttr  Tfadrs  Mj^llnir,  zumal  sich  ein 
vortreffliches  analogen  in  Fäfnis  heUn:  (Bgiil^dhir  bietet  (Fiftaism. 
16  0«  bemerkung  Thörs  aber,  er  wolle  nicht  über  den 
SU  od  waten,  um  seinen  blitz-  und  donnerkeil  nicht  abzukahlen 
(Bergm.  s.  123),  enthalt  allerdings  einen  recht  plausiblen  grund: 
lalii  L  er  doch  sonst  in  seiner  eigeuschall  als  bliizgolt  stets  durch 
die  lufl  (IVymskv.  21.  llvinitkv.  35  —  37).  nach  dem  gesagten 
schlage  ich  für  die  misliche  nur  in  cod.  R  Uberlieferte  stelle  fol- 
gende emendation  vor: 

Pvi  harm  fjrilan  at  vada  pik^jumk 

um  vag  Ul  pin:  vwttak  ogur  minn. 

deswegen  [sieh]  die  arge  bcschwerdc,  [welche]  mir  deucht  zu 
waten  usw.:  meinen  schrecker  wflrde  ich  netzen P  so  wäre  am 
ersten  die  entstehung  des  k^gurtmm  erklärt,  indem  das  zur 
verbalform  gehörige  Ar  fiilschlich  zu  ogur  gezogen  wurde,  in  unserer 

'  Vlgfussoo  j».  776*  schreibt  kogurr  =  gcrni.  küvhet'  uuil  melut  dass  Thorr 
*is  carrying  a  quiver  füll  of  thuoderbolts  on  bis  back'! 

*  aber  die  elJipse  vgl.  Ej^UgsoD  626*.  ^vf  lo  dieser  bedeutung  slebl 
oft  (H.  Httod.  II  4. 9.  Lokas.  45  usw.).  vmttak  ist  eoi^.  imperf.,  ^i^'imiA  Ulf 
m4r  pikkir  vgl.  Sieven  Proben  t.  37. 
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hs.  aber  ausfiel,  andererseits  komnit  nur  so  in  die  stelle  ein  brauch- 
barer siuu.  ist  aber  die  besseruirg  richtig,  so  bilden  v.  13,  l — 3 
mit  V.  14  eine  regelrecbte  visa. 

Über  Y.  19  und  20  ist  schon  s.  236  f  gesprochen  worden, 
in  der  ersteren  mOssen  für  unser  tied,  ohne  schaden  fOr  den 
zosanimenbaog,  jedesfiiUs  i.  5  und  8  gestrichen  werden,  in  20 
aber  ist  die  erste  Yisuhelroing  bereils  durch  Bergmann  heige- 
stellt  (s.  70)«  die  twelte  emendierte  ich  Zs.  30,  139;  doch  sind 
wo!  des  metrams  halber  t.  6.  7  besser  tu  schreiben:  gaf 
knm  I  mir  gtm^aniein.  in  24  muss ,  um  die  letzten  beiden 
balbzeilen  herzustelleo ,  eio  synonymum  eiogesetzt  werden:  viel 
besser  als  ßergmanDS  l*örr  Asa  pnssl  doch  wol :  prudmldr  goda, 
was  eine  humoristische  anspielung  auf  Thürs  rulimredigkeit  enl- 
halleü  würde  (vgl.  v.  9,  7).  v.  37,  an  die  man  den  dort  wo! 
nor  ausgefalleneu  kehrvers  hffnge  (vgl.  p.  246),  bildet  mit  v.  38 
eine  weitere  Strophe,  liest  man  z.  49, 1:  mwlir  pü  svä/at  munns 
rddt\  so  geboren  v.  48  und  49  zusammen,  desgleichen  v.  52  mit 
der  besserung /ei;ftiArr//i  (s.  217)  und  v.  53.  endlich,  falls  man 
die  langzeilen  nur  richtig  abteilt,  v.  31.  32.  30. 

Wir  haben  somit  7  weitere  kvidubättvisur.  von  den  Übrigen 
7  mOssen  nun  vier  unter  dem  s.  237  angegebenen  gesichtspunct 
betraehcet  werden,  nSmlich  die  reine  Ij6dah<ttvisa  47  (s.  236),  die 
schon  Bergmann  (s.  73)  in  eine  kviduhittstrophe  umformte,  femer 
die  V.25, 1—3  |  26, 1—4.  v.27  |  28.  v.50  |  51.  in  allen  dreien 
sind  eventuelle  langzeilen  in  balbzeilen  des  epischen  versmafses 
in  /.erlegen,  zu  v.  51,1  aber  aufserdera  als  slabreimender  vers 
die  an  der  parallelstelle  (v.27)  sich  findende  z.  2:  ek  mnnda  pik 
i  hei  drqxi,  die  wol  v.  51  nur  durch  die  tlUcliligkeit  des  Schreibers 
oder  in  folge  einer  abbrevialur  ausgefallen  ist,  zu  ersüuzen.i 

Dagegen  bleiben  nun  noch  3  visur,  welche  olleubar  eine 
rerderbnis  zeigen,  der  wir  nur  durch  genaue  iuterpretalion  des 
textes  auf  die  spur  kommen  können;  sie  sind  schon  von  anderen 
kritikern  maoigfacb  zu  emendieren  versucht  worden :  v.  43  |  44, 
deren  teilen  44,  1  —  3  zu  der  frOber  behandelten  Interpolation 
(s.242)  veranlassung  gaben,  v.  18, 9-— 13,  wo  weder  der  sinn  der 
Oberlieferten  werte  klar  noch  irgend  welche  correcte  metrische 
form  ist,  und  endlich  die  schlussvfsa  des  gedicbtes  (57. 58. 54. 60), 
in  der  wir  durch  conjectur  die  aUitteration  herstellten  (vgl.  s.  244), 

*  V.  51,  1  und  27, 1  lauteo  gaaz  gleich:  Udrbardr  im»  ragi, 

IT* 
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diP  aber  wegen  der  üufserst  schwierigeu  zeiieu  v.  58, 2  f  noch 
eioer  uUhercn  erürterung  unterzogen  werden  muss. 

Zunlichst  V.  44«  1 — 3.  uberlierert  ist:  immi  tk  at  sifiiiiuii 
peim  mmm  MrcBHum,  er  bita  i  heimis  skögum,  sowol  in  den 
beiden  ersten  balbceilen  wie  in  der  Ungieile  fehlt  der  reim,  in 
1  und  2  bat  ibn  nacb  Eagges  ▼ermutnng  Grundtvig  durch  ein- 
Mliang  von  jßmn  bergestelll:  da  dies  wort  aber  nur  Hiv.  28.  68. 
147. 164  begegnet,  so  mOchle  ich  eher  das  gewöhnlichere  s3fno- 
nyme  fUum  vorschlagen,  die  Kph.  ausgäbe  eriLlArte  nun  mit 
annähme  einer  hypallage  heimit  dtögar  als  *nnibrosa  babitaüo* 
(im  vorliegenden  falle  von  den  wohnungen  der  toten  gemeint), 
und  ühei&t  Ule  deinnach  die  3  Z(  ile;  'wclcJie  lu  den  schattigen, 
dunklen  wohnungeu  sich  aufhaiien'.  Lüniug  s.  223  erkläri  den 
ausdruck:  iu  der  heiroat  Wäldern,  dh.  in  den  >vuldern  als  ihrer 
heimal  wie  die  geachteten,  wobei  duukel  bleibt,  wie  M^rbardr  hier 
die  gräber  so  benennen  kann.  Bugge  und  die  herausgeber  nach 
ihm  bessern  hier  und  v.  45  ikögum  und  sköga  in  haugum  und 
hauga,  um  einerseits  den  Stabreim  mii  heimis  herzustellen,  anderer- 
seits den  von  ^^f^jwn  (v.  45, 2)  geforderten  sinn  hineinzubringen. 
Bergmann  endlich  emendiert  aao.  s.  73  «r  Ha  i  Skrj^mni»  heimii 
ätögwn  und  demgemSfs  v.  45.  er  will  eine  anspieluog  auf  das 
abenteuer  mit  Ütgardaloki  darin  finden:  Loki  sollte  bei  den 
niederlagen  Tbörs  dort  den  mut  bekommen  haben,  ihm  mit  Ancs- 
filigu  erd  einmal  gegenObersutreten.  conjectur  und  erkUirung 
sind  flufserst  kflnstlich,  und  da  sie  gegen  v.  45  verstofsen,  so 
muss  Bergmann  dort  eine  noch  abenleuerlicliere  conjectur  machen 
(s.  94).  wie  V.  45  zeigt,  sind  in  z.  3  graber  oder  wenigstens 
totenwobnungcn  gemeint :  das  in  beiden  codii.  au  beiden  stellen 
gleichmtiisig  üherlieferle  skoyum-a  haben  wir  nicht  anzuzweifeln, 
die  Worte  *welciie  in  heimalswäldern  wohnen'  —  hen/nsskf^gar 
wSlre  dann  componiert  wie  heimisgardar  Häv.  6,  heimiskviär  bigr- 
drifum.  25,  heimisbüar  Gräg.  i  191  —  geben  aber  nicht  den  ge- 
wünschten sinn,  da  das  totenreich  doch  nicht  als  die  heimal 
not*  Hox'P  beseifihnet  werden  kann.  Lfloing  und  Liliencron 
haben  schon  auf  das  richtige  gedeutet,  man  nclime  büa  i  skögtm 
für  sich:  es  ist  der  technische  ausdruck  fttr  die  verbannten,  und 
Aögarmadr  ist  in  der  GrAgäs  ein  oft  belegter  ausdruck  fttr  den 
geachteten  (Vigfttsson  566*)  sowie  sköggangr  flQr  exilium  (vgl. 
Grhnm  RA    773  Q*  tr  biut  i  d[öfum  heifst  also:  *wdche  ver- 
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Innnl  sind*.  erwSgl  man  düd  dm  Mn»  für  Bich  keineD  sinn 
gibt,  die  kfidahälteeile  alter  tu  diesem  werte  einen  reim  ?er* 
langt,  der  gante  tusammenbaDg  eodlich  auf  das  toleoreicb  deutet, 

so  wird  der  Vorschlag  zu  lesen: 

er  bua^i  Helfar  lieimis  skugum 
nicht  lu  gewagt  erscheinen,  heljar,  zumal  ah^»'kUrzt  geschrieben, 
konnte  vor  heimis  leicht  mi^lilleD,  und  Heljar  heimi  —  das 
neutnim  keimt  als  nebentorm  zu  heimr  ist  aus  den  oben  genannten 
composiiis  zu  schliersen  —  bat  in  salir  Heljar  Y^luapä  R  42, 
Heljar  ^'ot  Fjolsvm.  25,  Heljar  rann  Vegtannskv.  3  seine  analoge. 
*welcbe  in  den  waldern  Heiheims  wohnen'  heirst  so  viel  wie: 
'welche  in  Heibeim  verbannt«  aind',  db.  'die  toten',  dass  die 
anifittanng  der  toten  als  der  von  der  weit  (vom  heim  Vegt.  6) 
bis  tarn  ragnarek  verbannten  keine  ungewöhnliche  ist,  daillr 
scheint  mir  die  schOne  stdle  in  der  Helgakv.  Hondb.  ii  40  f  zu 
sprechen,  wo  diemagd  den  zum  hUgel  reitenden  Helgi  anredet; 
Hfxbri  am  ßai  w(k  t(n  er  ^'d  pykkjumk, 
eda  ragna  rok?  rida  menn  davdir  — 

er  jöü  ijdra  oddum  keyrid  — 

eda  er  hüdnnjuiii  heimfor  gefin? 

und  Helgi  antwortet:  *es  ist  kt  iti  trug,  was  du  zu  sehen  glaubst, 
noch  weiteuende,  obwol  du  uns  siehst,  obwol  wir  unsere  rosse 
mit  den  sporen  antreiben,  noch  ist  den  herscbero  die  heim lahrt 
gegeben' ^  dh.  mit  anderen  Worten  rida  menn  daudir  (v.  40,  4). 
hier  bedeutet  heimfor  ganz  deutlich  die  definitive  rtlckkehr  aus 
dem  lod  in  das  leben,  die  widergeburt,  und  steht  der  zeitweiligen 
rtlckkehr  des  toten  Helgi,  die  durch  SigrAns  sehnsüchtige  thrlnen 
hewOrkt  wird  (v.  44),  entgegen,  wenn  man  hier  das  widerauf- 
leben  als  eine  heimfthrt  aus  dem  totenreich  —  ob  man  dabei 
Valb^l  oder  Heia  rdch  als  totenaofenthalt  nimmt,  bleibt  sich  fDr 
die  Sache  ganz  gleich  —  aufTasste,  so  konnte  auch  umgekehrt 
von  den  verstorbenen  gesagt  werden,  zumal  mit  absichtlicher  flnig- 
maiik  des  atisdrucks:  'welche  in  Heiheim  als  verbanale  leben'. 

Nach  dieser  erkUrung  Luliniptel  also  ortinn,  seine  hnwfiligu 
ord  von  ültrii  leuten ,  die  verstorben  sind,  zu  haben,  ihm  ist 
ja  allein  unter  allen  gültern  die  gäbe  verliehen,  durch  seine 
runenkuost  tote  zu  beschwüren,  der  |>ulr  des  Lj6datal8,  der  sich 

*  der  lestrt  voo  R:  n  kommt  ni  'ooch'  im  nlcbBtca:  Boggcs  bcf- 
senn^  (s.  196)  ist  «anAtig. 
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iür  ihn  ausgibt,  rühmt  sich  Häv.  155  parodierend:  wenn  er  am 

galgeD  einen  stricktoten  sähe,  so  könnte  er  durch  runeukraft 
hewflrken  dass  der  mann  giengt  uml  mit  üim  redete,  unlor  'den 
allen  Icuien  werden  aber  vohir  zu  versiLheii  st'in  nie  die  'lote 
riesln'  (Vegtiniskv.  5),  die  Inn  zum  reden  zwingt,  um  über 
Baldr  auskuull  zu  erliaUen.  der  sinn  der  v.  43—47  ist  demnach: 
Thörr  fragt:  hast  du  denn  in  aller  well  nur  die  schneidenden 
vorleber?'  natürlich  ist  die  frage  rhetorisch  für  *wie  kaonal  du 
nur  80  apilz  reden!'  Ödion  faaat  sie  aber  wörtlich  und  antwortet: 
S'on  den  toten*,  diea  musa  natOrlicb  Thdra  grOaten  wutaua- 
brucb  verantaaaen  (in  47  Tgl.  a.  242).  aomit  iat  t.  43—44 
regelrecht. 

FQr  die  erklirung  dea  zweiten  teilea  der  grolaen  v.  18  iat 
ea  nun  von  wichtigkeil,  die  eraten  acht  seilen,  welche  eine  regel- 
rechte Strophe  bilden,  und  von  denen  die  beiden  lettten  acbon 

durch  Bergmann  (s.  69)  richtig  gebessert  wurden,  genau  zu  be- 
trachten.  Odinn  spricht  dort  von  den  'nninteren,  aber  spröden, 
von  den  klugen  aber  tftckischen  weiblein,  welche  aus  sand  stricke 
machten  und  aus  dem  in  lern  talc  den  grund  ausgruben',  man 
hat  in  den  letzten  worlen  eine  sprichwörtliche  redensarl  gefunden, 
in  dem  sinne  'res  iuipossibiles  gesserunt'  (Egilsson  706*"),  und 
die  Kph.  ausgäbe  bietet  für  daa  ^atricke  aua  aand  drehen'  die 
analogen  antiken  auadrttcke  fmem  ex  arena  faeere  und  i$  cffi- 
(Jiov  üxoivlo»  nXhLuy.  ich  will  nicht  Iflugnen  daaa  dieaer  ainn 
in  den  worten  liegen  mag,  aber  aie  enthalten  offenbar  noch  eine 
andere  anapielung.  acbon  Liliencron  ahnte  daa  richtige,  wenn 
er  aagte:  'ea  acheint  daa  meer  gemeint',  gewia  würde  die  cba- 
racterlatik  i.  1 — 4  gut  auf  Räna  tOckiache  tOcbter  paaaen.  daa 
tiefe  tal)  aua  dem  aie  immer  noch  den  grund  auagraben,  iat  eine 
passende  bczeiclinung  für  den  meeresboden  (vgl.  Alvissm.  24 
^'üpan  mar),  und  die  'viucula',  die  sie  aus  sand  winden,  können 
sehr  wol  eine  anspielung  auf  die  durch  die  aufwühlung  des 
meere&grundes  entsltheuUen  saudbauke,  die  das  darauflaulende 
achiCf  festbaiion,  sein.* 

Wie  aus  z.  9  lienorgeht,  sind  die  weiber,  welche  im  zweiten 
teile  der  Visa  erwähnt  werden,  dieaelbeo,  also  sind  sie  ebenso 
ala  peraonificationen  der  meereawogen  und  nicht  von  felaen  (Berg- 

■  Tgl.  die  vgrr$(mar  VigfüaaoD  68t'  und  dat  neotr.  vafT'iSma  llftbioi 
H&lUtil  I  a.  120. 
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inann  aao<  s.  137)  zu  fassen,  ihoen  aUeo  will  ÖdioQ  an  lisligen 
anacblageii  überlegen  gewesen  sein,  bei  den  sieben  Schwestern 
will  er  geschlafen  und  ihrer  aller  liebe  und  umarmung  genossen 
haben,  z.  9  und  10,  ferner  12  und  13  mit  den  nötigen  zer* 
legungen  in  kvidubAUhalbzeilen  sind  der  form  und  dem  sinne 
Dach  klar,  dagegen  muss  z.  11  notwendig  verderbt  sein,  über- 
liefen ist:  hvilda  ek  hjd  peim  syslrunt  sjau.  die  zeile  ist,  zu 
zwei  kvidubattlialbslrophen  abgeteilt,  vou  Bergmanu  mit  einsetzung 
Ton  padan  einendiert,  aber  nicht  richlig,  denn  das  unbetonte  hjn 
kann  nicht  binden,  vielmehr  sind  systrum  und  sjau  olTeobar 
reimwOrter,  aber  das  letztere  ist  jedesfalls  verderbt,  schon  die 
Stellung:  *bei  den  Schwestern  sieben'  ist  merkwürdig:  vor  allem 
ist  aber  Ton  einem  abenleuer  Odins  mit  sieben  Schwestern  nichts 
bekannt,  vielmehr  werden  von  Räns  tOchtern,  auf  die  hier  ange- 
spielt sein  muss ,  in  der  Sn.  Edda  i  500  ausdrücklich  neun  an- 
geführt nun  wird  allerdings  nirgend  direct  gesagt  dass  Ödtnn 
mit  Räns  töchtern  gebuhlt  habe,  aber  von  Heimdall,  Odins  sulme 
erzählt  die  Sn.  Ldda  i  100.  '264:  hann  bdru  ai  syni  meyjar  njü 
ok  allar  systr.  die  quelle  tiir  dicso  ouiu  bot  das  fragmeut  eines 
allen  liedes,  de^  llt  iiudallar  galdr,  in  dem  sich  Heimdallr  selbst 
rühmte:  Njü  em  ek  moedra  mogr,  njü  em  ek  systra  sonr  (Sn. 
£.  1 102).  die  namen  der  neun  mtttter  werden  in  der  Sn.  Edda 
sonst  nicht  genannt,  wol  aber  aao.  die  von  Räns  töchtern,  die 
mit  den  in  der  Vj^luspä  hin  skamma  genannten  von  lieimdalls  neun 
nOltern  freilich  nicht  Übereinstimmen  (Oyndlol.  37).  um  so  mehr 
aber  liest  die  Schilderung  der  gehurt  Heimdalls  auf  die  identiUit 
seiner  mouer  mit  Räns  neun  tochlem  schliefsen.  es  heifst 
Byodlul.  35 :  ' 

Yard  eüui  bor  hin  i  ärdaga 

ram  ii  nikinn  mjok  rogna  kindar, 

t\jü  bdru  pann  naddgofyan  wa  i 

jo'.na  meyjar  vid  jardar  piom. 

hiernach  ist  Hcimdallr  von  gtiltergeschlecbl  (4),  und  von  neun 
jotenschwestero  (5*  7)  am  rande  der  erde  (S)  geboren,  nimmt 
man  hinzu  dass  es  v.  39  weiter  von  ihm  heifst : 

ad  vor  aukinn  jardar  mgni, 

maJko^.dum  tw  ok  s^ardrejfra 

(vgl«  LQning  260),  so  kann  man  kaum  zweifeln  dass  Räns  oder 
*(Egirs  lOchter'  (H.  Hund,  i  29),  deren  vater  ein  jöl^  war  (So. 
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E.  1  326),  Yoa  ödin  den  lichten  goll  gebaren  am  rande  der 
erd^f  dfa.  dort,  wo  die  sonne  am  rande  des  horizontes  nach  alt- 
germanischer vorsiellüug  m  die  see  versank,  daher  heifsl  der- 
selbe genaliri  mit  'erdenkrafi\  mit  *kühler  see'  und  mit  'soonen- 
blule'  (vgl.  auch  Müllenhoff  Zs.  30,  247). 

Wir  hauen  demnach  eine  ähnliche  rälselhafie  auspieluug  auf 
Heimdalls  erzeugung  in  unserer  visa  wie  in  der  Vegtamskvida  12, 
die  (Tgl.  Edaardi  Genn.  24,  57)  nach  VaQir«  54  gebildet  ist: 
aber  nur  das  motl?,  dasa  Ödinn  an  einer  beaondera  rttaelbafleD 
frage  erkannt  wird,  ist  nachgeahmt,  keineswegs  hat  man  an  beiden 
stellen  dieselbe  lOsnng  su  suchen,  der  sehr  künstlichen  erkllrong 
Edzardis  (Germ.  27, 337 — 339},  wonach  die  m^gar  Priggs  augeo 
sein  sollen ,  die  am  Baldrs  lod  weinen ,  ist  die  anfrasanng  Wim* 
nur?  fOldnord.  hfsebog  s.  156 fj,  der  die  maide,  welche  die  weifseo 
schieier  emporwerfen ,  als  die  *höje  hoigcr'  erklärt,  entschieden 
vorzuziehen,  dauu  wurde  aber  auch  dort  <ler  ansdiuck  aü  lai^el- 
hafligkeit  gewinnen,  wenn  er  at  muni  grata  bedeutete,  was  es 
sprachlich  wol  bedeuten  kann:  ^welche  bei  der  liebeslust  (vgl. 
fiiv.  94.96,  also  — gamni)  weinen',  die  sprOden  maide,  die 
Tom  Odin  unter  thraoen  überwältigt  werden« 

Nach  dem  gesagten  kann  ^fau  nicht  richtig  sein.  Ich  ver- 
mute daher  entsprechend  der  v.  35  dea  Hyndlulj6d: 

htMt  viä  tmoar        Prpn  hjä  systrum. 
ich  weilte  bei  den  Schwestern  am  rande  der  see.i  mvar  promr 
ist  vi'ie  jardar  firomr  das  von  den  meereswelleu  bespülie  gcstade. 
so  ist  die  visa  in  Ordnung. 

Es  bleibt  nun  allein  noch  die  schlussstrophe  Übrig,  die 
von  den  v.  57.  58.  54.  60  gebildet  sein  sollte  (s.  251).  Uber 
V.  54  I  60,  welche  als  zweite  visuhelming  das  gedieht  abschUefsen, 
ist  schon  s.  24311  das  nötige  gesagt,  die  v.  57  |  58  sind  nun  im 
cod.  Reg.  Überliefert:  lp]q.  mun  €k  taka  pangtU  i  dag  [h]q, 
taka  md  til  ok  trfidi  at  uppferandi  [vpfremumdi]  $d(u  er  dir 
ff^  Pdna  [pa  na],  die  klammern  enthalten  die  wichtigen  Va- 
rianten von  A. 

Nach  beiden  hss.  ist  v.  57  eine  frage  Th6rs,     58  die  ant- 

wort  H.lrbanls  (Buggc  s.  103).  v.  57  ist  bei  dieser  autUissung 
klar:   werde  ich  heule  ooch  dorthin  gebugen?'  v.  58  aber  desto 

1  eine  Schreibung  sjaoar  statt  «ovor  koaole  dabei  a«f  ^fou, 
Statt  Prom  auf  peim  JeileQ. 
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weniger.  die  Kpli.  ausgäbe  erklSrle:  'dorthin  gelangeü  mit 
mühe  und  not  bei  noch  Iclk liif^nder  sonne,  welche  ich  dann 
nahe  (sc.  dem  borizonl)  vermute.'  in  derselben  bedeutung  (asst 
das  wort  nd  Bergmano,  schreibt  mit  ganz  willkürlicher  besserung: 
ert  folnaf  n4  aDd  erlSuterl  dies:  'welche  ich  nicht  suchen 
werde«  dm  sie  db  nahe  dh.  deren  anblick  ich  dh*  dann  noch 
flnsgoane'  (aao.  s.  75.  97.  107).  beide  erklSrungen  sind  wegen 
ilifer  grofwn  iiOnsilicfakeit  und  des  anfser  in  compositis  «nbe- 
Icgten  ad?.  n4  — «  iyyvq  (Vigfösson  s.  447'*)  unbedingt  zu  fer- 
werfeii.  Egilsson  uahm  (904'')  ein  verbura  ^«na  lauen  (fgl.j&df. 
tau)  an  und  Grundlvig  (Edda  202)  stimmte  ihm  bei.  er  Uber- 
setzt also:  'mit  not  und  mühe,  während  die  sonne  noch  am 
bimmel  siebt  (R)  oder  wenn  die  sonne  emporsteigt  (A),  da  ich 
tauwelter  vermute*,  indes  das  verb,  welches  von  pejija,  pdinn 
gebihiet  wäre  wie  schwed.  dsna  fon  dtj/jOp  ddmn  (Bugge  s.  103), 
konnnt  eben  in  der  alten  spräche  sonst  nicht  vor  und  die  neu* 
Dorwegkchen  formen  ttum,  taam  können  es  allein  nicht  statten. 
Bugs*«  der  anfangs  Egilsson  folgte,  stellte  in  den  Arbeger  for 
nord.  oldk.  1869  s.  258  f  eine  neue  ansieht  auf.  er  fksste  /dna 
als  componiert  aus  dem  adv.  pd  und  der  auch  anderen  adverbien 
angebUngleii  Partikel  wa  {ih.  parna)  uiiü  (ibersetzle:  'nä  med  nod 
og  Dseppe,  mens  sol  er  oppe,  p5  det  lag,  litiiker  jeg'  (vgl.  Grundlvig 
aao.).  aber  auch  für  die  anhängung  der  partikel  an  das  pä  ündet 
sieb  kein  zweites  beispiet,  wie  man  aus  Vigfüsson  (732*),  der 
Bogges  ansieht  reciptert,  sieht,  die  wahrscheinlichste  erklarung 
ist  die  von  Liliencron,  welcher  hinter  wfidi  interpungierte,  dem 
cod.  A  folgend  fä  nd  als  swei  wOrter  nahm  und  Qbersetste 
(s.  189):  kommen  können  usw.,  wohin  lu  gelangen  mir  schon 
Dach  bei  hochstehender  sonne  glOckU  sie  gibt  entschieden  einen 
sehr  passenden  sinn;  aber  das  pd,  was  doch  ^damals,  dann'  be- 
deutet, ist  mit  dieser  Ubersetzung  nicht  zu  vereinbaren,  trotz- 
dem wird  bie  aliein  uns  aut  die  ricluige  inlerprelaiiuu  der  schwie- 
ngen  Zeilen  leiten. 

Schon  s.  244  habe  ich,  um  den  sLabreiin  herzustellen,  in 
^-  57  ein  aka  statt  ^aAra  verniuiet:  man  muss  dann  das  taka  der 
toigeodcn  zeile,  das  elliptisch  für  pü  munt  taka  gesetzt  schon  an 
«ich  bedenklich  ist,  tilgen,  ich  denke  mir  die  entstehung  des 
doppelten  Uika  so,  dass  v.  57  flalsclilich  als  eine  frage  Thörs  mis- 
^rerstsnden  wurde,  wfthrend  sie  der  anfang  eines  unwilligen  aus- 
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rufes  des  gott€8  ist,  der  auch  t«58  noch  umfasst'  man  schreibe 
also  mit  lilgung  der  QberOOssigen  worte  vü  9k: 

Münk  aka  pangat  vid  erfidi  i  dag! 

Meli  werde  nun  (ni\c\i  der  bcsclireibiing ,  die  du  nur  vom  wege 
gegeben)  dorlhiu  mil  knapper  nal  noch  gelangen',  fasst  man  nun 
ek  gel  nd  mit  Liüencron  in  der  bedeulung:  *mir  isl  vergönnt  zu 
erlangen,  ich  kann  erlangen'  (vgl.  Ilelgakv.  Hiorv.  9  uü.)-,  und 
nimmt  die  ganz  leicbte  {Änderung  von  er  in  ey  (non,  vgl.  Val]ir.  55 
und  et  geschrieben  Uäv.  39)  vor,  so  erhalteo  wir  in  z.  2 — 3 
keiaeD  abbSogigen  sali,  soadero  einen  zweiten  parataaiscben 
ausruf  zu  der  obigen  zeile: 

'und  dann  (sc*  wenn  ich  beut  noch  hinkomme),  kann  Ichs  nicht 
bei  noch  scheinender  sonne  erreichen*,  demnach  beklagt  sich 
Thörr  in  der  Visa :  'ich  komme  nun  heut  Oberhaupt  nur  mit  rotthe 
zum  ziel,  und  in  diesem  günstigen  falle  nicht  vor  Sonnenuntergang'. 

natürlich,  denn  den  langen  weg,  den  er  links  gewandt  am  flusse 
entlang  gehJ,  um  erst  nach  Midgard  zu  gelangen,  würde  er  durch 
die  überfahrt,  die  ihn  direcl  nach  Verland  beförderte,  sparen, 
dieser  rührende,  im  nuinde  des  lurclitbarcn  dunnerers  höchst  er- 
götzliche wehruf  ist  der  letzte  appell  an  Härbards  geialligkeil, 
und  auf  dessen  deünilive  Weigerung  (v.  54)  folgt  dann  in  v.  60 
passend  Thörs  im  höchsten  ingrimm  gesprochener  schlussfluch 
(s.  228. 2430-  will  man  ein  eUiptisches  al  uppverandi  für  at  77  / - 
verandi  sölu,  dessen  construction  genau  dem  lateinischen  abi.  abs. 
entspricht  (Noreen  Arbeger  1879  s.  207),  nicht  gestalten,  muss 
man  eine  Verderbnis  in  npfverandi  sehen ,  da  der  vers  sich  nicht 
ins  metrum  fOgt'  so  ist  auch  die  letzte  visa  regelrecht. 

*  da  munt  aka  für  mttnk  aka  (5S,  1)  koaote  aaf  taka  föhieo  vgl. 
i.  260  ZQ  wtltak  ogur. 

*  io  der  bedeatoog  vermuleD  wird  g§ta  in  der  Eddt  soDtt  mit  dem 
geo.  coiistruiert  vgl.  Ski'rnisf.  24. 

^  auch  hier  orweisl  sich  niso  cod.  R  als  der  corrcctere  geffenüber  A: 
denn  da  Hurbar<lr  und  Oiünn  sich  nicht  zeilig  am  ta^f  trcfTen  fv.  3. 
fiugge  Edda  s.  3!>'J),  gäbe  at  tipprennandi  sulii  (oiionle  sole)  nach  dem 
•usruf  37.  3b,  1  liciocu  sinn,  obwol  wir  princiiiioil  einen  cod.  zu  bevor- 
sagen  nicht  berechtigt  sind  (Bugges  fortale  s.  xxi),  haben  wir  in  allen 
wichtigen  Varianten  ftsl  Immer  cod.  R  foigeo  nflnen,  aof  den  wir  bis 
10,7  allein  angewiesen  sind,  to  nach  gegen  Bnggc  (vgl.  s.  243  iiod  244). 
cod.  A  verdient  nur  den  romg  in  v.  30,  wo  launping'  (i.  4)  ond  iinkvfiu 
(t.  3)  vom  zoMBinenbang  erfordert  werden:  daw  UndkbÜH  nnanpronglich 
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Nachdem  wir  nun  die  i>hüjdieiiiuiiii  tie?«  kwdulidilr  im  getiidite 
überall  widerliergeslellt  hahen,  kommen  wir  zu  den  einzelnen 
balbseilen  Sicvers,  der  durch  seine  Untersuchungen  in  den  Bei- 
trägen 5,449(1.  6,262Gr.  8,54ff  für  die  «Uoordische  und  Beitr.lO 
für  die  aogelsacbsisebe  poesie  oachwies  dass  die  kviduhättzeile 
beelimmteo  gescUcD  der  silbeoniewung  unterworfen  iet,  ohne  dass 
daraber  der  nalOriiche  salzaccent  TerDachUbaigt  werden  darf,  hat 
an  Tier  tiedem  die  riclittgkeit  der  von  ihm  gefandenen  gesetze 
flberzeugend  veranscbaolicht  (Proben  einer  metriacben  berMellnng 
der  Eddalieder,  Halle  1885).  unser  lied  bat  er  bei  seinen  slmmt- 
lichen  ooteranehODgen  anberQcksicbtigt  gelassen ,  wie  das  bei  der 
slniii^un  Strophenform  desselben  von  seinem  standpuncle  aus 
auch  völlig  gerechtfertigt  war.  dü  wir  iiuii  aber  den  kvidiili.ill 
als  die  stro[i[ii  iiform  des  liedes  nacligewiesen  haben,  so  düilen 
wir  uns  der  jirüluug  der  einzelnen  verse  um  >n  \MMiiger  ent- 
ziehen, als  auch  sie  ein  nicht  unwichtiges  momenl  iiir  die  Zeit- 
bestimmung des  liedes  abgeben  wird,  wir  setzen  hierbei  die 
ergebnisse  der  Sieversschen  forscbuDg,  wie  er  sie  in  seiner  letsten 
arbeil  niedergelegt,  als  bekannt  voraus  und  bedienen  uns  auch 
der  kOne  halber  derselben  beieichnungen  und  abkürzuogen,  die 
Sievefs  braucht  es  musa  in  unserem  gedieht  natOrlich  in  um- 
stellttngen  und  besaerungen  teilweise  etwas  radiealer  verfahren 
werden,  weil  der  pedestre  ton  des  liedes  (s.  234  f)  .die  Schreiber 
lU  metrisch  nachlässiger  aufaeichnung  geradezu  herausforderte. 

Da  wir  das  lied  aus  30  visur  bestehend  nachgewiesen  haben, 

so  ergeben  sieb  im  ganzen  240  halbzcilen.   von  diesen  fügen  sich 

uomiltelbar  in  der  Uberlieferten  geslall  oder  nach  voi  u.ihiae  von 

Sievers  leichten  Minderungen  (Beilr.  6,315 — 337),  wozu  in  unserem 

liede  die  tilgung  des  suiligierten  ariikels  triil  (s.  235),  sofort 

114  balbzeiieu  seinen  gesetzen.^    Iiiei-zu  treten  10,  in  welchen 

ist,  zc\\ii  die  gleiche  Überlieferung  vod  R  and  A  lo  T.a2,2.  —  vpfntenmdi  al 
ist  Sievers  typus  D  ^  (Proben  s.  11). 

*  darunter  zweimal  mundirf  mundi  ausnaiiijaswcise  verschleift  (Sievers 
Beilr.  6,312j:  v.  26,  1.  50,  3.  2  zeiieu  (S,  2.  48,  2),  wo  encHtischcs  mk 
nfnl  für  mik  nod  munt^  drd  Ten«,  wo  syDooymes  versehlelfbares  hinig 
fir  kSngmi  dagcsetit  itl  (t.  7,1 :  »tyr  hinig  eikju;  40, 2:  «r  himg  gor&usk  ; 
53,2:  hini§  UM),  fmrfrd  vinm  (20,3)  irt  wol  nicht  falscb,  di  frd 
dea  iiel»eaU>a  trageo  kann  (rgl.  Sieverf  Probeo  1.34:  flö  ßd  Lokiji  Aar- 
jotun  aber  (v.  20,  4)  wird  wol  wegen  der  analogen  autdrAcke:  »io^ 
rudgi^'otunn  und  pn'iitmoitga  jotun  (19,  2)  hier  s«  doldeo  mId. 

▼.5,3  iai  za  leteo:  m^i  at  viU  (?gi.  Vigfüston  7 
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durch  Streichung  des  für  den  srnu  eiitlii  lirlichcn  [lersoualprooo- 
meos  im  gen.  daf.  acc.  die  lorm  correct  wird,  natulich : 
V.  14,  2:  [ok  /jin]  hedan  bida.    v.  47,  2:  ida  mun  [ßerj  koma, 
18,  2:  ef[m]at  spokumyrdi.    v.  53,  l:  rädmunk[pernü]rdda, 
V.  39,  5:  üsgdu  [mer]  jdmlurki.    v.  54,  5 1  (per]  skal  fars  ty^ja. 
V.  7,2:  miffilr  [^]  itod[na]    v.         fmdik  [fiik]  d  wmgun. 
kmma, 

42, 1 :  b(BlaM[pir]fiat[pd].  60, 1 :  tatt  hygsft[m&]i^sia; 
feroer  vier,  wo  der  auftact  er  durchras  ealbebrlich  ist;  23, 4: 

[er]  tÜ  ki^rgs  gengu;  39,4:  [er]  skordät  kafiek;  43,  3:  [bt] 
ktyrM  aUri  uad  v.  28,2:  [er]  sakof'  ojdls  migar,  also  im 
ganzen  126. 

Hierzu  kommen  35  bereits  gebesserte,  nämlich:  v.  2,  1.2 
(8.  243).  v.9,4.  6  fs.247).  v.  12,2.3'  (s.  245).  v.  13,  l•^  3  (s.  250). 
V.  15,7"  (8mal  s.  246).  v.  18,7.  8  (s.  254).  v.  18,  II*'  (s.  25t>). 
T.  20,  6.  7  (8.  251).  V.  24,  7*  (s.  251).  v.  44,  1  (s.  252).  v.  44,  3' 
(s.  253).  ¥.49,1*"  (8.  251).  v.52,3'  (8.217.251).  v.50,5  (».247). 
V.  57.  58,  1—3  (8. 258)  uad  v.  60,  2  (s.  244). 

Der  pedestreo  spräche  unseres  liedes  gemtirs  werden  wir 
den  aufser  dort,  wo  er  schon  getilgt  wurde,  noch  8 mal  auf- 
tretenden auftact  eher  als  eine  berechtigte  eigenUtanlichkeit  wie 
als  eine  nnregelmlfsiglceit  aufzufassen  haben: 
V.  5, 2:  tr  kmpm  pUdttr.        v.  23, 6:*  %f  alUr  Ufdt\ 
V.  15,2:  er  Hnmgnir  deüdum,        5,4:  at  mödir  dmtif  stf. 
V.  16,4:  er  Algrcm  keiUr,         v.  14,4:  at  Brungni  dmtdan. 
▼.18,4:  ef  hollar  vcBri,  v.  9,8:  vid  Pör  knätt  doma. 

es  wurde  sonst  auch  nicht  schwer  sein  durch  leichte  besserungen 
sämmilii  he  Terse  zu  heilen. 

Ebenso  ist  der  3  mal  gleich  überlieferte  vers  ek  var  anstr 
(v.  23,  1.  V.  29,  1-  V.  30,  1)  nicht  anztitaslen:  dieselbe  abart  des 
viersiiblers  erscheint  ja  auch  iu  der  Voluspä  (Sievers  Proben  s.  23). 

UnzweireUiaUe  und  gute  verse  im  mälahätt  sind  folgende: 
20,  1 :  Miklar  manvelar. 
23, 3:  brüdtr  bolvitar. 


30,5:  sMdak  gnUk/friu. 
37, 1 :  brAdir  btrter^ja. 


^  .  30,6:  gamni  mar  undi.  f^'^. 
Zl.i  i  päia  piod  aUa,  I  | » 
39, 1 :  vargjf^iur  vdru.     "  ° 


—  a 
*  5 

>  h 


52, 1 :  Ätap&n  hugdak. 


a  V 
u  A 

?  9 


dem  typus  A  derselben  strophenart  gehören  auf^erdem  wol  an 

V.  42,  3:  sem  jafnendr  utinu,  nnd  niil  iimstellung  und  ver- 
Schleifung  der  ersten  Senkung  vid  mifrkridur  iuifdak  (20,  2). 
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V.  30, 1 :  vid  emkomya  dcemdak  und  42, 4:  er  okr  ot^  iOUa 
halte  ich  for  typus  D  mil  «uftaci  (Sieven  t.  45). 

Dagegen  mOcbte  idi  ansDahmsweiae  vencbleifung  der  aenkang 
aBDdimeD  in  ?.  6,4:  bnutimga  gervi  und  v.56,9:  äutmga  hmuiirp 
und  demnach  v.  53, 3  auch  luBttmgi  haihm  achreiben:  in  allen 
drei  ftllen  gilt  die  tieftonige  ableitungssilbe  t'ii^Hifi^  als  unbetont 
ebeüso  muss  man  in  v.  12,3''  wol  fyr  sUkum  sem  per  schrejljeu. 

Dreimal  ist  die  von  Stevers  beanstandete  aullösung  der  zweiten 
senkuug  uüzweifelhart  üherlielert,  v.  10,  1:  vark  med  Fjolvari, 
V.  40,  3:  gna;fa  gunnfana,  v.  48,  4:  pats  per  skyldara:  auch  hier 
wäre  io  allen  drei  fällen  durch  umsleilaog  leicht  die  aufgel&ate 
Senkung  in  die  erste  vershälfte  zu  bringen,  aber  besonder«  wegen 
?.  48,4,  die  in  der  t^rymakvida  (?.  25,4.6:  bita  hvanm,  hüa 
hnOora)  TdUige  analoge  hat,  aeheinl  diea  nicht  gerechtfertigt 
man  wird  im  gegenteil  auch  unbedenklich  die  t.  14, 3  nach  til- 
gung  der  Oberflilaaigen  werte  zu  achreiben  haben:  famUai  hardara. 

Wir  haben  also  bisher  im  ganzen  194  normale  oder  mit  den 
auch  schon  von  isicvers  berührten  licenzen  (die  sich  aucli  sonst 
hier  und  da  in  den  liedern  linden)  gebaute  vcrse  getunden.  es 
bleiben  46,  die  teils  durch  uni^tcll nagen,  teils  durch  Streichungen 
Uberflüssiger  worte  zu  bessern  sein  werden. 

Ich  beginne  mit  den  letzteren  verseo.  v.  4,3:  dopr  Hehn" 
lynni  und  29,  6:  gagni  Hu  fepiir  bat  schon  Bergmann  richtig 
gebeaaert  (s.  82.  71)  und  ebenen  in  1,  2  und  8,  4  zualtte  er* 
kennt  (a.  67.  68):  nur  wird  in  der  eralen  seile  eher  er  Umär 
zu  tilgen  aein  wie  er  ftyr  in  der  zweiten.  1M$9si$nunäi  i  wSre 
dann  ein  m^iabittfera,  ich  glaube  aber,  das  ursprüngliche  lal 
der  acc.  Bdiu^fjarmmd  Ton  halda  (z.  2)  abhängig,  und  die  bsliche 
iesart  verdankt  ihre  cnlslehung  nur  eitieiii  iiiluni ,  indem  man 
nach  V.  7,  4  itilschlich  skip  als  object  zu  }wlda  ergänzte,  ganz 
parallele  erweiierung  Z(*i«,'»'n  j*'  /uei  halüzeilenpare : 

T.  11,  1:  hvat  skak  [of  nafnj  hjflja  —  v.  28,1 :  hvat  skalt  [mm 

sund]  seäask? 

V.  18, 1:  ^rltar  äitu  [vir  komur]      t.  18,  3:  horskar  dtiu 

[vir  komtr], 

in  den  beiden  eraten  können  die  objecto  tutfn  und  mnä,  da  aie 
in  der  teile  forber  genannt  sind  (fgl.  t.  10,  2.  27,  3),  wol  fehlen, 
in  den  beiden  letzten  wSre  daa  zwennalige  vir  komtr  sehr  aehlep- 
]»end:  dasa  fon  weibern  die  rede  ist,  zeigt  die  iemininform  der 
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atljective  zur  genüge  ao.  v.  8,  10:  ef  [pü]  vilt  um  sund[ü  fara] 
wird  die  elliptische  ausdrucksweise  im  vulgären  Stil  des  fergen 
nicbt  wunder  nehmeD  (vgl.  übrigens  die  ellipsen  s.  247  und  258). 
37«  3:  ßmrhofdu  vent  [unnit]  ist  nach  liigung  des  susatzes  mit 
I.  4  zu  einem  salze  zu  Terbiudeo  'male  homines  omoes  foscina- 
veruni*.  in  t.  47,  5:  hy$$fc  pik  wpa  [munu]  ist  das  bilb?erb 
entbehrlich  wie  v.  20, 5:  HUhard  hugdak  [vera]*  io  v.  48,  3: 
Pom  [muntu}  pnk  drygja  ist  es  leicht  aus  z.  2  zu  ergUnzeo. 
V.  30,  3  kODDte  man  als  milabältzeile  (typus  D)  llusen,  aber 
einen  viel  passenderen  sinn  als  *ich  spielte  mit  der  leinweirsen' 
gibl:  lek  HnhvUu  'ich  Irog  die  Iciinvcifse'  vgl.  Häv.  131:  at 
PJöfar  ne  leiki.  Lokas.  19:  Loptki  put  veit  at  hann  leih'nn 
er.  endlich  in  v.  56,  10  iiiOctile  ich  niclil  auttact  aiHielimen, 
sondern  til  tilgen  und  Ortins  Imda  als  localen  geneliv  lassen: 
derselbe  steht  zwar  gewohiilicli  nur  mit  dem  adj.  midr  (iXygaard 
Syntax  i  s.  56),  indes  vgl.  IVymskv.  3:  gengu  peir  fagra  Freyju 
tnna.  ein  verb  der  bewegung  ist  aber  aus  dem  dttunga  brmUir 
(z.  9)  zu  ergcinzen,  der  sinn  ist:  *Fj9rgyn  lehrt  ihn  zu  geben  zu 
Ödins  landen*,  es  bleibt  noch  v.  8,5:  [badat  hann]  kUnnimam 
fyija,  die  Streichung  ist  nicht  so  kflhn,  als  sie  scheint,  bad 
kann  aus  z.  l  sehr  wol  ergänzt  werden,  far  das  fehlen  der  nega- 
tion  aber  in  dem  ersten  ?on  zwei  Terneinten  coordinierlen  sälzen 
vgl.  HiT.  139:  nidkkiß  mik  uldu  ni  vid  hmmigi  'nicht  versahen 
sie  mich  mit  speise  noch  mit  trank'  und  Nygaard  Synt.  i  s.  66. 
ualürlich  muss  man  dann  in  der  folgenden  zeile  ne  stall  et/a 
schreiben,  sie  lautet ,  wenn  man  das  durch  den  riesennameu 
Hrosspjöfr  (Ihudlulj^d  32)  sicher  verbürgte  composiinm  einsetzt: 
ne  hrosspjöfa.  unsere  bessei  uug  von  v.  1,  4  :  daufh  ht/yyk  modur 
(sc.  Vera)  wird  unbedenklich  erscheinen,  wenn  man  die  Varianten 
von  U  und  A  zu  v.  47,  5  vergleicht.'  'o  v.  56,8  ist  das  aus 
der  zeile  6  eingedrungene  hüta  zu  streichen  und  das  die  foU 
gende  zeile  überlülleode  kenna  dafür  einzusetzen,  vermutlich 
wird  hier  die  den  Schreibern  zu  dankende  jüngere  dativfonn 
so»  (Winuner  Gr.  §  52  anm.  1),  die  fälschlich  als  acc  gefasst 
wurde,  das  eindringen  von  l^üa  begünstigt  haben,  wir  werden 
aber  mit  recht  die  metrisch  wol  passende  altere  form  wider 

'  wo  wir  bei  mioder  wichtigen  Varianten  aus  metrisclicu  gründen  die 
hs.  A  bevorzugten  <vgl.  37,  2:  baräak  i  Blisey),  ist  dies  iticht  besonders 
bemerkt         Bug(jeti  forlale  s.  xxi^ 
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einsetzen  und  schreibea:  par  mun  Fjorgyni  Por  sipii  kinna  usw. 
V.  32«  2*  eodUcb  muss  zu  linhvüu  ein  reimworl  gefunden  werden; 
es  bietet  eich  aus  t.  30,3  wie  von  selbst:  man  schreibe  ai  ek 
lätak  (s.  262)  *ttt  Ittdiflcarem  puellam  candidam'. 

Durch  umstelluBgen  oder  andere  versabteiluog  als  bisher 
werden  regelrecht:  v.  6,  1.2:  peygit  $m  büjprjü  göd  eigir» 
▼.6,3:  berbeinn  timdr,  he  fr.  25,2:  h'di  med  äsum.  26,3: 
9f  krccztu  pir,^  19, 4 :  sonor  Aüvalda,  19,  6:  merki  mest  pau'ru, 
der  zweimal  vorkomnieude  vers  (v.  27,  2  vgl.  s.  251):  i  hei  drepa 
üiuuk  pik  mit  onomatopoetischem  auftacl,  endlich  die  beiden 
nipfrisch  ganz  parallelen  Zeilen:  v.  15,  4:  [er]  hufud^it  d]  väs  ur 
steint  und  2ti,  1:  [perj  tiöUlt  väs  i  hünzka.  bei  zwei  lenicren 
haibzcileu  muss  man  wider  verschleifbares  mundir,  mnndi  (s.  269J 
anoehmeu:  v.  25,  1:  [er]  ^afnt  mundir  ikipta  und  v.  23,5: 
wMl  m\tHdi^jotna^€BlL^ 

Es  bleiben  nun  nur  noch  die  IJodabäUlangxeilen,  von  denen  wir 
schon  S.251  spracheo:  durch  Umstellung  fQgen  sie  sich  leicht  dem 
anderen  metrum,  dreimal  sind  partikfln  (nü,  tan,  of)  lu  supplieren. 
Y.  18, 12"*:  gedtk  alt  peirra         ok  gaman  hafdak, 
V.25,  3*^:  ef  pu  vilgi  mikili  vald  witir. 

T.27,  3*^:  ef  ekumsundnü  teiM  nuBttak* 
V.  47,  3*^:  ef  ek  d  vdg  nü  ai  vada  rmdak. 

V.  17.   ti'^:  ef  pii^af  hamri  hogg  um  hlytir. 

V.Öl,  2*'':  hefr  pu  mik  nü  heldr  of  dvaldau. 

ebenso  wird  man  zu  ferjuhtnli  (s.  217.  251)  farar  of  ylepja  als 
zweite  halbzeile  zu  schreilteu  haben  (v.  52,  3"). 

Von  den  Sieversschen  typen  ist  A  ualürlich  atn  häutigsten 
vertreten  in  allen  drei  unterarlen:  Ai  :  Ildrbardr  heitik.  h-n 
Hdrbardr  midan.  A3 :  südr  ok  hafra,  demnächst  C  in  den  beiden 
ersten  formen:  Ci:  hvtrrs  sveinn  soeina  und  C2:  ef  lüum  fwrir. 
sellener  D:  rMr  rddevinni  uodC:  ordkringi pin,  am  seltensten 
wie  auch  sonst  B:  d  prmla  kyn. 

Das  resultat,  das  wir  s.  240  aufstellten,  wird  durch  die 
delailuotersuchung  des  gedichtes  vollauf  bestätigt,    sowol  die 

'       hugbleyii  ist  zusatz  nach  halv  hugblauiti  v.  49,  3. 

^  der  coDSooaolische  vocal  /  scheint  in  unserem  liede  metrisch  als 
voGil  getasst  sa  werden,  todtaa  der  Tocal  in  itjafnl  dam  Terkttrst  wird, 
Torhergebendcr  Tocal  aber  auch  elidiert  werden  kaoa,  t(1.  aulaer  umerem 
reit  die  awei  ihnlich  gebaoteo  15,  3:  »tdruiigi^^tunn  and  19, 2:  prüt' 
mMjga^^tun,  auch  aigäu^dmltirkt  (s.  260). 
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maDiglacheo  teils  vor  der  schrifUichen  iixierung  angehüDglea  teils 
später  von  Utterateo  eingeschohenen  zusäUe  wie  die  freiere 
metrische  rorm  (HofTory  GGA  18S5  8.32)  sprecheo  dafür,  dass 
UDser  üed  eia  norwegisches  ist,  bervorgegengen  wie  V^luspA  und 
Hifinäl  nocli  aas  der  ungebrochenen  kreft  des  beidentums. 

Nachdem  wir  das  Ued  nun  von  allen  einacbiebaeln  gereinigt 
und  die  uraprQngUcbe  metrische  form  ihm  snrOckgegeben  haben, 
geben  wir  im  folgenden  den  teit  de0aeU>en  nebol  einer  Qber* 
aetiuDg,  um  dann  in  einem  kleinen  commenlar  alles  etwa  noch 
zur  erklarung  nmige  beizufügen,  es  wird  sich  dabei  heraus- 
stellen dass  das  gedieht,  ebenso  wie  die  verwandte  dramatische 
Skimisf^r  (Zs.  30,  133  fl") ,  «muc  slrenge  slropliiödie  ^'liederung 
beherscht.  gewis  n  clmel  Vigfiisson  (aao.)  mit  recht  unser  üed 
zu  den  ^dramatical  poems'  des  allen  nordens.  ob  wir  an  eine 
theatralische  aufführu Dg,  die  mir  bei  der  Skiroisf^  schon  wegen 
des  reichen  wechseis  der  redenden  personeo  unzweifelhaft  er- 
scheint, im  Uärbardslied  xu  denken  haben,  weifs  ich  nicht:  kaum 
aber  wurde  die  dichtong  von  einem  und  demselben  recitiert,  da 
die  sonst  bei  jeder  Strophe  und  noch  oft  innerhalb  der  Visa 
notigen  anmerkungen :  Abr  kvad  und  Hdrbardr  kvad  (imondm 
in  den  sticbomythischen  partien  v.  1.  2.  10. 11.  12.  31.  32.  37. 
38.  54.  60)  sehr  schleppend  gewesen  waren,  das  ganze  wurde 
sicher  wol  von  zwei  männern,  die  die  beiden  gOlter  vorstellten, 
vorgetragen,  vielleicht  unter  mimischen  beweguagen,  zeil,  ort  und 
siluatioo  aber  durch  eine  prosaische  Vorbemerkung  wie  die  uns 
erhaltene  kurz  illustriert. 

Das  gedieht  besteht  aus  5  X  6  visur  (wie  übrigens  auc!»  die 
Prymskvida  nach  iilgung  weniger  zus.'ttze).  die  tüoi  abschnitte 
bilden  gleichsam  die  acte  des  komischen  dramas. 


1. 


Bugge  i.  2.  3. 


'Hvtrrs  sveinn  südna 
*koen  karl  karla 
'ftr  «är  Mm  snnd: 


fyr  sund  handan?* 
kaUar  vdg  um?* 
fmdik  d  morgnn; 
$Udr  ok  kafra,' 

jenseits  des  sundes?' 
rull  da  über'n  fliiss?* 
ich  speise  dich  lur  morgen; 
hariog  und  habermus.' 


ät.€k  I  hvOd 

*Wer  ist  der  junker 
'was  für  *n  bau  er 
,ferg*  über  den  sund  mich 
ich  afs  schon  in  ruhe 
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'ÄrUgum  verhtm 

dfpT  keimkynm\ 

'Pai  segir  pü  m 
mest  at  vila, 

^AU  frühe  taten 
trOb,  meiii'  icb,  slets  zu  hause: 
*das  redst  du  nuu  so  bin, 
höchst  tadelnswert: 

*Peygis  sem  hu 
berbeinn  stendr,  hefr 
'Ujjr  hinig  eikfu, 
eda  hverr  d  d^p, 

'Uod  (loch  scheinst  du  nicht 
harbeiii  älehsl  du  da,  hast 
'sl»'ur'  hierher  mildem  eichkabu, 
oder  wer  hat  das  schiO, 

'Hildölfr  heitir, 
rckkr  rtulsvinni, 
hlmnimenn  pytja 
sey  til  nafns  pitis, 

»Hiidolf  beifst  er, 
der  raikluge  recke, 
ja  Dicbl  bumroler  zu  fergen 
sag  deinen  nameu, 

*Segg}a  mm  til  nafns, 
Öäin$  mogr  mk 
ßrüävalSr  goda: 
kms  ntÜc  ipyrfa, 

*iMeinen  namen  werd'  ich  sagen, 
Odins  «ohn  bin  ich 
der  gölkT  kraflwaUer: 
darnach  ^ill  icb  fragen, 

Z.  F.  D.  A.  XXXI.  N.  F.  XIX. 


B.  4.  5. 

kr&iar  pträi; 
dauda  ktfg^  mödttr* 

er  hi  erj\t)n  fnjkktr 
at  mödir  dauä  se.' 

rahmst  du  dein  mahl: 
deine  mutter  ist  tot.* 
was  jedem  doch  dflnket 
dass  meine  mutter  soll  tot  sein  1* 


3. 


B.  6.  7. 


pijü  god  eigir: 
hrautinga  gervt',' 
munk  ti^d  kenna, 
er  htldr  vid  hnd?' 

drei  gute  giUer  zu  haben; 
hiüdslreichfi  -anst'hnl  * 
will  den  laiidnngsplatz  zeigen, 
das  am  laude  du  haltst?' 


4. 


B.8. 


ennk  lialda  bad, 
Hdd^eiijnrmnd; 
ne  Iii  us>Jjp>la: 
ef  viU  um  sund!* 

der  mich  bewachen  biefs, 
den  Ralsinselsund; 
noch  rossediebe: 
willst  du  über  den  sundl* 


5. 


B.  9. 


Pött  de  sekr  $jäk: 
enn  fadir  Magfia, 
vid  Pdr  kndtt  dmma» 
hvat  pH  heitir?' 

bin  Ith  vogellrei  auch: 
und  Ma;jiiis  vater,  [reden, 
mit  Thor  Isis  dir  vergönnt  zu 
wie  du  eigentlicb  beifst?' 

18 
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'Uärbardr  heitik, 
'hvat  skalt  hylja, 
'P4  mwUc  foräa 
fyr  üßum  am  pir, 

*Ich  herTse  Harbard, 
'was  aucl»  solltest  du'ü  lieliien, 
*auch   dann    noch  werd'  ich 
vor  eioem  wie  du« 

yPui  haim  Ijötan 
um  vdg  til  fln: 
'her  inunk  sianda, 
fmntat  hardara 

^Deshalb  uobequem  scbeints  mir 
durch  den  Quss  zu  dir: 

*hier  werd'  ich  stehen, 
du  fandest  keinen  härteren 

'Bin$  tnU  getOt 

sUrudgi^iotum 
Pö  Utk  Jaila 
hvat  vanntu  pä, 

^Darauf  willst  du  BDspielen, 
der  Itraflvoile  jttte 
doch  brachi'  ich  zu  fall  ibo^ 
was  tatest  du  deoo, 

*Vark  med  Fjolvari 
i  ey  pwrri 
vega  ßar  kndttum 
mars$  ai  freitia, 

*Mit  Fjolvar  war  ich 
auf  der  iiisel, 
kämpfen  kounten  wir  da 
?iel  zu  versucbeo, 


B.  10.  U.  12. 
hyU[  mfn  sJäldanJ 
nema  sakar  ngir?' 
ßonri  minu 

nema  A  feigr  eL*  — 

selten  hehl'  ich  meinen  namenl' 
da  ciu  nicht  verbannt  bist?* 
mein  leben  wol  scbüizen 
ich  sei  todgeweiht  denn  V  

7.  B.  13. 14. 

at  vada  pijkhjumk 
va'tink  otjar  uünn,' 
}ti}<lan  I.ii/Ia: 

at  ürungni  dauäanl' 

biDQberzuwaten  [netzeo ! ' 
meiDBD  ^schrecker'  wflrd'  ich 

▼on  hier  aus  harren: 
nach  liruuguirs  tudl' 

8.  B.  15. 

er  Etvnf/nir  de&dum, 

—  hofud  wu  dr  etehu  — , 
ok  fyr-hniga: 

närbürär,  medan?' 

als  ich  und  Uruogoir  stritteo, 

—  sein  baupt  war  aus  stein  — 
liefs  ihn  vornttbersinkea: 
Harhard,  indes?' 

9.  B.  16. 
fimm  vetr  ülla 

er  Algrcm  heittr» 
9k  val  feUa, 
moffns  at  koeta, 

fünf  ganze  uiulur 
die  Aigrcen  heifsl: 
uud  wal  lallen, 
die  kraft  lu  erproben. 
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10. 


hnrAttr  äHu, 
pmr  loiuli 
^ni  6r  dak 

Muntre  hatten  wir, 
kluge  balteo  wir, 
die  wanden  uch 
nnd  gruben  den  gmnd 

Vardk  einn  ^ttim 
hei  Ida  vid  SCBVOT 
gtd  ek  alt  ßeirra 
hoai  van$Uu  fä. 

Ich  ward  iillt  in  iiUen 

ich  schlii'l  bei  (Jeu  ächwesteru 

ich  ball'  ihrer  aller 

was  taleat  du  denn, 

'Ek  drap  Piaza, 
upp  ek  varp  angum 
merkt  mest  pauru 
hoQt  vantuu  pä, 

ich  erschlug  den  Tbiaai, 

empor  warf  ich  die  äugen 

das  (Ur  «,MösUü  uieiküiale 

was  taliöi  du  denn, 

'Miklar  mmt>4!ar 

pa  er  ek  velta 

hardan  jolun 
orviti  gaf  hinui 

^Grofse  weiberberUckungen 
ats  ich  sie  abiauberte 
ÜQr  einen  harten  jflten 
der  Iropf  gab  mir  dazu 


$f  hdüo'  vmri: 
thna  imdu, 

4jupum  gröfv, 

waren  sie  zabm  nur  geworden, 
waren  sie  nur  hold  gewesen: 
ans  saode  slricke 
aus  tiefem  lal  ans. 


11. 


efri^at  rädum, 
fr^  i^jä  ^ttrum. 
ok  jfoma»  kafdak, 
EUrridi,  medan?' 

an  list  ubetiegeu, 
am  geeg**siad': 
lieb'  und  umarmung. 
Uiorridi,  indes?' 


12. 


B.  19. 


pnidmödga^  iottm, 
sonor  Allvaläa. 
minna  verka; 

ÜMardr,  mtdtm?*  —  —  — 

den  kraftmulgeu  jöten: 
TOD  Allvaldis  söhn. 

nieiuer  werke. 
Uaibaid,  mde»?'  —  —  — 

13.  B.  20. 

wd  wnffkridmr  kafdak, 
Peer  frä  verum. 

Jllebard  hugdak, 
»u  r  (jamhantein* 

Qbl'  ich  an  hexchen, 
ihren  roännern. 
hatt*  ich  Hlebard  gehalten: 
den  tauberstab.' 
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*Ek  vor  auMir: 
Mäir  holtfitar 
rntkü  mundtot üina^üHt, 
v€Blr  mundi  maimo 

*Ich  war  im  osteo, 
böswillige  brfluie 
grofs  wäre  der  rieMD  gescblecht, 
und  kein  mann  ward' 

'Yas  d  Vallahdi, 
QUak  i^frum, 
Öäim  a  iarla 
prüävaldr  goda 

*Ich  war  in  Valland, 
ich  reizte  die  heWeo 
Odia  hat  die  jai'le, 
der  gOUer  kraflwaiier 

*Oiafnt  mmdir  skijfia 
ef  pH  vilgi 
'Pörr  a^aft  osrit, 
af  hrcexlu  pir 

'Unbillig  wardst  dtt^rerteilen 

liäU«\si  du  selir 
'Thor  liat  ilhermafsige  krall,  ^ 
vor  iurcht  wärest  da 

*ndrharSf  ragi 
ef  ek  um  sund  nn 
*hvat  skall  seilask: 
kval  vanntü  pd, 

'Feigherziger  Harbard, 
wenn  ich  nur  reichen  kOnnl' 
*woni  eolUeft  du*8  auch: 

^Yas  tatest  du  denn, 


14»  B.  23. 

jflna  bardak 

—  tü  ft/dr^a  gingn  — ; 
ef  aUir  Ufdi, 
«nd  midgardi* 

ich  schlug  der  joten 

—  sie  giengen  zu  fels  — ; 
wenn  sie  alle  lebten, 
in  Midgard  mehr  seinl' 


15. 


B.24. 


vig^im  fylgdak, 
Mri  scettak. 
er  i  val  faUa, 
d  prmla  kyn* 

gieng  käiaplei)  nach, 
und  versülinte  sie  uimmer. 
die  aul  der  walstatt  fallen, 
hat  der  knechte  geachiecht/ 

16.  B.  25.  2G. 
lidi  med  äsum, 
mikils  vald  cstlirJ 
ekki  hjarla: 
troäii  vas  i  hanzka/ 

das  gefolg'  unter  den  asen, 
aber  grofses  gewalt.' 

^    keine  beherzlheit: 

in  deo  haud^chuh  getrottet.' 

17.  B.  27. 28. 
i  hei  drepa  munk  pik, 
seiladc  mwttak' 

sakir'  o^alh  unyar! 
HUrridi,  medan?* 

tot  mOcht'  ich  dich  schlagen, 
über  den  sundl' 
wir  haben  ja  keinen  atreitpuact. 
Ulorridi,  indes?' 
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'Air  vor  ausir 
pa  er  mik  söttu 
grjöti  mik  hordu, 
pQ^urdumk  fyrri 

*Ich  war  im  oslan 
als  mich  hetmsaehten 
mit  steioeD  warfen  sie  mich, 
denn  doch  musten  snerst 

'ür  iNir  war, 
Uk  tinhnUu, 
ffaidak  guUbjcrtu, 
kwa  «oftttfu  pä, 

'Ich  war  im  osteo, 
die  leioweifse  trog  ich, 
ich  erfreute  die  goldgläozende, 
was  tatest  du  denn. 


18.  B.  29. 

ok  ä  vardak, 

Svdrangs  si/mr; 
gagni  Ha  fegnir: 
fridar  at  bidja,'  

uod  schätzte  den  ström, 
Svarangs  sOhne. 
wenig  froh  ihres  gewinnes: 
sie  um  frieden  bilieor  — ^  — 


19. 


B.30. 


Hd  mhmya  dmmM; 
launping  hdä(A, 
gamni  mtsr  mdi, 
mörrtdi\  medoH?* 

uud  sprach  zu  einer  hehren; 
hatte  heimliche  tinge, 
der  maid  hehagto  die  liebe. 
HIorridi,  indes?' 


20. 


B.  31.  32. 36. 


'Göd  dttud  er 
'kdt  pins  vcerak 

koat  wmniu  fiä, 

*Gute  mädchenbekauQUchaftea 
'deines  geleiles,  Thor, 
um  zu  berücken 
was  tatest  du  denn, 

'hm dir  herserkja 
p(vr  hofdu  velta 
hmi  vmntu  pä, 
'kladti  vanmt,  P&rr, 

'Bereerkerbrttute 

die  hatten  auf  das  schlimmste 
was  laLüiL  du  denn, 
'schmachvolles  laiest  du,  Thor, 


mankynni  pd.* 
pd  /mrfi,  Pörr, 
ÜnMu  mey. 

hattet  ihr  beide  da  ja  I ' 
hält'  ich  gerade  bedurft, 
die  leinweifse  maid. 
ülorridi,  indes?' 

21.  B.37.38. 

bardük  i  Ulesey: 
verst  fijöd  alla. 
Härbardr,  medan?' 
er  d  konum  bardirl* 

schlug  ich  in  HIesey: 

alle  weit  geschädigt. 
Harbanl,  indes?* 
da  aul  weiber  du  schlugsll' 
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22. 


B.39. 


'Vargjfi^  väru, 
Mdu  Aip  mUt 
iBf/du^idmhtrki, 
hvai  wmntu  pd, 

'Wölfinnen  warens, 
mein  schilV  zerschellten  sie 
sie  drohten  mit  der  eiseokeule, 
was  tatesi  du  denn, 

*Ek  vas  i  herjum, 
gnwfa  gunnfatia, 
bcvta  skal  pat 
sem  jafnendr  umu 

'leb  war  io  heeran, 

die  kampftMiiiDer  weben  liefseo, 

bfifsen  werd'  icb  das 

wie  es  Schiedsrichter  bestimmeOi 


vmrUga  kmw, 

—  dtordat  hafdak 

Hdrkarär,  medSm?' 

kaum  warens  frauen^ 

—  ich  hall'  es  gestützt 
vertriebe  D  Thialß. 
iiarbard,  indes?' 


23. 


B.  40.  42. 


er  hinig  gordusk 
geir  at  rjöda. 
mmda  hangi, 
er  okr  vilja  Mta* 

die  bierber  vor  sieb 
um  den  speer  so  roten, 
mit  einem  armring, 

die  uns  versühueu  wollen  T 


24. 


B.  43. 44. 


'Bwur  wmt  Pmi 
hijfrdak  üHdri 
'namk  ol  oldum 
er  hua^i  Heljar 

*Wü  iiahrasl  du  nur  diese 
schneidendere  hab'  ich 
Sch  nahm  sie  von  den 
die  in  waldern 

'On/ki  ttuji  pin 
ef  ek  (i  vdg  nü 
iäfi  hwra 
ef  Pu^af  kamri 

*Deine  wortbebendigkeit 
wenn  icb  über  den  sund 

lauter  als  der  wolf, 
weno  du  hiebe 


emcflt  aldrfBnum, 

heimit  tkögum!^  —  

schneidenden  worte  ber: 

niemals  gehört! ' 

urallen  leuten, 

Uelbeiros  bansen  i'  ^  

25.  B.  47. 

illa  mun  koma, 
at  varfa  rcsdak: 
hyggk  pik  atpa, 
hogg  um  hl^ir!* 

soll  dir  Obel  bekommen, 

zu  waten  geruhe: 

denk'  ich,  machtest  du  heulen, 

vom  haramer  emplüogstl' 
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'Sif  d  hö  heima, 

pann  prek  drygja: 
'mcBlir  pu  svd 
halr  hugbleydi, 

*Sif  hat  lu  haus  «Den  bttUen, 
verabtcsl  don  kraflwerke: 
•du  schwatzst  ouD  so  dahin 
feigsinniger  mann, 

'Sati  kyggk  segja, 
UMgt  muHäir  komm», 
'Bdrbar^  ragi, 
hefr  pü  mik 

*Wahr  glaub*  ich  zu  reden: 
lang  wär&i  du  am  ziele, 
Teigherziger  Harbard, 
da  hast  mich  nun  gar 

*  Ampers  hngäak 
ferjuhiräi 
*rdä  munk  rdda: 
hmttfngi  hMumt 

*Asathors  fahrten 

ein  iUilaclitT  ferge 
*ein»'n  ral  will  ich  pr«»hen, 


26.  B.  48. 49. 

han$  munt  fund  vi^ 
pais  pir  tln^daraV 
at  munns  rädi, 

hygg  ek  at  Ijngir* 

den  wol  filodesi  du  hober, 
ziemlicher  wair'  dirsT 
auf  das  geratewo], 
ich  glaube,  du  Iflgst' 

27.  B.  50.  51. 
minn  ert  at  for, 
tf  litum  fwrirJ 
i  hd  drepa  munk  ßik: 
heldr  of  MlianJ 

saumig  bist  du  auf  der  lahrt. 
kOuutest  du  die  geslail  wechseln  V 
tot  möciil'  ich  dich  schlagen, 
so  kng'  aufgehalienJ' 

28.  B.  52.  53. 

aldregi  mm) flu 
farar  of  glepja.* 
rö  hinig  hält, 
kiu  fodwr  Magna!* 

giciubt'  ich  wOrde  nimmer 

hiudcra  können!' 
rüder*  hierher  mit  dem  hol: 


boren  wu-  aul  uiit  derdrobuog:    du  Qudetil  auch  Maguis  vaterl' 

29.  B.  56. 

langt  erat  fara: 


'lAHt  er  synja, 

halt  til  viiistra, 
Par  mun  Fjorgyn 
üttunga  brautir 

'Klein  ist  die  weigVung, 
halte  dich  links, 
da  wird  Fjorgyn 
der  Terwandtscbaft  wege 


hilttr  Verland. 
i*()r  syui  kenna 
Odim  landa* 

nicht  lang*  ist  die  fohrt: 
du  findest  Verland. 
ihrem  söhne  Thor  weisen 
SU  Odins  landen.' 
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30.                  B.  57.  öS.  54.  OU. 
'Münk  aka  pangat                     vid  erpdi^i  dag, 
uppverandi^at                         ey  ek  get  ßä  nä.* 
*far  firr  sundi,                        fars  skal  synjaV 
*far  pü  nii  pm  pik  hafi  gramh-l'  

'leh  werde  non  dorthin  [gang  kaum  heut'  noch  fahren  1 

und  auch  dann  vor  sonnenuDler-  erreich*  ichs  nicht.' 

*pack  fori  dich  vom  sunde,  die  l.ihrl  muss  ich  weigern  t' 

*pack  du  dich  dahin,      .  wo  der  teulei  dich  hole  1'  

Der  erste  teil  (v.  1 — 6)  enthalt  die  eipoeilion  der  dramati- 
schen handluDg,  den  grund  der  senna.  mitten  in  die  situatinii 
fuhrt  uns  die  erste  ilsa  (s.  249). 

V.  1.  zu  sveitm  gveina  vgl.  Hyndlul.  1,1.  5,  zu  dem  ganzen 
anf'ang  Falii.  i.  Siumh  ilarkv.  ii  1.  Fjolsviuusin.  2f.  Hiirbardr  bietet, 
um  übergesetzt  zu  weiden,  seinen  reiseproviant  als  Fährgeld,  hafrar 
(z.  4)  ist  nicht  mit  Her^uiauu  als  bockneisch  (n.  S9i,  soudern  als 
habennus  zu  verstellen  (vgl.  s.  230).*  wie  schon  bemerkt  (8.258), 
isi  es  üicbt  mehr  früh  am  tage,  als  die  beiden  götter  sich  trefTen. 
Th6rr  ist,  nachdem  er  am  tage  riesenkämpfen  io  J^tuuheini  ob- 
gelegen (i  auUrvegum),  gegen  abend  aufgebrochen  und  möchte 
noch  ?or  soonenuDtergang  wie  gewühnlicb  (ai  Mppoerandt  sölu) 
in  Äsgard  sein,  dabei  passierte  er  sonst  stets  den  Ifingstrom, 
der  riescn*  und  menschen  weit  scheidet  (Val)ir.  16).  wenn  nun 
in  unserem  liede  Thörr  sich  noch  im  riesenlande  befindet  (r,  5), 
andererseits  nach  Hirbards  angäbe  sich  links,  also  im  vor- 
Hegenden  falle  sQdlich  (LUning  s.  224)  halten  soll,  um  Veriand- 
Midgard  zu  erlan^'en,  so  muss  man  Bergmann  wol  beistimmen 
H.  lIOi,  wenn  er  in  unserem  sund  oder  vägr  den  IfingQuss  er- 
keniil,  aiil  den  ja  auch  v.  IS,  1  deutlich  angespiell  wird,  die 
bezeicbnung  Hudsei/jarswid  (vgl.  s.  220)  wilrde  über  dazu  vor- 
irelTiich  stimmen,  da  die  jületi  des  räd  natürlich  bar  sind. 

V.  2.  das  floppelsionige  hafrar  gibt  Iliirbard  sofort  zum 
spotte  veranlassung.  er  versteht  es  als  'bOcke'  (vgl.  ^rymskr.  21« 
Hymiskv.  7.  20.  31.  37).  da  nun  bockfleisch  als  vornehme  speise 
galt  (vgl.  Liebrecht  aao.),  so  konnte  er  mit  recht  sagen:  ^firQher 
taten  rOhmst  du  dich  in  deinem  (opulenten)  mahl'  (vgl.  Hiv.  33). 
zugleich  aber  spielt  (idton  in  gotmtitigem  scherz  auf  Thdrs 

^  vgl.  ginhafri  0.  oatei  deo  «ifatr  htiti  (So.  B*  n  493). 
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abeiUeuer  bei  dein  bauer  an,  wo  er  durch  weibuDg  mil  seinem 
>ljallair  die  verspeisten  böcke  wider  auterslehen  liefj!,  einer  aber 
hiiikle,  sodass  der  goil  das  gespann  bei  dem  bauer  zurücklassen 
mosle  (Sd.  E.  i  142  0).  daher  liegi  in  den  wortea  der  versteckle 
Vorwurf:  'warum  erscheinst  du  denn  beute  nicht  als  ^ku|>6rr, 
wie  gewöhalich,  wenn  du  aus  dem  rieseulande  zuraekkehrst  (Hy- 
miakr.  35  8)?  dann  kOonleal  du  doch  deinen  wei;  durch  die  luft 
nehmen  t*  der  doppelainn  in  hafrat  war  in  der  deutschen  Oher- 
setaung  nicht  kenntlich  zu  machen.  Ober  die  hinzogerogte  lOge 
Tgl.  8.  22d.  Thdrr,  der  Härbarda  werte  auch  als  lOge  nimmt, 
meiol:  es  wäre  nicht  hübsch  ?on  ihm,  ein  so  schroerzliches  er- 
eignis  so  leichtfertig  zu  fingieren  (v^l.  v.  2G,3  i).  er  hverjum  fiikkir 
mest  at  vita  hat  man  bisher  allgemeia  (iberselzt:  wi^^  jedem  deucht 
das  traurigste,  drückendste  zu  wissen,  was  kaum  sprachlicii  zu 
rechtfertigen  ist:  schon  um  den  vers  herzustellen  (s.  259)  habe 
ich  vita  angesetzt,  das  zwar  in  den  allen  liederu  sonst  nicht  be- 
legt ist,  aber  durch  ahd.  wissan  (GrafT  i  U 14  fj  vgl.  got.  idtnHjan, 
agB.  vitan  gestützt  wird.  ^  z.  3  besagt  also :  'was  jedem  am  meisten 
zu  tadeln  acheint'  und  iat  so  wol  vorbild  zn  dem  s.  245  berQbrten 
Zusatz  (Bugge  ?.  49»  2)  geworden. 

V.  3.  Ober  ß^gi  vgl.  Liliencron  s.  182.  gans  deutlich  ist 
in  der  aus  dem  komischen  trugschlnaae  (s.  230)  resultierenden 
hitteren  bemerkung  Odins:  *Thörr  scheine  nicht  drei  gute  güter 
zu  besitien',  auf  die  Verpfändung  der  odulgUter  (s.  232  i)  an- 
gespielt, der  spuLL  üliLi  Thürs  angebliche  arniut  wOrkt  aber  um 
so  ergetzlicher,  als  er  ganz  wie  eine  Iraveslie  vuu  Grltmiism.  24 
klingt,  wo  Ödinn  selbst  den  palast  seines  sohnes  TliArr,  Bilskumr, 
preist,  der  500  gemücher  habe  und  das  grüste  aller  ihm  bekaouteu 
gOllerhauser  sei. 

V.  4.  aber  die  herstellung  der  visa  vgl.  s.  261  f.  hknmmenn, 
sonst  hJennar,  hat  auch  hier  wol  die  nebenbedeutung  von  feig- 
ling  (V.  26)  vgl.  Egilsson  s.  3ö3^  hroufi6fr  aber  ist  doppelt 
verletzend  fttr  Thör,  weil  das  wort  als  name  seiner  totfeinde, 
der  joten,  figuriert  (Uyndlul.  32),  und  ^rossdieh*  zugleich  eine  an- 
sptelung  auf  seine  roeshedorftigkeit  ist.  man  erinnere  sich  dass 
er  als  der  göttliche  'water*  (s.  22S)  kein  ross  besafs  (vgl.  Grim- 
nism.  29  Q.    hier  aber,  wo  das  ^waten*  durch  den  gegner  un- 

*  vgl.  auch  Rasks  conjector  zn  Vplundarkv.  37,4:  ni  tk  pik  viljap 
Fciundr.  verr  um  vita. 
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möglich  gemacht  wurde,  auch  Hns  hockgpspann  fehltp,  hatte  er 
eio  ro8S  wot  gebrauchen,  leicht  zürn  rossdi^'h  wprdeo  können. 

V.  5.  hier  wie  schon  v.  3  Überhört  Th6rr  gutmütig  den 
ftpott,  um  hlDüber  zu  kommen,  ohwol  er  im  lande  seiner  schlimm* 
8ten  reinde,  also  vogelfrei  ist  (Liliencron  9.  183),  hofTi  er  nun 
durch  die  emphatische  nenoung  seines  namens  tu  erreicheo,  was 
die  anbietDDg  des  flihrgeldes  nicht  bewOrkt  hat. 

V.  6.  die  nameDsnennung  gibt  aber  gerade  gelegenheit  ta 
noch  stärkerem  spotte  Hirbards.  wenn  dieser  meint:  ^meioeD 
Damen  hehle  ich  seilen**  so  ist  das  wider  gint  deutlich  eine  pa- 
rodte  auf  Ödins  sonstiges  Terfahren  in  dieser  hinsieht.  Grim- 
Dism.  48  erklärt  er  gerade  im  gegenteil:  'mit  Einern  namen 
nannte  ich  mich  niemals,  wenn  ich  unter  die  leute  kam*,  auf 
Thörs  harmlose  bemerkung:  *warum  solltest  du  dich  nicht  nennen, 
da  du  nicht  vogelfrei  bist?*  (nema  sakar  eigir  vgl.  Vigfüsson  8.620'), 
entgerrnet  Ihirliardr:  'vor  einem  kerl  wie  du  werde  ich  auch 
ti  niii  iiMcli  mem  leben  zu  schützen  wissen',  zu  feigr  (t.  4)  vgl. 
Ski!iii-f  12.*  diese  grobe  provocation  hat  denn  endlidi  du» 
ersten  wulansbruch  des  bäuerlich-phlegmatischen  Thörr  zur  folge: 
damit  beginnt  aber  die  eigentliche  senna,  und  somit  markiert 
V.  6  einen  abschnitt  des  liedes. 

Im  zweiten  teile  (v.  7 — 12)  erlrthrt  man  dass  es  Thör  in 
der  tat  unmAgtich  ist,  herüberzukommen,  in  dem  mit  v.  8  be* 
ginnenden  ^mannjafnadr'  zeigt  sich  Ödinn  sofort  in  seiner  ganzen 
grOfse,  und  auch  Thdrr  spielt  unvorsichtiger  weise  sofort  in  der 
erwübnung  der  siege  Ober  Hrungnir  und  Thiazi  seine  höchsten 
trümpfe  aus. 

V.  7.  dass  Thdrr  in  der  tat  nicht  hinüber  kann ,  blickt 
deutlich  durch  seine  werte  hindurch :  er  drOckt  es  aber  verblOmt 
aus,  indem  er  meint,  es  wfire  unbequem  hinüber  zu  waten,  da 
er  seinen  *hammer^  hoch  emporfaatten  mOste.   die  erwShnung 

Hrungnis  führt  zum  beginn  der  tatenaufzahlun^«  n.  dass  dieses 
ahenteuer  Thörs  eines  der  schwierigsten  und  tür  die  i.'OtlerweU 
bedeutsamsten  war,  zeigt  die  erzäblung  Sn.  E.  i  270 — 27 S.  dass 
es  durchaus  eines  der  bekannteren  (s.  229)  war,  beweisen  »lie 
kt  iiiiii(t,'nr  Hrungms  vegandt,  hanssprengir  l'iir  Th6r,  nocli  mebr 
lirungms  bani  (Lokas.  HI.  63)  für  den  Mjollnir,  sowie  auch  die 
Haustlong  des  skaldeu  1  hiudolf  von  Uvin  fSn.  t:.  i  278  fl).  wollte 
*  Tgl.  «ach  U.  Huod.  i20,4:  n«ma  ek  daudr  Mjdk» 
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man  in  z.  4  den  aufiact  nicht  dulden  (s.  260),  könnte  man  nach 
H.  Hjorv.  42,  6  (at  lidinn  fylkij  schreiben:  at  lidinn  Hrungnf, 
atich  Hntngni^at  daudam  wflre  niOglicb.  zu  der  pbrase  vgl.  auch 
Godrüoarkv.  n  25.  37. 

V.  8.  deila  elHpUflch  für  ibt'üa  ifig  Lokas.  22;  mit  gleicher  el- 
lipse  steht  eiofacbea  däia  Sigrdrifuin.  24  fOr  ordum  deila  H,  Hoiid. 
II  23.  der  sali  kofud  im  &r  ttehii  steht  pareothetiseh  wie  fif 
bj'drgs  gengu  14, 2  uod  tkoriat  kafiak  22,  2,  wo  ebenfalls  Thdrr 
spricht,  dem  blaerKcheo  gotte  steht  die  hastige  abrupte  aus- 
dmcksweise  im  toro  wol  an  (vgl.  s.  258. 262).  nach  Sn.  E.  i  274 
war  auch  Ilrungnis  herz  und  schild  von  stein. 

V.  9.  über  si»'  vgl.  s.  241  f.  wenn  die  erde  eine  *insel  All- 
gfün*  genannt  win!,  so  erw.'lge  man  dass  nach  norwegischer  Vor- 
stellung d»'i  im  iMPere  liegende  Junmingandr  die  erde  rings  um- 
gab, ferner  dass  auf  inseln  vorwiegend  zweik.'lmpfe  stall  fanden 
(vgl.  Mlmganga  f.  Vigfüsson  2S0'').  zur  erklMrung  der  fiwm  vetr 
braucht  man  die  weitschweifige  erOrternng  liergmanns  (s.  134  fr) 
nicht:  es  ist  einfach  eine  epische  formel,  vgl.  Oddri'inargrätr 
6,  14,  zur  bezeichnung  eines  längeren  Zeitabschnittes  wie  das 
lateinische  Muslrum'.  zur  formplliaften  ausdrucksweise  in  z.  3 
Tgl.  Sigurdarkv.  iti  37,3.4,  auch  Rig|).  37,  11,  wo  als  eharac- 
teristtk  des  jarls  gesagt  wird:  val  mm  at  fella. 

V.  10.  Tgl.  8.  254.  Miau  Mfttir  kika  (Volusp.  R  45)  ist  eine 
etwas  andere  bildliche  characteristik  der  ewig  wogenden  meeres- 
weUen.  die  zweimalige  Streichung  ?on  konur  (z.  1.  2),  die  sich 
aas  metrischen  gründen  empfahl  (s.  261),  ist  um  so  unbedenk- 
licher, als  aoeb  in  der  flhnlicben  vlsa  30  nur  von  *einer  ge- 
wissen', von  *der  leinweirsen'  und  von  'der  goia^ianzenden'  ge- 
bpruchen  wird. 

V.  1 1  ist  bereits  s.  254 — 256  ausführlich  erklärt,  das  pro- 
nomen  ek  wird  man  in  7.  1  ebenso  wie  v.  5,  1.  v.  15,  1.  v.  19,  2 
grlrosi  *  iUl*tlirtiJ  können  ;  in\  allen  vier  stellen  steht  ek  zwei- 
odtr  dreimal  kurz  vorher  oder  nachlier.  wie  (Mirin  in  v.  9  sich 
seiner  knrg^tNtigkeil  rillinU,  wodurch  er  den  für  die  menschheil 
uolwendigen  kämpf  ums  dasein  erütTnet  (vgl.  Voluspa  R  25),  so 
legt  er  durch  seine  zeugung  des  Heimdallr  den  grund  zu  einer 
gedeihlichen  entwickeluog  des  menschengescblechtes.i    zu  vid 

*  die  Idee  der  Rtg^ala,  daaa  Heimdallr  alt  Rigr  der  begrOnder  des  stSnde- 
wcaeps  sd,  ist  kaam  tod  dem  diehter  rein  erfanden:  Tielmehr  sebelot  sie 
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sarvar  prom  vgl.  auch  das  Itedfragiueot  von  der  Skadi  (Sii.  K.  i  91), 
wo  dit'be  klagt  dass  sie  nicht  scblafea  kOuue  scevar  beüjum  ä, 
ia  liloribusi  marilimis. 

V.  12.  dagegen  kann  nun  Th^rr  nur  den  Thiazi  ins  teld 
führen  und  hat  damit  seine  grOste  tat  genannt,  denn  dass  Tliiazi 
ein  noch  gefährlicherer  gegner  als  Uruognir  war«  sagt  auch  der 
Groltas^Dgr  (v.  9).  nach  dem,  was  wir  s.  236  (T  sagten,  wird 
man  jetzt  die  abweichung  unseres  Hedes  vod  detii  herichl  der 
Saorra  Edda  (vgl.  s.  oicbi  mehr  als  eioe  wDrkticbe  diacre* 
panz  der  sage  betrachten,  die  s.  237  vermuteten  Hirbardsmal 
legteo  die  Qberlieferte  vfsa  (von  z.  3  ab)  dem  ÖdiD  bei  und  slandeD 
dabei  völlig  auf  demselbeu  boden  vrie  die  So.  Edda  (i  214):  auch 
der  name  wird  dort  wie  iu  dem  cod.  U  der  So.  E.  Andoaldi  ge- 
lautet babeo.  unser  dichter  beutete  aber  die  Visa  komisch  aus 
und  legte  die  werte  dem  Th6r  in  den  mund,  sodass  dieser  also 
in  seinem  eifer  nicht  nur  behauptet,  den  gegner  erschlagen  zu 
liaben,  sondern  auch  die  Versetzung  seiner  äugen  unter  die  Sterne, 
ein  werk  Odius,  l'Ür  äicli  usurpiert,  dabei  verdrehte  er  den 
nanien  des  jöten  komisch  in  .l//i;ä/<ii  (allniächtig),  um  setneu  .sieg 
desto  grOfser  erscheinen  zu  lassen.  Thörr  hat  sich  durch  nen- 
nunjf  seiner  beiden  grüsten  taten  weidlich  als  der  Prwlvaidr  godn 
legitimiert,  zugh'ich  aber  sei»  pulver  verschossen,  sodass  alles 
spätere  nicht  mehr  einen  gleichen  eindruck  machen  kann. 

Im  dritten  teil  (v.  13—18)  zeigt  nun  Härbardr-Ödioo,  warum 
Thörr  nicht  über  den  sund  kann:  er  definiert  ihren  unterschied, 
aber  auch  dass  derselbe  kein  principieller  ist.  damit  ist  der 
hobepUDCt  des  dramas  erreicht  und  die  losung  angedeutet. 

V.  13.  aber  die  besserung  vgl.  Zs.  30,  139  und  s.  251. 
der  riese  Hlöbardr,  eine  personification  des  Urwaldes  (muago- 
Mfiog  vlq),  hat  dem  Härbard  in  seiner  torheit  den  gamha$Uemn 
überliefert;  dieser  hat  ihn  mit  runen  beritzt  und  damit  riesiscbe 
nachtweiber  bezaubert  (vgl.  Skirnisf.  32  ff  und  Hallenhoff  Runenl. 
s.  57).  Ober  das  ^ctsgov  ngoregov  vgl.  Mtillenhoff  DA  s.  90. 95  ff: 
gaf  bat  plusquamperfectbedeutung.  die  besserung  orvitt  ist  sehr 
leichl  (v^l.  Lukas.  21.  47.  H.  Hinidh.  n  34).  die  myrkridur  (z.  1) 
sind  wol  mit  den  kveiändur  m  der  Hrimgerdssenna  (H.  iijorv. 

eine  zeitgemärse  nodlflcation  (8.230  0  ^Iten  gedankens,  dass  Heim- 
dallr  (der  heimfrohr,  nrsprünglicli  eine  hypnstase  des  alten  himmeltgoites 
Zt.  ÜO,  246)  der  begrüoder  de«  ueoKheogetchleebles  sei  (Yolaspä  1). 
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15,6)  idenliaph:  der  name  ^duokel-  oder  abeodreiterinnen'  deutet 
anf  Dachtgespeoster.  in  dea  Hävamil  heifaea  aie  t^nriäur»  auch 
dort  (t.  155)  rahmt  sich  ein  Paeudo*Ödiiiii  seiuer  Obermacbt 
aber  aie:  *er  will  die  in  der  Infi  apielenden  zwingen,  ihre  an- 
genommene  gestalt  abzulegen  f 

V.  14.  Thörr,  der  mit  seiuen  liauptlaten  lertig  ist,  erzithlt 
nur  noch  von  riesenkfimpfen  schlerhihin,  zuerst  mit  jotinnen, 
(kiiiii  mit  jölen.  bridtinal  beginnt  er  emphnlisrh:  ek  rm'  austr 
(vg!.  V.  18).  der  kelirvcrs  wird  aber  bei  «It  r  hiUigkeit  fies  slreiles 
ganz  vergessen,  bei  den  bohisar  jotna  briidir  könnte  man  etwa 
ao  Geirroits  tüchter  Greip  und  Gjälp  denken  (Sn.  £.  i  2SS,  1), 
aber  auf  ein  bestimmtes  abentener  iat  nicht  angespielt  (vgl. 
a.  229). 

V.  15.  Ober  sie  iat  bereits  s.  220.  231  ff  ausflDhrlicher  ge- 
sprochen :  nur  ist  noch  anzumerken  dass  die  werte  aldn  tattiA, 
frag*  vftovotav  fttr  aldir  tattäk,  wider  eine  traTestie  von  Vaf|>r.41 

zu  sein  scheinen,  wo  es  heifst:  allir  einherjar  Odins  tünum  i 
keggvask  hverjan  dag :  val  peir  hjusn  ok  rida  vigi  frd,  st'tja  meirr 
um  sdllir  saman.  auch  iU'v  Pseudo  -  üdinn  des  Ljudatal  rühmt 
sich  doch  der  duppelkunst,  krie-,'  sclinell  zu  erwecken  und  wider 
beizulegen  (v.  156.  153:  hvars  hatr  vex  med  hUdings  sonum,  ßat 
md  tk  bmta  brättJJ 

V.  16.  er  (nur  particula  expletiva  Egilsson  s.  IZS^)  ist  hier 
als  entbehrlich  gestrichen;  Uber  ikipta  lidi  vgl.  VigfAsson  549% 
Ober  vü§i  in  der  bedeutung  *sehr'  Egilsson  880*.  der  hypothe- 
tische satz  (z.  2)  macht  sich  natorlich  von  Alfodr-Ödin  ausge- 
sagt h^hst  komisch,  das  kugbleydi  t.  4  ist  wol  durch  26,  i 
hier  veranlasist.  da>  bandscbuhabenteuer»  das  einzige,  in  dem 
Thorr  gegen  rieseu  den  küiveren  zog,  ist  natürlich  seine  Arhilles- 
Jerse.    der  spott  darüber  veranlagest  den  zweiten  wulausbruch. 

V.  17.   hier  gesteht  nun  Thorr  zuerst  seine  Unfähigkeit  ein, 

Ober  den  sund  zu  waten:  der  interpolator  von  13,  4 — 6  hat  dies 

gestandnis  dort  unpassend  vorweggenommen  und  schleppt  es 

V«  33, 1  noch  einmal  nach  (vgl.  s.  242  Q.  Hirbardr  meint,  Thdrs 

Worte  (v.  7)  parodierend,  es  verlohne  sich  ja  auch  gar  nicht  der 

*  der  TOD  LUIencron  1. 196  berObrle  glaabe,  dass  di«  karlar,  die  freieo 
wafTenflhigeQ  baaero,  so  Tb6r  nach  dem  U>de  kirnen  wie  Awjartar  ond 
die  kriegsleote  aberhsopt  sa  Ödio,  darf  aoa  der  nrsprOnglicheo  UödthiiU- 
visobdiDing  {%.  237)  wol  geschlossen  werden.  Helbeim  bliebe  dann  fOr  die 
waffiHiQofiibigea  aod  die  irgendwie  nicht  iotseten. 
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mttbe  herabenukoiDineOf  da  keiae  Blreitigkeiteii  da  wireo.  iMr 
o^tUls  engar  beifet  aber  zugleich:  'du  bast  keine  ichuld'  (vgl, 

V.  5:  sehr,  v.  6:  sakar  eigir):  es  ist  also  eine  versteckte  verhOh- 
DUDg  vüii  iiiulb  vugeilreilit'il.  über  die  beUtuluu^  der  vit»a  vgl. 
s.  226.  230. 

V.  18.  s.  V.  14.  ä  ii.  1)  ist  nalürlich  der  Ifiugfluss  (s.  272), 
Svätangr  aber  (Schwert'Uülfj j  isi  eine  bilduag  wie  Fitjungr  (Fell- 
liugi  Iläv.  78  oder  wie  Slarkadr ,  Slorverks  sonr  (MulleuholT  DA 
5,  301).  zu  z.  3  gagni  Hu  fegnir  vgl.  Fäfiiism.  25,  2:  gagni  feginn. 
mit  dieser  visa  ist  uuo  der  arme  gebeUle  Xhörr,  dem  das  reden 
oicbt  80  leicht  wird  wie  dem  geirandlen  lUrbard,  auch  mit 
seiueo  austrfarar  (Lokas.  60)  zu  eode,  uod  damii  eia  neuer  ab- 
schnitt des  liedes  vorbereitet. 

Im  vierten  teile  spielt  Odins  humor  immer  unveritflstlicher: 
er  parodiert  den  armen  'kraftwaller  der  gOtter'  so  zu  sagen  fast 
zu  (ode,  wahrend  dessen  *maonjafoadr^  allmählich  aus  mangel  an 
Stoff  im  sende  verlauft  (v.  19 — 24). 

V.  19.  mit  dem  persilDierenden  $k  vor  au$tr  wird  dieser 
teil  passend  eingeführt.  Ober  die  bedeutong  der  vlsa  ist  bereila 
ti.  221  r  das  nötige  gesagt,  noch  hingedeutet  muss  aber  werden 
aul  dt'ii  überaus  lauuigeu  tou  dt-rseibeu.  mit  grofsem  glück  wird 
in  ihr,  worauf  merkwürdiger  weise  noch  nirgend  hingewiesen 
ist,  die  redeligur  nQ(j'  v/iövoiu),  die  ja  aucb  den  iuiiik'«c1u'ii 
und  griechischeu  kuuiikeru  reicbhth  zu  geböte  slebi,  auge wandt. 
Odinn  lu  ginul:  ich  sprach  (dmndukj  —  man  erwartet  vid  ttn- 
herja^  (vgl.  G^imlli^int.  S),  was  auch  cod.  A  (einherju)  voraussetzt 
er  l^bri  aber  fort:  vid  einkverja  (cum  quadam  pueUa),  was  wir 
in  der  Übersetzung,  freilich  oicbt  sprachlich  genau,  mit  'einer 
bebren'  widergegebeo  haben,  weiter  sagt  Uärbardr:  Uk — man 
erwartete  geiri  (vgl.  Fifnism.  15.  Gudrünarkv.  ii  15  und  geirkikr, 
kj'frJmkr,  ejffjteäer  Egilsson  s.  507*)^  *icb  spielte  mit  dem  Speere*, 
er  aber  meint  nag'  vnopotw:  IMvUu  db.  'ich  trog  die  leinweifse' 
(s.  262).  wenn  mit  kddak  weiter  fortgefahren  wird,  denkt  jeder 
von  long  ping,  was  cod.  ft  auch  wUrklich  bietet^  vielleicht 
auch  ^fint*  (vgl.  H.  Hundb.  ii  23.  1 45.  52).  HArbardr  Rlhrt^  aber 
fori:  lauHping,  heimliche  tinge,  rendez-vous.  endlich,  wenn  Odinn 

*  oder  a'nhrrj'ar         ^.237),  sf.  f.  pl.  nrirh  Nor^fn  §  294,  —  Pfi /fr// r/i/r. 

*  \^\.  aurli  die  vanuitU  vuii  ß;  Undhvilu  die  kcliüdweibie,  die  «uf 
tiui:  Walküre  deutet,  und  ».  237. 
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begioot:  gladdak,  so  muss  man  verniuleo  —  die  rabeu  oder  die 
aUler  (vgl.  Fifoism.  35.  Siguidarkv^ii  18:  er  hugi»  glaääak  uoü 
a.  Hoadb.  i  45.  ii23:  ok  ghda  omu)  dh.  'icb  lüteto  feinde*, 
er  aber  Beherzt  noQ*  vnotnnw  weiter  guUl^tu,  worin  auch 
noch  ein  doppebinn  liegen  kann,  wenn  man  an  die  goMgUniende 
Valholl  (Grlmniam.  8)  denkt. 

V.  20.  Thdrr  empfindet  behagen  an  Bärharda  galanten 
abenteuern  (Liliencron  s.  184):  Shr  beide  hattet  gute  müdchen- 
bekaDDtscbaftea'  —  ich  schlierse  mich  in  der  Schreibung  Hilde- 
Liaiid  (Edila  b.  49)  au  —  sagt  er  mit  bezug  aul  v.  8.  üdiuii 
aber  loeinl  iioiiiAcli,  bei  eiuüm  abenteuer  wie  diu  l>tilui^5  üiaid 
(s.  222),  wo  Dur  lisl  und  diese  kaum  iialt,  da  balle  er  deu 
pluujpeu  Thor  ^mu  brauclieu  kouuen! 

V.  21.  aul  üdius  provocit  reude  irage  will  uun  Tboir  ^vi(le^ 
Uiit  der  allen  ieier  autaugcn:  er  bringt  den  bekannten  kämpf 
mit  berserkerbräuleo  ab  etwas  neues  vor.  iiärbardr  aber,  der 
des  trockenen  tooes  jetzt  satt  ist,  reagiert  auf  die  triutuphiereode 
frage  des  gegners  (z.  3)  gar  nicht,  sondero  meint  scherzend :  wie 
kann  mau  aber  so  ungalant  sein,  auf  weiber  zu  schlagenl 

V.  22.  höchst  ergeislicb  ist  es  dasa  Tbörr  diesen  Vorwurf 
nicht  will  auf  sich  sitzen  lassen  und  ganz  gegen  seine  natur  so- 
phistisch sich  zu  rechtfertigen  sucht,  er  meint,  die  riesinnen 
seien  eigentlich  ^wOlfinnen*  gewesen,  gedacht  sind  riesiacbe  mcer- 
weiber,  welche  das  fesigeankerte  schiff  zerscliellen,  wie  Brimgerds 
rautter  (H.  Hjprv.  12 — 30).  das«  sie  auch  tierische  ge^ialt  au- 
nahmen,  zeigt  die  erzühlong  von  den  beiden  mdkonar,  die  der 
zauberkuodige  Helgi  dem  meerfahrenden  Frithjof  nachsendet  (FAS 
i»72  11j.  lllesey  bedtulel  hier  einfach  'ju^ula  uce.im'  (von  Hier 
==  (£gir,  üvmir  Sd.  E.  i  2uG  uud  ey};  zu  der  daU\lurm  vgl.  i  ey 
Peirri  v.  8. 

V.  23  ist  nach  lilgung  des  zu^alzes  (s,  241  f)  >\ul  ^trslaud- 
licb.  Hcirbardr  geht  wi«'  srhou  v.  21  aul  deu  'mauujaluadr'  nicht 
mehr  eiu,  sondern  lueuil:  'er  wurde  Tliür  den  kriegsschaden, 
den  er  ihm,  dem  baueru,  zugefügt,  mit  der  üblichen  strat  >  tiüfseu, 
wenn  sie  sich  einem  Schiedsrichter  unterwerfen  wollleu'.  damit 
bat  es  durchaus  seine  richtigkeil  («.  226).  Thorr  aber,  dem  Odinn 
noch  V.  15  gesagt  hat:  attak  jofnm,  iädri  HBliak,  muss  das 
natOrlich  als  höhn  fassen,  die  s.  235  als  notwendig  erkannte 
emendation:  herjum  —  gvrdnsk  ist  sehr  leicht:  ödinn  hat,  wie 
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so  ofH,  zwischfii  zwei  heoreri  iinlrje(ien  gestiftet,  vyinu  (z.  4)  hat 
hier  die  bedeulung  eines  iul.  exacti:  *wic  es  Schiedsrichter  werden 
bestimmt  haben',  den  do[>pelsinn ,  der  in  munda  baugr  liegen 
konnte,  namHcb  fjorbaugr  (RA  736)  und  'ch'peus'  (Sn.  £.  i  572), 
welchen  Bergmann  (s.  169)  urgiert,  halle  ich  nach  dem  gesaglen 
mit  LiliencroD  (a.  187)  für  ODOOtig  (s»  240). 

V.  24.  sie  iat  s.  252 — ^254  auafflhrlicb  besprochen ;  hinzu- 
fügen will  ich  hier  nur  dass  auch  der  anadruck  i  dtögum  hüa 
(x.  4)  wider  eine  Tersteckte  hindeutung  auf  den  armen  ▼ogetfk'eien 
Thör  enlhalt  (vgl.  5.  6.  17.  s.  278).  hier  wie  17  (ukif  o' 
aU$  0ngar)  wird  durch  tilgung  des  aultactes  (s.  260)  passender 
parataclische  construction  gewonnen:  ^niemals  horte  ich  schnei- 
dendere Worte'.  Thorr  versteht  jetzt  dass  der  g<'gner  ihn  nur 
noch  liüiiisiert,  daher  folgt  der  drille  Zornesausbruch  (vgl.  v.7. 17). 
damit  ist  aber  die  eigentliche  2^euna  (s.  274)  abgeschlossen. 

Im  fllnlten  und  letzten  teile  des  jredichtes  versucht  Tliorr 
n  uh  einmal  alle  niiticl,  die  ihm  im  er^ii  n  ii  il  Iciilsciilugen,  um 
hinüherznkommen,  um  schlieiVlicli  mit  einem  iluche  zu  scheiden, 
dieser  schlussleil  ist  dem  ersten  fast  ganz  parallel  gebaut  (v.  25 
bis  30). 

V.  25.  mit  einer  fürchterlichen  drohung  setzt  die  v{>r)  ein. 
die  von  uns  vermuteten  conjunctive  rwdak  und  hlytir  (s.  263) 
sind,  da  nach  ¥.17  (s.  277  Q  eine  würkliche  handlung  nicht  ge- 
dacht werden  kann,  hOcbst  passend:  Hnterflciam  te,  si  mihi  flumen 
transire  placeat:  te  stcut  lupum  clamaturum  puto,  ai  maleum  tibi 
inflixerim*.  zum  aweiten  verb  vgl.  ^rymskv.  32,  5. 7 :  h6n  Maut 
hogg  haman,  Tb6rr  leistet  hier  in  unfreiwilligem  humor  (8.2270 
das  höchste,  er  parodiert,  ohne  sich  dessen  bewust  zu  sein! 
man  beachte  nümltch  die  fflr  uns  in  der  Übersetzung  nicht  wol 
kenntlich  zu  machende  doppelsinnigkeit  von  €tpa.  das  verbum 
bedeutet  einmal  wie  das  häutigere pjöta  (Signrdarkv.  ii  22):  heulen 
(vom  Wültr),  dann  aber  auch  'flere,  lanu  iii.n  i'.  wie  ahd.  \ruof<m 
(GrafT  i  ags.  rt^pnn.    in  difscr  bedeulung  wiid  das  worL  in 

dem  allen  >clMVnen  Hinialal  von  dem  tiefsten  selinierzc  des  !>i(li 
>('ib>l  uplernden  hüchslen  gottes  geengt  (ll.iv.  \'.\\\).  nam  ek  iipp 
rünar,  sagt  er  dort  von  sich,  wpandi  nam.  klingt  unsere  slrophe 
nicht  wider  wie  eine  parodic  dieses  liedcs,  wenn  hier  das  <gpa 
des  gottes  so  drastisch-komisch  motiviert  wird ! 

V.  26  folgt  ganz  parallel  der  v,  2  die  lüge  von  Sifs  buhl- 
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Schaft  (s.  222).  auch  Thörs  jedesmaUge  antwort  ist  dieselbe 
(8.  273).  anspielend  aut  drligum  verkum  (v.  2, 1)  meint  Härbardr, 
bier  kOone  Thörr  einmal  sein  kraftaseDtum  beweisen«  groCitalen 
ToilfQbren  (fir^  drys^'a  vgl  Sn.  E.  i  256,  3,  2). 

V.  27«  d^B  scbwaDken  der  hss«  (mik  R,  pik  A)  scheint 
darauf  zu  deuten  das«  einfacbes  Ay^^  das  urapranglicbe  ist,  das 
schon  das  netram  erheischte  (s.  260).  dann  tiegt  ein  beabsich- 
tigter deppelsinn  darin:  wahr  glaube 'ich' oder  *dtt'  susprechen: 
Htrbardr  wttrde  dann  also  auch  die  tweite  Iflge  verblamt  augeben 
(vgl.  s.  227). 

V.  28.  bier  (s.  4)  wie  v.  29,  1  (s.  244)  sind  farar,  fara 
aec  und  gen.  plor.  t.  for.   auf  Hirbards  höhn,  dass  Äsatbörr 

einem  fergen  weichen  müsse,  erfolgt  ganz  parallel  v  3  und  5  die 
Iclzle  bitte  um  ül)erlahit,  aber  mit  der  vorbemerkiiiiu' :  nkT mnnk 
rdda,  als  oh  jetzt  etwas  ganz  neues  komme,  uiiier  ueniil  er 
sich  emphatisch  *M<ignis  vater',  obwol  das  schon  v.  5  nichts  ge- 
fruchtet bat.  wenn  er  sagt  hitt  foduT  Magna,  h<Mrst  das  nicht 
'hole  den  valer  Magnis',  wie  Liliencron  (s.  ISb)  iiberselzt,  auch 
nicht:  'sonst  Iriflst  du  Magnis  vater'  (bergmann  s.  106),  sondern 
'6nde,  trilT  mich',  Thörs  stil  gemäfs  (s.  275)  kurz  paratactisch 
gesagt  für  *damit  es  dir  vergönnt  ist  Tbör  zu  treffen',  daher 
flberselsen  wir:  *du  findest  auch  Magnis  vater'  (s.  272).  ergetzlich 
ist  es  auch,  wenn  er  z.  4  sagt:  Massen  wir  ab  von  derdrohuog', 
wahrend  doch  nur  er  selbst  gedroht  hat. 

V.  29.  Ober  den  sinn  vgl.  s.  226.  su  dem  ausgeechiedenen 
kitta  (s.  262)  fgl«  den  ganz  analogen  einschub  (Bugge  v.  20,7): 
en»  ds  e^ftn  (s.  251).  Fjorgyi^  hwr  heifst  Tbdrr  V^luspi  R  53. 
durch  angäbe  des  weges  weigert  Birbardr  in  milderer  form 
die  Mut, 

V.  30.  nachdem  Tbdrs  letaler  röhrender  appell  an  Hirbards 

geßllligkeit  eodgiltig  gescheitert  und  die  Überfahrt  stricte  geweigert 

ist,  folgt  Thors  schlussfluch  und  schliefst  höchst  wOrksam  das 

ganze  ab  (vgl.  s.  228.  24  i.  2  56  — 258).  als  tortsetzung  muss 
man  sich  denken  dass  Th^  rr  ;im  Ouss  entlaug  geht  und  erst  in 
später  nacht  in  Äsgard  eintritll,  wo  ihn  sein  vater  Öftinn  empfängt 
und  aufklart:  vielleicht  wurde  auch  dies  noch  in  einer  der  ein- 
leitenden prosa  ähnlichen  prosabemerkung  kurz  hin/uf^'eltiut. 

Nachdem  wir  das  gedieht  nun  auch  bis  ins  einzelne  erläutert, 
nehmen  wir  in  der  hoffnung  von  ibm  abschied,  erwiesen  zu 
Z.  F.  D.  A.  XXXI.      F.  XIX.  19 
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haben,  dass  es  von  MülleiihofT  (DA  5,  296),  der  mit  lob  karg 
war,  mit  recht  'ein  wundersames  lied'  geoautu  wurde. 
BeriiD,  den  31  august  1886.  F£L11  MIEDI^ER. 

HILDEBDRG  UND  ORTRDN. 

In  seiner  Kudrun  bemerkt  MüUeDhoff  e.  99 :  *nur  bei  unter- 
encliung  der  sage  selbst  kann  die  frage  völliger  beantwortet 
werden,  in  welcbem  verbttltniB  die  mitleidige  Ortrun  und  die 
mitdienende  Hildebnrg  so  einander  stehen  und  welcher  ron  beiden 
grOfteres  alter  sukomme*.  er  bringt  die  nonnanniscbe  kOniga- 
tochter  nod  die  gefkhrtin  der  Kudron  in  engen  susammenbang, 
weil  in  der  Klage  1107  eine  Hildebnrg  auftritt,  die  ab  tochter 
eines  micbtigen  forsten  beseichnet  wird  und  als  gebartig  aus  der 
Normandie,  und  noch  genauer  Bit.  6451  ff  die  durch  Herborl  von 
Dänemark  geraubte  Hildeburg  eine  tochter  des  kOnigs  Ludwig 
von  Ormanie  riche  und  Schwester  des  Hartmut  heifst.  aber  auch 
von  anderer  seile  her  erregt  das  Verhältnis  der  Kudrun  zu  ürlrun, 
wie  es  in  unserem  mlid.  epos  g(  ^clnldert  ist,  bedenken. 

Beim  zweiten  versuche,  Kudrun  und  die  mit  dir  gerauhten 
frauen  iius  der  gewalt  der  Normannen  zu  befreien,  sollte  aller 
erwarlung  nach  Herwig  als  Verlobter  oder  gernahl  der  Kudrun 
die  iiauptrolle  spielen,  namentlich  mit  seinem  nebenbuhler  ilart- 
mut  kämpfen  und  ihn  wenn  nicht  töten,  so  doch  wenigstens  per- 
süolicb  besiegen  und  empfindUcb  strafen,  statt  dessen  erlegt  er 
den  minder  schuldigen  Ludwig  und  uberlasst  den  kämpf  mit  Hart- 
rout  seinem  genossen  Wate,  der  den  entführer  aber  auch  nicht 
erschlagt,  sondern  nur  in  lebensgefahr  bringt  denn  Hartmuls 
Schwester  Ortrun  bittet  die  Kudrun,  ihren  bruder  su  retten,  und 
diese  wUinhrt  ihr,  bedient  sich  dasn  sogar  des  Herwig. 

Woher  diese  unerwartete  anordnung  der  kiopfer?  weshalb 
steht  nieht  Herwig  dem  Hartmut  gegenüber?  —  Scherer  in 
der  LG  s.  140  sieht  darin  eine  besondere  feinheit:  *aber  dio 
beiden  nebenbuhler  treffen  nicht  feindlich  susammen;  viehnehr 
wird  Herwig  Hartmuta  retter.  wie  hoch  bat  der  dichter  den 
erwählten  Gudruns  durch  diesen  einen  7.ug  gehoben ,  den  er  ganz 
schliche,  ohne  viel  aufhebens  davuu  zu  uia(  ln'n,  hiiiiklli  I  um  wie 
viel  bober,  ala  wenn  er  ihn  den  geguer  wütend  suchen  u^d  be- 
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siegen  liefse !'  und  de u noch  wäre  es  nur  der  poeüscbeo  gerecbtig- 
keit  und  dem  natürlichen  vcrlanceo  jedes  hörers  und  lesers  ent- 
sprechend, weuü  dieser  ausgau^  »in^rilte.  bleibt  er  aus,  so 
muss  die  überraschende  verschi*  bung  der  kämpferpare  so  lange 
nicht  wie  kunst,  sondern  wie  eine  ausgeklügelte,  unwahre  kün- 
slelei  des  dicbters  erscheinen  als  er  sie  nicht  motiviert,  ao 
solcher  begrüodung  und  erklärung  aber  fehlt  es  für  die  trennung 
von  Herwig  und  Hartmut  gans,  wihreod  die  molirierung  vod 
KudruDa  eingreifen  nicht  genagt. 

Ea  w&re  denkbar  daaa  Kudrun  in  der  freude  ttber  die  sichere 
eriOsung  ihrer  leiden  vergafse  und  gnihenig  ihren  entftlhrer  ret- 
tete» lamal  sie  nach  atr.  620  ff  aclion  in  der  heimat  nicht  nn* 
empOndlieh  gegen  ihn  gewesen  aein  aoU.  allein  diese  atrophen 
sind  interpoliert  und  ebenso  1471 — 77.  ihnen  au  folge  hat  Ger- 
lind«  als  der  kämpf  vor  Ludwigs  bürg  tobt,  einen  mann  auf- 
gestachelt, die  Kudron  und  ihre  leidensgefthrtinnen  zu  erschlagen» 
doch  verbindert  es  Hartmut  in  wunderlicher  weise  aus  der  ferne, 
gerade  um  Kudruns  Verpflichtung  tl' o^ö  ihn  —  und  nebenbei  die 
schuld  der  Gerliud  —  zu  erhühLMi  ist  diese  episode  eingeschoben 
worden,  wie  daraus  klar  ersichtlich  ist  dass  uunuUt;lbar  darauf 
1 ITS  Ortrun  aiil  ihrer  bitte,  den  Uartmut  vu  r  t  llen,  sich  naht,  sonst 
kann  man  zu  giinstpu  Ihrtmuls  nur  anluhren  dass  er  sich  mafs- 
vnll  fzegen  Kudrun  benommen  und  Gprlinds  quülereien  derselben 
nicht  augeordnet,  sondern  ijennsbilligL  hat.  allein  ist  damit  sein 
durch  die  entfübrung  hervorgerutenes  indirectes  verschulden  der 
langen  dienstbarkeit  und  der  Irauenraub  selbst  gesühnt?  und 
was  hat  Ortrun  getan,  das  so  schwer  wöge,  dass  dadurch  die 
Versündigung  des  bruders  getilgt  und  Kudruns  Terieihen  be- 
greiflich werden  konnte?  sie  begründet  ihr  verlangen  nur  mit 
dem  hinweis  darauf,  dass  keiner  von  allen  in  Nonnandie  befind- 
lichen sie  beklagt  habe  und  dass  sie  ihre  einsige  flreundin  ge- 
wesen sei,  welche  bei  jeder  mishandlung  um  aie  weinte  (1481)* 
von  einem  tätigen  eingreifen  der  Ortrun  su  gunsten  Kudruns  ist 
aber  nirgends  die  rede  und  ihr  tatenloses  mitleid  allein  konnte 
die  geplagte  kOnigstochter  schwerlich  so  hoch  befriedigen  und 
verpflichten,  die  einsige,  welche  unter  eigener  aufopferung  ihr 
mitleid  bezeigte  und  gemeinsam  mit  Kudrun  duldete,  war  Hilde- 
hurg.  sie  erklart  sich  1061  ff  Icieu,  mit  Kudrun  am  strande  zu 
waschen,  und  ertüUt  ihr  anerbieten. 

19* 
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Wer  ist  nuD  diese  Hildeburg  ?  iiacl»  deu  iiUi'rji(»l;»tionen  die- 
selbe, welche  der  kleine  Hagen  in  der  höhle  nnl  zwei  anderen 
Jungfrauen  tand,  als  der  greil  ihn  enlliihrt  hatte,  sie  wird  119 
als  tochter  des  königs  von  Portugal  bezeichuel  und  heifst  1009 
von  Gaktxen  laut,  wobei  hinzugefügt  wird 

dre  hete  ir  ungelücke  von  Portegäle  getant, 
sodass  Galizien  als  ein  teil  Portugals  betrachtet  ist.  mit  HageD 
geht  sie  nach  Irland,  mit  Hilde  vod  dort  nach  Hegelingen,  mit 
KttdniD  nach  der  Normandie  wd  coosenriert  sich  trots  ihrem 
langen  lehen  und  mancherlei  Schicksalen  so  gut,  dass  1640  Hart* 
mut  aus  eigenem  antriehe  sie  sich  sur  geroahlin  «Shlt  und  ihr 
1642,  4  das  epitheton  tekottu  lubilligt.  selbstrersiandHeh  kann 
dies  aber  nicht  der  ursprflngliche  lebenslauf  der  glflcklichen 
braut  sein,  Tielmebr  ist  klar  dass  der  dichter  ?on  Hagens  ge- 
schicbte  den  namen  nur  aus  der  eigentlidien  Kudrtin  entnommen 
hat,  um  sein  werk  damit  zo  verkniipfen,  eine  Verbindung,  welche 
durch  den  einschub  von  1009  dann  noch  mehr  gclestigt  wurde, 
das  wahre  über  die  heikuoti  der  lltldeburg  lehren  vielmehr  Klage 
und  Biterolf. 

in  erslerer  heilst  es  1103  fl: 

dar  kom  durch  l'ole  schouwe 

GoUlrun  dm  fjonwe, 

eines  künges  tohter  her. 

der  was  gekeiwn  Liudigir 
1105  und  saz  ze  Pnmertdte, 

dem  hit  minnetUche 

HMe  erxogen  sfn  ib'iil. 

Mtlr  der  jmiefinwm  tüit 

Mmm  SM^nre  und  Herlini, 

snoster  rfdk«i  fOrtten  kint. 

HiUMmre  diu  tehanden  fii 

«AI  ^eioni  van  Nmrmandi, 

BtrUnt  WIM  von  KfimMn. 
MaUenboff  hat  bereits  in  seiner  Kndrun  s.  99  ff  die  Goldmn  (ttr 
identisch  mit  Kudran  erklirt  und  daran  auch  Zs.  12,  316  fest 
gehalten,  dagegen  abgewiesen,  aus  Herlind  einen  anklang  an  Ger- 
lind  herauszuhören,  noch  weniger  an  Hergard.  letzleres  würe 
gani  bestimmt  verfehlt,  denn  diese  treulose  untergebene  Kudruns, 
welche  sieb  mit  Ludwigs  schenken  vermählt  hatte  (1093.  1526), 
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ist  voa  dea  ioterpolatorcü  lediglich  als  gegenstUck  zur  getreuen 
Uilflehurg  erfuDden  wortlen  und  jünger  als  die  Klage,  ob  die 
gleiciisetzung  der  Goldrun  mit  Kiidruu  berechtigt  ist,  mag  nach 
den  darlegungen  Bichard  Müllei^  in  der  Zs.  31,  9011  zweifelbail 
efscheioen,  indes  mochte  ich  darauf  hinweisen,  dass  in  dem  eioen 
leugnte  (ft.  91)  neben  Goldrun  eio  Ortwiu  auftritt,  wobei  freilich 
etwaige  verwandtscluift  dieser  vergabten  leibeigenen  und  abeieht- 
liclie  namenwalil  unerweiabar  bleibt  doch  gleichviel  —  der  beleg 
einer  Hildebiirg  von  Noimandio  wird  dareh  die  auffassuog  der 
Goldrun  wenig  bcrQbrt. 

Mehr  noch  Aber  Hildeburg  von  der  Normandie  gewShrt  der 
Bit.  6451  ff*  Herbwrt  ü»  TmOam  sagt: 

tm  flu  im  d/uh  ml  ffootzzm 

wie  tcA  von  OrmmUe  reit 

«nd  wie  min  eilen  dd  mtreil 

des  hlm'c  Luäewiges  kint, 

jd  fiiorit'  ich  die  maget  sint 
04 t(z  (Jimanie  riche 

vil  gewalticliche, 

dd  mich  hiete  bestdn 

Hartmuot  unde  stne  utan 

tmd  Ludeicic  der  vater  sin.^ 
6503  nennt  er  die  entlübrte  Hildeburgen  die  vii  riehen. 

Hier  stimmen  alle  Verhältnisse  zur  Kudrun,  nur  dass  Lud- 
wigs tochter,  Harlmuts  Schwester  nicht  Ortrun,  aondern  Uildeburg 
beifst.  aber  auch  nach  der  Kudrun  1062  war  Hildeburga  vater 
ein  gekröntes  haupt,  an  kOnig  (li  tat  kn»ege$  kint,  meh  truoe 
mim  vater  krdne),  und  ich  xweifle  nicht  daaa  Hildeburgt  der  mit 
Bartmut  allitterierende  name,  der  echte  und  Altere  far  Ludwigs 
tochter  ist.  denn  bei  dieser  annähme  Ittsen  sich  alle  bedenken. 

Wie  mehrfach  in  mythen  ein  seinen  verwandten  ungteicb- 
artiges  weiblichea  wesen  von  diesen  sich  lossagt  und  auf  die 
seile  der  ihrer  natur  entsprechenden  feinde  jener  tritt,  so  schUlgt 
sich  Hildeburg  —  die  ich  aber  durch  diesen  vergleich  nicht  tu 
einer  mythischen  iigur  stempeln  will  — ,  empört  (Iber  die  grau- 
äamlieil  ihrer  multer  Gerhnü,  aui  Kudiuuä  geile.  Gerlind  äLur, 

^  Tbi^ffcknaga  cap.  233-239  ed.  Unger  hat  nur  entfernte  äbnlichkeil 
mit  dieser  sage  und  erinoert  eber  an  die  fiUdeniage.  doch  vgl.  MüllenbofT 
Zt.  30,2341: 
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welche  auts  äufserste  gegen  Kudrun  erbost  ist,  l3ssl  in  der  tat 
ihre  tocbter  mit  der  Terhassten  den  rauhen  dienst  der  Wäscherin 
ferriclileo.  dadurch  wird  die  scheidong  zwiscben  ihr  und  deo 
dlern  eine  voltotiDdige,  sodass  maa  keinen  anstofs  daran  zu 
nehmen  braucht,  dass  die  Normannin  durch  die  vogelbotscbaft 
und  die  knndschafler  mitwisserin  des  gefaeimnisses  von  der  heran- 
nahenden  befreiong  wird,  nur  ihrem  broder  fllbll  Hildebnrg 
sich  noch  ▼erbnnden,  da  er  stets  menschlich  mit  Kudmn  ver- 
fahren war,  nur  fKir  sein  leben  bittet  sie.  und  Kadmn  bat  alle 
veranlassung,  gegen  eine  so  opfennutige  freundin  sich  in  hohem 
mafoe  dankbar  su  erweisen  und  sogar  dem  beiiospringen,  welcher 
der  Urheber  ihrer  quälen  ist.  es  darf  zwischen  den  i^undinnen 
nicht  dadurch  eine  schranke  aufgerichtet  werden,  dass  Kudruns 
Verlobter  Herwig  mit  Hildchurgs  geliebtem  biuder  Harlmut  käniptt 
und  etwa  gar  ihn  erscli!  i-^t,  Herwig  muss  sich  mit  der  räche 
an  Ludwig  begnügen  uud  die  bösartige  Gerlind  darf  als  zweites 
8(]hno])t(  r  durch  Wate  fallen,  weil  eben  das  band  zwischen  tochter 
und  eitern  zerrissen  war. 

Dieser  harte  zug  im  charactcr  der  tochter  gab  aber  auch 
veranlassung,  das  überlieferte  umzuwandeln,  einer  milderen  zeit 
schien  die  absage  der  Hildebarg  unnatürlich,  unglaublich  dass 
Gerlind  ihr  eigenes  kind  derartig  erniedrigen  und  peinigen  könne, 
deshalb  machte  man  aus  Tlildeburg  eine  untergebene  der  Kudrun, 
wollte  aber  andererseits  Gerlinds  tocbter  nicht  tilgen,  so  sehr 
sie  Terblasste,  und  gab  ihr  einen  anderen  namen.  weshalb  Ortrun? 
weil  sie  die  freundin  der  Kudrun  ist  und  mit  Ortwin,  Kudruns 
bruder,  vermihlt  wird,  denn  dss  factum  dieser  vermdilung 
halte  ich  ffOr  einen  echten  bestandteil  der  geschichte,  mag  auch 
die  ursprüngliche  darttellung  desselben  durch  Überarbeitung  ter- 
stOrt  sein.  Kudrun  hatte  die  Verpflichtung,  der  freundin,  welche 
um  ihretwillen  verwaist  war,  wider  einen  halt  und  schuts  xu 
geben:  den  Ortwin  darf  Hildeburg- Ortruo  heiraten,  da  auf 
ihm  keine  blotschuld  gegen  ihre  familie  lastet,  zwar  hat  Ludwig 
ürlwins  valer  Helcl  erschlagen  und  Orlwiu,  sollte  man  deshalb 
vermuten,  wird  ihn  rächen;  allein  Ludwig  {allt  durch  Herwijr, 
weil  sonst  Ortwin  unmöglich  gemahl  der  liUdeburg-Ortrun  haue 
werden  künnen. 

So  d Hille  alles  fist  und  planrnfffsig  gelügt  sein  und  sich 
sowoi  die  Verschiebung  der  vorauszusetzenden  kampferpare  in 
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unserer  Rudrun  ohne  Torwurf  flir  den  dicbter  erklären  als  auch 
das  geringe  verdienst  Ortruns  um  Kudmn.  sie  mag  ans  dem 
richtigen  gefttbl  dieeea  mangeU  heraus  noeb  Öfter  von  den  erwei- 
terem onntUa  beschworen  worden  sein,  als  Mllllenhoff  annahm. 
Beriin  (1883)  10. 1. 87.  MAX  ROEDIGER. 

MÜSKATBLÜT. 

Die  nachlolgendeo  auszUge  beweisen  d.i^vs  io  den  jalirpn  1453 
und  1458  —  also  auch  wol  zwischen  diesen  jähren  —  ein  Kourad 
Muskatplüt  im  dienste  des  erzbischofs  Dielrich  von  Mainz 
(1434 — 1459,  aus  dem  hause  der  Schenken  zu  Erbach)  stand, 
da  er  in  derselben  soldquittuog  mit  den  pfeifern  und  posaunern 
des  erzbischofs  genannt  wird,  so  darf  man  ihn  ebenfalls  zu  den 
musikern  dieses  reichsfUrsten  reebnen,  vielleicht  war  er  sjinger, 
da  die  bezeichnung  des  instroments  bei  ihm  fehlt,  man  hat  es 
wol  schwerlich  mit  dem  bekannten  meistersinger  selbst  su  tun, 
der  nm  diese  zeit  höchstens  noch  als  gnsdensOldner  gedacht 
werden  konnte,  sondern  mit  einem  seiner  nachkommen,  der 
schlnss  aber,  dass  der  meistersUnger  selbst  gleichen  Standes  wie 
sein  hier  begegnender  nachkomme  gewesen  ist,  dürfte  nicht  ge- 
wagt erscheinen. 

Vielleicht  geben  erzbiscbofliche  Urkunden  oder  recbnnngen 
im  Würzburger  archive  noch  weitere  anhaltspuncte. 

Erzbischönich  mainzisches  ingrossalurbuch  nr  62  im  kOnig- 
hchen  kreisarchiv  zu  Würzburg,  enthaltend  Registnan  Quietan- 
darum  temponbns  Jolumiii^,  de  Nassau  etc.  fol.  161':  Conradus 
Muscatplnet  10  fl.  Aroio  1453.  ib.  fol.  209:  Unruwe  Heintz 
und  Yeltin,  pfyffer,  Contz  und  Anthoni,  basimer ,  und  Cnntz 
MnscatpJut,  yglichem  teius  halben  janoläs  uf  oislern  gefallen. 
Anno  1458. 

Dieser  halbjährige  sold  betrug  nach  anderen  gleichzeitigen 
eintragen  für  einen  teil  der  darin  genannten  musiker  je  10  fl. 
Darmstadt  im  fehninr 

GUSTAV  FAHR  SCHENK  ZU  SCÜWEINSBERG. 

SCHWAZER  PÄRZIVALFRAGMENT. 

AU  ich  in  den  letzten  weihnachtsferien  behufs  meiner  Studien 
«(er  fr,  Eliot  von  Curtona  die  hibUoMc  des  frauMiicamiihtten 
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XU  Schoo»  (Tirol)  oiMr  gtnaumn  iurdtfanehung  wUeraoff,  eat- 
Mct9  iA  in  $iMr  üwmaM  (Der  beschloaseo  Gart  das  Roaea- 
kr«te  Mari«,  NOroberg  Ulrich  Pioter  1505,  ofU  iign,  H  on  1) 
ob  WfnelMUier  fragmmt  dmdbm  PardvaUu,,  von  der  frof, 
j>.  Gtrotd  BiM  in  Bieter  st.  (26,  157^-  28,  mf)  «Mi'  imcA- 
sliUAe  vtrCffmiiUdU  hat,  A>  von  mir  wfgefundenm  tini  kalftm 
zweier  verschiedener  hlätter  der  hs.,  wdehe  in  der  weiee  avseimnder- 
geschnitten  worden  waren,  dass  jede»  fragment  die  spalten  b  und  c 
des  betreffenden  blattes  enthält,  die  schrift  ist  gut  erhallen  und 
zeigt,  wie  bereits  p.  GBickel  bemerkte,  die  merkmaU  der  ersten 
Jahrzehnte  des  \i\\ihs. 

Was  die  siTiohe  anbelangt,  so  hat  ebenfalls  y.  GBtrke!  sclion 
Zs.  26,157/"  dte  eiyenlänilidikeiltn  derselben  Inhdndelt  und  auf  ihre 
bairisch-üsten  eichische  färhmuj  hingewiesen,  ich  erwähne  deslmlb. 
hier  nur  dass  I  eihalten  bleibt  in  sit  637,  18  und  in  tougenlichea 

637,  28;  dms  ou  bewahrt  ist  bis  auf  laugenleiclui  636,  13;  da$$ 
iu  (iv)  nur  in  clariv  636,  18,  div  636,  27.  637,  30  begegmt  find 
das$  die  wrsilbe  ge  in  gosoteo  486,  11      go  wird. 

Die  t4tigkeü  eines  späteren  correctors  iel  auch  in  äitten  frag- 
menten  eehr  ersiehtUeh;  «o  ändert  er  ae  dur^  rantr  des  e  m  a, 
bei  einvaelügeo  636, 7 ;  femer  a  in  u,  in  begand  638, 1 ;  ee  m  ae^ 
tfi  leege  485,  18;  e  M  o,  in  vremde  638,  28;  ei  dnrehgdiendB 
in  zu  ttutgenommm  hei  ein  (dagegen  aine  636,  20.  638,  17),  und 
dort,  wo  ei  1  iet;  o  tn  a,  durchgehendo  bei  vrowen,  auth  wenn 
es  siiMwMi^eMtst  iU»  sßt,  iunevroweD;  femer  in  wo  485,  30, 
und  des  reimes  wegen  aiidk  der  acbowen  637,  12;  ou  durchgehende 
in  au,  aufser  bei  taugeoleichn  636,  13,  das,  wie  bereits  mcahnt, 
ron  der  ersten  hand  stammt;  endlich  iio  in  iie,  tttnnenilich  durch 
übergeschriebenes  e;  dagegen  Idsst  er  die  ursprüngliche  /bm  in 
grOl)  485,21.  grul)  485,24,  wusclit-ii  480,3,  durchgehen ds  bei 
truc  ausgenommeif  truc  4*^6,  15),  gewuc  636,9,  sehnt  630,  22, 
miil^  036,  24  dagegen  miiter  636,  10).  —  mit  nhc i  ijn^chriebenem 
e  bezeichnet  er  auch  den  umlaut  bei  den  dunklen  vocalen,  wenn 
derselbe  durch  die  Schreibung  der  ersten  Imnd  nicht  atisgedrikkt 
erschien;  doch  geschieht  das  nur  bei  hosteo  487,  20  und  bei  suzzeo 

638,  20.  in  den  übrigen  fällen  lässt  er  die  ursprüngliche  form 
bestehen,  e  ist  auch  dort  iibergeschrieben ,  wo  i » ie  ist;  ferner 
etuch  in  Sit  637,  18.  anUmtendos  b  dnäort  er  öl  p,  üusgenommen: 
vmbekanl  637,  20,  biniere  638,  7. 
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4S5,14    ich  Nvaene  dem  ors  dicke  gaz 
U.e  muDsalvashe  baz  daoe  hie 
df  Docb  ez  ze  «irte  Die 
•  omt  der  ew*  gern'  wol  pflege 

ob  er  hy  bereilez  leege 
.1  gingen  oiu  Tmb  ir  beiak 
20   parzilkl  des  ftiites  pOac 
«er  Wirt  grflb  in  wnraelein 

das  must  ir  beste  speise  sein 
.  er  Wirt  seiner  orden  niht  v*gaz 
swi  vil  er  grub  deheine  er  as 
35.  er  wone  tot  der  nooe 
an  die  slouden  schone 
.  inc  ei  s  vnd  suchte  mere 

durch  di  gotes  ere 
.  anigen  tac  vngaz  er  ginc 
30    do  er  v^misle  wo  seio  speise 
hinc 

186, 1  Di  zweu  gesellen  nichi  v'droz 
si  gingeo  da  der  brüoe  ?loz 
si  wuschen  würz  vnd  j  sout  [lont 
sein  muDt  wart  seile  lacbens 
5.  Iwed  . .  sein'  bende 

trac  an  einem  gebende 
truc  panifal  eiwein  loop 

für  das  ort  vf  ir  ram  schoup 
gingen  si  wider  i?  den  koln 
10   man  dorft  in  nicht  mer  speise 
boln 

dane  was  gosoten  noch  gebraten 

vnd  ir  kvcben  vmberraleu 
parziidl  mit  siuoe 

486,1  Dil  initiale  D  %um  teil  zerstört.  11  dane]  ne  vom 

rector  durch   rasur  getilgt.         20  aor  auf  ramr  gesc/iriebe/i. 
24  dvoe]  ne  vom  corr,  getilgt,         487,  3  eoschadel]  eo  vom  corr.  getilgt, 

5  far]  a  auf  rasur  geschrieben,  8  nach  schwunge  eine  rasur  im 
umfange  wm  i^teeibteScii/  »dUr/U  gar  geiUmdm  hßbw,  11  spotj 
da»  1  auf  ratur  guchHakan$  no/tk  iamtalUn  »hid  huekMmntU  mtekh 
Uck:  09  dütfla  apotte  g^aifta»,  kabm,  ^ 


durch  gelrewe  minne 
di  er  gen  seinem  vvirle  truc  15 

in  douchle  er  het  baz  genuc 
däoe  do  sein  pflac  gmamsz 

vnd  do  so  manic  vrowe  glänz 
ze  munsalvashe  für  in  ginc 
da  er  Wirtschaft  uor  dem  gral  20 
enpfinc 
der  wirt  mit  trewen  weise 

sprach  neve  di  speise 
sol  dir  nicht  v^cbmahen 

dvne  fundest  in  allen  gaben 
debeinen  wirt  d*  dir  gvnde  baz  25 


gvter  Wirtschaft  ane  baz 
parzifal  sprach  herre 

gotes  gruz  mir  verre 
ob  mich  ie  baz  gezaeme 

swes  ich  von  wirle  naeme  30 
Swaz  da  was  speise  forgetr ....  487,1 
beliben  si  da  nach  vnge- 
twa . . . 

daz  enschadet  in  an  den  eng.. 

als  mS  vischigen  banden  gibt 
ich  wil  Air  mich  geheiien  5 

man  moht  mit  mir  beizen 
waer  ich  für  vederspil  erkant 

ich  schwänge  gernefC  derhan. 
bei  snlchen  kropfeleinen 

tael  ich  Tliegen  scheinen  10 
wes  spot  ich  der  ged  ewen  diet 
meiu  alt  vuluge  mir  daz  riet 
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ir  habt  doch  wo!  i:elioif^t 
waz  in  reichheit  hat  ztstoret 
15warunibe  si  warn  vrcuden... 
dicke  kalt  rode  selten  warm 
81  dolten  herzen  rewe 

nicht  wand  durch  rechte  trewc 
an  alle  missewende 
20    von  der  hosten  hende 
enpflngena  vnib  ir  kvmV  aoll 

got  was  Tod  wart  in  beide  holt 
si  stunden  Tf  ? nd  gingen  dan 
parxifiil  vnde  der  gute  man 
SSxdem  orse  gen  dem  stalle 
mit  kranker  vreude  schalle 
d*  wirt  zdem  orse  spch  mir 
isl  leit 

dein  hvnger  baerev  arbeit 
durch  den  satel  der  vi  dir  ligt 
30    d*  amrortasses  wapeu  pUigt 
488,1  Do  si  daz  ors  begingen 

newe  klag  si  da  gevingen 
parsit'al  zdem  wirte  sein  [mein 
sprach  herre  vnd  Üb*  oheim 
5getorst  icbs  euch  for  schäm 
gesag  . .  [kl ... . 

mein  Tngelucke  ich  euch  solde 


das  T%iset  durch 
sucht 


ew'  selbes 


686,4    gen  der  herzoginne  ir  has 
truc  si  mlne  tnde  haz 
ottdi  het  er  sich  gesundet  baz 
.en  der  einvaeltigen  magi 

di  im  11  kvmber  hat  geklagt 
.and  er  ir  nicht  zvgewuc 
10    daz  in  vnd  si  em  muier  truc 


.uch  was  beider  vater  lot 
der  meid  er  seine  helfe  bot 

.enkegeu  si  imtaugenieichn  neic 
daz  er  si  trostes  nicht  v^sweic 

.V  was  ouch  zeit  daz  ma  dar  truc  15 
tischlachen  maniges  weis  ge- 
nuc 

•ttden  bot  vf  den  palas 

da  manic  clariT  frowe  was 
•  as  het  ein  TOderscheit  erkant 

daz  di  ritter  eine  wandt  10 
•eten  sonder  dort  hin  dan 

das  sedel  schuf  her  gawan 
.er  turkoite  iv  im  saz 

. .  schois  mit  gawaus  mut'  az 
.it  der  claren  Seyven  35 

mit  der  kvnigine  Aruiven 
,z  iliv  herzoginne  dar 

seine  swester  beide  wo!  gevar 
.awan  zozrm  sitzen  liez 

itwedrev  lel  als  er  si  hiez  30 
Mein  kvnst  mir  des  halbes  gibt  067«  I 

ich  bin  sulchs  kuchenmeisters 
nibt 

daz  ich  di  speise  kfune  sagen 
di  da  mit  suht  wart  ftirgetragen 

,em  Wirte  ^nd  den  vrowen  gar  6 
dinten  meide  wolgefar 

anderhalp  de  rilfn  an  ir  wand 
dinten  manic  sariaot 

«in  Torfatleich  sucht  si  des  be- 
twanc 

dazder  knappen  deheinerd*anc  10 
.Ii  den  iuncvrowen 

man  must  si  sund*  schowen 
.i  trugen  speise  od'  wein 


636,  4  henoglDDc]  das  letzte  e  auf  ramr  geschrieben,  6  gesundet} 
t  vom  cürri'ctor  in  r  abgeändert,  037,1  MeiB]  ittUimkü  mut  hälft» 
weggeichnillen. 
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sus  musleD  si  mit  zubten  sein 
tt  .i  mohti  da  wol  Wirtschaft  ieben 

et  was  in  selten  ie  geschehe . 
den  TTowen  vnd  der  rillencb... 

Sil  si  Uinshon  kraft 
mit  seinen  listen  fber  wanl 
20    jA  waren  einander  fmbekan. 
▼nd  besloz  si  doch  ein  porte 

daz  si  zegegea  worte 
nie  konieii  vrowen  noch  di  m.. 

do  scliul  mein  her  gawaa 
26  daz  daz  voik  eiuaiider  sach 

dar  an  in  libes  vil  geschac. 
gawane  was  ouch  übe  gesch  

doch  must  ax  tougeolichen 

86  •  •  • 

an  di  daren  herzogio 
30    div  twanc  seine  henen  sin 
€ta^  1  Nt  begand  ouch  seigen  der  . . 
das  sein  schein  vi!  nach 
ge... 

vnd  daa  mi  durch  di  wollte .... 
des  mS  di  naht  seboten  iach 


manigS  steme  der  balde  ginc  6 

wand  er  der  naht  berberg.... 
naht  der  naht  baniere 

kooi  si  selbe  schiere  8 
alnmbe  ?f  den  palas  ti 

di  schiere  wol  gekerzet  was 
auf  alle  di  tische  sunder 

trnc  mi  kenen  dar  ein  wand . . 
datZT  di  atenteure  gibt  Ift 

di  berzoginne  waere  so  liebt 
waer  d^  kerzen  eine  braht 

dane  waere  doch  ninder  bi  ir 
n . . . 

ir  Mic  wol  selbe  kvode  iagen 
8UZ  bort  ich  von  der  suzzeo  2ü 

sagen 

man  enwelle  im  vnrebte  iehen 

so  habt  ir  selten  e  gescbehen 
deheinen  wirt  so  vreudeu  reich 

es  was  den  vreuden  da  geleich 
alsus  mit  vreudehafter  ger  25 

di  ritter  dar  di  mwen  her 
dicke  aneinander  biicten 

di  TOn  der  vremde  enchrieten 
werdent  si  imm'  hdmleich  bas. 


638, 17  fj  in  diesen  verteilen  sind  mehrfache  rasuren  vorhanden^  so 
Mädk  waer  d^;  bei  daoe  «DiirdSt  ae  getilgt}  bei  den  beiden  ersten  ist  der 
unprünftteke  lad  tUdU  «mAt  entehiUch* 
hmOrudt  imjätmer  1887.      PR.  MAX  STRAGANZ  0.  S.  FR. 

ZU  BONER. 

Auf  ein  leeres  hlati  (137*)  und  zwar  zwischen  sermo  136  nnd 
137  einer  prediylenhs.,  Me  die  Fuldaer  landesbibliothek  (\a  110 
foi,  \bjh.,  papier)  aufbewahrt,  hat  eine  hand,  der  die  yeldu/igen 
abbreviaturen  —  und  '  unbekatmt  gewesen  zu  sein  süieinen  (vgl. 
3.  11.  21.  24.  40),  die  32  fabel  aus  dem  EdeUttm  des  Ulnch  Boner 
M  mUteldMiteker  mundart  eingetragen»  ihr  entstammen  die  folgen- 
den lesartm;  wo  diueUbmtieh  mit  denen  anderer  h$t,  berikhren,  habe 
iek  die  «en  Pfeiffer  gemUdiei^  »igkt^  in  kimntnem  kinmgtfAgt, 
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2  daz]  er,  3  deuie  grihnDe  statt  gclemer).  4  llihen  und 
Wösten  niclit  wor.  6  bereiüeu  sy  ir  beyne.  7.  ^  f<'hlen.  9  do 
quaiiien  sy  (Eab),  10  und  erschreckten  maocbiu  iroscli  hart. 
11  do.  ubir  wassz  nicht.  12  sie  vorchten  ir  krafft  wurde  in 
b.  13  fluczen.  14  nU  ist  mir  k.  15andir  (ABC).  16  habia 
mich  dy  frasch.  18  küme]  nicht.  19  vnd  nicht  vertzagt.  20  flyhe 
80  m.  u.  jagt.  21  tos.  22  der]  daz.  23  an  fluclil  solln  wir 
uns  nichi  ubel  geban.  24  uns  varfara  habin  eas.  25  ai]  oml. 
vaat  fM,  des  (DEb)  was.  26  alle  «eseo.  25  naA  26.  27  vor 
forcht.  28  daz  er  (Ea).  im  daz  selber.  29  den  aal  mao  in. 
30  aal  er.  31  j.  und  a.  (ab)  fr.  und  m.  32  esz  in  nicht. 
35. 6  fMn  —  D.  37  der]  wer.  gehen.  38  der  m.  ungemaeh 
wot  wtderalan.  39  ine]  in.  40  mag  über  aey.  42  leip 
(Da)  und  gut  (D).   43.  4  fehUn, 

PHILIPP  STRAUCH. 

OTFRIDS  VORREDE  AN  LIÜTBERT. 

Lacbniann  bemerkt  zu  Iw.  4866:  *sw€derm  einsilbig  scheiol 
uns  hart,  weil  wir  nicht  genug  können,  was  schon  Otfrid  von 
dem  leaer  fordert,  synaljfphae  lennm  et  conlistonm  lubricam  frae- 
caven,'  er  war  also  der  ansieht,  dass  Otfrid  diesen  ansdruck 
prägte,  um  dadurch  eine  eigentttmlichkeit  der  deutachen  ayna* 
loephe  so  kennzeiehnen.  nur  so  konnte  die  stelle  zur  erkhirung 
von  erscheinungen  der  deutsehen  melrik  herangezogen  werden, 
es  halt  aber  nicht  schwer,  nachzuweisen  dass  Otfrid  in  den  theo- 
retischen ausfUhrungen  der  vorrede  an  Liutbert  nicht  nur  die  an- 
schauungsweise  der  lateinischen  grammatik  herObemahm,  aondem 
sich  auch  aosschlierslich  der  terminologie  und  phraseoiogie  der 
damahgen  schulgrammatiker  bediente. 

Im  lolgeiuliMi  sollen  zu  jedem  lermiuus  und  fast  auch  zu 
jeder  wenduug,  die  Ollrid  iu  jenem  teile  seiner  lateinischen  vor- 
rede gebraucht,  wo  er  von  synaloephe  und  reim  haudelt,  beleg- 
steilen aus  Donat,  Priscian  und  anderen  dociores  grammaticae 
artig  gegeben  werden.  Lachmanus  vtrwprtung  der  genannten 
Otfridslcllc  wird  dann  wol  ebenso  wenig  zu  halten  sein,  als 
Ordmanns  bemerkung  zu  Liulb.  69  (s.  328  seiner  ausgäbe). 

Dass  Otfrid  mit  Donat  und  Priscian  verlraut  war,  ist  an  sich 
wahracheinlich.  doch  ist  es  auch  möglich  dass  seinen  aus* 
fohrungen  eine  abgeleitete  quelle  zu  gründe  liegt;  terminologie. 
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defioitioDen  und  aui^cliaiiungsweisen  erben  sich  fori  von  schul- 
grammalik  auf  sciiulgranimalik  und  findeD  sich  meist  ganz  ahn- 
lich wider  in  den  eicerpten,  wie  sie  Alcuin,  Hnbanus  Mrarus  ue. 
speciell  fOr  den  Unterricht  titsammengestent  haben,  das  Excerp- 

tuna  artig  grammaticae  von  Hraban,  Olfrida  lehrer,  bricht  leider 
for  den  schlusscapiteln  ab,  in  denen  von  metäplaamus  und  schema 

irebnndeU  zu  worden  pflegte,  icb  plaiible  luAmy  Donat  hier  \\\u\ 
da  auch  andfri'  ^Taramatiker  der  zeit  heranziehen  zn  durtcn, 
ohne  riieksKlii  auf  ihre  ahhängigkeil  von  diesem,  es  wird  da- 
durcii  die  grofse  Verbreitung  des  Wortlautes  der  grammatischen 
aosntbrungen  deutlich  werden,  mit  einem  und  dem  anderen  ?on 
Donata  commentatoren  mag  OtfHd  auch  Tertraot  gewesen  sein, 
so  werden  wir  zb.  mit  Einern  derselben  unmittelbare  bekanntschaft 
voraussetzen  dürfen  und  zwar  mit  dem  damals  viel  gelesenen 
Pompeius.  ihn  nennt  Hrahanus  Maurus,  De  arte  gramm.  Prisr. 
hb.  u  ed.  Cuivenerius  1,  4b'',  und  zu  Wf^ifsrnhiirfr  wurde  zur 
zeit  Olfrids  oder  vieHeichl  kurz  vor  ihm  eine  ausgezeiciinele  hs. 
seines  Commentum  augelerligl,  die  sich  heule  iu  Wolfenbüttel 
befindet  und  den  vermerk  trägt:  Codex  tnonasterii  sanctorum  petri 
9t  jNwIi'  (m  viumihtrg  (s.  Keil,  Gramm,  lat,  5,  83). 

Erdmann  t.  68—76:  Patilur  gtioqu»  nwtaplaimi  figwram  nf- 
fllAim  (wm  tarnen  assidue),  qium  dodores  grammaticae  artis  voemt 
sinalipham  (et  hoc  ni$i  legentes  praevideant,  rationis  dicta  defor- 
mins  sonant),  h'teras  tnierdum  <irn)>tmfif  >^^rvß)t!en,  interdwn  vero 
ebrakae  linguae  more  vitarUps,  iinilius  f^sas  itneias  ratione.  aina- 
liphae  m  lineis,  nt  qm'laui  {itcunt ,  peniftis  amittere  et  iranaUre 
moris  habetur;  non  quo  aenes  scriptionis  higus  methca  sit  subti- 
htate  eonürieia,  ted  ichma  amoioi^nion  OMfAce  qMuHt,  — 

Mäaplatmi  figwram]  metaplasmus  nannten  die  alten  lateini- 
schen grammatiker  nicht  das,  was  die  heutige  grammatik  darunter 
zu  verstehen  pflegt:  die  hildung  eines  casus  oder  tempus  von 
einem  stamme,  der  för  den  nominativ  oder  das  pr,lspns  nicht 
belegt  ist  (dat.  sing.  dXy.i  von  äky.ij  sc.  einem  ungebräuchlichen 
aXB).  sondern  Donal  4,  395, 2&  ff'  definiert  den  metaplasmus 
lulgender  mafsen:  Mtlaplasmu»  est  transformatio  qttaedam  recti 
iohuifue  mm<mi$  in  aUeram  tpeäm  metri  emafiiios  anua.  er 
kennt  14  arten  des  metaplasmus,  darunter  auch  ddumit,  episyn' 
ßÜj^e  (synheresis  geben  einige  hss.),  syndiphe  und  €ethUp9i$. 
ganz  liholiches  gibt  Probus  4,  262, 19  und  die  gleiche  auffassung 
zeipt  Pri«cian  '290,  20.  —  ehf-rtso  finden  wir  in  Alcuins  Gram- 
matica  (Migne,  Palroi.  lat.  101,  h58)  in  dem  nhsctmitle  De  syl- 
laba  l'olgeode  delinilion:  Metaplasmus  est  metrica  Itcentia  vel  ne- 
cesfitate  immutata  reijula  iocutwnis.  als  nieiaplasmus  gilt  also 
jede  Umbildung  der  gewöhnlichen  grammatischen  form  eiues  wortes, 
märi  causa;  er  ist  der  nächste  ?erwandte  des  harbarismus:  ein 

*  ich  ciüere  nach  Keil,  Grammatici  lalini,  wo  nicht  ausdrücklich  anderes 
Ysmerkt  Ist 
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metaplamius  in  prosa  wird  tum  barlMrismus.  diese  aufGusaog 
leigt  schon  QuintUian«  lost  orat.  ed.  Htim  1,8«  14;  ebenso  schreibt 
Donat  4, 392,  5  ff  uam.  —  Olfrid  oennl  also  ganz  im  sinne  der 
lat.  grammatik  die  svna!of*phe  eine  figura  metaplasmi.  in  der 
nlMTsetzung  ist  hier  der  miikel  vorzusetzen:  sie  duldet  die  figur 
(oder  abart)  des  metapiai^aius  häufig  (jeducLi  nicht  regeimäTsig), 
welche  die  gelehrten  grammatiker  syoaloephe  nennen. 

Vocani  sinalipham]  Donat  und  andere  grammatiker  unter- 
scheiden gewOhDÜcb:  egiiyßMiliphe  (auch  wjpwtruU  nud  tifiuk- 
^nmU  geoanoi),  s^naH^  uud  teithUftn,  uod  zwar  ist  der  unter- 
schied meist  der«  dass  ^pkgMiifih»  die  Verschmelzung  zweier 
vocale  in  einem  werte  zu  einem  neuen  vocale  bezeichnet,  so 
wenn  im  verse  Fhaeton,  NerH  zweisilbig  oder  aeripedem  vier- 
silbig gelesen  wird;  synalipha  dte  aussloPsung  des  auslautenden 
vocals  vor  vocalynlaui,  ecthlipsis  aber  die  elision  der  auf  m  aus- 
lautenden letzten  silbe  eines  Wortes  bedeutet,  alle  drei  sind  arten, 
figuren  des  metaplasmus. 

Atftons  »ptaltphae . . .  inmnUn]  ein  technischer  ausdruck 
für  die  auslassung  der  vocale  in  der  synaloephe  der  lateinischen 
verse  s.  Beda,  De  arte  metrica,  Migne  90,  154  C:  .  ,  .  at  cum 
diphtornpis  n  vocüli  alternis  vorahuh'  excipitur ^  tum  fianc  per  sy- 
nalepham  trmi^'th'endnni  esst'  dirchnnt  und  tHSC:  xinde  ^i/nalepUa 
Graece  dicüur,  quasi  quuiiuni  salin  IraitsiniUens.  —  virl.  nurli  Con- 
seuüus  5f  401,4:  s^naliphe  est,  cum  aylLaba  unu  aul  tx  uua  aut 
eae  dmims  eocalt*6iiS  sftw  cum  m  2tllm  caiifiUsiis  ffsAff  shjmt- 
pm  tnMndiir  in  oenu  et  €Ura  damnum  mdM  tram$iiUiur  und 
so  noch  Olk. 

Schema  omom^Mcn]  gerade  so  wie  der  meiaplasnius  der 

poesic  dem  harbarismus  der  prosa  entspricht,  so  entspricht  das 
sciienin  in  der  gebundenen  rede  dem  soloecismus  in  der  unge- 
bundeuen.  der  meiaplasnius  verhindert  die  gestalt  biuls  eines 
Wortes,  das  scbema  betrifTt  stets  die  Stellung  eines  oder  mehrerer 
Worte  SU  den  anderen,  vgl.  Donat  4,  393, 5 :  tohedmut  ett  »f- 
lAon  ^it  coNleopfu  porffiMi  onUioni$  wUm  r^ukm  artü  gramm^ 
ttcoe  faOum:  tnisr  MotHckmium  tt  fm^twimwn  kot  t'tilemr,  quod 
soloecimui  discnpanies  aut  incomequetite$  in  is  dietiontB  habtt, 
barban'smus  autem  in  singuh's  verhis  ßt  usw.  Pompeitis,  Comm. 
in  Don.  5,  2S9,  1  1:  ^niil .«/  <oforrmnnsj  in  poemate  /tat?  tarn  non 
dicitui  soloecismus  sed  dicüur  Schema.  —  DonaL  4,  397,  8  nennt 
als  arten  des  Schema  neben  dem  parhomoeon  (d.  i.  ailiUeratiuu), 
homoeoptoton  ua.  auch  das  homoeotdeuton  und  gibt  folgende  de- 
fioition  desselben:  AMioeorefeiiloii  eif,  cum  iMi  modo  dtetionm 
pluriaiM  fimHtUur, 

Amine  quaerii]  dies  ist  hier  dem  nimium  (non  tarnen  assi- 
due)  von  früher  entgegengesetzt,  der  cndreim  wird  besttlndig, 
regelmäfsig  am  schiusse  eines  jedf-n  verses  von  der  series  scn'p- 
itdnts  verlangt;  nicbl  aber  tritt  regeimäTsig  dort,  wo  sich  2  vocale 
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begegnen,  der  metaplasnius  der  synaloepbe  ein.  biai  isi  ge- 
stattet. 

Erdmann  i.  76— 85:  Äfiam  entiM  ^  haß  hetüme  a  friori 
dacMlm  et  muim&m  yuaerum  vtrba  t»  fine  sonorüatmn^  e(  im»» 
tantum  per  hanc  intir  dwu  vocaUi,  ted  eliam  itUer  alias  literas 
itupissime  paiitur  conlisionem  sinaUphae;  et  hoc  nisi  ßat,  exlensio 
sepivs  literan(7}i  inepp  sonnt  dirta  verborum.  Quod  in  commnni 
^oque  iwsira  locuiume,  st  solierter  inlendimus,  7ws  agere  mmtiun 
invenimns.  Qnaeril  enim  linguae  huj'm  oniadis  et  a  legentibus 
iimltphat  kntm  (YP  lemmj  et  conlisionem  lubricam  praecavere 
ü  a  dSiUmiHhu  moeotikititn  (id  ttt  wuimüm  verbmmm  ttmi- 

OmUtionern  synaliphae  und  weiter  unten  symliphat  Umm 
a  tOfUisionem  lubricam]  conlisio  und  zwar  lenis  et  luhrica  conlisio 
war  der  trchnische  ausdruck  oder  besser  die  latinisierung  des 
grierliischcn  worles  owaXoitprit  so  bei  Doiint  und  vieleu  anderen 
gnuimiitikeru.  iu  conlisionem  synaliphae  besiiinmt  der  genetiv 
sinaiiphae  den  ausdruck  conlisio  näher,  denn  es  ^ab  zwei  arleu 
der  conlisio  f  die  synaloephe  und  die  ectblipsis;  das  zweite  mal 
aber,  in  sywüiplw  knm  tt  wnimonm  hthricam,  iat  synaliphae 
eiD  pleonastischer,  rein  eiegetiscber  genetiv,  denn  leiu»  ü  Mrtcft 
»nUrio  und  synah'pha  ist  ein  und  dasselbe,  ich  lerweise  auf 
Donat  4,  396:  Synaliphe  est  per  interceptionem  conatrrentium 
vocalium  lubrica  qnaedam  lenisque  conlisio»  ut  'atqfte  ea  ffiver<>a 
penitus  dum  parte  gernntur'.  haec  a  quibusdum  ^yncrisis  nomi- 
natur.  Ecthlipsifi  est  consonantinm  cum  vocalibus  aspere  concur" 
rentium  ^£aaeäam  dt/ficiiis  ac  dura  cuiämo,  ut  'mullum  ille  et  terris 
iactatft»  <f  aUoJ  —  diese  stelle  wird  tod  Pompeius  5, 298,  16  ff 
folgender  mafsen  commentieri:  dieiiur  synatiphe  duarum  eoncur- 
rentwm  vocalium  lubrica  Untsqne  conlisio,  quotiens  duae  nmt  vo- 
uUe»  it  exäudutu  m  knüer  et  lubriu.  haec  tynaUphe  est.  illa 
vero  non  de  vocah'hvf^  fit,  sed  de  consonanlibus  .  ...  et  appellatur 
ecthlipsis  id  est  roiisojumtium  aspere  cum  vocalibus  conrurrentium 
dura  difffi  ilisque  cviilis(o.  el>eiisü  spricht  Julianiis  l  ukutiius, 
Comm.  Hl  Üuu.  von  lubnca  qnaedam  et  lenis  conlisio  {s.  Anecdula 
Uelvet.  ed.  Hagen,  1870,  s.  ccxxxv)  und  auch  bei  Priseian  3, 
421,10  uö.  finden  wir  eoniin'o,  synalipha  und  ^i$ynalipha  tu- 
aammengf stellt  endlich  fubre  ieh  noch  eine  stelle  aus  Diomedes 
lin,  1,  442:  S^ndiphe  etf  co$Uisio,  qwu  fit  cum  duarum  inter  se 
eoncurretitium  vocalium  altera  eliditur  .  .  .  ecthlipsis  est  conlisio 
auaedam  difficilis  ac  dura  consonantinm  usw.  ich  habe  hier  die 
belegsleiien  gehüurt,  um  zu  zeigen,  wie  güng  und  gübc  diese  de- 
finition  damals  war.  —  die  conjeclur  von  Scherz- Graff-Erdmaun 
(kmm  lüt  Imam  \V)  jetzt  wol  zur  gewisheiL  erhoben  und 
LacbmaDM  erkUirung  (lena  «  Umoetnitum),  Ober  ahd.  betonung 
und  ferskunst,  Kl.  achriften  1,  361  anao.,  isl  zu  verwerfen. 

Otfirid  nennt  die  conlfsila  tWer  oftof  UttroM  nicht  ecTAftpsis 
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sonderu  si/nalipha,  sie  muss  also  ?od  jener  grundversclueüeu  ge- 
wesen sein. 

Ei  hoe  niri  fiat,  OBitmio  Wtranm  in^e  9omt  Üäa  vir- 
hmm,  ferner  quMtÜ  . . .  a  UgmUihm  • . .  tonUHwm  , . .  praeea- 
Mre  und  schon  oben  z.  70  et  hae  niti  legentm  pnumdeayit  .  .  . 
Hterai  mterdum  scriptione  servantes ,  interdum  . . .  vitanUi]  diete 

hinweise  auf  die  noiweudigkeit ,  Lei  der  declamation  in  <!er 
8r!iril"t  geset7tt;  vocnlp  in  Mer  synaloephe  zu  verschweigen,  iiaben 
auch  ihre  analogie  bei  den  lateinischen  imin  ilikern ,  so  bei 
Victorious  ö,  211,  8:  quo  (sc.  durch  synaloephe;  /it,  ut  umnes  iUi 
venuSf  qtti  mpra  dictum  numerum  syllabartm  videntur  eaccedere, 
dOraetü  synaliphis  ad  ^  $sfUahai  redigantur  (vgl.  di«  extensi» 
Hteranm),  —  Cooientiiis  5,  389,  30 :  potf  Aot  nmt  muaplami 
duQ ,  quos  partim  iam  pottae.  faetos  in  ter^ura  ipsi  rdinquimt, 
partim  fadendos  nobis  tradunt,  synaliphe  et  ecthlipsis  und  ebenso 
4()0,  2.  102,  |}0;  Marius  Plolius  sacerdos  6,  148,  25:  inter  w/m- 
coinni  erijo  et  si/tialifam  hoc  e^t  ,  quod  syncope  ab  ipsis  pomtur 
pudis,  Hüules  pro  natantes;  synalifn  auitm  a  nohis  vel  promm- 
tiantibus  vel  pedes  scandenlibus  fit,  cum  a  poela  plenum  verbum 
fonaiur.  wir  sdien,  aucb  diese  nebenaaeblichen  liemerkungen 
bat  Otfrid  nicht  aus  eigenem  geschöpft 

lingum  hußu  omatus]  d.  i.  die  spräche  der  poesie  in  dieser 
mundart.  omatus  wird  in  dieser  bedeutung  bei  allen  lateinischen 
grammalikern  gebraucht  s.  Donal  4,  305,  29,  und  «rhon  0"in- 
lilian,  Insl.  1,  8,  16  uö.  dem  sieht  entgegen  communis  sei'mo, 
noitra  loquella  oder  communis  locutio,  wie  siirh  Otfri»!  sa^l. 

Omoeoteleuton ,  id  est  comimilem  verbomm  terminattonem] 
vgl  Beda,  De  schem.  et  tropis,  Migne  90,  176C:  homoeoteletUon, 
9(müi$  termtlwtftls. 

Wichtig  und  fmehtbar  bleiben  also  nur  drei  lufterangen 
OlfHds  Ober  das  wesen  der  deutschen  syoaloephe.  sie  tritt  bei 
zusammenslofs  zweier  vocale  nicht  regelmafsig  (assidne),  wie  der 
reim,  sondern  nur  h'fuHi?  (nimium)  ein.  sie  findet  sich  nicht 
nur  zwischen  vocalen,  sondern  auch  zwischen  consonanie«  und 
zwar  in  einer  ?on  der  lateinischen  elision  über  m  duiciiaus  ab- 
weichenden weise,  sie  ist  in  der  ausspräche  der  gewöhnlichen 
prosaischen  rede  begrQndet. 

KONRAD  ZW1ER2INA. 
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Dit'  tittieifUnjy  K.m  Graef  und  Herzfeld  vorge'i  ,  von 

einmiiler  abxceicheii  itiu  an^irlilf)!  m'^t  den  itett  tier  hsltcfien  tiber- 
hefenuig  von  Ofte^^  Eracltm  tceraen  jeden  nachprüfenden  von  der 
Unmöglichkeit  einer  sicheren  texihersteUung  überzeugt  haben,  in  $o 
fem  man  hier  über  ein  eclectisches  verfahren  nickt  hinauskommt, 
während  Gr^ef  die  k$,  A  überschätzte,  hat  Herzfeld  sich  bei  der 
r^biUtimmg  da  wertes  von  B  verleitete  lassen,  Ä  zu  unter- 
sckdtxem.  wenn  ich  Micfc  im  folgenden  anschicke,  dea  h$Udw 
materidl  m  hereickerm,  so  besekr^nke  tcfc  «iidk  nebenbei  aufeim^ 
bemerlmngen  über  das  gegenseHif^  verMUnis  der  eksMtbim  Mengen, 
dass  Graef  dem  diaket  des  diäaers  wn  wenig  in  seinem  iestie  ncA- 
iiiffi^  §elm§en  kei,  tiT  bereiis  imni  andmr  seUe  herifergehoben 
werden;  a  isl  nkkt  msme  absieki,  hier  näher  anf  Uesen  jWNef 
einzugehen,  me^tes  eradttens  kann  bei  dem  jetzigen  stand  der 
überlieferun(j  die  keimat frage  des  gedicktes  iAerka^pt  niekt  end- 
giltig  eiOselMen  werden,  mAt  bemiitenswert  sini  SSekröders  er- 
wägungen  GGA  1884  s.  565  ff  ;  dass  die  fränkische  heimat  Oites 
der  bairischen  gränze  nahe  lag,  dafür  darf  neben  Schröders  be- 
gründuny  icol  auch  der  Ursprung  der  hss.  so^cie  die  bekuroilschaft 
unseres  gedicJues  resp.  des  Stoffes  (jeriiiie  in  bairisch-Oslet reichtscher 
gegend  [bei  Wolfram {?},  KaisercJiromk  B,  Enikel»  Heinrich  ven 
München    (jeUend  nemnrht  werden. 

Wi?  die  Wiener  hs.  2693  der  Kni$erchronik  H  nach  Jufianus 

Ottes  Eraclius  an  stelle  der  von  Eraciius  handelnden  verse  11138 

6ts351  einschiebt,  so  bietet  die  Gothaer  ^  hs.  Heinrichs  von  Miincken 

(Cod,  Chart.  A  «r  S  #.  543"— 577*  =  C)  gegenüber  anderen  hss,, 

die  den  Eradius  kurz  abfertigen,  gleichfalls  Ottes  gediäu  und  Mwar 

wie  in  der  Wiener  ks,  A  mit  fsrilassnng  der  in  dissen  «iffliimeii- 

kang  nickt  kineinfassenden  einieitvng  v,  \  — 140.   dau  die  auf- 

*  9gL  Jmeebs  und  Üktrt  Beiträge  2,  243 /f  bes,  S56/.  fVmar  IH0 
wmti  reemtionen  —  der  ff^'eltohnmik  Rudolfs  von  Ems  s.  57  nr  36.  Mafh- 
mann  Kaiserehr.  3,  180  nr  36.   es  ist  dieselbe  hs,,  die  die  briider  Grimm 

l^ei  mittellung  der  die  hefdemofire  berührenden  stellen  zu  rate  zogen 
(AUd.  u-nldrr  2,  Wh  ff.  vgl.  //  (Mnmm  //.V  nr  84.  Martin  im  DHß  2,  \lvi  //>. 
mit  rückftchl  auf  Rudolf  von  Ems  und  die  Christherrecfwonik  haben  sia 
euhbtt  Raget  und  Üoberenl»  Za.  f.ph.  9,458.  12,263  benrntett  mir  eeM 
Wirde  der  eed»  in  Hberelsier  teeSee  mr  bemUsMng  neek  Tübingen  ge* 
temdtf  wfibe  iek  kier  gffbntHek  meinm  dank  abHette, 

Z.  r.  D.  A.  Xm  N.  F.  UX.  20 
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nähme  de^  Otleschen  gedicktes  in  C  mdU  auf  den  Schreiber  der  hs., 
sondern  auf  Heinrich  von  Münchm  seihst  zurückijtht,  beirei^t  der 
umstand,  ilass  gegen  schiuss  der  erzdhlung  s.  iDUen  la.  zu  53o9. 
5392}  C  eine  anzahl  vott  versen  zeigt,  die  unter  benutzung  Otte- 
scher  reime  inhaltlich  auf  der  Säehiitehin  wdtfhronik  beruhen; 
letztere  ist  aber  bekamUUeh  für  ganasB  parHen  ton  Heinrich  von 
München  einfach  in  reime  umgesetzt  w€rdm»  muk  OUa  gedieht 
gehifrt  mithin  zu  den  werken,  die  der  aUenoeltscomptlator  setnem 
werkt  einoerltibt  hat  (».  mtinm  arOkd  der  ABB  2%  725  twtf 
Singer  Ä.  30«  390).  der  khine  pauut  Hh»  Bradin»,  der  in 
anderen^  Am.  dieeer  wetleknmik  findet,  erwettt  sieh  all  k9r»m$ 

'  näher  eiwauehen  wSren  noth  die  WUaur  ht.  2768  «nd  he.  39/58 
der  tmioenttMteHHiotkek  »u  Gram  (Dümer  Beitr.  1,31).  die  Wolfen- 
MUÜer  mamueripte  (Ma/tmann  Kaüerekr,  S,  178.  179)  behandMn  naek 
freundlicher  mitteiturif^  des  herrn  dr  GMilcfisack  überhaupt  nicht  die 
geschickte  von  Focas  und  Eruclius,  ebenso  wenig'  kommen  /V/r  unseren 
die  fuitohss.  21.4:J'J  —  Ul  der  Berliner  königl.  bibUofhik  (Mafi- 
mann uao.  3,  181)  in  betracht.  eituicht  in  die  letzteren  verdanke  ick 
dr  Bolte,  der  aueh  dfo  güte  hette,  mir  die  foigenäen  notleen  au»  dem 
Berliner  ms,  germ,  /bl.83  Muateuern»  tetttere»  iet  eine  eeipie  der  »m 
der  Gottaehedin  gef^rUgtm  ebeehrift  der  KremtwKünHerer  he,  (Mefimmm 
«HO.  3t  180/) .'  s.  215  Ditz  ist  von  Maurilias  dem  67.  Chabcr.  58  verse.  s.  til 
von  zwain  Päbstn  (P^lagius  und  (irc^oriut).  30  verte.  s.  21S  Ditz  ist  nan 
von  Focas  den  au  zwai  sibenzigeslca  Ghai&er.  Do  der  ati  d?iz  Reifh  chan», 
do  waz  von  Goles  Purd  600  J«r  u.  14  Jar.  darauf  folgen  die  \  l  verse^ 
die  auch  in  C  die  gesehiehte  einleiten,  und  im  aneehluu  daran  B  leilen, 
eniepreekeHdOUeeEreeUue  141—147,  jedeek  wUt  dem  ekwmdbmgen,  die 
eueh  in  C  eteh  finden^  nur  in  den  beiden  eeilen  neeh  148  liettC*^  —  ee 
beeeiehne  ieh  die  Berliner  hs.  —  genau  ude  B,  hierauf: 
nach  dem,  alz  ich  han  gelesen, 

ward  Focas  Hf>r  chaiser  erslagen  (Ottet  i^raefittf  4430). 

alz  ich  daz  buch  hör  «^Sfren  (4429), 

do  er  daz  reich,  daz  ist  war  (4421), 

bei  gehabt  acht  jar  (4428), 

do  Bun  er  deo  U»d  also« 

des  woidcB  BAncr  gir  viifro^ 

wan  er  waz  ein  pider  mia, 

all  ich  von  im  gelesen  (bao). 
da  ßir  diegcn  paßfux,  der  knnnlnis  von  OH^s  merk  vorftunefst,  C  nichts 
entspreche liäts  btttel,  so  mt/ss  man  schon  eine  iücke  in  C  annehmen. 
nu7i  folgen  in  üöereinsiimmung  mitC  (t.  unten  nach  4416)  IQverse  Uber 
Ditz  ist  Teo  Sevinianw  vod  von  BonifadiM  dem  76  Pabst,  worauf  Braelim, 
der  ab  9^  kaieer  ereehetnt,  in  88  vereen  MmuMt  wird: 

Ko  habt  ir  ««I  vcmoBieo, 

wie  et  daita  wat  cboMD 
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<2es  Gothaer  texles,  verrät  aber  auch  in  iimt  gettaU  beziehung 
itu  Ottes  EroßUm,  während  bereits  Mafstnann  m  m'nem  Eradius 
i.  377  f  hiervon  noti»  iMkm,  »nd  Gra$f  imä  Hintffid  auf  Hiinrkh 
v&n  Mündun  ntchi  weiUr  emgegoMgtn, 

Di€  sffwM  4er  h$,C  tmiinU  Mm  ipfdcrv  hdioMmg,  n§ 
%mgt  im  WKaUmnu  im  wimiumiimm  iU  durdtgefSkrtB  jmuf 
doMcAe  idm&art;  He  dtorm  mkd,  IsttfMidbeii  loid^  simi*  odür  dni 
fÜU  mitgmommm^getdmmdm,  t0eiiir5138dlsrr0tiiiliet :iiiiet,  6282 
ei :  crucis  begegnet,  »iU  da$  rohheit  dn  sdMftM  iomt  verümm 
aßmftOi  amfähnmg:  die  fronmiiitlferm  sey**»!,  üepertiei' 
;n'al/'orm<fiaif/-uod  532. 1081.2397.4237.  €ieliiiiiideii5255.  led 
5384  fB(r  §  45).  gefrait32S3.  gewuchst 2500  (^£6  §  184).  neben- 
itr  3040.  C  schreibt  regelmdfsig  wer  wie  wa  wenn  welch  ewch 
dester  fui  swer  swie  swa  sweun  swelch  iu  desle.  rote  inäialen 
zeigen  die  verse  191.  223.  293.  315.  329.  3G7.  427.  461.  489. 
nach  542.  60  K  055.  675.  707.  733.  791.  827.  853.  895.  917. 
955.  995.  1U41.  1069.  1117.  1141.  1183.  1287.  1327.  1369. 
1399.  1493.  1529.  1575.  1605.  1737.  1797.  1859.  1907.  1985. 
2091.  2127.  2231.  22b3.  2363.  2405.  2453.  2489.  2561.  2611. 
2645.  2677.  2697.  2753.  2809.  2839.2865.  2895.3001.3091. 
3211.  3363.  3417.  3451.  3495.  3573.  3655.  3699.  3743.  3S61. 
3881.  4097.  4126.  4149.  4107.  4263.4299.4337.4391.4529 
4551.  4587.  4611.  4651.  4695.  4739.4777.4847.4887.4941. 
4981.  5065.  5189.  5227.  5265.  5283. 

Ich  kute  wm  0$  eoUatien  folgen,  m  He  eich  iatm  einige 
weitere  heewrkwitgen  imibifip/eii  mögen. 

Wie  Ä  lAergeht  audi  C  die  veru  1—140  aie  dem  plane  de» 
gmusen  futibi  enttpreehend;  an  ihrer  tteüe  hietet  C  nach  der  roten 
Üheredirtft  (s.  543^)  Dies  »t  nu  von  focas  dem  siben  md  aech- 
czigsteo  Chaiier.  da  der  an  das  Reich  cbun,  do  waa  von  galaa 
gepllit  aecha  hondert  Jar.  Auch  hört  wie  Eradiua  wart  geporo 
VQd  was  er  waoder  pcy  dann  Chaiaer  focaa  tet  folgende»: 

'S{rot)v  habt  ir  E  wol  veraomeo, 

wie  focas  an  daz  reich  was  chomeu, 

deu  gül  LeL  auzei  well 

vnd  iu  die  crisleobait  gezelt. 

fv^L  unten  nach  4416).    daä  weitere  s=  T  4425  —  4439  alt  ▼on  im  ge- 

«ehribtn  stet,  t,  auch  Mafsmcmn  ErnrU?is  x.  :nT.  378,  hierauf  mdUch  die 
4m  IwMartm  orU  «.370  abgedruektm  »eilen,  vgL  weh  la.  zu  5390—3. 

20* 
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Ein  gul  Christen  was  er  aldo. 
do  der  Chaiser  Mauricio 
Tmb  sein  leben  also  cbam, 
nach  im  man  an  dat  reich  nam 
focaa  den  trewen  (tewm  herren. 
den  betten  ai  vil  gerne, 
wann  er  in  tiI  nAcie  waa. 
141  do  der  cbaiier  focatf.   142. 143]  waa  gewaltig  der  chron. 
144  vil  acbon.   145  und  mit  (A).  146  alarke]  hart  (B).  nocft 

146  pey  den  selben  cieiten  in  aller  werlt  weiten  (v^ß,  B  O). 

147  des  wir  suln]  damit  wir  (B).  148  sag  ew  (B).  149  do 
dA  warn  zergangen  daz  (B).  150  driu]  virczehen.  151  seit  das 
des  güi  geruchtfßj.  \bi  fehU(B).  ainer  maid.  1 55  den  verlorn 
czu  »  156  wand  er]  vnd  daz.  von  den  vv(  iczn,  /»>s  von 
den  wizen,  vgl.  569  la.  erlöst  (B).  157  chainen  usu).,  stets  chain 
für  dehein.  161  =Ä.  162  =  vgl  Hersfeld  s.  10.  163  daz  hab 
wir  wol  erluuiien.  1 6-1  dö  was  fehlt  (B).  nadi  164  do  der  herr  tocas 
zii  disen  ern  clionien  was  vnd  im  daz  reich  was  vnderlan  'B  ,  vgl. 
Herzfdd  s.  ibf.  165  do  was  czu  H.  ein  vil  heiiiger  in.  166  feJtU. 
um  mitoentdndm'ssen  vorzubeugen  hätte  hmGraef  im  variantenappa- 
rat  stehen  sollen:  165  nach  166  (und  es  ouch  w.  g.  k.)  B.  169  das 
mAtt  ir  haben  z.  (in  Graefs  variantenapparai  ist  statt  163 
SU  lesen),  170  Myraidea  (Miraidos  B).  \l\  ^  B.  172  sicher- 
leich.  173  lügent  vnd  g.  vnd  der  wies  (B).  174  von  des. 
minne]  hiez  (B),  vgl  Hemfeld  «.  10.  175  enciAndeL  176  —  B, 
177  got  mynnt  vnd  Torcbt  (B).  178 >-ijB;  ureprün^Ukf  180  md 
dem.  181— A  182er]Yttd.  diaem]  fleiscbleichv.  184  acbonea. 
185  Kaainia.  186  die  was  falsches  ain.  187  die  nie  nichtes 
geliei.  189  —  F.  190  enphecht.  191  Es  was  Hyriades  tt. 
kuimia.  193  diu  wftren /UUSf.  g.  paid  u.  194  6 /M.  195  ate* 
tichleicb  (t»teclichen  i;.   197— f),  vgl  Bentfeld  $.  11.  198 

—  B.  199  oder  etwe  I.  ÜOO  niht]  me(B).  201  si  warn.  202 
gar  in  vil  grozzem  iaid  (B).  203  kasiniia  so  immer  im  folgenden (A 
Cassiaua ,  ß  Cassinia  mit  Gautier,  vgl.  Graef  s.  12).  Myriades. 
205  ciaz  bcswert  iu  hart  im  m.  (B).  206  sie  tAlu  fehlt  (B). 
vil  na.  luolj  güt  lewte  tönt.  207  den  got  des  gutes  (B).  für 
leit.  208  chinder  nicht  engeit.  209  so  er  aber  srenug  vil. 
21U  czu  einem  (Ä;.    211  doch  fehU  (ü),    nicht  B'eulum.  212 

—  B,   213  vnd  veroempt  was  (B),    214  sy  palen  (aus  patleo)  . 
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got  vnd  palen  (B).  216  irm  tod  nnisl  (B).  'Iii  must  bes. 
218  -»  219  daz]  vncz  (B).  221  si  schou  ^jewert  ^B), 
222  ir  ygleichs  (B).  225  irm.  220  ifs.  229  «  B.  230  ge- 
want.  23t  got  wil  es.  232  wirst.  233  sclionsteo.  234  als 
du  noch  wo\  (B).  235  =  B.  im  ewr  g.  habt  ir.  237  zu  spot 
scholtu  es  nicht  verstau  (B),  vyL  Ikrzfeld  s.  11.  239  dlnn]  den. 
den  leg.  1\Q  ^  B.  241  du  soll  den  estreich  ern.  242  vnd 
in  fl.  ehern.  243  vnd  darauf,  praiten  (A),  vgl.  300.  4941, 
Herzfeld  s.  11.  244  phell  darzu  beraiten.  247  daz  m1  (B)  evr 
nicht  beviUea.  248  ir  sult  des  chindes  (A)  g.  die  w^mChnliche 
ton$tnuUm  emes  kindes  getiln  in  AC  äürfi$  doi  wr^früngUtkä 
jMii.  249  [dA]  von  dem  ich  auch  g.  h.  250  morgen]  luU.  sa 
der  cbirchen  (B),  251  ir  sult  den  vil  armen  (B),  hfmmf  den 
lücael  lewten  erparmen  geben  ^les  daa  gewant  (B).  252  ich 
hie  hah  (B)*  256  an]  hinci.  257  dai  er  eweh  sein  gnad  mit 
teil  (B,  in  Grwfo  vartantenappanit  itt  «u  Ismii:  mit  mcA  gnade 
B),  258  wol  vail.  259  die  dea  geruchent  (B),  260  daa  ei  es 
an  in  veraochent  (B),  261  den  weihen  sam  den  m.  (B). 
262  schied  von  dannen  (B).  263  do  er  die  rede  (B)  volsprach. 
264  vnd  für  wider  [  Bj  an  seinen  g.  264  vor  263  ^  B  (bei 
Graef  Ues  263  siatt  268).  266  dem  pett  (B).  267J  es  was  ein 
wunder.  270  da  [Mt.  271  um.  272  öwß]  ja.  274]  laz  ich 
die  rede  stau  (vgl.  B  und  Hersfeld  s.  11).  nach  274  meinen 
manu  als  ich  han  vernomen  |  daz  mag  mir  /u  vuslaten  chomeu 
(B).  275  tA  es.  posheit  (AB,  Graef  s.  17  lösheit,  wo'jetjm  Hers- 
feld  s.  17  vielleicht  mit  recht  die  nhe}  lit  femng  m  sclmlz  nimmt, 
vgl.  übrigens  282).  276  getrewleichen  (B).  277  «=  ß.  278  doch] 
des.  er  es.  279  bescheiden]  gewizzen  (B,  vgl  Herzfeld  8.  11). 
2S2  ichs  nicht*  löshe ii  j  falsch  (B»  bosheiti^.  283  vil]  so.  284  mir 
daran  icht  gewerr.  291  =  B,  292  es  sey  zu  schaden  oder  an 
frömen  (B),  293  Darnach  diu  fraw.  294  des]  daz.  295  ^  B. 
«Ate  lo.?  297  iendert  /«Mr.  299  —  A  800  üt]  an  (B). 
302  einen  a.  303  den  het.  aber]  auf.  304  nft  /sUr.  es  was. 
wol  fM.  305  allea  fM  (B).  306]  si  gie  csu  irm  b.  san  (B); 
viMdU  ütdiefa.  vohB(€)  vonnaMm,  tjiL  1560  la.  308  Mirayde 
daa  m.  309  als  ir  für  vras  chomen  (B).  310  — *  B.  311  swieq 
nam.  312  er]  vnd  fBJ.  ür]an.  313 -«A.  314  schiere]  legt  315 
Do  er  sich  au.  het  fM  (A),  318  d6]  ein  chind  alao.  hine  gie] 
da  vergie.    319  vnd  darnach  anf  gie  der  tag.    320  wil  es.  in 
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fM  (B),  321  sy  wtrn  cid  tAD  tiI  berail  (B).  322  an  alle 
stacht  lashait  (B).  323  waz  in  da  (AI  324  »  B.  326  »  B. 
32S  =  Ä.  329  MyraiJts  (Muraidos  JJ;.  330  dazj  wann. 
331  daz  im  ?ot  des  (B).  332  einn  erben.  333  —  B.  335 
nach  336.  liiez]  eilt  (A);  B  iM'derholte  hiez  aus  v.  335. 

338  vil  schir  wan  daz.  342  daz  puch  <^fii  (B).  343  würd  (B) 
diaifsor  ze  Rom.  344  daz.  345  daz  die  golhait  (B)  fhran  warb 
itetit  nach  346  an  dem  die  nit  n<ichait  also  sJarb.  347  seiner  czeit 
vMorn.  348  der  hiez.  Cosdras  so  imtner  (auch  in  A  gelegentlich 
diese  mmeMform).  349  ze]  in.  350  =  B.  352  vil  fehlt. 
353  auch  w  arnt  er  ea  ^  (B),  354  «A.  nach  354  als  ir 
noch  wert  vernemen  |  so  wir  an  die  mer  chomeD.  355  bet  darciA. 
360  noch  beut  ( BJ.  361  wunder]  vil.  362  dea  wir  müzzen  ge- 
dagen.  363  ber  fML  an  fan.  364  ind  die  r;  366  nü]  aUer. 
367  Do  ea  alao  ergie  fl368).  368  das  ea  di  criatenhait 
('A367,e^IWrt.t968/;enphie.  367.8B«i>368.7ia  369  rad 
do  ei  lu  einen.  370  vor  (B)  non  an  eine.  367  f  werden  «i* 
U§m  aedi:  dö  ditt  alaua  ergienct  das  das  Idnt  die  kriatenbeit 
enphienc,  seinen  sllen  d6  es  lac  —  unde  alief,  d6  viel  ima. 
372  geaigelter.  373  alda.  374  aach.  380  aasles]  aolt  es 
aecsen.  381  das  man  ea  die  lern  lies.  383  reelit  vncz  an  di 
BtändfS;.  384  er  ("B;  selben  [lesen].  385  wol]  paid  fB/.  386  vnd 
daz  es  auch  sol  vvcsen.  3S7  gar  fehlt  (B).  verswigen  (B)  vnd 
wol  V.  388  dö]  daz.  390  si  liahi  in  grozzer  h.  (B).  391  paid 
den  prief  vnd  daz  chiud  (B).  392  daz]  es.  grözen]  guten. 
393  —  436  feliUn;  mit  v.  427  beginnt  in  C  s.  545**.  uäj  nach. 
428  uü-  selig.  429  im  sAn.  430  in  daz.  431  »B.  nach 
432  versigell  vnd  i)e\valten  den  si  lang  hei  behalten  (Bj.  436 
nü  fehlt,  ein  iu  fehlt.  437  chonn  ii  vns.  439  =  ß.  440  er 
sei  nie  gedacht.  441  mir]  siin  (Bj.  pist.  442  uüj  müter. 
firoawe]  vil.  443  wer.  got  fM,  444  sein  fretvnt  dankches 
trewgt  (B).  445  vnd  es  t.  an  wicze  r.  446  nü]  daz.  447  er 
es(B),   450  Eraclina  pait  nicht.    452  Abb  =  B.  456  ge- 

lobt geert  muatu  ymmer  sein  (B),  457  dea)  das.  460  den  E. 
▼beriaa;  ^  GrüBfi$  Uxt  üti  llberlaa.  461  An  dem  bneX(B)  «aa 
g.  also.  462  waa  (B),  463  im  fM.  gunnen  /«Mr.  464  »  B. 
466  das]  der.  4  fM  (B),  467  Eradiua  das  selb  geachecb 
:  geaecb.  470  in  scatnnd  erdiant  (B),  472  vil  genen  er  da 
von  wart  (B).    478  all  das  reich  (B),    475  — B.    477— A. 
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479  will  (bei  Graef  lies  wille)  zu  iiin.  480  und]  oder.  482  vnd 
i\az  si  alirii  \rvm  1.  483  gefrumt  het  (B)  vad.  484  daz  er  es 
cbanl  ?od  west  (Bj.  485  als  schir  er  e»  an  sech  (B).  486  —  B. 
487  doch  frewt  si  im  sein  (B).  4 88  uaon  si.  489  Eraclius 
wis  fßjhart  fro.  490  von  dann.  492  luider]  8cliir('£J.  493  pk>* 
des  vgl  4181.    494  fürl  siech.    49S  =  B. 

500  =  Ä.  501  noch  die.  504  du]  vod.  grdi  fehlt.  505  daz 
wir  den  tot  muzzeo  scbaweo  (B).    506  «  B.    50"  <lj»r  vns  so 

estt  cUurczer.  509  wir]  vnd.  lützel]  selten  (BJ.  510  nnb 
ein  fniergeochlicb.  5il  ^B,  512  wa£  (fon  B)  dem  weih  man 
noch  mag.  514  es  chumpt  foo  ▼nsionen  (B)»  naek  514  daz 
wir  «o  tobieicfaeo  werben  |  aebea  wir  die  lewt  sterben  |  tegeleicb 
ein  nkhel  ber  |  das  bilft  nicht  gen  einer  per  |  das  unser  toreht 
vnd  unser  swer  |  gen  dem  tod  desler  greiser  wer  (B).  515  es] 
das.  516  durch  (B)  der.  518  s^re]  barL  520  o  wie  hart  es 
der  9,  522  aber  heben  an.  525  Bfyraides  d.  reich.  526  do 
mit  gttti  glauben  selichkicb.  527  yU  s.]  er  berleich  (B). 
52S  dammb  begnnd  misshaben.  529  •»  B.  580  er  was  ir 
lieb  (B)  als  ir  1.  531  hie  bt]  vil  (B),  532  wundes  (B). 
538  des  beten  genug  die  arm  irn  spot  (B).  539  di  es  czu  t. 
nam«  [).  541  irn  willen  vnd  irn  mdt  (fi).  542  = nach 
542  drei  weitere  verstoß  (542  uu.  542  ires).  543.  4]  zu 
einen  Zeiten  si  saz  (B),  548  «^rste]  au  dir  =  B.  551  vnd  ob. 
552  muler  sprach  i^t  sprich  hei  Graef  im  variantenverzeichnis 
druckfehUr?)  er  (B  eiiwi  lcln  r  w. /,4).  553  [daz |  hellest  du  im. 
554  sftn  zu  wew.  555  =  i^.  556  daz  fehU.  55s  vr  sei.  559  ge- 
wer. 560  daz  waiz  waz  d.  g.  wer.  561  daz  ist  mein  not  aller 
m.  (B).  562  euweiz  fehlt.  563  wie  es  umb  sein  sei.  565*/^. 
566  "»i^.  568  gedenk  wie  wir  sey  erlosen  s=fi.  569  den  hel- 
le weiczen  —  B.  570  des  sull  wir  vns  Oeizzen  (B)»  nraprfln^&'eft? 
573  eines  dinges  des  ich  dich  pet  (B).  574  er  sprach  wie. 
575  selb  vnd  wider  g.  (B).  576  wille]  pet.  577  wider  meinen 
wiUen  (B).  578  sei  ich]  ich  wil  dir  (B).  579  dir  fM  (B). 
i«q  net  580  was  erbes  dir  (B),  581  —  A  584  vnd  snUens 
fIBr  sein  sei.  585  mit  deinen  wiesen  die  du  (B).  586  ist  daz 
dn  mich,  das  last  (B),  587  er]  si.  588  er  sprach  muter  das 
Ut  w.  (B).  589  vnd  vmb  m.  1.  590  ir  nicht  nsle  fl.  592  ewr 
red.  593  es  ist  mir  lieb  vnd  bin  sein  (B).  598  wo.  599  ich 
w.  sey  wnl  SU  bewern.    600dss]es.  iln]dle.  601  die  es 
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sparteo.  602  ekcher  vnd  weinganea.  603  — =  B  v^,  613. 
604  [uDd]  ww«  9.  wolt.  605  kleine]  chein  —  608  ir]  des. 
609  Do  Dä.  612  vnd  des  (B).  613  si  het  es  allessampt  ver- 
geben 'Bj,  vgl  603.  615  raust  b.  san  ß;.  616  arm  (fehlt  A. 
armuotÄj  sei.  617  =  5.  619—44  fehlen.  646  ir  armut  si  luczel 
mtil(B).  647  irr  haut.  649  =  650  vod  si  spaii.  651  =B. 
653.  4  fehltn.  vor  655  roie  Überschrift  Hie  hört  n\\  wie  Era- 
cliiis  verchauR  wart  von  seiner  miUer.  659  lel  es  mit  vnrechl. 
660  er  wer  Iraw  oder  clinecht.  661  ««B.  662  wie  luczel  (B) 
ich  sew  verrach.  nach  662  wan  waz  geschieht  daz  iiiuz  we^en 
QU  veroeml  wie  wir  ez  han  gelesen  (B).  663  wenn  ein  man 
also  (B).  664  — Ä.  665  ==Ä  (bei  Graef  im  Variantenapparat 
ist  ga  XU  itreidim).  666  als  si  manige  an  schult  I.  (B),  667  recht*. 
068  nu  was  da  ze  Rom  s.  669  wem  d.  g.  gar  z.  670  er  ver- 
cbaoft  ez.  671 «  B.  672  dester  so  nrnner.  673nacA  74  i. 
674  von]  durch.  678  die  selten  wol  geazseu.  680  si  swacb. 
679. 80  Jldken  nads  Mafmaim  apptarai  «k  B  in  umgdtdiirUr  fdg». 
«adk  684  das  du  tegleich  (wie  icAoii  Hwpt  vermuitie  ttai$  tugeni- 
leicben  B)  dulden  mAst  Yud  das  du  es  von  meinen  schulden  tßat(B), 
685.  6/eAtoi.  687  dir  gern.  688  frouwe]  warumb  ^B^.  689  ich 
sol  fremden.  694  »«B.  696nainesmAterwaizgüt(Bj.  697  ich 
cfaan  ew  geraten  wol  (B).  698  vil  frft.  701  ei]  daz  —  B. 
703  ntcbt  anders  dar,  vgl  768.  4299.  704  wizt  daz  fiDr  »  B. 
705  — =  Ä.  710  auf.  712  ez  fehlt,  der  cronicka.  713  si 
daz  =  ß.  714— SÄ.  716  liule  diej  durch  chauf  — .  5.  nach 
716  iio  die  des  chindes  wurden  gewar  do  cham  schir  genug  dar 
(B).  717  vnd  fragten  (B).  719  ob  m  es  (B)  v.  sold.  720  vnd 
wie.  woid.  723  B.  724  si  spf  in  hcn  biet  ir  im  si  in  daz 
h.(B).  725  gei^trikcht  «  ö.  ins]  euch.  726  «=  727  ir 
verchaftfl  in  dester  paz.  729  sö  fehlt.  vil  g.  730  =  B. 
731  lür]  lud'  (  Ä  wider,  vgl.  1324  la.).  732  vngespotet.  734  her] 
gen  in  =  B.  736  »  wol  gevazzet  mit  gewaude  vgl,  h. 
5M  1330.  1825.  740  als]  do.  743  —  B.  744  im.  745  Ä. 
746  in  ir]  sein  »B.  I  M^B,  vgl  753.  749  bi  im]  vor  in  —  A. 
751  so  zesämt  k.  753  ez  was  harte  s.  754  B.  755  genad. 
756  der  t.  nicht  lang  swaig  (B).  757  ditz]  daz.  h'rr  es  ist  m. 
758  settcb  mAzi  ir  immer  (B),  760«  A  um*  760  berre  ja. 
fraw  vrie  (B,  vgl,  la,  mh  761)  dai  lat  mich  cbArcilicb  wissen 
bie.  die  mtm  760.  1  sind  tsweifUlM  in  4tr  h,  ven  B  (vgjL  C) 
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ursprünglirh ,  vgl.  auch  Haupt  Zt.  3,  160.  7G2  ez]  daz  °-  B. 
763  vüd  wajz  i  ^  In  ilewtet  ''B);  vgl  1119  /a.  705  si  sprach 
den  hazze  got  der  ez  luot.  76^i  lel  ez  ytzfint.  767  sprach  er 
nain  ich  h'rr  daz  ist  w.  768  ir  iq  B.  oärj  dar  vgl.  703  la. 
769  gerel  (Bl  III  ^  B.  112  wann  ich  mich  so  v.  (B). 
773  =  B.  774  darumb.  775  =  B.  776  =  B.  777  hiute] 
herr«  779  ir  vindet  sicherleich.  780  so  emrt  alle  die  reich  (B), 
780  90r  779  781  cbailieD  chnabeo  so  recht  g.   782  o 

wie  I.  er.  784  den  nag  es  reweo  (B)*,  785  das  er  ^B.  hat 
gechaoft  786  «  B,  791  £.  tia  (B)  lieb  dA  mir.  792  nü 
B.  verhil  mich  des  chaiaeD  w.  794  ich  sag  ewcba. 
795  macht  mein  wicz  rnd  mein  sid  (B,  pgl.  27),  /ti»  das  machent 
Witze  nod  mta  sId.  796  le  g.  m^a»  wise]  so  gar  reich  (?).  mu 
796.  6  ijyi.  Herzfeld  t.  11  und  buonden  SiMdar  m»,  s.  572. 
799  mAcht.  801  —  0.  802  er  sprach  ich  ercbenn  (B)  edels 
geslain.  803  in  der  w.]  nih  lebent  (B;.  805  pist.  806  »J?. 
807  fehlt,  dafür  nach  SOS  des  selben  du  mich  vtruühL  809  ja 
wie  ich  e\v  dünk  ein  k.  (B).  SlO  die  r.  (B).  der]  aller. 
Sllspehen.  812  mein,  spehen]  wol  veriehen.  813  pös  —  pest. 
814  zwar  (B)  es  ist  eiu  pezzer  s.  816  ich  chan  daz  nocli. 
817  ich  e\v  =  fi.  819  ezj  si.  820  und  fehlt  ^B.  irn.  den 
fehlt  —  B.  821  schaw  vud  gesehen.  823  ires.  826  irn  w. 
828  seine.  829  =  B.  830  hiule  fehlt.  831  deiswär  fehlt  ^B. 
wol  %q(B)',  %u  831  vgl.  Herzfeld  s.  11.  832  tet  ich  ball  oft  t. 
833  —=  B,  ist  schon  wm  Haupt  mit  recht  der  la.  von  A  vorgezogen 
tcordm.  834  sä]  zu  stet  »  B.  836  und  fehlt.  838  »  B. 
839  setzen  «sB.  840  wart  dö]  daz  was  — B.  842  doch  si  es 
also  (B).  nach  844  da  gut  fraweo  warn  Tod  die  werlt  ferparo 
(B)  wann  si  lieten  sich  des  bewegen.  845  sie]  vnd.  GruBf$ 
mm,  MU  845  erledigt  äA  durch  Sdttifdm  bmirkung  aao,  s.  572; 
em  mdtnr  tonddag  im  liitinturbl*  f*9enu  und  rmn^pk,  5, 132 
(Bitk).  846  fddi,  847  wss  da  (daz  t'»  Grmfi  apfwot  üt  wof 
dnukfMr)  tdcz  an  den  t.i»B.  848  for  war  ich  ew  das  sag 
(B)  [mac].  849  starp.  850  das  si  mit  dienste  das  e.  (B). 
850  vor  849— «B.  851  und  fM.  855  — B.  856  ?od  er  in 
bracht  für  den  sal  (B).  856  vor  855 —  B.  857  der]  die  (B). 
gesagel]  daz  (fehlt  B).  858  Wic  Eiachus  verchaull.  860  =  B. 
863  =  B.  864  von  dem  wolt  er  besehen  (B).  865  von  imj 
alda  ifM  B).   867  —  B.   868  ir  fehU,   869  nach  870.   869  do 
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fehlt.  tnioDichleich  =^  B.  na(Ji  870  Zu  dem  t.  sprach  er  san 
*K  871  mieli  (i.  du  hast  misselaii  =  dann  als  ich  mich 
vorsioneD  chan  =  B.  872  du  werd  (B).  doch  wejser. 
873.4  fehlen  =  B.  875  wann  daz  du  dich  versawmt  hasl  B), 
vgl.  Haupt  Zs.  3,  161.  S77  =  B,  vgl.  991.  3285  la.  878  =  B. 
879  wenn  es  mein  herr  wii  gerüchen  (B).  880  so  mac  er  es 
wol  ▼wsuchen  (B),  vgl  Haupt  Zs.  3, 16  t.  881  —  B.  882  wirt 
er  an  mir  ralgches  imieiifß  .  883  han.  8S5  liahen.  887  er] 
VDd.  hin]  da  (B).  gan  —  B,  889  =  B.  vgl.  279  la,  890  mir 
entweich  der  will  vnd  der  mAl  (B,  vgL  HermfM  i.  11).  891  ich 
Vernich  dich  in  chnrcser  seit  (B),  892  6wd]  o.  eopeit  894  wtü 

80  hegvd.  mein.  895  der  sant.  897  enh6t  fM  (ni  B), 
898  dnreh  fM*  ndcft  898  er  wsr  arm  oder  reich  das  enpot  er 
in  geleich.    900  er  hab  k.  oder  (B).   902  an  den  markt  fnd. 

alle  fehlt  =  B.  903  edeles.  904  paide  groz  vnd  ouch.  905  «  Ä. 
906  er  w.  den  besten  auz  fB).  908  hah.  909  erchennt.  aller 
fehlt.  910  da.  915  vil  manic  (B).  916  de«  liet  der  k.  begerl. 
917NuTernerot  waz  ich  ew«B.  919  der  dn.  gelaisi.  922  er 
iach  PF  (B).  925  =  B.  926  der  hie/..  927  =  B.  928  =  B. 
929  er]  vnd.  vast  an  ^Ä'  ir  1.  930  = /i.  931  geben  an  der 
8t.  932  =  /?.  933  =  ß.  934  =  937  an  den]  sa  zo. 
938  =  940  er  sprach  got  wall  vns's  gutes  hail  (B).  941—6 
fehlen  »  (94 1.  947  gleicher  verseingang).  947  B.  948  einen 
atain  der  —  lAg  »  B.  949  vnd  zu  aeinem  frömen  =  B.  950  do 
in  die  leut  s.  951  si  sagten  ^B,  ander  fehlt*  953  wolt  wesen. 
954  vnd  daz  geslain  (B)  auzlesen.  aolde  fM.  955  Nu  hört 
wie  Jl.  er  ea.  956  ala  er  fM  ^  B,  er  do  gie  (B).  957  Ufe] 
vail.  958  hart  Hecht'  achain  der  1. B*  960  den  market  fM* 
vnd  auch.  960  i«1408.  961  er  gie  hin]  paide  he r  (B 959). 
963  vnder  gronen  vnd  vnder  cblain.  964  doch  aach  er  nindert 
Chain  (B  963).  966  mit  dem  er  gewern  moeht.  967  aein  wies 
vnd  aein  w.  968  es  m.  969  dai  chain  wund'  gen  im  waa  (B). 
^lOdäfM,  972  —  0.  974topa8en.  976  —  0.  977  parillen. 
978  des  fM*^B,  979— >0.  981  jachanl  fM^B.  amati- 
Bten  (A).  982  flucht  seinen  listen  iBj.  983  =  ß.  9S4  si 
sprachen  daz  er  nicht  weis  wer  (B).  985  si  jähen  alle  gemain 
B.  986  —  B.  988  un  uiochl  im  werden  (B).  989  =  B. 
990  =  B.  992  li  äks^ecz.  wol  fehlt  =B.  993  sin]  des.  994  daz 
er  in  durch  daz  zc  (BJ,   996  eupUaicli  g.  sein.    998  »0. 
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1000  =  B.  1001  nach  1002.  lÜOl  des  hört.  1002  mit 
scliuoD  zücbteo  — >  B.  (bzj  es.  1004  dem  fehlt.  1006  ze  seioem 
glukkTDdhy^?.  100b=Ä.  1009  =  B.  lOlO^B.  10i2durch 
6es  =  B.  auch  dar.  1014  er]  vnd.  roioQicbleicb.  1015  mich 
duokel]  frewnt  ist.  fehlt.  1016«B.  1017  =-ß.  li)18  Ion 
berre  das  ist  1020  geh  m^B.  1021  oder  w.  ir  habt  in 
euch  v.  ins  (B),  1023  mir  in.  1026  ir  piet  (A).  1027  hei 
fM,    hiet  ich  B.     1028  hietestü  io.     1029  sin  wol] 

dirteibnichU  1030  im.  1032sosoUu.  herren/eAlr.  1037  noch 
fM^B.   1038  merkebt.    1043  das]  sein.    1044  des  müzz  der 
tewfel  deio  pblegeii  «nfqwt'dkt  disr  mrtätilbm$  naA  der  h,  vm 
B,  im  reime  naek  der  von  A;        1476  ABC.    1049  alao. 
1050  wirst  darunb.    1051  tragnttr]  ebener  (lecber  B  lecker 
wol  die  wreprüngUehe  leeart),  vnd  als  eio  —  B.   1052  wer  euch 
idit  I.   1057  et]  das.   1059  aol.   1060  ibt  fM.   1063  sdi  fM, 
1064  sie]  md.   in  seio  -»  B.   1065  ^il  UDgeme.   1066  bieiieo 
in  der  sinnen  laz.    1067  dö]  doch  (B).    1068  waiio  er  d.  sieh 
reich.    1070  an  dem    B)  markt.     1071  die  es  sahen  (B), 
1072  Uber  alj  geleich  «=  B.    1074      B.     1075  vnd  wonten 
doch  des  nicht  (B).     107G  das  er  hei  der  sinne  pflicht.  1077 
wann  gen  dem  palas  her.     1078  vngewer.     1079  um  =  B. 
1081  sweigund.    1082  =  B.   1084  iait  spr.  si  im  (B).    1091  daz 
ist.    1092  w?»z  sa<?et]  Iragl.    1095  hat.    1096  sull.     1100  daz 
an  dem  m.  ieuderi  vail  was  fB).     1101  daz]  es.     1102  man. 
1105  het  in  im  jener;  jener,  wie  Haupt  Zs.  3,  163  vernmtete,  in 
den  text  zu  utzeti,  liegt  kein  grund  vor,  «.  Graef  s.  '21 .    1 107  dA] 
doch.    lUOfriuiit]  trawt  geselle  (B),  u^f.  3408.  4200.    1112  er 
spr.]  herr.    brähl /"efti*.    1114  »llez.  dax  f  .4ß  ).    1116  gewinnen 
(AB)»   UlSspr.  do.    1119  nu  waiz  ich.   1120  horte.    1121  ge- 
snigeD.    1123  als  du  bie  (B).     1126  herr  ich  han.  alhie. 
1127  den]  md.   berre]  in.   der]  meiner.    1136  wil  sein  got  (B) 
wrOchen.    1137  tot]  in  dem  —  B,    1138  ist.    1139  werleicb 
^B,  9u\mfv§L  Beek,  LUtenOwrU.  5,  132.    1 140  traw  (B). 
mek  1140  rm  überetMfi  Hie  bort  nfl  wie  Eradius  versucht 
wart  mit  dem  stein  vnd  mit  manigerlay.    1141  getan  «  B. 
1143  chain  frist  lenger  b.  (B).   1145  wesen.   1148  schiefe]  do. 
1152  was  da.    1154  fft  end.  1159  —  A    1160  namen  si  B. 
84  fehlt.     1161  sein,  lies  stne  vgl  Sdkröder  me,  572.  1164 
liezen  si  in  iciaj.    1166«=       1168  zwo  gAl  meil  — B.  1171 
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nach  1172.  1171  chaiueti.  1173  wolt  im  dann.  1174  mobt 
ssü  laug  1.  1177  wazzer  so.  1179  lebeiilig.  11S2  was  si  s.  (B). 
nS3  i\v>\  LZ.  1184  du  wolt  er.  1186  =  B.  1189  nach  1190. 
1189  od  ob]  wann,  gesaget  =  B.  1190  Eracli  was  gar  vnver- 
zaget.  1191  gen  eine  -B).  1192  zugen  her  auz.  1193  was 
der  1.  [wordeni.  1195  ah  panl.  1197  sfn — guot]  ez  mag  erst 
werden  fir;.  1198>=»^.  1201  ez.  1202  =J}.  1204  niuwao 
fM  (B),  1206  ir  mit  mir  mi^zt.  1207  ir]  ich.  han.  xu  ge- 
toufet  vgl  Beeh  oao.  132.  1208  ir]  kh^^ß  (vgl  Mafsmams 
i^pmit),  baa  —  B,  1209  Tod  daz  es  ew  n.  g.  1210  (Sdiröda- 
im,  573.  Bmh  ooo.  132)  t.  wnUn  Ja,  sm  1287«  1211  dmach 
hiei.  1215  — 1218harti8L  1219  um  aa.  1222  ich.  ei] 
dai.  1224  —  AB.  1226  ein  fM.  1228  der  in  —  1232 
weiten  doch  was  ai  racben.  1233  bai.  1235  aelten  auiaer  amae. 
1236  er  iat  a*  der  betwingen  m.  (B).  1237  mit  der  csungen 
aeinen  m.  (B).  1240  aicb  allea  des  wil  aaten.  1241  was  im 
failea.  1242  acbir  aein  habe.  1243  d4]  dar.  1244  E«  dem. 
1245  wolt  es.  Terdageo.  1246  begund  er  es  sagen.  1247  er 
sprach  man  zeihet  mich  B,  vgl.  Bech  aao.  132).  1248  sei  ^  B. 
1249  =  ß.  1250  dirre]  dir  der.  ihle,  das  C  allem  bietet, 
wurde  ichon  von  Haupl  aao.  104  uorgeschlagen.  1251  s.  t.  han 
ich  erchant  (B).  1253  selb'.  1257  lorst  ich  sein  !B)  genenden. 
1258  herr  türrl  ir  nicht.  1201  da.  1262  ich  cntar;  bei  Gmef 
liet  getar.  1263  tut  es  herr  ez.  1266  er  sich  hnb  = 
1268  daz  er  gic  ahniüen.  1269  daz]  an.  1270  daz  har. 
1274  vnd  nameo.  1276  d6J  dar  nach.  1277  von.  1279  derj 
die.  mit  recht  nimmt  Beek  aao.  132  anstofs  an  dem  wmotwiirtm 
conjunctiv  zOge;  er  bevorzugt  daher  die  la.  vom  B  mi4  liut  die 
du  8uge(:luge);  oüom  dann  tDdr§  dio  ammo  nobon  der  mutier 
illborflüuig;  Uot  wel  geschehe  der  ammea  und  der  muoter,  die 
dich  xugen :  luge.  1280  der]  einer  —  B.  1282  weit.  1283  an 
den  foaaen  (B)  als  an  den  ataia  palden.  1284  ?il  wol  wfl.  des 
bescheiden.  1287—90  oUho»  MWtimal:  naA  1210  und  Aär. 
1287  Wold  aber.  1288  hat]  hies.  1289  er  apraeb  wir.  1290 
noch  fM.  in  Qraofo  tHUiamenappmU  Uti  den  atein  B.  1291 
iemen]  indert  (B  1292).  1292  einen  man  (B  1291)  ander. 
1293  wolt  (welle  B  üt  hei  Graof  wigofOion).  1294  hab.  1295 
oder  erslan  =»=  B.  1297  auch  solt  ir  herre  im  es  (B),  1298 
werleicb.     1300  mir  sein.     1301  nie]  oiodert.     1303  alles. 
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1304  al  der]  aller.     1306  dai  sei  seit  ir  sein  habt  begert 
(B).    1307  naOk  1308.   1307  eriaubt  (B)  ea  ?iis  b.   1311  vil] 
wol «  B,    1313  dA  berr  apncb,    1313  —  B.    1314  er  er- 
laigt    1316  entwericbs.    1318  =>  B,    1319  gen.    1321  ea 
mm^B,  alles  vDmer.   1322  ab  ob.  1323  an]  sau.  1324foder 
wm  A,  vgl.  b.  SN  731.    1327  Der  cbaiser  rail  dannen « B. 
1330         vgl.  Henfdd  f.  11  und  o.  736  1a.    1333  die  /UU^. 
iD  diu]  vber  all  daz.    1334  dofcb].    1335  warn  an.    1341  püln. 
1342  in.    und  fehlt.    1343  Lamparten.    1344  pot  dar  als  icli. 
134G  daz  er  n.  lenger  soU  fr.    1349  er  es.    1350  gedecht  fB  . 
1351  man  ims.     1354  daz  wer  io  seinem  m.     1306  =  B. 
1361  umbe  fehlt.    1364  daz  man  sein  wol/Ä  .    1365  vnd  ileiz- 
zichleich  (B).     1366  unde]  si.    all  den.    1367  daz  io  gel)oteu 
was   /?'.     13(;«  man  es  an  dem  prief.    1370  ir.     1371  «=  J?. 
1376  da  liezen  si.     ross.     1378  die  (ABi  ross.     1383  =  £. 
Lutriog :  KerÜDg,  lies  Lüteringea  :  Kerlingen  (ScbrÖdar  aao.  573). 
1385  ir]  der.    torst.     1386  ensamt  habe]  pey  ein  ander  het. 
1389  beide  fehlt  ==  B,  vgl,  %u  1549.    1390  (Io  es  (B).    1391  E. 
den.    1396  des  woU  er  oiebt  (B).    1397  daz  si  es  durch  nicht 
\.{B).    1399  al  zehant^B.     1408  mein  Irechtein  walt 
des  (B),  Uu  mlo  trehUn  waldea  biute,  vgL  455.   1406  —  ^. 
1409  d6]  doch  (B).    1410  —  B,    1413  aas  d'  nassen  (B). 
1414  erst  errtit  (B).       Mkd.  wb,  %  U  736.   1418  an]  in. 
1421  in]  es.   1422  gflt  man  ist  daz.    1424  got  waiz  mich  des 
Inesel  tawr  (B).    1425  ich.    1426]  nü  bedenk  dich  gar  eben| 
vas  nr  mir  gebt  darftmb  |  daz  gerewt  ew  nymm.   1427  aam]  als 
»B.    1428  «B.    1430  got  weis  wol  fr.  ir  aeit  nicht  (B). 
1431  ir  erchennet      0.    1432  tön  ich  alles  sein.     1433  er- 
chenn  es  also  doch.    1 134  und  1595  lies  mit  Schröder  volzende. 
1437  ist  auch  daz  =  fi.    1438— 1440  sint  als  fi?;  ein.  1443 
=^  R.     1444  ez  ist  auch  gar  snel.    1445  czelt  ein  luczel  (AB); 
auch  teil  (jlanhe  gegen  Schröder  nao.  s.  573  dass  lützel  sti  streichen 
ist.   1446  genemer=  ß.    1448  ob]  daz.     1450  daz  ich  iu  her  br. 
1451  entweich.    1452  wArd  sein.    1454  erlost  =  A.    1457  oder 
gwach  oder  =  A,     1465  w;\ren  fehlt.     1467  man  e.  lobt. 
1468  der  tobt.     1469  lies  mit  Schröder  entwerte;  Mafsmanns 
und  Graefs  angaben  der  la.  divergierm.   1471  behielt  seinem  =  B. 
1472  —  B.    1473  und  als  p6a  ir  (B).    1471  dtnen]  dir  (B)  den. 
1479  rultlK.  ftocA  Maßmmm  Hui  A  zehowen,  vgl,  BenfM  s.  13, 
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wo  die  siylm  vertauscht  scheinen.  Graef  verzeichnet  nichts.  1480  ge- 
torst.  1481  windest  heut  wol  geraöft  (B).  1482  vAlani]  voln. 
ursprüngliche  la.  wol  nü  dü  den  volea  häst  gekoufel.  ez  i&l  des  vA- 
laodes  rät  (vgl.  5347).  1484  hie  uail  st.  1488  heiz]  liest.  aUJ 
sein  ist  (B).  1489  vud  liest  es  da  (B).  1490]  wie  lang  weit 
ir  daz  treiben.  1491.  2  /Übte».  1495  gelot  (getote  A),  Mwlk 
1495  daz  tateo  «e  hart  not  Silber  vnd  golt  rot  -=-  A.  die  tm- 
ecAlAedr  4er  6etdm  eent  sioel  1495  tStf  wmiifdh»,  B$r%fM 
i,  8.   1499  geauec]  noch  die. 

1600  wider  ir  w.]  ander  weilen  »  B,  in,  1502  etn]  ei. 
1503  ist  in  ein.  1500  ir]  sein  (ein  A).  d«  mite  fM.  1508 
rote]  not  (B).  1509  erwerbent]  er  versenkt.  1510  —  1511 
<^B.   1512  fr61eicb.   1513  1514  der  chaiser  F.  1515 

—  1516  »B.  1517  Bt  dar.  1521  «^B.  1525  an  allem. 
1526  er  wAndert  das  »  B,  1528  esn]  es.  sdiein]  diain. 
schein  ist  beizubehalten  gegen  Haupt  (Graef  s.  21)  mit  Herzfeld 
s.  17.  nach  1528  des  mästen  von  recht  ielien  die  es  schawü 
mästen  vnd  sehen.  \[)M  vil  /(/(//.  1535  secht  =  fi.  1537 
chaufslfi  den.  1538  jiain.  1539  wol  fM.  1541  keiser  fehü. 
recht  sagen.  1544  uns)  im.  mugen]  muzzen.  1545  =  B 
(Schröder  573).  1547  als  m.  güL  pf.  1548  viul.  swesj  des. 
1549  =  B,  vgl,  1389.1485.     1550  ist  =  Ä.     1551  erriten 

B,  vgl.  zn  1414.  1556  man.  zwei  hundert  =  15r37 
»  B.  1558  waiz.  in  truoc.  1559  ze  jungst  zu  einem  vU  arm 
man.    156!  ein]  die.    1563  vnd  pot  si  vmb  dritbaib  (^itj.  1564 

B.  1565  ern]  ?nd.  1566  in  secbzicb  marcb  gewern  (B). 
1567.  8  fehlm*  1570  »  B,  1571  beten  des  chainen  zom  (B). 
1572  also]  gut  so  (B).  1574  also.  1578  daz]  d\  1580  ge- 
want  1581  so  ist  es  herr.  1584  sicherleiGhen.  1585  —  B. 
1586  und]  noch  B,  1588  [al]zehant  (A).  1593  —  B.  1594 
lanfft  es  aber  in  gleich  nicht.  1595. 6  /sUm.  1597  gelig  ich 
so.  1598  B.  1601  hie  fM.  1605  Sus  enpot  1607  vnd 
dem]  von  den.  1609  den  (AB)  chamrsm.  den  (AB),  1610  wol- 
den]  hülfen.  1612  an,  1613  AB.  1614  sie  bat]  gepot 
1617  ^  B.  1623  gen  dem.  1625  sweifel  den  er.  1627  die 
im  Voigten  aus  der  etat  1628  die  lent  die  er  sein  nidit  enpst. 
1631  ein  lange  verr  (wech  ij.  1632  das  =  ze  vil  m*  i. 
1635  seinn  [ßj.  1638  — 1639  ouch /eWr  — Ä.  da  pn  nahen. 
1040  an  einander  si  genüg  sahen.     1643  «->  B.     1652  ^  ß. 


Digltized  by  Google 


BKITRÄGE  ZÜA  äRim  OfiS  ERACUÜS 


311 


1654  Ut  er  dem  rott.  1656  ers  (B).  rftrte.  1657  er]  es.  eo- 
phaat  1658  es.  Mb  zehant.  1659  daoD.  es » A  1661  do> 
iviB  »mmB.  1662  dl  des  wunder  nmtn  (B)  der  «am  fil. 
1665  dar]  do.  1671  all.  1672  [ei  wnre]  wolt  1673  lo  wer 
ei  and.  1675  dea]  das.  1676  all.  1683  do  er  nicht  wolt. 
1684  im  ach.  1687  rofa  ^kmMft  hie  hört  nA  wie  Eracliua 
versucht  wart  mit  den  ftawen.  1689  froleich  so  seinem  (B). 
1692  harte]  weit  daz,  vgl,  Bentfeld  a.  11.  1694  der  ap.  wart. 
1697  auch  apat.  1699  seinem.  1701  selb.  1702  getorsteu 
si  nicht  lao  (B),  1703  wern  sein  fleizzig  a.  1704  ^  B.  1705 
aü  reichen.  1707  vud  was  erst  zu.  1712  l  eliLe  k.J  czu  den  ern 
czem.  1714saiüch.  1716  der.  1719  an  geoug  mannen  schein 
(B),  vgl  Herzfeld  s.  12.  1721  wan  ich  aq  zw.  piu  gevvis. 
1728  ich  wil  ez  wizzen  ane  wan.  1731  chewsrh  oder  vnniin. 
1732  triunt  fehlt  =  B.  k.  vnd  erwel.  1733  und]  czü.  1734 
ich  fehlt,  nemen]  tragen  (B  1735).  1735  aui  irm  haubt  die 
cbron  — i  ^.  1736  des  wil  ich  dir  immer  Ion  (B),  1738  «  B, 
1741  1746  lehn  aint  von  des.    1747.  8  fehkti,  dafür  ir 

weit  ew  lassen  weihen  |  so  moxt  ir  ewch  ee  gleichen  |  mit  einer 
magt  czu  ewr  ee  |  so  sawment  ai  sich  nicht  me  (in  B  fehlen 
1747_50).  1749  vnd  hegint.  1750  piU  1751  her  (^f;  cau  Rom. 
1752  leben  ai  anln  aein  Dr.  1753  engdt  aein.  1755  schonest 
1757  htbmr]  piderh.  1758  enpiet  1761  niftel  das  era  dar  su 
diaem  tag(eding?)  1762  auf  den  hof  her  pring.  1763  ault  dea 
(B)  oflenloeh.  1764  apeheo.  1766  welbew  ander  in  ew  g.  (ß). 
1769  anll.  1771  s6]  wann.  1772  es  aoU  ai  h.  (B).  1776  wann. 
1779  Uee  so  ateie  (Ma/lmuom  und  Säiröder).  1780  — A  1782 
haben]  nemen.  1784— »B.  1786  do]  das.  1789materi.  1792 
tA]  do.  1798  bericbt.  1800  vveuilt.  1801  daz  warm  w.  wart 
zenhen.  18ü2  btibchi ibeo.  1803  iriu.  ib05  &ä  fchll.  1807 
diu]  deü.  l&OO  dik.  1812  herren.  1813  raitt  tcol  in  vant  ge- 
bessert. IS  14  dem  h.  dem  er  wart.  1815  sagten.  1817  do 
erchaudeu  si  wol  irs.  1818  do  lobten  si  ez  vnd  daucbt  si 
(Äj.  1819  ir  vil  bieten  sein  gtm  enporn.  Ib20  den  fUrsleo 
was  ze  mazzen  z.  1821  niht  fehlt,  1823  die  frawen  b.  im. 
1825  vazzeo  (iB  1824  und  ia.  zu  736.  1330).  1834  wun- 
nicbleich— 'I?.  /les  wunnecllche.  1836  wol]  da—D.  1837 
ZUG  fM.  1838  ir  fM,  1839  oder  wie  si  im  an  d'  sipp. 
1842  erweH  md  nem.    1843  ao  enaolt  (B)  ai.    1844  ai  üeu 
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sein  ir.  tS45  »  fi.  1847  6ä]  daz.  1848  haben.  1849  ge- 
lobcnt  (B)  ?Dd  czelent.  1850  die  weil  si  czu.  1851  [in]  danne. 
1852  seigent.     1854  1859  das  zweite  diu  fehlt  ^  B, 

1866«^.  1867  vil]  wol  (B).  1868  ich  wen  (AB  und  io  mtdi 
Mu  Imn  mU  Beek  ooo.  132).  ie  man]  Diemaod.  1869  pey  eio 
ander  so.  nianic  fddt,  1871  als]  dai.  1874  vnd  rait  do. 
1875  mit  groaier  minn.  1876  des  fM,  inn.  1877fla6h«*B. 
1878— A  1880  allen.  1882  vmb  die.  1884  prachten.  1888 
vnd  das  ai  alle  morgen  IM.  1891  das]  es.  1892  erweln.  1894 
VDd  die  dem.  1896  oucb]  doch.  1897  die  sinne  fM,  1899 
magt  Tod  weih.  1900  der  bechant  ir  heres  vnd  leib.  1903  er 
must  es  ain  enden.  1905  96]  do.  1907  vil)  wol.  1910  do 
rait  er.  seinen.  1919  auch  da  genüg.  1923  si  sein  Iguot], 
1925  muoi]  leben.  1927  hiezen  in  daz.  1932  wart  in.  liar 
(B/  gepunden.  1933  manige.  1934  geleist  wol  an  den.  1^36 
kleine]  rain.  1937  =  B.  1939  allen  landen  (B).  1940  gcsla^'en. 
1941  die  preisten  si  =  B.  im.  1945  die  reicliislen.  1947  sollen. 
1948  stain  vnd  von  gölten.  1952  prawn  grün  vnd  hermlein  (B). 
\9bb  grütne  fehlt,  gel  vnd  r.  1956— J>.  1957  niAze  e  ]  mtlzz 
erchenn.  1958  des  ich  für  benenn.  1964  d6]  daz.  vol]  wol 
(AB).  1970  zu  Samen  si  do  sazzen.  1972  Eraclius  der.  1973 
den.    1974  1975  ibt]  chain  weis.    1976  und  balde]  daz 

er.  1983  manig.  1988  »ß.  1989  im]  auz  in.  1990  »»A. 
1991  [wolj  haben.  1992  im.  1994  der  cbewschait  woit  si 
wallen  (B).  1995  und  fM.  1996  geben.  1997  ir]  den  sinn 
Tnd  den.   1998  an  die  babsA  an  fM,    1999  gar]  all  (B). 

8001  vnd  des  auch  [vil  s^r]  v.  2002  immer  man)  ymand  (B). 
2003  boMO  fM.  2006  swer]  der.  2007  chom;  hei  Grwf  Hes 
knmt.  2009  lies.  2014  wttnnesam.  2015  wol  fefJi  —  B,  vnd 
so  ach.  2016  geciem.  2017  gross*.  2019 --28  /Mim  B. 
2029  Eradius  si  also  lang  ao.  2032  guot  fM.  2036  ist  wol 
mit  ir  g.  2039  irs.  der  wär.  2040  also  het  si  ez  g. 
2041.  2  fehlen.  2043  was  fremde.  2040  sie]  sich  lieb.  2047 
B.  2048  =«  B.  2053  B.  2055  des  wart  er  leider  niclil  g. 
20.')(>  II  III.  2061  daz  ich  nimmer  mer  soll  erwarm.  2062  seinem 
linden  arm.  2063  m*V  fehlt.  2066  =  B.  2068  geniezzen 
mein*.  2069  in  eiwenn  spKM  lien  soL  2070  ich  liezz  sein 
nicht,  zu  2069.  70  vgl.  SrhrOdtr  aao.  565.  2071  ich  tail  im 
mit  (B)  daz  ist.   2072  vnd  mein  g.   2075  pal.   2076  bat  fM. 
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darnach  (dar  naher  B).  2077  viere]  mcr.  2078  vil  sch.]  cxü 
wer.  2080  edles  k.  wie  sagstü  oü  (B).  2081  dune  daiH]  d& 
«DdorfL  2082  raocbstu.  2086  iprecht  nibt]  sprach  ai.  2086 
Eradi  der.  2087  erebanten  — •  B,  2088  er  aprach  fM,  2089 
iuwer)  die.  2090  aa  —  ni6re]  hiowider.  2091  sich  imb. 
2092  E.  der  gie.  2097  alao  gach.  2098  allen  warn  nicht. 
2099  wann  eine  die  im  wel  g.  ZLW  aacb]  sprach.  2103 
kopfer.  2104  edler,  ein  fM.  2105  an  ein  —  R,  2106  « 
2108  auch  wen  nicht  han.  2109  ich  sein  ?5.  Teijehen  «  B, 
2111  «ifi  (Graef  $.  il  f),  2114  gewer«- i  nach  Mafs- 
manm  apparat,  während  Graef  nichts  anmerkt;  vgl.  1041.  1091. 
4330.  2116  si  beschawte  = />'.  2117  ich.  2119  die  fehlt. 
2121  dem.  2123  in  fehlt.  2124  den  aschen  vod  zerslörU 
2125  wol  fehk  =  B.  waz  daninder.  2126  dem.  2128  er 
dacht.  2129  norh  nie.  213Ü  swenne]  ob.  2133  8ol.  2134 
=  B.  2135  den)  dispn  B.  2136  mUezz.  2138  vil  ich. 
2139  nach  40.  214Ü  ich  imiz  von  genügen  (B)  dulden.  2143 
czii  iaid.  2145  «  2146  wann  oh  ich.  lueiuer.  2150  oem. 
2152  vnd  er.   in  allgericbl.    2153  nach  54.    2153  under  den 

A.  einen  gr.]  wart  ein.  2154  er]  vnd.  2155  «rann  er  si 
hiez.  2157  swach.  2160  ^  B.  2164  wann  (B)  ich  hewt  vinde. 
2165  swOchisten  w.  es.  2166  vnd  daz.  2169  haim  ze  h. 
2171  mit]  pey.  vnr  2177  nie  ilhersd&ift  flie  hört  nA  wie  Bra- 
cliaa  ein  dim  ce&  einer  chaiserin  machte,  2177  —  B.  2178 
das.  2180  aach^B.  dea]  als.  2181  luuh  82.  2181  vnd 
als.  2182  und]  ala.  2184  dä  /dUr.  2185  so  schönes.  2186 
nie]  nicht  2187  ir  1.  gehewr  wu.  2188  an  alle  aewr  waa. 
2189  als  fM.  ir  der  leib.  2190  weiser.  2194  daz  er  [aUes] 
(Bj.  2195  igleicbes  gar  ein  t.  2196  vnd  [ir].  2197  nie  fM. 
2198  nm  daz.  3200  schaab  (B)  gedekt.  2201  der  w.]  die 
wend.  der]  daz.  2203  «"  B.  2204  B.  2205  daz]  des. 
220S  die  sacli  er.  2210  die  was  [BJ.  2212  irm.  22i3  iuu 
ew  got  waz  i^epjet.  2214  wan]  daz.  ir  fehlt.  2215  nach  16. 
2215  Nvt  s  isi  ^  B.  2210  rieht  mich  sein  1.  muler  (B),  2217 
fra-  sein  nichl  wan.  2218  ew  herr  =  ß.  2221  =  B.  2222 
=  B.  2223  wal.  2224  isl.  2225  daz  hie.  2226  unz  fehlt. 
2228  uns  dirre]  sey  disr'.  2229  —  5.  2235  funden  han.  2236 
czu  kurzen  [stunden]  han.  2237  si  sol  cbonien.  223Ö  baü  daz 
sol.    2240  herr  ir  wirt  wol  lat  (B),    2242]  alsam  ist  sein  ge- 
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pot  (B).  2243  funfczik  fr.  (fünle  lusenl  A).  2244  let  man 
hewt  &ch.  2245]  einen  jüiigen  weisen  m.  2246  wann  er  wol. 
2247  ir  igleich  h.  vnd  irn.  2250  paid.  2255  =  B.  2256  so 
e.  ir  mich  ==  B.  2257  feldt.  2259  man  ez.  2260  chuiid. 
2262  er  gpnemen  m.  2266  und  mein  h.  dami?  g.  (Bj.  2267 
i\er  fehlt,  ir]  im.  2268  daz]  ir.  2270  doj  dai  ua(  Ii.  2272  salin 
an  ein.  2277  reichen  cbaiser.  2282  «  B.  2286  nü  fehlt. 
2288  haben.  2291  si  ist  der  e  nim'  ain  (Graef  $.  18/;.  2292 
paiu.  2296  =  B.  2298  pei  eine  weih.  2305  sö]  wie.  ynioaer. 
2307  selb.  2309  ewr  huld.  2310  ei  chom  (B)  von  ewr  schuld. 
2311  gerne— ir]  du  isU  2314  ze]  so.  2315^11.  2316  er 
ei«  2317  went  seioeD.  2318  er  sprach  (Ä)  hei.  2320  von  ir 
/UUr.  2324  afler  w.]  enweg.  2328  mit  eeioeo  fllrsten  sei. 
2329  schonen  en  enpbaog.  2330  «  B.  2334  äugen.  2335  er 
biet  schonen/  2336  des  auch  die  forsten  nAsten.  2337  dft] 
im  pey.  2339  musten  b\(B]  pr.  2344  souwen]  ciwo  schawen. 
2345  die]  der.  2346  die]  si  ^  B,  2349  ex]  ir.  2350  et  ba- 
deten] eylien.  2353chAnd.  2355  iiudb  56 B.  2356  hei  im  g. 
2357  ofTenleicb  wolt  er  prewleu.  2361  und  daz  si  in  1.  s.  bevolheu. 
2362]  daz  si  sein  zoiu  ichl  musku  Uoleu  [Bj.  2369  (Jciz  ^le  ze 
r.  sollen.  2370  gewan.  2371  von  gewanl(B)  vnd  waz  h  was  b. 
2372  m  fehlt,  liant.  2373  ir]  der.  2374  =  B.  2375  gepol. 
2376  dem  h.  2378  in  vnd.  schoene  fehlt.  2380  der  cardinal. 
23 b2  =  B,  2383  sa  /ehU.  2384  darczu  auder  ir  (so  stdil  auch 
wol  in  B)  gewant  (B).  2385  sein  zepler  und  sein  (B).  2388  wo! 
dreizzik  (B).  2390  des  den]  sein  d'.  daucht.  2392  B.  2395 
wann  er  was  im  wol  geslacbt  (B).  2396  «  B.  2397  mauiger 
vaninder.  2399  die  wurden  reich  zehant  (B).  3401  man  legt 
samleichen  an  (B).  2402.  3]  das  sein  vater  nie  nicht  so  gutz 
gewan.  2404  fM.  sm  2401-— 4  v$L  Schröder  aao.  565.  2407 
im  entweich  das  t.  und  sergie  der  schal.  2409  ouch  fekU, 
2410  junchfraw.  2411  legt  man.  2412  Of  ir]  ctu.  2413  das. 
2414  des  die  janchfraw  nie  mer  b.  2415  diu  fr.]  das  pet, 
wf  da»  mmmtändUdte  de»  Graeftdim  taxt»»  hat  »dm  Ik€h  aaa. 
132  aufmmham  gemadU.  Maftmatm  la»  die  firowen.  2410  er 
macht  in  abo  firOmd.  2417  wa  es  hin  cbam.  2418  noch  sam. 
2419  vil  mauig.  2420  schirmt  sich  mit  yrm.  2421  uns]  so 
daz.  2428  geloben  noch  v.  (B).  2430  endete  swes]  let  wol 
(B)  waz.    2434  dient,    zcu  aller     B.    2436  &cliüuts.  2438 
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die  gewan  (B)  von  lieb  (lob  Ä)  den.  2439  den]  die  e.  2440] 
dti  olemDd  fellobeo  eban.   2441  nach  42.   2441  volsageo  von 

irr  t.  2442  die  [diu]  frawen  in  irr.  24 15  ir]  sein.  2452  welches. 
2450  =  2460  -=ß.  2401  werleicb.  2465  daz  /"e/i/L  '2407 
h.  darczu  twank  {BJ.  240S  [er]  eioes.  2470  rait  =  B.  2473 
dann  si  was.  2474  von  dem  reichen  chaiser.  2475]  muez  ich 
ew  sagen  (Bj  m.  2480  phenden.  2487  der  maz  het  er  sich 
bewegen  (B).  2488  sus  —  leben J  also  pblegen.  vor  2489  rof^ 
iiherschrift  Ilie  bort  wie  der  chaiser  iu  ein  hervarl  woll  vara 
vod  wie  er  der  cbaiserinn  hiez  hueten  des  er  sere  entgalt.  24S9 
Nv  chomeD,  2490  der  dacz  Ravenn  herre.  2493  gewaltieJiait. 
2496  als  si  von  gots  gnaden  ist  wordeo  seit  (B)-  2497  man 
sagte  fM  n  B.  er]  vad.  mit  seinem  »•  B.  2499  Aacbuch 
(Anschouwe  Ä). 

2600  die]  da.  gewucbst  2501  vil  swer.  2503  seoatAren] 
eltisteD.  2506  an]  iih  2508  den  edlen  f.  in  die  laot  sant. 
2510  er.  2516  der  b.]  er  des.  2517  s6]  de.  auf  geleite 
2518  was.  2519  michel  fM,  2521  an  dem  b.  vnd  an  dem 
I.  (B).  2523  weit.  2524  also.  2526]  dai  si  icbt  verlftr  ir  er. 
2528  «B.  2530  als  er  sbßen  (^fij.  2531*60 /eiUaii.  2563 
n*  B,  2568  es  mag  nA  nicbl  anders.  2569  dann  als  mir  got 
gunnen  hat  (B).  2570  ich  biet  gern  (B).  2571  —  B.  2572 
an.  2573  so  umz.  binnen.  2574  cbaiseriunen.  2579  daz]  die. 
2585  heizen]  lazzen.  2587  =  B.  2589  Ichs  bephelen  fy^/.  .4ß; 
Graefs  verheln  i$t  tiunuiige  conjectur,  iies  enphelo  oder  bevelo, 
j.  auch  Bech  aao.  132).  2590  diebe]  den  man.  2591  daz]  es. 
2595  wo.  3602  noch  gesagen.  2tjU3  der  iierr  lier  S.  (B). 
2604  weih.  2605  vnd  von  Sampson.  2606  genoz.  in  Graefs 
apparat  muss  es  statt  2605:2606,  statt  2606  —  10:2607  —  10 
heißen.  2607  daz.  vii  bedacht.  2608  ei  es.  babent.  2609 
nach  2610.  2609  des  pin  ich  in  groizer  rew.  2612  also.  2613 
rehte  fM  »  B.  wurfTelspil  (topelspil  A),  2614  ze  fehlt 
2616  rtcben  fM.  2618  von]  in.  2620  B.  2622  eines 
recbten  manne.  2624  armer  fM,  2627  bebt  ir.  2629  8tar> 
ben  f.]  tieffen  tftrn  (B).  2631  —B,  2632  das]  vnd.  2633  aber 
fM,  einen  frAmen  riUer  vebt  B,  2634  lel.  2639  den] 
dem.  geben.  2640 B.  2641  ae  8«re]  aeber.  2643  vnd 
schundet  (A).  2646  icb.  2650  leb]  vnd.  2653  aagen.  2659 
mirs  alao«  2660  mOg  an  ang  (sie)  v.  2662  niht  w.]  misselan. 

21* 
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2664  al  diu]  alle  (A).  2665  lazz  si  (B).  2666  «=  B.  2607  sol] 
selben,  chain  schult.  2668  dich  sein.  2669  ez.  2f)7i)  ich. 
nnerken  ■=  Ä.  2671  so  reclil  zam  (B\  2673  warl.  207  }  wan] 
wem  nicht.  2675  mauig*  r  würd  vil  s.  2676  der  von  dem  streit 
wol  reit  g.  (B).  2679  die  sich  fleizzcnt  [au]  r.  xki.  2680  sey 
des.  let.  26S1  ie  fehU.  2683  nadi  84.  2683  sanfte.  2685 
wes  d.  des  er.  2686  an  daz  er  tän  mäz  mit  v.  2687  als]  es. 
268S  irm.  2689  sin]  ein.  2690  dem]  ewrm.  2692  daz]  es. 
nach  2692  so  ist  ein  ander  dem  daz  wirt  |  das  im  die  ebunst 
irrt  I  so  ist  aber  eio  ander  man  |  der  enmag  wie  wol  er  cbao 
(in  B  fMn  2683—96,  Üe  vene  in  C  Ahmten  urtprünij^A  aem,  tVi 
Ä  mu^fäUen  dunh  da»  homöoteleutau  kan).  2693  si  irrt.  2694 
daz  si  Too  seham.  er  fM.  2697  lergaD  —  B,  chaioes 
seines  ni.  (B).  2703  «B.  2704  oder  er  g.  2708  der  wer 
pezzer  gewesen  y«  2709  der  was  prait  Tnd  hart  (B),  2710  ge- 
legt (B).  2712  widerret  chain.  2715  enphalcb  —  B,  2721 
fehü.  2722  nacht  leng,  g  titir  leflMw  xu  htm.  2723  ^en 
Rauenn  |  (560*)  auf  daz  Telt  an  den  pl.  2724  er]  vnd.  2725 
paidenlhalben.  2726  pürger.  2728  wann  si  wollen  v.  2729 
der  wiwl  sein  gewar  in.  2730  da  fehll.  haude]  slachl.  2731 
=  B.  2735  wilib  vnd  nianig.  2737  dar  nAch]  furbaz.  2741  so] 
als.  2744  lob  erwarb.  2754  vnn  seinem  weib  wil  ich  s  275!< 
er.  2762  =  A  (vgl.  2955)  bes  ^(  r  «liirch  dfn  guote  beleuerungs- 
formel?  2765  l;Vf]  hiez.  2770  man  mac  wcnen  ich  (B).  2773 
wizz.  2774  mich  fehlt.  2775  mich  unz  her  also  b.  2778  albie 
Leslozzen  (B).  2781  gel  eben  B.  2788  ich  rh:\\)  wizzen  von 
welche  (B).  2789  müg  han  g.  2791  ==  B.  2792  ez  im  g. 
2793  oder  im  hftlj  auf  mich  vnd.  2704  mich  also  unert  (B). 
2795  mit  vor  mir.  2798  irm.  2799]  die  im  leib  n.  enwert 
S800  die  selb  seid  ist.  2802  vod  gern.  2807  er  icht  ih. 
2808  ob  mich  sein  all  die  w.  pit  (B).  der  was  [vil]  (B).  2810 
irr.  2811  irs.  2814  eines  groszen  spiles  (B)  alle.  2815  an  e. 
w.]  alnen  weis.  2817  ein  genndem.  2823  dorft  2825  ge- 
decht.  2826  ^cbt  2827  man  ez.  iht  fM.  2828  im  fM, 
2831  «B.  2833  —  0.  2834  schirm.  2836]  gegen  herpfen 
rotten  singen  (B),  2838  sehAn  magd  Tnd  sch6n  fr.  (B).  2839 
noch]  N?.  2843  ir]  daz.  2844  und  so]  wenn.  2845  nach  28 16. 
2845  daz  der  chaiser  was  leicht  oder  swnt  .  2848  si  die  polen. 
2849  ^  B.     2850  irs.     2851  1.  dauue  pil.     2852  hin  wider. 
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2854  in  daz.  2855  die  frawen  (A)  [und]  (B),  lies  mit  Bekaghel 
die  der  frouwen  pflegen.  2856  gehörten.  2857  im.  2858 
daucht  81  ubii  (B)  oder.  2859  dawider.  2860  uodj  noch. 
2S62  oucb  fehlt.  2867  irr.  2868  zu  rossen  und  lu  futteo  der 
was.  2869  die  sehant  gen  ir  [dA].  2871  cb«».  2872—5  fdUen 
(koMUMtüm^H),  2878trawten  ai  ehaio.  2880  chaner  (chun- 
dicb  B  listec  A)^  di$  la,  wm  C  tti  jedufM  dk  der  niwiion 
aUSnn  enfiirradketid^  «Um  mü  rftdtffcftl  «v^f  AB  dwh  wd  nur  eon- 
jfcciir.  vjf,  SN  2981.  2881  der  gerftren  torsle.  2883  unde  oft] 
hinden  nach  (in  Graef$  UtarlenappareU  iti  2883  statt  2884  sti 
Inm).  2885  doch  des  n.]  daz  (B)  nicht  n.  2886  si.  2890  eins 
weibs.  2891  so  1.  so.  2892  alsö]  dar.  2S94  da]  so.  2S9G 
Ir.  die  cham.  2898  zerlretens.  2899  ilo  gehabt  ^Bj.  dem 
riog.  2900  do]  du.  2900  sach.  2912  daz  selb  er  paz  tti  vnd 
chünd  (B).  2914  genüg.  2916  =  B.  2917  geben.  2919  sew- 
berleichsten  =  B.  2921  ye  doiilcn.  2924  des  alles]  dauon. 
2'j2tj  ln'hvank.  2927  musl  iaislen.  2931  mit  dem  Inrleu. 
2932  die  mit  den  wirteii.  2933  sie]  so.  2936  mein  irewj 
die  wer  vil  g.  2937.  8  fehlen.  2939  sie]  sich.  2940  hat.  ir] 
dir.  2943  vnd  naüsl  ich  reden  (B).  2945  ich.  2946  daz. 
2947  zubant  von  h.  2948  herre]  der.  2949  so  g.  2951  B. 
2957  redleiche  sinn.  2958  gar]  ser.  2962  des.  2963  ein  tail. 
2966  und  doch.  2967  chain  w.  des.  2968  ich.  2969  mir 
ein  —  B.  2974  mir]  ich.  2978  ich  woni  e.  2980  mich  well 
dann  goi  von  himel.  2981  an  s.  und  an  (gute en^eetur;  Bent- 
felds Mekken  46er  dfe  I0.  eon  AB  s.  17  nnd  hinfaBig,  ugL  2066/7). 
2982  wä  von]  wann  C^j.  2984  vnd  versten  doch  wol  dai  fBj.  2986 
vil  vnselige  (A).  2988  gestattesi  daz  du  die  m.  2989^11. 
2992  let  es.  2994  reiner  setiger.   2995  [doch]  recht  mein  sinn. 

8009  m«rl  ancb.  3003  getan.  3006  würden  im  sotiche 
roer  chünd  (B).  3008  chünd  er  nicht.  3010  wolt.  3015  val] 
gel.  3016  oocb  fehlt.  301S  sin]  der.  3019  zü  o- Ä  3021 
gespriogen  k  B.  3023  die  selben  Sprüngen  vnd  w.  b.  3027 
pidmeß.  eschein.  3031  er  enwest  wie  er  soll  g.  (B).  3038 
=  B.  3039  den.  3040  desier  nehenter.  3042  jä  feJilt  Ä. 
herre]  reicher.  3045  ward  solichs  nie  mer  chunl.  3046  ir 
augeo  nas  vnd  der  m.  3049  =  3050  [inj  (Bj  der  warten. 
3051  Tocz  an  den  t.  3052  wesen]  geschehen.  3054  liez.  slau 
—  B.    3056  aber]  iwar.    3058  lieb.    3059  dann.    3060  ey 
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(owe  B)  woll.  3061  hilft.  3064  fnd  wer  (AB  vgl.  Graef  s.  19). 
3065  .des  w.  mir  als.  3068  ich  sey.  3069  daz  leider  wol  wiri 
b.  3072  ieiuo]  nu.  3074  aller  erst  so  mftt  sich.  3081  ou. 
3084  wer  [et].  3085  misletche.  to  mszHchia.  3088  neme- 
llcbeo]  aber.  3089  si  des.  3093  irn.  3095  mittag,  ergaii. 
3097  sü  der  b.  3099  betriege  daDo  mein  (B).  8107  mit  allem 
Irm.  3112  si  wundert  (B]  all  wai  daz  w.  3116  in  w6]  das 
ewch  wo.  3124  slMes]  gemaches.  3125  az.  3126  es  wer  ze 
s.  ^'ar  ze  1.  312S  in  der  u.  3131  auch  an.  3136  nider 
fehlt.  3137  und]  er  =  Ä.  3138  strahle  sich]  wstl  (Bj.  3140 
wie]  vil.  erschein.  3142  Ä.  3144  wö  feldt  ^  B.  daz  ich. 
3147  sprach  sein  m.  »  B.  w't.  3148  P.  sprach  waz.  3149. 
50  feUen.  3152  wie  so  sun.  3155  verprinne  =  B.  315ü  so 
fehlt.  3157  daz  fehlt,  getraw  zwar  aichl.  3160  daz  si  dir  den 
am.  ¥.  3161  =  B.  3162  n'ich  müter  (B)  wie  ir.  3164  [dä] 
Wirt  daz  ist.  3168  gedechl  (B)  ettleicher.  3170  der]  daz. 
3172  sie  h.  [sie]  — il.  3175  ich  hör  daz.  3176  chund. 
3177  ».B.  3180  gie  vnd  cbam  [sA].  3183  irm.  3187  bat] 
hies  —  J9.  da.  3189  dA  mftget  ir  spehen.  3193  er.  3194 
recht  im.  3195  nO  fM  ^  B.  mag.  3196  du.  3197  —  B. 
8801  lieb  ^  B,  3203  wa  hast«  den  sm.  3204  dem  b.  —  B. 
3205  wie  ist  dai.  3207  noch  ze  w.  3208  nu  lai.  3212  diu] 
si.  ^ewallicbleicben.  3214  Ua  belouchte  (Sdurödar).  3216 
mit  dem  (B)  Yinger.  3217  nach  18.  3217  si  auch  g.  3222 
als  ich  e  sait  ?nd,  vgl  Graef  s.  iOf.  3223  dünkt  des  s.  3224 
wÄ]  wie.  bl]  zu.  3229  d.  ich  des  nimmer  lö.  3230  heiut 
noch  ra.  Irü.  3234  bedenke  =  B.  3236  waiz  wol  daz  dich 
(B).  3238  ez]  er.  3241  und |  der.  hiez.  3245  daz  im.  3249 
gen.  3250  untl  fdtU.  lurzcl  w.  da  für.  3251  iu  einer  chür- 
czeo.  3254  heraiu  3256  iiiagl  daz  selb  B.  3258  »  B. 
3260  czuhanl  czu.  3266  [diu]  hant  auu*  n  vnd.  3267  ernerl. 
3268  menleich.  3269  deinen  cbümer  s.  in.  zelu.  3270  vor 
andern  lewien.  3272  dem  fehlt.  3273  nindert  cbain.  3276 
»  B.  3278  wuKzl  du  mich  in  =  B.  3280  sein.  3281  chain 
dink  dann  d.  t.  32S2  alles  an  »  B.  32S3  gefreit.  3284  fehlt. 
3285  daz  ist  ein  grozzew  unweishait  (B).  3286  lait  wer.  328S 
/dbft.  3289  mirz]  sein.  3290  dein  s.  (^B^.  ich  dir.  3292  er  sprach 
des  AB)  wolt.  3294  verlurstA  wine  —  B,  3295  chainen 
tw.  bao  ich.    3296  weit  got]  errat  et  (B),    3297]  xwar  ich 
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wil  sein  ].  8S00  diu]  mit.  3301  das]  des.  3303  se^  aus  der 
ID.  3303  muter  du.  3304  muter  ich  eotar.  3305  nnb  weKcb 
red  tosttt  das.  3307  so  ist  bie  ze.  3309  dem  tewfel  «  B. 
3310  miD]  des.    3311  ich  =  >4.    3312  vnd  wer  es  halt  die  k. 

3313  viid  wollztu  sey  gewinnen.  3I>14  daz  cIiüikI  ich  wol  be- 
Tinden.  o31j  maiugm  stpeheii  I.  3316  =  B.  3317  Parides 
rote  initiale.  3318  do  er  an  d.  b.  lac.  3320  sprechen.  3323 
haud.  3324  gein]  czu.  3325  er]  vud.  3326  er  ^pividi  wol 
=  .4.  nach  3327  gol  hab  si  in  seiner  hüt.  3328  sei  aber. 
nach  3328  die  man  vmb  sey  lüt.  3329  vnd  die.  3330  mich 
si.  3331  —  B.  3332  vnd  ob  si  nä  pei  mir  wer  (B).  3333 
au  mflst  sehen.  3334  nimmer]  nicht  3335  eya  geuediger  (B), 
3336  Tud  wer  ich  auch  da  (B),  3337  —  B.  3338  =  B.  3339 
das]  es.  3340  gero  ^  B.  3341.  2  fMm  (ürtuf  s.  19).  3343 
raiue  muler  ich  such  die.  3344  gut  mir.  3345  so  mag  ich. 
.  3348  und]  das.  dir  vil  liebe  mAter.  3349  vnd  auch.  3353 
das  mag  mir  1.  n.  gewerH.  3355  hilf,  mich]  mir.  3356  « 
3357  «->  B.  3358  so  ist  es.  3359  rain  (A).  3360  lewg.  3361 
[sei]  gescheeh.  3362]  die  red  was  gar  spech.  3366]  durch  got 
.vnderwint  dich  mein.  3367  vnd  pis.  3369  vil  säzzer.  mtn 
fehlt  =  B.  3370  vil  guten  willen,  3372  rehte]  edeleich. 
3373  dich  es  n.  rewen.  3374  dir.  3376  edeleich.  3382  des 
gcslewr  deinen  1.  3383— 98  /eA/«n.  8400  mocht==J?.  3402 
vil  suezzer  siin  P.  3403  mag  ich  daz  anders  icht.  3404  ge- 
legen. 340()  lu.  34U7.  8]  daz  ist  mir  ein  chlaine  arbait  |  stand 
auf  vnd  bis  gemail.  3409  du  soll  nicht.  3411  gesprechn  u. 
irftten]  gerürn.  3412  noch  yninjcr  zergen.  3413  =«5.  3414 
solde]  vnd  süll.  3415  czehen.  3416  ich  verlazz  dich  nimmer  daz 
ist  war  (B).  3420  varwelös]  mager.  3421  o  we  mir  =»5.  armer 
fM,  3422  do  Cham  die  fVawe  inner  des  (v^l.  3871  la.  und  Graeft 
leaot;.  3423  chemenat.  3424  erlangen.  3425irmfB;.  3429  den 
chao.  3431  gesegest  ■»  i.  im]  er  —  B.  ersehen.  3435  den 
fM.  ich  rnw.  3436  Ire  wo  fraw  das  sei«  3437  wie  sich' 
(v^  4225  la,)  du  des  weseu  (A)  m.  Uu  Til  sicher  dü  des 
wesen  maht  3438)  nA  geh  ew  got  g.  n.  hürauf  ir  sult  nicht 
sein  Terezait  |  got  geh  ew  gelait  3439  müz  ich.  paid.  3442 
muter  du.  mir]  tds.  3443  muoter  fM,  3444  nü  faah  cbainen 
zw.  des.  3445  her  w.  vif)  sAd  morgen.  3446  vH  liebe  (in 
Graeß  apparat  liei  er  sprach  liebiu  B).    3447  dir]  euch.  3449 
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im.  3450  ou  h6it  wie  ir  do  gescbacb.  3453  die.  3456  do 
gewan  si  die  8.  3457  ei  ez.  3458  ei  ez  an  gevie.  3459 
ze]  io.  dai  /UUr.  ein]  ir.  3461  irm.  3463  ima.  nehen. 
3464  zu  dem  piwm  wae  ir  gaheD.  3465  fnio]  drat.  3467 
K  B,  3468  geezzen.  3469  wano  ai  wem  wol  h.  hert. 
3470  ernert=i^.  3471  daz  fehlt.  3472  s.w.  mer  dauu  halb 
gr.  3473  prach.  vollea.  347  4  ze  fehlt.  3475  zemazzen  r. 
oder.  3476  mit  den  =  ^.  hin  fehU^B.  347S  porlen  [di^j. 
3479  die  spr.  =  B.  3483  pringeu.  3484  dir.  eogeo]  ab  dingen 
^Bl  3485  liezen  si.  3487  sin  harle)  des  (B)  ?il.  3485  vil 
nahen  (B\  3489  um.  349U  hoüen  czu  got  alle  doch  (B), 
3494  ja  fehlt,  ich  rat  ir  =  B.  3495  sA  fehlt  =  B.  3497  irm. 
3498  si  sprach  (AB)  guten  n).  vnd  g.  t.    3499  tiabeo. 

3500  versmaheo.  3501  ^  B.  3502  vod  han  mir  des  (B) 
erdacht.  3504  »  B,  3506  do.  3507  nach  8.  3507  harte] 
gar  vil.  3512  sie  sprach  fehlt,  ich  h6r  ew  fraw  (B),  3520 
dich  fM»  3521  doch]  auch  —  B*  di  gaoci  w.  3523  do  bau. 
3524  —  B.  3526  oucb]  an  eweb«  3527  wADderleichei*  3528 
auch  iD  80  grotzer  (A)  aw.  3530  ich  ez  nicbt  g.  chaii.  3531 
aeiiieo.  3532  daz  geachicbt  [wao].  3533  geatero.  3534  e6 
fM.  3536  werd  dann  eeiner  awer  b.  3539  boere]  halt.  3542 
ir]  Tnd  —  B,  3543  nie  in  die  w.  cham.  3544  ein  ao  tugenl- 
hafter  man.  3546  oocb  w.]  hubecb  vnd  weis  (B).  3547  «mB. 
3548  herczog.  3549  vil  luczel.  3551 — 3  fehlen.  3554  sawm. 
nach  3554  ich  wil  wizzen  wer  er  isl.  3555  sie]  Iraw.  3557 
eulü.  3558  vil  fM'^B.  owe  =  du.  3560  tJiöeii.  mich] 
ich.  vberstreiten  «SS  30ü5  ira.  3567  nicht  lenger  hh  B) 
slan.  3569  und]  du.  3570  ouch]  darczü.  3572  qü  haiz  in  d. 
g.  gedt  nkrii.  3574  auf  slund  si  b.  (B).  3575  si  stund  auf. 
3578  =      3581  nacÄ  82.   3581  3582  =  ß.    3585  huet. 

poseu  —  B.  3587  grün,  isij  sei  =  B.  3588  ezzt  h.  wol  gesoteo. 
3589  Cybb'ürkch  (B).  3590  vil  wol  geniischet  (B).  3592  volgt 
ir  mir  ir  wert.  3593  mein  b.  =  B.  3594  die  h.]  zfl  Morphea  (B), 
aA  fehlt  =  B.  3595  =  B.  3596  =  B.  3598  =  B.  3599  dann 
got  3600  noch  vor]  ao  dirr.  3602  das  ich  sei  salb  a.  3603  den] 
der«  3604  ez.  3605  anders]  morgen.  3606  dai  last.  3607 
listig  (Wissich  B).  3608  beball  fnar"  fr.  3609  aicheridcben. 
3610  ••«B.  3611  Cham  haim  s.  3615  Ton  dem  gedenken. 
3616  auf  an  dem.  acbiere  fM,  3617    B.  3618  ew.  3619 
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ir— habt.  3(j2ohal>  ich  ewr.  36*21  dich  fehlt.  erpaiiiU  ewch. 
3623  habt  ir  ser  misseuarn.  3624  nu  laz  daz  got  von  himel 
bewarn.  3625  vnd  h.  mich  goL  3628  die  liat  mir  des  B} 
iwar  V.  3629  hm  aim.  3630.  1  fehlen,  doch  sieht  uinnülel- 
har  nach  dem  letzten  wort  des  verses  3629  das  schlusswort  (arm) 
von  3631.  3632  ez  sey  daon  daz.  3634  des  zweitel  ich.  3635 
süü  nü  8w.  meio.  3636  die  wori  di  ich  VOQ  dir  hab  g.  3637 
hat  dir.  3t>39  =  B.  3641  immer]  nymmer.  3642  irm  r. 
3643  a  we.  3644  mir]  mein.  3645  in  den]  der.  3647  »iT. 
3650  han  es.  3653  do  vorchk  ai.  wArd  aeio  ^^  B.  3654  sie] 
ich.  3655  Doch  wU  ich  dir  sagen.  3656  —  B.  3657  cm  holen. 
3658  das  alle  gern  dolen  (B)»  3660  und]  si.  3662  den  siecbtum. 
im  (9).  3663  Ich]  VDd.  Ichs  [dai].  3664  ze]gen.  oder  [morgen] 
(A),  unprüngfid^?  3665  dai  ist.  3666  w«re]  Ist.  3667  ciA- 
hsDt.  3673  legt  es  an  (B).  3675  palt.  3677  —  B.  3680  die 
oder  du  ?.  was  ges.  (B).  3682  harte  wol]  vil  schon.  3683  ane 
feMt  3685  ein  I.  baz]  daz.  3686  sag  ew  paz.  3688  wart 
hewl  morgen.  3689  vud  haiz.  3690  ewch  h.  auch,  veriazzen. 
3691  darumb.  3692  mag.  3694  giaiU.  3095  gesweigleich. 
8700  acht  «i»^  (bei  Graef  ist  im  apparat  naclizutragen  abte  Ä). 
3706so!tu  des.  3707  du  habst.  3708  auders  fehlt.  3710  den 
Hit  /z  vnd  den  rain.  3713  besprech  vnd  besech.  3714  welhem  i>st 
»  3715  daz.  mir  ailez.  3719  gesein.  3720  liebe  muter. 
3721  ^  Ä.  3723  zwei]  paid.  3724  hiez  si  ir  g.  »  B.  3725 
der  dannoch  was  vi!  gäi  (B).  37 2S  verporgenletcb  (lies  mit  Beck 
geswäsitche,  vgl  3695).  3730  geworcbt.  3733  einen  liechlen 
ftobein  (B).  3735  bringt.  3736  redt  —  A.  3737  sagU  3738 
daz  er  geirew  vnd  st£t  sey.  3740  durch  seinen  willen  lagen. 
3742  nü  fMt  B.  3748  ez  hiet  gewendet  nieman  den  tot  (B). 
3749  musl— 5,  3750  llez  si  in  an.  3751  —  B,  3752  sein  h. 
3754  In  einer  cht&rcien.  drelzk  (dri  B)*  3758  ich  wU  sei 
czu  g.  31761  diu]  der.  3762  die  henam  im  die  sw.  3764  beg. 
•ach.  3765  nach  wol]  paz.  3766  Im.  3767  was.  3770  tag. 
3771  achten.  3772  waz  ich  ew  (B).  3773  des  gern.  3775 
saolen.  irr.  3776  ir]  daz.  3780  =  B.  3782  sie  da  sollen. 
3784  die]  si.  3785  schon  vnd.  3787  noch  lügleiche.  3788 
diujsi.  3789  in)  zu.  3790  scholl  =  Z^.  3791  dar.  3792  wann 
die  recbieu  w.  (B).  3794  die  het.  au  dem.  3796  si.  3798 
ob]  an.   3799  —  B.    8800  vod  lel  sein.   3803  dauchl  es.  ein 
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fehlt.     3804  e?.    mazzen.     3805  d*  lant  sit  (B).     3S09  liarle] 
viL    3810  Scharlach,     piuol  =  ß,  vgl.  4962.     3811  diu  fehU. 
hermlein.    3SI2  — Ä.    3814  froleich.    3810  trüg.    3817  sam] 
als.    3818  Dü]  cw.    3820  und  fehlt  =  B.  spechfÄ^gelail. 
382t  pej  (lies  peyd)  auzzen.    3823  nach  24.    3823  der  lac. 
3825  ia  /Mfr.    3827  vnd  auch.    3830  miDDeo  e  chund  g. 
3832  inn.   3833  rlleode]  gedeokeD.    3834  vnselige.   3835  vil 
arme.    3836      ie.    3837  nü  fM,    3839  Doch  fM  B. 
3841  hio.  3842  vDd  verlewatA.    3843  — 3844  ich.  bab. 
3846  awe  wie*lorisch  ich  gedacht  h9a(B).   3848  bedekt.  3849 
«  B.    3851  Ode]  ?Dd.    3852  daz]  ez.    czA  grozzen  e.  —  0. 
3853  auch  tet  ich      B]  gar  w.   3855  weder  sol  —  B  (Graefi 
apparai  ist  darnach  zu  corrigierm).   3858  wcrll  weralo  alle  mein. 
3860  =         3SG1  gedeQkiind=.Ä.    3862  selber /eA/f,  3863 
dö]  daz.    3865  verwag.    3866  «=  B.    3867  =-  A.    3S68  =  B. 
3872zu  (](!■.    3875  haws.    3880  nu  hnrt  =  B.   grAzen]  s p e h e n 
=  B.    38b  l  sie]  Die  chaiserin.    3SS2  ir  ross  chert  si  dar  (R}. 
38S3  nach  84.     3883  ir  ross  w.  g.  vnd  auch  vi!  sn.  3884 
n.  B.     3885  der  slain  was  linch  vnd  prait  (2709).     3886  als] 
do.    3887  cz.    erhahen.    3SS9  da  von  die.    3891  in]  nider. 
3894  si  h.  pz.    3895  =  .1.    3896  daz  da.    3897      B.  3899 
harlel  vil.    3900  vil  fehlt      B.    isl  ab.    3901  abe  fehlt.  3902] 
daz  ial  mir  eia  u.   3904  ^B.   391 1  =  ß.    3912  =:  B.  3913 
ich  mAz  erwärm  oder  ez.  3915  mcA  16.   3916  wi  si  sollen  g. 
3918  mir  fM.  3923  der  tflr.  3924  da  (tir.  3925  do.  3927 
lüte  /eftll  —  it.    omi  omi.    3928  in  dewtscb  owe  mir  owe. 
3931  ewartcD.   3932  dia)  ir.   3935  und]  ai.  3937  dir.  3941 
hewt  eD(ii  wiierfmustiertV)  morgen  (B  3940).    3942  daz  mir 
geschehen  wer  daz  laid.    3943  luwft  44  — Jf.    3943  leg— 
3945  swftr :  3946  fAr.    3947  selbe  fM  —  B,    herczen  laid. 
3948  a  we.    trait.    3950  herren  fehlt.   3952  her  in]  hin.  3954 
daz  holcz  ist  ew  nicht  t.     395')  werm.     3956  die  I.    3958  si 
CS  vil  gern.    39GÜ  die  reiche  Ir.    39G3  die  erden]  den  estreich 
hin  (B).    3965  nach  66.    3966  hier  iunej  iniiu     B,    3968  nach 
69.    39ÜS1  vnd  pringl  mir  daz  her  da.    3977  harte]  vil.  3978 
gewaltig'.    3979  wart  sa  zesiund  g.    3984  ir]  allez.    3986  ddj 
er.    er]  auch.    3987  schir  er  sey  ges9ch(B).    3V!SS  naigi  '\r(B) 
sa  vnd.    39S9  mch  90.    3989]  du  solt  mir  ymmer  willekoroeo 
sein.    3990  mAilA  ymmer  sein.    3991  [dich]  hab.    3992  daz 
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mir  grozze  Irevvd  ist  g.    3993  daz  ichs  immer  (B).    3994  ist]  sei 

—  JH.  3995  fiadb  96  —  B,  v^L  Htrzfeid  s,  16.  3997  min] 
dcr«=  B 

4000  gar  vil  [harte]  (B),  4001  bevie  si  in  mit  arm.  4002 
[vasle]  erwann.  4003  sampt  4004  aehir  betten  at  4009  Tnd 
knaaen.  4011  an  ein.  dA  fM^B,  4013  ein  n.]  niemand. 
4015  tfln.  4016  vil  wol  —  B.  4017  waa.  mazzen.  4020  aewin. 
4021  dikche  adiad  in  gaben.  4022  lagen  pey  ein  a.  ao  nahen. 
4024  er  h.  csu  atimd  (B)  verjeben.  4025  dea  apilea  bieten  ai 
geapilt  4026  von  wirf.  4027  wol]  hoch.  4029  dancbten  si 
aicb  aelig  b.  4030  doch  tet  4033  —  B.  4037  stoe  gflete] 
seinen  tot  -«  B.     4038  =»  A.     4039  mag.     4040  =«=  B.  4042 

—  B.  4044  sol]  muz  =  Ä.  daz  fehlt.  4046  4047  all 
die  weil  g.  (B,  vgl  Schröder  573).  4048  ir  weiz.  4049  ver- 
nam  die  Iraw  »o.  4050  belfp]  pis.  4052  trew.  4055  al  der] 
aller.  4056  enpheln.  4057  -u(  t]  leicht.  4058  ez  h.]  als  vil. 
4005  ==B.  4070  laz.  muoter  fehlt,  4071  niuler  sprach.  4072 
ezj  daz.  4073  dicz  gewant  sei  dein.  4074  und]  nu.  enpholhen. 
4078  laz.  4079  die  fehlt.  Stent  dauor  nachträglicfi  richtig  ge- 
tUOt.  4080 »B.  40S2  was  vil  gemait  4086  stet  es  weit 
ir.  lies  wie  slÄt  iur  dinc?  weit  ir  genesen?  vgl.  auch  Sdiröder 
573.  4091  balde]  wider.  4092  da.  4093  leoger  beliben  si 
nicht  4094  aei  auf  den  tum  (B).  4095  si  nicht  gar  gern  (B), 
4097  alaA]  alles.  4098 —  B.  $6]  da.  4103  gewunnen 
het  mit  mm  A.  4104  inne  fM.  411 1  noeft  4112.  41 11  selber. 
4113— B.  4114  den]  dea.  4116  der  cbaiaer  —  B.  4117  b. 
zeRom.  4118 /«tö.  4119  [ze  ROme]  da  er  vil  gern  bin  cbam. 
4120  fM,  4122  lieber  waa  dann.  4123  «olt  rftn.  4124]  ab 
er  von  recht  solt  t6n.  4125  fM.  noek  4126  als  mir  die  cro* 
nik  Teriach.  4130  und]  da«A  4131  als]  daz.  4132  diu] 
daz.  4133  die  tür.  4134  die  selten  als  ich  spär.  4135  wAren] 
hel(B).  4l36Nvcr.  4137  die  liez.  4146  =  fJ.  4\A1.S  fehlen. 
4\A9  \m  fehlt.  4150  er|  Lraclius.  4154  er]  vntl.  edler.  4156 
vnd  vernemt.  4157  icli  ew  nicht  verdagen  (B).  4158  viid  niüz 
si  mit.  4161  sol  sein  liuld  han.  4164  =  5.  4165  welher. 
4166  keiscr  fehlt.  4167  ~  .1.  4170  er  sprach  daz  s=s  A.  si 
vnselig.  4172  haben  n.  ser  niissvarn  (AJ.  4175  hao  wol. 
4176  herr  ich  schentl  nicht  der  frawen  art.  4in  ^  A  ( Schröder 
564).   4178  in ernatballt.   4179  daz  aller  scbirist.  4180 
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dorli]  rujcli  =  ß.  4181  [>löd  vgl.  493.  k  fehlt,  zu  4183  vgl. 
Schröder  573.  4184  irn.  4186  Eraclius.  41S8  hilft  auch. 
4190jÄ/eA/f.  4191  =  J?.  4192 -=/i.  4197  was  do  =  Ä.  4199 
■-*i4.  4203  ja  herre.  4205.mazzeQ.  4206  eopait.  4209 
» B.  4210  vil  gezogeoleich  si  io.  4211  seit  got  wilchüin. 
4212  er  sprach]  ja.  vil  wol.  4213  Dach.  4214  =  A.  4216 
daz]  es.  4217  herre  fehlt '^B.  wol  gevalle.  4218  sprachen. 
4219  fweliges.  4220  saget  mir  /dUr.  4223  tdiI  auch  daz  I. 
4224  ea  wirl  ew  ciwar.  4225  aeit  ir  —  B,  4228  iuch  fM. 
4229  eweb  br.  4232  da  red  ich  sprach  sL  4233  lAo  laU 
4234  — i  i.  4235  ault  ir  fM  —  i.  ain.  4237  aneyduncs. 
4239  oder  prUo.  hurd  glAt  4240  ir  aair.  wArde]  lAl.  4243 
ain  hio  k.  4245  tod  der.  4246  wen  oAr  4247.  8  fMm. 
4252  mag  ich  — *  B.  4253  hie  terlorD.  4256  den]  dem.  4257 
lebentig.  4259  wider  ew  nicbl.  4261  er  aol.  habeot.  4262 
elliu]  gar  =  B.  4264  vil  z.  (Beck  132  gezouwellche).  4266  hal- 
dichait.  42tj7J  der  ew  lorsi  m.  (B),  4268  mir  in  [ht-r].  4269 
des]  daz.  4271  ain.  4272  ja  ir  =  B.  4273  wer  ,4.  4274 
nindert.  4275  da  üzt]  aber.  4276  ew.  4277  sterbelj  l6U. 
4278  gut  fehlt.  4281  fraw  wizzt  d.  ist  misselan.  4282]  vnd  ist 
nicht  gilt  getan.  4284)  offenleicli.  4285  Irouwe  d  fehlt.  4286 
er  haizt  spr.  4287  scbcenej  suezz.  4289  uil  fehlt  ^  B.  mich] 
in  halU  4290  pait.  4291  =  B.  4297  si  ez.  4299  Er  sprach 
junger  B.  [her]  dar,  vgl.  703.  4S01  habt]  seit.  4302  B. 
4303  mir  aagen  z.  4304  des  fehlt  —  B,  iat  ir  icbt.  4305 
von  mir  sey  (B).  4308  mto)  ein.  4310  ew  wol  an  (B),  4315 
irem.  4316  irn.  4317  gar  fr.  4318  dar  nach  hies.  4319 
grozi.  4335  nad^  36.  4335  dai  g.]  des  alles  (B).  4336  wai. 
4337  in  at]  sein  (B,  vgl.  SOrödtr  574).  4342  ehaiaer  herr  (sA] 
mich  dunliet B.  4343  man  fM,  ain]  ewr.  4344]  aullen 
wesen  ain  1.  4346  aew  peid.  4351  riebt.  4353  er  versllnt 
sich  nichU  4357  velscbe.  4359  aber  fM.  lieber  b.  4360 
di  schttlt«^.  mAz  sein.  4361  minen  m.]  wie  ir  tAt^A 
4363  dis  gute  fd).  4364 -«S.  4367^  F.  4368  cbain  weis 
Romisch  [B'.  1369  wau  der  grozzen.  4370  aller  werlt  si. 
4371  sellini /"t/^//.  i;'i72  got  nicht  engan.  4374  so  nun.  4375 
dannoch  bi-hait.  4.^76]  ez  ist  d;iz  aller  pest  daz  selb.  4377 
lazt.  nach  4377  der  mir  wicz  hat  gegeben  |  gan  er  iiiir  noch 
des  ieibes  |  ich  schaff  ew  eines  weil>eB  |  an  der  ew  nimmer  misse- 
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gat  1  die  «eil  dise  werlt  blat  |  vnd  ob  ir  so  lang  sult  leben  fB, 
in  A  av^rjefallen  L  4378  un  tragl  ewr  ratgeben  (B).  4379]  wie 
in  die  red  gevalic.    4380  herreo  sprachen.    4382  erj  der  cbaiser 

B.  4386  im.  4391  iu  dar  ab]  dauon.  4393  si  do.  4394 
des  wart  die  chaiserin  vil  Tro.  4395  do  paz.  4396  saz  oder 
lac.  4397  dann  auf  all  der  (B)  czirhait.  4398  pet  [was].  4399 
wart  auch  w.  sicherleich.  ezj  daz.    iro.    4403  ai  in. 

besw&rl.  4404  bewarf.  4408  auch  w.  alchericicb.  4411  mia* 
uicbleich.  4414  die]  der.  er]  si.  4415  in  einem  ▼ngAten,  vn 
fcftenti  ffOilffi  ditreft  einm  pma  Afler  dem  n.  4416  so  aol  er. 
4417--24  fddm,  dafür  tm  Bwmeh  vMündm:  rate  überwdnrifi 
Diez  ist  n6  foo  Sauiniaous  vnd  Ton  Bonifaeins  dem  drey  vnd 
sschczigsten  pabst  se  Rom,  die  in  16  vertm  hdimMt  loerdSm 
(i.  570') ;  hierauf  rou  Ühmehrift  Hie  hört  nu  ton  Eraclio  dem 
acht  vod  sechczigisten  chaiser  do  der  an  daz  Reich  cham  do  was 
von  gotes  gepuii  sechshundert  Jar  vud  zway  vnd  zwainczik  jar. 
auch  merkclil  wie  er  daz  heilig  chrewcz  gewan.  Nu  habl  ir  hie 
veroomeo  wie  es  darczü  was  konien.  im  folgenden  verwertet  HvM. 
wider  verse  oder  renne  aus  Ottes  Mracitits.  4425]  daz  focas  die 
chron  erwarb.  4426]  vnd  wie  er  dar  nach  starb.  4427.8  fehlen. 
4429  in  seinen  jungen  tagen.  4430  do  tocas  wart  erslagen. 
4431  do  wart  E.  4432  wart  fehlt,  da.  4433.  4J  daz  macht 
allez  sein  weistum  |  wann  er  was  piderb  vod  frAm  |  des  er  vil 
wol  genoz  |  an  daz  reicb  man  in  choa  (vgl.  Mafmann  Erad. 
s.  377).  4435]  wan  er  was  weise  genug.  4437  aller  m»ti(B), 
4438  macht  4439^88  fMm,  dafür  HvM,  als  icb  vor  gesagt 
ban  I  Eraclius  warl  ein  gewalUg  man  |  davon  er  vil  streit  tet  |  als 
von  iro  gescbriben  stet  (v^,  Maßmann  aao,  t.  378)  |  vnd  als  ich 
ew  wil  sagen |nA  merkt  es  was  in  den  tagen  (ein  cbunig  in  persia 
dem  lantjder  was  Cosdras  genant.  4489  der  was  dn*  4490  J. 
bet  er  b.  kimmf  den  Juden  tet  er  es  cm  mern  |  daz  si  sein 
abgot  nicht  wollen  em.  4491  dauon  er  die  stat  csu  ston  (B). 
4492  woljdikehe.  gebort,  nach  4494  daz  beilig  chreucz  nam 
er  von  dan  |  daz  hie  vor  Helena  |  het  fuuden  vnd  lazzen  da. 
4495  daz  chrewcz  er  furt  in  persia  lant.  4497  allenthalben  in 
d.  haidenscbafl.    4498  chrafl.    4499  harte]  vjl. 

4500  vil  gew.    4501  ein  man  fehli.    4502  einen,  im  feMlt 

B.  4505  ein  michel.  4506  ob  ich  ew  sait  b.  4508  ist 
doch  » B,   aliezj  wares.    4509  ist  iedocb]  auch.    4512  harte] 
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gar.  4515  das  het  4516  —  B.  4517  dä]  als.  4523]  wem 
das  gflieai.  4525  er  sein  g.  4526]  das  er  dann  tat,  4527] 
sein  opfer  dar  v.  g.  4526  heilig  chrewct.  4530  ntdet  weilen 
ein  micbel  (B)  sdi.    4532  d4  fM,    4533  someilche)  IMmie- 

leichen.  4537]  des  frewten  si  sieb  ser.  4539  ^  B.  4546 
B.  4547  ihi  er  ein  alraechtiger  got.  4548  vnd  gew. 
4549  und  fehlt  =  B.  haizzeo.  4551  ze]  pei.  4553  also. 
4555  lelen  si  vor  grozzer.  455r>  in  do  gepol.  4558  86] 
da.  4559  dirr.  4561  lrag<  ji.  4r)fj"2  er  der  christenhait  s. 
4563  vnd  der.  4564  vnd  der  lui  gehellen  mochte  (B).  4565 
hervart]  czü  der  verlle.  nach  4566  wo  er  sei  hin  wolt  Iahten  | 
seio  mann  sich  do  beraitten.  4567  Persian.  4568  er  wolde 
sich  (B)  an  Cosdran.  4569  ties  goles  (bei  Graef  dntckfehUr). 
4570  seinen.  zubrecheD.  4571  der]  er.  [der]nider.  4572 
gewuDD  er  (B)  Dicht  daz  heil  kr,  4573  nach  74  B.  4573 
do  er  do  b.  4574  so  aolt  er  nieht  w.  4575  als  im  do  sCünt 
4576  do  sampt  der.  4577  gepet.  4578  ein  wolgetane  rot»A 
4579  wol  fM.  4581  an]  in.  4582  wuchsten.  4583  bet 
gemacfat.  4586  vil  wol.  4501  barte]  ril.  4592  vacblen  B) 
einen  starken  st.  4593  mtA  94.  4595  in  allen  cseiteo  (A). 
4596  wo  si.  4597  der  sebade]  ir  (B),  4598  doch  nicbt.  4599 
daz  balf  doch  n.  4601  das  möst  alles  (B)  da  n.  4604]  wann 
ein  stolts  ein  er  tr.  (B).  4607  nach  8.  4607  als  ich  da  uor 
sprach.  4üOS  =  J?.  4611  E.  der.  4612  wol  fehlt.  halbs 
(B).  4613  e  sein  würd  inn  der  cbunig  Cosdras.  4614  tUrstig. 
4615  torste.  4617  weiii  oder  man.  4618  den  I.  nemen  san. 
4619  wer.  4621  nu  waiz  ich  wie  ez  rham  (B).  4622  =  Ä. 
4623  vnd  als.  bechanl.  4625  Cosiirds  usto.  4626  =  B. 
4630  sein  leul  die  man.  4631  ez  l.  die  R.  4632  =  B.  4633 
den  sch.  uod  [durch].  4637  chrefTtig.  4638  [nonler]mer.  4640 
wern  ein  tail  zu  b.  4641  ir]  der  crislen.  4642  ez  fehlt.  4645 
und  gewaltiger  in.  4647  =^  B.  4649  guot  (üdt.  4651  Er  g. 
dem  sun  fl.  4652  der  vil.  4653  mao]  er.  4654  man]  er. 
4655  noch]  vod.  4656  er  fär  durcli  all  (B).  4657  im  die 
macbt  4658  —  B.  4659  vil  sanft  (B)  soll  er  tön  daz.  4663 
möcht.  Ober]  wider.  4664  uni  /cAft.  4665  Ar.  sin]  mein. 
4666  B.  4667  fAr  dann  in.  4668  an  Rom  Tnd  ein.  4669 
sok  er  (B)  im  iwingen.  4670«  A  4671  pull:  4672  er  sull. 
4673  so  mnst  (B),    4674  im  und  seinS.    4677  solt  er  varn 
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gen  dem  roten  (B).  4678  der  chunig  saut  sein  poten  (B). 
4679  der  gutes  veiiil  C.  B).  4681  mannen  zu  mannen.  4682 
vnd  (B)  g.  mit  dem  pannen.  4683.  4  feMen.  4685  er  czu 
verlt  sw.  46b7  wo.  4690  «  B.  4691  =  B.  4692  ich  ^  A 
(Beck  132).  469a  als  manigen  (B).  4  001  mtVj  nie  «  B. 
4695  nuj  Do.  ieclith]  der  =  -ö.  4097  sie  (ierj  im  die.  4698 
fehlt.  4699  fruleicli.  4700  unde)  von.  nach  4700  turl  <ler 
hell  biu  dao.  4701  —  B.  4702  i\ä  (lies  dö  mit  Haupt  und 
Beck)]  sein  van.  4704  manig  rast  (Bj  vnd  oianig.  4705  uns] 
ee.  4706  ««J?.  4709  Rewzzen.  4710  es  w.  snell  u.  gr. 
4711  sagt  4712  haiut.  4714  die  was  miclicl  vnd  prait. 
4716— iB.  4717  rebte /iiU^.  4718  die  s.j  sein  lewt.  4719 
herberge]  nU  4726  liefen.  4727  unde  v.]  vnder  wegen.  4728 
[durch]  r.  4729  awarU  (B)  u,  rocig  (roügT).  4732  ode]  vnd. 
4733  gern.  4734  niht]  ninderU  4736  begAnd.  sein.  4738 
dA]  seinem  herizen.  4739  Eines  m.  4740  rueft  4741  in  d. 
baidnischem.  4742  ygleicher.  4745  si  sanipten  gar  seb.  4746 
wol  fM.  4747.  8  fMm,  4753.  4  felüm,  4755  eines  mannes 
mül.  4756  nach  4758.  4756  also.  4757  er  sprach  (B)  nü 
dar.  4758  nü  g.  in  ewrn.  4759  ir  her  chempt.  4760  vnd 
durch  wen  ir  daz  chrewcz  ncaipt.  4761  Uaz  sult  ir  erczaigen 
(B)  h.  4762  es  isl  ein  verworchtes  lewt  (4707).  4763  über 
fehlt.  4764  vil  fehlt.,  4765  ez  sei  dann  daz  si  vns  Hl.  4766 
si  chomea  nichl  von  h.  4767  gar  ein  p6äe  d.  476b  ir  hell, 
bin  nichl.  4771  hiute  fehlt.  4773  er  v.  in  daz  {Bi  4774 
sicherleicb.  4776  da  ist  vugieich  geveile  (B).  4778  i»iej  do. 
4781  — =  B.  4783  an.  4785  dä  fehlt.  4787  vil  fehU  B, 
Dlülche]  ellentharter.  4788  ine]  ich.  iu]  mer.  4789  an  ein. 
4791  vil  manig.  4792  also.  4794  geslagen.  4795  der  haiden 
wart  gar  vil.  4796  labelspii.  4797  erslagen  das  triben  si  vncs 
an  (B).  4799  an  den.  4800  do  die.  4802  zerstrewt.  4803 
mit  den«  4805  weiiel]  pinden.  4807  si  dä]  die  beiden.  4808 
daz  b.  g.  begflnnen.  4813  wurden  (B)  alle  fr.  4814  daz  et  in. 
4815  wider /eiUr.  irn.  4816  sich  des.  4817  ze]  einen.  4818 
dem  h.  von  dem.  4819  Cosdra.  .4824  under  den  ^AB,  den 
/dUir.  4825  vnd  ez.  4826  erslan  (B).  4827  er  es.  4828  dä 
vil]  dannocb  mer.  4829  =  B.  4831  einen]  ain.  4832  liez  (B) 
es.  rain.  4834  würde]  nioclil  werden.  4S3Ü  belibe  herr  (B) 
Uber  die  h.    4837  swür  dann  seinem.    4840  welcher  (lies  mit 


Digitized  by  CflWie  j 


328         BIuiTKAGE  ZÜH  äßim  DES  EHACLIUS 


B  sweder)  da  deu  leih.  4S41  daz  man  in  leichler  möchi.  4842 
ein  gaocz  b.  4843  ging.  4844  in  wizzen  lieze.  4846  also 
enpot  ioi  Eraclius  der  ui.  4847  Do  der  =  B.  4851  und]  er. 
4854  slQ  «re]  dise  rede.  4856  eine  fdäi,  4859  wie  wol. 
4860  80  veige.  4861  wie  es  (B)  halt  a.  ergo.  4862  mich  aio 
=-=  A.  also  beste.  4S63  fehlt,  4864  ich  mach  im  diese  rede 
also  lait.  4865  daz  im  nie  wart  so  laii.  4866  io  wirt  gerewea 
die  vart  |  das  im  laid  wart.  4867  B.  4868  dai  er  des  zu 
(B).  4869  —  B.  4870  —  B.  4871  B.  4872  vod  lau  vna 
auf  g.  4875  vod  baiz  die  her  cso  sani  cbomeD.  4876  md  Dem 
die  er  Tnd  dea  frAmen.  4877  wir  oft.  4878  gisel]  iDsigel. 
4880  wir  [sö].  4881  vDd  daz  diae  (B)  r.  4882  B.  4883] 
daz  mikzz  st^l  b.  4885  si  fehU.  4886  —  B,  4887  nt  fM 
»  B.  4889  gesliA  tod  id.  4890  iogesidel.  4892  hiezen  si. 
4893  beide]  ir  «- B.  ors  vnd  ir.  4S9S  er  ez.  4S99]  er  fftr 
doch  voreclit.  4900  er  gleicht  nicht  einem  zaghaften  ku.  4901 
fehlt.  4902  und]  er.  nach  4902  ir  freiul  Iiat  michel  chrafTl. 
4903  slachl.  49U4  in  (B)  dem  h.  4905  was.  4UuO  ir  chainer 
=  B.  des.  4907  =  B.  4908  er  wonl  lob  vnd  er  e.  4909 
scImI  wart  vi!  sr.  4910  do  des  d.  h.  fdA]  (BK  4911  legt  er. 
4912  mynnichleich.  4913  hin  czu.  4915  «acA  16  ==  Ä.  4915 
ez  fehlt B.  nam  wol  geczem.  4917  vnd  als.  4918  gol]  im 
fü.  4920  gar  fehlt.  4921  er]  vnd  =  B.  4926  lag.  4928  wart 
ae  ständ  g.  (B).  4929  [und]  als  schir  ^  B,  4930  bete  e.]  her 
pat  4931  sdn]  schon.  4932  dar  Dach  tercz  vod  non.  4934 
»=  B.  nach  4934  dem  hiez  er  messe  siagen  |  wer  sich  an  got 
Ul  dem  mag  wol  gelloge».  4935  dem  h«  auch  g.  4936  daz 
er  gotea  IcichDam  oam  — » B,  4938  d6]  darDacb.  4939  bamascb. 
4940]  daz  im  Dichtes  Dicht  geprast.  4941  Auf  eioe  tebich  Dicht 
czu  prait^B.  4942  wart  ein  chusseleio  g.  (B).  4944  vil  fMleich. 
4945  daz.  4946  schaohte]  preist  —  B.  an]  ?mb.  4947  B» 
4950  [weder]  zA  weit.  4951  do  achAt  er.  4952  gute  ring  (B). 
4955—8  fekkn,  4960  warn  darein  g.  4961  von  ^  B.  der 
was]  vil.  4963  also.  4964  =  B.  4965  scliarpf]  swarcz.  4967 
wes  im.  4972  [nihlj  ze  mazzen.  4976  an  der  br.  ilf  in.  4977 
macht,  heiligen  kr.  4978  alsus.  4982]  in  chuDigleichem 
harnasch.  4986  es  was  frech  (?)  u.  st.  49S7.  8  f>'fi!en. 
4989  sein  rauil  warn.  4991  yleichl.  4997  begerU  4998  vmb 
sich  ein  sw.   4999  [diuj  was. 
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ÖOOO  daz  gehulcz  vod  der  ku.  waru.  5001  von  purpur. 
kursft]  gort  seil.  5003  oucb]  ez.  5005  sam.  5006  beim. 
5007  ein  ar  ^egozzen  von  gold.  5008  recht  als  er  leben  schold. 
5009.  10  fehlen.  5011  d6]  also.  5012  gleich  er.  liu  gelich  er. 
5013  er  real]  eben  er  gerileo.  5014  E.  bei  eein  cbaim  erpiten. 
5016  chert  5017  gerihiem.  5018  diaer]  er.  5019  an  ein 
a.  an  a.  5021  nach  22.  5021  [und]  fanten  de  ir.  5023  fti  r« 
vaat  die  apom.  5024  wann  in  waa  emat.  5025  wie]  fil,  5028 
einen  jnat  der.  5029  Iriben  dar]  riten  an.  5030  das  ir.  5031 
nahen!  in  hnnderl  alakke  pracb.  5035  mil  fM,  gleicher. 
5036  jnal  ir  paide.  5038  in  den.  5039  die  rnklen  si.  5040 
an  in  =—  A,  5044  gen.  5046  sie)  ez  zwen.  5047  czA  allen. 
504S  da.  5049.  50  fehlen.  5052  ir  ielweder.  5053  waz  mag 
ich  iiü  uier  gesageu.  5054  scbier]  paid.  5055  si  paide  müde. 
5056  die  ors  varn.  50G1  ors.  5064  si  die  lieriea.  getragen. 
50G7  wille  schon  von  Mafsmann  conjiciert.  5068  der  l.  man 
Cosdras.  5070  erczaigten  aul  der  erd  z.  5071  undj  si.  ors. 
5072  erst  must  es.  5075  si  b.  an  eia.  5076  bHe]  gut.  5078 
schirm  Leu  [inj.  5080  si  do.  50S1  i^'leicher.  5082  siege  vil 
an  czal.  5083  ein  ritterleich  türnirn.  5084  vnd  wern  die 
champh  blro.  5088  der  sich  gleich  an  ein.  5080.  90  fehlen. 
5092]  beiden  gdeichen.  5093  der  ^  dieer.  5094  daz  ftUL 
5095  zerhawten.  5096  wer  n.  gnweaen  d.  eyanein  gewant. 
5097  paider.  5098  geendt  5099  [der]  waa  fil.  blQ»  n&  weis 
ich  wie  das.  5104  treiben  begAnden,  5106  edler.  5108  dA 
welleai  dann.  5  t  10  nA  ergib  dich  [hdt].  5111  macbatn  fristen. 
5114  das  enwelL  5116  csa  champL  5117  seiner  gnaden. 
5118  den]  wann.  5119  [einer]  churcser.  5120  nü]  so.  5121 
veraawmpl  aicb.  5122  do  lei  er  einen  awinden  atricb.  5124 
im  gab  gel  bilff  das.  5125  Cosdra  ein.  5126  den  selben]  csu 
den.  5127]  sebarffer  red  mit  dro  eriiez.  5128  gal»  er  in  miet 
5129  ?ncz  daz  er  musl.  5131  er  sprach  [noch]  hab.  nach  5136 
ja  wie  zegleich  lel  ich  darau  j  ehern  mich  der  wille  an  |  daz  ich 
mich  ergeb  lu  deioeu  gewall  |  ich  han  so  maaigeu  hell  ervall  | 
(iaz  mir  verr  lieber  wer  der  lol  |  e  ich  durch  cbainerlay  iiol  | 
mich  yemand  woll  ergeben  |  ich  woll  e  wagen  tiiiiseut  leben  | 
daz  die  stunden  au  meiner  chUr  |  ee  icli  mein  manbait  verlUr. 
51 37  ich  wer  halt  pöser  dann.  5138  vlür  ich  dich  sei  vnd  leib, 
hierauf  ich  sa;;  dir  ofTenber  |  nichl  tUr  ein  gelogens  mer  \  mein 
Z.  F.  D.  A.  X\%1,  H,  F.  m.  22 
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leben  wer  mir  unmer  iinrain  )  mein  hercz  ist  herter  dann  ein 
slaio.  5139]  nieiu  leut  hieleii  mich  als  ein  andern  imsi.  514U 
pail  do  chain.  f>\i\  feh!t.  5142  ab  aldo.  fi  1  I  i  wunlt  n.  5144 
cid]  so.  nach  5144  daz  si  vcrliaizzen  bcUcD  do.  5145  als. 
514S  von  dann  bub  sich  der  herr  san.  5149  vil  troleich  ze  P. 
io  daz  laul.  5150  fehlt.  5151  wann  er  nindert  widerwanL 
nach  5152  als  vns  das  pAcb  bat  genaot.  5153  saz]  was.  5154 
do.  5156  daz  mer  torst  im  niemand  sageo.  5158  der.  5160 
wol  geczogeoleich.  5161  hören]  beilgeo.  er  ez.  5163  harte 
fM.  5164  du  vü.  5165  du  irürd  des  nie  [s6].  5167  torst 
an  g.  5169  tumbbait  5170  vil  iait.  5171  dA  versuenst  dich 
dann.  5172  vnd  naeh.  rite  und  ftkU.  5174  Cradra.  5181 
der  k.]  Encliu».-  5182  sein  sw.  den  h.]  in.  5183  und]  er. 
ab.  5184  er  bet  einen  juu^en  cbnabn.  5185]  der  was  sein 
aingeporn  ehind  da.  5186  daz  fArt  er  in  Judea.  5187]  da  ez 
seint  sein  end  nam.  51 S8]  vnd  auch  von  dem  leben  cham. 
5189  gerach.  5190  irughimel.  5192  seine.  5194  [die]  sani 
er  gen  den.  5197  gen  Syriam.  5199  d6]  des.  0200  der  h.j 
Eraclius.  5201  ?en.  5203  [daz]  da  man.  5204  uacbl  u.  tag. 
5205  wann  vor  0  h  i  n  an.  5206  =  i.  5210  =  .4.  5212  dA] 
doch.  521b  i^LMuei.  5219  micbler.  5226  uamen  des  m. 
5227  also]  allez.  .")'22S  der  gutes  engel  spr.  5229  zu  obrist. 
5230  habe  dar]  laug  hie.  5232  daz  tor.  5233  ld6j  er  fürt. 
5237  so  sollst  daz  kr.  haben.  5238  mendleicher.  5239  sä 
fM,  5241  weder  hört  noch  sacb.  5242  leider  nie.  5245 
do  erpaizit  sä  fehlt.  5246  ab  im.  5247  sein.  5248  vmb 
sein  grozie.  5250  jeroerlicb.  5252  envoln  sagen.  5257  wann 
daz  er  czu  got  gnadt  san.  5258  schuldig.  5261  daz  got  seinen 
czorn  Jie.  5262  daz]  vnd  die  mawr.  5263  vnd  aber.  5264 
und  fM.  5266  bat.  5267  wAnd*.  5268  in  der  bant  tr. 
5271  wol]  schon.  5272  selige  hervart  5273  vint.  an  der  kr. 
5274  daz  E.  5275  gevrlewgt  wol.  ^5276]  in  dem  sibenden  jar. 
5277  pracht  er  daz  direAcz  gen  Ihirfan  bin  wider.  5279  selb. 
5280  leit.  5281  nent  man  ez  [sö].  5282  ezaltatio  sancte  cnicis. 
5284  vind  wir.  5285]  Eraclius  der  mer.  5288  liset  mauj  sagt 
vüs  daz  puch.  5290  vor.  5291  dar.  5292  er]  vnd.  5295 
gaistleicbe  wat.  5296  setu  missetat.  5297  er  lait  maniger 
sl licht  not.  5298  vnd  wart  do.  5299  vnd]  mit.  5300  czelen, 
lie$  Zeilen.    5304  er  io.    5305  [und]  der  mit  d.  pOsen  geisl. 
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5307  lia.  stall  5309 — 7-1  heißt  es  dann  bei  Heinrich  von  MüncheN, 
der  hier  den  lexl  der  Sächs.  wellcJironik  ''ed.  ]\t'tliriul,  Deuische 
Chroniken  ii  139,  5  jfj  mit  ieüweiser  benulzuny  von  Ouu  Mraclius 
in  reime  bringt: 


Bey  den  selben  czeiten  auch  was 
ein  cbonig,  fon  dem  ick  las. 
der  was  Tagprecbt  genant. 
zuFrankreieb  saz  er  in  dem  laot» 
5  da  selb  er  berr  inne  was. 
der  bei  belwungen,  als  leb  las, 
die  Sacbsen  czu  seioer  bant 

(5327.  5338)_ 
vnd  auch  die  Payr  vncz  anUnger- 

lant  (5328.  5337). 
cliunig  Tagprecbt  was  ein  pös 

man, 

10  wann  pr  KiML'liuiii  prachl  darau, 
daz  er  den  rechten  glauben  verlie 
^5345) 

Mid  seinen  irrtum  ane  vie(5346), 
also  daz  er  ein  clielzer  wart, 
daz  seih  räch  gol  in  churczer 
fart, 

t(  aU  icb  ew  noch  sagen  wil, 
so  wir  chonien  an  das  cziL 
an  dem  chaiser  Eraciio. 
einen  sftn  bet  er  aldo, 
(576^)  pej  seiner  swestertocbler 
er  den  gewan. 

20  der  selb  junge  man 
was  Erodianus  genant, 
nocb  was  im  ein  sun  erchant: 
Constantinus  der  selb  hiez. 
seio  weib  im  den  sell:»en  licz, 

35  wann  er  sein  rechter  sun  was. 


nach  dem,  als  icb  es  las, 
sach  Eraclius  der  werde  man 
an  dem  geslQrn,  daz  müst  ergao 

(5351) 
ein  dink  an  im  vil  drat. 
er  sacb  an  der  sdben  slal,  SO 
daz  in  ein  ber  seit  beslan  (5352), 
daz  sok  sein  ane  wan 
besniten  nacb  der  jaden  e(5353). 
wazsolicb  ewsagen  me  (5354)? 
er  wontf  der  hell  mer  (5355),  35 
daz  es  das  geslechl  der  judeu 

wer  (535Gj. 
dauon  er  an  der  stund 
vber  al  j)ieli'n  hc^rind, 
daz  uiau  alle  judeu  tautluud  was. 
auch  pal  er,  als  ich  las,  40 
cliunig  Tagprechl,  daz  er 
durch  in  vnd  durch  sein  er 
aucb  tauft  in  seinem  laut 
alle  judeu.  daz  tet  czu  hant 
Tagprecbl  der  cbuoig  reich.  45 
Eraclius  was  frewdenreicb. 
do  die  judeu  getauft  warn, 
er  wont  in  den  jarn, 
er  soll  Tor  in  sein  genesen; 
die  juden  solten  es  nicht  wesen,  50 
die  in  solten  baben  bestanden, 
es  cbam  darnacb  aus  den  landen 
ein  Volk  haizzet  Agarein, 
die  äelbeu  sullun  besniten  sein 


1  vgL  zum  folgenden  die  prosaauflUsung  in  der  ff  'iener  hs.  2706 
(Maftmann  Eracl,  t.  517).  9  jUitt  Dagobert  sollte  es  Sergiu'^  heif^^n, 
t'gf.  Eracl.  5343.  53  vgl.  Eracl.  5:^58  taid  Ekkehard,  der  /ttei-  quelle 
für  die  Sächs.  wellchr,  ist,  Ägareoi  qui  et  Sarraceni  (MG  SS  6,153,36). 

22» 
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vml  sind  aucl:  nnch  der  judeu  ce. 
dem  cbaiser  tateo  si  uil  we 
ao  dem  reich  mit  irr  chrafft, 
waoo  es  was  vU  maDbafl. 
si  gewumieii  Aotiochia, 
60  Damascum  Yod  Egiptum  da 
vDd  tw&ngen  darnach  der  lant 
mer. 

des  Torehl  im  der  chaiser  ser 
VDd  für  do  in  der  baideo  lant 
vnd  prach  auf  xiehanl 
05  Caspias  portas, 

da  mit  All«xander,  als  ich  ew  las, 
verslüzz  manig  grimmige  dieL 
des  selben  Volkes  in  got  beriet 
aDderthalbtaiisent  hundert  man. 

70  die  fürten  alle  harnasch  an, 
(576')  daz  was  von  laullerm  gold. 
gol  was  Eraclio  nicht  hold, 
dauou  daz  er  io  vnert 
TDd  von  im  helle  gechert 

75  mit  der  checzerey. 

5375  krad]  rsch(?).  5376 der  chaiser  E.  [d6].  5378  seiner 
grosEon.  5382  vor  rechtem  1.  5383  das  was  an  d.  Wasser- 
sucht. 5384  vertruoc]  led.  sohle]  genOcfat.  5385  wider]  gen. 
5386  [diu]  was  also.  5387  im  got  vergab  sein,  nach  5388 
als  er  noch  tOt  manigem  man  |  der  sich  von  sonden  wll  ehern 
Jan  I  vnd  pnex  darüber  nemen  wil.  5389.  .90]  an  dem  selben 
csil  I  starb  Eraelios  in  den  tagen.  5391  Conslenopel.  5392]  do 
er  das  reich  het  gehabt  forwar  |  eben  an  ains  dreissik  jar.  kkrauf 
tiflB  ^bertdlrift:  Dies  ist  nft  von  swato  pehsten  vnd  war  auch 
die  weil  geschach  und  nun  wider,  wenigstens  von  s.  1 4  an,  nach 
der  Sachs,  weUchr.  (139,  2S  ff),  in  die  Oties  reime  einverleibt 
werden.^ 

Pey  Eracliü  dem  chaiser  was  Adeodruu-  \vns  er  »euant.  [vant, 
ein  pabst,  von  dem  ich  las.        von  im  ich  uichl  mer  gescbribeo 

>  ütC^äikm  mtl^nrsMt»  nur  U»nlen,  Miglieh  dh  j^UAd^ 
ödahu  und  Bvnifiiciiu  behandelnd,  änfmng  Pejr  Ecadlos  den  Chaiter 
wu.  tehbui  als  ich  von  im  geletea  hao. 


uü  merkcht  aucli  hie  pey, 
wie  Eraclio  geschach. 
mit  dem  her  für  er  darnach 
auf  die  besniten  Agarein, 
do  der  streit  nO  soll  sein  80 
des  morgens  von  in  geschehen, 
in  der  nacht  begund  man  sehen« 
wann  got  wolt  sein  nicht  ver- 
tragen (5369), 
ein  michel  wunder,  latew  sagen 
(5370): 

des  nachtes  do  das  her  lag  (537 1 ),  8& 
do  Cham  von  himel  der  gotes 

slag  (5372) 
vod  slug  dem  chaiser  au  der 

stund  (5373) 
seines  volkes  die  warn  gesönt 
zway  und  funfcrik  lawsent  man. 
die  andern  llnlien  do  von  dan.  00 
also  räch  got  sein  missetat, 
die  EracUus  begangen  hat. 
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er  begund  si  poshait  lern, 
dauon  wonten  si,  daz 
er  wer  der  war  Messias 
vnd  belteo  in  für  eineo  got. 
zwar  es  was  des  lAwfeU  »poL  30 
der  werlt  bat  er  vil  Terchert 
(5313) 

TDd   deo  ▼Dglauben  gemert 
(5314),  [(5315). 
als  noch  maDiger  laÜer  lAt 
er  hat  das  beres  Ynd.den  oiAt 
(5316) 

fon  goi  gar  geschaideii  (5317). 

sein  ?ater  was  ein  Haiden  (53 18), 
ein  judioD  was  ciie  muler  seia 
(5319); 

daz  was   an    seiueo  werchen 

schein  (5320) 
vnd  au  seinem  lebeu  (5321), 
daz  im  der  tewret  het  gegeben.  40 
dauoo  müz  er  verdampt  sein 
immer  in  der  belle  peio. 
M»  Mraäiui  iähm»  CmUmUkuu  und  Mradummt, 

t  €  teilt  gelegentlich  fahdi»  laartm  mit  AB:  »b.  1508. 1609. 

1964.  2111.  2291.  2745. 

II  BC — A.  1.  tn  einer  yrujseii  reihe  von  fällen  gehend  wie  ein 
blick  in  obige  coUation  zeigt,  die  lesartm  von  BC  zusammen  und 
zwar  in  den  beiden  ersten  dritteln  noch  luuifKjer  ah  im  letzten. 

2.  gegenüber  A  weisen  BC  in  den  ersten  lOOn  versen  plns- 

ztilen  auf  nach  140.  164.  251.  274.  432.  514.  542.  (ib2.     1  716. 

844.  870.  871.1    auch  die  plwverse  in  B  nach  ö20  (in  A  ato- 

*  JUtrsfeld  hält  #.15/'  im  gegensaUt  «u  Graef  s.  11  div  obig^en  pltu- 
zeilttn  mit  mtsnafuna  der  nach  164.  716.  844,  dit  auch  ihm  infery)nlierl 
sc/u'i/ien,  für  ursprünglich ,  somit  für  autUuiungen  von  A  und  Uehaghel 
p /lichtet  ihm  im  Lilleralurbl.  G,  184  im  wesentlichen  bei.  aber  mit  $ic/ier- 
heit  laut  Mich  in  den  gmaantw  fUüen  Hn»  wisUMäamg  lUdd  treffen, 
Kweifelhuft  einä  mir  ütMn  die  »teilen  nsek  514  vnd  642  (der  grwxd, 
aifff  dem  Behagkel  nach  542  eine  intwpolation  annimmt,  itt  nicht  eUck" 
k^ig,  vgL  427. 8) ;  die  eämmtUeken  anderen  mtkaUen  nichts  netwendigee, 
sondern  fiikrm  bereits  ausgesproehene  gedanken  nur  wHier  am 


5  wann  daz  er  was  rin  heilig  mao* 
drew  jar  er  leben  began. 
(577*)  nach  im  aber  ein  pabet 
wart, 

der  was  an  der  selben  vart 
der  fünf  und  secbczigst  an  der  lal. 

tO  niebt  mar  lebt  er  rber  al 
wann  fiinf  jar,  als  ich  et  vaaL 
Booibdua  wag  er  genant, 
ala  ich  von  im  bort  sagen, 
auch  was  pey  den  tagen 

tt  ein  man,  waa  Macbmet  genant, 
von  dem  ich  also  gesdviben  vaat, 
daz  er  was  ein  arm  mao. 
dar  nach  man  in  do  nam 
zä  einem  chunig  in  Affrica. 

20  in  den  landen  predigt  er  da, 
daz  man  in  dem  paradeis 
trünck  vnd       irdische  speis 
vnd  auch  vncheuschait  wer, 
dauon  macht  der  ern  1er, 

25  daz  in  tämb  lewte  horten  gern. 
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gefallen,  Herzfeld  s.  0).  632.  63S  (in  A  amgefallen)  haben  gewis 
in  der  vorläge  von  C  gestanden y  das  hier  einen  größeren  passus 
(619 — 44)  iimtpringt,  während  tuich  357  zwei  Zusatzzeilen  allein 
auf  reämung  von  B  kommen,  auffallender  weiie  hört  mit  871 
He  gemeinsamkeit  von  BC  hinsichtlich  der  pluszeilen  auf;  nur 
wuA  4377  dielen  BC  nodi  einmal  sechs  vene,  deren  ausftUl  in 
A  sieh  aus  dm  hamüoldma&u  leben  erklärt,  wähmd  B  aOein 
ttufser  noch  357  nodi  inlerpolatioum  nach  1381.  1382.  1508. 
2975. 3061.  3205  (Graef  s.  10,  Herzfdd  e.  16).  3223—5  lOraef 
und  Herzfdd  ebenda).  3233.  3398.  3808  hat  (nach  3707  zeigt  B 
wol  eehtes),  finden  et'cft  in  C,  abgndim  wm  dm  größeren  ab- 
änderun^  4417  jf.  5309 die  durdi  die  einfügung  des  Otte- 
§eh€n  textet  ^  Befnridu  wm  MSndm  Weltdtrmik  herheigefilhrt 
sind,  soldie  nach  354.  760.  898,  statt  142G,  nach  1528.  2G92 
(vielleichl  echt).  3327.  S.  3138.  4566.  4934.  513G.  513S. 

o.  in  HC  si)id  die  i?erÄe941 — G  (941.047  gleicher  verseingangj. 
2019  —  28  ^xterjni  prüderie)  ausgefallen;  das  fehlen  von  S73.  4 
erklai!  snh  <!itirli  die  itiici ji'iliii lon  nach  S7<K  ^^71. 

4.  HC  siiDuxi'ii  i  gegenüber  <ni  {nhjruili'n  sfi'llen  in  der  vers- 
reihenfolge  üherein:  263.  4.  779.  80.  849.  50.  855.  6.  2355.  6. 
3943.4.  3995.6.  4573.4.  4915.  6.  von  einander  unabhängig 
hohen  B  und  C  au/serdem  noch  mehrfach  umstälungen  vorgenom- 
men»  die  hier  nicht  aufgezähU  zu  werden  braudten,  vgl,  Graef 
$.  14  ff.  Herzfeld  s,  10. 

Iii  AC—B.  aber  auA  mit  A  zei^  C  manigfadie  beriArung, 
die  freilieh  aus  der  collatim  nur  selten  sichtbar  wird,  da  diese 
dsn  Graef  sehen  text,  der  auf  A  beruht,  zur  grundlage  nimmt  und 
demnad^  eins  Übereinstimmung  zwischen  A  und  Cnur  da  verzeichnet, 
wo  Graef  lesarten  von  A  in  den  tariantenapj^rat  verwiesen  hat, 

älrebtn  gröfsere  deutliekkuä  ($70. 1).  avf  die  tmurtprnngUehkeit  die§^ 
ptusueilm,  wenigtlenM  m  den  mtiBten  »tetim,  möchte  ich  wniger  ßu$ 
jedem  «rnselnm  füOe  eehOefeen  alt  vielmehr  daraue,  dose  A  eentt  BC 
gegenüber  sekF  selten  auslnssuri^rn  Z'-fgt.  sicher  ausgefallen  sind  in  A 
nur  die  verse  281)  f.  549/1  IMO.  2:5^9-92  fhomiioteh'uton  s.  Graef 
s.  14).  28^7 /*  (Herzfeld  s.Mf),  sowie  die  sechs  zeilen  nach  4:577,  vielleicht 
auch  die  Zeilen  nach  3707,  die  sich  allein  in  B  finden  (auch  Hehai^^hfl 
hält  die  letzteren  für  urspriinglich).  es  ist  wol  denkbar  dass  ein  schreibet 
gegen  ende  eeiner  arheit  fiü^tiger  wird,  mueUust  oder  tmemmenärängt, 
aber  in  unterem  feile  mit  ffermfeld  anzunehmen,  der  echretSer  van  A 
habe  gleieh  am  anfang  UederHth  ahgetehriehen,  gegen  ende  aber  eei  er 
aargfliütger  geworden,  das  itt  wenig  gtaubBch, 
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AC  stehen  nun  aber  durchaus  nicht  hdi<jUcli  fiei  heiseren,  lesarien 
im  rt  rijUich  zu  B  zusat/iine)i,  i^nflass  (h>  nwifonu/,  ahi  /  t  instimmung 
ton  AC  weise  stets  auf  den  eclUen  text,  nicht  ausnahmsloi  zum 
grundsats  erhoben  werden  kann, 

1.  AC  bieten  eine  vnursprüngliche  resp.  falsche  lesart  zb.  243 
(vgl,  300).  1026.  2643.  3700.  3721.  40S6.  4273.  bedeutsamer 
üt  da$s  ungmtuen  und  dialeclischen  r$imm  in  B  reitu  in  AC 
ffigew&bintiiun,  tieft  haltt  Hmfüdä  anMommmtkXkmgm  darüher 
($,  12  f,  muh  24)  nicht  älh  tfi  glsidim  mafa  für  die  ur- 
^rUngHMiit  von  B  hiwätend  —  g^igmUlieh  (2179.  2714) 
wird  es  nA  «m  rerne  fläM^ceit  in  B  handeln;  vgl  awA  2856. 
3535. 6  ~:  die  tateadie  hkibt  betithm,  und  «6.  in  einan  falle 
wie  2753. 4  itt  die  wr^prftngUMtU  van  B  dte  emm'g  natürW^ 
onnaAme. 

2.  C  teilt  mit  A  eine  interpolation  nach  1495,  die  mit  recht 

als  solche  sclion  von  Graef,  der  doch  sonst  für  A  eintritt,  erkannt 
und  in  die  lesarten  gesetzt  ipurde,  dass  die  zahlreichen  verse,  die 
B  ahrjehen,  mit  versdiwindtudtif  ausnahmen  sich  ah  auslassuugen 
ei klaren  und  nicht  etwa,  wie  lierzfeld  will,  in('  > pofationen  von  A 
sind,  das  nun  noch  durch  C  gestützt  wird,  hat  bereits  ßehaghel 
hervorgehoben,  die  wenigen  interpotalionen ,  die  A  allein  zeigt 
(nach  1266.  1563  =  1557.  2587  2578.  4476  =-4484),  finden 
in  irrtümlicher  widerholung  vorhergehender  verse  ihre  erkUtntng, 
auch  Graef  s.  13. 

3.  AC  neigen  B  gegenüber  gleiche  versreihenfolge  367.  8. 
673.  4. 

IT  dem  Verhältnis  von  C  einerseits  B,  andererseits  »u  A 
reihe  ich  einige  bemerhmgen  an  Uber  das,  was  €  aXttin  eigen  ist* 

i.  aufser  hängen  teHenumstdhmgen  hat  C  vitdfaxh  Utdten 
anfjBUweisen»  die  gründe  hierfür  sind  mfalliges  oder  beebsii^igtu 
mslMMii.  beaibeiMgte  kürmmg:  653. 4. 685. 6. 1491. 2. 1567. 8. 
1595.  6.  2041.  2.  2404.  2872  ^5  (hemöoldeuton),  2937.  8. 
3149.  50.  3341.  2.  U18.  20.  4147.  8.  4247.  8.  4683.  4  (  IGS2.  4 
beginnen  mit  und).  4747.  b.  4753.  4.  4955 — S.  49S7.  8.  5009.  10. 
5049.  50.  5089.  90.  ausfall  eines  oder  mehrerer  verse  und  er- 
satz  durch  einen  neuen :  807.  84(i.  2721.  3351—3.  4863.  490  L 
an  stelle  von  1747.  8  sind  vier  neue  zeilen  getreten,  allgemeine 
betrachtnngen,  wie  sie  der  Eracliusdichter  gern  anstellt,  lässt  C  als 
für  den  fortschriu  der  handlung  unwesentlich  bei  »eite.  hierher 


Digitized  by  Google 


336 


BEITRÄGE  ZÜR  KRITIK  DES  ERACLlüS 


tjefioren  611» — ^44  (über  ammt  nnd  reichturn].  2531  — 60  ftl5«r 
die  hiiolei.  :^383  —  98  (mav  kann  nicht  hoch  gcintj  sfrehen  mit 
bezeig  auf  fraucvwuh!  ^ ;  mich  der  a}(sfall  von  '2019  —  2b  \cäre 
hier  wUersubringen ,  wenn  Jucht  H  gleichfalls  dieser  pnn^us  ab- 
gimge,  was  doch  uhwerlich  auf  zu  fall  beruht  (siehe  oben  unter 
IT  3).  dk  €r%idmngiff0tduehlt  da  Eraditu  Wird  gekiM 
ftkkn, 

2.  di$  Zusätze  in  C  find  tekon  unter  ii  2  wneichnet;  dod^ 
iti  A/er  noeik  jener  dnätnmgm  tat  gedmlMn,  die  99n  C  (dh,  Hern- 
rkk  von  Müneken)  ver§eiiommen  eM  «tan  xmeek  der  ehmrieibmtg 
uneeree  gedtdU»  m  eine  wmfengre&dhe  WMunmA,  die  veru 
4417—24  eind  ditrA  16  uOen  über  die  pdbete  5^'tiMiitif  mmT 
Itoiit/flKAit  ereetMt,  der  esmm  4ber  jfrieikMe  kaieertwH  (4439  he 
88)  iei  übergangen,  an  eein$  eidk  wiier  tesbeeim  henia»m§  One- 
eiker  rvAne  (4425 — 38)  «i'i»  jwmif  getreten,  der  mtr  ffeeMAte  ven 
der  kremeegewinntmg  überleiiet  (4489  /fj.  für  5309  —  74  und 
nach  5392  bietet  C  einen  versificierten  text  der  Sächsischen  weit- 
Chronik,  auch  hier  wider  Ottesche  reime  verwertend. 

3.  abgesehen  voji  der  urnwandlung  ganzer  teilen  ändert  C 
die  reime,  um  mitteldeutsche  reime  oder  nicht  (jemenidfufsche  wurte 
auszumerzen ,  oder  in  folge  vorgenommener  kürzuihjen,  sehr  oft 
nher  auch  rein  willkürlich:  208.  526.  560.  703  und  768  (vgl. 
1639.  40.  4021.  2.  4299).  805.  1283.  4.  1657.  8.  2077.  9,  2080. 
21S7.  S.  248S.  2520.  2609.  2721—3.  3283—8.  S.'MBf.  3361. 
2.  3623.4.  4117  —  9.  4123.4.  4239.40.  4281.2.  4617.8. 
4931.  2.  4939.  40.  5007.  8.  5127.  8.  5281.  2. 

Die  obigen  %ummmenel«Umgen  ergdm  für  ABC  fdgendeB 
verkiäinU:  bereite  die  verkige  von  ABC  (e,  wnien  im  ttmmeibeem  m) 
wv  fMrkafIt,  C  eteBt  eiA  näher  »nB  ßle  xuAund  weiei  mit 
B  auf  eine  gemeUuame  qneUe  (y),  die  mdbf  frei  van  interpekh- 
tienen  war  (e*  oben  ii  2).  da  C  aber  amh  mit  A  herükrungen 
hat  und  »war  nicht  nur  im  edüen  tendem  auth  im  unurtfrüng^ 
Uthen,  eo  ist  für  C  eine  vorläge  (z)  anaueetnen,  die  im  weeent- 
liAen  den  tesut  von  B  enthielt,  daneben  aber  am  rande  lesarten 
naeh  einer  A  nahe  Gehenden  hs.  zeigte;  diese  lesarten  betrafen 
vor  allem  die  glditung  der  reime,  aber  auch  irriges,  sintisiörendes 
wurde  mii  mi gemerkt,  der  oberdeutsche  Schreiber  von  a  nahm  die 
am  runde  siehenden  lesarten  nach  gntdünken  in  den  text  auf  und 
dieser  misehtext  bot  für  Heinrich  von  München  (C)  die  vorläge. 
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Ob  der  fragmmtmiuke  tMm  von  B  im  ukreibtr  vomB  oder 
oetmr  vmrk§o  —  im  dieum  feUe  wäre  wmitekm  jfB  emß  emam- 
ßgem  —  Sur  flOU,  wtag  deMngeelelk  Metel.  die  krüik  mI 
IM  dorm,  da  $ie  eeikt  dmm,  wemm  AC  gemeiuam  B  gegeMer 
den  beeeeren  iext  koken,  nie  eidier  iei,  ob  He  Ueart  von  x  oder 
X  vorliegt,  ftwuirüi'n  werden  wir  in  der  Hiereinelioemmg  von  AC 
in  der  mehrzahl  der  stellen  die  ursprüngliche  letart  erkennen  dürfen, 
wo  BC  A  gegenübei stehen,  ist  jedes  mal  betreffs  des  ecken  zu  er- 
wägen, ^rührend  B,  was  Graef  verkamile,  aUei lümlirher  und  ur- 
sprüngifcher  i$f.  in  s^radie  und  reim,  ist  A  in  so  fem  ein  soi(j- 
fälligern  nhschreiber,  als  er  wenig  nuslasst  }tnd  kürzt,  mirli  nur 
<ehr  seifen  etwas  hinzti^etzt ;  sei/ie  (imh'niiigen  hh'\()eu  auf  das 
einzelne  beschränkt,  inhaltlich  ist  Ä  nicht  ausnalimslos  aber  iiher- 
un'egend  der  treuere  gewdhrsmmm,  der  sprachlich  freilich  viel  Öfter 
durch  B(C)  controHert  werden  muss,  ah  Graef  das  getan  hat.  wum 
kommt  eben  beim  Eracliustext ,  wie  ich  eekon  im  tingang  betonte, 
nicht  über  einen  eeleetieiemus  hinaue,  C  an  sich  bietet  wenig  wert- 
voBee,  viel  tgruddee,  wo  C  den  text  von  AB  beeeert,  habe  iek  die 
leeaart  dmrdi  gesperrten  dnek  kervorgMen,  Uttteree  ein  per  wuU 
mA  da,  wo  eo  «teft  um  die  wregrünglUAere  letari  vonBC  A  gegen- 
filer  ImdeU;  Herüber  oreAäpfendee  an  bieten,  hg  midu  äi  momer 
«Mftr.  «HCl  mu  der  kern  von  A  wei  B[C)  ist  gelegentHdk  dwnk 

vorhob. 

Tübingen,  PHIUPP  STRAUCH. 
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PEKSÜNENNAMEN. 

lo  jeder  staüt  Deutschlands,  ja  io  jedem  orte,  wo  sich  ein 
gcmeinweseo  befindet,  gibt  es  personen,  deren  name  vom  volke 
durch  hinaufUgung  eines  irgendwie  characterisierenden  oder  blofs 
beieichnenden  atU'ibuts  naher  bestimmt,  individualisiert  und  dif« 
ferensiert  wird,  das  aUribut,  welches  den  verschiedenartigsten 
erscheinungen  nnd  lebensverhfiltnissen  des  individuuros  entlehnt 
sein  kann,  steht  entweder  vor  oder  hinter  dem  namen,  und  zwar 
entweder  mit  demselben  zu  einer  aursero  einheit  verbunden  oder 
in  eigener  worlform. 

Wie  es  heute  geschieht,  ist  es  auch  in  alter  zeit  gewesen; 
nur  diss  dem  miltolalter,  besonders  der  frühsten  periode  des- 
selben, die  fotai  det  zusaiumenselzung  nicht  so  geläufig  war  ais 
der  spatern  und  jetzigen  zeit,  wo  sie  fjerade  weit  Oberwiegl. 
dns  schlesische  grafenfjeschlcchl  SehnU'ijohrh  zb.  stützt  sich  auf 
Golsche  Schaf  {['2  '}h.)  dh.  Schatgollfried;  dem  beutigen  familien- 
namen  Mundhenke  ist  der  filtere  einzelname  Fridericus  Mittem- 
miint/e  (Bacnieister  German,  kleinigk.  36*)  vergleichbar;  Wittmake 
oder  Wiitmack  und  Langmaak  lauteten  in  niederd.  Urkunden  des 
15jh$.  Witte  oder  Wytte  Make  (weifser  Markwart)  und  Lan^B 
Marquart  (Mantels  programm,  Lübeck  1854,  s.  9  und  23). 

Vergleicht  man  die  einzelnen  hierher  gehörigen  namen  unter 
und  mit  einander,  so  stellen  sich  zwei  bauptclassen  heraus,  je 
nach  dem  das  erste  wort  der  Zusammensetzung  ein  adjectiv  ist 
oder  einen  andern,  in  der  reget  substantivischen  oder  verbalen, 
begriif  enthalt. 

Wahrend  namen  wie  6ro/*iMafifi,  Kleinmann,  Kunmann, 
Langmann,  SekwanmoHn,  in  so  fern  sie  dasselbe  bedeuten  wie 

Grofs,  Klein,  Kurz,  Lang,  Schwarz,  allgemein  zu  verstehen  sind, 
findet  in  Großheinrich,  Kleinmichel,  Kurznickef,  Langpeter,  Schwarz^ 
hans  durch  das  adjectiv  eine  iiiihere  bestiniinung  oder  individuali- 
sierung  derj»  nt;.en  personen  statt,  die  an  «lich  und  ursprtinghch 
blofs  Hemrtdi,  Mtchel,  Nickel,  Peter,  ffnm  ln^ifsen.  die  in  dem 
adjectiv,  weiclics  entweder  llectierl  od»  i  \iL'i  hüuliger  unflectiert 
aultritt,  eothaltenen  eigenschaften  sind  nicht  sehr  maoiglaltig; 
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sie  beziehen  sich  grüslenteiis  auf  unterschiede  des  alters  und  des 
aüwheoB  (JungjohaHn,  Braunbehrend),  zuweilen  auf  die  läge  der 
Wohnung  ( IS'tederbegemann ,  Oesterhans)  ^  sowie  auf  geistige  ver- 
bSllnisse  (Klu^c(U,  Quad^aeob),  andere  beziehuogen  scheinen 
fast  TOUig  ausgescblossen  za  sein,  die  einfachen  namen,  natür- 
lich mit  ansnahme  derjenigen  auf  -meier,  -mülkr,  -tekmidt, 
•9dml%  ond  einielner  Ähnlichen  mehr,  die  gleichwol  ihrerseits 
dem  iweifel  anderweit  ausgesetzt  sind,  entsprechen  gewöhnlich 
nnsern  sogenannten  vornamen  und  dayon  abgeleiteten  formen; 
jedoch  ist  darauf  kein  gewicht  su  legen,  da  vornamen  auch  ge- 
schlecbtsnamen  sein  können,  namen  auf  -Meisr,  -mfi/Zer  usw. 
lassen  im  allgemeinen  eine  doppelte  auslegung  zu,  je  nach  dem 
diese  würler  den  gatlungsbegrifT  behaupten  oder  als  eigennamen 
gelten.  Ohlmeyer  zh.  kann  an  sicli  einen  allen  rneier  uud  einen 
allen  namens  Meier  bedeuten,  LntjemiiUer  einen  Ueiaen  müller 
und  ein«  [1  kli  im  n  mann  mit  nrinu  n  Mulhr;  ebenso  steht  es  mit 
LangscJuniät,  Schwarzschulz,  Gro/sschneider,  DoUweber,  Kleiuherker. 
von  den  vielen  namen  dieser  art  dürfen  hier  nur  tn/i  Int  ant- 
gefohrt  werden,  bei  denen  man  die  geltung  als  eigennamen  an- 
zunehmen einigen  grund  haben  i<ann,  wahrend  es  allerdings 
feststeht,  dass  die  mebrzabl  in  appellativem  sinne  zu  verstehen  ist. 
es  folgen  nun,  nach  der  alphabetischen  Ordnung  des  adjectivs 
und  des  einfachen  Personennamens  gesondert,  eine  anzahl  heutiger 
familiennamen. 

AUfdix,  AUhainz,  AUham  und  AUhmuß,  Ahjohamt  und 
AM^okmn,  AUm^er  und  Ohlmtytr,  Allmütter  (?  vgl.  Mäther  altd. 
MuaUier  und  Pott  Perfonennamen  155),  A&niko!,  Attpam^,  Olrahe, 
AttHditer,  AUidtütz,  AttiHhmnä,  Allenbrandt,  AltenhHnridi,  Alter- 
bedc  (Beek  oder  Mt,  hecke,  bflcker?),  Altergott  (?vg|.  Mehlgott, 
Seegoti)  ;  Armbauer  (?s.  fiacmeister  15^}. 

Bösteillibald;  Brmnbehrendf  Brunhuber  und  Brunki^,  Brun- 
Oite  (vgl.  Ficks  Göttinger  progr.  1875  s.  3'),  Brunschön, 

Dollhopf,  Dolleschall,  Vullschneider ,  ÜoUweher. 

l  iiimhem  (Hamburg)  bedeutet  'frommer  Ih-inricb',  aber  Frotn- 
berg,  Fi  oiinnlifigen  scheinen  nichl  iUc  pn  Miii»  liaatnen /ier^,  Ilagen 
zu  entljailen,  sondern  locales  urspruugs  zu  sein ;  Fu{jahn  (lauler 
Jobann). 

Gramnüller ,  Graupeter,  Grauwirtz;  Graveccu slens  (niederd. 
grave  f.  groue,  von  grof,  grob),  Grobmeger;  Grofsbemä,  Grote- 
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6rwn,  Grofsbudde,  Grofsgebauer,  Großhans,  Gjofsheinrick,  Grofn- 
henn  und  Groiehen,  Grotehenke,  Gro/shennig,  Gro/shem'g,  Grof'n- 
johnnn,  Grofjohann,  Grofsjan,  Grotjan,  Grolian  nebst  Giuterjahn 
und  Grotrtan  (l'rz.  Grnndjmn'^ ,  Grofsklans  iimi  (Jroikdtigs,  Groß- 
hirt, Grnff])iet$rh  (frz.  Gnirolpierrel;  GrünmüUci  :  G ntberlet {ßeroM)^ 
Gulham,  Gutheim  ^  Gaudian  ((rz.  Bonjean),  Gutkaefs  (Cornelius), 
Qwlmiek,  Gutschmid,  Gutschneider,  GuUt^'an  und  Guderian. 

Der  niedere),  oame  HilgenreiH$r ,  dessen  zweiter  teil  jedesfalls 
den  Hamen  üstiier  begreift,  legt  in  betreff  des  ersten  teiles  die 
veromtiiog  nahe,  dass  in  demselben  das  adjectir  ^heilig'  (fgl. 
Bitffoihtrg,  B^gauhrf,  Bilgtnfeld)  enlhillflii  mI  uad  der  Reiner 
etwa  mit  den  sogeoanoten  'hilgeD*,  wie  ia  einigeo  gegeadea  die 
widerttttfer  beifseD  (Schambach  Worlerb.  82'),  io  Verbindung 
stehe;  es  kann  aber  auch  ein  ganz  anderea  wort  zu  gründe 
liegeo,  nümlich  kÜge  (anderswo  hiUe),  der  Speicher  Uber  den 
viehstallen  an  der  hausdiele  (vgl,  DWB  1331),  wonach  der  name 
zu  der  zweiten  hauptclasse  geboren  wQrde.  in  HiUt'gmeier  ist 
das  adjecliv  (niederd.  hillig,  hilg)  besser  erkennbar.  Hoehscherf, 
Hochschon,  liochuli  weisen  auf  einen  hoch  oder  obeu  wohnenden 
Scherf,  Schon,  Ulrich  hm  ;  vielleicht  ist  Ii ochdanz  {Poit  6 \1  denkt 
an  einen  tänzer)  ebenso  zu  beurteilen  (Danz  lioselorm  aus 
Danktrart}. 

Jungandreas,  Jungandres  und  Jungendres,  Jungbär,  Jung- 
hecker,  Jungciaus,  Jungklaa/s  und  Jungdas  nebst  Jungglas  und 
Junglaus,  Junghahn,  Junghändel,  Junghans,  Junghäny,  Jungheim, 
Junghenn,  Jungjohamn,  JungfcuM,  Jutij^cmt,  JungmiiM,  Jung- 
niAel,  Jungschläger. 

KkMntktr,  Klmherg,  Kleiubnkm,  Kteinhrindc,  KländmiM^ 
KkhigMw,  KUhikiuu,  Kkmkager,  Kkitüimu,  KUüihtna,  XM- 
Md,  KIMmn,  KkinkeHM,  KÜit^uug,  KUmmekr,  KUinnUduil, 
KUimutgit,  Kkinpmä,  KkiHfdppen,  KkmrüUr,  Kleinv^sti;  Khg- 
kiti  (Christian),  Ji[7<iiilreiN«|rer;  IrmmRiMrsr;  Kun^turt,  KmnmiM, 
Kwwmtnümt, 

lansbedcer,  Langhans,  Langheim,  Langheiurkh,  Laug^efnas, 
Imgheld,  Langhennies,  Langlotz  (Ludwig),  Langmaak,  Langmeyer, 

Lariffnickel,  LanypeU'r ,  LangreJir  (Rehr  aus  Rehder] ,  Langreuter, 
Langlhim  (altd.  Tii/uno  ans  Diefmnrj,  Langehennig ,  Langeloth, 
Langematz,  Larnjenbatlels ,  Lamjeyxhann  ,  Langenheinicke ,  Langen- 
heinz,  LaHgehhennigs ,  Langerhans  und  Langer i\annl»i  Lieberkühn, 
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liebniiickel;  nipdfrd.  Lüichebnin  und  Lu^ebrufte,  LiU^johmtH  (fri. 
Fe(i{jiean  ,  oberd.  Lützeisdurah. 

Magerkmu,  Mügerkurth;  MiddekdmUe;  Minäarjahn  (Jobaooes 
joDior). 

Neubrand,  NnAranz,  Neukmth;  Niederbegemann,  NUderMh 
wuum,  NMrmeyer  und  Neddermeyer,  NieämehuUe. 

OkreanM,  Oberpkhkr,  Ob$nt9-Kamfmatm;  Outerhmit, 

Qmd^&eob  (niederd.  ^<id^  schlecfat). 

Beid^ieimh;  AoMn.  BoikfiAtr,  Ü^C^flcod,  RothkMM. 

Sdmu^dkam  (vgl.dso.  mnaa^  klew);  Sdimti^okmn,  SdimaHan, 
Smalim;  SAOi^ahn,  SdUftdan  und  Sekömgan  (vgl.  JMgtm  und 
Küimi,  D9nnign  aus  AMmdM),  Sdannagel,  SdOntibemii,  SehihM- 
SchßnmDolf;  SdkngnMer  ;  Sekwadim^;  SdmarMhans, 
Schwarzhubar ,  St^warzott,  SehtDorforeinkardl ,  SehwarttiiMm; 
S!(irckjohann;  Storjohann  (nord.  stör,  grofs);  Strackerjan  (schlanker 
.1.);  Stm kühlt ,  Siuihaiin  (ahd.  slur,  grofs);  Snerjohann  (Süder- 
johann;  vii\.  Saurrland  =  Siiiierhuil). 

WackeiHüijtl  (vgl.  Poll  14ü),  ^yurkcrzapp  fZapp,  Zapf,  Zapfe, 
zapf(T,  in  Achf'H  bierwirt;  vgl.  Tapper  und  WirtiiajtperJ ;  Westcr- 
mtUies  (zu  Aeinthus;  vgl.  Borries,  Görries,  ^eilies  aus  Liborius, 
Gregorius,  Comdius);  Winclam,  Wittgreve,  Wittjohann,  Wittmark 
nebftt  Wittmack  und  Wittmake  (obeu  8.  338) ,  Wittmeyer,  Witt- 
struek  (niederd.  Sirmek,  hochd.  Straitdi;  v§L  Wiautnuk  ond 
WiiHMirweh). 

VencfaiedeDe  Damen,  die  man  gleichfails  bierlier  tn  rechnen 
geneigt  aein  kann,  acbeioen  anden  beachaffen  tu  sein  oder  sind 
mehr  eder  weniger  iweifelhaft.  Jrniwnar*  und  SiMnenmark  be- 
deuten nichlt  wie  vermutet  worden  ist  (vgl.  (»ermania  23,  20), 
einen  krausen  und  eben  scbOnen  Mannt»  oder  Mmham,  aoii- 
dern  grQnden  sieh  auf  gleichlautende  localnamen.  Sdmindn» 
bangi  doch  wol  lunächst  mit  dem  orte  Schwanlosen  im  Hagde- 
burgischeo  fusanmeii,  nicht  mit  dem  faroiliennamen  lose,  wie 
Polt  79  angibt.  Waekerharth,  ansclieiuend  wie  Wackernagel  und 
Wackeruipp  zu  verslelieu  und  schon  um  1600  nachweisbar  (vgl. 
Wordalbiug.  slud.  1,1019),  wird  aus  Wacktbard  (von  wacken,  woher 
u-arkein),  einem  im  Kieler  sUdllnu  lic  verzeichnelen  hpinnriK  n  des 
13  jhs.,  enUslelit  seio.  durch  Korthauer  und  KorOwner  werden 
schwerlich  kurze  personen  mit  namen  Hauet  und  Heuer  (vgl. 
JCtirsittdire/  ua.)  bezeichnet;  die  oamea  rubren  vermutlich  vom 
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fleischerhandwerk  her  und  können  mit  FMst^hauer  und  FMteh" 

heuer  nebsl  Fleischhacker,  Knochenhauer  und  Beinhauer  verglichen 
werden,  der  erste  teil  von  Reinheinz  (Vilmai  Aamenl».  14;  i>i 
wol  nicht  das  adjectiv  (ptirus)^  welches  in  zusaminensetzungeo 
dieser  arl  übtrliaupt  iiiciit  vorzukoniriRMi  scheint,  sondern  ent- 
weder die  kosetonn  Rein  Reino.  Haqino  '  oder  ein  nucli  anderes 
wort,  ebenso  weni?  flOrficn  Hqjaini  nnd  Ropelcr  als  'rauher  J., 
rauher  P.'  (Ficks  progr.  18)  zu  dcnten  sein  (in  welcher  muudart 
gilt  TO  litr  'raui),  mhd.  r^ch'?  eber  liefse  sich  *roher'  und  selbst 
'roirr'  (Irül^eo);  die  formen  scheinen  mlmehr  den  altd.  stamm 
Rod  (ürod)  zu  enthalten  und  denselben  ausfall  von  buchstabeo 
zu  zeigen,  welcher  in  Robert,  Roger,  Rokf  (?gl.  RotdiMz  bei  Steub 
Oberd«  fem.  115}  bekannt  ist.  dm  der  Basler  geecblecbtsname 
Mtrimi  als  der  ^mehrere  (grOfsere)  Johann'  (vgl.  MiwUryüfin)  za 
erklaren  sei,  halt  Becker  in  seinem  progr.  1864  s.  19  für  ud- 
wahrscheinlich,  ohne  indes  den  versuch  einer  andern  deutung 
zu  unternehmen,  ob  RuiAepaul  den  rossiscben  Paul  (vgl.  Pmuch, 
J^-emehen)  oder  so  viel  wie  Paul  Rusche,  wenn  nicht  noch  etwas 
anderes  bedeute,  wird  schwer  zu  bestimmen  sein,  unter  Elend- 
schneider ist  kein  elender  Schneider  zu  versieben,  5üi]clcrn  einer, 
der  von  der  Liendschneid,  dli.  ^'liinze  des  oft  ialscldich  e/ewr/ ge- 
nannten elentiers,  stanunl  oder  daselbst  woiinl  (v^l.  Sleub  144); 
ebenso  mag  es  um  Wölfenschneider  stehü  (vgl,  Wessanarhueid, 
mit  bezug  auf  den  iciseni ,  altd.  wisant).  Srhickedanz  bedeutet 
nicht,  wie  der  verst.  riilchmann  in  einem  gedruckten  vortrage 
behauptet  hat,  'der  schiefe  Daniel'  (vgl.  Schkkfu/s  und  Sckükopp, 
von  mhd.  schiech,  schief),  zwar  auch  nicht  'schiefer  Danz\  was  sich 
elier  vertrüge,  ist  vielmehr  ein  auch  in  den  formeu  Sekicketanz, 
SAicktoHM,  Schickendans  vorkommender,  mit  LobedauM  und  Mach»- 
danz  zu  vergleichender  imperativname:  schicke  dh.  ordne  den 
tanz  (von  FReuter  appellativiscb  im  sinne  von  lanzordner  ge- 
braucht), mit  rflcksicbt  darauf,  dass  der  sonderbare  name  IM- 
ftopp  (auch  liUbopp,  bei  Steub  215)  kOrzlich  als  ^kleiner  Poppo' 
erklart  worden  ist,  mag  es  hinreichen  zu  bemerken  dass  in 
keiner  deutschen  mundart,  wol  aber  im  schwed.  und  dan.  dem 
mhd.  UUmü,  engl,  little,  eine  form  UUo  entspricht,  und  ferner 
dass  im  alts.  die  lilie  /i7/t  hiefs. 

Einen  grüfsern  umlang  als  die  adjectivischen  namen  nehmen 
diejenigen  ein,  welche  mit  einem  worie  von  anderer  form  und  be- 
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deutUDg  zasammeDgesetot  sind,    für  diese  Damen  gilt  in  noch 

höherem  grade,  was  in  betrefT  der  ferliglteit  des  volksmundes, 
den  namen ,  zumal  den  allgemein  gebräuchliclieii  iiameii  eiuer 
person  mit  einem  diese  pcrsou  kennzeichnenden  aüribut  zu  ver- 
binden und  auf  solche  weise  näher  zu  be&Uüimeii  und  von  andern 
zu  untersclieideu ,  gleich  anfangs  gesagt  worden  ist.  schon  in 
der  allen  zeit  wurden  dergleichen  beinanien  gegeben;  aus  dem 
15jh.  führt  Bacmeisler  unter  andern  Frowenhans,  Leckerhennslin, 
SamUag^Peler  an.  interessant  und  vielfach  lehrreich  sind  eine 
menge  Spitznamen,  nnter  denen  vor  70-^80  jähren  mitgiieder 
d«r  gefurchtelen  Vogelsberger  und  Wetterauer  rauberbanden  bei 
ibrea  gleiclien  und  im  Übrigen  volke  bekannt  waren  (vgl.  Pott  31 
anm.,  nach  fGrolmanoa  Actenmafaiger  geachicfat«).  da  faiefsen 
ein  Jnalua  Diez  und  ein  Christoph  Schmidt  vom  lumpenaammeln 
Iiimj»att-/i»il  und  LumpmStoffigl,  ein  Johannes  Oberländer,  weil 
er  mit  holsernen  loflteln  handeile,  lAfd^Hmm,  ein  Georg  Horn 
.vom  wurzelgraben  Wwrnd-Gwrg,  ein  Johannes  Borgener,  welcher 
mahnen  (art  korbe)  verfertigte  und  feil  bot,  Müknm-Eannui  da 
gab  es  mtn  Sing- Mickd ,  einen  KaUc- Hannes,  einen  Porcellan- 
Hannes,  von  ihrer  beschäftigung ;  Nicoiaus  Boss  wurde,  weil  er 
in  Schill/  geboren  war,  Schlitz  -  Klöscheii  und  sodann  verdreht 
Schnitz  hl  "Sehen  genannt;  der  HundsHannes  trug  seinen  namen 
nicht  vom  iiunde,  sondern  von  seinem  eeburlsorle  llundsbausen ; 
ein  Peter,  welcher  von  zigeuruMinK n ,  dir  das  volk  heidiuueu 
nannte,  erzogen  war,  hiefs  Heiden--  Feter ,  dalier  auch  seine  ge- 
liebte das  Heiden- Kalhiinciten;  Andreas  Frank,  der  halbbruder 
eines  der  geHihrlichslen  räuber,  des  ^on»  Adam  (Johann  Adam 
Frank),  hatte  nach  seiner  mutter,  der  sogenannten  Lügen  -  Cläre, 
den  Spitznamen  Clare-Ändret,  diesen  räubernamen  ähnliche  hei- 
namen  fahren  in  neuerer  zeit  Berliner  Verbrecher,  zb.  BöU€har- 
kari  von  aeinem  band  werk,  Pa//t*iitdenilrar/  von  der  Pallisaden- 
strabe*  nach  der  Bonner  zeitung  wird  eine  Endenicher  naherin 
Margareta  B.  vom  volke  SAi^i^den-Gritt  genannt;  in  Bonn  • 
selbst  heifst  der  tapetenfabrikant  und  -bflndler  Heyer  insgemein 
Tapeten- Meyer ;  Josephine,  die  haushditerin  eines  predigera  an 
der  hiesigen  Hinoritenkirche,  gilt  im  kreise  ihrer  niihern  be^ 
kannten  als  Minwit€n-Fina.  vor  einigen  20  jähren  gab  es  in 
Mülheim  a.  d.  Ruhr  einen  Butter- Jan ,  einen  Kohlen- Hermann 
und  einen  Meid-Hannei,  eine  Mangel-Lena  (mangeln,  wasche  mit 
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der  wahe  oder  rolle  gläUen),  ein  Bügel  -  Midtsken  (Mieke  oder 
Marie  die  büglerin),  ein  Näh-DnVschen  (iraudclien  die  naherin), 
eine  ßtitler-Mina  und  eine  Sujeit-Miua  (fn.saienc,  arl  slrick- 
woMe).  auch  die  deutsche  Ulleralur  kennt  dergleichen,  zh.  deo 
Patriotenkaspar  io  hnmermanns  Münchhauseo,  den  Krappenzachar 
ia  Auerbachs  Barfüfsle.  zur  uoterscheiduDg  ton  aodero  des- 
selben  namens  werdeo  insbesondere  personen,  welche  die  Oberaus 
geliufigen  namen  Mülkr,  Mmr,  Schulz  und  äfaoliclie  tragen, 
durch  ein  vorgesetzt«»  attribut  nflber  beieiehnet  ein  prefessor 
AHUler  in  Halle,  4er  ein  berflbmles  buch  über  die  sflnde  ge- 
schrieben hat,  hieb  SMm-MtSltsr,  iwar  wol  weniger  unterm 
gemeinen  Tolke,  welches  dafon  nichts  wissen  kann,  als  unter 
studierenden;  ein  anderer  (Leipziger)  prof.  ilAUbr  galt  insgemein 
als  Zap^-MAer,  «llere  Berliner  erinnern  sich  des  LMkit-MnUtr, 
der  im  jähre  1848  seine  vortrSge  in  der  hauptstrafte  ^unier  den 
linden'  hielt,  ein  bekannter  pbysiologe  in  Berlin  biefs  mit  be- 
Ziehung  auf  seine  hauptschrift  Blut-  Schulze;  ein  doriiyui  uialer, 
vou  dem  ein  beliebtes  jagdsttlck  herrührt,  Jagd- Schulz;  eiu  ori- 
gineller Kritiker,  der  heaii  sprechen  foriw.'duend  zu  spucken 
pflegte,  Spuüi-Schulz;  der  veriasser  einer  abhnmllüu^'  über  die 
heilkrafl  des  wassers  Wasser  -  Schulze,  ein  aiuijuar  Meifer  in 
Hamburg,  welcher  eine  dortige  feier  des  befremugskrieges  gelciiet 
hatte,  wurde  kenntlich  durcti  die  bczeicbnung  Feier-Meyer,  unter 
fiier-Wolff  ist  der  bildhauer  Wfilff  in  Berlin,  dessen  kunst  sich 
voRUgsweise  auf  nachbildung  von  tieren  bezog,  zu  verstehen; 
von  selbst  erklart  sich  Zeitungi-Wolf.  allgemeiner  bekannt  ist 
die  Unterscheidung  sweier  preursiscfaen  Staatsbeamten,  des  flnans- 
ministers  Bitter,  der  aber  den  componisten  Bach  geschrieben 
bat,  und  seines  bniders,  des  prflsidenten  der  seehandlung;  der 
eine  beifst  Bodb^Altfsr,  der  andere  SM-Bütar.  in  den  briefen  von 
Goethes  mutter  an  die  faenogin  Amalie  kommt  ein  HöUm-Bngtl 
?or,  welcher  besaer  als  BifUm-Breughel,  noch  genauer  H^Bm- 
Brueghd  su  beieichnen  war;  geraeint  ist  der  hoUslndische  maier 
Pleter  Bm«^/,  der  es  liebte  groteske  teufeleien  darzustellen;  ein 
jtlngerer  hruder  desselben  wurde  Samt-Brncghei  genannt,  der 
von  den  Daueu  nach  ihrem  ersten  kriege  mit  den  Deutschen  in 
Schleswig  eingesetzte  hanpipK difrer  Martens,  welcher  als  Schweine- 
züchter gröfseru  ruf  }i;»lte  und  verdiente  denn  ;iN  k:in/,clreduer 
und  »eeisorger,  hiel»  uuterm  voike  nach  dem  dortigen  dialecte 
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Swme  -  Mortens.  in  Schleswig  -  Uolsteio  machte  ?or  jähren  der 
sogenannte  Kartoffel- GüUck  viel  tod  sich  reden;  das  war  ein 
maoo  nanena  G^lich ,  der  eine  neue  nethode  kartoffeln  zu  bauen 
aus  Amerika,  woiiio  er  fHlb  gewandert  war,  in  aeio  beimatland 
BiiUinclile.  aus  Hannover  (a.  Mertena  progr.  1875  s.  61)  werden 
als  volkatOffliliehe  benenniingen  angefttfart:  BUtdur-Häate  und 
DndC'Btme,  Tkm-Wenur  und  Tr^pm-Wmter,  Bai^Sekrada', 
Gnmmi'Ci^m  na. 

Dkat  Kille  aiia  dem  leben  gegriffener  beinamen,  deren  nr- 
apruDg  nachgewiesen  werden  kann,  gibt  oon  einen  wichtigen  an- 
hält fdr  daa  veraurndnls  derjenigen  geschleehtsnamen  derselben 
art,  denen  es  im  allgemeinen  an  einem  caverlissigen  historischen 
biotergrunde  mangelt,  swar  steht  hier,  wie  in  der  deutung  sehr 
vieler  jUngern  namen,  die  aus  beiuaineD  erwachsen  sind,  uber- 
haupi,  (ier  Vermutung,  der  couibmaliun,  dem  Scharfsinn  ein  grofser 
Spielraum  offen,  der  objectiven  forschung  dart  und  muss  es  in- 
dessen genügen,  die  richtigkeit  der  allgemeiu»  ii  In'ziehung  walten 
zu  lassen,  woraus  die  verschiedenen  mOglichkeileu  der  bpsondern 
Verhältnis«!'  ?icli  von  selbst  ergeben,  aus  der  unzahl  der  namen 
auf  -meier.  -müiler  und  flbnlicber  kOooea  auch  hier  nur  wenige 
herausgehoben  werden. 

Den  allgemeinen  begriff  einer  peraon  behau  plan  auf  diesem 
besondem  gebiete  widerum  diejenigen  geachiechtsnam«n,  welche 
aof  -fnatm  ausgehen,  wihrend  sb.  Blattemam,  BhUmtmn,  Pmut- 
flMMi,  Khkkmmm,  Nnmutim,  SchMurmmm  eine  anbeatimmte 
peraon  eharactensieren,  werden  durch  Beinhäns,  Bierkort,  Bn4- 
mtHtd,  SdmAff&gel,  Stitfümtjftr  bestimmte  individoeo,  deren 
eigentliche  namen  IKniff,  JToit,  Mnkd,  Vogd,  M^fer  su  den 
gewohnlichaten  gehören,  niher  beieichnet  und  von  andern,  die 
denaelhen  ein&cben  namen  tragen,  unterachieden. 

Die  besiehnng  swiachen  dem  unprangtichen  namen  nnd  dem 
ihm  beigefügten  worte  ist  twar  In  den  meiacen  fMlen,  zb.  in  den 
zuletzt  genannten  geschleehtsnamen,  deutlich  und  unverkennbar; 
einige  namen  jedoch  gehen  hinsichtlich  des  grundes  der  beziehung 
und  der  daraus  folgenden  bezeichnun?  mehrfachen  vei[nulungen 
rDuni,  unter  denen  od  nur  scli>vi  r  gewählt  weiden  kann,  welcherlei 
bezielnm^  zb.  (iiidet  in  Baumotte  oder  Uamotte  /.wischen  dem 
Otto  und  eiuerii  bäum  oder  haus  statt?  steht  deju  einen  etwa 
ein  bäum  vor  dem  hause,  oder  ist  er  besiuer  einer  baumscbule, 
Z.  F.  D.  A.  XXXI.  N.  F.  XIX.  23 
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der  andere  vielleicht  hausmakler?  in  Limenbarth  uuil  Linsen- 
meyer  liegt  das  beslimniende  worl  auf  der  band,  nicht  so  die 
Lezit'linng:  Barth  und  Meytr  können  vorzugsweijjp  linsen  bauen 
iinil  (i;iiiiit  bandeln ,  sie  können  aber  auch  ausgesuchte  liebbaber 
von  hüsen  sein,  und  noch  andere  uiüylicbkeilen  lassen  sich  denken. 
Poggtnkans,  Poggmklas  gestatten  eine  doppelte  beziehung,  ent- 
weder auf  den  niederd.  ausdruck  für  frosch,  pogge,  oder  auf  den 
daher  entlehnten  geschlechtsnamen  Pogge.  Beckadolf  kann  Im}- 
dcutea  1)  Adolf  Beck,  2)  bttcker  Adolf.  F^dtrhtn  und  Feuerherm 
geben-  xu  raleo,  welche  passende  beziehung  auf  ^feder*  und  ^feuer* 
aniunehmen  sei.  4er  ersle  teil  von  BHgtijokann  ist  als  geschlechts- 
name  bekannt,  der  Johann  braucht  aber  nicht  selber  Bngd  an 
beifsen,  vielleicht  ist  er  der  diener  oder  Überhaupt  ein  angehorlger 
eines  Bngd;  allein  aufserdem  muss  auch  die  betiebung  auf  ein 
haus,  welches  den  namen  auf  dem  achilde  führt,  insbesondere 
einen  gasthof  oder  eine  apotheke,  berechtigt  eracheinen,  noch 
anderer  femer  liegenden  eritlirungen  zu  geschweigen.  ich  teile 
folgende  namen  mit: 

Äckerkurl;  Aneshen$el  (der  Hensel  des  ahm,  diu  des  grofs- 
valers:  Heintze  Familiennamen  153');  Angelkort;  Ankenbrand 
(oberd.  anke,  butler);  Äppelhans. 

Backe )ik Ohler;  Bauerhenne  und  Burhenne;  BaumuHe:  lian- 
schdfer:  lieinlinns;  Huntcnfjrdber  fv^l.  PoU  296),  Bienmeiei  ,  Bit- 
midier  rnlid.  ine,  bleue);  Bmfischer,  ßietheitke,  Bierkort,  Bier- 
schrääer  (oder  bierscbröler,  bierlader  ?) ;  Bonnwitt  (Wili  aus  Bonn?); 
Borgmärten  (nicht  von  borgen  sondern  von  niederd.  borg  =  bürg); 
BowenschuUe ;  BraumüUer,  Braunagel  und  Brünagel;  Brinkfranz, 
Brinkkoch,  Brinkmeier  und  Bringmmr,  Brinkschröder;  BrodmtkTp 
BrQdmwkü;  BroiämhiU%;  Brüggenpeter}  Buddilmekr;  Byrsian 
(hum,  borse). 

CnuikiMier;  üiorkimnwtd, 

Ihmmkßkkr;  DiMdbanh  (?) ;  Ihmgörgm  und  Dowißrgm 
(Georg,  Jorgen);  Ihiyan  und  Ihkrnuyw;  Jhtdimijfer;  DnMan 
(vgl.  Drtiukmnn);  Düwtihmkt  und  DüMhMjfir, 

Engeljohann, 

Fadtelmeger;  Federktn;  FeMoflo;  Feuerherm;  Firjahn  (nie* 
derd.  /Imt,   feiern);  FMenäbert,  FMhaber;  FwAaechwars ; 

Fuhrham. 

Gartyobst  und  Ganijüst ;  Gaifshemlz;  Oeralm&gti,  Gttslmayer 
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(oberd.)  und  Gastmeyet  (aiederd.);  Goldfrieäriih,  GoldtekMiäer; 
Gramick;  Guldenhans. 

HahtmUk  uod  Habernickel;  Hafkurd  (Kurd  vum  haff);  Harz- 
miyer;  Hasemejftr  (Qtiss  Hase);  Hasselbarth {üiedenH.katad^^kuei); 
BmudnuU»  (hauen  oder  haus?);  i^omott«;  Htrdmirtmu;  Heul- 
meier; Hinemewtd,  Hinewenz^;  HMheimieh  (oach  Vilmar  14 
Heiorich  vom  bofe,  ftelmehr  H.  mit  dem  hOcker;  vgl.  DWB4\ 
1588);  HofeUiz,  Hoffhiin%,  Hoffhenke,  Hofhmx;  HoU^;  HmrU- 
hemke;  HiÜswüt  (vgl.  Hi^min);  Humme/iohaim;  HiUurUm, 
HüMTvogt. 

JadienkroU, 

Kalpheitttz;  Kampßenkel,  Kampfenkel,  Kamfenkel  und  Kamp- 
henkel,  Kampfranz,  Kampschruer,  Karnpschulte ;  Karrenadam, 
Karnjan;  Kdselau;  Kesselböhmer;  Kevekordes  (oslfr.  Aete,  kiefer, 
auch  vorsteheml-'s  kinn;  s.  DWB  5,  663);  Kirchgeory,  kerkUiu; 
Kleedehn,  Kleespies;  Kleidierk  fvgl.  Prrufs  Lippische  tamilien- 
namen  2  autl.  s.  93);  Kvjeiueijei- ,  h'/uemoller ;  Koclyohann  uriii 
Kochhann;  Kohlbrandt,  Kohihans,  Kohlhepp,  Kohlschreiber ;  Korb- 
schulte, Korftür;  Kornappel  (Appel  aus  Adalbold);  Kuehenbrand;^ 
Kujahn,  Kühmichel,  Koschmieder ;  KulUjürgen* 

Laerhajis  (rrfiher  Johanu  van  Laer:  Preufs74);  Lampemdierff; 
Ledermüller;  Lichtaj^l;  Linden$trauf$;  Limenbanh,  Irtuciimeyer; 
Lodcenhxmurk. 

Makletepken;  Malihan  uud  MaUhan  (mala);  Marakrem,  Mwr- 
han,  Mefheineke,  Marhenke,  Markimnd  und  Markurth  (ahd.  «orvA, 
pferd,  mahre);  AfeAl^«!!  (Gottfried,  ^%lSeesott),  Mddham;  Mehr- 
auf  (Ludolf  im  meere,  db.  mar,  sumpf;  vgl.  Preufs93);  Ifödk^ 
peter  (oder  P.  MM?);  Mokrheim,  MohrlAier,  Merim  (mohr; 
vgl.  Mnd.  wb.  3,  120%  121'),  Mwkrumer;  Umeiibemd,  Mm- 
fränzel,  Mühlfriedel,  MeMkemieh,  MMens,  Mnllejans,  Mülligan, 
MiüiUhkord,  Mühlnickel,  MUhhtephan  und  Mühlsteph,  Mühlwenzel; 
Mundhenke;  Mutscheiknaus  (siidd.;  vgl.  Mutschier,  feiobäckerj; 
Murjahn  (luauer  oder  mauero). 

Ochsenknnz;  Oehklans.  Oehfgriin,  Üeleiiheinz;  Oj^perh&ine 
(vgl.  Oppei mann,  Opfennann,  küsler);  Ol yelbrand. 

Pachlschütz;  Pferdmenges  Menges  zu  magan  j;  Piglhein  ^Hein- 
rich vom  bühl;  vgl.  Pichler,  Büchler,  Bühler),  PicMmet/er;  Pmcker- 
nelle  (schmied  Cornelius;  niederd.  pinken,  pinkem  picken, 
klopfen,  schmieden),  Pinkvoß;  PoggeHhaw,  PoggeHklae;  Pohihau, 

23* 
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/WmoAii,  PohUchröder  (oiederd.  pohl,  med/er\,poü,  hwM,  pfukl); 
PnihiinB;  Pritaerjahn  (schwerlich:  priester  Mo). 

RMimt%  (Dafiio);  Bohrdantz;  Rübenlanig. 

Saaiwt^ ;  Sdutfgptuh ;  SdMoiis ;  SdiHngjtÜNih  (t.  Preufs  93) ; 
Sdththann;  SdUiieooigt(?);  Sdmihvogd;  Sdmbadt,  SeA^ait,  Säm- 
meger,  SdiauwieMU;  SchMre$  (Andreis),  Sdmbrabe  (vgl.  Oiin- 
merers  progr.,  Arostadl  1865, 8.23);  St^kweihi^arth  [vgl  Sokmarije , 
oder  wie  Stedi^dt  tn  ventehen?);  Stegott  (vgl.  Mehlgott)  ;  Semmd- 
hauir,  Semmelhaack;  Sohmartje  (vgl.  oben  Swinemortem);  Speck- 
hans ;  Speerhans;  Spehlmeier ;  Spickeniell  {imnleril.  sptkcr,  Speicher); 
Stüiijoluinn  (stuhei)  oder  Stade?  vgl.  von  Slaa);  Siallhans;  Stam- 
merj'ihnini  (nicken],  slaimnmi,  eng\.  stammer,  sioiiern);  Sit'rliJiuii : 
Slemjan;  Steiu>rua<jel :  Slte/elmeger;  SltrnbraHd  ;  Storkhemich ; 
Stürznickel ;  Sirolhenke  (vgl.  Strodtmattn ;  niclil  von  stnUe ,  lufl- 
röhrc,  kehle,  sontlerii  von  strdle,  lian»l)nrg.  slrot,  slralso);  Snjfer' 
Jan,  Suffrian,  Si^prian,  Supban  (mbd.  iüfeH,  oiederd.  st^en, 
saufen). 

Timmerhans  (11.  der  zimmennaDn);  Tollgreve  (niederd.  tM, 
liochd.  zoll);  Trompaul,  Trompheller  (trompele  oder  irommel, 
die  im  mhd.  beide  itumbt  lauten);  TwiHm^er  (oiederd.  tmet9, 
glsschen«  durchgang). 

ühndMtz, 

Wagetthant,  Wagenhaudt;  Waiaalm,  Wal/^Hrgm;  WaUhiiiukt, 
Widfälm;  Wappenkam,  Wapadmkh  (jedoch  vgl.  ißapudurnttke  als 
bandsebub,  Ib.  f.  oiederd.  spr.  6,  149);  Wtdtbartk;  Wthmtytr; 
Wrimhmmi  (weiher);  Wmdtnagel  (nagel  der  wende?);  W^t-- 

engel(?};  WiikmwMbtiri?) ;  WiuaAmmB,  Wi^fahn  ;  Winkelbledi, 
Wtttkelmeyei- ;  Wurstschmid. 

Ziegenmeier;  Zitterlatid  (zittern  oder  /iilier?);  Zwifgmeier. 

Verschiedenp  namen ,  welche  ebenfalls,  obenhin  Leti .icbtet, 
liierlifT  ?pr»*riHiet  werden  konnten,  haben  einen  .indem  i!r>[>riing 
oder  ^eiu*n  zu  bedenken  anlass.  Aderj'ahn  hat  mit  rider  uiiH  1  ihn 
niflst-^  71!  j^chafTen,  sondern  isl  a^^  A'h  ian  hei  \  oi>;t\gangcn.  Har- 
heine  wird,  wie  bekaDollich  Barthoiomaeus,  mil  arab.  6ar  (söhn) 
zusammengesetzt  sein,  in  Wehrfritz  Wehe  sich  die  beziehung 
eines  Fritz  auf  ein  flusswehr  (vgl.  Wehrmeger)  wol  denken;  der 
name  verhalt  sicli  aber  ohne  Zweifel  paUronymisch  zu  Warfrid, 
Werfrid,  wie  Hüfritz,  Leibfriz,  Seifritz  zu  Uildifrid,  Liudfrid, 
Sigfrid,  Saftdv99$  soll  nicht  *Voss  im  oder  vom  sende',  vielmehr 
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ein  sandiarbiges ,  saüdgeibes  pterd  (vgl.  Roihfuchs)  bedeuten, 
der  Dame  Kanfian,  welcher  wie  Bursian,  Marian,  Suffhm  ua.  be- 
schaffen zu  sein  scheinl  (vgl.  oiederd.  kant,  seite,  rand),  gründet 
sieh  auf  den  namen  eines  altea  heiligen  und  märterers  QmtiaiiiiH$ 
(PoU  363).  bei  Sentpmil  mius  der  gedaoke  an  inhd.  jAtf  aus 
lynochM  (kiroheufenaaiiDlang,  geisüicbes  gericht)  ferne  gehalten 
werden;  offenbar  liegt  das  aus  dem  lat«  «mehu  entsprungene  adj. 
amU,  iOfUit  sfitfe  tu  gründe,  und  der  name  wird  sieh  auf  einen 
bestehen,  welcher  an  der  dem  heiligen  Paulus  geweihten  kirehe 
wohnt  oder  sonstwie  mit  derselben  in  Verbindung  steht,  da  Däbtr 
sowol  penonen-  als  ortsname  ist,  so  lieften  sich  Mm-gotz  und 
Dabergottek  ganz  bequem  als  Gottfried  des  Daher  oder  aus  Daher 
erklären;  allein  diese  deutung  wird  durch  die  nachricht,  dass 
Dabergolz  ein  uslpreuls.  Uorf  ist,  liinTJUig.  in  Balschmu/Ur  steckt 
schwerlich  der  name  Schmieder,  sondern,  wie  die  uebeuiüi  m  Bai  - 
schmiter  zu  beweisen  scheint,  em  hallwerier;  oder  sollte  die  ent- 
slellung  den  umgekeiirlen  weg  genommen  hahen  ?  dass  der  erste 
teil  von  Eibeschütz  und  Eybeschulz  den  baimi  eibe  oder  laxus 
bedeute  fv^'l.  Baumotte,  Lindenslrau/s),  leuchtet  weniger  ein,  als 
dass  darunter  der  alte  koseuame  Eibo  laus  Agibert ,  Ägibold) 
zu  verstehen  sei.  obgleich  Händler  als  famiiicnname  existiert, 
du  rite  er  doch  nicht  in  der  zusammenseuong  Brikkhändler  ent- 
halten sein;  annehmlicher  ist  es  diesen  namen  wie  DrdcMrtlN 
(brauer  an  der  brOeke)  zu  erklSreo.  wenn  GroUfmd  einen  grofsen 
burschen  bedeutet,  so  wird  auch  in  dem  sweiten  teile  von  Bhil»' 
fuu  der  appellative  begriff,  kein  personenname  (vgl.  Vmt,  Yrndt) 
erkannt  werden  dOrfen.  in  betreff  der  beiden  namen  Mdm- 
pfmnig  und  Stkimmtipfamig  hat  der  Hamburger  geschichtschreiber 
OBeneke  mitgeteilt  dass  eine  familie  Ffmimg  su  gründe  liege, 
und  xttgleich  die  veranlassung  der  attribute  gfllden  und  sebimmel 
angegeben  (vgl.  meine  Konkurrensen  s.  118);  dieser  erkllrung  • 
darf  man  mistrauen  entgegenbringen :  GWenpftnmg  versteht  sich 
leicht  als  goldener  pfennig,  goldmanze,  und  mit  Schimmelp feimig 
l  Schimmel  fennig ,  Schtininftpfeiiy ,  Schimmelpennindc)  wird  einer 
bezeichnet,  der  den  ptenuig  erst  m\i  <<  Imrime!  sich  tiberziehen 
lässt,  ehe  er  ihn  ausgibt  (vgl,  aus  eiuem  volkaliede  bei  Chlaud: 
wil  gott  so  muss  kein  gelt  hei  mir  (birch  nUer  schimh'g  r^erdm), 
Hoffschluger  isl  nicht  nach  Ilolfheinz  und  Hojjiietike  zu  beurteilen; 
in  Lübecker  Urkunden  (Mantels  25)  kommt  hoftUgher  vor,  db. 
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bufschläger,  hufschmied.  durch  S/rommen^er  wird  nicht 'Menger 
aai  uder  vom  sirom'  bezeichnet;  es  ist  mi  m  zu  viel  da,  die 
bessere  form  Stromenger  bedeutet  sirohhiiniler  (vgl.  Stromeyer 
und  Eisenmenger).  umgekelirl  scheiiU  iii  Klcinaijel  zumal  daneben 
auch  KUinnagel  sicli  findet,  ein  n  zu  wenig  vorhanden,  der 
name  also  nicht  mit  klei  (thonbodeo)  zusammengesetzt  zu  sein; 
dass  ferner  Kleinstüber,  Kkinslöber,  Kkmttmiber  sieb  auf  kleit 
beziehen  sollen  (Bacmeister  31*),  leuchtet  um  so  weniger  ein,  als 
Siübtr,  Siöber,  Sleuker  bekaonle  geschtechtsnamen  siad.  xor  er- 
klarung  des  nameas  Legerhtz  reicht  wol  nidit  aus,  dass  das 
lager  im  mbd.  hiefs  und  Lot%  ein  geläufiger  kosename  isi; 
aber  an  die  slarke  fleuQn  des  niederd.  adjectivs  leg  (scblecbt) 
darf  gewis  noch  weniger  gedacbt  werden,  unter  Ätt'eMbn 
möchte  «man  den  A«Aat  (altd.  Baimo,  tu  ragin),  der  am  knick 
(lebendiger  lauo)  wohnt,  verstehen;  allein  es  wird  mit  besilmmtbeit 
behauptet  (Knorrs  progr.,  Eutin  1882,  s.  20)  dass  rdm  (nHumm) 
einen  schmalen  wald-  oder  buscbstreifen  bedeute,  der  wie  ein 
knick  behandelt  werde,  der  erste  teil  des  ^teirischen  namens 
Lampeter  (Obergfölls  progr.,  Gottscbee  1882,  s.  17)  ist  weder 
iani)/}  noch  mhd.  lam  ri  lim),  iiml  der  zweite  kein  Peter;  Lam- 
jjeler  verhall  sich  zu  bunyerltr,  wie  Lampaier  zu  Ldi/iparler,  alle 
dit'se  formen  uim!  zuar  die  letzte  scboQ  im  mhd.  bezeichnen  den 
Langobarden  oder  Lomh.irdm. 

Es  gibt  nun  noch  eine  anzahl  von  gesclilecblsnaraen,  die 
zwar  mit  den  bisher  vorgeführten  in  so  lern  Obereioslimmen,  als 
sie  ebenfalls  aus  der  susammensetsung  eines  personennsmens  » 
mit  einem  andern  oomen  bestehen,  sonst  aber  nicht  unwcaent* 
lieb  sich  TOD  ihnen  unterscheiden,  tunächsl  kommen  namen  in 
betracht,  welche  zwei  eioielnamen  enthalten,  wie  es  scheint, 
beruhen  folgende  namen,  die  vorzQglich  im  niederd.  tu  hause  sind, 
'  auf  der  Verbindung  zweier  vornamen  einer  person,  deren  tuname 
verschwiegen  wird,  gerade  wie  hei  *Jean  Paul\  der  bekanntlich 
RidUer  und  aufserdem  Friedrich  hiefs,  oder  bei  Rousseau,  den 
man  in  Frankreich  gerne  durch  *Jean  Jacques*  tu  beteichnen 
pflegt,  nur  nut  dem  nicht  bedeutenden  unterschiede,  dass  hier 
die  beiden  namen  gelrennt,  in  den  antufOhrenden  geschlechts- 
namen  dagegen  verbunden  geschrieben  werden :  Albertenist,  Cas- 
paul  (Carsten  oder  Caspar  Paul),  Franzmatfies ,  Hansgixj  und 
Hansjirgl  (Hans  Georg),  Hamyanz  (Hermann  Johannes,  mit  z  lür 
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5,  wie  in  Janzm,  Johannzen;  oder  palrouviniscli  von  Harmjan?), 
Janciaes,  Janolte,  Jorjan  nn<l  Jirjnhn  l  iit  ürg  oder  Jürgen  Johaun), 
Kerstenhaim,  Knnherm,  Paulmkhel,   Peihan  und  Pithan  (Peter 
Johann),  Simonmathes,   freilich  kaau  nicht  mit  bestimmtbeit  be* 
bauptet  werden ,  dass  der  iwate  name  kein  zuname  sei ,  wie  er 
in  Brtmgerdes  (Bruoo  Gerhards),  Meinahkrs  (zu  magern  und  aikU), 
MemkäHrt  (ReiDhard  Loders)  sieh  deutlich  kundgibt,   aber  aueh 
der  erste  name  kOonte  zuDame  sein,  sb*  Ktnünham  ond  Kuh- 
kmn  einen  Johannes  oder  Heinrieb  Kenten  nnd  Kulm  bedeuten, 
die  bescbaffenheit  des  zweiten  teiles  folgender  Zusammensetzungen 
hinterUisst  die  Oberzeugung,  dass  derselbe  den  zunamen  begreift: 
ÄMspies,  Casptrmkoek,  R$rHM,  FtmuMikr,  HugkMU», 
haupi  (Riebard  Haupt),  StephanMmm,   da  Sbaro  eine  alte  kose- 
form  von  Eberhard  ist,  so  darf  ^mekubt  als  Sherhard  Schuh 
verstanden  werden;  allein  es  stehen  auch  andere  müglichkeitcu 
offen:  beule  teile,  EUev  und  Schulz,  küonen  aucli  appellative  be- 
deulung  haben,  Schulz  durch  Eber  indivi(lii,ili<>iert  sein  udgl. 
Jostamdt  klingt  wie  vor-  und  zuname;  aber  Ariidt  ist  an  sich 
Arnoiii,  und  so  fände,  wie  in  vorhin  geuaDoleu  beisprelen ,  die 
verMüiiiing  zweier  vornamen  statt,    ähnlich  verhJtll  es  sich  mit 
Peterhdnsel  und  PetcrhenseL    ob  Kasparbauer  als  kaspar  Bauer 
oder  als  t>auer  Kaspar  zu  erklären  sei,  lässt  sich  objectiv  nicht 
entscheiden,  mit  Cortlüttger  (Liudger)  steht  es  wie  mit  Jostamdt; 
in  CortUUgirt  ist  entweder  der  weibliche  name  Liudgard  enthalten, 
oder  das  auslautende  t,  wie  in  neuern  namen  oft,  blofs  an- 
gehlogt zuweilen  werden  zweifei  Ober  die  besiehong  der  beiden 
glieder  des  zusammengesetzten  namens  durch  Urkunden  beseitigt, 
so  lauteten  (s.  Preufs  65)  die  lippiscben  namen  Etiikmrd  ond 
ScftiMiM»  ehedem  Benw  Curiu  und  Schoeker  (Soidher,  Schwe- 
der) JMfre  (Bodico),  BroMKu,  Mvrkmrd,  Rewm  dagegen  iVofes 
Brandes,  Cordt  Merk,  Otto  Rode  (zum  stamme  Bod^Brod;  vgl. 
JleiMiattn,  Roumind,  Roumuth,  Rmd,  lleitfsfeft/.  zweifelhaft  sind 
und  bleiben  Markfranz,  Peterkord,  PophUs,  auch  wol  FrHsekhans 
und  Uniizpeier,  da  Frilsch  lunl  Hinz,  die  zwar  heule  kaum  anders 
denn  al»  zunamen  gebraucht  werden ,  an  sich  gleich  Fritz  und 
iiemz  (Heinrich)  gelten,   aus  der  bcschaffenlieit  des  ersten  leiles 
der  zusammensei/.ung  kann  man  mitunter  ersehen,  dass  er  als 
zuname  zu  betrachten  ist,  nie  ]ii  Berkadolf (?],  Probslhan,  Ilafs- 
karl  (Karl  Uafs),  Sturmiippe  (Philipp  Sturm;  vgl.  OberglOli  12). 
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veiiiiuliicLi  gehören  dahin  auch  Heilpeter,  Heypeler,  Lamkrkasper, 
obgleich  Heilt  Hey,  Lander  an  sicli  alte  [x-rsonennainen  sind; 
hvatT  Gdjikhann ,  dessen  erster  teil  aus  Ap^miJius  (  iitsprungen  isl. 
durch  die  palronymisclie  (lexion  des  erstt  n  ti  iles  wird  die  ab- 
häDgigkelt  des  zweiten  angezeigt  in  Dieckmannshemke ,  Elsenhans 
(vgl.  EUenaohn),  üwrtmannshem ,  Lülibersjohanns  (Johannes  Lüh- 
bers;  oder  genetiv  von  Lübbersjohann  ?) ;  Ottei\jan,  PeUettfoul 
(vgl.  P$lkan),  Titkenhemrieh,  VeitshoHi,  die  abhängigkeit  der  cioeD 
persoQ  von  der  aDdem  iit  indesteo  oicht  auf  die  absiamroung 
des  sobneB  Tom  vater  oder  der  matter  besdurflakt,  aoodern  kaon 
auob,  wie  bei  vielen  geacblecbtaoaaien  auf -mtfnin  allgemeiner  ge- 
Dmat  werden  und  aich  auf  koecbte  und  andere  aogebOrige  er- 
strecken (vgl.  Grimm  Gramm.  4, 262  a.  1):  ein  AoflMiiMAemi 
und  ein  iktn^an  braucben  nicbt  gerade  aOhoe  einea  Hartmaan 
und  eines  Otto  lu  sein,  aie  können  su  diesen  personen  aueb  in 
einem  dienstverbSltnisse  steben  oder  ihnen  sonstwie  angehören, 
beispiele  dieser  art  bietet  das  täghche  leben  in  grofser  menge. 

Die  heutigen  faniiliennanien  Johannknecht  und  Jankneckt  be- 
deuten meines  erachlens  weder  Johann  hnecltl  nocli  kneclil  eines 
Juhdiin  i  v^'l.  Jühannsen ,  söhn  des  Johaiiüj,  vielmehr  den  knecht 
Johann,  (iti  ton  liegt  aul  dem  erstenteile,  dh.  auf  dem  ein!aclieo 
uanit  ii.  mil  Johannknedit  vergieiciit  sich  zun!4ch8i  LotzgestU ,  !^o- 
dann  Ciasohm  und  Hansohm  (ohm  Clas  und  ulmi  Hans) ,  Heine- 
Vetter  (vetter  Heine),  leruer  der  lippische  name  Kurdvahr ,  d.  i. 
Konrad  der  vater  (Preufe  31  a.  1).  wie  sich  das  zweite  glied 
dieser  letztgenannten  namen  auf  Verhältnisse  und  unterschiede 
der  Verwandtschaft  beziebt,  so  offenbaren  Jhrmvogt  (vogt  Andreas), 
Johanntöpfer  und  Jokmunpötter ,  vielleicht  auch  KmtzmÜüw  und 
üiMtdmtütr  den  stand ,  welchen  die  betreffenden  personen  im 
leben  einnehmen. 

In  einem  umgekehrten  Verhältnisse  der  Stellung  und  der  be« 
tonung  befinden  sich  eine  grOfsere  aniahl  susammeogesetster  ge- 
sehleehlsnamen ,  deren  erstes  glied  den  stand,  das  awette  den 
einaelnsmen  bezeichnet,  dshin  geboren  insbesondere  viele  mit 
üfsätr  beginnende  namen,  vorausgesetal  dass  in  ihnen  der  appel- 
lative  begriff  roeier  und  nicht  der  eigeoname  eothalteD  ist :  Meier- 
arend, Meierharlhold,  Meyerdierks,  Meyerdrees,  Meyerkahn,  Meyer- 
hans, Meyerheine,  Meyerhenkt  ,  Meytrhcjn  ich,  Meterhenn ,  Meyer- 
Jobst,  M^erjohann,  Meierjuryen,  Meyerkonrad,  Meierkord,  Müer- 
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otlo,  Meyerpetet  (auch  Meier- Peter),  Meiersahm  (Samuel),  eheuso 
dürfen  beurteilt  werden:  Müllerschön,  MöUerfneArich ;  SchmiU- 
bauer,  Sckmiddid,  Schmitthenne  (wober  SchmitthennerJ,  Schmiijait, 
Sehmidkun»  und  Schmidk(mz,  Sckmidpeter,  Schmidtseifert;  Bauer- 
sadu,  Bauenthmidt,  BanarKhuberi ;  SdkAferharloli,  SMperelauM, 
Sdiaferhenki,  SdidptnMier,  SMferpttv,  Sdidfuri4iu;  Mtjftr- 
nMir,  Sdi^paMn,  S€kqfpenm(?);  Wtberknint;  BHiashihi 
Bmiernagü  (bsibiiMier  Nagel  ?) ;  MnaUfbimdt,  MwUmm,  Mwi^ 
kam;  RidmIttrttiHg;  NackbandnUte;  Wirikimä  (auch  WirOt- 
Sand  geacbriebeo).  ?oii  aodmr  art  ist  der  name  des  compo- 
niateo  Magvbm;  hier  liegt  der  ton  auf  dem  ersten  teile,  in 
welchem  nicht  das  appellati?  aondero  der  eigenname  enlhalteu 
ist:  der  ?aler  hiefs  Beer,  der  vorgesetzte  jüdische  iiame  Meyer 
{meir,  f^ltfnzend;  bezieht  sich  auf  einen  reichen  gUaaer,  welcher 
verlangte  liass  sein  uanie  dem  uamen  des  von  ihm  zum  erben 
bestimmten  sulines  des  Beer  beigefügt  werde,  einen  ähnlichen 
Ursprung  hat  SchottmüUer :  frilher  blofs  Müller,  sodann  differen- 
ziert durch  Schott,  den  geburtstimiiLü  der  miilfer  (Heinlze  1^9'). 
weiter  lassen  sich  vergleichen :  Helhmann-Uollweg,  Hammer- Pur y~ 
stall  und  fraueonameu  wie  Lewald--Stahr,SekrMar-DmimU (Poll AI, 
lieiatae7S)t  nur  dasa  hier  die  beiden  einielnamen  gewöhnlich 
getrennt  geachrieben  werden. 

ZwiiÄhen  MettnjohoKm,  MeieroU9,  MeyerfH»  und  /«Aomm- 
WM^,  Oftaanier,  hUrmtffor  findet  nach  der  aufiaaeung,  welcher 
ich  den  ?ontig  gahe*  der  onterachied  atatl,  daaa  in  jenen  namen 
der  unbetonte  erate  teil  appellative  geltnng  bat,  dieae  dagegen 
iwar  dieaelbe  bedeutung  haben,  auraerdem  aber  auch  teile  den 
vor-  und  aunameo  bilden »  teile  die  abbiogigkelt  dea  neier  von 
der  voraufgehenden  person,  wie  in  AUnrltmtyfr ,  Oumumtitr, 
Wümsmeyer,  enthalten  können. 

An  diejenigen  Zusammensetzungen,  deren  erstes  unbetontes 
glied  den  persönlichen  stand,  dies  wort  im  allgemeinsten  sinne 
genonimeu,  bezeichnet,  schliefst  sich  der  bemerkenswerte  lall  an, 
dass  der  narae  mit  hiofsem  *herr*,  wie  es  in  der  rede  fortwüh- 
reud  gescliieht,  eint'eleitet  wird,  iintt  r  den  namen,  welche  hier- 
her gerechnet  werden  kunulen  (vgl.  Hoeler  Germ,  15,85),  be- 
huden  sich  jedoch  mehrere  zweifellialLe,  aber  eiu  einziger  —  und 
an  dem  darf  man  sich  vorläufig  genügen  lassen  —  scheint  voli- 
kommeo  geaichert  dazustehen:  Hemäen,   ob  auf  *herr'  einigea 
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gewicht  zu  legen  sei,  ist  schwer  zu  sagen;  in  einem  besonJern 
falle  mag  der  lilel  nicht  ganz  becieiilungslos  sein;  zur  differen- 
zierung  aber  taugt  er,  wie  sich  leicht  begreitt,  gar  nicht,  unter- 
dessen gib!  die  erwflboung  und  er  wagung  gerade  dieses  namens 
eineo  beqoemeo  anlan,  scbliefslich  zu  der  frage  nach  der  ver- 
bioduQg  von  personennamen  mit  den  aofangsbuchstaben  der  wr- 
namen  (Germ.  15«  88)  fiberzogeben  und  dieselbe  von  neuem 
kurs  zu  berOhren.  wenn  in  dem  namen  HBmÜen  das  erate 
glied  keine  oder  nur  eine  geringe  bedeulung  hat  und  lur  unter- 
flcfaeidung  Ton  andern  peraonen  deaaelben  sehr  gelfluligen  nie- 
derd.  namens  Mffm  nichts  beizutragen  vermag,  so  hat  auch  die 
erste  silbe  von  FmHer  und  PanOUtr,  angenommen  dass  darunter 
P.  Meier  und  P,  Möller  to  verstehen  seien,  keinen  innern  ge- 
halt  sondern  nur  den  wert  eines  blofsen  dentongsreichen  buch- 
staben,  zur  differenzierung  ist  sie  jedoch  ganz  vorzüglich  geeignet. 
«He  pmicipielle  berechtigung  von  namen  solcher  arl,  die  jedes- 
falls  neuern  ui^prungs  sind,  lässt  sich  teils  positiv  dadurch 
unterslillzen,  das»*  nach  der  erfahning  dergleichen  Verschmelzungen 
im  miludliche»  verkphrs-  mi<l  geschurtsleben  wilrkiich  gebräuch- 
lich sind,  teils  vorkommenden  falls  durch  diMi  freilich  nicht  un- 
bedenklichen negativen  grund,  dass  versuche  einer  andern  er- 
kianiog  zu  keinem  ziele  führen,  so  scheint  es  in  der  tat  mit 
Pemeier  (PehmHer)  und  Pemöiler  (PehmüUer)  zu  stehen',  aber 
nicht  mit  Uhmeifer,  WehmiUUr  und  vielen  andern,  die  je  einer 
bespreehung  unterzogen  worden  sind,  bei  dieser  gelegenheit 
unterlasse  ich  nicht  als  neu  mir  entgegengetreten  den  namen 
WiismuB  anzufahren;  dass  er  Wl  ismuff  bedeute,  muss  ich  anzu- 
nehmen geneigt  sein,  obgleich  die  Verschmelzung  hier  weniger 
in  folge  der  ausspräche  als  durch  die  Schreibung  (noch  mehr 
bei  dem  an  einem  andern  orte  von  mir  aus  Berlin  nachgewie- 
senen namen  Chtau)  eingetreten  sein  dttrfte. 

Bonn.  K.  G.  ANDRESLiN. 


GERMANISCHE  DATIVE  AUS  DERRÖMERZEIT. 

Ein  schon  lange  bekannter  votivsteii)  aus  Roedingen ,  einem 
dürfe  in  der  nühe  von  Jülich,  irflgt  che  ua.  bei  Brambach  ClRh. 
612  mitgeleiite  aufscbrifl: 
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M  A  T  R  O  N  I  S 
V  A  T  V  I  M  S 
T-IVLIVS- VITALIS 
V   S   U  M 

die  merkwürdige  Damenform,  die  uns  hier  eDtgegeotriu ,  lioonte 
wol ,  80  lange  sie  vOUig  vereinzeU  dastand,  noch  nicht  zu  weit- 
gebenden  folgerangeD  berechtigen,  neue  fände  der  leliten  jehre 
haben  jedoch  die  erwOnachten  aeilenatttcke  ergeben,  lunaebat 
berichtete  in  den  Jahrbachern  des  ver.  von  altertumafreunden  im 
Rheinlande  h.  lxxiv  a.  199  EadWeerth  Ober  zwei  Romersteine  aus 
Wesseling,  einer  ortachaft  am  linken  Rheinufer  twiachen  Köln 
und  Bonn,  auf  deren  einem  xu  lesen  ist: 

MATROMS 

AFLIMSM 

ivlLcnIvs 

///AG  IL  IS 
VS-U-M- 

und  im  i  xwu  lieft  (iersclbeii  zeitsdirifl  s.  223,224  veruüenlUdae 
dr  Fiils  lulgende  ^schein  und  (leuüick  getueiiseile  inschrifl'  aus 
Lipp  bei  Bedburg  an  der  Erli: 

MÄTROhJs 

\  \TVIMS 

SVPERO\ \ R 

lONISir-T 

0\  \  RTlOhlS 

in  seinem  unteren  teile  ist  der  atein  jetxt  ummauert,  soll  aber 
daaelbat  stark  verwittert  sein  und  keine  weiteren  spuren  von 
buchslaben  aufweisen,  daa  durch  xwei  schmge  parallelstriche 
ausgedruckte  xeicben  (\\)  ist  aufnilig;  doch  ist  ea  sicherlich 
aua  der  ligatur  oder  \A  entstanden  und  an  seiner  geltung 
als  VA  nicht  zu  xweifeln. 

Abgesehen  von  der  eigentümlichen  endung  in  Vatvims  und 
A/ltnis  begegueu  uns  die  gleichen  natiM  u  noch  mehrmals,  vier 
steine,  davon  xwei  uiderum  aus  Fioedingen  (CIRh.  610,  611), 
einer  aus  dem  nahegelegenen  fiüsten  (607)  und  einer  'aus  dem 
Jülicher  lande'  ohne  luHuere  angäbe  des  Uindürles  (626)  sind 
den  malroms  Vniriabus  gewidmet,  ebenso  steht  dem  matronis 
Aßim$  ein  malronii  Äfliabns  nul  einer  ara  aus  der  burgmauer 
von  Köln  gegenüber,   noch  kOoule  man  statt  Ißbus  auf  einem 
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steine,  der  im  Golirer  bruche  bei  Dormagen  mit  zwei  andereu, 
den  Nvmphen  Rcweihlen,  geluudeu  wurde,  Afithtis  vermuten,  da 
der  ersU'  biiclislab  des  vvorles,  wie  die  piim  Ueruug  desselben  bei 
Brambach  ClRh.  292  andeutet,  nicht  \yo\  »Thalien  ist. 

Die  gpgend,  der  all'  <)iese  inschrilteu  eulslammen,  gehörte 
ursprünglich  zu  dem  gt  ltn  t  der  Germani  cisrhenani  und  zwar  im 
besonderen  zu  dem  der  Eburoues.  durch  Caesars  rachekriege 
stark  entvölkert,  ward  das  land  des  letztgenannten  Stammes  später, 
unter  Agrippa  (Strabo  194,  Tacitus  Ann.  xii  27),  zum  teile  voq 
den  Ubiern  besiedelt,  und  da  die  Toriiegendeo  denkmaler  gewia 
Dicht  vor  den  beginn  unserer  Zeitrechnung  turllckreiGben,kamnea 
für  die  frage,  welchem  volke  dieselbeii  smuschreiben  sind,  nur 
die  verhaltoiMe  nach  der  einwanderong  der  Ubier  in  betrtebL 
daaa  der  den  maironi$  AfHm  geaetile  stein  aus  unmittelbarer 
naehbarschaft  von  Köln,  ebenso  der  den  vMlrwiii»  AfiMm  geweihte 
aus  dessen  burgmauer  selbst,  sowie  der  aus  Gohr  in  den  bereich 
der  Ubier  fallen,  wird  niemand  bestreiten,  aber  auch  die  in»* 
gesammt  Östlich  von  lolicb  gegen  Bedburg  tu  gefundenen  altftre 
mit  den  sufsehriften  Yatviahus  und  Yatvims  gehören  diesem  an. 
denn  auch  das  ebenso  weil  und  weiter  vom  lUieine  ab  landein* 
wUrts  liegende  Tülbiacum  und  Marcodurum  sind  nach  Tacitus 
Hist.  tv  79  tmd  iv  28  noch  Städte  dieser  vüikerschaft.  wahr- 
scheinlich haben  wir  es  also  mit  ubischen  inschriflen  zu  tun. 

Für  ihren  pr  i m  n  isclien  Ursprung  sind  sie  (iI)i  i-«mi8 
selbst  die  besten  zeugen,  wie  aus  di  in  vürgeset7t<'ii  matronis 
sieb  ergibt,  sind  Vatvims  und  Aflims  dative  plur.  eines  weib>' 
liehen  eigen  namens,  das  gegenüberstehende  matroni$  VaMabiu, 
mMfMii  Aßabus  bietet  die  entsprechende  lateinische  casusform. 
dass  man  bei  namen  auf  lateinischen  inscbriftea  harbinachen 
endungen  begegnet,  Ist  weder  besonders  selten  noch  unbegreif- 
lich, sumal  keltische  votivdaiive  sind  in  grOfserer  tahl  bereits 
nachgewiesen;  vgl.  Monin,  Monuments  des  anciens  idiomes  gau- 
lois,  Paris  1861,  s.  185;  JBecker,  Rhein,  mus.  f.  philol.  n.  f. 
xni  8. 33  8.  11,  Rhein,  jahrb.  h.  xlii  s.  93,  112,  113,  Beltr. 
von  Kuhn  und  Schleicher  lu  s.  189*  hier  indessen  liegt  das 
keltische  völlig  abseits,  da  es  in  seinen  erhaltenen  mundarten 
eine  dem  bteinlachen  verwandte  grundform  des  dativ  plur.  vor- 
aussetzt; dass  dies  aber  auch  für  den  altgaliischeD  zweig  der 
Studie  gilt,  l>eweibl  das  MATPEBO  NAMAY5.1KABO  aui  der 
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keltischeo  weihiuschriti  vod  ^inles,  Becker,  Die  ioschriltlichen 
Überreste  der  kellischen  spräche,  Beitr.  iii  s.  162.  fttr  das  ger- 
manische hingegen  ist  der  alte  ausgaag  des  daliv  plur.  auf  -mt 
durch  das  altn.  Iveimr  und  primr  aus  litterarischer  zeit  uud 
^umR,  borumR  auf  dem  ruDenateio  zu  Sleutoften  in  Schweden, 
sowie  durch  die  analogie  des  litauischen  vOUig  gesichert,  un- 
erwartet Mlicfa  ist  die  altertOmlichkeit  der  formen  Vaioima  und 
Afiim$,  in  sofern  es  sich  hier  um  istTaeonische,  keineswegs 
um  nordische  oder  auch  nur  gotische  sprachreste  handelL  das 
Problem,  *ob  die  ROmer  westgermanisches  aushintendes  $  noch 
▼erfanden'  (Scberer,  eGDS*  s.  Ii),  scheint  nunmehr  gelQet;  au- 
gleich  ist  der  annähme  einer  engeren  ▼erwandtschaft  der  Goten 
und  Skandinavier  gegenüber  den  Westgermaneu  eine  ihrer  wich- 
tigsteu  slülzen  einzogen. 

Fragen  wir  nach  der  bedentiing  der  iu  rede  Ftpltcnden  namen, 
»0  stellt  sich  Afliae  lu  alln.  afl  n.  und  afli  m.  krail,  beistand, 
aß  m.  feuerherd,  a^s.  abal  n.  kratt,  n\n],  affa  auima  (Graft  1 191), 
mhd.  afel  slm.  eiternde  malerie,  etiiziimlt  u  sit  lle;  weitere  ab- 
leitungen  sind  altn.  afla  aßada,  e/la  efUia,  eßir,  ofhigr  und  ahd. 
avalön.  ihrem  uanien  wie  ihrem  wesen  nach  scheinen  mithin 
die  Afliae  der  lateinischen  Op$  Terwandt  zu  sein,  fraglich  ist 
eine  beziehung  von  Valviae  zur  wunel  ouf  in  ahd.  tMaaar,  got. 
9atö,  altn.  vatn  nsw.  ob  das  i  des  stammauslautes  in  Vatnim 
und  Ä/Um  als  kflrze  oder  ISnge  aufaufassen  ist,  ob  wir  stimme 
wie  got  mut$  oder  solche  wie  got.tuana^  Tor  uns  haben,  bleibt 
derzeit  ebenfalls  noch  dahmgestettt. 

Im  anschlnsse  an  diese  altgermanischen  dative  plur.  sei  noch 
auf  einen  datir  sing,  hingewiesen,  den  die  aufschrift  einer  brunnen- 
Bchale  aus  Emstweiler  bei  ZweibrOcken  uns  bietet,  dieselbe  ist 
▼erOffentUcht  in  den  Rhein,  jahrb.  b.  ilvi  s.  114,  h.  l  s.  172,  in 
der  Archflol.  zeitung  n.  f.  h.  fi  und  m  s.  64,  im  Mannheimer  Journal 
1868  ur  176  vom  29  juni  und  lautet: 

IN  H  DD  DEAE  VERCANV 
ISDCOSIPS-ANTQ-FPOS-AQ- 
V-ID-MAl 

derselbe  gülternaine,  der  btpr  deutlich  hervortritt,  so  rätselhaft 
manches  nndtre  ist,  scheint  noch  vorzuliegen  aul  einer  inscbriri 
aus  Bertrich  an  der  Mosel,  bei  ßrambach  CIRh.  709:  DE  VER- 
CANE  1  ET  MEDVNE  |  L-TACCITVS  |  V-S-L-M;  ab. 
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weichend  hiervon  gibt  sie  dr  Adolf  Bauer  in  den  Rhein,  jabrb. 
h.Lxi  S.79:  DeVGRCANe  ||  GTMeDVNe  1  LTACCPTVSji 
VS-LM. 

Allerdings  nehmen  Fickler  in  den  l^liein.  jahrb.  b.  xlvi  s.  114 
uüd  Becker  h.  i.  s.  172,  173  die  form  Vercanu  liir  einen  kel- 
tischen votivdaliv.  da  jedoch  die  dative  der  keltischen  nf-stämme 
auf  A  ausgehen,  wie  durch  zahlreiche  inschriflliche  belege  sieber- 
geslelU  ist,  80  voo  Becker  selbst  in  den  Rhein,  jahrb.  h.  xui 
9.  93,  muste  dieser  sur  erkiiirung  eines  weiblichen  dativs  auf  V 
einen  nominaliv  Vmanoi,  also  einen  o-elanun  ganz  von  der  forn 
der  masculina  als  namen  der  gOlttn  anaeUen,  der  dann  allerdinga 
im  daCi?  auf  V  aualaulen  worde,  wie  Beitr.  ni  «.  189  gezeigt  isL 
diese  vorausaeuung  ist  aber  im  höchsten  marse  bedenklich,  da 
keltische  tf-sUimme,  mit  -an  abgeleitet,  ganz  gelMuflg  sind,  ja  so- 
gar der  dativ  einea  solchen,  SBQVANA,  inschrifUich  bezeugt  ist. 
andererseits  widerstreitet  der  annähme  germanischen  cha- 
racters  des  wertes  Vereamt  weder  dessen  ableitung,  die  gerade 
aus  dem  westlichen  Deutschland  durch  namen  wie  Adrana, 
ßnicatiü,  Hludami  nugsam  belegt  ist,  noch  drr  iuutltnl  dei 
ioschrift,  der  vcnnullich  in  den  allen  iNenieiergau  t^llt,  noch 
die  casuseii  king  u,  die  uns  auch  noch  im  alid.,  atts.  und  altn.  er- 
hallen ist.  <  loe  deutuug  des  namens  aus  dem  keltischen  ist  mir 
uidit  beivannl.  im  germanischen  liegt  das  worl  werk  nahe  genug, 
dass  die  inschrifl  auf  einer  brunneuschale  steht,  deutet  auf  eine 
beziebnnc?  der  gotlheit  zu  dem  brunuen  selbst  oder  auch  zum 
geschalte  des  band  werkers,  der  sie  herstellte,  für  die  ableitung 
des  namens  von  toerk  spricht  aber  vor  allem  das  griechische 
*Ei(ywri  (aus  *ßtQya>d),  ein  beiname  der  Athene  als  beschutzerin 
kttnstlicher  arbeiten  (Prelter,  Griech.  myth.  i  s.  175),  mit  dem 
westgermanisches  Feremi«  voUsUlndig  Obereinsiimmt. 
Wien  im  december  1886.  RUDOLF  MUCH. 

DES  STfilCKERS  NACKTES  BOTE. 

F.  61*  iTer  pgmht.  2670  cfer  Wiener  Ao/5^WM  v.  /.  1320 
{Hoffmann  m  4)  müüM  ehu  fattmg  von  das  SMekm  mim 

Der  nackte  böte,  die  vdHagen  m  seiner  ausgäbe  GA  l\  nicht  6e- 
nutzt  hat.    ich  teile  ihre  abweichungen  von  vdHagenn  lext  mit : 
Cbersciirtft  fehit.    12  iNu.    18  Nu  s.  er.    21  Und  vragte  u. 
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2.»  il  ilit.  27  sage.  28dazwa8.  30e.  e.  uider  aui  »bz  laut.  32Und. 
33^.  aui  dazg.  34  zoiim.  35  U.  hüete  mir.  39  me /.  40  iesa  n. 
41  (liz  was.  44  gesinde.  48  DU.  50  d.  e.  sei  Ii.  n.  e.  51  E; 
n»'m.  52  quem.  53  So.  54  Daz  si.  60  man  mohte  ouch. 
63  Si  beten  ez.  64  Nu.  69  Als.  70  wa  g.  k.  78  Er.  79  in  f. 
Sl  Als  in  beguoden  schouweo.  82  daz  gesinde  mit  den  froweo. 
83  erscbrachten.  87  der  zeigt.  88  mir  /".  92  im  f.  95  wer, 
tot  b.  da  r.  102  d.  er  d.  pf.  vil  k.  103  da  der  wirt  dis  uo* 
sucht.  104  besach  und  ouch  des  choappeu  Ouchl.  108  unde 
aw.  ez  getau  h.  113  U.  ouch.  110  iagt.  124  Vud.  130  aw. 
u.  r«  ot.  135  nihl  bin.  136  e.  h.  m.  gar  b.  137  alle  mein 
er.  138  ich  erhol  mich  sein.  139  er  so  genonen.  141  deri. 
143  Nu  f,  144  Er.  146  ao  aiu  leben.  147  E.  apr.  h.  nu 
m.  d.  149  u.  pei  meinem.  150  u.  bei.  153  Er;  her  f, 
156  gib.  164  Dar  nach  warf  er  in  nider.  165  Unde.  166  Daz 
was  ouch.  170  No.  174  Vnde  w.  i.  i.  g.  h.  Oder  wes  er 
mich  habe  gezigen  Daz  wer  mir  lail  wurd  iz  verswigen.  170  iii. 
doch  oacb  d.  t.  186  Als.  ISS  twanc.  194  diiz  I.  198  sus  f. 
200  I.  s.  V.  \\.  V.  m.  g.  Ez  was  luiii  anwiest  tiii{i  inein  wan  Ir 
biet  mirz  zelasL^  getan.  204  di  leul  endorlten  nicht  ieben. 
209  betriuget.  211  Er.  215  so  gelanea.  216  d.  m.  e.  sere 
wirt  g.    217  laet.    2 IS  da  er  sein  rat. 

F,  1  —  60''  enthaU  den  WiUehalm  des  Ulrich  w>n  dem  Tiirlin, 
wuer  gedieht  füllt  dann  61  und  die  ente  ipalke  oofi  62*.  die 
%iDeit€  beginnt  mit  fiflgendm  gediiiudm  vom  haten,  vgl,  6A  m 
s.  766: 

Wier  horn  sagen  für  war         und  schont  dehaina  gnetes 
der  einen  haicn  dreizzich  iar     Swer  ir  gert  der  muez  sei  laden 
an  einem  pant  gehab  all  zeit  mit  seinem  schaden 

Geziech  er  im  daz  aail  ab  dev  er  phligt  so  maniger  tugent 
er  werd  dennoch  wild  er  bah  alter  oder  iugent 

daz  ist  ein  geleichez  pild  der  sich  vei^get  an  ir  gepot 

swie  lang  ein  man  di  er  hat      der  wirt  den  leuten  vnd  got 
sweun  ers  auz  der  huet  lat        von  schulden  wider  zem 
si  wirt  im  wilder  denn  ein  bas     dev  er  ist  so  genAm 
der  du  lauft  in  dem  gras  daz  si  nichl  vvil  daz  iemeu  sei 

J)ev  er  ist  hohes  nuieles  er  sei  ir  ze  allcu  zeiten  pei 

Es  folgt  iodann  Wolframs  Wäldialm,  hs.  m  nach  Lac/manns 
bezeichnung. 
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Von  Wiener  hss.  >ie:i  .\ackleH  boten  hat  vdU.  benutzt  nr  2705« 
in  der  Überschrift  zu  den  lesarten  (GA  iii  «.  (uio)  mit  W,  in  den 
lesarten  selb<it  »le^'si  mit  Wn  hezf^ichnet ,  vnd  nr  2S85,  in  der 
Hher$chrjf[  uirhf  erwähnt,  in  den  ieaatten  meist  als  W,  cud/kiI  als 
IV  ^  tTsrlienieud.  eine  colfation  dieser  hss.  ergab  mir  jobjende  ah- 
wtidmngen  von  vdH.8  lesarten  (W^«e=  2705.  H'  =  2S85): 

Überschrift  f.  Wft  Aia  mer  von  des  herrn  knebt  vnd  vod 
der  päd  stubn  W.  l  E.  was  aiost  alz  ro.  s.  W.  2  eine  slrate 
Wn.    5  abengeD  Wfi.    abend         1t)  hio  /.  WnW;  »n  ze  Wn. 

W,  11  ul  W.  15  Da  IT.  21  Er  vr.  e.  d.  v.  b.  Wn.  22  e. 
wände  de  der  IT.  25  oneh  /.  W.  27  der  sluben  WnW.  33  Sich 
mir  IQ  de  gwant  W.  36  d.  m.  iemand  schade  W.  3S  d«  k.  daz 
UWn.  44  ingesinde  W.  48  Nn  Wn;  ao  IT.  53  Und  dai  Wn. 
55  hflbachail  Wn,  spechait  W,  61  wunnedichen  Wn,  65  AI 
nachte  a.  der  Stuben  t.  Wn,  68  ein  /.  W,  69  Als  er  WnW; 
der  einen  Wn.  do  ein  W.  72  in  /.  W,  75  twanc  WnW. 
78  Er  WnW.  82  Daz  gesind  ^  die  fhiwn  W,  84  daliten  Wn. 
86  d.  wir  Wn.  87  d^  erzeigte  Wn.  88  Er  Wn ;  mir  f.  Wn. 
89  0  we  Wn.  f.  W.  91  erst  Wn.  92  AI  daz  im  Wn.  94  her 
V.  W.  95  hin  er  W.  96  Er  W.  98  wider  ul  sin  WnW. 
104  vil  f.  Wn.  tumbe?  Wn.  108  ez  Wn.  III  galilea  WnW. 
112  brahlen  Wn.  prechin  W.  116  ros  U'.  123  sinem  Wn. 
wie  text  W.  126  versUi  so  Wn.  127  Wem  U'  129  gruzzn  W. 
l'M)  ul  f.  WnW  132  W.  136  Er  lial  nur  hiute  b.  Wn. 
13b  ich  erhol  Um.  141  Ab  f.  Wn.  142  Der  Wn.  153  Er  WnW; 
daz  ^  Wn;  hervur  Wn.  154  fc  Wn.  158  W.  163  hio  Wn. 
1C4  w.  i.  z.  Wn.  166  daz  was  ouch  Wn.  daz  was  W.  174  wez  W; 
hab  W.  184  E.  w.  g.  b.  W.  185  nam  W.  190  Er  Wn.  193  sach 
lyW;  Tmb  gesebn  W.  194  Unts  m.  div  vnzncbt  g.  V^ii.  196  Se  Wn. 
201  Er  ach.  daz  er  g.  W.  202  er  ae  (d.  i.  era  Wn;  da  H^. 
204  wir  sollen  Wn.  209  betriuget  Wiill^,  215—20  «ti  ^mmtii 
IfW  IT.  Jlf W«.  s.  7  genainiltlichen. 

Wien.  S.  SINGER. 

EIN  FitAaMEl;iTD£HCHRISTH£RR£CHBONIK. 

Vo/i  einem  15S6  cii  Ingolstadt  gedruckten  buche  (Engcrdi  De 
virginis  parlu)  liisle  mir  ein  freund  ein  11  cm.  hohes,  28  cm.  treues 
pergamenlbi  de$  Hjht.  ab,  dat  am  köpfe  seiner  Vorderseite  die  rote 
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ÜUnthrifi  .bis.  trägt,  wMtr  auf  dtr  rAcfewtire  o»  ybicAcr  ffelfo 
.gene.  t9fT$$fonikrt,  dat  Uait,  wMet  xmii^^ig.  Jede  «potla 
zu  50  xet'lBfi,  betehrU^  üt,  hat  m^fadk  durth  tdehtr  imd  brUdte 
glitten,  dats  Mein  inkaii  «Aur  mhä.  miti^iUk  ongMrm  mftsse, 
war  leicht  zu  sehen ;  eine  auf  veranlassung  des  herausgehers  dn-  Zs. 
vorgenommene  vergkichnng  meiner  ahschrift  mit  dem  codex  i'al.  62\ 
der  Christherrechronik  (foL  24^  25'.  19()''.  191'  der  verbundenen 
hs,)  durch  hm  dr  SSnnjrr  ergab  für  den  nn[ini<i  vßfh'qe  iiherein- 
stiwmvntj,  später  sleitlen  steh  slärkere  versrJui''l('iilieitefi  heraus,  der 
schluss  des  hhfte!>  r>on  rückf^eite  sp.  1  z.  11  an  hingegen  ist  dem 
Heidelberger  tns.  der  Christherrecfironik  ganz  fremd,  ich  lasse 
daher  hier  von  den  beiden  spoft«»  der  Vorderseite  sowie  von  der 
ersten  der  rückseite  nur  die  anfänge  foigen,  teile  hingegen  jene 
sdthuefartie  vMtändig  mit. 

1* 

Wan  ich  Cayn  erslagen  han       wan  a  ia  vor  dick  Yod  maoi- 

der  fluch  der  im  wart  getan  gew  zil 

derviel  (lo  zchant  aut  meinen  leib    taten  vn;,'eniach  vnd  laidez  vi! 

also  ersclirecki  (;r  seiuevv  weib    den  seibea   vngemacli  vü  die 

daz  si  in  vil  schon  beten  vheleich  sil 

Tnd  im  nicht  laidez  teleu  woll  er  in  uu  ueinen  damit 

Afi  nhcln  wo!  benomen  adam  waz  alz  irh  hört  sa;,'('n 

nur  ist  nach  im  ein  sam  chonieu  drcissij^  vnd  zwai  iHindert  lar 

der  mich  sol  ergetzen  sein  all  do  er  Seth  gepar 

nach  dem  Yogemaet  meio  Bar  naeb  atz  idb  bort  sagen 

die  ich  hao  nach  im  getragen  do  Seth  gewuchs  vh  cbom  le 

seioen  tag§ 

Do  Ena  TQd  adam  daz  reichseotwirt  der  aoterchrisl 

wurden  geatozzen  auz  mit  schäm  ao  wirt  er  dann  in  den  tagen 

daz  besaz  er  do  mit  sinn  er  vnd  Elyas  erslagen 

vnd  ist  auch  noch  dar  inn  alz  ich  her  nach  wol  sagen  chau 

TQd  mäz  da  aein  ?ntz  an  die  irist  sein  alter  ich  auch  gescbriheaan 

SeMme  (2%41— 2^50) 

Bitz  geslacht  von  erst  alles  nam  derdieg<  sciirif  i  nicht  nennen  wii 

von  Seth  Adams  sun  den  stnm  vnd  si  hat  vil  gar  verdait 

der  nam  die  ich  ew  lei  becbaut  sie  hat  newr  von  dem  stam  gesait 

vnd  mit  nam  vor  ^enanl  Der  chömeu  ist  vou  dem  ei*slen 

alz  von  it  glL'ichemstetgeschriben  von  dem  geslacht  vü  von  dem 
vnder  in  ist  auch  chainer  beliben  bersten 

er  gewann  sfln  vnd  tOcbter  vil  wie  der  na  iegleicber  starb 

Z.  F.  D.  A.  XXXI.  N.  F.  XIX.  24 


Digitized  by  Google 


3G2     EIN  FRAGMENT  DER  CHRISTHERRECHRONIR 


in  wethcm  alter  er  verdarb 
dal  biet  icb  ew  alfaie  geaait 
wan  daz  ich  es  dar  vmb  vermait 
daz  ewcli  der  zal  verdrvu  iebt 
alz  die  geacbrift  yoD  inn  alter 
gicht 

vnd  auch  durch  der  mar  pan 
der  ich  ooch  oiül  ze  ticbteu  Uaü 
ao  dem  pAcb  von  manigein 

wunder 
die  got  bat  tan  besunder 
durch  in  vod  durch  vnsern  willen 
da  mit  er  ie  woll  slillen 
VQger  sUnd  vnd  missiat 
DU  wil  ich  auf  daz  plai 
wider  treten  lue 
da  ich  die  red  vor  lie 
von  Adam  vnd  von  Eua 
wil  icb  nu  wider  aagen  da 
da  ich  daz  mär  vor  he 
DU  hon  wie  ez  in  ergie. 
Nv  han  ich  ew  vor  chunt  getan 
Vüu  Fua  vnd  von  Adam 
vnd  von  den  chinden  sein 
wie  er  in  tel  scheiu 
von  got  die  gronen  wunder 

FMardum  bei  Aibling, 


die  er  in  let  besonder 
daz  ault  ir  hArn  lue 
die  teil  v(a)at  her  zö  gie 
dai  er  wart  krank  vnd  alt 

die  iar  wnr((l»')n  im  gezalt 
dreizzik  vnd  n(ew)n  hufiderl 
dez  selben  in  nicht  wundert 
er  West  ivol  daz  (er)  sierbeo  soll 
da  von  er  sei(ue)w  cbind  sebeu 
weit 

er  spracb  tu  Eua  seinem  weih 
bais  cbOmen  her  zu  meinem  leib 

allew  VDsrew  chind 

vnd  die  auch  von  in  geporn  sind 

die  haiz  allew  chOroeu  bie 

wan  ich  wil  gesehen  sie 

daz  gesciiacli  die  chind  cbomen 

allew  dar 
geteilt  in  drey  acbar 
funfzehen  tausent  der  selben  was 
alz  ich  die  zal  von  in  las 
an  chind  vnd  an  weih 
die  chomen  all  mit  irm  leib 
für  im  vater  adam 
der  eupfie  si  all  in  golez  nam. 

G.  WESTERMAYER. 


HD.  GLOSSEN  DES  ZWÖLFTEN  JHS. 

VON  F.  LIEBBRMANN. 

Raginald  aus  Faye-  la-Vimuse,  der  zu  Xoyers  gebildei,  aber 
vor  1092  iMcft  1109  bentdietiiur  dar  ÄuguHmuM-^abiei  su 
Cbmerdiry  leor,  didiUU  kiv  iia.i  «m  faremtsoiba  Vita  Makhi,^ 
deren  spräche  endäm  dunh  seltene  vomer,  getdurmUe  Wendungen 
und  gekünstelte  versmafse  und  reime  schon  dem  Verfasser  so  dmid, 
dfl<!5  er  'jlo'ifien  hinzuzufügen  für  ntitig  erachtete,  fernere  er- 
klärungen  setzten  abschreiber  und  leser  zwischen  die  steilen  und 
an  die  runder  der  hss. 

So  enthält  der  Münchner  codex  lat.  18580,  der  die  sdinft- 
MÜge  der  mUte  de$  12  jhe.  einer  nicht -en^itthen,  vietteicht  deut- 
sdke»'  hand  trägt  und  im  ah  Sancti  Quirini  in  Tegernsee 
ft(sndirje6eit  i$t,  »oMreieke  um  1150,  mindestens  teiheeiee  wm 

'  den  ungt  dri/ckten  rest  seiner  kleineren  dichtungen  werde  ich  im 
y.  archiv  der  ges.  für  ätterf  d.  q:pichk.  I88I  verö/f'rnf liehen,  einiges 
brachte  ft^right,  Anglo-talin  satirists  ii  263.  ^  atuxüge  bei  Qroke, 

Eeeay  on  the  origin  of  rhijmini;  lutin  verse  p.  63.  *  ein»  tUdämUek» 
eyitt  ist  vieU0iehi  Lampeni  für  LtmberU  engti»eh0r  hss. 
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MMfter  mM,  khtzuge fügte  glossm»  M  wtitm 
tauten  koeinüch,  folgende  mitModkdeiiteeh: 


meüten 


foL  9^  neribiM  spn 

•  1 1"  Uiui  oMniruBoiet 

-  14^  nemo  s<»rmwt» 

-  16'  ubiT  ^'ruulilii.'er 

-  17   epuiones  irazze 

-  17**  fenore  gesuh 

•  21  scrobe  scoUe 

iu^es  genuhtige 

-  21^  dittidii  missehilt 

unehreftege  id  est  rine 
uirib\*s 

•  22''  frenesim  tobeheit 

spasmo  chramme 
calliaplasmo  phlaster 
paralilicus  gegUit 
ydropisi  wanoBuht 
coze  dieli  . 

-  23  Cancer  Um 

'  25  iopigra  UDtrdge 

-  27'*  faceta  gesprAcher 

prurit  iucchüt 

-  2S  canabus  häuf 

qualus  chorp 
gloDuift  chlivwe 
«eres  ntwrm 

-  28^  cumini  chümi 

lupioos  uichpoDe 

-  29  arbuta  pomah 

-  29''  scarabeos  wibil 

papilionps  nif'altpr 


uespas  wefo 
erites  hurt 
/dl. 30**  r»[>oi/(*o  rrtcliellare 

-  31**  lila  gestrichen 

nebulo  uraz 
ligurrit  iipphit 
brutos  tvmpe 

•  32  gleba  wholle 

•  32''  pilalis  pallen^ 

-  33  incarva«oieUgewQDtent 

-  ^df"  Sequana  Sigon 

galero  heim 
tiaram  hi^be 

-  34  Irica  mahch^ 

smigmate  saiffe 
trieat  «tricebet 
coDuni  Btiniber* 

-  35  sentes  dorn 

-  So*'  Untre  zilh 

-  36**  cornipedes  zeller 

-  S?**  rehüarcl  sclinlle 

-  38''  mouimeuli  gehugede 

-  39  pirala  wazzenubare 

-  39^*  compiosa  hantslagn 

-  40^  aaila  anlicbe 

-  41  serpUlum  chonl 

atietum  tille 
arbuta  pumniah 
orna^  hivwergiv 

-  41**  prestruis  uorzimbest 
*  geändert  in  mahscb,  darüber 


*  vorher  pill  absichtlich  verwisehL 
dihmIi.        *  diB  laMnisehe  ttelh  lauMt  cniMs  . . . 

Tcrqiic  quaterque  fricat  Cloe;  Polimnia  trieat 
Kl  roiat  ia  coaoQa  trieatos  nuwe  Lacooiini. 

*  B=  hortia. 

ZU  TANNHÄUSER. 

Den  aufgesang  in  Tannhffusers  riiistlspruch  MSH  2,  97'* 
vermochte  Roethe  Zs.  30,  419  nicht  zu  deuten,  betonte  aber 
seine  iitiei zeugung,  dass  darin  ebenfalls  ein  ralsel  zu  sehen  sei. 
die  verse  lauten: 

St  etuee  ein  nlp  ir  man  ze  töde,  und  eÜ  ir  kint  geswinde 
afaoe  ei  ze  töde,  teftr»  daz  teae  dem  man  mmdzen  zem, 
le  töde  efuee  er  H  her  leOer,  und  aUez  ir  gesinde 
duoc  er  ze  töde;  deek  wurden  Hder  kint  von  in  gehom. 
gemeint  ist  jedesfalli  Eva,  wekbe  dorcb  den  apfelgenius  den  tod 
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iD  die  weit  brachte  db.  also  ihren  maon  ttnd  ihre  kinder  tot- 
schlug; Adam  aber  rächte  sich  gleichsam«  indem  er  auch  vom 
apfcl  aTs  unil  daclnrch  Evas  und  ihres  «resindes  tod  verursachte, 
die  vulkslUiulicheu  rätsei  werden  nicht  müde,  ger.ide  Adam  und 
Eva  zu  behandeln,    bekanntlich  l^brt  auch  Taauhäuiser  iort: 

Got  luez  werden  einen  man, 

der  nie  gebom  wart  wm  vrouwen  Übe; 

die  vattr,  »ocft  die  muoter  nie  gern», 

die  nam  er  im  m  wibe. 
also  wider  Adam  und  Eva. 

ÄhuUchea  finde  ich  in  dem  New  vermehrten  Rath-E&chleiB, 
dessen  ausgäbe  von  1655  eingehend  im  Aiiz.  des  germ.  museums 
1865  sp.  317  beschrieben  ist  und  das  mir  in  ein^»m  druck»*  vom 
j.  1673  (miscellanband  der  Wiener  universitfitsbihliolhek  Iheol. 
moral.  i  345)  vorhegl. 

Es  heirst  da: 

B  vüf :  Sm  Fragt  wer  gettorbmivnd  nilcftf  geformt  j«yP 
AstitD.    Adam  vnd  Eva. .  .  . 

Rath  I  welcher  Mensch  hat  ein  gantz  Vierthml  der  Welt  ge- 
tödtet  oder  vmhbracht'?  Antwort.  Cum  erschlug  seinen  Bruder 
Abel  [gedr.  Adel],  darvor  Übt  nietnand  denn  sie  »wem  j  vnd  jhre 
Eltern  /  Adam  tmd  Eva. . . . 

C*:  Ein  Frag ;  welcher  die  sdiädlichten  Sünde  yethan  hab? 
Äntw.  Eva  i  ah  sfe  die  Bede  Gottes  verkehret  vnd  gelogen  hat  / 
daraufs  alles  Übel  der  yantzen  Weli  erwachsen  ist. 

Cij':  Rath  lein  Jungfraw  noeA  m'dkf  etiles  Tags  altfnamb 

ein  Mann  gar  schon  vnd  wolgestalt  j  ehe  dann  vergieng  ein  Jahr  i  sie  ein 
Kind  gebar  /  vnd  itarbe  ^  dinn  eie  ward  geboren  /  kombt  wider 

nach  übermorgen?  Äntw.  Eva. 

Ciij'':  Rathfee  wnrd  nie  geboren  von  Weihe-Leib  I  vnd  Jigß 
begraben  in  seiner  Mutter  Leib  j  vnd  namh  idn  Sohn  seiner  AU" 
muiter  den  Magthum?  Antw.  Adam  ist  von  keinem  Weib  j sondern 

von  der  Erden  kommen  J  dnn'nn  er  auch  begraben  ward  tmd  namb 
sein  Sohn  Abel  j  seiner  Mlinutwr  den  Mfuj!h}n»h  ''das  ist  die  Erdej 
darin  er  als  der  er^  gestorben  Mensch  betfraben  ist. 
Auch  das  rl^tsel: 

dar  näcJt  ein  hund  erbal, 

daat  aSe  linte,  die  dä  kblen,  Adrte»  alne»  schal 
findet  sein  analogon  ßviij*^:  Ein  Frag  ^  wer  getdarye»  hab{  dase 

die  gantze  Welt  gehmt  hob?  M^,  Ihr  Sml  in  cfer  Ardwn  Noah, 
Tanubauser  widerboU  also  eine  reihe  ganz  TolkstQmlicher 
rStself  nur  der  scbluss  scheint  nicht  TolksKUnlich.  ISisst  sich  nun 
auch  zufällig  in  dem  von  mir  benutzten  ratbücblein  die  Fassung 
Uber  Adam  und  Eva  nicht  nachweisen ,  so  erscheint  mir  die  vor- 
getragene lüsung  doch  als  die  einzi«;  nH)<;li<  bc 

Lemberg  7.  xji.  66.  HlCHAhü  MAUIA  WERINER. 
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DEUISCHES  ALTERTHÜM  M  DEUTSCHE  LilTERATÜR 

Xm,  1    JANUAR  1887 

* 

Die  »'^<Jj"l*^he  Exodus,  mit  eiuleiluog  und  nntn^rkuDgen  herausfreg.ben  von 
18w!  uSS!"»*.  -3  ?       forschuugco  57.   SUafeburg,  Trübper, 

Wie  wüiischenswerl  eine  kniisclip  ausgabt  der  Exodus  spi 
und  wie  wichtig  für  die  erkenntnis  sp.  ciell  der  nihd.  metrik. 
balSchenr  Mhon  1874  in  den  Geisü.  poelen  i  72  betont,  wenn 
nun  diesem  lang  empfundenen  iiedUrfnis  erst  jetzt  eubprochon 
wird,  80  ist  das  vielleicht  ein  lelchen,  dan  die  aufgäbe,  die  man 
d  bei  EU  erfüllen  hat,  doch  nicht  so  leicht  ist,  wie  e^  bei  dem 
klaren  und  einfachen  handschriftenverhaltnis  scheint  —  ond  wie 
sie  besonders  dem  neuen  lierausgeber  erschienen  ist.  denn  er 
hat  bei  dieser  kritischen  ausgäbe  auf  die  elementarsten  foi^ 
ncdiuguügeu  einer  jeden  wissenschaltlicheu  arhrii:  fleifs  und  sor- 
aplUS?*^!!"««-  ^^^P^e«  geglaubt  und  Fo  treilich  einen  text 
kP  !r'n«!lJ^2'^  nachlassig- 
rtrout'  grammatiachen  Schnitzern  geradezu 

rfur...^''r.l  ^"'"f '  **!^.  ^''•^»•""ecüerung  ist  annähernd  consequent 
licb  Mufig  dieren  ohne  accent  erscheint  —  einmal  auch  v.  541 
^ni«l*      *o^*  ^  flüchtigen  /..iblung  ist  das 

S^SS^VllP'""""  t'  P^^^«°I'^h''  Pronomen  der 

ilS  ^""^  ^^^^^  berücksicliligi ,  weil  ich  bei  der  «röb- 

IflK^.'^''''^^^       milder  die  accentuieruug  überhaup  dS  ch- 
geführt  ttt,  nicht  fiÄtetellen  konnte,  nach  welchem  oiiuc.p  W 
mann  bei  der  betonung  dieser  pronomina  Terfabren  ist. 
gegen  setzt  Kossm.  den  circumflex  einige  male  ohne  grund  w 
schreibt  er  mehrfach,  aber  natürlich  aud.  hier  nidlt  duÄno!^ 

r^dn^L  Z  ""«^«^'^^  ^'^  ^^^^  sein,  sondern  es  handelt 
Wtt  aSS^ir  f  s  causaiive  das  in  der  poesie  dieser 

fer^rXiht       und  innerhalb  des  Terses  v.  486  gesichert  ist. 

Am  ar^(sten  spielt  dem  hg.  die  nnachtsamkeit  da  mit,  wo  die 
m  der  Mdstater  hs.  (K)  im' wesentlichen  schon  durS^liS 
diphthongierung  von  ü  und  I  auf  die  einfachen  .ocSKSS! 

A,  F.  D.  A.  XUJ.  j 
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zulüliirn  ist.  hier  entsrhlitpIVii  ilini  scbreilmngen  enonmen 
St.  n'iinen,  some  st.  st'irv,  inisoither,  2  mal  sonle  sLsnlt^  usw.  auch 
schreibt  er  üiier  v.  27  27.  2742  leiten ,  was,  wenn  es  auch  eio 
schwaches  htüm  gibt,  gewit  nicht  richtig  »t  und  woflir  auch 
nicht  etwa  der  reim  :liii0n  geltend  gemacht  werden  darf,  da  383 
aus  W  hUm :  leiten  übcrlielti  t  ist.  3005  schreibt  Kossm.  richtig 
(lfm:  hier  aher  diphttiongiert  auch  K  nicht,  eiomal  dagegen 
wird  vom  hg.  f  gesetzt  lilr  ein  ei,  das  gar  nicht  aus  dem  langen 
vocal  entstanden  ist:  v.  219G  heilst  es  nämlich  gelibiUfn  =  reU- 
querunt,  2750  aber  richtig  neieihten.  für  das  prat.  lahien,  das 
K  durch  luhten  widergibt,  setzt  Kossm.  2 mal  imium  V.2S85.3167  ! 

Auch  der  uml^ut  ist  in  K  gegenüber  der  Wieoer  hs.  (W) 
dorchgeftOhrt,  und  das  ist  fttr  den  hg.  eine  gute  gelegenheit  einen 
scfanttser  su  begehen,  der  umhut  nttniich  von  ist  in  K  durch 
m  widergegeben^  Tielleicht  auch  ein  oder  das  andere  mal  durch 
e,  wiewol  das  nur  ganz  vereinzelt  der  fall  sein  kann.  Kossm. 
aber  sieht  in  dem  in  K  2  mal  überlieferten  gehe  v.  1S04  und 
2050  umlaut  von  d  und  gibt  es  durch  gäbe  ( 1  mal  schreibt  er 
noch  gäbe)  wider  und  übersieht  dass  v.  959  io  W  und  K  gebe 
:gescehe  ilberlielert  ist. 

Schlimmer  aber  ab  all  das  ist  es,  wenn  Kossm.  aus  K 
anstandslos  einen  accus.  ditA»  ditt  Ohemimmt  (t.  1633)  oder  gar 
1916t  ohne  dass  ihm  die  hs.  darin  vorangdit,  umbe  diu  sunde 
schreibt,  oder  endlich  die  worte  daz  zU  häastt  Phase'  in  die  zU 

heizzet  Phase  ändert,  blofs  weil  er  zu  bo^tiem  ist,  das  lexicon 
zu  beiragen,  ob  niclil  die  neutrale  form  des  subst.  im  12  jh. 
vorkommt,  was  nebenbei  bemerkt  durchaus  der  fall  ist  was 
wollen  neben  diesem  nomiaaliv  die  zit  schreibuugeu  besagen  wie: 
UHS  an  daz  mer  (2172),  dax  vihe  alks  (1666)  oder  daz  aUas 
y,  2310?  waa  will  es  daneben  besagen,  wenn  Kossm.  2342 
gedankenlos  naehschreibt:  so  (sie)  bim  wir  vtntdam  aUtM,  im 
hät  4it9§  Intf,  während  natttrlich  der  gen.  altes  zu  seilen  war? 
oder  wenn  er  einen  imp.  bite  ansetzt  v.  611,  wo  W  ganz  richtig 
bU  überliefert?  oder  wenn  er  endlich  v.  26K'  die  in  K  über- 
lieferte indirecte  frage  toaz  meinen  disiu  dinch  uaangetasii  t  Uisst, 
wahrend  doch  aller  wahrscheinlicbkeit  nach  nicht  der  conjuncliv, 
bouderu  der  iodicativ  «neiiteii^  zu  seUeu  ist?  vgl.  unde  man  chode 
WQM  in  iaz?  2857*  dennoch  muss  es  auch  nach  diesen  bci- 
spielen  ttberrsschen,  wenn  Kossm.  eine  völlig  sinnlose  form  aus 
der  hs.  herübernimmt  und  v.  2759  f  dne  chint  wenigiu  tuncb 
unde  aUeriu  schreibt  und  die  nahe  liegende  änderung  in  altiu  vor- 
zunehmen unterblsst.  nebeul>ei  bemerkt:  in  der  l'xodiis  steht 
diese  combination  des  unflecticrlcn  adjeclivs  mit  dem  tlecin  rten, 
die  bekanntlich  noch  bei  Goethe  hänfig  i^t  ilied  an  den  mond: 
froh-  und  trüber  zeit),  nicht  vereinzelt  da,  vgl.  1370  breit  unde 
kngiu,  2093  uU  unde  iunge,  und  darum  ist  die  lesart,  welche 
Diemer  für  die  veno  2431  ff  ?oygeschhigen  hat:  nA  uniosc  er 
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gesehefi  zeichen  unde  mdriu  ime  selbem  vile  swdriu,  sehr  annehm- 
bar. Diemer  glaubte  nämlich  hinter  zeicheti  adjecliv  grdz 
einschieben  zu  sollen ,  weil  mdrin  adjecliv  sei.  Ko8sm.  aber 
scheint  (vgl.  die  aiini.j  manu  Kir  einen  num.  plur.  des  neulralcu 
subsl.(I)  m  halten  uud  lüssl  die  verse  uuangelastel. 

Aach  ODI^  den  drackfefaleni,  an  denen  übrigens  der  Uxl 
recht  reich  ist,  erscheinen  einige  bedenkliche  wie  v.  792  iti  dem 
kuosem  er  ff  sCtes  oder  v.  2766  ndieinen  »U  st  ndbedie  oder 
neAet'nm  ua. 

Man  siebl:  der  lig.  ist  von  einer  beneidenswerten  sorglosip:- 
keit  und  man  wird  nun  niclil  gerade  erwarten,  dass  er  da  immer 
das  richtige  ^'etrülTen  hat,  wo  es  sich  um  sciiwn  risrcre  punclc  in 
der  cunslituierung  des  textes  handelt:  entscheiduug  ib.  zwischen 
iwei  lesarten,  erkennung  des  ursprooglichen  usw.  in  der  tat  Iflsst 
er  hier  sehr  vieles  tu  wflnschen  flbrig  und  Tor  allen  dingen  ist 
es  wider  die  durch  Unachtsamkeit  entstandene  inconsequenz,  die 
man  ihm  zum  vorwarf  machen  muss.  zh.  bat  W  einige  mal 
eine  ligalur  der  ncgation  und  des  verbs  io  formen  wie  86,  19 
nitnerchennen ,  80,  22  nienerrhenne^  89,  38  ntowrchnnden.  K 
schreibt  datür,  da  es  nime  u Ihm  wiegend  durcli  tulit  eiseizl  —  nur 
einige  mal  nine  — ,  nihl  erchennen,  und  in  der  lal  steckt  in  der 
Verbindung  wol  das  compositum  und  nicht  das  simplex.  Kossm. 
nun  schreibt  v.  73  und  79  nüMsr  chennen»  t.372  aber  nlim  erdumr 
dm»  oder:  K  hat  gegenfiber  so  viel  jünger  es  aoeb  ist  als 
diese  hs.,  eine  sondi>rl)are  Vorliebe  für  altere  flexionsformen, 
namentUch  für  die  auf  o,  wo  W  die  zti  e  geschwächten  oder 
syncopc  hat  vgl.  v.  265.  620.  702.  808.  1085  ua.  diese  eigcn- 
tümliciikcit  nun  ist  durchaus  nicht  so  auTzurassen,  dass  man  bei 
K  in  all  diesen  stellen  stets  die  ur?.j»riingiicher(*  und  bessere 
lesart,  vielleicht  gar  die  der  urliandächriR  zu  erblicken  hat.  denn 
dieses  o  zeigt  sich  andi  unorganisch  in  formen,  wo  es  nrsprang- 
lich  ansiatlhaft  ist,  wie  in  dem  schon  oben  citierten  Umtm  (K 
enkibotm)  v.  2196  und  in  einer  comparativform  v.  1102  bosöre 
:ir9»  der  reim  allein  könnte  vielleicht  schon  die  bedeuklicbkeit 
dieser  form  darlun,  da  die  näher  liegende  auf  -rre'  die  bessere 
bindung  ergibf;  :ibnr  e^  kommt  hinzu  <lass  VV  bösere  überliefert. 
Rossni.  aber  inl^t  K  und  setzt  hier  bösure  in  den  teil,  v.  768 
aber  mit  W  bezzere :  here,  ebenso  1286  grözere :  here ,  wo  K 
wideram  besasöre,  grözzön  bietet,  wie  er  auch  v.  630  besxdn 
:in  von  E  ignoriert  v.  3134  seist  er  dagegen  beMM^:wdn, 
wahrscheinlich  mit  rflcksicht  auf  den  reim,  sidit  aber  nicht  dass 
V.  3149  ereimdre  gebunden  ist  meiner  ansteht  nach  ist  im 
hinblick  auf  das  verhallen  von  W  gegenfiber  diesen  eigenlümlirlieii 
comparativformen  das  suflix  mit  «  oder  e*  vorzuziehen,  wie  mir 

*  denn  so  darf  man  das  comparativsnfßx  für  die  Fxodus  mit  Kossm. 
vielleicht  ansrtzrn  vgl.  \V  92,  33  bmnire  und  Scberer  8.  74,  ferner  Zs.  f. 
österr.  ^ymn,  lb72  s.  ü9u. 
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Uberhaupl  die  voiiielip  von  K  für  ältere  lk'xn)npf(»rmcn  Plwas 
schriillenhail  erbclieiiU.  icl)  würde  darum  auch  [in  lit,  wie  es 
Kossm.  tut,  K  vor  W  den  vorzug  geben  uüd  v.  SV2  tioi  (VV  ilt) 
oder  V.  26  erfvBatm  (W  mvvMm)  m  den  test  seteeo. 

Auch  io  bezug  auf  die  metrik  dh.  die  durchrahrung  des 
4 mal  gehobenen  vc  rset  istKossm.  durcbaas  ioconeeqaeot.  einer- 
seits oSoilich  scheint  er  darauf  auszugeben,  gote  verse  her?«- 
Rf eilen,  und  ändert  zb.  v.  8  radical,  ohne  iw  erwogen,  wie  be- 
<lenklich  es  ist,  an  einer  vf)n  W  und  K  überlieferten  Ifsnrl  zu 
rUllein,  und  wie  wenig  eine  glaüe  metrik  dem  chararter  dieser 
Übergangszeil  entspricht,  der  vers:  durdi  Abrahdnm  liebe  (k 
willen  vgl.  auch  noch  v.  45S)  der  in  vorhie  ist  für  diese  epoche 
durchaus  ertraglich,  unter  annähme  zweisilbigen  auflacts  und 
dreisilbiger  ausspräche  des  biblischen  namens,  freilich  darf  man 
sich  nicht  scheuen,  in  dem  vers  vier  hebungen  kl.  anzu- 
setzen ,  was  der  reim  vorhte :  worhte  ja  unbedenklich  gestattet. 
Ko.«sm.  rdlerdings  scheint  (be  ntjiinhme  des  verses  von  vier 
hebuii^i  II  bei  kl.  ausgang  tilr  diese  zeit  als  das  ultimum  re- 
fugiuui  Hu^(i^eben  und  greift  lieber  zu  andn  «  [i  tuiUelu  wie  an- 
nehme überladenen  ersten  fufses  udgl.  und  iiai  darum  auch  im 
capitelVerskuost  seiner  einleitung  unter  der  rubrik:  überladener 
erster  fufs  eine  etwas  gar  zu  stattliche  fülle  ?on  cilaten  zosam- 
mcngestellt:  unserer  ansiebt  nach  ist  bei  einer  ganzen  reihe  der 
dort  bezeichneten  verse  die  annähme  von  ?ier  hdbungen  kl.  jener 
aonahme  vorzuziehen. 

Andererseils  wider  zeii^l  >\c\\  Kfissm.  zaghaft  und  iinderl  da 
niclil»  wo  mau  schon  eher  spaUre  entstellungen  annehme!»  und 
den  vers  leicht  auf  das  nurmule  mal:»  der  hebungen  zurücktuiiren 
kann.  Ich  rechne  dahin  zb.  v.  280,  wo  WK  der  heidimdce  man 
lesen  und  der  vers  dadurch  über  gebür  lang  wird,  wo  aber  leicht, 
und  ohne  das«  eine  sprachliche  eigentümlichkeit  geopfert  wird, 
durch  einseCzung  von  dar  hetden  für  der  heiditMe  man  der  regel- 
müfsige  vers  hergestellt  werden  kann. 

Dieses  oberste  gesetz  bei  üudernngen,  die  man  aus  nielri- 
schen  grUudeu  vuruiunnl,  dass  man  den  sprachlichen  charactcr 
des  gcdichtes  berücksichtigt  und  nichts  beseitigt,  was  für  ihn 
irgendwie  bezeichnend  ist,  dieses  geselz  linde  ich  bei  Kossm.  da, 
wo  er  Inder!,  leider  auch  nicht  beobachtet,  ja  es  ist  sogar  deol- 
licb  dass  er  sich  gar  nicht  bestrebt  hat,  die  sprachliche  indivi- 
dualitüt  seines  dichters  zu  erkennen,  er  würde  sonst  nicht  durch- 
g.ingig  das  cbaracteristischc  dem  Conventionellen  ,  das  individuelle 
dem  farblosen  geopfert  haben,  und  docli  ist  der  dichter  der  Exo- 
ibi«^  ^ii  iili  von  der  sprachlichen  seite  her,  namentlich  in  bezug 
aul  Wortwahl  und  ausdrucksweise,  aber  auch  in  bezug  an!  den 
satzbau,  dem  der  reim  manche  kübuheil  aufgepr<tgt  hat,  höchst 
interessant,  ja  originell,  er  hat  eine  deutliche  Vorliebe  für  seltene 
werte  und  Wendungen  (diu  rtde  leirt  in  tMf$  v.  689;  in  dmnA 
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5ln  oder  tmn  usw.),  er  bietet  eine  lülle  vou  ajta^  Xeyoftem 
(anekge  v.  681,  v.  916. 2500  uü.)  uod  er  Uistt  auch  eioe  gewisse 
neigung  ziim  «rebaisiereii  durcbblicken,  wodd  er  zb.  sisU  des 
Gomposilum  gerne  das  simplez  wählt  (stets  Hban,  wofOr  K  ent- 
Uban  setzt),  uod  eioe  solche  stilistische  individuaUUlt,  die  bei 
(Irr  textesconstilution  sorgsam  gewahrt  werden  miiss,  wird  bei 
Küssai.  geflissenflirh  zprstört,  und  zuweilen  ijoch  mit  biU'e  von  K, 
dessen  ver\v;iss( ;  uugsieudeuz  ganz  olleu  am  tage  liegt  I  so  wird 
V.  403,  SSO  \\  und  R  dd  erscain  ime  got  der  gmodre  lesen,  von 
Kossm.  dieses  eigeulümliche  und  characleristiscbe  gewäre  be- 
seiligt  und  dafür  das  farblose  «e  w4rt  eingesetzt  ab  ob  man 
nicht  das  s  der  Torsilbe  in  ^wdn  syocopieren  oder  4  beboogen 
kl.  ansetzen  konnte!  so  wird  ferner  t.  298,  wo  in  W  ein  nach 
mbd.  auffassung  metrisch  zu  kurzer  vers  UberHefert  ist,  die  lesart 
von  K  vorgezogen  und  für  einen  sehr  characteristischcn  sub- 
stanlivierteu  iuliniliv  scelten  grüzze  das  Substantiv  sceltnle  gruzze 
eiugeselzl,  während  doch  uflfenli.n-  das  in  K  ilbei  lielerte  als  ein 
bcsseruogsversuch  anzusehen  und  vou  Scherer  als  solcher  auch 
schon  bezeichnet  worden  ist.  so  wird  endlich  v.  1423  die  ge- 
hruoder  gelitten  in  gtbruodire  U^m  veründert,  obgleich  Kossm. 
selbst  unterm  text  eine  stelle  aus  der  Wiener  Genesis  anfahrt, 
welche  das  adjectiv  gelieb  belegt  (52,  22).  diese  Änderung  ist 
um  so  unbegreiflicher,  als  durch  sie  dieselbe  anzabl  von  Silben 
geschaffen  wird,  weiche  den  anlass  zur  Ünderiing  gab,  und  man 
niuss  wol  in  dem  7iisa!7  «les  e  in  gehrmder  eijien  diMick fehler 
sehen,  der  um  so  >vaiirsclieinliciier  ist,  aU  dieses  woiL  bekannt- 
lich cuusonantisch  flectiert  wird  und  ein  üexiuns-e  im  uuniiuativ 
plur.  höchstens  auf  dem  wege  falscher  analogie  erhalten  kann, 
auch  V.  156  ist  durch  aufnähme  der  lesart  Ton  E  das  sellnere 
vom  gewöhnlichen  verdrängt  und  so  das  characteristische  ver- 
wischt. W  hat  im  acc.  sing,  oder  pl.  smerze :  herze,  K  dagegen 
amsTM».  Kossm.  setzt  die  schwache  form  in  den  text,  übrigens 
ohne  im  varianienvei^eiclmis  die  lesart  von  W  anzugeben,  und 
berücksichtiut  nicht  dass  es  auch  ein  st.  m.  oder  lem.  smerze 
gibt,  das  ju  der  Exodus  selbst  v.  1040.  233S  belegt  ist  und 
das  er  auch  beide  male  nicht  aualaud  nahm  m  den  text  zu 
setzen.  — 

Ist  dieser  so  durch  allerhand  nacblüssigkeiten,  durch  incon- 
sequenz  und  verkennung  des  sprachlichen  characters  des  ge- 
dichtes  übel  geraten,  so  kann  ich  auch  mit  der  art,  wie  Kossm. 
principiell  seine  aufgäbe  erfasst  hat,  nicht  völlig  einverstanden 
sein,  er  folgt  für  den  teil  des  iredichles,  für  welchen  die  beiden 
hss.  vorliegen,  inj  wesenllicheu  VV,  gibt  aber  niclit  alle  Varianten 
von  K  an,  du  man  seiner  ansieht  nach  aul  die  rein  orlhographi- 
scheu  deshalb  leicht  verzichten  kann,  weil  iu  Diemers  ausgäbe 
ein  diplomatischer  abdruck  der  hs.  vorliege,  dieser  hinweis  auf 
Diemers  ausj^e  will  wenig  stimmen  zu  der  motivierung  des 
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kritischeil  abdnieks  in  der  eioleitung,  wo  aas  dem  umslande 
capitai  geschlagsD  wird,  dass  jenes  buch  nur  in  350  eiemplaren 

gedruckt  ist  aufserdeni :  der  ausdruck  ^orthographische  variaotcn* 
ist  sehr  deutungsl^hig ,  und  maD  nennt  leicht  orthograpliische 
Variante ,  was  weit  mehr  ist  als  dieses,  sicher  aber  hat  Kossm.« 
soweit  iiiao  aus  deu  iUckea  im  app  tra!  schlicfscn  dar! ,  den  be- 
griff zu  weil  gefasst.  denn  er  hat  tiillerenzen  übrrgangen,  die 
durchaus  uichl  reio  urthogiaphiächer  ualur,  auläerdeni  aber  uoch 
fQr  das  verfallltnis  fon  K  lu  W  wiehtig  sind.  sb.  erwähnt  er 
nicht  dass  K  t.  1062  mscft  mit  sc  bietel,  wo  W  den  blorsen 
infinitiv  hat,  oder  dass  v.  1090«  wo  W  aftenetiie  hat,  K  a^enie 
bietet  (779.2540  aUnrnSnit}*  endlich  darf  man  nicht  übersehen, 
wie  wichtig  selbst  rein  orthograpliische  Varianten  werden  können 
zl».  für  (üp  (latirning  ein^T  hs.  oder  unter  unisliinden  dos  L'p- 
(iichtcs  selbst,  und  wie  ireüiiche  dieuste  wir  vuu  ibueu  erwarteu 
können,  wenn  wir  erst  einmal  in  die  geschichte  der  Orthographie 
der  älteren  zeit  eingedrungen  sind«  wie  mislich  es  aber  bin* 
sichtlich  der  datieniug  gerade  mit  der  Exodus  steht«  wird  auch 
Kossm.  nicht  entgangen  sein,  die  gewöhnliche  ?on  Diemer  her- 
stammende annähme,  dass  K  vor  1122  geschrieben  ist,  weil  die 
bekannte  stelle  in  der  Wiener  Genesis  14,  15  1  Ouch  hät  der 
chnniij  stie  duz  pischtnom  mahilen  (idrmite,  swelehm  pfaffen  er 
se  henm  wU  machen ^  in  der  Milstätcr  umarbciluug  im  wesent- 
lichen inlact  geblieben  ist:  diese  annähme  ist  doch  wol  sehr 
zwüilelhatl.  die  bis  aul  ganz  wenig  stellen  cuuscqueut  vollzogene 
durchfahruDg  des  umlauts  und  der  diphthongierung  des  I  und  4 
in  der  Exodus,  auch  schon  die  ganze  an  der  Umarbeitung  in  der 
Genesis  sprechen  sehr  gegen  sie.  hier  aisu  wird,  da  uns  das 
äufsere  historische  moment  so  im  siiclie  lässt,  ja  irre  führt,  einst 
die  geschiebte  der  spräche  und  Orthographie  einzugreifen  haben, 
und  wie  wichtig  (imn  die  beobachtung  auch  der  geringsten  Va- 
rianten Still  kann,  brauclil  nicht  erst  hervorgehoben  zu  werden.  — 
mau  durlte  also  erwartcii  dass  bei  einer  kritischen  ausgäbe  der 
Exodus  alle  Varianten  gegeben  bezw.  durchgehende  eigentttmlich* 
keiten  in  einer  ttbersicht  zusammengestellt  worden  und  um  so 
eher,  als  das  gedieht  sehr  kurz  ist  und  nur  fttr  1400  verse  ganze 
zwei  liss.  vorliegen.  —  dass  aber  auch  so  in  der  neuen  ausgäbe 
weder  der  abdruck  von  W  genau  noch  die  in  bescbrünktcr  zabl 
gegebenen  Varianten  zuverlässig  sind,  ist  leidrr  aiicli  noch  zu 
sageu.  und  /war  ist  es  widerum  die  inconsequeuz,  die  mau 
durchgängig  beubachleu  kann,  bald  gibt  Kossm.  rein  orthogra- 
phische Varianten  wie  zb.  v.  1025,  bald  übergeht  er  wichtige, 
bald  folgt  er  W  in  der  lautbezeichnnng,  bald  unterlasst  er  es  zu 
gunsten  einer  wenig  berechtigten  normalisiening.  v.  985  setzt 
er  Irt4(  in  den  text,  wo  W  Und  bietet,  und  ebenso  1309;  1215 
aber  schreibt  er  mit  W  liud.  1205  und  1273  setzt  er  mit  K 
$tnm  in  den  text,  wo  W  die  starke  form  hat,  ohne  dass  er  im 
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zweiten  falle  —  im  ersten  geschieht  es,  weil  sonst  noch  ge&ndeit 
ist  —  in  den  rulsnoleo  die  lesart  Yon  W  angibt,  und  1466  mit 
W  gegen  K  die  starke  rorro.  —  im  übrigen  kommen  ht  ide  l'or- 
men,  starke  «wie  schwache,  in  W  undK.  vor,  doch  zieht  W  die 
starke  vor,  nur  1235  gerten. 

Aber  Kossm.  iiai  auch  ganz  abgesehen  von  diesen  llüciitig- 
keiteu  das  iuuere  verhüUnis  der  jüngeren  hs.  zur  üllcreu,  die 
natnr  ihrer  abweichuugeu ,  die  motive  ihrer  Snderungen,  kan 
die  chaneteristasdien  und  entscheidenden  differenten  der  beiden 
sich  nicht  genügend  klar  gemacht»  denn  er  würde  sonst  nicht 
in  gänzlich  unmethodischer  weise ,  wie  es  f.  1450  geschieht,  die 
lesarten  der  Iteiden  mit  einander  combiniert  und  aus  ihnen  eine 
eigene  —  olTeubar  soll  das  die  ursprüngliche  sein  —  hergestellt 
haben,  ich  bemerke  zu  der  beschalFeuhfit  der  beiden  leite,  dass 
W  eine  ganz  vortrelliichc  hs.  ist  und  duiciiaus  vertrauen  ver- 
dient und  dass  sie  gegenüber  K,  ganz  abgesehen  von  dem  Zeit- 
raum, um  den  sie  der  urhs.  nfther  steht  als  diese,  auch  an  zu- 
ferUinigkeit  durchaus  Oherlegen  ist*  wie  treu  sie  ist,  geht  daraus 
hervor  dass  sie  kleine  eigenheiten  ihrer  Toriage  widergibt,  wie 
mau  das  noch  an  einer  stelle  erkennen  kann.  v.  223  nämlich 
steht  in  K  vertiam,  das  verlesen  ist  aus  war  tum.  und  noch  aus 
W  sieht  man  deutlich,  wie  tlrr  irrtiim  entstand,  wie  Ölters  gibt 
es  an  dieser  sLeile  w  durch  wider  und  zieht  aulserdem  noch 
subsL  und  verb.  iu  ein  wurl  zubamnieu,  sodass  uvaniam  da  sieht, 
dieses  als  vmum  zu  lesen,  lag  nahe  genug  und  um  so  nldier, 
wenn,  wie  man  vielleicht  Teimuten  darf,  das  erste  u  von  einem  e 
sidi  nicht  sehr  deutlich  unterschied,  da  nun  aber  K  nicht 
aus  W  geflossen  ist,  so  muss  dieses  uoomom,  dsss  leicht  in 
vemam  verlesen  werden  konnte,  schon  in  der  vorläge  von  W 
gestanden  haben,  und  es  ergibt  sich  so,  dnss  W  wenigstens  an 
dieser  stelle  überaus  genau  ist.  oh  nun  diese  vorläge  von  W 
auch  zugleich  die  von  K  war,  oder  ob  noch  eine  hs.  zwischen 
der  MUstäler  und  der  vorläge  von  W  anzusetzen  ist,  oder  gar 
mehrere,  bleibe  hier  unerflrtert.  jedes&Usalso  ist  W  znvertilsBig, 
K  aber  nicht  sehr,  wie  widerum  eine  einzige  stelle  dartun  kann. 
V.  967  ff  nUmlicb  wird  nach  epischer  weise  (vgl.  Kossm.  aom.) 
eine  reihe  von  verscn,  die  schon  855 IT  begegnet,  wortgetreu 
widerholt,  und  während  W  hier  sich  ganz  gleich  bleibt,  weicht 
K  SU  zu  sagen  von  sich  selber  ab,  indem  es  97U  behalten 
schreibt,  obgleich  es  nach  858  gehallen  heifsen  sollte,  nun 
aber  bietet  VV  v.  l  lüü  goles  er  ave  cliorte,  K  dagegen,  iudeiu  es 
das  Simplex  verschmäht,  ^  er  Mt  bnAorte.  aus  diesen  beiden 
lesarten  nun  macht  Kossm.  goi  er  om  duni$  und  setzt  es  in  den 
text,  im  varianlenverzeichnis  aber  heifst  es:  K  fticftofte/  -~ 

Für  die  partie  des  gedicbtes,  für  welche  K  allein  vorliegt, 
ist  Kossm.  bestrebt,  tlic  spräche  nicht  nur  auf  den  lilteren,  W 
entsprechenden  stand  zurückzuiühreo,  sondern  auch  einen  teit 
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henusleUeii,  wie  ihn  W  geboten  haben  wOrd«^  wenn  es  bis  zum 

Schlüsse  des  gcdichtes  reichte,   in  der  tat  kann  nuni  aus  einer 
sorgfölligen  vergleichung  von  K  und  W.  soweit  sie  denselben 
teil  des  gedichtes  widergeben ,  sich  eiu  uügetähres  bild  davon 
machen,  wie  \Y  in  dem  nur  in  K  vorliegenden  lexle  gelautet 
habcu  würde,    aber  nur  ein  ungefähres;  ein  ganz  genaues  her- 
zustellen scheitert  an  dem  character  der  spräche  dieser  zeit,  in 
dem  es  begrOndet  ist,  dass  weder  im  iautsland,  noch  in  der 
flexion,  noch  auch  in  der  syntax  feste,  unabänderliche  gesetze 
mafsg^nd  sind,   wenn  nun  aber  W  in  sich  nicht  eonsequent 
ist,  wie  soll  es  müglich  sein,  aus  der  jüngeren  hs.  die  ältere  zu 
erscblicfsen  ?  wie  soll  man  sich  zb.  bei  der  reconslruclion  in 
bczug  aul  den  num.  sing,  neutr.  des  pronomens  der  drillen 
person  verhalten,  wenn  W  dafür  gewüliulich  iz  (K  ez)  sclireibl, 
gelegentlich  aber  auch  ez?  oder  hat  uiau  mit  Kossut.  ein  recht, 
sämmlhchen  adverfoien  von  adjectiven  auf  Hch,  die  in  iL  bis  auf 
1243  stets  auf  lidtoll  endigen,  bei  W  dagegen  Überwiegend  ohne 
n  erscheinen,  ihr  ft  zu  nehmen,  wenn  in  W  fOnf*  odor  sechsmal 
(87,  24;  89,  35;  92,9;  95,10;  97,  11)  die  form  mit  n  vor- 
liegt? oder  endlich  wie  soll  man  sicli  zu  den  präteritis  woldm 
lind  soldeff  in  K  stellen,  die  in  \V  sehr  olt,  aber  durchaus  nicht 
imuier  die  lenuis  statt  der  media  zeigen?  setzt  mau  bei  der  re- 
construction  die  tenuis  durchweg,  so  lielerl  man  ja  gar  nicht 
ddi>  iauüiclic  bild,  das»  uus  in  \V  vorliegt  und  setzt  mau  die 
media,  noch  weniger,  nach  belieben  aber  bald  die  eine,  bald  die 
andere  form  zu  setzen,  dazu  dürfte  ein  methodischer  herausgeber 
sidi  doch  schwer  entschliefsen.    nun  gar  in  bezug  aul  ortho- 
graphische eigenheiten,  dialectische  Schreibungen  udgl.  W  bei 
der  reconstruction   gerecht  zu  werden,  ist  völlig  unmöglich, 
gemeinsam  ist  zb.  beiden,  K  und  W,  die  neigung,  den  ;d>ge- 
schwächlen  llexionsvocal  hin  und  wider  durclr  »  widerzugeijen, 
eiue  neigung,  in  der  sie  aber  durchaus  nicht  in  denscll»eii  worl«;u 
und  tormeu  zusauimenzutrelTen  ^jUegeu.   bald  schreibt  \V  suesler, 
wo  K  sueti^  bat,  oder  mtoier,  wo  K  nm0tir  bietet,  bald  aber 
ale^n,  wo  R  degm  liest,  oder  kiidnUtktr,  wo  K  htidmitdter 
hat,  bald  schreibt  W  wmrm,  K  nnstrm,  bald  aber  trhanmdB, 
wahrend  K  erbarmede  hat  usf.    hier  bat  man  bei  dem  versuch, 
W  aus  K  künstlich  lierzustellen ,  nirgends  testen  l)oden  unter 
den  l'ülsen  und  srlir.uikcnluser  willkür  ist  lür  und  !ur  geüUnet. 
dif  /usammenstt'lluug  eines  kleinen  satzes  aus  dem  teile  des  ge- 
dicliles,  rur  deu  nur  K  vorliegt,  mit  eim'iii  i  i^l  gleichen  aus  W 
ist  sehr  gceiguct,  dies  klar  zu  machen,    in  K  heilst  e^  v.  Ib41 
bei  iossm. :  mmäe  n  h&e  gVBuhti$di 

diu  numethimUe  ndr. 
V.  1335  aber,  wo  W  zu  gründe  liegt: 

wand  iz  wart  gezucfuegöt 

mü  maiMkoQÜer  nöt. 


Digitized  by  Google 


EXODUS  £0.  KOSSMAMK 


9 


ich  bemerke  dass  Kossm«  in  dem  ereten  satte  die  flberliererung 
äDderte,  iDdem  es  bei  Diemer  manichwiUe  heirst,  um  W  aber 
gerecht  zu  werden,  hAtte  er  auch  in  gezuMigdt  ihs  t  \n  e  ändern 
mOssen.  aber  wer  kann  sagen  dass  W  hier  so  geschrieben  hülle? 
—  ich  glaube  also,  das  ziel,  rbs  sich  Kossm.  gesleckt  hat,  ist 
zu  ideal,  um  verwm  k licht  werden  zu  können,  und  er  liätle  sich 
daiau!  Im  müssen,  in  K  diejenigen  formen  \oii  W  ein- 

zusetzen, lu  denen  eä  nicht  schwankt,  die  absolut  sicher  sind: 
db.  etwa  wnlaut  des  ä  uod  dipbthoogierung  durfte  er  beseitigen, 
ferner  das  oegierte  prouom.  indefiuitum,  das  in  K  iieAam  mit  oder 
ohne  «e  (das  die  jQogere  bs.  flberbaupt  gerne  weglisst)  lautet,  in 
MAetn  mit  negation  verwandeln,  da  W  consequent  so  schreibt,  dann 
für  etlichen,  etwaz  usw.  von  K  ettelkhen,  eltewaz,  dn^  W  daHlr  hat, 
setzen  und  anderes  mehr,  im  übrigen  aber  niuslr  *r  sich  lic- 
scheideu  und  sich  damit  begnügen,  die  difTcreozen  zwischen  K 
und  W  etwa  unter  angäbe  des  grades  der  consequenz  in  einer 
übersieht  zusammenzustellen  und  so  im  Zusammenhang  das  gegen- 
seitige verbtftnis  su  beleuchten,  diese  arbeit  wflre  übrigens  in 
keinem  falle,  auch  bei  seinem  jetsigen  ferhallen,  Oberflüssig  ge^ 
wesen,  denn  wenn  man  nicht  selbst  eine  vergleichung  TOn  K 
lind  W  vorgenommen  bat,  siebt  man  gar  nicht,  wie  Eossm.  zu 
seinen  Änderungen  des  textes  von  K  gekommen  ist  —  was  dagegen 
in  si  iiicni  kritischen  abdruck  von  der  zweiten  hallte  des  gedichtes 
vüiiiegi,  1-!  nichi  K  und  nicht  W,  sondern  ein  ganz  eigen  con- 
struiertes  ding,  das  ein  wenig  von  diesem,  etwas  von  jenem  und 
sehr  viel  von  Kossm.  fabriciertes  an  sich  hat  —  dass  aber  bei 
dieser  transposition,  einmal  abgesehen  von  den  methodischen  be- 
denken,  durch  die  schuld  des  hg.s  auch  noch  allerhand  inconse- 
quenzen  und  fehler  sich  eingeschlichen  haben ,  braucht  nicht  erst 
besonders  hervorgehoben  zu  werden;  nur  einige  beispiele  seien  da- 
für angeführt,  regellos  schreibt  Kossm.  bald  iz  bald  ez,  wo  K  nur 
dieses  hat,  bald  »<?;er  bald  nhir.  v.  1824  setzt  er  lür  nähen  und 
witeii  vuu  K  die  formen  ohne  n  in  den  text,  2706  aber  jene, 
2U98  ebeutalls  nähen  vgl.  26U4  und  3220.  jenes  oben  er- 
wähnte negierte  pronom.  indef.  deheiH  in  K  erselzt  Kossm.  durch 
mAem,  unterUtost  es  aber  v.  2502  tr  kndut  ime  dMn  bein  und 
2709  mit  dMMr  Mi9  vlizze  vgl.  UV  100,  37  noh  ze  neheiner 
Miie  vlizzen.  —  unorganisches  e  starker  prSterita  (warde,  läge 
usw.)  lässt  er  1822.  2f>Gf3  unbeansi  imli  i  pausieren,  während  er 
sonst  (1100,  27üO)  sie  mit  rerlit  curngierl.  causales  wan,  das 
K  für  waniie  in  \V  setzt,  verwandeil  er  in  die  liiugere  form  zurück, 
lässt  es  aber  2525  unangetastet,  man  siebt:  überall  in  dieser 
ausgäbe  unzulüngUches ,  ja  falsches,  und  die  behaupiuug,  dass 
der  neue  text  voUig  unbrauchbar  sei,  ist  schwerlich  Ubertneben.  — 
ich  schUefoe  hieran  die  erOrterung  einer  reibe  von  Kossm.  mis- 
verstandener  stellen ,  welche  zeigen  wird  dass  auch  nach  seile  der 
interpretation  vor  dem  neuen  abdruck  eu  warnen  ist. 
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V.  673  ist  sL  wanne  natürlich  wände  zu  lesen,  dieses  wände 

gibt  K  wie  fbcn  crwäliul  durch  wau  wider,  wahrend  wanne  in 
W  auf  einem  irrfiini  iKnuht.  —  v.  1103  liegt  Wechsel  von  directer 
mit  indirecler  rede  vor  (  vgl.  Zs.  Uü,  101  ff),  die  folgerung  Küsbm.s 
in  der  anm.  f^ilt  damit  weg.  —  v.  1448  halle  ich  mil  Diemer 
darau  lest,  dass  in  erfuUole  voo  K  erfülen  steckt,  eine  luctbo- 
discbe  betrachtungs weise  wird,  bei  dem  nahen  verhsltnis  des  ge- 
dichtes  lur  quelle ,  durch  das  biblische  cofnpiiirMtl  unbedingt 
darauf  geführt,  die  stelle  isl  freilich  arg  verderbt  und  das  pronom. 
reflexiv,  bei  erfülte  unmOghch.  im  übrigen  scheint  mir  dies  ver-  ^ 
derbnis,  geht  man  seiner  entstehung  nach,  st;hr  Ijezeiclmend  für 
die  bcdeutung,  die  man  den  älteicn  o  lurmen  in  K.,  von  denen 
oben  (s.  3  f )  die  rede  war,  zuzuscliieibeu  lial.  von  dem  liibli- 
schco  compulruä  ital  iimü  auszugehen,  dieses  mü&a  ursprüngüclx 
durch  «rtfüUe  widergegehen  gewesen  sein,  dieses  ervuUe  uuo, 
das  in  der  hs.  natflrlich  ohne  accent  geschrieben  war,  wurde  von 
dem  Schreiber  von  K  oder  dem  seiner  vorläge  mit  eroiifte  «  com- 
pUoü  identificiert  und  dann  in  erfuUote  aufgelöst,  genau  wie 
v.  26  das  ervuUest  von  W  in  K  durch  erfullutest  widergegehen  ist. 
es  wird  so,  wie  mir  scheint,  ganz  evidtMii,  wo  man  in  diesem 
vcrse  die  ältere  und  besser  begründete  lesart  zu  suchen  hat,  in 
der  syncopierten  form  von  W  ervultest  oder  in  erfulluitsi  von  K.  — 
dies  ervuUe,  erfuUoie  uuu  =  comyleml  zeiglu  einen  wenig  be- 
friedigenden sinn  und  erhielt  (durdi  wen,  kann  hier  unerürtert 
bleibmi)  den  susats  des  pronom.  reflex.,  womit  dann  dem  sinne  ^ 
einiger  mafsen  wenigstens  aulisehoirea  schien.  —  v.  1543  die 
doppelte  negation  als  position  aufzufassen,  wie  Kossm.  in  der 
anm.  vorschlägt,  scheint  mir  wenig  annehmbar,  ich  würde  es 
vorziehen,  nia^'  man  nun  ne  dazu  setz«'n  oder  nicht,  die  worle 
liteAl  ze  lange  hie  (ne)  wonet  als  aulfotiierung  zu  lassen,  nicht 
mehr  lange  hier  zu  bleiben,  sondern  soluri  aufzubrechen,  davon 
steht  in  der  vorläge  zwar  nichts,  aber  völlige  Übereinstimmung  an 
dieser  sidle  mit  der  vorläge  zu  erlangen,  dOrfle  sehr  schwer  sein, 
ist  aber  auch  nicht  durchaus  erforderlich,  die  nächsten  werte:  Acre 
widen  tciire  chomet  würden  zu  dieser  aufiassung  trefflich  stim- 
men. —  V.  1555  ist  mit  K  natürlich  sine  varen  beizubehalten  und 
nicht  etwa  mit  Kossm.  in  «  varent  zu  ändern,  es  ist  ein  conjuncti- 
visrher  salz  abhängig  von  erweren,  nach  1557  isl  dann  eine 
fecliwerere  interpunction  zu  inachen.  —  weshalb,  das  sei  nebenher 
bemerkt,  Kussm.  1 500  stall  der  form  si  muoijetU  muoni  in  den  text  * 
setzt,  ist  mir  nicht  klar.  v.  1641  ist  clmoge  im  reun  auf  jfs- 
tiMg$  gesichert  —  v.  1576  setzt  Kossm.  unberechtigter  weise  die 
nogalion  vor  das  verb.  der  satz:  ich  tuon  daz  gMti  kä» 
mufls  positiv  bleiben,  er  enthält  eine  bekräftigende  widerholung 
von  1571  und  entspricht  ungePähr  den  Worten  der  voHa^'c:  orabo 
dominum,  er  ist  uiu  satz  lilr  si«  h  inii!  nicht  el^s  i  Itauptsalz  der 
bedmguog  v.  1575.    1575  ist  vieliuehr  mit  157-1  zu  verbinden, 


Digrtized  by  Google 


£XUi>üä  ED.  HOSäNA^^ 


II 


da  «r  ein  von  ne  trhtge  abhängiger  conjoncliviacher  nebenaalz 
ist   die  Worte:  nieht  min  nUriugt  miA  du  ndä^eü  m$  varen 

entsprrchrn  genau  den  werten  des  grundleztes:  verwntamen  noli 
/allere  ut  non  dimiltas  popuhtm.  dcmnncli  ist  nach  1575  ciü 
külon  zu  st'lzcD  und  1576  intacl  zu  lassen.  —  1577  sucht  Ko^siik 
schvvierij,'keiten,  >vu  keine  sind,  die  zwene  man  sind  Pharao  und 
Moses,  das  sidi  sceidan  ist  tunitclball  und  der  salz  besagt  nicht 
mehr  als  was  in  der  bibel  hier  (viii  30)  steht:  Moses  egressus 
aroßü,  —  V.  1753  darf  (vgl.  die  anm.)  wegen  des  biblischen 
t^ora  canm  entschieden  nicht  geändert  werden,  der  vers  ist  als 
klingend  mit  4  hebungeo  auTzufassen.  —  v.  1762  ist  freilich  eine 
crux.  wie  wäre  es,  das  tr  einfach  zu  streichen?  denn  an  eine 
plötzliche  anrede  der  zauberer  dnreli  den  dichter  ist  doch  wol 
nicht  zu  denken,  ir  als  gen.  plur.  passt  aber  gnr  nicht.  — 
V.  2120  ziehe  ich  Dieiners  aUäre  \or.  Vogts  nieinung,  dass  hier 
das  woit  alter  aüas  parallel  dem  folgeudeu  e'weii  vurliegt, 
acheint  mir  wenig  plauaibel.  —  v.  2433  ist  d«rre  indiidda  ein* 
foch  als  nomin.  sing,  sn  fassen  und  in  dem  e  von  mändde  eines 
der  Überschüssigen  e  zu  erblicken,  an  denen  K  so  reich  ist,  vgl. 
auch  V.  657  suln  wir  hrmg^.  man  erhalt  durch  diese  annähme 
völlige  Obereinslimmung  mit  dem  grundtext:  dirre  m(inöd  =  men$it 
litt,  der  nstc  —  principhun ,  si  der  hf'riste  =  erit  prinnts.  — 
260G  iehk  wol  er  bei  lel.  —  v.  31^1  ist  au  der  überlu-lerung 
uichl  zu  rUtteJu.  die  constructiou  vun  helan  c.  acc.  der  person 
und  gen.  der  sache  ist  durchaus  nichts  seltenes.  — 

Nicht  so  miaraten  wie  der  leit  ist  in  der  neuen  ausgäbe 
die  ihn  vonmgehende  unterauchnng.  hier  findet  sich  manche 
glückliche  beobachtung  und  den  Zusammenstellungen  ist  bis  auf 
einige  drucklehler  fleifs  und  sorgrall  nachzurühmen,  als  sehr 
gelungen  und  als  wichtigstes  ergebnis  der  ganzen  arbeit  erscheint 
mir  der  nachweis,  dass  das  gedieht  in  drei  «bschnitte  /«  rfalle, 
die  sieb  auf  3  Vorlesungen  verleilen,  »lurcii  du  n  narhwei.s  erst 
üudel  das  mit  der  eiuheit  der  vei'iasi»erscbaiL  kaum  vertJügliche 

einem  thmige  in  v.  2004  seine  erklflrung,  ebenso  wie  erat  da* 
durch  die  von  Koesm.  als  abscblttase  der  ersten  und  iweiten  Vor- 
lesung erkannten  stellen  938.  2000  in  die  richtige  heleuchtung 

gerückt  werden,  dagegen  lässt  sich  nicht  verschweigen  dass  in 
der  behandlung  fies  stilistischen  characters  des  dicbters  nicht  nur 
einige,  nicht  unwichtige  zilge  fehlen,  sondern  aucli  unter  dem 
hervorheben  der  einzelbeiten  die  gesanunUieit  der  uulnidualiUll, 
ihr  gruudcharacter  nicht  schar!  genug  heraustnll.  vieilcicbl  Üudel 
sich  noch  einmal  die  gelegenbeit,  nach  dieser  seile  hin  das  buch 
XU  ergSnzen. 

Berho  im  april  188G.  Ottu  Pmower. 
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Berölioite  handschriflen  des  nnttelallers  in  phototypischcr  iiachltililiiug. 
1  Das  Nibelungenlied  nach  der  Hoticncms-MuDchner  haadschrift  (A). 
oebtt  proben  der  liandschriften  B  und  C.  mit  eioer  cinleituDg  von 
I  rrtvMc  I. M^TNfP.  München,  vcrlagsanslalt  für  kurist  und  wissen- 
»diait,  vuruialb  Friedrieb  Brackmaon,  IbtiO.  4^  4b  ss.  text.  gr.  8^ 
—  60  m. 

Der  berilhiule  Müucbuer  kuuslverlagf  aus  welchem  dieses 
prachtwerk  henrorgegangeD  ist»  erwirbt  siä  ein  grofses  verdienst, 
indem  er  auf  pbototypischem  wege  voUsUndige  und  genaue  nach- 
bilduugeo  widiüger  hss.  des  miltelalters  veranstaltet  man  hat  * 
es  in  Deutschlaud  bisher  an  eifer  fttr  treue  vervieliStitigung  unserer 
cimelien  fehlen  lai^sen,  erst  neueslens  zeigt  sich  einige  regsam- 
Iveit  in  bezug  auf  bss.  und  «Iruckwerke,  «iilirend  die  iacsimi- 
lieruiig  oder  abbildung  besonders  werlvoller  slückc  die  Engländer 
schon  seil  langen  jähren  beschäftigt  hat:  zwei  facsimiles  der 
Shakespearefoho  sind  schon  hergestellt  worden  und  auch  pho* 
tographien  da?on  gibt  es  bereits  zwei*  darf  man  also  das  vor- 
liegende unternehmen  an  sich  freudig  begrüfsen,  so  wird  es  allen 
philologischen  facbgenossen  sicherlich,  ohne  rttcksicht  auf  ihren 
individuellen  slandpuncl  in  der  ISibelungenfrage,  sehr  angenehm 
sein,  dass  zur  erölfnung  der  serie  die  hs.  A  unseres  ncitionalen 
epos  f^'cwählt  worden  ist.  die  reinljcil ,  Ireue  und  scböulieil  tU  r 
uacliljiidnng  verdient  bewundernde  auerkcnunog,  denn  die  srlm  io 
rigkeileu  der  pbulographiscbeu  aufnähme  mügeu  nicht  genu^  ge- 
wesen sein,  die  58  blätter  von  A  sind  ganz  und  Im  mafse  des  c 
originales  widergegebeo ,  ferner  fon  B  drei  bUltter,  anfang  und 
schluss  des  Nibelungenliedes  sowie  den  anfang  der  Klage  eol- 
haltend,  endlich  aus  C  das  erste  blatt  und  jenes,  auf  welchem 
die  Klage  beginnt. 

Verschiedene  /w^'ifel,  die  in  bczng  an!  einzelne  stellen  von 
A  laut  gewordeu  waren,  linden  jelil  euügilUge  lösung.  so  ist 
nunmehr  siclier  dass  der  drille  Schreiber,  von  wrichcni  die 
Strophe  89  herrührt,  der  nach  Lachmauu  (vorrede  s.  v)  *deii 
ersten  die  strophenanHinge  ausseichnen  lehrte  durch  weiteres 
einziehen  der  zweiten,  dritten  und  vierten  langzeile*,  worklicb 
nur  diese  ^ine  Strophe  geschrieben  hat.  wenn  ihm  die  ersten 
fünf  Worte  derselben  kleiner  geraten  sind,  so  darf  dies  nicht  ver- 
anlassen, sie  noch  dem  ersten  Schreiber  zuzurechnen,  denn  die 
stroph)'  zeigt  sein*  characlerislische  Verschiedenheiten  Nun  den 
umgebenden  iu  bezug  aul  h  f  ch  k  v  N,  die  bucbslahen  sind  aucli  * 
an  sich  grüfser.  damit  erledigt  sich  einesteils  die  behaupuing 
vdUageus  (Monatsberichte  der  Berliner  akademie  1853  s.  334  0), 
der  die  Unterscheidung  ganz  in  abrede  stellt,  anderesteils  die 
vMuths  (Einleitung  s.  100),  welcher  den  dritten  Schreiber  schon 
88,2  beginnen  llsst.'  den  differenzen,  die  zwischen  dem  ersten 

*  auch  die  collatioo  vou  A  durch  vMuth  Zs.  f.  d.  ph.  8,  446  ff  hat  noch 
nicht  alles  völlig  los  rdne  gebncht,  wie  ich  ans  der  oachvcf^leiclittAg  einer 
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Schreiber  und  dem  zweiten  ohwnllon,  ih'V  1059,  3  bp|j:innl,  ist 
insbesondere  der  gesammteindi  ik  k  ht  i/uiügen,  welcher  dadurch 
enlsteht,  dass  der  zweite  schreibcr  seine  buchstaben  viel  näher 
an  einander  rückt  und  also  zwischen  den  beiden  spalten  regel- 
markig  ein  gröffleres  spatium  herstelle«  dagegen  hat  LachmanD 
unrecht,  indem  er  gUubt,  1664,  4 — 1666,  4  seien  Ton  demselben 
geschrieben,  der  1904,  1 — 3  eingetragen  bal.  wenn  man  gar 
nicht  in  anschlag  bringt,  dass  der  Schreiber  von  1904,1 — 3  nach 
den  reim  Worten  nicht  absetzt,  so  zeigt  sich  doch  klar,  sobald  innn 
nur  beide  stellen  neben  einander  h{(lt,  wie  die  kleineu  ruiKien 
buchstaben  von  lDi>4  steh  von  lien  eckigen,  niiilisainen,  mit  sleil- 
gehalleuer  feder  eiugezeichneleu  von  1064  (T  unterscheiden,  wozu 
dann  gan«  unxweirelhafte  diflferenzen  in  der  gestall  von  g9<Bv 
kommen,  das  waren  also  fQnf  verschiedene  hande  (ist  die  der 
Überschrift  bei  53S  wider  eine  andere?),  eine  sechste  schrieb 
1767,2 — 1769,2,  welche,  trotzdem  aucli  sie  die  Zeilen  nicht 
absetzt  wie  der  srhreiber  von  1904  und  y  l)ildet  wie  dieser,  doch 
abermals  eine  andere  ist  und  durch  ihre  :^!l^^omeine  schiiOrkel- 
bafligkeit  sich  sofort  erkennen  hsst.  gewis  wird  ein  genaues 
Studium  der  uachbildung  noch  mauciie  einzelheiten  lehren,  vor 
allem  aber  ist  das  angenehme  gefahl  der  realitflt  nicht  zu  unter- 
schfltien,  welches  die  bandbabung  der  phototypie  dem  leser 
gewahrt.  — 

Dieses  gefühl  hat  auch  sicherlich  den  verf.  der  einleitung, 
Ludwig  Laistner,  beeinflusst  und  den  gnindton  für  seine  erür- 
teriin«^'  abgegeben,  er  besch;>rtiL'f  sich  in  *Mner  wol  nur  den 
facbgenossen,  nicht  aber  einein  grofseren  pni)iicuin  zugänglichen 
weise  niil  der  entwickclungsgeschichte  der  haudschritlhcheu  Uber- 
lieierung  des  gedicbtes.  da  mir  die  ganze  Untersuchung  sowol 
dem  inlult  als  der  melhode  nach  sehr  interessant  scheint,  so  will 
idi  ihren  gang  hier  zuvörderst  in  kanee  darlegen. 

Laistner  geht  davon  aus,  dass  er  nach  den  bekannten  resul* 
taten  der  kritik  annimmt,  es  seien  fünf  hauptgestaltungen  der 
Nibelungen  zu  unterscheiden,  welche  durch  A,  H,  C,  Db,  Jd  ver- 
treten werden,  A  steht  allein  hind  ist  .illnn  direct  aus  dem 
arclietypus  gellossen),  für  die  anderen  grujtpeu  w»:rden  grundhss. 
^^^3  angesetzt,  die  mit  A  in  einer  reihe  stehen,  allen  liegen 
stammbss.  vorauf,  wetebe  aßydi  genannt  werden,  einige  von 
diesen  können  natOrlich  zusammenfallen,  nicht  von  vorne  berein 
wird  ihre  Verschiedenheit  angenommen,  es  gilt  L.  als  sicher 
dass  A  den  ältesten,  C  den  jüngsten  text  darstellt  D  ist  aus 
der  vidgala  mit  hilfe  von  C  mod^^rni-^iort  worden,  aber  auch  auf 
H  hnt  füe  tenden/.  von  C  eiugcwürkt.  das  setzt  voraus  dass  ver- 
schiedene (illeste  texte  einst  an  demselben  orte  zur  sribrn  zeit 
beisammen  waren,    davon  ist  L.  (iberzeugt:  AaBC  sind  von  den 

gröfsereo  anzahl  von  eleiku  ersehen  habe,  tlocli  baodell  es  sich  fast  überall 
im  Qttwcsentliclie  dtsge. 
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trafen  von  Moiitfort  und  Wenlpnherg  ausgegangen;  aus  dem 
Vinlschgau  slammeu  J  uad  U  ;  U  ist  ui  Uozen  aus  0  abgeschrieben, 
also  gehört  die*J-gruppe  ins  Eüebtal.  U,  vod  der  gruppe  C, 
land  sich  io  iQDsbrudt.  D  ist  wahrscheinlich  aus  einem  exemplare 
abgeschrieben  (vielleicht  S  selbst),  welches  bei  der  Vermählung 
eioer  tochter  des  grafen  Alboti  ui  von  Tirol,  Ellisabelh,  in  zweiter* 
ehe  an  einen  grafen  von  Ilirsclilicrg  mit  (Irr  aiis^iicMPr  \nu  schloss 
Tirol  nach  dem  scliloss  Prunn  an  der  Allnidhl  um  l'lhi)  ?e- 
kommeo  ist,  wo  es  auch  noch  quelle  für  Nh  wurde,  nicht 
minder  mag  die  C-gruppc  io  Verbindung  mit  Alherl  lu  sieheu: 
die  susatistropbeo  Uber  die  gründung  des  klosters  Lorsch  durch 
frau  Ute  können  Ton  Alberts  gemahlin  Ute  angeregt  sein«  die 
1214  — 1254  urkundlich  nachzuweisen  ist.  verwandtschaftliche 
und  lehensverbindung  der  Inhaber  des  biirggrafenamtes  mit  Hein- 
rich, hiscliof  von  Chur  1251  — 1272,  der  dem  hati«<e  Monlforl- 
Werdenberg  aiigehOrle,  kann  es  aullilären,  wie  ABC  in  den  be- 
sitz dieser  iauiilie  kameu,  A  wäre  darnach  spätestens  1272  ge- 
schrieben, eigentumlichkeilen  des  Wortschatzes  in  den  hss.  weisen 
A  und  B  bajuvarischen ,  C  alemannischen  Ursprung  zu.  die 
slflrksten  abweichnngen  der  texte  finden  sich  im  anfange  des  ge- 
dicbtes.  besonders  merkwürdig  scheint  dabei  ilass  A,  welches 
sonst  kUner  ist,  dem  eingange  eine  längere  fossung  gibt;  Jd,  im 
allgemeinen  länger,  hat  den  kürzeren  eingang.  L.  erkl.'irt  dieses 
misverhältnis  dadurch,  dass  in  den  vorlagen  von  A  und  Jd  (r(\uM\ ß) 
die  ersten  lagen  zufällig  vertauscht  worden  seien,  was  gleiches 
formal  hei  gleichviel  Zeilen  aul  der  seile  in  beiden  hss.  voraus- 
selzl.  ^  war  auch  das  exeniplar,  in  welches  der  bearbeiler  von 
C  eintrage  machte,  die  sich  auf  seine  redacüon  bezogen,  so  notierte 
er  Yielleicht  die  Strophen  7 — 12,  16,  welche  ß  fehlten,  auf  der 
leeren  Torderseite  drä  ersten  blattes,  was  dann  für  ß  die  ein- 
richtung  von  sieben  Strophen  auf  eine  seile  ebenso  beweisen 
würde  Wiedas  abirren  des  auges  um  siehon  'Atrophen  in  A  12S2 
dies  für  a  bezeugt.'  auch  die  aventiureneuiteihing  ist  in  ji  nicht 
ursprünglich  gewesen,  sondern  durch  den  bearbeiler  von  C  an- 
gebracht worden,  sie  befand  sich  auch  nicht  in  a,  denn  die  hs. 
Jd,  welche  nach  der  firobereu  annähme  aus  einer  vorläge  stemmte, 
deren  anbng  mit  dem  Ton  a  vertauscht  war,  hat  keine  Ober* 
Schriften  lür  die  fünf  ersten  aventinren.  die  verteoschung  be- 
traf nur  die  zwei  obersten  lagen.  prQft  man  die  verschiedenen 
alteren  bs^  und  bruchstilcke,  so  ergibt  sich  dass  die  ableiluDg 
in  aventiuren  und  die  eiiilü<;;iing  der  ilhersrhriileu,  welche  viel- 
leicht ursprünglich  aul  dem  rande  standen,  nicht  schon  in 
den  stammhss.  vorgenommen  war,  das  müste  sonst  in  den  ab- 
schriflen  zu  merken  sein.  —  innerhalb  der  B-gruppe  gewahren 
die  hss.  einige  anhaltsponcto  (Ur  die  gestalt  ihrer  vorlagen,  so 

*  der  fehler  ist  dort  dadarch  erkfchtcrt,  daas  A  sellwt  die  spalte  52' 
sidt  dtr  seile  saliogt. 
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Idsst  sich  ao8  L  uod  M  erschliefscn  dass  27  quaternioncn  um- 
fasste,  27  abgesetite  mnieilen  auf  der  seile  hatte  und  im  ein- 
gauge  modernisiert  war.  von  B  aus  ist  noch  mehr  zu  eruieren, 
drei  händo  schrieben  daran:  die  erste,  moderDisierende,  reicht 
nur  bis  21,  die  zweite  fügte  102*^  eio  und  erstreckt  sich  bis 
381,  die  dritte  cndlicli  ropicrte  mechanisch  dif*  linuptmassc.  nun 
ist  aiitr.ilk'nd  und  von  auderen  Jorschern  sclion  In Kifikl  worden 
dass  die  Gl  Strophen,  welche  B  mehr  hat  als  A,  sk  Ii  auf  einen 
verheil tnisnoiärsig  engen  räum  zusammendrängen.  ü5  -f~  1  der- 
selben (denn  die  zusatzdichtung  491'  gehört  dazu  und  hat  den 
gleichen  Ursprung  wie  die  Obrigen)  fallen  auf  die  partie  von 
33S*  — 662*.  dieser  abschnitt  nimmt  auch  durch  graphische 
und  eigentttmlichkeiten  des  wortvorrates  eine  gesonderte  stel- 
hing  ein.  gelten  für  die  vorläge  sieben  Strophen  auf  der  seile, 
so  nehmen  diese  56  einen  lialben  quaternio  »mh,  und  da  die 
dritte  latre  mit  33S  schliefst,  so  l)eginnt  die  parlie  der  mchr- 
stropheii  von  H  in  der  vorläge  mit  dem  vierten  quaternio.  wo 
A  nur  3  quateruioueu  jener  eiuteiluug  aulgenommeu  hat,  besitzt 
B  3Vt*  das  alles  erkUirt  sich  nach  L.  am  besten,  indem  man 
vermutet  dass  in  der  vorläge  von  A  eine  partie  unleserlich  ge- 
worden war,  A  lieb  die  Strophen  fort,  welclie  es  nicht  entziffern 
konnte,  es  wurde  aber  von  dieser  partie  eine  neuschrifl  her- 
gestellt und  diese  dann  in  die  vorläge  von  B  eingesetzt,  oder, 
mit  L.s  eigenen  worlen  s.  51:  'das  origmal  a  war  bescliädigl, 
irgend  wer  schrieb  die  teilweise  unleserlich  gewordene  parlie  im 
zusammenbang  neu  und  fügte  auf  einem  besondcreu  blatte  die 
erganzung  der  nicht  in  diese  partie  faltenden  sechs  Strophen 
hinzu;  auf  seiner  arbeit  beruht  der  vulgatatext,  der  seinerseits  die 
grundlage  fUr  die  C-bearbeitusg  abgab;  der  Schreiber  von  A  da- 
gegen entbehrte  oder  verschmähte  die  neuschrift  und  gab  das 
original  wider,  soweit  er  es  lesen  konnte:  die  lücken  in  A  sind 
würkliche  lücken ,  aber  die  mehrstropben  der  vulgata  sind  lAfA'-a^ 
Iflckenbdfser,  sie  mügen  dies  und  das  vom  alten  lex»  gerettet 
haben,  was  leserlich  geblieben  war,  nl)er  iu  der  hauptsaciie  geben 
sie  nur  das  flickwerk  eines  restauraiurs.'  —  den  dreizehnten  ab- 
schnitt seiner  Untersuchung  widmet  L.  der  gemulmafsten  ver* 
stOmmelung  von  a.  die  berechnung  zeigt  ihm  dass,  bei  7  Strophen 
auf  der  seite,  44  der  mehrslrophen  von  B  (welche  A  fehlen)  auf 
Vorderseiten  des  codex,  nur  17  auf  rückseiten  gestanden  haben, 
44  fallen  auf  die  quaternioncn  4  —  7,  und  zwar  sind  die  ersten 
und  siebenten,  dann  die  mittleren  «atrophen  der  vorder^riten  am 
häutigsten  die  platiie  der  mehrslrophen  von  B.  ein  gut  erson- 
nenes  schema  stellt  s.  30  uns  die  ungebundene  hs.  a  vor,  wie 
die  lagen  von  der  4  — 17  sorglos  verschoben  auf  dem  tisch  des 
Schreibers  liegen,  die  mehrstrophen  von  B  sind  durch  roten  druck 
gekennzeichnet,  und  nun  bringt  L.  die  ingeniöse  Vermutung  vor, 
dass  von  rechts  her  ein  tintente  auf  die  hs.  ge&Uen  sei  oder 
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geworfen  wurde,  der  guss  der  liule  habe  in  den  lagen  4 — 7( — 17) 
eioe  gröfiere  «mihi  von  slrophen  55  (-f-  ^)  o^^* 
verdorben,  dass  seteo  die  stropheo,  welche  A  fortgdaaeeD,  B 
hiDgegen  aus  der  ergänzung  in  neu  ß  aufgenommen  habe,  also : 
mehrslrophen  in  B  sind  nicht  würkliche  mehrsirophen ,  sie 
enlsprorlipri  den  allen  sfroplicn  von  or,  die  in  A  febI*Mi ,  in  B 
aber  durch  die  spatere  nachariHMf  von  ß  ersetzt  wurden.  L.  fügt 
dann  noch  texlkrilische  benierkungeii  liinzu,  welche  seine  an- 
nähme erhärten  sollen.  —  andere  abschnitte  der  Untersuchung 
beschäftigen  sich  mit  der  reconsiruction  der  Torbgen  verschie- 
dener  g nippen,  so  führt  die  D-gruppe,  besonders  millelst  S, 
auf  eine  vorläge  d  zurOck,  die  genaa  26  quatemionen  umfasste. 
wahrend  in  der  B«  und  D-gruppe  das  alr«  f  ormat  mit  abgeseUtOQ 
Zeilen  aufgegeben  wurde,  hat  es  sich  in  A,  in  der  J-  und  C-grnppe 
erhalten,  die  J-gnippe  zweigle  sieb  erst  nach  der  ü-gruppe  r\!», 
0  ist  splili  1  ;ils  S,  es  ist  die  slainnilis.  (=i)  der  J-gruppe,  welche 
sich  ihr  durch  k  angliedert.  Q  gehört  zur  B-gruppe,  ist  aber 
nach  dem  J-texl  durchcorrigiert.  die  zuspitze  von  Jd  bilden  den 
anfang  der  redactioQ  C,  deren  gruppe  L.  nicht  weiter  unter- 
sucht. —  schliefslich  erwflhnt  L.,  dass  im  hause  der  graten  von 
Andechs  und  bersoge  von  Heran  anfangs  des  xuijhs*  ereignisse 
eingetreten  waren,  welche  denen  der  Nibelungensage  einiger 
mafsen  ähnlich  sind  und  vielleicht  die  ai)lassnng  des  Nibelungen- 
liedes ani^'eregl  haben,  von  diesem  banse  sei  dann  die  hs.  (A  ist 
direct  aus  a  abgeschrieben,  welchem  widerum  unmilleihar  das 
concept  des  dichters  voraufliegt)  au  die  grafen  von  Tirol  ge- 
konunen  and  durch  diese,  wie  schon  oben  erwähnt,  weiter  ver- 
breitet worden.  — 

Ich  gestehe  dass  ich  durch  den  gang,  welchen  L.8  Unter- 
suchung nimmt,  etwas  überrascht  worden  bin,  und  denke,  manche 
andere  facbgcnosscn  werden  iihnlirh  empfinden,  bei  nifberer  Über- 
legung '/ri^'t  sich  Ireilicii  dass  L.s  arbeit  in  versUUidiicber  weise 
auf  bekannten  vorausselzungen  beruht,  eine  grundlage  seiner 
hypotiiesen  bildet  die  annähme,  es  hatten  die  ältesten  vorlagen 
unserer  Nibelungeubss.  die  verse  al>g(  setzt,  so  glaubte  Lachmann, 
dagegen  sind  vornehmlich  Bartsch  und  Paul  aufgetreten.  Paul 
jedoch  legte  gewicht  auf  die  Vermutung,  dass  sich  die  baupthss* 
gleichzeitig  neben  einander  an  demselben  orte  befunden  haben; 
dieses  beifsammensein  ist  auch  für  L.  überaus  wichtig,  ferner 
hat  die  arbeit  von  Knnri  i  llolrnann,  welche  vielleicht  bei  ihrem 
erscheinen  nicht  ganz  w  m digt  wonlen  ist,  L.  stark  beeinflusst, 
indem  sie  das  äufsere  der  ntterlielernng  in  den  Vordergrund  sleiile 
und  besonders  ffir  die  mehrstrophen  in  B  eine  mechanische  er- 
klarung  suchte,  auch  mag  L.s  eingehende  beschsfligung  mit  den 
Ruodliebfragmenten  ihm  die  umstände  der  entstehung  einer  tn. 
und  ihre  äufseren  Schicksale  besonders  nahe  gelegt  haben,  end- 
lich ist  L.  ein  dichter  und  zwar  ein  sehr  acbtungswerter,  er  ge- 
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«iDDt  leicht  CID  lebhaflM  bild  fflr  eine  wirre,  ondeatliehe  reihe 

▼on  prscheinnn^en. 

Srlion  (I  »riim  ist  L.s  arheit  sehr  verdienstlich,  sie  leokt  die 
aulmerksamkeit  auf  eioe  bisher  weniger  beachtete  seite  in  der 
gescbichte  der  Uberlieferung  und  strebl  aui  möglichst  exacte  und 
eiodringlicbe  weise  die  äufseren  tatsachen  festzustellen,  welche 
als  roarkftteine  der  entwicheluDg  gelten  kQonen.  die  untersuchaQg 
ist  sehr  eDergisch  und  doch  vorsichtig  geführt.  Terechiedene 
iDOglicbkeiten  fflr  die  auslegung  derselben  amstSnde  werden  er- 
wogen, auf  einzelne  «!cliw.ichen  seiner  arguroentation  weist  L. 
seihst  hin  und  stellt  noch  im  vorletzten  abschnitt  ^bedenken'  7m- 
sanimen,  die  sich  allerdings  nicht  auf  die  haiiptpuncte  beziehen, 
man  kounle  sie  noch  ziemlich  vermehren,  so  weUs  ich  zb.  nicht 
recht,  wie  sich  L.  die  vertauschung  denkt,  welche  er  im  4  ab- 
schnitt annimmt  nnd  die  auch  noch  sputer  eine  rolle  spielt,  die 
ersten  lagen  der  kürzeren  faaaung  von  a  und  der  längeren  der 
vorläge  von  Jd  sollen  vertauscht  worden  sein,  wenn  aber  o 
um  9  stroplien  kürzer  war  als  ß,  die  vorläge  von  Jd,  so  muss 
es  doch  in  der  erzahliini?  um  0  Strophen  weiter  gewesen  sein 
als  der  antaii;.'  des  '^  quateruios  von  ß  und  in  Jd  müste  man 
das  ebenso  nit  rken  wie  in  A,  dass  zwischen  dem  schluss  der 
zweiten  läge  von  a  und  dem  anfang  der  dritten  eine  lUcke  klafft, 
wabrscheinlich  soll  die  leere  Vorderseite,  welche  für  a  und  ß  an- 
genommen wird,  diesen  umstand  aufklaren,  ganz  deutlich  hat 
sich  L.  nicht  ausgedrückt. 

Auch  (lass  manclie  der  ffiden  gar  zu  dünn  sind,  an  welche 
wiclilige  combinationen  gelUingl  werden,  ist  L.  selbst  nicht  ent- 
gangen, das  irifTt  sich  besonders  überall  dort,  wo  aus  liislori- 
schen  tatsachen  oder  Verhältnissen  Schlüsse  gezogen  werden, 
sprachlichen  einzelnbeiten  scheint  besonders  im  3  abschnitte  zu 
viel  bedeutung  beigemessen,  und  vielleicht  ist  es  für  L.  zu 
wichtig  geworden,  dass  seine  bypothese  überhaupt  scbliefslieh 
doch  eine  erklaniog  des  wirrsals  zu  stände  bringt,  und  er  schlägt 
danim  den  wert  seiner  Vermutungen  etwas  zu  hoch  an  nnd  ist 
geneigt,  hemmnisse,  w^Orhe  sich  jedem  pinzelnen  puocte  seiner 
folgerungen  entgegenstellen,  zu  unterscli  uzni. 

Aber  ich  will  nicht  von  innen  heraus,  vuu  L.s  annahmen, 
seine  auffassung  bestreiten,  zumal  er  selbst  ein  wichtiges  mittel 
der  conirolle,  nlmltch  die  vergleichung  derlesarten,  nach  seiner 
eigenen  bemerkung  noch  nicht  angewendet  hat.  bedenklich  ist 
mir  schon  dass  L.  bei  den  Schreibern  der  ältesten  Nibelungen- 
codices  rein  wissenschnltlirho ,  philolopi-^rhe  tendenzen  nntl  he- 
strebungen  voraussetzt,  tili'  liie  e?  iin>  :\n  jeder  bcwrihnni;^'  ge- 
bricht, im  gegenleil,  die  nnahluingigkeii,  wonnt  iuiiteiaiierliche 
Schreiber  ihre  vorlagen  ansehen,  die  freiheit,  mit  welcher  sie  die- 
selben nach  geschmacksurleilen  umarbeiten,  die  miaachtung  fUr 
den  Wortlaut  des  originale  — alles  erscheinungen,  die  uns  durch 
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die  traditiOD  des  scbriUlums  im  mittelaller  tausendfach  bezeugt 
siinl  —  dirs  spricht  <loc}i  s»'hr  'vid^r  I.  s  hypotlu'srn.  ich  wiü 
gerue  zugtiglehen  dass  ausiiahuieu  vorkommeo  muctUen  und  dass 
e&  Schreiber  niil  wisäenäcIiafUichen  interessen  geben  konule,  gewis 
aber  waren  sie  ganz  vereinzell  und  L.  nimmt  zu  viel  an,  wenn 
er  sieh  nielirere  nilmier  dieses  scIleneD  Schlages  sn  einem  puncto 
beisainBeD  denkt,  man  vergleiche  nur  die  Überlieferung  van 
werken,  die  noch  ferbreileter  waren  als  die  Nibelungen  oder 
mindestens  ebenso  verbreitet,  zb.  bei  Wolfram,  bei  Wirnt.  ich 
finde  dort  keine  spnr  solrlit-r  philfildtzisrher  auschauuug,  wie  L. 
»ie  den  Schreibern  versciiieileutlu  h  zunjiitet.  L.  rechnet  ent- 
schieden zu  wenig  mit  dem  zuiall;  darunter  verstehe  ich  zb.  das 
zusanimentrefTen  in  den  Veränderungen,  welche  zwei  oder  selbst 
mehrere  Schreiber,  von  der  gleieben  gescbmacksricbtung  einer 
spdteren  seit  getrieben,  an  einem  texte  vornehmen,  es  ist  übrigens 
Bvsugeben  diM  es  uns  in  diesem  sehr  schwierigen  puncte  noch 
an  rechter  einsieht  ieblt.  solche  kann  erst  gewonnen  werden, 
wenn  eiiii^'e  coinplicierle  hnndschrifltenapparatc  mittelalterlicher 
dichtwerke  iuit  «Ii«'  schreiberlati::ki"it  liiu  ^'enau  unler>ucht  werden, 
nicht  blüls,  wie  das  jetzt  nocii  imuier  geschiebt,  ausschliefslich 
mit  rttcksicbt  auf  den  wert  der  einzelnen  hss.  für  die  kritische 
herslellung  des  texles,  sondern  auch  an  und  fttr  sieb,  um  die 
tandenzeik  der  Schreiber  zu  erkunden. 

Was  einen  Vorzug  von  L.s  arbeit  ausmacht,  scheint  mir  auch 
änderet  scils  eine  quelle  (bs  iiachleils.  L.  legt  auf  die  rein  itufsere 
gesclijchle  der  überlieleruii^'  711  grofsrn  wert  uml  stellt  dag»'L''Mi 
die  ergebnisse  der  höheren  kndk  711  sehr  zurück,  und  da:?  ist 
der  puuci,  wo  ich  ihm  principicii  \Mderäprechen  mut»s.  ich  will 
gar  nicht  betonen  dsss  ich  einer  bypothese  nicht  beiiustimmen 
vermag,  deren  endresulut  denn  doch  der  Scheidung  der  fÜbdungen* 
lieder  den  boden  bestreitet;  es  wäre  ja  immerhin  such  mit  L.s 
anscbauuog  die  Lscbmannscbe  tbeurie  in  ihren  gfundziigen  nicht 
ganz  unvereinbar  tind  das  *concept  des  dichter*;',  welches  or  un- 
mittelbar vorautiiegt,  künnte  eine  redactiun  der  uniiautcndeu  Ueder 
sein,  veranlasst  durch  ereigoisse  tu  der  fannlieugeschichte  derer 
von  Andechs  und  Merau.  allein  wichtiger  n»t  mir  ein  anderes, 
ich  hebe  immer  die  mebntropben  in  B  ak  wflrklich  überflUssige 
BUSitsA  angesebeo.  auf  L.s  anseinandefselittng  hin  bebe  ich 
mir  alles  neuerdings  und  genau  Überlegt,  bin  aber  SU  keinem 
anderen  ergehnis  gelangt  denn  zuvor,  ich  darf  meine  erwägungen 
in  einer  so  viel  erörterten  frage  fOr  mich  behalten,  im  ganzen 
stimmen  sie,  wenn  uich  nicht  in  vielen  einzelnheiten,  mit  dem 
tiberein.  \\  \Muih  in  seiner  Einleitung  s.  1*21  IV  zusammengestellt 
bat.  lür  Uiicii  siud  aisu  luuere  gründe  malsgebeud,  die  mehr- 
strapben  in  B  scbcinen  mir  verwerflich  und  keineswegs  ein 
schtwacber  ersats  lllr  ursprüngüche  und  gute  atrophen  der  vor- 
läge von  A,  denn  ich  vermisse  sokbe  ursprtlngücbe  gute  siropben 
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io  A,  gar  Bicht  damit  ut  auch  ausgesprochen  daas  ioh  nach 
einer  au6eren  Ursache  der  entetehung  der  mebrslrophen  in  B 
nicht  weiter  suche,  als  dass  ich  mir  ihre  gedräoglheit  in  engem 
räume  aus  der  tätigkeit  eines  besonderen  arheiters  erklare,  die 
nun  freilich  auch  durch  einwiuiuog  infaerer  uroatiinde  veran* 
laset  sein  kann. 

Die  gebüreude  auerkeuuuug  wird  aber  L.  auch  dtir  nicht 
versagen,  welcher  meiner  grunds<iulicben  einwendung  zustiumu. 
•icherlicb  haben  seine  reconstructioneversuche  der  vorlagen  in 
mehreren  puneten  daa  ricbüge  getroffen  (besonders  für  die  mittp- 
leni  gruppeii).  gewis  hl  es  an  sich  dankenswert,  die  Unter- 
suchung nach  dieser  richlung  hinzuführen,  und  gewis  wird  die 
mühe  einer  forlsetzung  derselben  noch  manigfach  belohnt  wiTflon. 
zwar  verspreche  ich  mir  von  der  äufseren  bestimmung  des  .uche- 
typus  der  Nibelungen  nicht  si>  viel  als  L.,  ?»ber  es  wiire  doch 
ein  sehr  schaUbateä  reäulUit,  wenn  er  aus  dem  dunkel,  weiches 
ihn  lur  aUinde  noch  umgibt,  etwas  deutlicher  bervortrllCe. 

Sehr  wdtuend  berührt  die  ruhe,  mit  welcher  L.  die  gegen- 
satze  der  forscbung,  die  seinen  weg  bestilDdig  kreuzen,  sachte 
bei  sette  schiehl.  er  spricht  am  sehlusso  seine  befilrchtung  aus, 
ob  ihm  auch  gerechligkeit  widerfahren  werde,  da  er  c<  ei?f»nt- 
lich  mit  keiner  der  ^.'rofseii  parleien  halle,  ich  ylnuhe,  er  katm 
darüber  unbesorgt  sein.  die  frage  nach  der  eutslehuii;.:  lies 
iNibelungenliedes  befindet  sicli  nicht  mehr  als  erster  punci  aui 
der  tagesordnung  unserer  fkchwisseoschafUieben  Interessen  — 
und  darum  ist  der  eifer  der  gegner  jetzt  geringer  denn  noch 
vor  zehn  jähren  wenn  sie  auch  als  ein  teil  des  problems 
von  der  entstehuiig  des  volksepus  ii!>erhaupt  immer  eine  frage 
höchsten  ranges  bleibt,  jedeslalis  scheint  es  einem  verslockten 
Lächniniitiiauer,  als  den  ich  mich  hekenuen  muss,  ein  nicht  un- 
weseiii li(  iu  r  forlscbritt,  wenn  die  einsieht,  dass  die  hs.  A  dem 
ktiüsciieii  >iibelungenlexle  zu  gründe  gelegt  werden  müäse,  sich 
immer  weitere  bahn  bricht,  wie  das  wahrend  der  lebten  seit  der 
fall  war.  und  auch  von  diesem  puncto  ans  betrachtet,  darf  man 
sowol  die  getreue  nachbildung  ?on  A  als  Ls  einteitnng  dazu 
dankbar  wiUkonunen  beirsen. 

Gras,  Pfingsten  1886.  Asrott  B.  ScoOmbacb. 


Mythologie  der  deutschen  helden^a^e  von  NN  it  iiKi  M  Mlkllk.  Ueilbrouiif  gi  br. 
Henoinger,  IS8G.    vii  und        s^.    S --  4,50  m. 

Der  Verfasser,  der  im  Versuch  einer  mythologischen  erklHrung 
der  Nihelungensage  IS  II  und  in  der  Gest  hn-hte  und  systeni  der 
altdeutschen  religion  1844  mit  Lachmann  und  JGrnnm  in  achtungs- 
werter weise  in  die  schranken  trat,  zieht  in  vorliegendem  werk 
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die  summe  einer  mehr  aU  Tienigjabrigen  mythen*  und  eagen- 
Torschung.  es  war  gewis  an  der  zeit,  das  gesammtgebiet  der 
deutschen  heldensage,  das  zuerst  WGrimm  und  zuletzt  Raszmann 

darge^iollt  halle,  wider  einmal  einer  umfassenden  untersnrhnng 
zu  uulerziehen ,  zumal  inzwischen  zahlreiche  einzelarheitPu, 
nameutlicii  diejenigen  MilUeiihoffs,  i\\  neuen  crgehnissen  gefillirl 
halten,  die  sagen  von  Wallher,  den  iSihelungeu,  Wielaiul  und 
Teil,  Dietricb  von  Bern  und  Ermenreich,  Rother,  Ortnit  und 
Wolfdietrieh ,  Kudrun,  Oswald  und  Orendel  hoflt  HflUer  nach 
einer  fttr  die  zukunft  mafsgebenden  methode  erforscht  zu  haben ; 
denn  er  ist  der  ansiebt,  dass  forlgesetzte  forscbungen  über  die 
deutsche  heldensage,  die  durch  diese  schrifl  nicht  ausgeschlossen 
seien,  nur  auf  dem  von  ihm  hefretoncn,  auch  schon  hei  der 
griechischen  heldensage  nicht  oline  ertolg  von  HDMiiller  ein- 
geschlagenen wege,  der  zur  erkenntnis  eines  nähereu  zusammeu- 
hang»  twisehen  tage  und  geschickte  fobre,  recht  fruchtbringend 
sein  können,  nun  wird  an  der  erktarung,  dass  die  vorliegende 
schrifl  weitere  forscbungen  nicht  ausscbliefse,  wo]  niemand  etwas 
anderes  als  die  überraschende  Selbstverständlichkeit  auszusetzen 
h-^heu,  dagegen  kann  ich  die  auch  für  den  hruder  ausgesprochene 
hoUnung  des  verdienten  Veteranen  unserer  Wissenschaft,  der 
forschung  den  vorzugsweise  fruchthringeo«len  weg  oder  auch  nur 
einen  solchen  gewiesen  zu  haben ,  zu  meinem  leidweseo  uiclil 
teilen,  denn  weder  M.s  Untersuchungsmethode  noch  seine  grund- 
anschauung  vom  wesen  der  sage  scheint  mir  richtig. 

Erstens  dispensiert  sich  der  verf.  aus  mehr  negativen,  pole* 
mischen ,  als  positiven  gründen  von  einer  eingebenden  quellen* 
kritik.  nur  wo  er  diese  für  ^unerlüsslicb'  hält,  wendet  er  sie  an. 
er  will  sich  nicht  durch  eine  übermafsige  ausdchnung  derselben 
dazu  verführen  lassen,  eine  quelle  vor  der  anderen  zu  bevor- 
zugen oder  die  Überlieferung  nach  einer  vurgelassleu  ausichl  Uber 
den  sinn  des  mythus  willkürlich  zu  ergänzen,  konnte  er  dann 
nicht  das  eine  tun,  ohne  das  andere  zu  lassen?  aber  offenbar 
war  ihm  weniger  an  einer  rechtfertigung  seines  Verfahrens,  als  an 
einem  Vorwurf  gegen  Lachmann  und  Müllenhoff  gelegen,  wie 
spatere  angriffe  deutlich  heweisen.  beide  hielten  bekanntlich  eine 
umlas>emle  quellenkritik  tür  das  erste  erfordernis  jeder  sagen- 
uiilersuchung  und  verwendeten  dieselbe  nicht  hlofs  zur  Scheidung 
und  klarung  des  vorliegenden,  sondern  auch  zum  wideraufbau 
des  ursprünglichen  sagenstolfes.  gewis  haben  sie  dabei  manche 
fehlgriffe  getan,  denn  solcbe  arbeit  gehört  zu  den  schwierigsten 
und  die  scharfe  luft  der  kritik  macht  vorsichtig  und  schöpferische 
geisler  killin  zugleich,  aber  dass  sich  auch  M.  keineswegs  von 
den  ihnen  zur  last  gelegten  fehlem  frei  i-flialten  bat,  wird  sich 
unten  zeigen,  und  wenn  er  schon  die  (iherhelerunc  nicht  kritiklos 
benutzt  bat,  so  gibt  er  uns  doch  weder  einm  ilherhhck  über  das 
gesammtmaterial .  noch  einen  tieferen  einblick  in  das  Verhältnis 


Digrtized  by  Google 


mOllbb  mvthologib 


21 


der  einzelüen  quellen  zu  einander,  nach  bringt  er  auch  nur  ein 
einziges  ueues  urkundliches  zeuguis  bei.  mit  einem  wori ,  dt  r 
UDtersuchuog  sind  voo  dieser  seile  her  oirgeod  neue  Sicherheiten 
gegeben*  — 

Zweiteos  bekbgt  der  Verfasser  swar  mit  recht  die  Ter- 
uachlllaeiguDg  der  *noch  vorhandeaen  gOltermythen,  vollusagen 
und  mtfrcheo*  und  der  heldeosagen  anderer  vOlker  für  die  anter- 

suchuDg  seines  gegenständes,  wir  erwarten  daher  von  dieser 
anderen  seile  neue  aulschlüsse.  aber  zu  unserer  entteuschun^' 
erkennen  wir  bald  dass  M.  nur  ganz  gelegentliche  und  flüchtige 
streifblicke  in  dies  so  ergiebige  gebiet  wirft  und  oft  die  nächsten 
und  wertvollsten  bezUge  übersieht,  zu  einer  methodischeu  ver- 
gleiehung  aber,  die  in  vielen  Men  allein  die  sagen-  wie  die 
spracbraisel  aufsulOsen  vermag,  ist  auch  nicht  einmal  der  ver- 
such gemacht.  — 

Drittens  wird  der  verf.  durch  eine  falsche  grundansicht  von 
der  sagenentwirkeliin?:^  Iiilußg  in  die  irre  geführt,  das  wort 
'mvtholoi^if''  im  tilel  seines  buclies  hat  namlich  nicht  den  ge- 
uulinlichtiii  sinn,  sondern  M.  verbUht  darunter  durchweg  nur 
den  'histori&cheu',  uiciii  den  'religiösen'  mythus,  dh.  er  fasst  bei- 
nahe alle  deutschen  heldeosagen  als  symbolische  formen  der  erin- 
nerting  an  geschichtliche  ereignisse  auf.  diese  bilden  nach  ihm 
den  aoascbliefslicheo  kern  der  meisten,  und  nur  in  einigen 
wenigen,  wie  in  der  Nibelungen  -  und  der  Wielandsage,  ist  der- 
selbe mit  dem  eigentlichen ,  dpm  'religiösen',  mythus  starker  ver- 
schmolzen. M.  bemüht  sich  mit  recht  historische  talsachen  und 
zustande  aufzufinden,  die  auf  die  sage  ein^rewUrkl  haben,  und 
so  hebt  er  namentlich  im  abscbniti  ^udrunsage'  hervor,  wie 
ereigoisse  verschiedeoer  läoder  und  seilen  nach  und  nach  den 
Inhalt  derselben  veränderten,  aber  er  verkennt  sehr  häufig  dass 
diese  denn  doch  nicht  die  ausgangspuncte  bildeten,  sondern  nur 
einen  älteren  roylhus  zeitgemflfs  umkleideten  und  unter  eine  neue 
gedankeneinheil  brachten,  auch  stellt  sich  M.  <li*'  würklich  der 
sage  einverltMhtpn  historischen  elemeute  widerhoil  viel  zu  abstract 
vor,  wie  ihm  denn  die  meisten  liauplhelden  und  -heldinnen  ganz 
allgemeine  Vertretungen  gewisser  iäuder  siutl ,  ja  selbst  der  drache 
wol  für  ein  feindhches  beer  gilt,  viel  schlimmer  aber  rächt  sich 
jene  nntefschäUung  des  mythischen  gehalls,  die  ihn  xwiogt,  un- 
wesentliche xusätie  als  die  keroe  anzusehen,  und  ihn  verleitet, 
die  deutung  des  wUrklichen  kerns  darüber  zu  vernachlässigen 
oder  aus  der  weil  jüngeren  geschichtlichen  umkleidung  künstlich 
herauszupressen,  gewis  ^ibi  es  nebenbei  auch  solche  mehr  ge- 
schichtliche sagen,  wie  sie  M.  als  dit^  eigentlichen  nornialsageu 
vorschweben,  jedoch  wol  kaum  innerhalb  unserer  altereu  heldeu- 
sage.  am  ersten  könnte  die  Dietrichssage  in  diesem  lichte  er- 
scheinen, die  regel  ist,  dass  erst  jüngere  gebilde,  wie  die  von 
Karl  dem  gr.,  herzog  Ernst,  Beinrich  dem  lOwen,  diesem  ent- 
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wickeiuugsgeseU  lolgen,  und  die  Rolandsage  mag  zwischen  der 
Uberwiegend  mythischen  und  der  überwiegend  historischeu  gruppe 
etwa  die  mitte  halten,  wo  nun  aber  auch  M.  eiomai  altmythische 
beslaadteile  der  sage  anerbeanen  mos«,  ?erfiilli  er  io  eiicD 
«otlerai  intam,  den  er  MKob  mit  4eo  meieleo  sageaforschero 
teilt,  die  beMen  sollen ,  soweit  sie  mythisch  sind,  herabge* 
eaokene  gOUer  sein,  ich  will  nicht  läugnen  dass  derartige  ver> 
Wandlungen  zb.  im  indisrlim  e|>os,  nachdem  die  hrahmancn  es 
unter  ihre  ohhul  genommeh  und  ilNrliand  avataras  hinein;;e- 
schmuggell  ii.iileUf  und  vielleictil  vereinzelt  im  epos  auch  auderer 
Indogermauen  zu  finden  »od.  so  muss  ich  mir  betreffs  des  in 
Bugges  Studien  so  gründlich  misveralandeien  BaMrmytbas  mein 
urteil  vorbehalten,  wer  aber  ein  richtiges  veratlndnie  der  itteren 
gesammtentwickelong  der  heldeneage  gewinnen  will ,  darf  nicht 
die  götter-,  sondern  nniss  die  damonenwell  als  den  schofs  ansehen, 
aus  dem  die  zwillin'jsüchurt  der  güller-  und  heldensage  ent- 
sprungen ist.  VYGnmm  wunderte  sich  gegen  sciiluss  seiner  HS 
darüber,  dass  er  in  derseibcu  kein  einziges  beispiel  von  «ier  Um- 
wandlung eines  gottes  in  einen  blofsen  menschen  gefunden  habe, 
nnd  in  der  tat,  auch  die  lahireichen  von  Mannhardt  (Zs.  L  d. 
m,  2,  299f)  zum  beleg  dafür  betgebrachteo  beispiele,  daaa  die 
beiden  einaelne  von  einer  gottheit  abgelöste  eigenschaften  perao* 
nificierten ,  beweisen  niclits.  man  wini  sidi  vielleicht  im  germa- 
ni=:rhen  epos  immer  vergebens  nach  einem  solchen  Vorgang  um- 
^thtn.  aber  Umwandlungen  von  dänionen  in  beiden  kOonen  wir 
einzeln  noch  aus  spaterer  zeit,  wie  zb.  an  \\ieland,  nachweisen 
und  zugleich,  dass  dieselben  in  gröfserer  zahl  lange  vor  der 
Volkerwanderung,  unter  deren  einfluaa  die  dentsche  heldensage 
ihre  letiten  schritte  tat,  lu  ihrer  ttmfkaaendaten  und  ttilvoUaten 
form  heranreifte,  vollzogen  worden  sind,  vne  der  naturforscber 
die  alteren  crdschichten  diirchslofsen  mtiss,  um  die  früheren  tier- 
(yprit  7U  erkennen,  so  sind  wir  genötigt,  an  ricr  band  plan- 
niaisiger,  sorgsam  vergleichender  und  zugleich  sondernder,  nicht 
überallher  die  eiazdheUeu  zusammeuralleuder  mylhenforscbung 
in  die  eigentlicbe  geburtsieit  des  mythus  einzudringen,  hier 
werden  wir  finden  ,  dass  die  beroen  ebenao  alt  wie  die  gotler 
sind,  beide  aber  junger  als  die  dämonen,  dass  beide  die  idea* 
leren  formen  sind,  zu  denen  die  beiden  jüngeren,  oder  höheren 
Stande,  der  adel  und  die  priesterschafl,  die  roheren  elementar- 
geister,  die  neben  <len  seeleu  d»'r  verstorbenen  dif  rin/ipeii 
verehrungsgegewstande  des  älteren,  dritten  Standes  oder  vieluieln* 
des  ältesten  Volkstums  waren  uud  meistens  auch  blieben,  empor- 
hoben, wibrend  aber  die  vom  dünonentum  erlösten  götter  sich 
stufenweise  bis  tu  ganz  abstraclen  wesen  veigeisligen ,  andsrer- 
seits  auch  wider,  namentlich  in  folge  von  glaubensstOrungen  oder 
glaubenswechseln ,  wie  zb.  in  Iran  und  im  christlichen  Europa, 
in  den  dimonenstand  zurückgedrängt  werden  konnten,  neigten 


Digrtized  by  Google 


23 


sich  die  beroen  wol  schon  früh  zur  Umwandlung  in  königliche, 

heldenhafte  mensclipn  binflber  inu?  verschmolzen  später  sogar 
völlig  mit  würkiichen  ausgezeicliiieten  persönlichkeilen  der  ge- 
&chichte,  namentlich  in  der  zeit  groföer  politischer  und  socialer 
umwälzuugeu. 

Heiiie  bis  hierbor  so  aUgemeiD  gehalteDen  kritiadieo  be* 
■lerkuDgeo  und  die  soeben  au%estelileB  behsufitttogeii  in  ein- 

seinen  den  auslebten  M.s  gegenflbor  sur  gellung  sn  bringen, 
iftürde  ein  ganzes  buch  erfordern,  was  die  letzteren  betrifft,  so 
darf  ich  wo]  piuf  den  ersten,  drth entlieh  aber  auf  den  demnächst 
erscheinenden  2  l  and  meiner  Indogermanischen  mythen  Terwei- 
seu.  doch  um  auch  dem  Verfasser  gerecht  zu  werden,  will  ich 
meine  von  der  seinigen  so  weit  abweichende  auffassuug  durch 
die  beleoebtong  wenigstens  eines  abscfanitts  seines  baches  etwas 
nflber  xu  begründen  suchen,  wegen  tfirer  einftcbheit  und  Iiiar- 
beit wähle  ich  dazu  die  Wielandsage.  ihr  held  ist  nach  M.  ein 
heros  des  fmnischen  schmiedegottes  Ilmarinen,  der  als  Luki  auch 
im  nordischen  götlersystem  erssrlirine,  und  dessen  myllius  schon 
von  den  Finnei)  zu  einer  Ueideusage  ausgebildet  worden  sei,  ehe 
sie  zu  den  Scandiuaviero  gelangte,  die  sie  danu  in  einzelnen 
puncteu  umänderten,  in  Wielands  wechselnder,  bald  freier  und 
angesehener,  bald  so  scbimpflicher  s^llimg  bei  Nidodr,  dc».fcönig 
von  JflÜand  oder  Sohwedea,  spiegele  sich  das  bald  fireundlicbe, 
bald  feindliche  verhiltnis  der  Finnen  und  der  Scandinavier  wider, 
von  diesen  sei  die  sage  nach  England,  Deutschland,  Frankreich 
gekommen,  und  die  jmmiTitin  aiift'jdlpndeu  übereiustimmnnirpn  mit 
andern  ludogerniauischen  niytti«  n  hiiUen  nicht  viel  zu  ix  ili  titeu. 
auch  die  mit  der  sage  von  \Vieland^  bruder  Egill  nahe  vcrwaudte 
Tellsage  sei  entweder  aus  Finnland  nach  der  Schweis  gewandert 
oder  anabhangig  von  der  nordischen  Uberliefemng  nnter  ihn- 
lieben  geschidbilichen  ▼erbiltnissen  aufs  neue  in  den  «Ipen  ent* 
standen,  um  es  kurz  zu  sagen:  M.  stellt  die  sache  auf  den  köpf, 
denn  der  kern  des  Wielandsmythus  ist  indogermanisch,  beson- 
ders in  l>putschland  rfuh  «^nltVilteJ  und  in  di»*ser  lorm  nach  Srnn- 
dinavien  gebracht  worden,  hier  wurdr  «h  r  lu-bl  an  einer  ein/i-cu 
stelle,  der  prosaeinleitung  zur  Völundarkv.,  aus  einer  durciiaus 
verstandlichen  späteren  Veranlassung  zu  M.s  oogtUck  ate  söhn 
eines  Fionenkünigs  beieiohoet.  dieser  ausdruck  und  einer  der 
minder  guten  einßlUe  KHofroanns  (Geim.  8, 10),  der  Wielands 
namen  vom  Ann.  walan  giefsen  herleiten  möchte  und  seine  kflnste 
wie  die  seiner  brtlder  als  hervorragende  fertigkeiten  der  Finnen 
Vorland,  reglcn  M.  zu  seiner  Irrfahrt  nn,  und  er  filp-le  alsbald  aus 
eigner  erfinduug,  wie  er  meint,  jenen  <  liaiacleristischen  eigen- 
tümlich keilen  einen  anderen  finnisch-Wielaudischen  zug  bei,  näm- 
lich den  gebrauch  von  Schneeschuhen.  Uofmann  und  M.  haben 
wahrscheinlich  einmal  FMaguusens  artikel  Aber  "Völundr  (Lei. 
myth.  578)  gelesen,  in  dem  Feeliaidiis     qfiu  frair»  Fifmmwn 
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110«  Älfonm  humanorutn  princtpibus  verisimUiter  aätmmgnmdi 
uad  mtr&m  wnorHt  vwti  Serüolhmonm  man,  von  denen  be- 
kanoUicli  Bchon  Paulus  Diaconus  spricht,  genaunt  werden.  M. 
fibencbSUt  die  Schwierigkeiten,  die  sich  der  erklärung  des  na- 

meos  aus  dem  germauischen  entge^enslellen.  sie  siud  jedesfallä 
nicht  grOfeer  als  diejeuigcn,  die  sich  aus  einer  ableilung  von  dem 
fremdwort  walan,  das  zudem  mchi  eiomal  ^schmiedeit',  soodero 
^giefsen'  bedeutet,  ergebeu  inOchlen.* 

Da  die  meisleu  ueueren  forscher,  auch  nordische,  wie  Jessen 
und  Bugge,  mit  guten  grttnden  als  die  muttersage  der  nordisdien 
eine  niedenlchsiscbe  sage  annehmen»  so  hat  man  von  der  iScb- 
aischen  form  VdEaiid  ausiugeben.  Grimm  Myth.  1,313  wird  das 
wort  als  ein  parlicip  eines  verlorenen  verbums  im  wesentliclien 
richlif?  aufV'efasst  haben,  dessen  stamm  sicli  im  siibstauliv  erhielt, 
das  altu.  vel,  viel  kunst,  trug,  Kunstwerk  l)egeguct  auch  im  ags. 
vel,  vil  geschmeide  (Iii  niauna  vyrdum  v.  74.  Grein  Bibl.  1,209. 
Spracbsch.  s.  v.  velj  uuü  Fabricius  wird  m  ÄUredä  üuelh.  2,  7 
durch  V^Md  Qherselit.  auch  im  hocbdetttseben  schwankt  der 
name  swiachen  Widand  und  W^knd  (FOratemann  a.  v.).  Qbrigena 
verhalten  sich  ags.  Veland  und  hd.  HVatimd  ganz  streng  lauige- 
seitlich  zu  einander,  wie  ags.  med  zu  ahd.  mieta,  ags.  cen  zu  ahd. 
chien,  a«?«;.  href  zu  ahd.  hn'op  (Gramm.  1,302).  aber  auch  noch 
in  der  ilihtrekssaga  llt;l^^L  di  r  lield  Velint  und  die  bewohuer  von 
Velandsberrad  in  Sdioiun  ieuen  den  namen  ihres  orls  vom 
Schmied  Veland  ab  (VVGnuim  IIS'  333;  vgl.  Grundtvig  Daumarks 
gamle  folfcev.  1, 70),  und  auadrflcklich  bemerkt  jene  »aga  cap.  24 
dasa  der  held  erat  von  den  Vaeriogern  Fcbmdua  oder  JMimdiu 
genannt  worden  aei.  fremdnamen  wurden  von  den  nordleuten 
durchweg  mit  grofser  freiheit  der  Volksetymologie  behandelt«  Je- 
rusalem Verwandehen  sie  in  Jörsalir  dat.  Jörsölum,  Salomen  in 
SChuDidr.  so  lag  es  ihnen,  denen  wie  den  andere n  Germanen, 
Grieclien ,  Kellen  und  Slaven  di^  »»chmiede  für  zauberi  r  galten 
(Schräder  Sprachvergleidiung  ä.  235),  sehr  nahe,  den  ihnen  ntchl 
verständlichen  dentachen  namen  dem  ihrer  zauherkundigen  vClur, 
vavhar  (Myth.^  2,  870 f.  3,  306)  aozugleichen.  so  entsUnd  Yö- 
hmdr»  Vauhmdr,  wie  ihn  die  handschrifien  der  lieder-Edda  schrei- 
ben, und  wurde  von  den  Normannen  nach  Frankreich  gebracht,  wo 
der  dumpfe  millellou  des  stamnis  nach  französischem  lautgeselz 
und  dt']  der  enduo«,'  nach  raKiloirie  so  vieler  Frankenmunen  auf 
-and  und  -land  sich  lu  a  ver^vaudelte.  Walandus  uml  daUmnus 
wird  zuerst  in  Irauzösischeu  berichten  Uber  ein  in  rsuiiiiaaueu- 
schbchten  geschwungenes  schwert  erwähnt  (W  Grimm  HS^  •13). 
die  fitroiachen  Sjib'darkvadi  (hg.  von  Hammerriiaimb)  s.  114  nen- 
nen ihn  Foitinl.   der  lauberkunat  verdankt  der  nordiMh  gewor- 

'  eiue  seiner  gewaltsameo  volkbct)  uiologiüchen  deuiuiJKeii  küudiiji 
RuKge  (Studien  1, 136)  ap,  wenn  er  so  susammeahsng  von  Völnadr  niid 
Viilcao  denkt. 
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dboe  Schmied  auch  die  bezeicbnuDg  als  sobu  eines  Finueukouigs 
iu  der  einleiluug  zur  Völuodarkvida.  Fioor  bedeutet  uiUulich  io 
alto.  gesellen  Dwht  nur  den  tauberkundigen  Finnen  db.  Lappen, 
sondern  auch  gani  aUgemda  den  tauberer,  und  Fiilxner  (Ordb.* 
417)  bfllt  es  sogar  für  möglich,  dass  sich  aus  dem  volksoameo 
ein  appellaliv  finnr  in  diesem  sinne  eolwickelt  habe,  vgl.  blä- 
finnr  schwar7ktinst!er,  fmnvüka  hexen.  Fiunr  wurde  dann  auch 
iu  uordiächer  sage  uiitTall  iiii  ein  zaubrisches  weseo,  sei  es  rie> 
sischer,  elbischer  oder  heroischer  art  gebraucht,  wie  von  deu 
Slaveo  unter  Tsdtud  ein  Fiooe  und  ein  riese,  unter  Volat,  Vdet 
ein  Wilse  und  ein  riese  oder  menschenfreaser  verstanden  wurde 
(Scba&riJt  Slov.  star.  1, 286.  877),  so  sind  im  nordischen  Finn- 
land und  Kvenland  dh.  Lappland  und  Finnland  die  riesenländer. 
aus  dem  altmytbiscben  windriesen  Kari  wird  in  späterer  zeit  die 
tamihe  des  könifjs  Snjar  entwickelt,  Thorr),  Frtnn,  Drlfa,  Möll, 
die  alle  lu  Finnland  wohnen  (Yugl.  c.  16.  22.  FAS  3,  634).  der 
windriese  Egtherus  haust  iu  Biarmien  oder  Finnmarken  (Saio  s. 
248.  3*28)  neben  dem  zauberkundigen  Thengillus,  dem  kOuig 
von  Finnourken  (vgl.  HOUenboff  DA  5, 131).  Bergfinnr  ist  ein 
riese,  dessen  söhn  FinnAlfir  Svanbildr  gen.  GullflOdr  heiratet  (FAS 
2,  7).  ein  anderer  zaubriscber  riese,  Hro8s|)iöfr,  der  wie  die 
Zauberin  Heidr  von  Hrironir  abstammt  und  dicht  vor  den  völur 
und  vitkar  <,'enannt  ist  im  Hyndhil.  str.  32.  33.  Sn.  E.  1»  555, 
wird  trotz  seiner  unbestreitbar  gerraanlscheu  verwanchschaft  von 
Saxo  s.  126  in  einen  wahrsagenden  liustiophua  PhinHicus  umge- 
tauft (vgl.  Bugge  Slud.  1,  145.  146>.'  bclion  jeuer  Fiunaltr  zeigt 
dsss  die  beaeicbnung  Finnr  auch  elben  gegelien  wird.  Finnr  ist 
denn  auch,  einer  der  swergnameu  in  der  16  str.  der  Vol.,  deren 
reibe  mit  Alfr  beginnt.  Finnr,  Fidr  scheint  wie  DAinn  oft  einen 
zwerg  im  allgemeinen,  namentlich  auch  einen  schmiedenden,  zu 
bedeuten,  DäinsteiC  und  Fiiinsleif  bezeichnen  von  zwergen  nach- 
geladene watTeu,  und  eai  hertihmter,  von  den  thuhir  zu  den 
rieseu  gezählter  schinied,  der  deu  lUr  sein  handwerk  so  passen- 
den zwergnamen  Guiiir  d.  i.  bläser  trägt,  gilt  der  sage  als  küuig 
von  Pinnland  (Weinbold  Riesen  s.44).  Saxo  s.  116  nennt  einen 
Cuto  FinnenkOnig.  bieroach  begreift  sich  leicht,  wie  der  elbi- 
sche  zauberkundige  sebmied  Wieland  später  auch  einmal  söhn 
eines  Finnenkönigs  genannt  werden  konnte,  und  man  erkennt, 
wie  verkehrt  es  ist,  daraus  allen  andern  Zeugnissen  entgegen  auf 

*  die  l^kapot«n  diebsgelfltle  der  elbe  and  awerge  verrtt  aneh  der 

zwerj^r.aiTif'  All)iöfr  Völu<ipa  sir.lt,  uiul  das  treibeo  des  nieUlerdiebe«  Elbe- 
gast, £ie|^a»t,  Algast,  mit  dessen  narneo  maa  droU-,  druUe-,  trolgast  ver- 
gleiche, das  von  Woeste,  wie  vod  JGrimni  falscli  efkUrt  wird  (Jb.  d.  ver. 
I.  iiü.  sprachf.  1876  s.  26,  1877  s.  13S.  DWB  s.v.  droUgast  und  Mylh.*  3. 
152).  sesshaft  erscheitit  oft  der  einzelne,  elh  oder  troll  genannte  haus* 
^eist,  über  in  »cliareu  sind  eibe  uad  truUe  (jUble  der  uieuscheu  bei  deu 
oaiisfesten  der  swölfoäcbte  (s.  u.),  geburien  bez.  namengebuoicen  (laufen) 
und  hochzctlCD.  ags.  Iieilst  die  motte  »Uiigiut  (Grein  fiibl.  2, 392). 
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eioea  ur8|)rUnghcheu  FiDoenheros  zu  schliefseD.  jedoch  glaubt 
BfoUer  iWMBb  eHieD  anilcreB  betcg  m  babeo.  Wiebn^i  nter 
Wade  keifst  ja  io  der  Tludrekae.  sohD  des  kIMiigi  Wileiiiiis,  des 
epowymits  der  Wilzcn,  dessen  reich  in  c  21  Schwedeo,  Dlne* 
mark  und  Winland  (WendlaDd)  umfasst  und  nach  c.  25  auch 
nördlich  von  Holmpanl  (Nowgorod)  liegt.  nl<?o,  scliliefsl  Müller, 
nniss  es  auch  in  Finnland  liegen  und  also  Wirlinfi  nnrh  ein 
Finne  seinl  MüllenhofT  hat  (Zs.  12.341)  in  Wilciiius  ejiu'  hero- 
ische personificalioa  der  VViken  eikauui,  die  li  üheslens  im  9  oder 
10  jb.  wabracheiolich  bei  den  Secbeen  etttatanden  sei  und  in  der 
Tbidrekaa.  in  apielmannamifaig  gelehrter  form  und  mit  dobofie 
der  ursprüDgiicben  rieaiacben  natur,  die,  wie  oben  bemerliC,  auch 
die  Siefen  kannten,  inftrete.  als  riesischer  fcHnpfe  mit  ähnHohen 
alleren  riesenwesen  wie  Wade  verhiin den ,  sei  er  durch  die  an- 
knüplun^'  von  genealogien  spSt  in  die  hpld«'nsapt"  oinLV'fdhrt.  es 
ist  doch  mehr  als  gewagt,  aus  diesem  späten,  wiükurlichen  Stamm- 
baum eioer  alierdiags  wahrscbeialicbeo  persoDificatiou  eines  Sia- 
veaatammea,  von  dem  die  aage  vielieicbt  einmal  und,  wenn  sie 
es  tat,  jedeafalla  ohne  bialoriscbe  berecbtigung  annabin,  daaa  er 
sich  Finnlands  hemüchtigt  habe,  die  herkunft  eines  mitgliedea 
desselben  aus  FiDolaad  zu  folgern,  dazu  liegt  Nowgorod  von  der 
finnischen  gnlnz»»  "»'rade  so  weit  entfernt  wie  Göttingen  von  der 
Eider,  und  i-heuso  wenig  wie  man  alle  landbesitzer  nnrdhch  von 
Gottingen  sich  in  Schleswig  oder  Danemark  wohnhaft  denken  dart, 
ebenso  wenig  ist  es  ohne  weiteres  gestaltet,  das  Wilzeareicb  bis 
nach  Finnland  auszudehnen,  ao  fabelhaft  grofs  es  sich  auch  die 
dichtang  deekt.  in  dem  sdllen  gefllhl,  dass  doch  ans  aolchen 
fabeleien  nichts  reelles  herauszuschlagen  sei,  sieht  sich  M.  denn 
nun  auch  darnach  um,  in  der  Volksseele  der  Finnen  etwas  Wie- 
landisches  zu  entdecken,  für  die  finnische  nationalitiit  Wielands 
soll  nämlich  der  umstand  sprechen,  dnss  die  Fmiirn  von  Jord. 
c.  3  mitissimi,  Scandzae  mkoribus  omnibus  mih'oie^  genannt  wer- 
den, wie  denn  Wieland  nicht,  gleich  andern  helden,  ein  gewal- 
tiger krieger  sei.  nun  liegt  doch  eines  Schmiedes  grOfse  zunächst 
in  seiner  kunstfertigkeit  und  nicht  in  der  tapferkeit,  und  deshalb 
kann  der  heroische  character  ebenso  wenig  bei  ihm,  wie  bei  all 
den  vielen  anderen  schmieden  unserer  sage  entscheidend  hervor^ 
treten,  aber  deshalb  all  diese  achtimgswerten  leute  aus  unserer 
heldensaire  hinausjaLMMi,  würde  jedesf:d!s  zu  den  unmolivierfestcn 
ausweisuugsmalsregein  unserer  zeit  gehüreu,  zumal  da  sie,  wie 
meine  oben  schon  angeführte  Untersuchung  dartuu  wird,  im  in- 
dogermanischen niythus  einen  uralten  festen  stand  haben.  ^  von 

*  Müller  nieinl  freilich,  die  Gerniauca  haiteu  die  schmiedekuost  nicht 
hochgestellt,  denn  Witige,  Wielands  eoho,  weigere  sich  Thidrekes.  e.  80 
schniird  zn  werden.  Wili^es  verhalten  teiig(  \^Tr1rr  ff:r,  nnrh  tr<'?en  ger- 
manische  abkuuft  seioes  vaiers,  und  mit  seiner  uii!>acliluDg  muät»  es  nicht 
SO  gar  seblimm  bestellt  gewesen  tete,  deon  er  Abrt  doeh  hanmer,  stoee 
(ona  schlaage),  41e  altea  sclwiiedcselcbea,  fa  sehieBi  wappeo  osdi  der  üSs 
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finni?chf'r  milHf  vollends  ist  in  Wieland,  der  seiner  rachgirr  das 
leben  und  die  iinsrjnOd  <)er  schuldlosen  kinder  seines  temdes 
mOglicbsL  grausatii  und  tückisch  opfert^  nicbls  zu  verspüren.  M. 
spart  das  beste  bis  zu  guter  letzt  auf.  er  setzt  Wielaud  mit 
öem  flonischeB  gotüicbeii  flchmiede  ilinariiie»,  der  Bchoo  JGrimii 
(forr.  zur  Myth/  s,  xxit)  an  WieUnd  eriDoerte,  durch  das  nie» 
dium  Loki  in  Verbindung,  worauf  ihn  offenbar  Weinbolds  aufsatz 
(Zs.  7,  18  0  gt^brachl  hat.  llmarinen  ist  allerdings  ein  kunst- 
fertiger scbmtptl,  nher  eine  solche  ügiir  ist  den  «afren  vieler  Völ- 
ker bekannt,  wenn  er  durch  vollführung  der  ihm  t;»  stellten  auf- 
gaben eine  tocbter  der  Pühjolawirtin  gewinnt  und  eine  andere 
raubt,  so  kann  das  allenfalls  an  Wieland  erinnern,  der  zwei 
franen  hinter  einander  nrit  lisl  und  gewait  erwirbt  auch  die 
beradiaft  UaariDeos  ober  blitz  und  wind  könnte  dnreh  das 
•ehoiiedefetter,  die  llQgel  und  das  aehiff  Wielands  angedeutet  aein. 
man  braucht  eine  (Ibereinstimmting  dieser  beiden  personen  in 
cinijs'en  alljjfmrinrrrn  zil^'en  nicht  zu  bestreiten,  nher  dif>p|l)e  be- 
weist für  M.s  b*ii  iii[t[ung  um  so  weniger,  als  mehrere  der  wich- 
tigsten Züge  der  Wielaudsage  nicht  voriiandeu  sind  und  es  viel 
wahrscheinlicher  ist,  dass  jene  anderen  zUge  durch  die  Finnen 
den  Germanen  und  nicht  umgekehrt  entlehnt  worden  sind,  denn 
ea  iat  bekannt  dasa  die  Finnen  eine  menge  indogennaniicber 
und  namentlich  lettischer  und  germaniecber  sagen  flbemommen 
haben  (De  Guhernaiis  Tiere  s.  115),  so  ist,  um  nur  das  ein- 
schUigige  iiervor/uheben,  der  finnische  leuergott  den  Letten  ent- 
lehnt 'Kuhn  lieralik.  110.  Wannhardt  Zs.  f,  eihnol.  7,  200)  und 
ihr  dunncrgült  Ukko  stimmt  bis  in  einzeilieiien  nul  Thuir  Uber- 
ein (Zs.  f.  d.  m.  2, 297  f.  HPetersen  Nordboernes  gudedyrkelse 
a.  123.  lAPriift  Lappisk  mythologi  1871  8»  60).  daa  germaniadie 
amtd  iat  zu  den  Lappen  als  tmitjo  und  daa  Jit.  hUmü  su  den 
Liren  und  Esthen  ab  kako  gedmngeD  (Schräder  Sprach?ergl. 
s.  224  vgl.  VThomsen  Den  gotiske  sprogklasses  indtlydelse  paa 
den  linske  1869).  gerade  auf  diesen  unserer  sage  zunftchst  lie- 
genden anschauungs-  und  culiurgebieten  zeigt  sich  die  abhängig- 
keit  der  uraliaischea  sianune  von  den  überlegenen  indogermani- 
schen nacbbarn,  und  so  mag  auch  der  Umarineouiyilius  *vou 
gennaniachen  achmiedemythen  beeinfluaat  worden  aeini  endlich 
tat  SU  bemerken  daaa  Nidudr  nur  in  der  prosaeinl.  der  Voiun- 
darkv.  kOnig  von  $vf))jöd  heifst  und  die  Ton  Uhiand  gegebene 
deutung  des  Njara  dröttinn  auf  einen  herrn  von  Nerike  (Sehr. 
ly  286)  sehr  zweifelhaft  ist,  auch  rh.  von  NMPetersen  Nord.  nn  th. 
a.  140  bealhtlen  wird,   so  zerrinnt  auch  der  acandioaviscbe  ge- 

zu  den  zahlreichen  stellen,  mit  denen  Wackeruagel  Kl.  sehr.  l,46f  (vgl.  Wein- 
hold Altn.  leben  94;  Liod^nechniit  Handb.  d.  d.  altertumskunH^  I  '221)  die 
hohe  RellUDg  dieses  Handwerks  belegt,  füge  ich  die  ags.  in  Bi  inanita  vyrduni 
TS  1,  wo  der  goldschmied  als  ein  bcncMcMwerter,  vom  kAnig  mit  land 
bdohaler  bmbb  gcpiteaeo  wiid. 
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geosaU  zum  veraieiaiiiciien  FioueaLum  in  Dichb.  eiue  &o  luiüge 
hypotbeae  bat  ea  aber  M.  vermocbt,  dan  er  aar  lOeuog  der  viel 
naber  liegenden  frage  nacb  Wielanda  atellung  innerhalb  des  ger- 

iiianischeo,  bez.  indogermanischen  mytbaa  kaum  eiaeo  kurzen 
aulauf  nahm,  sollten  auch  noch  andere  motire  ihn  davon  abge- 
halten habeu?  Kuhns  name  ist  ihm  tabu,  er  nennt  ihn  ein 
correct  philologischer  abscheu  vor  der  vergleichenden  ni\  ilmlogie, 
<len  ja  viele  mit  halbem  recht  einpflnden,  und  eine  kritis«  lie  mis- 
billtguug  der  allerdings  besserungsbedUritigen  metbode  jeueä  hoch* 
verdtenlen  forachera  können  M.  nicht  daiu  bestimmt  haben,  aus 
solchen  grOoden  wäre  etwa  Tcrstandlich,  dasa  M.  Kuhns  wichtige 
abhandlung  (Z;:.  f.  vgl.  sprachf.  4,951)»  die  na.  die  verwandlsebafi 
der  rbbus  und  elbeu  und  ihren  zuaammenhang  mit  Hephaestos, 
Daedalos  und  NViel  ind,  und  seine  Untersuchung:  der  entwicklungs- 
stufen  des  mythui- ,  d\v  s.  139  namentlich  Wielands  ringe  be- 
handelte, mit  stillscliweigeu  iibergieug.  aber  warum  werden 
die  reichen  und  mit  der  VVielandsage  in  Verbindung  stehenden 
schroiedesageugruppen,  die  Kuhn  in  seinen  Norddeutschen  und 
seinen  WestfilUschen  sagen  gesammelt  hat»  durchweg  nicht  be- 
rücksichtigt und  warum  werden  da»  wo  doch  einmal  ein  teil  der- 
selben herangezogen  werden  muste,  gegen  alle  wissenschaftlichen 
grunds?i'f7e  nur  die  von  Kuhn  in  der  Zs.  t.  d.  ni.  1,  103 f  mitge- 
teilten schmiedesagen  statt  der  voliständigeru  und  noch  dazu  gut 
er  iauierten  Sammlung  derselben  in  seinen  Westf.  sagen  l,  42  f 
citiert?  aus  blolsem  Widerwillen  gegen  den  uamen  Kuhn? 

Ich  verlasse  jetzt  die  kritik»  um  einige  beiträge  zu  einer 
richtigeren  auffassong  der  Wielandsage  zu  geben,  schon  oben 
wurde  aus  der  verschiedenheil  der  nameoformen  des  helden  ge- 
schlossen dass  als  der  lebendige  niitirlpunct  der  ssge  Nieder- 
sachsen zu  betrachten  sei.  dies  wird  durch  ältere  und  neuere 
Zeugnisse  aus  Westfalen^  Holstein  und  England  bestätigt,  die  Thi- 
drekssaga,  die  einen  grofsen  teil  ihrer  ttberlielerung  nonldeul- 
scbeo  mauneru  aus  den  allen  bansestädleo  Münster,  Soest  und 
Bremen  verdankt,  wird  ihre  Wielandsabenteuer  audi  von  einem 
Westfalen  vernommen  haben  (Holthausen  in  Paul -Braunes  Beitr. 
9,  451  ff),  schon  vor  20  jähren  hatte  ich  mir,  wie  Holthausen, 
das  Ballofa  (Kaliofa)  der  nordischen  saga  als  Balve  in  Westfalen 
erklärt,  das  ja  auch  einst  7:nr  h^^nsa  gehörte  und  auch  in  der 
Vita  SLudgeri  (MG  SS  *>,  A2'6)  Ballova,  in  der  Frekenhorster  hebe- 
rolle  fialkvo  hiefs  (FörsLtmann  Alld.  namenb.  2).  die  ganze  rhei- 
aiatU-wcsÜüliscbe  grauwacUt;  durchzteiiL  vuu  der  Diemel  bis  zur 
Bossel  ein  breiter  kalkstreifeu ,  der  zahlreiche  natllrlicbe  holen 
und  viele  alte  einstmals  nach  eisen  durchwOhlte  bergwerke  und 
steinbrOche  aufweist,  so  die  Balver  und  die  Sundwicher  hole  und 
das  sogenannte  Sundwicher  felseomeer  (Natorp  Ruhr  und  Lenne 
S.  155  f).  hier  blilhtH  schon  in  frühem  mittelalter,  so  in  Iser- 
lohn, der  bergbau  und  die  scbmiedekuusU    in  dem  Sundwicher 
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loch  wohnt  noch  heate  eiii  flchmiedender  iwerg,  der  den  bnd- 
leotoD  gern  ihr  hingelegtes  gerit  Ober  nachl  aosbenert,  offinihir 

ein  gaoz  aholiches  wesen,  wie  die  !  i  i  1<  n  zwerge  von  Baltofa, 
Wielaods  lehrmeister,  die  nach  der  Thidrekss.  c.  20  auch  ftlr 
TT»enscheD  allerlei  schmiedeten.  r<n  flie  Baker  hole,  die  hei  ihrer 
widereröfTniinu  janz  mit  TelseertTll  tMüJlU  ^var,  um!  an  solche  üher 
einander  i;r?tLir/.te  steiiuiiäs?t.'ii ,  wie  >ic  d.is.  Suu«]\M(  lier  lelsen- 
meer  bildeo,  koüptte  sich  daoa  auch  die  überschüüuü^  des  rieseo 
Wate,  des  nters  Wte]«od».t  noch  in  anderen  gegenden  Wert- 
falens,  wie  ib.  in  der  OsnabrQcker  im  berge  Hoggrl,  gibt  es 
solche  labyrinlhiscbe  lOcher  und  gruben,  die  fon  berglenten  für 
alte  bergwerke  gehalten  werden  und  wüllekes-,  wulwekers-,  wQn- 
nerkerslöcker  heif>en  iJ.^.  f.  vgl.  sprachf.  4,  9S).  da  auch  hier 
ein  schmifd  o«hT  mehrere  sgOnaunken  dh.  zwerge  don  nmwoh- 
nern  ihr  vor  die  höle  mit  einem  Heitel  oder  lohn  vor>i  lu  nes  ge- 
rat über  uachl  fertig  stellen,  wie  jene  Wielaudszwerge  bei  Balve, 
and  da  in  der  Voloodarkv.  Volondr  in  den  Ülfdalir  an  den  ÜlfoÜr 
schmiedet,  so  mochte  Kohn  wol  dorch  die  wntferfcerslUcker  an 
diese  nordischen  Orilichkeiten  erinnert  werden.^  aber  es  ieigte 
sich  damals  schon,  and  hat  sich  seitdem  noch  mehr  herausge- 
stellt,  (\:\«  diese  sage  von  der  nächtlichen  nnshe^senuiir  oder 
Vorfertigung  hing»'loe(er  geräle  und  waffen  der  menschen  durch 
dämonische  oder  i^öiihche  schmiede  tJber  die  halbe  erde  verbrei- 
tet is(.  sie  kuü|iU  sich  uahi  nur  aa  die  schon  im  10  jb.  be- 
zeugte nymdsi  mHiit,  eine  grübe  in  Berkshire  (Zs.  12,  263. 
Germ.  8, 217),  an  den  feoerscfaein  aumtrahlenden  schmiedehQgel 
Borhdj  in  Jütland,  aas  dem  miUemachts  ein  schmied  auf  kopf- 
losem pferd  herausreitet  (MBIPetersen  Nordisk  myth.  s.  110),  und 
an  die  von  den  sottais  dh.  zwergen  bewohnten  hölen  bei  LUtiich 
(Schmerling  O-^sements  fossiles  1,  43),  sondern  nach  Pylheas 
auch  au  die  vuicanc  von  Lipari,  ja  sogar  auch  an  die  5cl)miedea 
der  Veddahs  auf  Ceylon,  die  sie  von  den  Iliudus  erhalten  haben 
roHssen  (Grimm  Hyth.<  1,  390.  Kuhn  Zs.  f.  vgl.  sprachf.  4,  96. 
Lnbbock  Vorgescb.  seit  1,  60).  aoberdem  haben  sich  auch  in 
Griechenland,  zumal  in  Argolis  ond  auf  Kreta,  wie  in  Westfalm 
namentlich  ao  alte  bergmännisch  betriebene  steinbnichlabyrinihe 
kyklopen-  und  die  iler  Wielandsage  so  nahe  verwandten  Pae- 
dalossagen  geluttel  (liursian  Ofoer,  von  r.riechenland  2,  '"'K  'f't». 

schon  ahd.  wunle  smeidar  durch  Haedaliis,  altn.  labyruitli 
durch  Völundarhüs  widergej^eben.    noch  ein  dritter  puucl  VVesl- 

*  palva  bedeutet  in  Södlirol  ein  fiberhängemles  felsstürk  (Steub  Rhaet. 
ethoogr.  85  vgl.  Lalma,  Dalmung  Zs.  i^,  54L  12,277),  aber  der  schwäb.  pal- 
firibnach  bat,  wie  Panzer  Beiir.  2,440  meini,  nichts  mit  dem  worte  zu  tun. 

'  f^ip  von  üeier  Schwäh.  «agen  1,  I  t  J  erwähnten  Arn  ^MrKflirh'Ti 
bfüder  aul  Wielandsleio,  derea  einer  darch  eine  von  einem  wulf  begleitete 
magd  »MMT  ao»  eioem  braDoeo  holen  liitt,  aiit  Wlelaod  nad  Minen  brü- 
dern  am  wolfssee  zanmnenxnfttellen  tind,  ist  lebr  awcifelhaft  vgl.  taislner 
MebcUageo  s.  144. 


Digrtizeo  Ly  <jOOgIe 


30 


m&uJSM  )iTiaoi.i»6iB 


falens,  Siegen,  war  schon  im  12  jh.  io  England  hezeichaet  als 
sladt  Wielnnds,  der  dorl  becher  aibeilele  (VVGfimm  HS*  42  vgl. 
VeionU  im  me,  Torrenl  ot  Portugal  Zs.  19,  130).  allerdings  wird 
die  epiäche  auälübruu^  der  sage,  die  wir  in  der  Tiiidrekäsaga 
ßodeo,  io  den  Deueren  westfilUschea  ztsugoisseo  TermiftsL  dena 
ieb  maa»  gestehen  &$m  idi  dem  beginii  der  wesifüliscben  sage 
(KtthD  nr  57),  die  einen  roana  von  einem  faden  geleilet  in  die 
wUUekeilAcker  eiodringea  laeet,  vorläufig  keinen  rein  volksmUfeir- 
gen  Ursprung  zutraue,  sonst  kommt  nur  vor  dass  auf  jenem 
berg  Hilpf:»'!  niicli  hexen  tanzen,  in  die,  wie  in  anderen  sa^^n, 
die  elbischeu  &chwaujunglraueii  der  alten  sage  verwandelt  sein 
kOnnlen,  aber  von  einem  verbülloiä  derselben  zum  scbmied  wird 
nicbis  berichtet,  außerdem  erncbeioeo  auch  noch  drei  kuoatr 
relcfae  brOder,  dienstfertig,  aber  auch  diebiseb,  die  bei  Koesfeld 
in  eine«  huhle  schmiedeten  (nr  92).  hiermit  ist  jedoch  keioes- 
wega  die  ergibigkeil  Westfalens  für  die  aufklflrong  der  Wieland- 
sage  erschöpft,  denn  seine  Widukindsagen  sind  zum  teil  offenbar 
alte  \Vidp^f  ?np'i»n  iW).  snt,MMi  vom  söhne  Wielaads,  woraul  ich  mich 
hier  eijenso  v^emg  eiulühse,  wie  aul  die  naclispürung  anderer  be- 
züglicher sclimiedesageii  oder  Wielaudsageu  bei  andern  deutschen 
Stammen,  dagegen  gedenke  ieb  noch  einer  wichtigen,  gleich- 
falls von  M.  nicht  beachteten  Wiebndsage  aus  dem  Sachsenivald 
(Jb.  d.  ver.  f.  nd.  sprachf.  1S75  s.  103  0-  dort  hauste  am  bach 
Aue  in  einer  mUhle  ein  schmied  Meland  oder  Ammeland,  der  die 
besten  waffen  schmiedete,  einst  wollte  er  das  land  verlasseo, 
aber  der  künig,  der  ihn  nicht  entbehren  mochte,  liefs  ihm  die 
äugen  ausstechen,  su  »chmiedele  er  gezwungen  weiter,  vor  Me- 
land äolUe  schon  ein  anderer  schnii&d  im  walde  gearbeitet  haben, 
aber  bankerott  geworden  forlgezogeu  sein,  der  oame  Wielauds 
ist  hier  entstellt,  aber  die  entstellung  konnte  vielleicht  sogar  die 
entstehung  des  namens  des  doppeigflngers  von  Wieland,  des  Ami* 
liaa  der  Thidrekss»,  erklären  \  die  lähmung  ist  höchst  unpassend 
in  eine  blendunj^  verwandelt,  aber  Wielands  gefangenschaff,  sein 
Z'iirleicfi  tlif^nslbares  und  teiudseligc^  vcrliHÜnis  zu  »Mnem  j^rau- 
samen  köuig  sind  unverkennbar,  sind  nun  aucli  trotzdem  diese 
oeueren  Überlieferungen  nur  dürftig,  so  bezeugen  sie  doch,  mit 
den  alteren  vereint,  dass  Wieland  tief  in  rein  germanischer  sage 
wunelt,  und  mit  den  schmiede-  und  kOnstlerfiguren  aumal  des 
griechischen  roythUB  unlflugbare  ähnlichkeit  hat.  auch  die  auf- 
foUenden  Übereinstimmungen  seiner  sage  mit  der  des  Ilepbaestos 
und  Daedalos  wehrt  M.  ab,  kümmert  sich  auch  nicht  um  die 
fra^'c.  o!t  dieselben  als  urferwandt  zu  belr;iclileu  seien  oder,  we- 
nigbleus  ^^oweit  sie  mit  der  Daedalossa^'e  zusanmienlreHen ,  wie 
Schräder  Sprachvergl.  s.  230  behauptet,  von  Griechenland  nach 
Deutschland  eingeführt  oder,  wie  Bugge  Stud.  1,  23  meint,  aof 

'  Ameliiu  ist  bcknunlltcii  in  emer  aUerdiogs  ganz  aadersartigea  sage 
auch  der  nane  eines  doppelgäogers  nad  awar  des  AmicoB. 
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die  aa  atcb  germanische  sage  doch  biottbergewttrlu  hahttu  er 

erwähnt  auch  nicht  einmal  die  reichen  schmiedesagea  von  den 
drei  teichinen,  daklylen  usw.,  die  so  viele  verwandle  züge  ent- 
halten; auch  hier  kann  auf  diese  verwickelte  Untersuchung'  nicht 
eingegangen  werden,  ich  gi  eile  nach  Kuhns  Vorgang  weiter  zu- 
rjlck  auf  di«  altindbcken  eatsprecbungen,  die  sofbii  auch  das 
verbAitDift  daa  grieduachea  au  deon  germaniacheii  acbmiedemythua 
in  helierea  liebt  8t9Ueii,  iodem.  ieh  glaube,  dieselben  beaünmter 
und  einfacher  fliiereo  zu  können,  als  Kuhn  Zs.  f.  vgl.  sprachf. 
4,  109f  vermochte.  Völundr  wird  widerliolt  älfa  visi  Oilvr  Ijödi 
gennnnt  und  ??ein  «ganzes  wesen  ist  durch  und  durch  elbisch,  wie 
schon  seine  schmiedekunst  und  sein  veihältnis  zu  der  schwan- 
jungfrau  bezeugen,  was  M.  unbegreiflicher  weise  nicht  einleuchtet, 
daher  hält  er,  während  er  sich  in  die  Iruchllose  vergleichung 
der  genDanjachen  sage  mit  einem  ftnniachen  oiythiia  verliert,  die 
n»n  £ubtt  aufgeatellte,  ziemlich  allgemein  und:  ao  auch  von  Cur- 
tius  Gr.*  292  anerkannte  ghiichung  der  elben  mit  den  rbhus  nicht 
einmal  der  erwähnung  wert,  nach  dem  Petersburger  wl>.  stammt 
rbhu  von  rabh  greifen,  fassen,  die  rbhus  sind  also  ursprünglich 
greifer,  fasser,  und  (ragen  einen  uamen,  wie  er  ähnlich  manchen 
anderen  indogermanischen  win<l-  und  wctterdämonen  gegeben  ist. 
aber  wälireud  die  oieisteu  uamen  dieser  art  die  alte  sinnliche 
bedeutung  beibehielten  und  die  hetreflenden  damonen  vorwiegend 
rftttber.  vnd  angreifer  blieben,  hat  der  anadruck  rbhu  mit  der  leit 
einen  höheren  geiatigeren  ainn  angenommen,  die  rbhua  haben 
sich  in  Indien  von  jenen  anderen  wind-  und  wetterdämonen  als 
diejenigen  ausgesondert,  die  etwas  anzugreifen  verstehen,  die  an- 
stellig, geschickt,  schaüensluslig  und  kunstreich  sind,  bei  stei- 
gender cullur  wurden  sie  die  besten  handarbeiler,  die  techniker 
der  ^uUer.  sie  heifseu  darum  auch  die  arbeitenden,  sich  niil- 
benden  Rigv.  10,  92,  7.  ao  aind  bei  Homer  die  avi^eg  akq>tjat€tl 
die  erwerbaleute,  im  alav.  die  roMtt  oder  rM»  arbeiter,  und 
wenn  im  germanischen  den  meisten  elben  die  alte  elementare  be- 
deutung verbleibt,  so  übernimmt  die  nebenform  arb-eit  jenen 
höheren  hegrifT.  jedoch  sind  auch  die  elben  und  Mfar  schmiede« 
arbeiter.  die  ursprün^'liche  nalur  der  rbhus  bricht  aber  im 
Rigveda  noch  ilheraH  lu  rvor.  sie  heifseii  männer  der  luft,  die 
lahrenden,  die  windbeilu^til  iu  einem  Lu^  um  deu  hiinniei  iahreu 
und  lange  fahrten  nach  weat  und  oat  unternehmen  1,  20,  8.  HO, 
2*  0.  161, 11.  4,  33,  1.  aie  fliegen  zum  himmel  wie  falken  1, 
110,6.  4t  35,  8.  wenn  1,  161,  9  der  eine  rbhu  das  wasser,  der 
andere  das  feuer,  der  dritte  daa  geachossschteudernde  (vadharytU) 
d.  i.  deu  Mitz  für  die  hauptsache  erklärt,  so  tritt  ihr  würkungs- 
krei^  schon  deutlicher  fn  rvctr.  die  winde  bringen  ih^^  wolken- 
vvasser  und  blasen  das  ndischf  und  itii  gewiiler  das  innimlische 
feuer  au.  als  Spender  des  gewiiierregens  schaHtu  sie  kräuler 
auf  den  bergen  und  wasser  in  den  tälern  1,  161,  11.  4,  33,  7 
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und  v<»rji}ne^n  Hif»  flt^rn  \.  J«),  4.  110,  S.  III,  1.  161.  3f.  4, 
33,  2.  ii6,  l,  Diitt  r  I'  üeij  an  J^o  vielen  vedischen  «teilen  bimirel 
und  erde  versiaudeu  werden,  darum  wird  1,  164,  51  gesagt: 
df  a  bimoiel  beleben  die  feoer,  die  erde  die  regeowolkeii.  dw 
TonwihreDde  erneoeniDg  des  belebenden  biaunelsiiiMers  dmh 
die  wölke ntreibenden  winde  wird  auch  noch  dadnrcb  antgedrflcfct, 
daü  die  rbbus  die  aligestallige  kuh  «^abardughd  stets  wider  er- 
neuern K  20,  3.  110,  S.  111,1.  161,  3  f.  3,60,2.  4.  33,  4  f. 
36,  4  (vgl.  7«.  f.  d.  m.  4,  425).  sie  schafTen  auch  für  den 
donnergolt  Indra  die  falben  plerde  1,20,  2.  III,  1.  161,  3.  3. 
6u,  2  dh.  die  blitze,  wie  es  10,  92,  7  direcl  heifst:  sie  zimmern 
den  Indre  den  blili,  and  lllr  die  Affine  einen  uglicb  m  den 
himmel  rollenden,  gedenkenscbnellen  wegen  1,  20,  3.  111,  1. 
161,  3.  4,  33S  (Zimmer  Altind.  leben  s.  n).  wegen  ibrer  mtkm 
betiebnng  nnn  blitz  und  fieUeiclit  mch  zum  regenbogcn  hcÜMn 
sie  an  Tiefen  >lellen  Sudhanrans  »Ih.  des  schönhngner«  «öhne  und 
sin«!  schimier  der  fchilizenkun<t  4,  36,  6.  aber  das  bauptgewTchl 
ihrer  iSliekeil  liegt  in  ihrer  inimer  mehr  sich  e\it\vickelnden  lech- 
nik ,  die  sie  zu  dreien  ausüben,  von  denen  einer  vor  töja  diem 
Starten  nnd  mlJbin  dem  ansgcKicbnelen  als  übeiiegener  tiiler, 
als  rbbnherscber  rünhie  bwfwtriCL  nach  der  sdiönbeil  ibm* 
arbeit  und  kunstfertigkeit  ihrer  binde  beirsen  sie  fukarmam  scbM 
wtirkend  4.  33,  9  und  fuhasta  schOnhandig  4,  33,  8  oO.  ihre 
srbeil  besteht  hauptüSchlicli  im  takih  behauen,  schnitzen,  ttth- 
m»  ro,  cbs  aber  schon  in  n  allgemeinen  beijnfT  ^künstlich  ^er- 
leriigen'  und  Tielieiehl  autli  m  den  anderen  'schmieden'^ 
gehu  sie  fertigen  panzer  4,  34,  9  und  baisschmuck  4^  37,  i, 
▼or  allen  aber  sdinincn  sie  schakn  ans  höh  in  weHüi^  nit 
TSrasbtar  1,  161, 1.  hier  ninni  ihr  niTibns  ansnalunsweise  ciM 
«Dsatt  sn  epischer  entfaltnng.  Trasbtar  d.  i.  der  Hxrw  hal 
die  gtmer  ein  trinkgefäfs  genncfal,  dn  die  3  fbhns,  wie  er  an- 
sribt.  Tadeln,  da  kommt  Ami,  der  feoergoU,  als  £:r>nerhole  ra 
ihiM^n  und  sleill  ihnen,  obgleich  sie  jenen  tadel  ablaiignen,  die 
aufgrabe,  aus  der  emen  s(h?ile  iür  die  gOlter  (tsI.  4,  35,  5)  vier 
zu  Diarhen,  dann  würden  sie  wie  diese  o|iier  bekommeii.  sie 
losen  die  anlj|abe.  ab  Tvasblir  die  schalen  siebt,  «mcbwindeC 
er  nnler  seinen  francn,  fsnleit  tnr  emnrdung  der  fivchen  ibhns 
au  f.  diese  aber  nehnen  andm  (bmen  an  und  die  tochter{Tmli- 
tarsT)  soll  sie  unter  anderem  naroen  freundlich  empfangen  (oder 
reitet  sin  1,  1f>l  vd.  1.20.6.  nach  4.  33.56  gefallen  die 
•4  ilihuschalen  dem  Tvashiar.  aber  er  wird  deswegen  nndisrh  auf 
sie.  nach  1,110,3.  5  ist  die  rbhuschale  sehr  weit  und  uame!);- 
hih  iur  Savitar,  den  nicht  zu  bergenden  sanaengou,  be^iimim, 
der  ihnen  dalir  nnstetbüdibeit  «erleifal.    Tvashiar  ist  ein  den 

*  gasz  dentücb  sieht  Ri%r.  S^112,  2  der  scttniied  nil  ^änrm  Wi, 
tMten  eed  esM  ww  mm,  wie  er  nit  «im  Micb  die  flet  ««bellt  ftfl. 
SCknifr  Syiadiwift «.  117). 
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fbhus  ahülichfs  wesen,  mtapäs,  snpäni,  sugabJutsti  wie  die  r?)hus» 
fertigt  deo  göttern  eine  schale  und  dem  Indra  den  donuerkeil 
wie  sie,  ja  er  heifst  sogar  rbhva  6,  49,  9.  seine  lochter  Saraoyu, 
uacii  Kuho  die  'eilende'  wölke,  verschwindet  10,  17,  1.  2  bei 
oder  nach  ibrer  bocbieit  mit  Vifasvat,  der  statt  ibrer  eine  Ibn* 
lieb  aiusebende  frao  erbfllt,  aber  8,  26, 21.  22  beirst  Vayu,  der 
wiodgott,  Tvashtars  eidam.  dieser  wettkampf  der  rbhus,  der  als 
naturmythus  gedeutet  werden  kann,  hat  schon  elemente  priester* 
lieber  jahresrechnung  in  sich  aufgenommen,  wie  die  ein  jähr 
lanj;  von  den  rbhus  beschützte  wolkenkub  4,  33,  4  zum  abbild 
des  Jahres  gemacht  wurde,  so  werden  sie  seiher  zu  genieu  der 
drei  Jahreszeiten.  Tvashtars  schale  scheiul  nun  die  sonne,  die 
gOlleiBcbalen  der  rbbua  die  Terscbiedenen  formen  dea  moades  au 
bedeuten ,  der  sogar  10,  85, 1  f  als  gOtterlrank  ▼orgestellt  wird, 
wider  und  wider  geboren  wird  und  den  göllern  ihren  anteil  aus- 
teilt (Weber  Ind.  slud.  5,  178  f.  Ehni  ZDMG  33,  166  und  nach 
Ludwig  Rigvedaühers.  auch  Zimmer  Altind.  leben  s.  176  f).  so- 
wol  am  ende  des  tages  irhalten  die  rbhus  das  dritte,  das  abend- 
opfer  1,20,  S.  161,2.  4,34, 11.  35, 6  f,  als  auch  am  ende  des  Jahres 
um  die  wiulersonneuweude,  wo  sie  nach  lauger  fahrt  auf  krum- 
mer babn,  ibre  verwandten  in  west  und  ost  aufsucbend  (Ludwig), 
zum  bause  Saviiars,  des  nicbt  Terbüllbaren  Sonnengottes,  kommen, 
bier  erfreuen  sie  sich  zwOlf  läge  lang  (db.  die  dem  mondjahr 
zur  ausgleichung  mit  dem  sonnenjahr  zuzusetzende  zeit  hindurch) 
der  gastfreundschaft,  beroiipn  wasser  und  kräuter,  ziehen  ge- 
schlossenen auges  um  die  weit,  indem  sie  dem  fluchen,  der  sie 
hemmt,  aber  den  begriirseu,  der  sie  begrüfst  1,  110,  2 f.  161, 
n  f.  4,  33,  7.  zu  diesen  eigentümlichen  zUgen  ihres  roythus  und 
cullus  ist  noeb  binzuzufügen  dass  die  bezeicbnung  fhhu  oder 
ibhuhiha  aufser  Tvasbtar  noch  andere  göttliche  oder  dämoniscbe 
Wesen  mit  denjenigen,  die  xar  e^oyjjv  so  heifsen,  teilen,  aber 
nur  solche,  die  dem  wind,  weiter  und  feuer  gchieten,  also  mit 
den  rbhus  wesentlich  verwandt  sind,  niimlich  der  giMvjtfpr^'oti 
Indra,  der  windgolt  Vata,  der  leuergolt  Agni  uud  die  slürmeiuieu 
maruts.  endlich  heifsen  die  rbhus  3,  00,  3  auch  Manus,  db. 
des  ersten  menschen,  enkel,  berühren  sich  also,  wie  die  wind« 
geister  aller  vOlker,  mit  den  seelen  der  verstorbenen,  ja  sie  wer- 
den an  vielen  stellen  als  menschengeister  bezeichnet,  die  erst 
wegen  ibrer  werke  die  Unsterblichkeit  erlangen,  wie  N^ve  nacb- 
gewiesen  hat.  endlich  sei  bemerkt  dass  sie  oft  mit  den  «Göttern 
zusammen  nn gerufen  werden,  fast  jeder  der  vielen  merkwürdigen 
Züge  dieses  ngvedischen  rbhuliiMes  kehrt  im  germain-«  hen  elhen- 
tum  wider,  freilich  können  sicii  rbhus  und  elbe  schon  deswegen 
nicht  völlig  decken,  weil  die  Qberlieferungen  Ober  Jene  und  diese 
veracbiedenen  vOlkern,  ständen  und  Zeitaltern  angeboren,  die 
germaniscben  elben  und  die  mit  ihnen  fast  in  eins  verschmolze- 
nen mar(t)en  umfassen  nicht  nur  die  entsprechenden  indischen 

A.  F.  D.  A.  xin.  a 
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rbhos  uuti  coaruls,  sonderD  aucb  die  gaodhaneo^  ^  aU  eUHfioea« 
die  iD  berg,  watd,  feld,  wmrr  mid  ice  walten,  auch  fkrai  inmt- 
diBoeiit  die  «pMras  (Za.  5, 199.  Greio  SpreclHcfa.  n  Üf.  Heyer 
Indog.  ID.  1,  1S3  0.  in  lodien  sind  die  «ioddlaooeB  firesger 
geechiedea  ia  die  bedrohlichen  angriffslustigen  manits  des  gewH- 
ler«,  die  den  ^olkentrank  raubenden  oder  liütend^'o,  mit  den  ap- 
«aras  buhlenden  bogen-  und  sangkuü<!igen  gandharren  und  die 
schüpferischen ,  gesUlteod»-n  rbhu#.  die  an«'rin'>Iu>l  der  ^ind- 
daniouen  i^t  den  elbeo  und  mareu  als  cuensciieotredrückenden 
oder  -besdiicfiwiideB  weeen  geblieben,  das  eigeatlkb  kriegerifciie 
der  auruts  iet  in  den  weiblicbea  elbuiiiea,  de*  idbea  umi  wtSkj- 
ries  «Mgebildcl.  trankboteod  und  -raubeod,  bahlndi,  begea- 
iind  sangkuDifig  sind  die  elben  wie  die  gaodto^^,  oameoüich 
ab  dkic-,  oder  frartäifar  und  zwrrgp  deichen  ?ie  den  rl«huküü?t- 
lern.  aller  elbi>cl)fn  weseu  eleui^-ul  isl  die  be^^^e^le  lull  und 
zi^ar  so,  da>s  die  märjulithen  überwiegend  die  winde  vom  fein- 
sten bauch  und  iiUeruden  ÄOuuen»lrahl  bis  £u  den  «i&dwirbelQ 
aad  Müiea  bia,  die  weibücbca  fiberwiegend  die  diaste  «aai  ar- 
testea  aebd  bis  tan  fiaelcra  aad  wider  ieachteadea  wettergewOlk 
darstellea.  aas  den  verschiedeoea  Stadien  dioer  beiden  natar- 
erscheinungsreibeo  haben  sich  in  geselzmäfsiger  weise  die  rer* 
fchiedenpn  menschlichen  atlributp  und  ei^rr^n^chaflen,  ja  schliefs- 
lieh  >ogar  auch  die  elhi?ch«-ii  bexiehungeu  dieser  Wesen  eriTwitkelt. 
bevor  die  Indogermanen  aus  einander  gangen,  hatten  sie  >chou 
vteltacb  ausätze  gemacht,  das  treiben  der  natornictchle  in  eine 
festere  ^isebe  baadlaag  amzagestaltea.  dies  beMgl  aacb  der 
rbba-efteaaiylbas,  saaScbst  darcb  die  eigeatSadicihe  deppelaitar 
der  betfdfcaden  dümonen,  durch  ihren  zusanmeabang  mit  wind 
und  wetler  und  durch  ihre  kunstfertigkeit  denn  aocb  die  elben 
walten  im  himmel,  wie  auf  und  in  der  erde,  sie  flirren  in  wind- 
wübein  durch  den  w^ld  und  kommen  in  sonneusirahlen  herab 
(MlPelersen  Mord,  mylii.  s.  10),  gerade  wie  die  mii  ilmen  iden- 
tiscbea  schrattJ  in  denselben  zwei  formen  auftreten  l  imnujann 
D.  siaadartea  6, 343. 204).  Bliseli  (Rocbboh  Aarg.  sag.  1,  376), 
Tnidilfr,  Gastr  zb.  stad  eibeaaaowa,  aerw.  afe^vir  etbeabaoeh 
ist  etae  kraalLbeit,  der  donnerlceil  heifel  aJhschoss,  etfhoU  und 
das  Schott,  clfshia  bedeutet  widemm  eine  krankheit.  aacb  die 
den  rbLus  durch  ihre  s(  hmiedt  kuu>t  besnDder>  nahe  verwandten 
fwfrge  vtrraleu  durch  ihre  uariieu  ihre  ursprilugliche  elben-,  wie 
ihre  wiodnalur;  so  Aibertdi »  Allrikr,  Ailr,  Gaodalfr,  Vindalfr, 
Aui^,  Vestn,  Nordri  aad  Sodn  vgL  den  wcstgoL  cigcnnamen 
Vmtralpu».  twerge  koaMaea  sogar  wie  die  ibbos  als  Hiegeade 
vOgel  vor  (Rochbolz  Aarg.  sag.  1, 330  1  347).  die  «übe  tiad  aber 
aaä  wie  die  rbhus  durch  ihr  e  kunst  bekannt  in  dem  tlreilicb  Sftf- 
ten,  aber  wol  ältere  züge  henQtzenden  Hrafnag.  1  heifsl  es:  dZ/or 
aküja,  iD*ibesondere  gilt  dif  w-hmi<*d#'kiiMPt  *"ür  cith  elbisitfr.  be- 
rühmte schaüede,  wie  Hegum,  sdiwaaken  zwischen  riesischea  und 
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elbischen  beinameo.  noch  gaax  demenlarisch  erneuern  elbe  wie 
tfebos  eine  Tenehrte  kub  (Rocbhols  aao.  1,316.  323  f.  384  f). 

die  nordischen  zwerge  verfertigen  aufserdem  Freys  eher,  der  viel- 
leicht Indras  blitzrossen  gleichgestellt  werden  kann,  jcdesralls  e^t* 
spricht  dem  von  den  rbhus  für  InAr^  ^'fnrhnitelen  LIit/  iI^t  von 
jenen  lür  Tlmrr  her^oslpllle  hamiiKT  i\.  i.  der  donnerkeil,  der  Ja 
auch,  wie  bemerkt,  albschüs>  us.vv.  heir»l.  auch  in  anderen  kiinst- 
werkeu  stimmen  ibhus  und  elbe  überein,  so  in,  einem  hals- 
Mbrouck,  den  im  norden  vier  zwerge,  deren  ersler  AlfHkr  beifet« 
fttr  Fre^ra  tebmieden.  aber  sogar  der  weilkampf  jener  rbhugOtter- 
schmiede  mildem  rbhu  Tvasbtar findet  sich  wider  und  zwar  zum 
teil  iu  der  germanischen  gOtler-,  zum  teil  in  unserer  Wielaud- 
sage.  wie  der  feucrgoU  Agni,  der  auch  wo!  selber  rbhu  heifsl, 
von  den  gOltern  zu  den  di  f^i  rhhubrildern ,  welche  Tvaslitars 
göllerschale  gefädelt  Hain  n  sollen,  geschickt  wird,  um  sie  zur 
wellarbeil  mit  diesem  auizuluiiiciu,  und  wie  sie  mit  ihrer  vcr- 
vielftitigten  sdiale  siegreieb  aus  diesem  kämpf  bervorgehen,  so 
wird  der  feuergott  Loki,  der  aucb  wol  älfr  beifst,  Ton  den  gOl- 
tern tu  den  drei  svart^lfarbrOdern,  Ivaldis  söhnen,  gescbiekl,  um 
sie  zur  Verfertigung  dreier  gOtterarbeiten  auTzufordem.  dann 
wettet  Loki  gegen  einen  andern  twerg,  Brokkr  den  bläser,  dass 
de«?en  bruder  Eilri  fodrr  S  ndri  der  funke)  nicht  ebenso  gute 
Sachen  schmieden  kunin  .  liuse  aber  besiegen  jene  durch  Draup- 
nirs  sich  vervieUaUigeuden  goldring,  Freys  eher  und  Tbuiä  hammer 

(vgl.  Weinbold  Zs.  7,  40).  die  abweicbuogen,  die  ja  auch  wider 
innerhalb  der  nordischen  Oberlieferong  dieses  raylbus  vorkommen  >, 
haben  gegenüber  der  auffallenden  Qbcreinslimmung  in  der  baupl- 
Sache  nicht  viel  zu  bedeuten. 

Die  ]>»*stfllpnden  göHfT,  der  zwischen  ihnen  und  den  kunst- 
fertigen dlimoneu  vcrmitti  lmie  und  diese  anreizende  leuergolt,  die 
mit  einander  in  ihrem  liandwerk  wetteifernden  windgeister,  die 
von  ihnen  gelerliglen  göllersachen  sind  in  Indien  und  Skandi» 
navien  wesentlich  dieselben,  aucb  hier  Oberlreffen  die  schmiede 
der  späteren  arbeiten  die  oder  den  vorgflnger,  neben  dem  (Iber- 
einstimmenden donnerkeil  der  einen  haoptarbeil  scheint  die  an* 
dere,  der  sich  verviell^lUgende  ring  der  zwerge  um  so  mehr  der 
sich  vervielfältigenden  schale  der  rbhus  lu  entsprerhen,  aU  ring 
(solar  hrintfr,  den  auch  der  lettische  himmelssctmucd  der  sunnen- 
tochter  fertigt  vgl.  Manriliardl  Zs.  1.  elhnol.  7,  296)  und  schale 
beliebte  indogermanische  symbole  der  sonne  sind,  der  ring  kehrt 
auch  in  einem  verwandten  Lokimythus  wider«  in  welchem  der 
feuergott  von  Odinn  zum  scbwanelben  Andvari  geschickt  wird, 
um  ihm  einen  ähnlich  zauberisch  sich  erneuernden  ring  abzuge- 
winnen,   offenbar  ist  dieser  ring  nun  auch  deijenige,  der  auf- 

*  HPetersen  Om  nordboemes  gndedyrkelse  65  hitt  xb.  für  echter  die 
angäbe  des  Hyndlul.  7.  woiiacti  die  swccge  Mioo  uad  Mabbi  der  Frey«  deo 
gulUnbunli  Hiidi$vini  inachleo. 
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ßlliger  weis«  als  der  einzige  von  700  dem  scbmicd  der  Volun- 
üarkv.  abgenommen  wird,  und  es  bestätigt  sich  Kuhns  annähme 
(En1^vifklllng8Stufen  §  139  vgl.  Mannhardt  aao.  7,  320  1),  dass 
unter  jenen  700  ringen  die  350  lago  und  350  nlichle  des  mond> 
j all]  s  '  zu  verstehen  sind,  wir  erkennen  nun  dass  ein  anderer 
teil  des  mylhus  von  Agni,  den  rbhus  und  Tvashtar  ^ich  iu  der 
sage  vom  alfea  Wieland,  dem  nebenbubleriacben  schmied  (Amiliaa), 
dem  feindlicheD  köoig  und  desRen  tocbter  erbalteo  bat.  die  alle 
in  den  beaprocbenen  iiberlieferungen  an  die  gOiterwell  geknüpfke 
dämonensage  bat  sich  hier  auf,  den  boden  der  heldensage  nieder- 
gelassen, dem  rbhuksha,  dem  Alfrfkr,  sieht  liier  genau  entspre- 
clipnd  der  älfa  visi  oder  Ijödi  Vöhindr  gegenüber  und  den  beiden 
andern  rbhus  seine  beiden  brüder,  unter  denen  Egill ,  dessen 
namea  die  Zs.  1.  vgl.  sprachf.  24,  49ü  beäpnclil,  als  scliülze  Iter- 
vorragt,  wie  die  elbeo  durch  ihr  scbiersen  gefttrebtel  sind  und 
die  rbbus  scbOUensOhne  beifaen.  aufoer  jenem  offenbar  auch  wie 
die  rbbuacbale  sich  selber  vervielfältigenden  ring  fertigt  Völundr 
übrigens  gerade  im  kämpf  mit  seinem  gegner  zwei  schalen  und 
Wieland  war  in  Siegen  besonders  als  schmied  von  Irinkgcfäfsen 
(s.  0.)  berülmit.  wichtiger  aher  noch  ist  das  unUberlrelfliche 
Schwert,  eine  wafTe.  die  im  mvilius  und  zumal  in  der  heldensage 
so  oft  für  den  allerlilmlicheu  donnerkeil,  keule  oder  hammer 
eintritt  dh.  die  walTe,  durch  deren  Verfertigung  auch  die  fbbus 
berühmt  waren,  wahracbeinlicb  bedeutet  auch  der  aiegatein,  den 
Völundr  in  der  Thidreksa.  aeinem  herrn  verschafft,  urspranglich 
den  donnerstein,  wenigatena  galt  im  norden  Thora  hammer  als 
Siegeszeichen  und  wtirde  an  halskellen  getragen,  wie  Siegfried 
einen  sifi^slein  um  seinfti  lials  trägl  ThidreKss.  r.  Ofi  v^rl.  r.  25 
(lll^elersen  Om  nordbon  nes  gudedyrkelse  s.  74.  blj.  als  gegner 
Wielands  erscheiul  in  der  Volundarkv.  nur  der  künig,  der  durch  sei- 
nen namen  Nidudr,  iu  der  Thidrekss.  Nidung,  als  neidisch  gekenn- 
seicbnet  wird  wie  Tvaablar,  der  geguer  der  rbbua.  in  der  Thi- 
drekss. und  jener  holsteiniadien  sage  (a.  o.)  scheint  er  in  einen 
neidischen  kOnig  ond  nebenl)uhleriscben  schmied  gespalten,  so- 
dass auch  Tvashtars  schmiedekunst  in  unserer  sage  erhallen  wäre, 
schwer  fi»l!!  iti?  tr^^wicht,  dass  nach  «Icr  schalenverfertigunL'  Tvash- 
tars fraueu  bervurlreten;  zu  ihnen  eiU  Tvashtar,  er  will  die  tbhus 

«  350  rinder  des  Helios  nennt  die  Od.  12. 130  und  Rigr.  1,  UM,  11 
sagt:  ohae  üicliji-  abzunutzen  rollt  das  zwölfspeichige  rad  der  ewigcu  ord* 
nung  (das  jalir  nach  Sayana)  um  den  himinel,  720  verxwilUngte  söline 
(360  tage  und  nachte,  Say.)  sind  auf  rln<selbc  hinaufgesdegen.  hörha  anf- 
falleod  dass  wie  in  Indien  (s.  u.)  uoU  Germaaieo  auch  in  Italien  die  jatires- 
elnteilung  glelcbMin  alt  •chmiHearbeU  lufgefint  warde,  indem  tn  dem 
einen  hinmili^rtirri  nnrilr  der  von  Nnma  aufgerurdcrte  schmitd  Maniuiius 
Vetoriua  1 1  andere  gleiche  Schilde  machte  dh.  die  11  anderen  monale,  dass 
wie  die  rbhaa  and  die  elbeo  anch  der  römische  aciimicd  zu  jahresanran^ 
gefeiert  wurde,  dass  wie  am  schluss  der  streng:  liturgischen  Aprilieder  nach 
den  göttern  der  schmied  Tvashtar,  am  schluss  des  aUertömlich$:ten  npfer* 
lieds  der  iiumer,  des  Carweu  saliare,  Mamurius  Velurius  aogeruleu  wurde. 
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löten,  aber  die  nehmen  andere  gestall  an,  und  nun  soll  f')  die 
tocbter  sie  Ireundlicli  eniplangea.  dem  entspricht  wesenllich  dass, 
als  der  ait  Wielauü,  den  seine  hrUder  schon  vorher  verlassen 
babeo,  die  scbaleo  dem  kOoig  überreicht  bat,  auch  \n  der  Yolun- 
dark?.  25  die  fraoeo  desselben  in  den  ▼ordergnind  treleo,  dessen 
lochter  Bodvild  zu  dem  scbmied  gebt  und  von  ihm  eingeschläfert 
und  bewältigt  wird,  darauf  sieht  die  schwangere  trauernd  in  die 
ferne,  in  der  Tliidrekss.  stellt  der  könig  Wieland  nach  dem  leben, 
dieser  aber  nimmt  andere  gestall  an  und  bewalligi  die  tnchter 
gleichfalls  in  der  schmiede,  ihr  kind  aber  ist  Vidia,  Mdliädes 
mwy  im  ags.  Valdcre  2,  7  (Zs.  12,  269j.  die  letzte  gewalUal  iebil 
nun  zwar  in  Jenen  rbhuliedern,  aber  dafür  erzählt  das  brach« 
stoek  eines  andern  liedes  10,  17,  1.  2  von  einer  tocbter  Tvash- 
tars,  Saranyu,  die  von  ihrem  vater  wider  ihren  willen  vermählt 
wird  und,  obgieicli  von  ihrem  gemäht  schwanger,  ihm  doch  enl* 
rinnt,  diese  vielbesprochene  figur  ist  auch  nach  unserer  auf- 
fassung  (iif  wellerschwangere  wölke,  die  in  dieser  sage  vom 
wind-  Ull  i  \Miierd<imon  überfallen  wird,  ihm  aber  wider  entrinnt, 
und  endlich  in  der  zürnenden  Erinnys  den  Griechen  eine  Ver- 
körperung der  reue  und  gewissensqual  (Rapp  in  Roschers  Mylii. 
lex.  1310  0«  der  trauernden  Beadohild  dem  ags.  dichter  Dedr 
(Grein  Bibl.  1,250)  ein  bild  tiefsten  fcummers  ist.  wie  bedeutend 
auch  die  motive  und  utustände  verändert  worden  sind,  der  welt- 
karopf  des  schmiedekundigen  elbenfürsten  Wieland,  des  einen  von 
drei  elbenbrndern ,  mit  einem  neidischen  gegner  und  s^mdh  ^^e- 
wallsame  verbimlun^'  mit  dessen  tochter  ist  ein  indogermanischer 
mylhus,  der  in  Indien  seinen  ausdruck  im  wellkampt  des  sdimiede- 
kuodigen  rbhufürsteu  und  seiner  beiden  brüder  mit  dem  neidi* 
sehen  Tvashtar  und  der  widerwillig  vollzogenen  Vermahlung  von 
dessen  tochter  mit  demselben  Tand,  aber  es  gab  nicht  nur  einen 
indogermanischen  myibus,  sondern  aucli  cultus  der  elben.  die 
rbhus  erhalten  nSmlich  das  abends  dargebrachte  dritte  tagcsopfer. 
sie  geniefsen  im  bause  des  unverbulibaren  (agohya)  Sonnengottes 
12  tage  lang  gastfrenndschafi ,  suchen  in  dieser  zeit  ihre  ver- 
wandten aul,  lahren  um,  fluchen  uiJer  grüfsen  je  nach  dem  em- 
pfang, der  ihnen  wird,  und  befruchten  die  erde,  mit  jeneQ 
12  tagen  kOnneo  nur  die  zwolfnachle  im  miltwinter  gemeint  sein, 
die  ins  jähr  eingeschoben  wurden,  um  die  354  tage  des  mond- 
jabres  mit  den  366  tagen  des  sonnenjahres  in  harmonie  zu  setzen, 
wenn  die  sonne  den  früher  nördlicher  wohnenden  Indern  sich 
immer  mehr  verhüllte,  von  ihnen  aber,  da  sie  sich  ja  dann  von 
ihrem  liefsland  crliob,  getrost  als  die  unverhüllbare  bezeichnet 
werden  durile,  etwa  wie  später  die  Römer  den  Sol  um  dieselbe 
Jahreszeit  nach  persischem  muster  inviclus  nannten,  so  bezeichnet 
die  gastfreuudschaft  in  Agohyas  hause  im  hymnenstil  das  opfer, 
das  ihnen  dann,  am  abend  des  jahres,  gespendet  wurde,  so 
hiefsen  auch  im  norden  die  julolchte  die  fahriage  der  alfen,  die 
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dann  ihre  woiiuuug  wechselleu.  sie  bekonuiien  dann  ihr  dlfablöt 
(vgl.  Kormakss.  9. 216.  HRr.  Ölafiw.  h.  h.  c.  92}  auf  eigenen  noch 
in  diesem  jh.  in  Schweden  gefundenen  elfenalUlren  (NHPelereen 
Nord.  myih.  107).  sie  haben  dann  ihre  gastereieu.  in  Deutsch« 
Jand  werden  am  Cbrislabend  garben  dem  wind  und  welter  aus- 
gesetzt, die  winde  werden  dann  gefütlf»rl ,  die  seelen  der  ver- 
wandten, die  'unterirdischen*,  die  den  elhen  ideulischeu  schrätiein, 
die  eiigel  oder  hl.  3  knnige  werden  wie  liebe  gaste  empfangen 
und  erhallen  ein  abendliches  speiseopfer.  dafUr  spenden  sie  men- 
schen, vieb  und  feld  gedeihen  (Zs.  f.  d.  ro.  3, 123-  Arnason 
Islensk  |>iödsOgur  1,  3.  7.  106  f.  127.  UJahn  Deutsche  opfer- 
gebrüuche  s.  277.  282  f.  2S6.  ilPetersen  Nordboernes  gudedyr- 
kelse  100).  ferner  setzt  sich  die  indisch -germanische  iihcrein- 
stimmung  auch  in  der  weiteren  entwickhing  de«^  danioneniums 
zur  {Göttlichkeit  fort,  wie  die  rbhus  unter  den  güllern  sich  am 
niiclislen  mit  Indra  berühren»  weil  sie  am  gewitter  teilnehmen, 
so  die  elbe  mit  Uuuar,  wie  schon  JGrimm  (Myth.^  1,  149.  156) 
erkannte,  aber  auch  mit  Vata  und  Agni  stehen  jene  in  besie« 
hung,  wie  diese  mit  Wodan  und  Loki.  weiter  gelten  die  elbe, 
die  SU  gern  in  gräbcrn  wohnen  (Kormakss.  s.  216),  gleich  den 
rbhus  vielfach  für  die  seelen  verstorbener  (Myth.*  1,  309  vgl. 
\VGrimm  Kl.  sehr.  1»  407),  ja  in  jenem  wintprsonnenwendfest 
ist  die  Verehrung  der  elementargeisler  mit  dem  seelencullus  ver- 
schmulzeu  und  eudiicli  werden  äsen  und  alfen  in  der  lieder- 
£dda  ofl  neben  einander  genannt,  wie  in  Rigv.  die  devas  und 
^bbus  lusammen  angerufen  werden. 

Nur  eine  einsige,  noch  dazu  unepische  Urkunde  des  indischen 
mythus  ist  von  mir  zur  aufklärung  einer  germanischen  belden- 
sngc  und  des  boden?,  aus  dem  sie  erwuchs,  lierangezogen  worden, 
wer  i]\v  (ihrige  rbhuüberlieferung,  dir  ?o  nah  verwandte  sage  von 
Ilepiiaeslos  uud  Daedalos,  die  M.  nur  slrcilL,  und  die  brildenlrei- 
heiten  der  telchiuen,  daklylen  usw.,  welche  sogar  saniiui  Ue- 
pbaestos  allem  sonstigen  griechischen  brauch  zuwider  in  zwerg- 
form dargestellt  wurden  wie  die  germanischen  schmiedeelben, 
und  aufserdem  noch  die  schmiedesagen  der  andern  Indogermanen 
untersuchte,  wttrde  sicherlich  die  Übereinstimmungen  wie  die 
abweichnngen  noch  scharfer  festsetzen  können,  aber  auch  schon 
der  vorliegende  unvollkonimene  versuch  bestätigt  widern m  das  von 
mir  behauptete  eniwickiungsgeselz  der  mylhen,  dass  die  ältesten 
verehruogsweseo  die  seelen  und  die  nah  verwandten  elemenlar- 
geister  waren,  dass  sich  unter  diesen  nameuilich  die  wind*  und 
Wettergeister  in  verschiedene  männliche,  wie  die  wolkenwesen  in 
mehrere  weibliche  damonengruppen  sonderten,  dass  aus  ihnen 
sich  uach  der  einen  seile  die  höheren  götter,  nach  der  anderen 
die  beroen  entwickelten,  und  nni  das  Verhältnis  der  götter,  beiden 
und  Wielands  näher  zu  bestimmen,  so  ist  der  \Vi»'land  unserer 
volkslUmiiciieu  uberlieteruug  ein  durch  scbmiedekuusl  ausgezeich- 
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oetes  elbisches  weseo  und  der  unserer  litterariscben  überlieferaog 
ebenfalls  kein  herabgesunkener  gott,  sondern  ein  im  Übergang  vom 
dSmoncnfiini  711m  licroentum  begriffeaer  scbmiefilekundiger  elbeD- 
lürsl  d<'-  itjdo^tnuanischen  mytbus. 

Aul  dem  hier  angedeuteten  wege,  der  ja  allerdings  seine 
gefahren  uod  uDbequemlichkeiten  hAt,  wäre  M.  weiter  gekommen 
als  auf  dem  fon  ihm  gewlßilteo,  und  namentlich  das  wichtigste 
capite)  seines  budies  *zur  M bei un gensage*  wäre  nicht  schlierslich 
trotz  einzelnen  tretenden  bemerkungen  in  ein  labyriotb  künst- 
licher hypothesen  verlniif««!)  M.s  alle  abneigun?  ?egen  das  dä- 
nionenlum  der  Nibeluuge  steigert  sich  hier  zur  leidenschafl.  er 
will  nichts  wissen  vom  Nibelungenlande  als  einem  sogenannten 
mythischen,  womit  man  allerlei  uniug  treiben  kanue.  die  IS'ibe- 
lungen  sind  ihm  kursweg  die  flrflnbiscben  Pippine  oder  vielmehr 
die  nach  ihnen  beoanDten  Franken,  weil  im  8  und  9  jh.  unter 
den  verwandten  der  Karolinger  der  name  Nibelung  vorkommt, 
man  staunt  über  die  behendigkeit,  mit  der  solche  junge  dünne 
stützen  zu  den  iMundpfeilern  »'iner  uralten  sago  creiert  werden, 
denn  dass  die  >il  iungensage  auch  in  ihrem  engern  sinne  alt- 
germaniscli  uiui  nicht,  wie  M.  meint,  ein  später  zusatz  ist,  das 
beweisen  vor  allem  die  verschiedenartigen  brechungeu  der  Uber- 
lieferung in  die  sagenvarianlen  vom  zwerg  Andvari,  dem  schmied 
Reginn  und  dem  drachen  Fafnir,  welche  letzteren  sich  um  ihr 
erbe  streiten,  vom  zwerg  Alberich,  den  fürsten  Nibeluug  und 
Schilbung,  die  sich  um  ilir  erbe  streiten,  und  dem  drachen  uod 
endlich  vom  zv  fif,'  Engel,  <lrm  schmied,  dem  riesen  und  d^m 
drachen.  dann  »st  aber  auch  die  ftlr  die  erben  fo  verhängnis- 
volle teilung  eines  wunderbaren  Schatzes  durch  einen  herzukom- 
menden beiden  ein  zug  indogermanischer  sageJ  fast  unbegreif- 
lich ist  es  daher  dass  M.  das  damonentum  der  Nibelungen  einfach 
deswegen  läugnet,  weil  sie  als  blofse  menschen  aoltrSten.  als 
ob  das  nicht  fast  alle,  auch  die  rein  mythischen  persouen  der  sage 
taten,  als  ob  niclil  auch  noch  im  Nibelungenlied  die  Nibelungen- 
fürsten durch  nameu ,  besitz,  riesen-  und  zvvrr[rrp;:imeut  und 
Schicksal  von  den  gewöhnlichen  menscheiikiiidern  weil  unter- 
schieden wären,  als  ob  nicht  die  schalzbesitzer  im  Siegfriedslied, 
dessen  sageoform  Bf.  doch  im  übrigen  für  besonders  rein  hält,  die 
Mibelungenzwerge  hiefsen,  wie  in  dänischen  flheriieferungen  auch 
wol  NOgling  und  Niflungl  ebenso  rasch  wird  M.  mit  der  wol 

'  Wackernageis  erklarung  des  seltsamen  aages,  dass  die  Nit>eloogea 
Sifftied  dtf  tehwert  voniw  nmi  lohne  feb«n,  clie  ooeb  die  teUnag  ttati- 

gefunden ,  nus  einem  alten  rechtsbrauch  (Zs.  2,  !^nf)  genügt  nicht,  das 
Schwert  ftclieiut  aach  hier  ao  die  stelle  des  haaimers  getreten,  der  das 
eigentmn  teilt  (Griinni  RA  «.  64. 162),  der  haminer  aber  iet  arspränglich 
der  blitz,  der  denn  auch  jenein  von  mir  aao.  als  blitzheros  nachgewiesenen 
he|(N-n  zukommt,  für  die  deutun^  Nil^elung^  und  seiner  söhne  ist  von  be- 
lang vier  luythus  vou  der  schaLiteilung  der  bühne  Olvaldis,  wie  ihn  Lhland 
Thor  s.  tl8f  auflassl. 
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erwägenswerten  Vermutung  fertig,  dass  der  Hagen  der  Nibelungen, 
des  Waliher  von  Aquitanien  und  der  Rudrun  auf  einen  gemein- 
samen grnndtypus  surQckdeute.  nur  in  tinem  puncte  stimmt 
er,  wie  er  aosidrQcklich  bemerkt,  mit  Lachmanns  kritik  der  sage 
Uberein,  in  der  ansieht  Dämlich,  dass  BrQnhild  nicht  aus  knmmer 
über  Siegfrieds  niedrige  Stellung,  sondern  aus  eifersucht  auf 
Kriemhild  bei  der  doppelhochzeit  weine,  diese  Versicherung  M.s 
künule  fast  komisch  würiveu,  wenn  sie  nicht  ein  so  traurig  ge- 
ringes Verständnis  der  bedeutung  jener  Untersuchung  Lachmauns 
▼erriete. 

Zorn  scblosa  fasse  ich  kun  die  von  M.  auijgestellten  ansich- 
ten  zusammen,  die  Waltbarisage  ist  nach  ihm  ein  historischer 
mythus  der  Westgoten,  den  die  eroberung  ihrer  neuen  gallischen 

und  spanischen  Wohnsitze  und  die  derselben  vorhergehenden  und 
nachfolgenden  kriege  veranlasst  haben,  die  Nibeluugensage  bringt 
in  der  Verbrüderung  des  burguudisclieu  (!)  stammheldeu  Siegfried 
mit  dem  ursprünglich  gleichfalls  burgundischeu ,  später  aber  als 
FrankeokOnig  gedachten  GOniher  und  in  seiner  ermordung  durdi 
den  Franken  Hagen  die  frohere  freundschaft  der  Burgunden  und 
der  Nibelungenfranken,  wie  den  conflict,  der  das  burgundiscbe 
reich  vernichtete,  und  in  dem  gemeinsamen  kämpf  burgundischer 
und  fränkischer  beiden  im  Hunneuland  die  Vereinigung  beider 
Nölker  in  der  schlachl  bei  Cbalous  zum  ausdruck.  diese  sage  ist 
verschmolzen  mit  einem  religiösen  myllius  von  einem  Freyrartigen 
Siegfried,  die  mythischen  elemcnle  des  2  teils  des  Nibelungen- 
liedes bleiben  unbesprnchen.  der  Scheidung  der  klareren  Diet- 
ricbssage  nach  ihren  historischen  und  mythischen  besiandleilen 
wird  man  im  gansen  sustimmen  können,  hüclist  unwahrschein- 
lich wird  die  Rosengartensage  auf  den  kämpf  Cblodovechs  mit  den 
Westgoten  und  der  Biterolf  auf  die  schlacht  von  Cbalons  zurOck- 
geführl.  die  brautfahrten  Rolhers,  Orlnils  und  Wolfdielrichs  haben 
nach  M.  ihre  grundlage  in  der  eroberung  Italiens  durch  die  Ost- 
goten  und  Langobarden,  dagegen  wird  Müllenboffs  dcutung  der 
Wolfdietrich -Ortnitsage  auf  einen  vandilischen  Dioskurenmjibus 
kurzer  band  Terworfen.  auch  ist  ihm  die  Kudrunsage  ein  wesent- 
lich historischer  mythus,  der  ewige  Hiadningenkampf  bedeutet  die 
zwisligkeitcn  der  Orkneyjarls  mit  dem  mutterland  und  anderer 
küstenvölker  der  nordsee ,  deren  einfluss  auf  die  fortbildung  der 
sage  übrigens  gut  ausgeführt  wird,  die  Oswaldsage  enili.llt  eine 
dunkle  erinnerung  an  die  eroberung  Englands  durch  die  Sachsen. 
Orendel  endlich  ist  kein  uralter  deutscher  Odysseus,  wie  MüUen- 
hoff  meinte,  sondern  die  heroische  personiflcation  der  kreuifabrer. 

Halb-  oder  viertelwahrheit  ist  meines  erachtens  die  Signatur 
dieses  buches.  manche  brauchbare  einzelbemerkuogen ,  einige 
beherzigenswerte  llieoretische  winke  und  ein  par  gute  ausführun- 
gen  geben  ihm  einen  gewissen  wert;  aber  die  untersuchunKs- 
methode  ist  zu  maugelhalt,  der  lorscheude  bhck  hat  viel  zu  wenig 
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weite  und  noch  viel  weniger  tiefe,  als  dass  wir  eioen  fortschriU 
unserer  Wissenschaft  danu  erkeooea  kOonteo. 

Freiburg,  juoi  1886.  Elabd  Hdgo  Mbyib* 


Volkssageo  aus  Pommern  aod  RfiMo.  ^aisinelt  uod  beratttgegcbeo  vod 
dr  UiaiGK  Jim,  Sititio,  HDaoatoberg,  1886.  mu  and  Hl  m. 
8r.8».  —  7,50111. 

Pommern  und  Rügen  war  bislier  in  <ler  sagenlilieratur  haupt- 
sächlich dorch  das  bekaDQte  buch  Ton  Temme  und  durch  Arndts 
JugenderinoeroDgen  vertreteo.  einzelnes  &nd  sich  in  den  Iford- 
deutochen  sagen,  in  Kuhns  Westfälischen  und  anderwärts  lerstreut. 
spirlich  war  also  unsere  künde  keineswegs,  aber  wie  reichlich  dort 
noch  inimer  die  ttberlieferung  fliefsc,  erkennen  wir  jetzt  erst,  nach- 
(fem  vorigen  iierl)st  eine  wertvolle  snmmlungaus  dem  Ostlichen  Hin- 
lerpommerD,  von  Otto  Knoop,  erschienen  war,  überrascht  uns  UJahn 
mit  einem  stattlichen  bände,  der  ersten  von  einer  in  aussieht  gestell- 
ten reihe  von  publicationen,  welche  die  gründliche  erforschung  des 

Sommefscben  Volkslebens  tum  gegenstände  haben  sollen,  hatte 
^noop  anf  das  kassubiscbe  Pommern  sein  hauptaugenmerk  ge- 
richlet,  so  schöpfte  Jahn  aas  den  deutschen  elementen  der  ganzen 
provinz.  beide  Sammlungen  ergänzen  sich  mithin,  und  wer  mit 
dernöligen  kenütnis  ehensowol  slawischer  wie  germaniseber  volks- 
überlielerung  ausgerüstet  wäre,  dem  böte  sich  hier  die  lohnende 
aufgäbe,  mythologie  unter  ethnologischem  gesichtspunct  zu  treiben, 
auf  beiden  seilen  das  slaromtümliche  sondergut  auszuscheiden  und 
ebenso  die  spuren  einer  alteren,  slawodeutsdieB  gemeinschaft  fest- 
zustellen, auch  die  doobletten  sind  interessant,  die  au&eicbnung 
derselben  sage  aus  verschiedenen  quellen,  ich  erwähne  nur  Jahn 
nr670,  welchem  Knoop  nr  248.  249  (vgl.  nr73)  entspricht;  es 
ist  die  Hero-  und  Leandersage,  über  deren  sonstige  Verbreitung 
auf  Rochholz,  Aa  rgausagen  1,  33  ff;  Sepp,  Altbairischer  sagen- 
schätz  451  ff.  708  f  verwiesen  sei.  aber  wir  haben  uns  auf  die 
besprechuog  des  Jahuscbeo  buches  zu  beschränken. 

Von  den  670  nummern  desselben  hat  der  verfiisser  etwa  420 
selbst  gesammelt,  durch  Emst  Kuhn  mitgeteilt  erhallen  gegen  70, 
aus  Teuune  entlehnt  ohngef^hr  90  und  ebenso  ▼iel  aus  andern 
druckscbriften.  oh  er  Rudolf  Baiers  Beiträge  von  der  insel  Rttgen 
(Zs.  f.  d.  myih.  2,  139  IT)  übersehen  oder  absichtlich  weggelassen 
hat,  vveils  ich  nicht;  aber  wünschenswert  scheint  mir  die  auf- 
nähme, denn  es  sind  stück»'  darunter,  welche  eine  sacliitche  be- 
reicheruug  der  Sammlung  gewesen  wären,  nur  ein  beispiel.  in 
der  vierten  der  Ton  fiaier  milgeCeihen  mahrsagen  Irrt  dlie  nudir 
aus  Engelbnd,  der  man  das  fahrzeug  entwendet  hat,  suchend  am 
stnnd  auf  und  ab  und  klagt:  wenn  meine  mutter  nun  ihre 
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tochter  wecken  will,  wo  ist  ihre  tochter  dano?  aholich  ist  es, 
weno  bei  Stnckerjan  Sagen  aus  Oldenburg  1,  387  f  der  leib  der 

xurückgehaUeoen  walriderske  in  Engelland  tot  im  bette  gefunden 
wird,  das  hat  ao  uod  für  sich  nichts  auffallendes,  denn  auch 
sonst  begegnet  die  Vorstellung,  dass  der  leib  der  nialn  tot  gefun- 
den wird,  weil  ihre  ausgefahrene  seele  (als  mSuschcn)  in  gelangen- 
schafl  geriet,  allein  die  el)en  angelübrten  sagen  gehören  in  die 
gruppe  derer,  die  man  allgemein  als  belege  dafür  ansiebt,  dass 
es  mahrteo  gibt,  welche  aus  dem  seelenreicbe  stammen;  und  es 
Ist  TOD  Wichtigkeit,  lu  sehen  dass  man  auch  diesen  einen  leih 
suschrieb ,  den  sie  in  ihrer  aurserweltlichen  heimst  turQcklasseo. 
man  könnte  zwar  einwenden,  es  habe  eine  vermengung  staltge- 
funden, und  f  iti  7Ui:  von  den  irdischen  n)ahrleu  sei  auf  die  liimm- 
lischen  ilberliagen  wurden;  aber  in  dem  niärchen  des  Soniadeva 
vun  dem  abenteuernden  iiraitinaneu  Salitideva  ruhen  ganz  ebenso 
die  Iciber  der  drei  Vidyadhürenprinzessinnen  als  leichen  in  der 
himmlischen  goldstadt,  wahrend  die  Prinzessinnen  auf  erden  wei*» 
Jen  und  mit  menschensOhoen  vermflblt  sind,  dies  indische  mflr* 
chen  ist  dasselbe,  welches  Gerland  (Allgriechische  marchen  in 
der  Odyssee)  ausführlich  besprochen  hat.  derselbe  kommt  s.  31  im 
gegeusalz  zu  Henleys  enllehnuogsllieurie  zu  di-m  cr^'ebnis,  dass 
es  sich  um  ein  indogermanisches  gruiideigeulum  bandle,  welches 
iu  der  Siegfried-  und  in  der  Odysseussage  wie  in  dem  marchen 
bei  Somadeva  eine  selbständige  ausgestaltung  erfahren  habe,  ohne 
den  umweg  Ober  die  grofaen  volksepen  lehrt  uns  die  vergleichung 
des  indischen  mSrchens  mit  den  erwähnten  deutschen  volkssagen 
den  einfachen  typus,  aus  welchem  jenes  märchen  erwachsen  sein 
muss,  als  ein  besitztum  des  ahendlandes  kennen,  an  eutlehnung 
wird  in  diesem  falle  niemand  denken  wollen,  und  so  verstärkt 
sich  Gerlands  argumeulalioa  dunli  ein  neues  beweismoment. 
weitere  consequeuzen  zu  ziehen  ist  liier  nicht  der  url;  aber  so 
viel  leuchtet  ein  dass  jene  Rügenscbe  sage  von  hoher  bedeutsam- 
keic  ist  und  der  aufhahme  in  aller  weise  wert,  da  Kuhn  (Westfill. 
sagen  1,  219)  auf  Baiers  Beitr^ige  bezug  genommen,  Jahn  aber 
die  Westfilliachen  sagen  fUr  sein  buch  durchgemustert  hat,  bo 

schein!  kein  flhfr^chen  vor7n1irgen  UUd  die  weglaSSUUg  irgend 
einen  anderen  grund  zu  li.thrn. 

Dem  werte  der  sarnndmig  tut  die  lücke  kaum  einen  einlrag. 
der  mytholog  wird  sie  zu  ergänzen  wissen,  wie  er  sich  aucti  in 
der  einleiluug  leicht  surecht  finden  und  durch  die  in  den  capitel- 
Obersichten  niedergelegten  veralteten  anschauungen  nicht  beirren 
lassen  wird,  als  fleif$igen  Sammler  hat  sich  der  Verfasser  schon 
in  seinem  buche  über  die  deutschen  opfergebrituche  gezeigt,  die 
mythologischen  principien,  die  er  in  demselben  vertritt,  sind  die 
nSmlichen,  welcbo  auch  in  seinem  Sagenbuch  zum  ausdnick  kommen, 
wir  linden  erkidilicb  dass  er  noch  aul  diesem  8tand|)uncle  sieht; 
übrigens  ist  er  jung  geuu^,  um  sich  mil  der  zeit  von  der  mis- 
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verslamirntn  pieläl  gegen  das  r,itli\v(  rk  der  Gi  laimsciit'ii  Myliio- 
lugiu  zu  eniaocipieren  uud  die  wahie  Verehrung  für  deu  grofsen 
meisler  in  der  bemOhung  um  die  grorseo  aurgaben  xu  suchen, 
die  er  binterlatseo  hat.  wer  nar  derauf  ausgeht  festzustelleo, 
was  unsere  vorfahren  von  ihren  gOttero  und  Simonen  geglaubt 
haben,  der  ist,  mag  seine  tätigkeit  bei  der  trttmmerhafteu  he- 
schalTenheit  des  materials  noch  so  viel  combinalionsgabc  und  rrnstp 
wi^sonschafllicbe  arbeit  erlorderu,  nichts  weiter  n!s  ein  mylho- 
j,M-i|ili;  der  gegenständ  der  mylhologie  ist  ein  anderer,  für  sie 
iiantiell  es  sich  um  die  frage:  wie  sind  die  alten  zu  ihren  my- 
thischen Vorstellungen  gekommen?  mit  der  Untersuchung  dieser 
flrage  aber  lu  warten,  bis  die  mythograpbie  ihre  arbeit  für  ab- 
geschlossen ecklart,  liegt  kein  grund  vor,  zumal  wenn  dieselbe 
immer  die  alte  unbewiesene  bebauplung  widerholt,  die  sagen  von 
veifsen  trauen,  Schlüsseljungfrauen  usw.  seien  niedersdil<ige  aus 
göltermylhen  ('s.  3f).  gerade  an  diesen  sageni^eslalten  l;is«i  sich 
vielmehr  zeigen  dass  wir  durchaus  keinen  alten  gotlerhimmel  in 
bewegung  zu  setzen  brauchen,  um  zum  ver:»tündui&  derselben  zu 
gelangen,  wenigstens  glaube  ich  auf  grund  von  Untersuchungen, 
deren  publication  nicht  allzu  lang  auf  sieh  warten  lassen  dOrfte, 
mit  voller  bestimmtheit  aussprechen  zu  können  dass  die  sagen 
von  der  misglückten,  die  märchen  von  der  gelungenen  erlüsung 
einer  schatzjungfrau,  prinzessin  udgl.  nichts  seien  als  dichterische 
um-  und  fortbildungen  von  ma)>rlfMisngen. 

Ob  die  sage  nr -10  einen  ik  illn  Im  fi  Friamylhus  enthalte  (s.  3), 
mag  für  die  n>ytliü«;raphie  voi»  uileiessc  sein;  für  die  mylhulogie 
dagegen  ist  eine  so  unscheinbare  sage  wie  nr  478  vuui  höchsten 
werte,  weil  darin  direct  die  mahrle  als  strafsengespenst  genannt 
wird;  in  Verbindung  mit  der  onterfrankischen  ssge  vom  Harehans 

f.  d.  myth.  1,  299)  beweist  das  dass  all  die  zahllosen  er- 
zShIongen  von  aufbockenden  geistern  (zb.  nr  544)  nichts  sind  als 
widerum  Variationen  des  mahrtenlhemas.  vergleicht  man  nun 
weiterhin  die  nummern  263.  314.  315,  wo  die  scliatzjungfrau  da- 
durch erlöst  wird  dass  man  sie  an  1  hucken  liisst,  so  hestiiligt  sich 
auch  von  dieser  gelte  dass  die  sagen  von  den  schalzfraueu  mahrten- 
sagen  sind. 

Far  die  mahrte,  den  alp  ist  cbaracteHstisch  dass  sie  sich, 
wenn  man  das  drückende  gespenst  festhalten  will,  in  allerhand 
gestalten  verwandelt,  namentlich  in  eine  schlänge,  und  erst  zu- 
letzt wider  mensrhengesfalt  annimmt,  ähnlich  wie  die  griechische 
empnsa  {hiÄnovaa  fdr  empontja,  wie  fiovaa  für  montja,  zu  f/^- 
jTOvüt:,  nöyoi;,  also  von  demselben  stamme  syan  wie  das  deutsche 
gespenst)»  daraus  erhellt  dass  alle  die  erzahluugen,  welche  Mann- 
hardt  FWK  2,  51.  60  ff  zusammenstelll  und  über  deren  urform 
und  gnindbedeutung  er  nichts  zu  sagen  weifs  (aao.  s.  68),  mahrten- 
sagen  sind,  aus  deutschen  volksOberlieferungen  allerdings  ist  der 
beweis^  dass  jenes  gebaren  ursprünglich  dem  alp,  der  mehrte  zu- 


Digitized  by  Google 


44 


iAWS  fOLESSAGSn  AUS  POMMIUI 


komme,  nicht  ohne  umstaiullicliknt  zu  führen,  um  so  iuleres- 
sanier  isl  die  or  160,  wonach  dasselbe  zwar  uichldem  drückenden, 
soodern  den  koroscbleppenden  air,  iminerhiii  aber  einem  wesen 
lugeschrieben  wird,  welches  den  alpnamen  trt^.  von  noch  weil 
eingreifenderer  bedeutung,  weil  eine  sagenßgur  betreffend,  welche 
auch  im  epos  eine  rolle  spielt,  ist  nr  73.  mir  war  es  bisher 
hauptsächlich  nur  aus  marchen  gelungon,  als  grundhoHentunt?  der 
Zwerge  die  des  nächtlichen  alps  zu  erweisen,  namentlich  sl(]lzie 
ich  mich  dahei  auf  die  mSIrchengruppe  vom  hüreiisohn»  wo  der 
zwerg  auHiociil  und  mit  dem  harte  eingezwängt  wird,  nach  einer 
liroliachen  veraioo  noch  unmittelbar  in  alpcharacler  den  achlJlfer 
im  beU  helmaucbc,  nach  niisischett  fbasungen  endlich  durch  die 
baba  jaga  ersetit  wird,  su  deren  bmudien  es  gehört,  den  aterb- 
Hchen  die  brüste  zu  saugen  und  den  atem  zu  benehmen,  und 
deren  name  jaga  den  nämlichen  stamm  ÄNG  enthfi!t,  wclrher  für 
die  älteste  niabrtentradition  bezeichnend  ist  und  in  der  henennung 
der  vvtl>chliroli8chen  mährten,  der  anganen,  eleiehfalls  zum  vor- 
scheio  kommt,  hier  nun,  in  der  aus  Arndts  Jugeaderinueruugeu 
mitgeteilten  stelle,  beninmt  aich  der  xwerg  völlig  wie  eine  mahrte, 
trägt  Schlangengestalt,  krümmt  und  strSubt  sich,  da  man  ihn  an* 
fasat,  und  nimmt  zuletzt  seine  wahre  gestalt  an. 

Der  schlagendste  beweis  liegt  übrigens  in  dem  namen  zwerg 
selber,  freilich,  wenn  man  Jahn  hftrt,  so  sind  die  7werge  die 
querköptigen  geister  (8.49).  allem  iwerh,  oder  richtiger  dwerh 
quer,  ist  durch  die  ags.  form  thveorh  deutlich  geschieden  von 
twerc^  ags.  dveorg,  altn.  dvergr  zwerg.  in  meinen  ^ebelsagcu  ijätle 
ich  a.  247  ala  Stammwort  fOr  j/eiwen  ein  atarkea  ?erbum  fieer^ 
(wie  bergen)  Termisst  und  deshalb  eine  ablettung  aus  twem  ver- 
sucht, die  ich  heute  höchstens  in  dem  sinne  aufrecht  erhalten 
möchte,  dass  mit  bezug  auf  die  neheltätigkeit  der  zwerge  eine 
volksetymologisclie  anlehniini^  von  twerc  an  ticeni  quirlen  statt- 
finden konnte,  ein  verhuin  (ireri/t'/i  verzeichneten  allerdings  schon 
damals  die  wbb.  aus  Neiiiiiart,  setzten  es  aber  schwach  an  und 
gaben  keine  bedeutung.  inzwisclieu  ist  der  letzte  band  von  Lexer 
erschienen,  und  nun  Iflsst  die  darin  aus  dem  Reinfrid  verzeich- 
nete nebenform  Mi»ergen  (mit  der  nflmlicben  tlbemUiraigeu  lautver- 
schiebung  wie  unser  zwerg,  Ober  deren  Ursache  zu  vgLBenenberger 
Beitr.  9,  1 1  anm.)  erkennen  sowol  dass  jenes  verbum  zu  den 
starken  gehürt,  als  dass  sein  sinn  'compriniere'  ist  (v:::!.  auch 
schwid).  ztoirgen  Scbmid  s.  556;  Sialder  2,  487).  zu  diesem  twer- 
geUi  Zwergen  muss  twerc,  zwerc  gehüren;  die  auslegung  hat  aber 
zu  beachten  erstlich  das  neutrale  genus,  sodann  dass  die  übliche 
gestalt  nicht  einihch  iwere,  sondern  getwere  ist.  durch  beides  tritt 
daa  wort  in  analogie  zu  mehreren  ausdrücken  Rlr  gespenster: 
geiroc  gt^penue,  getwdt,  welche  alle  durcli  ihre  form  schon,  als 
abstracta,  auf  ein  wesen  hindeuten,  über  dessen  nalur  man  nicht 
im  reinen  ist.    geiroc,  das  gelrüge,  ist  das  uobekaonle  etwas, 
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welches  trügt;  und  so  ist  gespentte  das  verlockende  etwas,  getwds 
das  betörende  oder  (vgl.  ags.  öMBÜioht  irrlicbt,  aber  auch  Fick 

1,  641)  TerfOhrendc  etwas,  demgemafs  muss  geiwerc  ein  drücken- 
des etwas  sein,  wie  das  schweizerische  doggtli  sachlich  und  ety- 
mologisch ein  drUckerlein  ist  (Nebels,  s.  341)  und  wie  das  russische 
ijazhkvi  böser  gcist  zu  tjäzhkij  schwer,  drückend  zu  gehören 
scheiul.  der  zwerg  steht  aUu  nicht  von  haus  aus  den  nord- 
deutschen unterirdischen,  den  sciiwähischen  erdmaoolein  gleich, 
sondern  ist  ein  alp,  nach  der  engeren  und  ursprOnglichen  be- 
deutung  dieses  worles,  jener  unter  ▼erscbiedenen  namen  gehende 
quälgeist  der  schlafenden,  das  verbum  twergen  geht  TennuUich 
auf  die  idg.  wunel  dhvor  (Fick  1,  121)  zurück,  welcher  auch 
(nach  2,  375)  jenes  hrey  n  j^ugehOrl,  aus  dem  ich  früher  twerc  zu 
deuten  suchte,  dadurch  tritt  aber  getwerc  in  ganz  eigeulUmliche 
engere  verbindun^:  mit  dem  oben  erwähnten  güroc  (oder  altn. 
ausgedrückt  dvergr  mit  dtaugr)  ;  denn  auch  dieses  ist  (Fick  1, 120. 
639),  unter  Weiterbildung  durch  gh,  aus  der  nämlichen  wurzel 
dhtw,  dftru  entsprossen,  sodass  also  getwm  und  getroe  durch  das 
gleiche  bildoogsniittel  aus  einer  und  derselben,  nur  zwiespältig 
gestalteten  grundform  herroiigegangen  sind,  eben  dahin  föllt 
ferner,  mit  7  für  r,  das  p:erm.  dvnl  (Fick  3,  155),  mithin  auch 
das  od.  dwällechf  (Kuhn  Westl'iiiische  sagen  2,  23  nr  61),  «las  im 
sinn  mit  dem  MMiiin  p-fMin^initeu  ags.  dvtBsteoht  übercinkouimt. 
iwarc  käse  brauciil  uiuu  uichl  mit  OSchade  als  aus  dem  slawischen 
entlehnt  anzusehen,  es  kann  ein  slawodeutsches  wort  sein,  das 
seine  ursprüngliche  Zugehörigkeit  zu  tvar  fassen,  formen  (Fick 

2,  375.  3,  142;  also  das  geformte,  formaggio)  aufgab  zu  gunsten 
einer  anlehnung  an  unser  twergen  drücken,  sodass  nun  twerc  der 
drücker  und  tiparc  das  gedrdckte,  pepresste  neben  einander  stehen, 
wenn  Fick  twerc  gleichfalls  unter  dJwar  stellt  und  es  mit 
sauskr.  dhvaras  hervorstürzerinnen,  büse  leen  zusanimeubringt,  so 
werden  wir  das  uichl  mehr  liuchst  uuwahrscheiuiich  ündeu,  wie 
Zimmer  (Die  nqminalsufBze  a  und  4  s.  47)  meint;  fieUeicht  sind» 
auch  ohne  das  weiterbildende  unter  jenen  indischen  irrutrices 
nichts  anderes  als  aufbockerinDon  oder  mahnen,  druten  au  Tor- 
stehen.  so  gilt  ja  auch  die  griechische  empusa  für  ein  am  wege 
auflauerndes  gespenst;  aber  fnr  ihre  mabrlenhafte  Verliebtheit 
zeugt  Demoslhenes  in  einer  büseu  bemerkung  über  Aschines 
mutter,  die  sich  den  beinameu  empusa  öiä  %6  nuv%a  noulv 
xut  iiaox&iv  zugezogen  habe. 

Die  bezeichnung  swerg  ist  Übrigens  selten«  das  Qbliche  wort 
ist  unterirdische  und,  in  einem  genau  umschriebenen  gebiet,  üün, 
Umken,  ÖUtrken  usw.  den  schlUssel  zur  erklarung  dieses  letz- 
teren, manigfach  variierten  namens  hat  der  Verfasser  zwar  in  der 
band,  weifs  ihn  aber  nirbt  zn  i!nl»rauchen.  ."if  s,  104  steht  nüm- 
lieh  die  hochwillkouuucnc  uutiz:  l  inder,  die  nntretaufl  sterben, 
werdeu  zum  wilden  alf.    nun  heilst  uach  Schambachs  Idiotikon 
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eio  uDgetaufles  kind  hiidOMkm,  Dsch  Mylh/  3,  316  MiSUtkm, 
nach  Cüitte(VolksQberlieferuDgeD  ausWaldeck  s.  470)  Imdölfchm 

und  heidewölfthen,  wir  haben  raithin  die  vOllig  klare  reihe:  alf, 
öl f dien,  ölwdim,  tUtkiH»  und  der  beweis,  den  icb  Germ.  26,  190 
bis  lOli  mühsam  und  unislilndlich  genug  zu  führen  genötigt  war, 
die  öUeken  seien  alveken,  elhchen,  findet  hier  die  einläcli^tc, 
schlagendste  beäläligung.  statt  dessen  wird  aul  s.  50  die  zwar 
scheinbare,  aber  unerweishchc  deutung  Mic  kleineu  alten'  fest- 
gehalten, aus  gani  ▼ergilbten  papieren  sodann  stammt  s.  105 
die  bis  auf  Kiliaen  (Etymologicuin^  217)  surlickgehende  herleitung 
des  namens  kobold  aus  KoßaXog»  die  riclitige  ist  längst  ?on 
Hildehrand  im  DWB  gegeben,  dass  auch  der  schiffsgeisl  kalfater 
nicht  einer  seihsl.ludigen  Wortschöpfung,  wie  s.  106  angenommen 
winl,  s»'in»Mi  nauien  verdankt,  dieser  vielmehr  eine  blofse  umdeudm? 
aus  koliuid  ist,  ha!M>  ich  Nehelsagen  s.  ä34  ^rezeijjt;  und  ebenso 
Chimke  ein  au  Juuciuni  augelehntes  Ueiuicheo  ist.  wenn 
daneben,  nach  s.  106,  auch  Hans  und  Michel  rorkommen,  so  sind 
das  eben  analogiebildungen  in  dem  auf  misrerstlndnis  beruhen- 
den Joachimchen  und  dem  aus  kobold,  fcobwalt  hervorgegangenen 
Walterchen. 

Wie  wir  vorhin  einen  zwerg  in  Schlangengestalt  .-^nttrelen 
sahen,  so  kriechen  in  Of  eilswald  die  zwerge  bei  ta?e  als  Irrische 
und  anderes  Ungeziefer  umher  (urbl,  wozu  die  an<  !i  sonst  häufig 
bei^e^ueude  sage  nr  80  eiu  beispieJ  gibt),  das  ist  deutlich  der 
vontattungskreis,  in  welchen  das  nüMben  ton  finoschkfinig  w«r- 
aclt  in  anderen  mlrchen  heifkt  es:  bei  tag  ein  igd,  bei  nacht 
ein  gnf«  und  noch  viel  häufiger:  liei  tag  ein  bär,  bei  nacht  ein 
prtnz.  lassen  wir  frosch  und  igel  auf  sieb  beruhen  und  fragen 
wir  mdi  der  bedeutung  des  bären;  sie  wird  uns  nachher  zu 
slalleu  kommen,  ich  meine  nicht  zunächst  den  mythischen  bäreu, 
sondern  ileu  uaturgeschichtlichen.  <lie  elymolosie  seines  uamenf, 
so  nahe  sie  liegte  ist  noch  uicbl  getuudeu.  bar  scheint  denselben 
gedenken  anaaudrtlchen  wie  das  griechiscbe  o^xo^  a^xroy.  man 
nrgtekhe  laL  mwrt  ahapctren,  eindlmaaen,  «rcn  hide,  veffachhHs, 
M  hwy*  achloss,  wtm  4m  *achliefswaie\  4ie  mit  ihren  ento 
tosammeogeschlosseii ,  gebogen  werden  muss,  der  bogen,  sowie 
das  griechische  corvc  «teÜaeti,  atQxaa  webren  —  Qberall  die  vor- 
sielUmc  des  scliljelV^ns .  nmsehhersen«.  umklamroems:  der  h^r 
heii94  Uiicli  >viuer  kdui^;»eise  der  umanuer,  amscbliclV^^r,  um 
Uammerer.  dass  er  seinen  ge^uer  in  den  talzeo  erdräckt,  besagt 
anch  4m  fcntochi  ftn,  pirim;  es  gehlrt  an  ^s^mi  dricken. 
knete«  (fgL  engt  iaar  ämm^  niedcpMcfcen,  mirwilii^tn,  raaa. 
hoivtj  beim  nogen  niederwerfen,  fter^^  ringen,  Icrds  ringcr 
und  Fick  -'"»-l  unt^  f'.rr  >ch'3rpn\  ein  dru^ker.  rin^er  — 
!refTon^?er  1J>>1  >ich  dte  specöisciie  an  dieses  wiMes  kaum  au*- 
iiruv.ken.  wjs  mm  dea  luytlibcJi'eo  bjren  aüLeljuj^t,  so  i>:  juch 
er  eiB  cuMupncssor,  aAmlicb  tm  aip,  efn  incubu».   den  9*t:ätiicbea 
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beweis  kann  ich  hier  nicht  briageu^  das  material  ist  zu  massen- 
haft; übrigens  sei  zugleich  eiogestauden  dass  es  gauz  wertloses 
inaterial  ist  —  fttr  diejeoigeD,  welche  keine  nationalen,  aoodern 
nor  importierte,  indische  marchen  gelten  lassen,  in  dieser  my- 
thischen bedeotong  scheinen  auch  die  Griechen  das  wort  gekannt 
zu  haben;  denn  (p)Q  ist  eine  bezeichnung  für  die  frauenlUslernen 
keutaurcn  und  satyrn,  und  dass  ur5prUnglich  vielleicht  geradezu 
die  Vorstellung  von  alpwesen  zn  f^runde  lag,  liefse  sich  daraus 
schliefsen  dass  die  indischen  veruaiulieii  iler  kentauren,  die  gan- 
dharven,  ebenso  wie  die  lateinischen  der  satyrn,  die  fauuen,  als 
inenH  auftreten.  Fick  halt  mit  |wro  nicht  dieses  {prjg,  sondern 
das  aolische  gn^^ »  &r^g  und  lat  fera  xnsammen  and  stellt  alle 
drei  zu  fervere;  allein  die  ferae,  g)rjgeg  passen  als  die  kampf- 
rüsligen,  feroces  besser  zu  lat.  ferire,  ahd.  perjan,  russ.  horotjsja, 
und  so  hatten  denn  die  Griechen  neben  den  mythischen  rproeg 
auch  nuturgeschichttiche,  nur  dass  diese  nicht  gleich  den  deutschen 
baren  speciell  ringer,  sondern  Uberhaupt  kümpter  waren  (altn. 
berjast  kämpfen,  ht.  bamia  streit). 

Dem  aip  aufo  nächste  verwandt  ist  der  vampyr,  in  Pommern 
neuntoter,  nacbzehrer,  unhar  genannt,  sein  russischer  name 
upüfj,  upifj  ist  gebildet  wie  netapürj  fiedermaus  oder,  wie  die 
Schweizer  sagen,  nachtvogel  (vogel  nicht  von  fliegen,  sondern  zu 
altn.  ßnka,  vetUo  ferri,  volüare,  wie  zugel^  zogel,  zügel  zu  zf'ehffO 
und  gehürl  mit  diesem  zum  stamm  spar  ausschlagen,  ansteinim  u, 
mit  flügeln  oder  fofsen,  volare  und  calcare,  bezeichnet  also  einen 
emuukatcr,  franz.  cauchemar.  ob  sich  eine  urälteste  beziehung 
zwischen  diesem  spar  und  jenem  bhar  ferin  annehmen  Ittsst,  weifs 
ich  nicht;  eine  spatere  vermengung  wenigstens  wäre  im  slawischen, 
wo  spar  das  anlautende  a  eingebOfst  hat,  nicht  undenkbar,  und 
so  könnte  aucli  der  u-pyrj,  n-pfrf  jenen  mythischen  baren  deuten 
belfpn.  elyniologien  für  sich  allein  beweisen  ja  gar  nichts;  ich 
kaun  den  satz,  dass  der  mythische  bar  ein  alp  sei,  hier  in  engem 
räume  nur  als  behauptung  ^  geben  und  unter  Voraussetzung  seiner 
richtigkeit  eine  sprachliche  deutung  seines  namens  vorlegen,  da- 
mit ist  aber  der  leaer  ausgerastet  sur  wOrdigung  des  folgenden. 

Auch  in  Pommern  ist  wie  anderwärts  die  Torstellnng  gelaufig, 
dass  die  mahr,  wenn  man  sie  festhall,  sich  in  einen  Strohhalm 
verwandle,  daneben  aber  existiert  noch  die  andere,  dass  sie  zur 
nadel  wird  (nr  166;  vgl.  376),  und  eine  drille,  wonarh  sie  die 
geslall  einer  birne  annimmt  (nr  470.  477.  480,  an  letzterer  stelle 
tritt  statt  der  birue  ein  aptel  ein,  wozu  Toeppen,  Abergl.  aus 
Masuren  s.  29  zu  vergleichen),  die  nadelverwandlung  findet  sich 
auch  im  Samlande  (Beufs*  s.  2  f )  und  in  Oldenburg  (Strackerjan 

^  eine  einzige  kurze  andeutung  sei  gestattet,  man  lese  Stöber  Sagen 
des  Elsasses  s.  334  (nr  2G5);  Müllenhoff  g.  227  (arSllJ;  Strackerjaa  Oldea- 
borg.  sagen  1,  377  (§  248^)  in  der  angegebenen  leibenfol^e,  und  man  wird 
die  gleicliaog  bär  —  kaue  —  alp  sageben. 
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l,340:|220lib);  «e  Urae  weift  idi  mgeaMkkSA  mwr  sodi 
MM  Veckcatfcdts  Weod.  tag,  «.  135  ar  17  zu  bdegem,  4vf  aber 

dtfio  eriooero  dass  bexeo  gerne  TermiUelst  einer  gesrheokten 

hirnff  krankheiferreg^ndes  Ungeziefer  ein^^m  in  den  leib  practi- 
ufAf-u.  nun  g'-hOren  die  aogefOhrif'n  f  rzllilungeo  zu  denjeDij^eo, 
worin  dif-  niahrteDrollf  üichl  eineui  iiiu»iiili5chen  weseo,  »oadera 
einem  iiAmhtu  wetbe  zuiallt,  was  nacli  j».  304  auf  einer  späten 
Tcfuieiigung  der  mahrleo  mit  «lea  heieo  benibeo  aolL  diese 
meclttttieche  waßMtmü%  giUadlieb  zo  wideriegeB»  gebricht  es  hier 
ao  ranm,  aber  so  viel  wenigsleiis  lisst  sich  dartOD,  dass,  weK 
entfernl  von  eioer  berkunfl  aus  dem  hexengfauben ,  jene  drei 
parallelen  formen  vielmebr  gerade  mit  dem  n^^mf^n  dfs  alps  in 
heziehuijg  «Iphcn.  ich  scliirke  einen  aoalogiebeweis  vorau.  bc- 
k«»uul  »ist,  und  auch  s.  i30ä  dugefOhrl,  dass  die  schwanjungtrauen 
(di«  nicbl  t»elleu  durch  lauhenjUDglräuen  erheizt  werden,  wa&  sich 
durch  FMoUers  beanerkong  in  Benenbergen  Beitr.  1»  163  erUirt) 
▼00  haus  ans  ideolisch  sind  mit  deo  nuhrien;  iu  einem  sbwo- 
ni»cben  märclien  (Kletke  Märebensaal  2,  42;  Tgl.  das  seibiscbe 
bei  Vuk  s.  24;  setzt  sie  sieb  dem  jüngling  ganz  wie  eine  mabrte 
auf  die  hrusl.  es  spiegeh  sich  tiierin  der  auklang  von  alhiZt 
rü»j*.  Uhcxl  »cbwan  an  alp.  ahnUch  nun  scheint  es  sich  mit  dem 
Strohhalm  zu  verhallen,  in  einer  hessiscbeo  sage  Irid  für  den 
Strohhalm  eine  koruahre  ein;  die  ursprüngliche  bezeichnuug  wird 
egcl  geweseo  sein,  welches  sowohl  oriüa  als  fuhua  aosdrOckt 
(DWB  s.  V.;  Diefeobach  Glossarium  s.  ¥.  ftuwa).  bedeobea  wir 
nun  dass  im  Aarg.iu  das  scbrättlein,  der  alp  die  scbläfer  als  hlut- 
cgel  (abd.  egala  d.  i.  üchlänglein)  heimsucht,  ebendaselbst  und  im 
Davos  als  i^'d  (di'rs«'l!>»-n  berkunfl  wie  efjnh,  r»Is  der  sicli  schlangen- 
hall  zusammenrollende),  dass  in  nr46o,  ii  ikr  geiangene  Strohhalm 
sich  krUmml,  windet  wie  der  vorhin  erwähnte  iu  schlangengestalt 
gefangene  zwerg  und  wie  nach  aurserdeuLscher  Uberlieferung  die 
scblangengestaliigc  mahrle,  dass  endlich  die  russische  baba  jaga,  die 
weUchtirolische  angane  uns  einen  uralten  mahrtennamen  bewahrt 
haben,  welcher  dieselbe  grundbedeutung  hat  wie  tx^^i*  anguis, 
unCf  dann  verstehen  wir  auch  dass  sich  die  sagenbildung  durch 
den  anklang  von  egel  festuca  an  egel,  igcl,  l'xi(;  usw.  leiten  liefs, 
weau  sie  für  die  sonst  bezeugte  s(  lilangenyestall  der  mahrle  die 
balm-  oder  ahruiigestaU  subsliiuierte.  gauz  «ihnlicb  verhält  es 
sich  mit  dem  feuer,  welches  hauptsächlich  nach  griechischer,  aber 
auch  nach  nordeuropäiseher  sage  gleicbfslls  eine  der  masken  ist, 
worin  die  sich  strSuhende  mahrle  sich  verbirgt:  sanskr.  agni,  laL 
ignis,  lit.  ttgiiü,  altbulg.  ogni,  vom  stamme  ag,  ang  bildet  das 
rätsei worf ,  in  wflrhc'^  die  schlangen-  und  mahrtennamen  vom 
stamme  ayh,  amjh  vermuinuil  werden,  und  nun  die  nadcl,  welche 
gerade  so  zu  einem  ring  gflm^ren  iw  werden  i>negt,  wie  sonst 
der  Strohhalm,  und  deshalb  nach  der  vorsielluiig  der  Samiänder 
von  blei  ist  man  sehe  nur,  wie  bei  Fick  3, nadel  und  natier 
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uuter  dem  oäioliciieu  gruadwuit  nä  sdmüreD  beisauimensttiieo 
oder  wie  Zs.  7,  6  Veinhold  in  richtiger  abnuag  eioeo  zusammeü- 
bang  Irischen  Dadel  uod  schiaDge  sucht,  und  man  wird  hier 
dasselbe  versteckspiel  der  allen  sehlaDge  erkeniieD,  nur  verwickelter, 
da  sie  zugleich  eineu  anderen  namcD  angeDommeD  hat  endlich 
die  birne,  hinter  der  ich  den  mythischen  hären  vprimite. 

Die  niederdeutsche  lorm  des  worles  i^it  here  iSciiambach  s,  21; 
Bi  ni.  wb.  1,  78;  Dahnen  s.  34),  yr  (Schütze  1,  Sl),  per,  ^jeie, 
yuif  pure  (Ten  Doornkaat-Koulmau  2,  714).  aber  nicht  blofs  das 
lat.  pkum  reOectiert  sich  ao  im  niederdeutschen ,  sondern  auch 
lat  ptra;  Tgl.  Und.  wb.  3, 320:  pert  ledertasche  (dazu  Diefenbach: 
fem  ioaefte,  seckel,  buttel),  wenn  nun  in  einer  Variante  der 
mahrteusage  hei  VeckensledC  s.  133  weder  der  übliche  Strohhalm, 
noch  die  birnc,  sondern  ein  lederhenlel  ergriffen  wird,  so  ist 
dieser  lederbeutel  schwerlirh  etwas  anderes  ;ils  eine  sfdrh»»  pere, 
und  wir  sehen  deullicli  dass  sowol  bim  aU  beulel  verk  ipiningen 
Tür  eine  mythische  pere,  fteresalp  seiu  müssen,  nun  wnd  aber 
die  burue  ausdrOckUch  als  backbime  beieichnet  (nr  477;  Vecken- 
stedt  8. 135).  dazu  vgl.  man  Brem.  wb.  1, 40:  hMeren  gebackene 
bimen;  it.  schlechte  aacben,  plunder;  Schambach  s.  15:  badcb^rm 
pl.  [v.  alts.  bac «  dorsum  und  heran  tragen :  was  man  auf  dem 
rücken  forttraj,'!]  die  Hrinliche  fahrende  habe,  der  plunder;  und 
ebenso  Schütze  1,59;  Ten  Dourukaat-Koolman  1,82.  ahnlichen 
sinn  hal  der  niulniafsliche  naine  des  fi;espensles ,  backbere;  nur 
uieiul  er  nicbl  ein  aul  dem  rücken  getragenes,  sondern  ein  den 
rOcken  drückendes,  entweder  weil  es  als  aufliocker  gedacht  ist, 
oder  weil  es  stalltiere  heimsucht  (in  der  tat  ist  nr  470  und  Vecken- 
stedt  a*  135  von  pferden,  nicht  von  menschen  die  rede):  wir 
konnten  es  mit  backmahrte  übersetzen  und  die  bocksmahrle  (Nordd. 
sag.  s.  520)  dazu  halten,  die  weibliche  form  bere,  backbere  kommt 
auf  rechnuug  davon ,  dass  der  al}) ,  namentlich  in  Niederdeulsch- 
iaad,  vorzugsweise  weiblich  gedacht  wird ;  der  mämilulic  her,  \on 
dem  wir  weiter  oben  gesprochen,  gewinnt  dadurch  nur  bestä« 
tigung. 

Ein  unterschied  ist  Obrigens  nicht  lu  Übersehen:  (lime  ist 
ein  lebnwort  und  muss  anders  beurteilt  werden  als  erbwflrter, 

wie  egel  arista,  festuca,  palea,  das  zu  ahd.  o^una,  lat.  agna  spira) 
und  damit  in  eine  gemein-europäische  sippe  gehOrt  (Fick  l,  475). 
dass  ftir  dieses  worl  neben  litauischen  und  preursischen  «ptiicn 
ein  ei>,'enllich  slawischer  beleg  fehlt,  hat  Fick  nicht  abgehalten, 
es  im  Wortschatz  der  slawodeu tscheu  Spracheinheit  wieder  aufzu- 
fohreo  (2,  205),  und  so  beweist  das  ?orkommen  des  mährten- 
Strohhalms  auf  slawischem  boden  nur  das  hohe  alter  der  mythi- 
schen Vorstellung,  welche  zSh  fortlebte,  auch  nachdem  ihr  der 
halt  im  spradihe wustsein  längst  entsogen  war.  Theiis,  die  sich 
in  Peleus  armen  in  allerhand  gestalten  verwandelt,  bietet  ein  sehr 
frühes  Zeugnis  für  daa  alter  der  Vorstellung;  aber  wenn  uuter 

A.  F.  D.  A.  Xill.  4 
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diesen  gestalten  derdgmLwv  genaDOt  wird,  so  hat  die  ttberiieferung 
das  eigentliebe  rfliselwort  vergessen,  welches  lielmehr  axtg»  hc^ 
ist  (Maonhardt  FWK  %  72),  denn  ihres  sohnes  Achilleus  name 
bedeutet  schlaügtMikiod  (wie  Loki  tf^ts  bam  heifst).    ihre  ver- 

wandlung  in  nvg  und  vSwq  ist  sogar  aus  griechischem  sprach- 
gute gar  nicht  zu  verstehen;  denn  gemeint  sind  europ.  o^ni  und 
akvd,  jenes  zu  ag,  mg,  dieses  zu  r/Ä ,  ank  gehörig,  beide  aber 
aui  ayh,  angh  bezogen,  so  werden  wir  in  eine  graue  vorzeit 
zurückgefülirt,  deren  kindliche  phaatasie  das  Wortspiel  mit  a</A, 
an^  UDermadlich  variierte  und,  nicht  suflieden  mit  schboge,  blot- 
egel,  igel,  halm  usw.,  auch  unvolltiehbare  Vorstellungen  combi- 
nierte,  wie  das  festhalten  von  wasser  und  feuer.  im  gegensati 
daiu  gebort  die  biroe,  da  wort  und  sache  erst  von  den  Römern 
zu  uns  gelangten,  einer  sehr  jungen  periode  der  sagenbildung 
an.  aufHillig  ist  dass  sie  meines  uissens  nur  in  ehemals  slawi- 
schen strichen  begegnet,  neben  den  schon  erwähnten  <lpfeln  und 
neben  der  liackpiUume  (Schuleuburg  Wendische  sagen  s.  150). 
vielleiGht  also  haben  rieh  «fie  Deutschen  eine  slawische  Qherliefemog 
erst  surechtgelegt,  welche  nicht  von  hirnen,  sondern  von  obst 
Überhaupt  sprach,  so  lange  wir  über  die  slawische  sagenweit  nicht 
besser  unterrichtet  sind  als  bisher,  lasst  sich  bierflber  nichts 
weiter  sagen,   dass  die  Slawen  an  jaga,  russ.  ja goda  beere 

ein  wort  besafseu,  dn<  sich  zum  spiel  mit  baba  jaga  vorzdgürh 
eignete,  und  dass  die  deutsche  ttl)erselzung  \Oüjaga  gleichlaulet 
mit  dem  nd.  uauien  der  birne  (Duhncrt  s.  34:  bere,  die  standen- 
und  baumfrucht,  beere  und  hime),  das  sind  vorlttufig  ganz  wert- 
lose bemerkungen. 

Denn  etymologie  soll  den  sachen  nicht  vorausgehen,  sondern 
nachfolgen,  dass  aber  etymologie  überhaupt  ein  ganz  unentbehr- 
liches hilfsmillel  mylliologischer  forschung  sei,  an  diese  keines- 
wegs nene  wahiiieil  schien  es  nötig  wiilrr  einmn!  m  erinnern, 
nichi  l)li)is  ^(-euUber  einem  gelegentliciieu  etyniülugisicren  nach 
iauue  und  eiiilall,  welches  querköpOge  zwerge  zu  tage  fördert, 
sondern  auch  jeuer  behandlung  der  mythologie,  welche,  ohne 
erwUgung  der  wOrter,  mit  etlichen  naturanschauungen  oder  ani- 
mistischen  vonlellongen  auszukommen  meint,  namentlich  aber 
angesichts  einer  reactionären  tendenz,  welche  auf  die  theorie  der 
niederschlage  zurückgreift  und  sich  anstellt,  aU  seien  gOtter  und 
diimoficn  fix  und  fertig  so,  wie  sie  den  einzelnen  rapiteln  ib'r 
Grimmschen  Mythologie  entsprechen,  aus  der  mydiLiihiidendeu 
phanlasie  hervorireijangen,  galt  es  zu  zeigen  dass  der  wert  einer 
sagensanitiiluiig  ^mu  .anderswo  liegt  als  in  den  höchst  proble- 
matischen spuren  alter  gOtler.  und  der  gewinn  einer  uoter- 
sttdiungsweise,  welche,  statt  den  gestalten  der  volksflherlieferung 
durch  die  Suggestivfrage  ^welche  gOlter  stecken  hinter  euch?' 
den  muod  zu  schliefsen,  sie  einlach  sagen  ISsst,  was  sie  zu  sagen 
haben,  ist  wahrlich  nicht  gering,   nur  ist  es  unmöglich,  auf 
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kifuieiii  räume  eine  sachliche  probe  davon  zu  geben;  denn  der 
weg  der  beispiele  isl  laug,  und  so  mag  das  vorslelieude  den 
schein  erweckeD,  als  sollten  die  aufgaben  der  mylhologie  durch 
et|moh>gien  gelöst  werden,  während  diese  doch  in  warklicbkeit 

nur  das  verrahren  der  milleiluag  abkOrzen  sollen. 

Über  die  berkund  des  Wortes  maftr,  mahrt  wird  s.  364  recht 
oberUächiich  gehandelt.  Grimms  Zusammenstellung  mit  marah, 
die  volksmäfsige  deulung  aus  marder  werden  nn<?plillirt.  aufser- 
dem:  'andere  wollen  den  namen  aus  dem  slawischen  herleilen* 
und  'die  erkläruug  bielel  manche  schwierigkeilen',  das  isl  alles, 
keine  silbe  davon  dass  das  wort  Uber  das  ganze  g^rmanisdie 
Sprachgebiet  verbreitet  ist,  und  ebenso  wenig  dass  Pick  3, 232 
eine  durchaus  ansprechende  deutung  desselben  bietet,  mit  den 
Franken  isl  es  auf  galhschen  boden  gewandert  (in  SUdfrankreicb 
hat  man  andere  ausdrücke;  vgl.  Diez  Wh.  2,  371);  uud  ein  sehr 
alles  zeugni«  <h\i\r  scheint  die  merowingische  8lan)msage  zu  ent- 
halten, im  M'clisten  jal)!  iiundert  begann  das  e  in  Merovaeus  in 
d  überzugehen  (raul-iirauues  Ueilr.  11,  2011);  damals  also  konn- 
ten die  Maraißinge,  unter  vernacblassigung  der  quaotiläl,  als 
mahrensAhne  gefasst  werden  und  so  die  sage  entstehen,  ein  alp 
habe  die  stammmatter  beaucht  und  sie  trügen  als  abieichen 
scbweiosborslen  am  rücken  (Schweins-  und  igelshaui  verrät  in 
märcheo  die  ethische  abstammung,  wie  bärenpelz  und  schlangen- 
balg),  der  mahr  ist  der  'zermürber',  conlusor,  tritor,  wo!  mit 
dem  nebensinn  von  compressor,  den  auch  lerere  bat,  dass  mit 
Grimms  herleilung  aus  marah  eine  allaurdische,  bei  Lgibsun  uud 
hei  MObins  angeführte  stelle  stimmt  (kvaä  kett  mar  heita,  en  mar 
er  mannifylsja),  gibt  immerhin  zu  denken,  vielleicht  liegt  eine 
parallelbildung  aus  demselben  Stammworte  vor.  im  ags.  heiTst 
m$ttrh  nicht  blofs  equus,  sondern  admissarius,  im  deutschen  das 
fem.  meriha  (merihun  sun)  meretrix;  hinler  dem  pluralischeo 
mhd.  mcere  aber  mag  inimerliin  der  mohr  stecken,  doch  nur  als 
störer  der  quauliUl,  und  die  Urbedeutung  künnle  sein  irita,  cuni- 
pressa,  niutterpferd,  eine  ahleilung,  die  sich  auch  für  mure  scroiä 
empfehlen  dürfte.  >  auch  im  slowenischen  bedeutet  mm  alp  und 
Stute  (myth.  3, 372).  die  Russen  sagen  kikimora  und  tehndämora^ 
was  sich  vielleicht  aus  tehiseHka  teufel,  sdtütkiga  dtmon,  im  darr- 
hause sich  aufhallender  hausgeist,  erklärt. 

Einer  belcuchlung  gar  sehr  bedürftig  wlire  der  s.  105  hin- 
geworfene salz,  die  bausscblange  sei  die  sedn  ilires  Schützlings, 
das  würde  zu  der  consequenz  führen,  dem  allerluui  sei  eine  so 

'  vielleicht  gehört  jedoch  möre  scrofa  zu  mvgrn,  mowen  boare;  wcnig- 
ttent  spricht  dafür  die  analogie  von  lote  scrufa  (welclies  richtiger  16m«  tu 
schreiben  wäre:  s.  die  belege  DWB  6, 11S6).  dies  /oV  erläutert  sich  aus 
ags.  hintan  grannire  (Zs.  9,507),  das  wir  mit  Leo  unter  hloioan  stellen 
müssen  trotz  dr.  2,  22-ls.  so  gut  nun  löze  auf  iuy'en  mugire  zurückgebt, 
•0  gnt  kdnDDle  män  vom  mugm  den  aameo  htben  (das  r  wie  in  Mr 
von  Mwan)^ 
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abenteuerliche  Psychologie  geläufig  geweseu,  wie  sie  iu  der  iuär> 
cbeogruppe  von  'obneMde'  (Wolf  DeutBehe  marchen  und  sagen 
nr  20)  sieii  ausspricht  aHerdings  berobi  dies  raSrcheD  auf  der 
nämlidien  grundlage  wie  die  vorsteUung  von  der  hausschlange, 
stellt  aber  eine  ganz  verschiedene  aasbilduog  des  gedankens  dar. 
jedocb  es  ist  unmöglich,  dies«^  in  kürze  zur  anechauung 

SU  briügen;  und  so  wenden  wii  uns  einem  anderen  puncte  zu. 

Die  griinze  zwischen  märclicn  nnil  sage  lässt  sich  nicht  Uber- 
all scharf  ziehen,  und  es  ist  erlilarlich  ddss  der  eine  etwas  unter 
den  sagen  einreibt,  was  ein  anderer  den  mflrcben  zuweist,  die 
entscbeidong  darf  jedesfalls  niebt  ?on  dem  aufserlichen  umstand 
hergenommen  werden,  ob  die  erzählung  eine  bestimmte  Orllich- 
keit  nennt  oder  nicht;  bei  Ernst  Meier  sind  die  Bummern  16.  22. 
50.  r>1.  71  der  Schwabischen  mJtrchen  in  sagenweise  localisiert, 
ganz  riclilig  aber  von  den  sagen  ausgeschlossen,  unter  diesen 
dagegen  die  ur  240  unriclilig  eingereiht,  denn  sie  isl  lediglich 
die  Variation  eines  bckauuleu  niärchens:  das  eDtscheidende  ist 
der  tnbalt,  die  Übereinstimmung  mit  unzweifelhaften  märchen. 
wenn  nun  die  brflder  Grimm  erzflhlungen,  wie  die  tou  der  unke 
oder  vom  herm  ge^atter,  Unter  die  mflrcben  gestellt  baben,  wflb- 
rend  sie  anderwärts  als  sagen  aufgeseicbnet  sind,  so  hängt  das 
mit  dem  ton  des  Vortrages  zusammen,  worin  sie  dieselben  über- 
kommen haben,  dem  inhalt  nach  gehört  die  *unke*  zu  dem  capitel 
von  den  iiausschlangen ,  und  so  hat  Jahn  mit  gutem  fug  seine 
ur  168  als  sage  angesehen,  fraglich  aber  ist  es,  ol)  nr  423.  454 
unter  die  landläufigen  hexensageu  gehören,  wiewol  auch  Gredl 
Luxemburger  sagen  s.  123  f  sie  daiu  siebt;  die  entsprecbende 
nr  KHM  42  stebt  wol  besser  an  ibrem  platte,  im  allgemeinen 
wird  es  aus  practiscben  grOnden  rätlicher  sein,  dem  vorgange  der 
brnder  Grimm  zu  folgen,  das  ist  nicht  im  sinn  eines  tadels 
gegen  unscrn  lierausgeber  gemeint,  denn  die  ernachsende  unbe- 
quemliciikeit  ist  nicht  allzu  grofs:  ein  sagt  ulorscher  darf  ja  den 
niärchenbüchern  nicht  vorbeigehen  und  o'm  marchenforscher  die 
sageusammlungen  nicht  ignorieren;  sundcru  es  soll  daran  die 
bemerkung  geknüpft  werden,  dass  das  tibergreifen  der  sage  in 
andere  gebiete  der  volksttberlieferung  grofsere  aufmerksamkeit 
verdient,  als  ibm  bisber  geschenkt  worden  ist  leider  verbietet 
der  mangel  an  räum,  diesen  wichtigen  punct  ausfObrlicb  su  be- 
sprecht'!) ,  und  so  soi  ohne  weitere  bemerkungen  eine  reibe  be- 
achteuswerler  parallt  ^  n  hert^^esetzt. 

Nr  393:  Wuiideriiuru  von  Birlinger  und  Crecehus  2,292; 
Schöowertb  1,234;  Daumgarten  Aus  der  volksmäfsigeu  Über- 
lieferung der  beimat  3,  140.  —  nr  510 «KHM  or  28;  Rochbolz 
Deutscber  glaube  und  brauch  1, 243;  Zs.  23,  S8;  Romania  6, 507. 
—  nr  43.  46  =  KnM  nr  44.  —  nr  54.  55;  vgl.  AsbjOrnsen  und 
Moe  (.h  uisch)  1,  49  ff.  ~  nr  S2;  vgl.  KHM  nr  55.  —  nr  104; 
vgl.  KUM  nr  182.  —  nrSOO;  vgl.  das  märcben  vom  fOrcbten- 
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lerneo.  —  nr  398;  vgl.  das  miirdien  vom  söhn,  der  dem  teulel 
Terschriebeu  wird,  zb.  Meiei  m  16.  —  nr  447;  vgl.  ßenfev 
Pantsch.  1,  514  ff.  —  an  das  aosichtbar  mitessen  io  nr  69.  84 
gemabDt  eine  stelle  bei  Habn  GHecb.  mirch.  2«  106.  —  das  Wort- 
spiel zwischen  seele  und  seil  findet  sich  auch  hei  Haltrich  Volks- 
märchen  aus  Siebenbürgen  nr  26  (27  der  neuen  aufl.).  —  zu 
nr39ü  ha!te  man  KUM  ur  90.  —  nr  378.  385  enlhallen  den 
bekannten  marrlunzug  vom  gelde,  das  im  ?chrfT<jl  gemessen  wird; 
zur  letzleren  nummer  vgl.  auch  Ralston  Husbiau  lolk-iales  s.  23. 
—  nr  170.  171;  vgl.  Kraufs  Sagen  und  mJfrcheu  der  Südi^lawen 
%  163  f.  —  nr487  enthalt  den  aniang  der  gebchichte  des  Sidi 
Nnroan  in  1001  nacht  (nacht  3601V).  die  entlehnung  scheint 
ganz  unzweifelhaft;  gleicbwol  sei  an  sagen  wie  SlOber  s.  234 
(nr  183);  Mones  Anz.  1839  sp.  182  (nr  33);  Gredt  Luxemburger 
sag.  s.  120  (nr  21 1.212)  erinnert:  die  clcmenle  zu  dem  arabi- 
schen m^rchen,  namentlich  auch  (!«r  vampyrglaube,  sind  im 
abendlande  vorhanden.  —  inleiessaut  ist  ferner  die  parallele 
zwischen  nr  57S  und  Meier  Schwab,  marchen  nr  61  (vgl.  meine 
Nebelsagen  s.  18411).  —  nr  550  gebürl  zur  Audroklussage;  vgl. 
Gesta  Romanorum  ed.  Oesterley  nr  104  und  278.  —  zu  nr  400 
halte  man  Eisel  Sagenbuch  des  Voigtlandes  s.  174  ff;  JGrimm 
Kleinere  schrillen  3,  414  ff. 

Die  letzte  bemerkung  gehört  eigentlich  zu  einer  ?ananten- 
samnlhl^•.^  dass  eine  solche  zu  unlerruhmen  der  herausgeber 
sich  niciit  entschlossen  hat,  ist  sehr  zu  1)* dauern;  er  halte  sicher- 
lich das  zeug  dazu,  diese  Oberaus  nuizl^jche  arbeit  aiis/uiilhreii. 
als  probe,  wie  viel  räum  dieselbe  einnehmen  mUste,  iial  ci  in  der 
vorrede  die  lilteratur  zu  nr  515  (Lenorensage)  nach  einer  mit- 
tettung  Emst  Kuhns  abdrucken  hissen,  eine  andere,  weniger  um- 
dingliche,  aber  gleichfalls  hOchst  dankenswerte  arbeit  wäre  ein 
sorgfältiges  register  gewesen  nach  dem  muster  der  Nordd.  sagen, 
vielleicht  bringt  der  schlussband  ein  solches  über  das  ganze, 
von  der  fortsetzung  dtlrfen  wir  uns,  nach  dem  vorlii'genden  bände 
zu  schliefsen,  das  beste  verein  ei  hen.  in  bezug  aul  die  marclien 
sei  es  gestattet  den  wünsch  zu  aufseru  dass  auch  Iragmenlarischeu 
Uberlieferungen  die  aufnähme  nicht  versagt  werden  möge,  da 
brocbstOcke  unter  umstanden  sehr  grofsen  wert  haben  können. 

München,  lehr.  1880.  Ludwig  Laistiner. 


Dentscbe  Puppenspiele,    heransfegeben  von  Richabd  Kralik  und  Joseph 
WiHTEii.  Wieo,  Konegen,  im.  5  bll.  and  321  n,    S\  —  4  m. 

Das  schön  gedmckte  buch  enthält  acht  Puppenspiele,  welche 
bei  den  auffohrungen  getreulich  nachsCenograpbiert  wurden,  sie 
bilden  das  ganze  repertoire  eines  ungenannten  puppensptelers  in 
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NtederOslerreich,  welcher  bss.  nicht  besafs.  die  herausgeber,  beide 
9h  ^cblAT  nicht  unbekaDQt,  begnügen  sich  mit  einem  genauen 
abdrnck  des  Stenogramms,  nur  die  lieder  haben  sie  weggelassen, 
*irelcbe  der  Wiener  Tolkasängerdichtung  angeboren^  in  keiner  be- 
ziehung  zu  den  stücken  stehen  und  in  IjekaiiDtcn  unzüliligen  ein- 
zeldrucken  hingst  die  weiteste  Verbreitung  haben',  aufgenommen 
sind  dagegen  jene  Heder,  'welche  wdrklich  zum  stücke  gehören 
und  echte  Volkslieder  sind',  wir  erliaiteu  sie,  wenigstens  zum  teil, 
&ü^di  niiL  den  siugweiseu.  es  bleiben  also  die  volkstümlichen 
lieder  fort  und  nur  die  Volkslieder  werden  aufgenommen»  ich 
kann  dieses  vorgehen  nicht  billigen;  alle  Puppenspiele  wurden 
gründlich  modernisiert  und  auf  den  ton  der  komik  in  den  heu- 
tigen Wiener  vorstadtbühnen  gebracht;  bei  einzelnen  Wendungen, 
wie  zb.  den  widerliolfen  fragen  Kn?pf'rl?  Waserl  denn?  Wanmperl 
denn?  udgl,,  kihKien  wir  sogar  den  Schauspieler  nennen,  wel- 
chem solche  wiiz.  eigeulilmlich  sind  oder  waren:  Girardi  näm- 
lich, der  Puppenspieler  suchte  den  volkstümlichen  geschnoack  im 
dialoge  zu  treffen;  wenn  er  daher  auch  bekannte  schöpfkingen 
der  *pawlatsehen',  der  volkssSngerbahne,  aufnahm,  so  waren  sie 
als  Zeugnisse  für  seinen  und  seines  publlcums  geschmack  xu  wah- 
ren, die  herausgeber  vermochten  auch  gar  nicht  consequent  vor- 
zugeben; s.  \Cy2  heilst  es  zh.:  It'ed  und  lanz:  Vor  zwanzig  fnhrn 
da  war  in  Wien  a  ganz  a  anders  h'^>n,  otme  dass  dieses  lied  ab- 
gedruckt würde,  wahrend  s.  172  vom  bearbeiler  gleichfalls 
zugesetzte  lied:  0  du  lieber  August  in,  vielleicht  deswegen,  weil  es 
aus  dem  vorigen  jh.  stammt,  ganz  citiert  wird,  und  s.  172  etwas 
weiter  unten  steht  nur  Ikd,  ohn^  nShere  bezeichnung.  s.  94  ste- 
hen zwei  Strophen  aus  Raimunds  Verschwender  mit  kleinen  an- 
derungen,  s.  245 f  Schillers  Räuberlied  verballhornt,  s.  301  und 
305  sind  7wei  vierzeilige  eingelegt,  iind  dr»*  lied  s.  298f  I  möcht 
so  gern  heiraten  passl  gar  nicht  in  den  zusannnenhang,  sondern  ist 
ein  Couplet,  dessen  zugehürigkeit  ich  nicht  nachzuweisen  vermag. 
8.  229  IT  ist  mit  der  arg  eulstelUen  melodie  ein  käruUiuisches 
Volkslied  abgedruckt,  welches  erst  durch  Koschals  bearbeitung  all- 
gemein bekannt  wurde,  man  sieht,  das  vorgehen  der  herausgeber 
entspricht  nicht  ganz  und  die  sache  ist  in  so  fern  nicht  unbe- 
xleulend,  weil  Kralik  und  Winter  nur  das  material  veröffentlichen, 
die  Untersuchung  aher  anderen  überlassen,  und  ihre  flüchtigen  be- 
nierkungen  anl  hl.  beweisen  nicht  gerade  dass  sie  mit  schwerer 
wissenschaftlicher  ausrüslung  au  ihr  unternelniu  n  gien?en:  wir 
hatten  wenigstens  eine  begründung  ihrer  censur  gerue  bekommen, 
am  liebsten  jedoch  das  ungeschmälerte  material.  ich  glaube,  so 
wie  jetzt  unsere  Puppenspiele  dem  Zeitgeschmack  angepasst  wer- 
den und  zusailze  von  wertlosen  liedern  erfahren,  geschah  es  In 
froherer  zeit  auch,  vielleicht  hätten  sicli  nnnlogieschlllBSe  ergeben, 
die  nicht  ganz  hedeutimgslos  gewesen  wären. 

Doch  abgesehen  von  diesen  principiellen  bedenken  haben 
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QDB  die  beiden  heranageber  eine  sebr  interesMote  gäbe  besebert, 
filr  welche  wir  dankbar  sein  mOssen.  das  bflcblein  ist  ein  Zeug- 
nis auch  dafdr,  dass  dieser  lilteraturzweig,  welchen  man  gewöhn- 
lich ;ils  ahstoi  hendeu  belrachlet,  noch  immpr  leheuskrtlftig  ist,  denn 
wir  bekomm«'»  gauz  neue  stofTe,  der  jmpixMi^pifldirJuung  livnnlp, 
ZU  gesicht,  deren  crfHidung  freilich  nicht  sehr  grois  ist.  es  loiint 
die  DiUhe,  bei  den  pu|>|>euspielen  etwas  länger  zu  verweilen. 

Die  reiheufolge  bat  sieb  aus  dem  gange  der  Vorstellungen 
ergeben,  denn  der  puppenspieler  folgte  der  alten,  jetxt  aufgege- 
benen bubnentradition,  einer  figur  die  einladung  (br  den  nächsten 
tag  mit  angäbe  des  sur  aufTührung  gelangenden  Stückes  in  den 
mtind  zu  legen,  diese  tradition  findet  man  noch  bei  den  soge- 
nannten 'schmieren'  IrlippfÜ!.',  so  v»'rs?(umle  ein  director,  welcher 
uns  im  vorigen  soaimer  mit  seiner  trappe  zu  SC.ilgen  am  Wolf- 
gaugsee  mehrere  wuchen  hindurch  entzückte,  niemals  nach  schluss 
des  Stackes  vorzutreten,  für  den  besuch  zu  danken  und  dann  das 
nücbste  stüek  anzukttndigen.  widerbolt  sucbte  er  sogar  anschluss 
an  das  eben  vollendete  drama,  so  hiefs  es  einmal  nach  dem  be» 
nefiz  eines  Schauspielers:  der  soeben  verstorbene  Meinei(]])auer 
danke  für  den  zahlreichen  he^^nrh  imd  erlaube  sich  zugleich  für 
die  Vorstellung  der  Häuher  anl  Maria  Culm  seine  'geziemende' 
einl.itiuiig  zu  machen,  diese  weise  war  Tnlher  auch  den  guten 
tiieateru  gelUufig.  so  hat  eiuuial  IVeslroy  iu  Graz  die  allgemeine 
beachtung  dadurch  auf  seine  komische  begabung  gelenkt  (vgl. 
meinen  artikel  Nesiroy  in  der  ADB),  dass  er  in  Kotzeboes  matt 
endendem  stocke  Verwandtschaften,  wo  er  als  bauer  zum  schluss 
auf  einem  kistdien  sitzend  die  indische  zeitung  liest,  den  drolligen 
Einfall  hatte,  heijm  Aufzug  zur  Abdankung  sitzen  zu  bleihen,  und 
flie  ivjionce  für  den  folgenden  Tag  trie  oine  Neuigkeit  aus  der 
Zeiiantj  vorzulesen.  Iguaz  Kollmann,  der  uns  dies  in  seinem  Aul- 
nierksaineu  (nr  120,  7  ocl.  1&2G)  niitleiU,  lügt  hinzu:  Das  Pub- 
likum nahm  diesen  Seherz  mtl  WaklgefalUn  auf,  da  Graz  beson- 
ders damals  ein  sehr  gutes  provinzlbeater  besafs  und  die  getreue 
copie  von  Wien  ist,  so  muss  man  annehmeu  dass  auch  in  Wien 
damals  noch  diese  'abdankung'  mode  war;  einen  späteren  beweis 
filr  diese  sitte  auf  bessern  bulinen  kann  ich  imhi  beibringen,  sie 
liat  «:irfi  TU  (|pn  !f'i7ien  Vertretern  d^r  alten  dramatik  gerettet,  den 
pu|)j3eusj)ielei  II.  aus  diesen  abdaukungen  ergab  sich  die  reihen- 
lulgc  der  slUcke  iu  unserer  publicaliuu,  eiue  tielere  bedeulung 
als  das  streben  nach  abwechselung  im  repertoire  litsst  sich  nicht 
darin  erkennen. 

Die  'Saison*  wird  mit  einem  beliebten  repertoirestack  er5ff> 
net:  Pfalzgraf  Siegfried  oder  pfalzgrflfin  Genovefa. 
bekanntlich  hat  Seuffert  in  einer  interessanten  schrift,  welche 
nicht  in  den  luichliandel  kam,  Die  legende  von  der  pfalzgrcißn 
Genovefa  ^'^^lUzburg  1S77),  den  slolT  eingehend  hehaiidell  und 
auch  das  Puppenspiel  besprochen;  doch  stauü  ihm  auiser  der  Ge- 
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novefa  in  Engels  wichtiger  Sammlung  Deutsche  puppenkomödien 
(4  bäodclien)  und  einem  scenarium  km\  material  zur  Verfügung,  es 
empfiehlt  sich  bei  der  Genoveia  zu  verweilen,  da  jeUt  weit  reicheres 
luatenul  vorliegt.  Aolon  Schlossar  skizziert  in  seiuer  beachleus- 
werten  tammlung  Caltur^  und  »itteDbilder  aus  Steiermark  (Grat 
18S5)  8.  90  f  eine  eteiriadie  bnung  des  GenoTe&apieles  freilieh 
gan  knrs,  ohne  daas  ihm  SeufTerts  arbeit  bekannt  war.  durch 
seine  güte  vermochte  Ich  seine  abschrifl  bequem  hier  zu  beualzen; 
freund  Seuffert  mnchte  mir  das  von  ihm  s.  79  erwähnte  scena- 
rium zugänglicli,  welches  bei  einer  aullührung  zu  Tabarz  iu  Thü- 
ringeu  durch  ErdmannsdürlVer  autgezeichnet  wühIi  n  war,  sodass 
sich  meine  uulersucbuug  auf  folgende  fassuugeu  slül.zL:  £  Engels 
PuppeokomOdien  4,9 — 38,  N  niederOalerretchische  baaung  bei 
Kralik- Winter  a.  S  ateiriache  faaaung,  erwähnt  bei  Schloaaar 
aao.  s.  90f,  hsK,  T  tharingische  fasanng,  hsl.  scenarium  erwähnt 
von  SeufTert  aao.  79.  aufserdem  kommt  in  betracht  V  Die  deut* 
sehen  Volksbücher  von  Simrock  i  3S1 — 439  und  C:  RdeCerisicrs 
bnrh  Die  unschuid  usw.,  Dilliügeu  1685,  2  teil  s.  149  ff.  noch 
ein  wori  diu  i*  S;  das  lieft  führt  den  tilel:  VorsteUnng  oder  Ko- 
mötiy  von  den  Leiden  und  Leben  der  Jleilign  PfalzGiajm  und  Ein- 
»itlerin  wtd  am  BratmU  §A&rtigt  Herzogm  S,  Gmovefa.  Erneuert 
und  tm^ßert  im  Jahre  1821.  am  ende  der  ha.  dagegen  ateht: 
verfertiset  den  14.  Jänner  182$  von  Jakob  Sckh^aner  Tinstboih 
hehn  ,  .  .  nerlhauem  zu  Leuchendorf  geschrieben  wurden  [sie]  — 
AUes  zur  Ehre  Gottes  und  der  Beiligen  Genofem,  MDCCCXXVIII. 
das  abgegrifrenr  lu  il  trJigt,  wie  Schlossar  angibt,  so  starke  spuren 
der  benulzuug,  üa^s  liianches  nicht  mehr  zu  h-sen  war. 

Wir  haben  nach  Seufferts  Untersuchung  znci  ausgangspuncte 
fOr  die  GenoveitidarateUnDgen,  einmal  die  deutsche  (d),  und  dann 
die  niederlSndiache  (nl)  fosaung.  nach  a,  56  bestehen  die  unter- 
schiede zwischen  beiden  traditionen  in  folgenden  puncten:  in  der 
ni  wird  Dragones  sofort  erstochen,  nach  d  im  lierker  vergiflei; 
dort  hat  Siegfried  den  treuen  beraler  Wolf  zur  seite .  hier  steht 
er  allein;  in  nl  wird  nlles  wunderbare  getilgt,  in  d  nur  verringert 
und  i^ennldert,  dort  wird  ('nl«»  lebenslänglich  gefangen,  hier  ge- 
tötet; dort  feiert  Genofeva  da»  widersehen  mit  ihren  eitern,  hier 
nicht ;  dort  bleibt  Siegfried  regent,  hier  wird  er  einsiedler.  dar^ 
nach  müssen  die  veractaiedeoen  dramatiachen  gealalten  betrachtet 
werden. 

2»  beansprucht  darum  das  grOste  inleresse,  weil  es  einfach 
die  dramalisierung  von  V  ist;  die  reden,  welche  V  schon  enthielt, 
sind  last  wi\rlli(  !>  herüberk'enonjinen,  keine  einzige  tatsache  wurde 
veründerl,  in  alle  eiüz.tüjeilen  stimmt  S  mit  V,  nur  der  Hans- 
wurst ist  eingefügt,  selbst  für  ihn  siud  jedoch  elemeute  von  V 
genuttt  worden,  wie  grolk  die  Obereinatimmung  ist,  mochte  ich 
durch  einige  stellen  belegen,  indem  ich  augleich  den  verlauf  von 
S  chafacteriaiere  und  V  als  bekannt  ?oransaetze.   daa  atock  ler- 
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i^llt  in  lOauflritte,  das  sind  eigenUidi  acte,  welche  wider  ia 
eine  reibe  voo  sceoeo  geteilt  sind,  es  wird  eröffnet  durch  einen 
mooolog  SiegfHeds,  der  uos  mitteilt,  dais  er  M  F<M  Midm 
moaee  um  <liia  kaikoUti^  Christmthm  sit  bttduOiiun,  es  flilU  ihm 

jedoch  schwer,  von  seiner  GenoIVva  abschied  au  nehmen.  Das 
mittlere  Rollet  wird  aufgezogen,  der  Graf  tritt  zu  ihr,  die  Gräfin 
sitzt  bei  einem  Tischerl  vntl  Jifsf  aus  einem  Bnrh.  teilt  ihr 
mit  dass  Abdaramus,  f/cr  MohrenkOnig  fV:  Der  Mohiejikönig  Ab- 
darrahman.  C  Ahdaramus)  sich  nicht  allem  des  ganzen  Hispaniens 
bemächtiget,  sondern  auch  das  ganze  Frankreich  zu  verheeren  im 
W&kit  aat,  dämm  ziehe  Marzellus,  K9ni§  in  Fnmkreieh  (V  Mar- 
teÜm,  K9nig  dsr  Frankm,  C  aagt  etwas  apller:  Qui  MarteR) 
Mflr  12000  Reitern  wid  60000  Fufsvolk  (ebenso  VQ  aus  und  er 
müsse  beistand  leisten;  darüber  ist  Genofeva  bestürzt,  aber  der 
graf  Iröslet  sie  mit  lolgenden  worten:  Liebsie  GeivaUn,  nicht  be- 
trübet euch  so  '^fhr,  werjm  meiner  Abreise,  weih'.n  es  Gott  aho  an- 
geordnet,  sondern  tröstet  und  betraget  euch  mü  ihm  und  seinen 
allerhöchsten  Willen.  Setze  demnach,  über  alle  unsere  Ilabschaften 
meinen  getreuen  Diener  den  Goh,  und  lAtr^efte  Alke»  bis  zu  mei- 
ner Aninmft  weter  eeine  Obeorg  (faeet  Gok  bei  der  Hand),  Laset 
eMLtk  stets  höchst  angelegen  sein,  dass  meine  liebete  Qemofeoa,  mit 
edler  Nothwendigkeit  wohl  versehen,  und  derselben  von  keinen  Men- 
schen, Leid  oder  Schmach  angethan  werde,  welches  euch  zu  meiner 
Zurückkunft  entweiitn'  mit  Strafe  odn  Gc^rhmk  irird  vergolten 
Uierden.  mit  dieseu  worieii  vergleiche  man  miu,  wy>  Sirgfried 
in  V  zu  seiner  frau  sagt  (s.  384):  Betrübt  ench  nicht  so  sehr 
über  meinen  Abschied,  meine  herzliebste  Gemahlin,  denn  ich  hoffe 
an  Geu,  er  wtrde  nm  mit  Frmtden  wieder  snmmmen  führen  . . . 
/cft  MmeriSiisaa  eneh  mch  meinen  getreneetm  Diener,  dm  Golo, 
wkher  aidk  nt  meinm  Nasnen  fleifHg  dienen  und  mit  aUem 
heetens  versorgen  wird  .  .  .  (C  weicht  ^»anz  ab).  —  Golo  ist  er- 
freut über  diesen  auflrag,  die  grfifin  aber  spricht  —  und  das  ist 
ein  Zusatz  zu  VC  —  ihre  bedenken  aus,  da  sie  die  eitelkeit  Golos 
kennt,  doch  der  graf  beruhigt  sie  und  fügt  hinzu:  ettch  aber  be- 
fehle ich  in  den  Schulz  der  allerseUgsten  Mutier  Gottes  Maria,  weldte 
enA  ner  aBer  S9nd  .  •  .  nMue  befrei  ...  in  V  heirst  es  an- 
ders als  ia  C:  SdU,  tieft  b^M  euek  nächst  Gott  der  edlereeUgeten 
Jungfrau  Maria,  welche  euch  in  meiner  Abwesenheit  toeMCMM  . . . 
wird,  nach  dem  abschied  wird  das  mittlere  Rollet  zum  2  auftritt 
zugezogen,  es  erscheint  Hanswurst  um!  nirint,  er  wäre  nicht  so 
leiclit  weggereist  als  der  grat,  ictnnt  i  a  a  sanbers  Weibeil  hütt ; 
der  aullrt'leude  Golo  macht  den  lianswur^i  zum  vertrauten  seiner 
leidenschall  iUr  Geuofevä  und  sendet  ihn  aufpassen;  tu  einem 
moDoIoge  spricht  Golo  seine  glühende  liebe  aus.  Hanswurst  mel- 
de! ihm  dann  nach  lani,  dasa  die  gräfln  eonet  weitet  nidue  tut« 
ob  «ttiiiti  und  flennen,  dann  kommt  die  grSfln  und  trauert  in 
einem  monolog  um  ihren  fernen  gemahl;  Hanswurst  macht  sie 
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sur  Tcrtnutoii  wtiner  beiratsptane,  obwol  er  schon  verheiratet  iet, 
diese  sinnloie  scene  ist  gewie  eiugeschobeD.  der  hoch  beklagt 
die  UDordouDg  im  schlösse  sowie  die  verwandluDg,  welche  im 
hofmeister  vort^flgange n ;  Hie  bedienten  teilen  ihm  mit,  es  sei 

ein  böte  mil  einem  brieie  vom  grafen  gekommen,  auch  Hans- 
wurst bestätigt  das  und  sieht  einen  auiass  zum  essen  und  trin- 
ken darin. 

Der  dritte  auftritt  leigt  die  gräfin,  welche  durah  den  brief 
Si^frieds  getrottet  ist  dieser  brief  berichtet  ihr  deo  verltuf 
der  schlecht,  den  V  s.  384  erzählte;  Golo  erkundigt  sich  nach 
dem  inhalte  des  Schreibens,  wird  aber  nicht  sehr  gnädig  behan- 
delt, trotzdem  mnclil  er  die  erste  andeutung  seiner  liebe,  Geuofeva 
jedocli  kaii/(  Ii  ihn  mil  den  worten  ab:  Srhaui!  ihr  eucJi  nicht, 
ein  solches  ton  mir  zu  begehren  und  das  Ehebdi  meines  Herrn  to 
sdiändlich  zu  befkckenl  Ist  dann  dieses  die  Treue  so  ihr  ihm  er- 
iMiMf?  M  tage  eudk,  untenl^  eiuh  nkk  tneftr  t^en  tMen 
dtaos  merken  su  Unten,  eonat  eiuJi  dieee  TAmMt  gewiet  noA 
Texten  wird,  fast  die  gans  gleichen  worte  s<-i^'i  Cenoreva  in  V,  als 
sie  Golos  neigung  zuerst  merkt  s.  385:  Schämest  du  dick  nicht, 
fftt  h'irhffern'ffer  Diener,  eh}  solches  an  mich  zn  begehren,  um  das 
Ehebett  deines  Herrn  so  i>fhf!n(Uirh  zu  beflecken?  Ist  denn  diefs 
die  Treue,  die  du  ihm  reisptudicn  hast?  und  diefs  der  Dank,  so 
du  ihm  für  seine  Liebe  erweisest?  sei  nur  nicht  so  keck,  dergleichen 
mir  meftr  susumiilActi,  sontr  teiU  ich  gewiee  mat^,  datt  M 
deine  Thfrheit  gerenen  soll,  —  Golo  erweist  seine  trotzdem  noch 
wachsende  leidenscbaft  im  darauf  folgenden  monolog  und  in  einer 
scene  mit  Hanswurst,  dabei  wird  er  radial,  sodass  der  Hanswurst 
ihm  nachgeht,  um  ihn  zu  }tp>'inftigen. 

Vierter  auftritt:  prniiii  im  garten,  es  bleibt  also  die  liebes- 
erkiaruuf^  durch  das  biUl  fort  und  ci^l  ilie  folgende  scene  in  V 
380  >^ird  wider  dramalisierl ,  wobei  der  auadruck  liebkosete  ihr 
Mti  so  freundHehen  Worten  so  einen  MssT  n's  wird.  Genofeta 
bau  ihm  wider  seinen  undank  vor  und  erinnert  ihn  an  das«  was 
der  graf  fOr  ibn  getan:  dass  er  enek,  als  einen  minderjährigen 
Schreiherjungen,  XU  einem  vollkommenen  Verwalter  aller  unserer 
Habschaften  gesetzt  —  dn?  fehlt  in  V.  Goln  nhcr  hpscbliefst  wie 
in  V  durch  Drarojni'^  diii  Koch  sie  zu  venlerbcn,  dieweil  er  xu 
der  Gräfin  eine  ubsint'Irrliche  Aeiyuny  trätjt  (V  sagt  hier:  denn  da 
die  Gräfin  zu  allen  frouunen  Leuten  eine  sonderlidit  Neigung  trug), 
Golo  endet  mit  den  versen: 

tieft  wiü  ee  noch  einmal  wagen, 

mnd  von  dem  nicht  setMen  ame, 

wird  Stahel  auf  Stein  geschlagen, 

erzwingt  man  Funken  darauf! 
natürlich  macht  Hanswurst  seine  glossen  nh«  r  diese  verse;  Golo 
ici&st  durch  ihn  den  koch  ruieu  unti  ln  .-thcidet  diesen  zur  grätin 
wie  V  387*    koch  vor  der  gräfin,  erfahrt  das  gruudlu&c  dieses 
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befebis,  wider  uiouolog  der  gralin,  uocli  ein  versuch  sie 
EU  gewioneD,  eodlicb  seine  drohung. 

Im  fQDften  auftritt  wird  dranutisiert,  was  V  388  noit  den  Wor- 
ten angedeutet  ist:  Gleieh  darauf  berief  Golo  wöie  Vertranien, 
klagte  ilmm  mit  grofsem  Zorn,  wie  er  den  Koch  bei  der  Gräfin  in 
ihrem  Zimmer  ertappt  und  v^rsirhert  an,  fia^f^  <ff>  f>yfffre(Jer  mit 
einander  gesündigt  oder  zum  wenigslen  die  Ihal  im  Wülen  gehabt 
usw.  es  .'ihcr  auch  luotive  liereingenommeu,  welche  in  V 
schon  387  angedeutet  waren.  Golo  bespricht  luil  den  bedienten 
dies  yerbiltnis  der  srilftn  xum  koch,  ihre  hesondere  ftwndlieh- 
keit  gegen  ihn  war  dein  ersten  bedienten  schon  aufgeftllen;  Golo 
sagt  weiter:  Ja  ich  habe  stt  eagar  aUein  in  dem  Zimmer  bei  einander 
angetroffim,  und  bin  dessen  für  gewiss  berichtet,  dass  sie  entweder 
mit  einunfhr  gesilndigef,  oder  zum  wenigsten  diefses  im  Willen  ge- 
habt haben,  vom  li('l)Ostrank  crunhnf  er  jclzt  noch  nichts»  son- 
dern lahrl  lorl:  denn  unsere  Giu/tn  tsi  fm  den  Koch  ganz  ein- 
genommen, so  dass  sie  ihm  nidu  kann  von  ihr  lassen,  wenn  es 
aaeh  ihr  Lelm  koüm  ioBte,  obo  ia  et  nttkwendig  dietet  hinter^ 
ttdlig  s«  maekin,  taenn  wir  hei  dar  Zwrüdämnfl  det  Grafen 
betldimi  wollen;  derowegen  maime  tieft,  es  ledr«  rathsamer,  wem 
wir  deti  Koch  nt  ein  Gefängniss  werfen,  und  die  Gräfin  so  eng 
einscläiefsen ,  dass  ihr  der  Zugang  zum  Koch  trersperrt  sei,  was 
denket  ihr  euch  hierüber,  was  ist  wohl  euer  Halh'?  der  zweite  be- 
diente aiilwoiiel  wie  in  V:  da  ihm  der  Graf  die  Sorgfalt  Uber  die 
Gräfin  aufgetragen,  können  sie  nach  belieben  thun,  wie  es  ihnen 
am  raikimeten  scMtf.  nun  Ulsst  Golo  den  koch  rufen,  macht 
ihm  den  Vorwurf,  der  grfliln  m  ihre  Spaietn  L'ebespulvar  Atiie^ 
ge^ian  lu  haben  und  belehlt,  ihn  in  den  tiefsten  türm  zu  werfen, 
fefgebens  sind  dessen  klagen,  der  2  bediente  legt  ihm  eisen 
nn  und  führt  ihn  weg,  Coln  aber  stürmt  mit  dem  1  bedienten 
zur  ^T.'iliu  und  kündigt  ilir  mit  densellien  worlen  wie  in  V  das 
urieii  au,  das  er  Ober  sie  geffillt  hat.  sie  wird  lui tgeschleppt. 
Hanswurst  macht  seine  bemerkungeu  uud  will  dem  grafeu  uach- 
ricbt  lukommen  lassen. 

Aus  dem  vorstehenden  wird  klar  geworden  sein,  wie  genau 
sich  S  an  V  anschliefst,  ich  kann  mich  nun  begnügen,  S  allein 
SU  characterisieren ,  indem  ich  nur  bedeutendere  anderungen  V 
gegenüber  ausdriirklich  erwähne. 

Der  sechste  au ;i ritt:  Genofeva  im  kcrker  singt  ein  lied,  Golo 
macht  ihr  unter  drolmugeu  neuerliche  antrflge,  wird  aher  wider 
abgewiesen  und  flucht  ihr;  der  innere  Vorhang  wird  zugezogen, 
abermals  kommt  Hanswurst,  um  Goles  declamationen  zu  paro- 
dieren und  in  einem  monolog  die  ansieht  ausxusprecben,  Golo 
sei  rerrttckt.  dann  kommt  die  amme  sur  gmfin,  sucht  fQr  Golo 
SU  würken,  aber  vergebens;  die  grSfin  bat  einen  söhn  geboren, 
bittet  nm  tOcIier  für  denselben  und  nm  die  lanfe.  das  meldet 
die  amme  dann  Golo,  der  aber  Genoievas  bitten  nicht  erfüllt. 
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die  amme  gebt  ab,  er  ruft  die  bedieoCeo,  es  kommt  suerst  Oaos- 
worgt,  der  um  die  bedienten  geacbidkt  wird;  Golo  befiehlt  dem 
1  bedienten,  zum  grafen  mit  der  meldung  vom  geschehenen  zu 
reisen,  dem  2  bedienten  redet  er  seine  bedenken  über  die  wahr- 
heil  der  anschuldigung  aus.  die  amme  bringt  dann  der  gräQn 
den  besrheid,  und  j^rätin  vollzieht,  sobald  sie  vvider  allein  ist, 
die  notiaufe  an  Scluiit  izenreich  mit  den  vrorten  aus  V  391.  der 
Banswufäl  macht  in  eiiieui  mouolog  bemerkuugeu  über  Golo.  Golo 
erwartet  die  antwort  des  grafen,  der  1  bediente  bringt  aie»  Golo 
wird  vom  grafen  belobt,  er  aoU  gegen  Genofeva  mit  alUr  Gnm- 
samkeit  verfahnn;  Ober  die  anknnft  des  grafen  weifs  der  bediente 
nichts  zu  Mulden,  er  liegt  vor  der  Stadt  Adrüj/M  [? ilmi^ofi  V], 
Golo  belohnt  den  boten. 

VII  auftritt.  Hanswurst  sucht  seine»  Herrn  den  Kollert,  mit 
dem  er  einen  weiten  weg  [nach  Suafsburg  V)  hat  Hoher  paschen 
mtlssen.  Golo  befiehlt  ihm  in  das  uucbäle  haus  zu  ^eücu  uuii 
eine  efner  sewinen  Kwut  erfahrme  Wd^^^entm  heraoammfen. 
Hanswurst  ruft  die  hexe,  Golo  trtigt  sein  begehren  vor  und  ge- 
winnt die  hexe  fOr  seinen  plan  durch  ein  Stück  GM  Hanswurst 
trennt  sich  von  Golo.  dieser  begibt  sich  zum  grafen,  erzählt 
ihm  noch  einmal  die  vorfalle  im  schloss  und  beruft  sich  auf  die 
fromme  Matrone  [ebenso  V];  die  h»  ve  zeiirl  dem  grafen  die  drei 
bilder  hü  ijpiegel:  Genofeva  und  dei  kucli  im  gespräch,  Genoieva 
küsst  den  koch,  Genoteva  sündigt  mit  ihm.  Siegfried  wütet  und 
gibt  Golo  auftrag,  mntter  und  bind  tu  toten«  Haoawmtt  be- 
richtet in  einem  monolog  dass  Dragonus  [sie]  tot  sei.  dann 
kommt  Golo  mit  einem  bedienten,  dem  er  den  auftrag  gibt  Ge- 
nofeva in  den  wald  zu  führen  und  dort  mit  ihrem  kinde  zu 
töten.  —  Genofeva  und  da?  weinf^nde  müdcben,  welches  feder 
und  tinte  bringt,  damit  die  gratin  den  abschiedsbrief  schreiben 
kann;  der  Wortlaut  des  hriefes  sieht  in  S  nicht  wie  in  V  hier, 
sondern  siongemäTser  dort,  wo  ei  auf  Siegfried  würken  muss. 

vin  auftritt,  die  zwei  bedienten  holen  die  grlftn,  fahren  sie 
in  den  wald,  wollen  xuerst  das  bind  toten,  Genofeva  bittet,  sie 
zuerst  zu  morden;  schon  ist  die  band  zum  todessireich  erhoben, 
da  rOhrt  die  gräfin  die  beiden  so,  dass  sie  sie  frei  geben,  gräfin 
allein  im  wald,  fürchtet  sich.  —  Golo  üufsert  die  befriediguog 
über  seine  räche;  Hanswurst  verkündet  (he  haldige  ankunfl  des 
graten.  —  Genoifva  im  wald,  legt  das  kin«i  unter  ilcii  tnum,  da 
sie  ihm  keine  uahruug  mehr  geben  kann,  betet,  die  iiuschkuh 

erscheint. 

IX  auftritt   der  heimgekehrte  graf  ftlblt  sich  unglacklicfa; 

erzilhlt  Golo  den  träum  vom  drachen ,  Golo  erklärt  ihn;  Golo  will 
Jagden  anstellen  und  entschuldigt  gleich  seine  reise ,  er  muss  des 
grafen  herschaften  besuchen.  S  zieht  zusammen,  was  in  V  ver- 
leilt ist.  —  es  tritt  dann  der  jüger,  später  der  Oscher  nul,  ohne 
dass  diese  sceaeo  von  eiuüuss  sind.  —  Geuoieva  im  wald,  sie 
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klagt,  der  engel  Iröstel  sie,  sie  betel,  der  eogel  bringt  das  kieuz. 
—  milleroacbt,  der  gnf  von  «iner  g«iter«nchäottDg  geplagt, 
ruft  die  bedienten,  deren  eracbeinen  das  geipenst  ▼ertreibt.  Hane- 

worst  will  beim  grafen  bleiben ,  lazzi  mit  wache  stehen  (s.  u.)t 
scblflft  ein.  der  geist  erscheint  wider,  Siegfried  folgt  ihm  an 
einen  abgelegenen  ort,  dort  zeigt  er  mit  dem  Finger  auf  einen 
Punci  und  verschwindet  j^rat  ruft  die  bedienten,  welche  ihn  in 
sein  gemach  zurückhi  ii)g(  n.  monolog  des  graten,  er  liest  den 
brief  Genofevas,  wird  aui»  tielste  erschüttert,  beschliefst  üolo  her- 
beizulocken [die  scene  von  V :  die  gefangene  hexe  verkflndet  die 
wabrfaeit  iJlast  S  fort],  das  be?orstehende  Troctammt  macht  eine 
jagd  nOlig,  wie  der  jsger  berichtet;  der  grafwill  selbst  init,  gibt 
aber  voiber  noch  den  aufUrag,  Golo  bei  seiner  ankuoft  sogleich 
wol  zu  verwahren.  —  Genofeva  und  Schmerzenreich  im  gesprach 
über  den  himmlischen  und  irdisrlien  vater,  über  weit  und  men- 
schen. —  Hanswurst  nifl  die  huude,  lazzi  (s.  u.)  —  graf  auf  der 
Jagd,  die  llll^tllkuh  in  die  hüie ,  Hanswurst  wird  nachsehen  ge- 
schickt, verschiedene  lazzi  (s.  u.},  endlich  erkeunuugsscene. 
Scbnienenreicb  kommt  hinzu,  der  graf  ruft  die  bedienten,  gibt 
die  nOügen  befehle,  grafin  nimmt  abschied  von  der  hole,  iSsst 
jedoch  abweichend  von  V  das  kreuz  mitführen.  —  fischer  hat 
in  einem  grofgen  Osch  einen  goldenen  ring  gefunden.  —  Hans- 
wur«:?  macht  seine  hetrachlungen  über  den  einzug.  des  widor- 
&ebus  mit  den  verwandten  wird  entsprechend  d  nicht  gedacht. 

X  auftritt.  Siegfried,  (.moleva  und  Schmerzeureich ;  Golo 
wird  gebracht,  lür  den  die  j^raiiu  worle  der  vorbitte  hatte,  der 
graf  verurteilt  ihn  in  ihrer  abwesenhett  bei  befreiung  von  aüen 
ambrM  rormenren  dazu  mir  €Mn  m&  vier  Pftrdm  [VN  vier 
OdueH]  Merrinen  zu  teerden.  —  die  grafin  fühlt  ihren  tod  heran- 
nahen, nimmt  abschied  und  geht  ab,  ihr  tod  wird  nicht  vorge> 
führt  (abweichend  von  V).  Siegfried  klagt  dass  er  ihre  gegcnwart 
nirh!  länger  als  zwei  Jahre  (jenossen  f\ :  nicht  langei-  ah  nur  ein 
\ieruljahr).  er  will  »'ifisirdier  werden  in  der  hole  und  seinem 
söhne  die  ganze  grafschalt  überlassen  (das  motiv  mit  dem  als 
pilger  verkleideten  engel  V  435  bleibt  fort);  Scbmenenreich 
wiU  ebenfalls  einsiedler  werden  und  beruft  sich  wie  in  V  auf 
seine  bereits  bestandene  probexeit;  der  graf  will  sich  an  den 
ersbischof  AVIoJ/tts  (V  Hildulfus)  wegen  einer  kirche  wenden  und 
so  ziehen  sie  beide  in  den  wald.  —  den  beschluss  macht  der 
Hanswurst:  Jiihe!  jetzt  bin  ich  voller  Freud,  treil  jnein  Herr  der 
Frid  Eii}S!pdlf'r  irill  werden ,  und  der  Uosenmeister  hat  eh  schon 
den  Todf stanz  g sangen,  dass  ihm  der  Athein  ist  s'  kurz  wurden, 
und  hat  gar  sein  Geist  ausgsyiehen  dabei,  I  lian  zwar  a  weil 
Herren  genug  ghabt,  aber  jetxi  auf  if  letzt,  hob  t  gar  kan,  hiet» 
wir  t  tooM  Graf  werden,  und  wirs  Haus  mit  tammt  den  Sdiloet 
kriegen,  he  kotig  ick  freue  mich  schon  darauf  und  vor  lauter 
Frend  wia  i  ans  singen  (er  singt  ein  Lied  wie  Sicks  kier  sduckt). 
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Aus  di€Mr  danlellusg  ist  jedetfaUs  das  6ioe  mit  Sicherheit 
faerrorgegangeo,  dass  wir  in  S  die  getreaeste  draaaatisieruog  von 

V  vorliegcu  haben;  alle  von  Seuffert  aDgefUhrten  merkmale  der 
fassuDg  d  kehren  hier  wider,  in  S  verdient  aber  auch  noch  ein 
weilerer  punct  die  grüsle  aulmcrksamkeif :  die  rolle  des  H;in«5n  ur8L 
sein  auttreleo  entspricht  durchaus  der  iiltereu,  wenn  ich  so  ^agen 
dart  bescheideneren  weise;  er  steht  so  gut  wie  aufser  dem  drama, 
nur  Gülo  gegenüber  hat  er  gelegenheit  in  action  zu  treten,  und 
als  vertrauter  la  dienen,  sonst  ist  er  als  swiscbenspieler  gedacht; 
er  bringt  mehrmals  nachricht  von  dem  hinter  der  sceoe  ge- 
schehenen (ankunft  des  boten,  tod  des  koches,  bevorstehende 
rückkehr  des  grafen,  einzug  Genofevas),  er  teilt  uns  seine  an- 
sichten  über  Coio  mit  und  rellcctiert  über  die  zusliinde  im  schlösse; 
nur  an  zwei  puocten  beginnt  er  seine  tatigkeit  schon  ins  slück 
auszudehnen,  aber  auch  iner  nur  schüchtern;  das  eine  mal  dort, 
wo  er  für  Golo  die  hexe  ruft,  die  lazzi,  welche  er  dabei  macht, 
begegnen  uns  in  H  an  anderer  stelle  s.  89. 109*  249  wider,  darum 
eitlere  ich  sie  hier: 

Btm$wnr8t.  . . .  ($Aaut  Mfum)  He!  Ganz  tDoM  edk  AocA- 
gestrenae  ungnädige  fnm  SehwankÜnelUrin  kommet  em  wmd^ 


Ih'Me.    Wer  ist  denn  draufsen? 

Hanswurst.    Der  nicht  drin  ist! 

Hexe,    Wer  ist's,  der  meiner  begehrte? 

Haneiouret,  JÄ  ha»  mein  Leblag  kein  eohke  oft»  Randä 
^hiM  V9n  einem  Weib, 

Hexe,   Jet  der  Herr  meiner  Kunst  bedürftig  

n aji  swurst.  He,  Herr  Hosenmeister!  Jetzt  machte  enker 
Sarh  }nir  kurz  weg,  !a:<st's  nvr  qhi  a  Dutzend  Lebenvürs!  nwl 
etiiche  Sausdiunken  und  a  paar  rdsonnable  Phtnzen  [biuUvürsie] 
daher  zaubern,  und  nur  geschwind  wider  i  kan  die  Stdtt[?]  nim- 
mer länger  ansehen, 

AufTallender  ist  die  andere  stelle  gegen  schluss  des  Stockes 
vor  der  erkennung.  Hanswurst  erhalt  den  anftrag  vom  grafeo 
in  der  hole  nachzusehen  ob  es  Thiere,  oder  sonst  ein  «fitwAo/Pss 
Abenteuer  sein,    darauf  hin  geht  er  zur  höle  und  ruft: 

HoUal  Wer  dal  Oder  wer  biet  du?  sag  mir's  sotist  schief» 
tcA  zu. 

Gräfin.    Ich  bin  eine  arme,  vertriebene  alte  Frau. 

Hanswurst.  Eine  alte  Wildsau  ist's  Herr  Schmalzgraf,  ich 
weif»  mAon,  eine  a&e  Wildtau  tsf's,  «mm  ich  sdtwften?  ich  »Aief^l 

Graf  Du  BinfaU,  ein  W&dtehwein  wird  mi$  Dir  reden 
kihtnen,  gA»  hin  und  frage  recht,  wer  sie  ist. 

Hanswurst.  Mein  Herr  glaubt s  nit,  dass  öfs  a  alte  Wild" 
»au  seids,  öfs  sollts  wj/r  s  recht  mgen,  sonst  lass  ich  krachen ! 

Gräfin.  Ich  bin  eine  atme  MremUin,  und  wohne  in  meiner 
Eremitei, 
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H  answut  St.  He!  Herr  Schmalzgraf,  jeizt  hab  ich's  rechte 
erfragt,  et  iü  der  Kredit  und  liegt  bei  mn  tfet:  han  halt  ja  ntT 
g'wM,  wo  dam  dtr  Kredit  kin  itoimmii  ist,  dau  mir  die  Wirth 
ittcftlt  mehr  horgm  woUe»,  da  hott  ick  den  Kredit  a  mein  Ldttog 
nU  jfeudu.^ 

Graf.  Du  hast  noch  nicht  redU  verstanden,  geh  hin  und 
frage  nochmals,  wer  es  denn  ist. 

Hanswurst.  Mms  noch  euinial  fragen,  mein  Herr  b(igt, 
er  knnnis  nit  glauben,  also  jetzt  habts  Zeit,  dass  mir's  sagts,  wanu  s 
net  Wölls  datlAoeten  teerdm. 

Gräfin,   Äeh  Hamwunt,  lotse  mich  mtfrieden  

Alan  siebt,  die  flceoe ,  welche  kindlich,  genug  Spannung  er- 
regen sollf  kann  mit  grazie  in  iofioitum  auBgedehnt  werden,  wir 
haben  es  mit  einer  der  beliebtesten  Hanswurstscenen  zu  tun:  er 
wird  als  knn()schnf[er  nu^^geschickt  und  kehrt  fortwährend  mit 
falschen  meldungen  zurück  (s.  u.)> 

Die  sceue,  wo  Hanswurst  als  wache  beim  graten  zurückbleibt, 
tiflogt  mit  dem  stocke  nicht  weiter  zusammen,  überdies  ist  sie 
in  unserem  teile  nur  angedenlel.  sie  lautet  folgender  mafsen: 

Hanswurst  icft  gAe  fot  nimmer  schlafen,  tdk  bleib 

bei  enk  da,  Herr  Schmalzgraf,  und  letar  den  Kerl  wegblaien,  wenn 
er  noch  einmal  kommen  sollt'. 

Beifle  B  etil  cnt  eji.  Wir  wünschen  ihro  Gnaden  die  ange- 
jiehnsle  liuhe  i  beide  treten  ah^.  Der  Hanswurst  l'leibt  alletn  auf 
det  Wache  hier,  geht  eine  Zeil  lang  auf  und  ab,  und  spridU  niclüs 
ob  Wer  da?  Wer  da? 

Graf,  Aeh  Irl  der  Geitt  seAon  teiedsr  kommen? 

Hantwurtt,  Noch  da»eU  nit,  ich  hab  midi  nw  exereUrt, 
me  idfe  machen  werd*,  wenn  er  noch  einmal  kommen  tollt, 

Graf.    (>  trie  fiin  ich  ob  dein  Geschrei  erschraken. 

Hanswurst.  Schliifpn's  sicher  fort,  ist  (jmug,  wenn  ich 
bei  enk  Schiidwach  halt',  kein  Geist,  kein  Gesi.ir)i.<!,  keine  Tmd  soll 
zu  mir  in's  Zimmer  herein  kommen,  wenn  ich  Schildwach  steh' 
(geht  eine  Zeit  auf  und  ab),  tc&  kann  ja  wohl  ein  wenig  tiisen, 
vmd  a  Mein't  Sddaferl  machen,  heunt  bin  ißh  tdwn  ticher,  hemit 
kommt  nix  mehr  (schnardu),  der  geist  erscheint,  Hanswurst  merkt 
nichts,  erst  da  der  graf  mit  den  bedienten  wider  zurückkehrt,  ruft 

Hanswurst.  Wer  da!  Wer  da!  Ist  der  Geist,  oder  das 
Gespeti^ ,  odei'  die  Tmd,  hinaus  mit  solchem  Luin penzeug ,  mein 
Herr  will  schlafen,  a  Schildwadi'  darf  ma  nit  lang  fixieren 
(rexieren),  t  wetz  mein  Säbel. 

I  Bedienter,   Nur  g* Scheidt  vor  dem  Grafen, 

Bantwurtt,  So  teidt  öft  der  Herr  Sdmalzgraf,  sddedde 
Raison  für  enk,  dast  to  Aeänfidk  vor  der  Sehildwaeh  vorbei 
idUeichts,  und  mM  gar  nidut  an,  dato  tdk  hdtf  AJimeti  ttkreien: 
wer  da! 

'  das  Wortspiel  EremUtiMii  sedi  bd  Engel  3,49.73. 


Digitized  by  Google 


64 


KBALIK-Wir<TeB  DBQT8GHE  PUPP&?iäl'IfiLK 


Graf.  Auf  di(h  dlk'fl§  man  wh  verhum,  du  katt  deine 
Sadi  gut  gemadU, 

Ban$wurst,   Da  fehlt  nix! 

S  reprrf<rntirrt  uns  also  durchaus  d  und  beweist  alterlüm- 
lichkeit  (\nvc\\  die  art,  wie  der  Hanswurst  eingefügt  ist.  wie  weit 
die  erueuerude  und  verbessernde  täli^ikeii  des  Jacob  Scblagbauer 
gieng,  kOnoeu  wir  nicht  ganz  entnelnueu,  es  konnte  nioglicber 
weise  die  vergleicbuog  mit  T  einige  winke  geben.  Seufifert  bat 
8.  79  f  Dachgewiesen  dass  eich  T  eng  an  d  anschlieTst,  aber  döcb 
nlcbt  so  eDge  wie  S.  es  fiodea  sich  folgende  unterschiede  zwi- 
schen T  und  S  resp.  V.  Der  Landgraf  empfiehlt  (i  1)  seinen 
Dienern  bei  seiner  Ähreise  ins  heilige  Land  sein  Land  und  sein 
Weih  Gmovefa.  Draclio  wird  zum  Mundkorh  ernannt.  Goh 
Regent  und  Schützer  für  Gcnorefa,  AUe  versprechen  Treue.  Er 
ab.  diese  exposition  stimmi  viel  nSiber  zu  C  als  YS,  in  C 
II  167  hcifst  es:  Da  nun  alles  zu  dem  Feldzug  fertig  wäre  J  und 
der  Tag  heran  käme  Jan  dem  der  Graf  reüten  eelte  l  rueffeiß  er 
aües  Haufsgetind  zvtamen  /  deme  er  den  G^^eream  gegen  teine  Ge- 
mahlin bester  müssen  einbünde  I  als  dann  nähme  er  den  Vertraut' 
testen  aufs  allen  seinen  bey  der  Hand  —  Golo  nämlich,  dem  er 
Genovefa  übergibt,  von  der  erocDUung  Drachos  hat  C  keine 
spur,  in  N  ist  die  figur  dadurcli  schon  iu  (ier  exposilion  ein- 
gcfUint,  dass  sich  Genovefa  zu  einem  Kämmerltng ,  der  ihr  aus 
langer  Weile  aus  lieiligeu  Büchern  vorlesen  kann  s.  2  keinen  andern 
wxhlt  ob  den  Mundlieh  Dragan  und  Siegfried  sagt  ausdrücklicb : 
Ja,  du  hast  rethl,  Mundkoth  Dragan  ist  ein  zOehtiger  Mann,  der 
jederzeit  dieser  Stelle  teMig  ist.  was  dann  in  T  folgt  i  2  Golos 
monolog,  liebeserkläruog  nnd  abweisung  und  1 3  sein  rachescbwor 
sind  gleich,  r  4  aber  wider  eine  mehr  an  nl  erinnernde  Passung : 
Genorefa  idhI  Dracfw ,  Handkuss  der  Khrfurdit,  von  Golo  ilher- 
Tds'-Jii.  Grvfse  Scenf .  Drarho  in  den  Kerker,  dort  vergiftet,  stirbt 
auf  der  ßüime,  von  Golu  verkOhni,  iu  S  war  Gulo  uacb  der  von 
ihm  eingeleiteten  scene  zwischen  Genovefa  und  dem  koch  erst 
mit  den  bedienten  zu  rat  gegangen,  wie  in  V;  der  tod  Dracbos 
war  nach  V  hinter  der  scene  erfolgt,  wahrend  T  auch  in  diesem 
puncte  mehr  an  nl  erinnert.  T  stimmt  mit  VS  im  zweiten  act, 
nur  das  local  verändert :  ii  1  Trier.  Golo  und  eine  alte  Zauberin. 
Die  Ge'irhirhh'  rnn  Dracho  und  Genorcfn  m  Wnrhü  gebildet,  dann 
im  Zauherspiegei  zu  sehen  —  dabei  It  tili  wie  es  scheiut  der  Hans- 
wurst und  die  Zauberei  ist  raliüuaiisuscii  behandelt,  jenes  dürfte 
das  altere,  dieses  das  jüngere  sein.  —  ii  2  Strafsburg.  Golo  zum 
Landgrafen,  der  nocft  nteftr  abgereist,  Brzähbing,  grofse  leidet^ 
siAaft,  Prüfung  mit  dem  ZauberspiegsL  —  ii  3  Trier.  Landgraf 
bei  der  Zauberin,  Befdd  der  Ermordung  an  Golo.  T  hat  also 
etwas  gekürzt,  indem  sowol  der  brief  Siegfrieds,  als  die  erste 
bolschaft  Golos  lortblieben.  auch  die  ereignisse  nach  der  heim- 
kebr  Golos  sind  in  T  nicht  aulgenommen,  die  kerkerscene  fehlt» 
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was  alter  sein  konnte,  das  mffdchen  tritt  nicht  auf.  iii  1  Wildm'ss. 
Gmovefa  und  ihr  Kind,  fjedvnrjrup  Mtyrder  fa!sn  \x\i\pr  nicht  Hans- 
wurst) gegen  sie  —  Famose  ^cenc  z  wischen  ihnen  und  Gmovefa  — 
Gehelj  ein  Engel  verheifst  und  bringt  Hirschkuh,  diese  scenenreihe 
entspricht  S,  während  V  noch  die  anderen  erlebnisse  der  Geuo- 
▼efe  gleich  hier  anschlierBt.  in  T  folget  dam  die  WHlmutwidc- 
Inng  der  Scenen  im  SdUosse.  Ihaeko  enthehit  im  fniinM  im 
Golo  drohend  —  abweichend  von  VS  —  wohl  auch  dem  Land- 
grafen, dieser  Gewissensbisse.  Genovefa  und  ihr  Kind  im  Walde  — 
gv!e  Smie  vor  der  Uöle,  höchst  rührend  —  der  engel  mit  flpm 
kreuze  (SV)  (thll  also  —  Jagd,  der  Landgraf  kommt,  Scene  mit 
Genovefa  und  dem  kleinen,  Katastrophe  Golos  —  leider  ist  nicht 
angegeben  ob  nach  d  oder  nl  —  Schlusstableau :  Genovefa  todt 
auf  dm  Parad^t  —  das  fehlt  in  S ,  obwol  es  V  voraussetzt 
Graf  geht  ins  Kloster, 

Wichtig  in  T  ist  das  ganzliche  fehlen  des  Hanswurst,  was 
bei  einem  Puppenspiele  geradezu  auffallend  erscheint;  «larin  könnte 
ein  alter  zuj  stpckett,  S  wfirdf  dann  die  niicliste  stufe  bezeichnen, 
der  Hanswurst  ist  sdnm  eine  tigur,  steht  aber  noch  aufserhalb 
der  eigenlliciien  haudlung.  die  Fassung,  welche  SeufTert  aus  er- 
sShlangen  Zimmers  kennt  (Z),  lässt  Kasperi  eine  groFse  rolle 
spielen,  obwol  sie  sonst  auf  V  fufst;  damit  ist  das  xiel  erreicht, 
schon  ist  der  Kasperi  an  die  stelle  des  Hanswurst  getreten  und 
hat  eine  rolle  im  stück  Qbernommen.   gans  ebenso  ist  es  in  N. 

N  iTweist  sich  als  eine  verballhrtruung  von  VST,  indem 
ohne  vernuntf  rrei^'ulsse  zusaninipnicrückl  sifu! ,  in  inauchen 
stellen  ist  der  siuu  ganz  gestört,  ich  uiOchte  auch  ^'tauben  dass 
in  wenigstens  an  ^iner  stelle  das  Hebbelscbe  dratna  gewUrkt 
hat.  die  eotwickelung  in  N  ist  kurz  so:  i  abschied  von  Geno- 
vefa, Golo  will  für  Siegfried  in  den  kämpf  ziehen  (Hebbel?),  wird 
aber  zum  Stellvertreter  in  derherschaa,  Dragan  zum  kämmerling 
ernannt.  Genovefa  geht  in  die  wafFenkammer  ab,  Siegfried  soll 
ihr  folgen,  ich  werde  dir  da  das  Schwert  des  Helden  übergehen. 
Sif;^'(i  ied  bleibt  nocl»  zurück  und  »M  feilt  Goio  den  befehl ,  eine 
jtorstjagd  vor  dem  al)schied  zu  veraiislalten  und  meine  liebe  Ge- 
mahlin und  alle  Fürsten  und  Grafen  einzuladen.  Gulo  sieht  diesen 
befehl  als  ein  GHUk  an  und  will  diese  gelegenheit  benutzen,  um 
der  grafin  seine  liebe  zu  gestehen,  wie  er  sich  in  einem  mono- 
löge  vornimmt.  Genovefa  kommt,  Golo  erklärt  seine  liebe,  wird 
abgewiesen,  Genovefa  droht  ihm  ich  will  zum  Grafen  gehen,  ich 
verslrhna  Euch,  Ihr  kommt  in  die  gröfsie  Ungnade.  Pfui,  das 
ist  Eucli  niemals  zugestanden,  das  unsinnige  seines  Unternehmens 
leuchtet  auch  Golo  in  dem  fulgeudeu  monolog  ein,  er  beschliefst 
daher,  Genovefa  zuvorzukommen,  ein  teufel  rauuL  ihm  den  plan 
ins  Ohr.  Golo  ruft  daher  Kasperi,  dem  er  ein  scUafpulver  über- 
gibt, um  es  der  grSfln  in  den  wein  zu  mischen,  gegen  ein  trink- 
geld  von  zwei  ducaten  ist  Kasperi  bereit,  indem  er  sagt:  Füfs 

A.  F.  P.  A.  xin.  & 
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Geld  bin  i  mein  Lebtag  a  Mensch  yicesen,  eine  paiodie  der  worie 
Jacobs  in  Nestroys  Verhäognisvoller  fascbiogsoacbt  Ich  bin  der 
Mmm,  dir  wn't  Qdd  AUu  tkut.  —  Gecovefa  kommt  mit  dem 
pulver  im  leibe  ^  sie  muss  ins  bett,  kaoD  nicht  aof  die  jagd. 
Kaspi  rl  und  Golo,  sie  wollen  schnell  voraus  auf  die  jagd,  damit 
der  graf  nicbts  merkt.  Kasperl  ruft  die  hunde,  lazzi.  —  ir  act. 
Siegfried  undGoio;  Golo  erregt  vrrilacht,  Genovefa  liegt  im  schlaf- 
gemach  mit  dem  mundkoch  Dragau,  weicheai  gleichtalls  ein  schlaf- 
pulver  gegeben  worUeu  war,  Golo  hat  ihn  ins  schlafziiniuer  ge- 
tragen. Siegfried  verurteilt  Genovefa,  die  vergebens  ihre  Unschuld 
beteuert,  zu  schwerem  gefilognis;  weno  er  nach  hause  kommt 
vom  sdUachtfeld,  will  er  das  urteil  Ober  sie  ToUiieheu*  —  Golo 
macht  Genovefa  wider  vergebens  liebesantrige,  ruft  endtich  Kasperl 
um  sie  einsperren  zu  lassen.  Kasperl  sperrt  sie  unter  rUhrung 
und  weinen  ein,  lässt  aber  srhlüssel  stecken,  damit  sie  fliehen 
kanu;  stellt  sich  schlafend  und  betrunken,  lazzi  mit  Golo,  welcher 
den  befehl  gegeben  hat,  Dragjui  iiu  keiker  zu  vergüten.  Golo 
diuiil  Kasperl,  dieser  will  dein  graten  verraten,  was  er  weifs, 
Golo  versöhnt  ihn  mit  acht  ducaten;  witx  aus  Raimunds  Ver- 
schwender, der  immer  wider  turflckgerufene  Rasperl  sagt:  6M 
hier,  hleih  hier!  I  zerreiß  mir  ja  aUt  Seknk  vgl.  Raimuud  iii288 
So  lau*  s'  dock  drauß\  sie  zerreifsen  ja  m  viel  Schuh',  wenn 
iUi  immer  hin  und  wider  laufen.  Golo  und  Kasperl  um  das  geld 
ab,  Kasperl  läuft  voraus,  damit  er  der  erste  ist.  —  iii  act.  Ge- 
novefa im  kerker,  Kasperl  verlritt  die  ainnie  von  SV;  nachricht 
von  der  geburt  eines  knaben.  lazzi  mit  anlebnung  an  ein  Volks- 
lied, dessen  druck  ich  nicht  nschweisen  kann,  ich  ciliere  es  ans 
der  erinnerung,  wie  es  in  meiner  heimst  Iglau  gesungen  wird. 
Easperl  sagt  s.  20  Wenn  wir  nur  vu  Haus  a  Mehl  hätten  (ein 
mchlkoch  fürs  kind  zu  machen).  /  werd  aber  glei  a  fünf  a  ttch» 
Metzen  Weizen  ahschnevien,  die  werd  i  zum  Müller  tragen  und 
in  vierzehn  Tagen ,  drei  Wochen  is  dann  das  .Mehl  ferti,  das 
Volkslied  ist  ein  gesprach  zwischen  kind  und  stielmutler: 
Kind.  Mutier,  Mutter,  ich  bitte  dicii, 
Gib  mir  Brod,  sonst  sterbe  ich, 
itfutter.  Warte,  warte  nur,  mein  Kind, 

Zuerst  wolln  wir  baun  geediwind. 
Uni  als  das  Korn  gebauet  war, 
Dn  schrie  das  Kind  noch  immerdar: 
Muff  er,  Mutter,  ich  bitte  ^hrh, 
Gdi  mir  Brod,  sonst  sterbe  tch. 
Warte,  warte  nur,  mein  Kind, 
Zuerst  woUn  wir  mdhn  geschwind, 
und  so  geht  es  weiter  bis  das  kind  verhungert  ist.  dasselbe 
fürchtet  Genovefa;  sie  bittet  um  tUcher,  Kasperl  will  kotten  aus 
dem  marstall  holen.    Golo  kommt  und  teilt  ihr  das  schreiben 
des  grafen  mit  dem  todesurteil  mit,  sucht  sie  abermals  vergebens 
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zu  gewinaen.  —  Golo  uad  der  scharfricbter,  der  sich  Kaspar  als 
gebilfcD  ausbiUet.  Golo  schickt  diesen.  Kasperl  will  nichts  da- 
mit zu  tUD  haben,  scharfricbter  fuhrt  Geuovefa  hinaus,  will  sie 
köpfen,  Kasperl  unterbricht  und  befreit  sie,  rührende  scene, 

Genovefa  ab,  scliaiTrichter  verspricht  Kasperl  beim  grünen  Baum 
zu  zahlen,  was  er  esspn  und  trinken  will.  Kasperl  ist  befriedigt, 
singt  und  tanzt.  —  iv  act.  Kasperl  berichtet  den  zustand  im 
schlösse  nach  der  rückkehr  des  grafeu;  der  graf  ist  ganz  wild, 
Golo  sterbenskrank,  Kasperl  soll  fOr  ihn  einen  doctor  suchen, 
legt  sich  nieder.  —  Dragans  geist  erscheint,  will  Golo  curieren, 
schickt  Kasperl  ihn  lu  melden,  Kasperl  ruft  den  grafen.  der  geist 
will  Golo  curieren,  wenn  dieser  alles  gestellt.  Golo  wird  gebracht 
und  gesteht  alles.  Golo  ist  geheilt,  wird  vom  grafen  verurteilt, 
zuerst  in  den  kerker  ^pworlen  um  am  heiligen  Dreikönigstag 
(s=!  V)  mit  vier  wilden  Ochsen  zerrissen  zu  werden,  dann  gibt 
sich  der  doclor  als  geist  Dragaus  zu  erkennen  und  beüehU  dem 
grafen,  eine  Jagd  anzustellen,  dem  ihm  begegnenden  tiere  zu 
folgen,  da  er  noch  glOckliche  tage  verleben  werde,  der  graf 
halt  das  fUr  einen  träum,  besicllt  aber  die  jagd.  lazzi  des  Kasperl 
enden  den  act.  —  vact.  Genovefa  und  Schmerzenreich  im  ge- 
spräcb.  graf  auf  der  jagd  kommt  zur  höle,  sieht  nach,  und 
brinf^t  Genovefa  herniis,  welche  von  Kasperl  fjloich  erkannt  wird; 
erkennung,  Schmer/enreich  kouinit  hinzu,  mit  den  Vorbereitungen 
zum  einzug  schliefst  das  drama. 

N  ist  ein  zweig  der  fassung  d,  aber  ganz  unsinnig  verun- 
staltet, im  scbluss  unvoUslflndig,  Siegfried  scheint  regent  bleiben 
zu  wollen;  die  scene  mit  der  hexe  feldt  ganz,  dafOr  ist  die 
geistererscheinung  ausgedehnt;  Kasperl  ist  die  wichtigste  persoQ 
des  Stückes  und  steht  als  Vertreter  der  amme  «^anz  auf  seite  Ge- 
noveias,  auch  in  Z  war  die  amme  nicht  mehr  im  interesse  Golos 
tätig;  eitiii:*'  iiiodei uisierungen,  witze  Raimunds  und  Nestroys  sind 
hervorgehoben  worden,  von  den  für  d  wesentlichen  zügeu  hat 
N :  Dragau  wird  vergiftet,  Siegfried  steht  allein,  Golo  verßUlt  dem 
heoker  ohne  begnadigong. 

Ganz  abweichend  von  allen  andern  fassungen  ist  E,  ein  Ver- 
treter von  nl,  wie  schon  Seuffert  s.  59  ausgeführt  hat:  i  3  treten 
valer  und  bruder  der  Genoveva  auf;  i  6  Golo  sucht  nach  seiner 
abweisung  Hans  Wurst  in  sein  interesse  hereinzuziehen  und  bestellt 
ihn  als  aufpasser,  diese  scene  scheint  auch  in  S  vorzuschweben; 
Hans  Wurst  bringt  Golo  erst  auf  Drage.  1 10  Drago  wird  bei  Geno- 
veva Überrascht  und  von  Golo  erstochen,  f  13  Hans  Wurst  wird 
als  böte  zu  Siegfried  nach  Strafsburg  geschickt  und  muss  die 
alte  hexe  gewinnen,  ii  1  Siegfried  mit  Wolf  in  Strafsburg,  ii  2 
Hans  Wurst  bringt  neue  nachrichten,  ii  3  die  Sybille  (nach  d,  fehlt 
in  nH.  iir  2  Hans  Wurst  vertritt  die  rolle  der  amme.  rn  3  Geno- 
V«  va  iitifl  HiTfliri,  die  tochter  des  turmwächters.  in  5  Hans  Wurst 
ist  dem  heukersknecbt  beigegeben,  rettet  Genoveva,    m  7  das 
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eraclMiacn  der  hirachkuh.  iv  i  Genmva  krank,  spricht  mit 
Sdunenearaidi.  i?  2  SiegfHed  und  Wolf  vor  der  hol«,  «rken- 
noDg.   IV  4  Golo  wird  begDtdlgt.  v  1  widerseben  Genovevas  mit 

den  ihren  ist  wol  vorauszusetzen.  Siegfried  und  Scbmerzenreich 
werden  einsiedler  (« d,  eotgegen  dI).  schlusslableau:  Genovevas 

paradebell  (=  T). 

E  reprüseiilit'rl  also  nicht  ganz  reiu  die  nl  fassung,  sondern 
ist  in  einiiren  puncten  von  d  heeinflusst.  Kaspcrl  ist  ganz  ins 
Stück  üulgcuommen,  aber  verleinerl  etwa  IS  gegenüber,  das  drama 
xeigt  in  E  jedesfalb  die  bessernde  hand  eines  gebildeten,  ist  viel 
weniger  volkstflmlich  als  S,  dem  ttberiiatipt  der  erste  platz  ge» 
bflrt,  hoffentlieb  wird  es  bald  gedruckt,  nach  der  vorstehenden 
Untersuchung  ergibt  sich  et^a  folgende  filiation,  wenn  wir  von 
der  ursprt!nf3lir!i<^n'n  Fassung  des  buches  von  ffri^iers  ausgehen 
und  das  nocli  ungedruckte  hollJindische  puf)penspiel  (SeiifT^r!  s.  'S) 
vermutungsweise  einstellen,  dabei  aber  die  etwaigen  zwisclien- 
siufeu  weiter  nicht  bcrUckäichligeu: 


unter  X  veri»iebe  ich  die  gruudlagt-,  welche  JSchlagbauer  erneuert 
und  verbessert  hat.  für  bat  sich  ergeben  dass  es  jedesfalls 
einer  der  letzten  ausllufer,  voll  von  misverstflndnissen  und  Platt- 
heiten ist.  diesen  character  werden  wir  auch  in  den  Qbrigen 
stücken  beobachten  kOnnen.  die  fabel  des  Stückes  ist  nur  noch 
in  «len  allgemeinsten  «mrissen  gewahrt,  vielfach  durchbrochen 
nnil  un)geslrill»'t,  die  liaupliigur  ist  d»'r  Kaspcrl,  welcher  immer 
Wider  das  inleiesse  für  sich  in  an&prucii  nininil  und  von  den 
übrigen  peri»oneii  ablenkt;  das  Schwergewicht  liegt  nul  den  epi> 
soden,  fOr  welche  die  bandlung  gleichsam  nur  der  rahmen  isL 
aber  in  diesen  episoden  zeigt  sich,  wie  wenige  der  alten  Bans» 
wurstscenen  noch  lebendig  geblieben  sind;  Kasperl  widerholt  an 
jedem  abende  dieselben  späfse,  manebmal  erscheint  die  filbel  nur 
deshall)  verändert,  um  Kiisj)erl  gelegenheit  zu  einem  paradestück 
zu  geben.  eine  einzeinlifit  Iip1>o  ich  schon  hier  hervor,  wir 
haben  bi'i  S  gesehen  dass  llau>uiti>i  gegen  schluss  der  Genofeva 
bei  der  jagdvorhereitung  gelegenheil  zu  lazzi  mit  den  liuud.  n  bat. 
er  tritt  auf  und  ruft:  B$  Bummerl,  Vascherl,  Slutzerl,  Momrl, 
Bnmäl,  v>%ß,  wifi,  dach,  dcnrA»  mir  müsam  mit  eAumder  ms  Jigm 
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spazieren,  toi/s,  wifs,  dach,  ilacli,  wenn  von  Wüdhratj  an  icarmm 
Bütm  W9Ut$  Mml  das  wird  in  N  der  scbiuss  des  ersteu  actes 
noch  ?or  der  abreise  des  pfalzgrafeD  und  zwar  in  folgender  ge- 
stall:  Das  ist  sehr  gut,  jetzt  soll  i  di9  Utrrm  Bund  fimmmrufm 
und  weifs  nit,  wie's  heifsen.  Hiif§en's  tote  da  will.  Heda  —  Dixl, 
Daxl,  Blelakl  Brandl,  Stntzl ,  jagen  gehn  mir,  Rabenzeugeln !  1$ 
keiner  zu  Uaus?  das  widerholl  Kasperl  mit  ganz  uobedeuteodeo 
äaderuDgeD,  aber  nn  hi  fier  ünmen,  uocb  dreimal  in  Graf  llpin- 
rich  s.  133,  iiu  Ba)r.  üiesel  s.  209  und  im  ScliiiiUeiliaanes 
s.  260.  dabei  eodel  er  auf  doppelte  weise,  entweder  wie  im  Uayr. 
Hieset:  Ä  wm,  t  hrüw^  ste  ja  niu  I  gdtto  auf  He  Jagd,  oder 
wie  in  allen  andern  (assungen:  Ah,  i  wtiß  sdU»  was,  t  toer^l 
91«^  mein  Schimmerl  kommen  lassen  und  werd  allein  auf  die  Jagd 
reifen,  fhda,  Hausknecht,  führt's  mir  mein  buxbaumenen  Schim- 
tnerl  heraus.  So!  (Er  reitet  auf  einem  Pudel  ab),  diese  ein}'aclislc 
form  in  Her  Genovefa  8.7  und  im  Scliinderhaunes  s.  2B():  im 
Graten  Heinrich  s.  133  kommt  noch  etwas  hinzu:  So,  Schimmerl! 
Nfor  nit  so  M^ntül  Langsam,  Schimmerl!  Hütt  er  mi  bald  abi- 
gtehmiiftt!  Ht,  Btl  und  dies  erioDeit  wider  an  die  scene  im 
Faustspiele  (s.  o.),  wo  Hanswurst  ¥001  teufel  nach  Parma  gebracht 
werden  soll,   wie  wenig  erfinduog  steckt  in  diesen  spSbenl 

Das  zweite  stück  wird  unverändert  bis  auf  die  namcn  der 
hauplpersonen  unter  zwei  verschiedenen  titeln  anrgeftihrt :  Craf 
Paquaül  oder  Fürst  Alexander  von  Pavia.  wir  konneu  versciiie- 
deue  belieble  theatralische  motive  darin  bemerken,  der  siod  iäl 
folgender:  graf  Paquafil  zieht  in  den  kämpf  gegen  die  Türken 
und  nimmt  abschied  von  seiner  gemahlin;  er  gerat  mit  Kasperl 
in  tflrkiscbe  gefangenscbaft  und  soll  seine  freiheit  nur  dem  ab* 
acbwOren  seines  Christenglaubens  danken,  er  bleibt  aber  stand- 
haft, während  Kasperl  mit  dem  mohammedanischen  glauben  seine 
lazzi  treibt,  graf  Paquati!  wird  liaiür  von  einem  eni;p!,  Kn?prrl 
von  einem  teuli  1  aus  dem  kerker  gerettet  und  in  emem  iust- 
waid  bei  der  grallichen  bürg  abgesetzt,  sie  kommen  gerade  zu- 
recht,  um  die  widerverheiratung  ihrer  freuen  tu  verbiadern*  die 
einleitungsscenen  erinnern  an  die  Genovefii;  zu  den  scenen  in 
der  gefangenscbaft  finden  wir  doppelte  ähnlichkeit,  einmal  mit 
dem  Habnschen  siagesehauspiel  Siegfried,  welches  bekanntlich 
die  sage  vom  prafen  von  Gleichen  In^handelt  QF  22,  69  If  (vgl. 
AvWeilen  Der  grai  von  Gleichen  in  (IriUscher  dichtung,  Zs.  f.  allg. 
gesch.  1885  s.  442 — 402),  und  dann  mit  der  von  Engel  veröffent- 
lichten puppencomodie  Almanda,  die  wohit<ilige  fee  (hefl  iv  53 
bis  91);  der  scbloss  ist  nach  dem  muster  der  lahlreicben  ritter- 
dramen  vom  schlage  der  BlusMuenchen  Erwine  von  Steinheim 
gestaltet  (vgl.  Anz.  vn  432).  ich  habe  DLZ  1885  sp.  1173r  auf 
eine  gesdiichte  in  Abrahams  a  SCIara  Ueilssmes  gemisch-gemasch 
(Passauer  ausg.  19,  377  ff)  und  deren  qnelle  I!  peregrino  di  Lo- 
retto  (cap.  145)  del  päd.  Ricbeomo  verwiesen,  welche  möglicher 
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weise  den  stoJl  vermittelt  hat.  das  vou  AvWeilen  aao.  s.  451  f 
diaraclerisierie  drama  von  Rathian  (Rietner)  Erfurt  1689  und 
Sodens  Schauspiel  Emst,  graf  vod  Gleichen  (1791)  kOoDten  UDser 
Puppenspiel  veranlassl  haben;  mit  dem  freudenspiel  Rathlaus  teilt 
der  Graf  Paquafil  die  parallelhandlung«  neben  Similandro  und  Ce- 
lina  treten  dort  Kribilifex  und  das  diensttn^iilciien  Feuerfachs,  wie 
hier  neben  den  grafen  Paquafil  und  die  grafiu  Aiiionetta  Kasperl 
und  Katherl;  mit  dem  Schauspiele  Sodcns  den  ganzen  lou  und 
eine  reihe  von  sccnen  in  exposilion  und  katastroplie.  im  Graleu 
Paquafil  bleibt  zwai  das  eigentliche  Gleichenniutiv  fort,  ebenso 
das  vou  Soden  daauL  verquickte  Goiomotiv,  allein  die  Ähnlichkeit 
ist  trotzdem  siemlich  grofs.  die  erste  scene  Am  Bof  des  SnUam, 
das  ges[irach  des  blutgierigen  sulfaos  mit  seinen  getreuen  Mustafa 
und  Zipilan  erinnert  an  Körners  Zriny  i  3f  (Soliman,  Mebmed, 
Mustafa  und  die  anderen),  ein  ausdruck  auf  s.  46  ist  im  munde 
eines  nicderOslerreichischcn  puppenfpielers  jedesfalls  sehr  auf- 
fallend :  mit  Sah  einstippen^  das  ist  specieil  norddeutsch  vgl.  auch 
Scliiiu  ner  in  650,  und  deutet  darauf  hin  dass  entweder  nord- 
deubtiiL  grundlage  des  Stückes  anzunehuieu  ist,  oder  eine  gewisse 
gespi  eiziheit  vom  puppenspieler  in  der  rede  des  sultaos  beabsich- 
tigt wird,  mich  dankt  dass  das  gelierte  noch  in  anderen  Wen- 
dungen und  ausdrücken ,  so  dem  wunderlichen  erhalten,  Md$t^ 
ocAw»  SU  tage  treten  soll.  Kasperl  ist  auch  in  unserem  stocke 
wider  eine,  wo  nicht  die  bauptperson,  er  bildet  wie  im  Faust  die 
parallelligur  zum  grafen  Paquafil;  so  nimmt  i  2  der  ^rnf  abschied 
von  seiner  gemahiin  und  erhalt  einen  ring  als  kktuc.^  Andenkeu, 
gU'icb  darauf  beurlaubt  sich  Kasperl  von  seiner  Katiieri  und  be- 
kommt ein  abbrochenen  Kochlöffel  zum  andenken,  i  3  wird  Kas- 
perl gelangen,  gleich  darauf  der  graf.  ii  erscheint  zuerst  der 
graf  Tor  dem  suItaD,  bleibt  aber  standhaft,  dann  Kasperl,  der  laui 
treibt  und  sich  for  einen  iteiriuhm  TOrim  ausgibt  ui  wird  der 
graf  von  einem  engel,  hierauf  Kasperl  Ton  einem  teufel  aus  dem 
kerker  geführt,  iv  die  doppelte  erkennungsscene,  nachdem  sowol 
die  grfifin  als  Katheil  sieb  wider  verheiraten  wollten,  ahnlicbkeit 
in  Destouches  L'ostade  impräru,  worüber  zu  vgl.  Wetz  BUrg. 
dicbtuug  s.  1 19. 

Die  eigentlicbe  haiiiiluiig  i^l  aui  ein  miniiaum  bescbriinkt,  sie 
konnte  würklicb  sogar  ursprünglich  den  Stoff  des  graleu  Gleichen 
enthalten  haben;  auch  bei  Soden  ▼  11  (1791  s.  1090)  wmi  das 
widersehen  swischen  Emst  und  Bertha  mit  der  beabsichtigten 
Vermahlung  der  grtffln  begonnen  und  mit  dem  gestfindnisse  der 
zweiten  ehe  geschlossen,  das  hätte  auch  in  N  so  sein  können, 
das  erscheint  aber  dem  puppenspieler  als  nebensache.  dafür  wird 
von  ihm  Rasperl  in  finer  reihe  von  characteristisclu  ti  scfMipn  vor- 
geführt. I  2  eiru*  Nurbesceue,  wir  sie  schon  von  Strauitzky  Ulla- 
patrida  cap.  iv  nach  dem  Th^atre  Italien  n  424  ff  gestaltet  wurde 
(vgl.  meine  einleitung  zu  Wiener  neudrucke  lieft  10     cxiv).  aber 
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natOrltch  ist  N  bedeutend  gekürzt,  verändert  und  modernttiert, 
vgl.  Engel  3,  S7  ff;  so  ist  s.  48  gewis  aus  der  posse  Die  recni- 
ticruog  io  Krähwinkel  genommen ;  im  weiteren  verlaufe  von  1 2 

wird  Kasppr!  als  spion  bestellt  und  mit  den  geschüften  eines  sol- 
chen vr  i  traut  gemacht,  das  widrrholt  sich  dann  noch  in  an- 
deren Stücken  zb.  Engels  Piippencomödien  2,  47  f.  50  usw.  und 
ist  auch  von  Stranilzky  jedeslalls  schon  vorgebildet,  denn  in  der 
hsl.  erhakeoeo  hau(>t-  und  staatsactiou  Die  gestürzte  Thyranney 
t»  ätr  IVnofi  ä»  meneittieftefi  WärMofts  BÜfimie  1724  erschien 
Hanntwunt  ah  getreuer  Spim,  einfäUiger  Soliat  usw.  vgl.  CWeirs 
Die  Wiener  haupt-  und  stastsaclionen  s.  72ff.  die  abschiedsscene 
Ton  Kasperl  und  Katlierl  ist  vorgebildet  von  Stranitsky  Ollapatnda 
10,387  0".  ein  spafs,  welclien  Kasperl  auch  schon  in  der  Genn- 
v«'ta  s.  13  1  gemacht  halte,  wird  hier  f  3  widerholt,  er  legt  sich 
linder  um  7\\  schlafen,  stall  zu  spionieren  und  wird  dabei  von 
Muslaia  und  Zipiiaii  getan|.;en.  dieser  spafs  widerholt  sich  wenig 
verändert  noch  in  den  stücken:  Der  bayrische  Hiesel  s.  233. 
Schinderhanne«  s.  271  und  hat  sein  vorbild  in  der  Ollapatnda 
s.  316  des  neudrucks.  die  scene  Hüft  natürlich  auf  prügel  hinaus, 
vras  fflr  Kasperl  immer  der  beste  abgang  ist  vgl.  auch  noch  s.  04. 
15&.  193.  224.  242.  269.  307.  321  (vgl.  auch  unten  den  Hiesel). 
der  schhiss  des  3  actes  ist  ganz  gleich  den  bekannten  scencn,  in 
welchen  Hnti'^wnrst  als  diener  Fausts  seinem  von  Mephistnplieles 
weggelührlcn  herru  durch  Auerhahn  nachgebracht  wird,  man  vgl. 
zb.  N  8.  179.  Engel  1,27.  S,  40.  auch  Don  Juan  bei  Engel  3, 
46,  und  IV  s.  70  wird  Kasperl  ganz  wie  im  Faust  zu  den  lufseu 
des  grafen  vom  teufel  ans  der  Infi  hershgeworfen.  —  die  scene 
IV  71  f  ist  ganz  gleich  gebaut  wie  die  schon  oben  angefahrte 
scene  in  S:  Easperl  spricht  mit  einem  schwerhörigen  bauern  und 
hinterbringt  dem  grafen  die  antworten  desselben  ganz  verkehrt 
bis  der  graf  sell)St  fragt,  ganz  ebenso  verlaufen  die  lazzi  noch 
s.  !  02  f  (entspricht  Engel  3,  49,  73),  112  (ehenda  3,58),  s. -202  ir. 
Verdrehungen  und  woriwitze  kehren  natOrhcli  lu  jeder  Hansvvurst- 
scene  wider.  —  so  künueu  wir  iu  diesem  stücke  verschiedene 
iugredienzen  erkennen,  aus  welchen  nach  geläufigem  recepte  ein 
Stack  gebraut  ist,  ohne  dass  es  mir  gelungen  wäre,  den  stoft  au 
fixieren.^ 

Denselben  cbsracter  verflüchtigender  handlung  zeigt  auch  das 
dritte  spiel:  Don  Juan  der  wilde  oder  das  nächtliche  gericht  oder 

der  steinerne  gast  oder  junker  Hans  vom  Stein,  leider  ist  die 
Don  Juansage  noch  nicht  gegenständ  einer  eigenen  \jntprsuchung 
geworden,  wie  Genovefa  und  Faust,    nur  Engel  hat  im  dritten 

in  einem  fenUletonirtikel  der  Neoen  freien  presse  8.  5.  S6  nr7793 
skizziert  Arnold  Mayer  ♦in  möck  Schloss  GreifTenstein ,  welrht'-?  f»r  im 
october  IShö  vou  der  bekaiiQten  l^ufner  scliiffergeselUclialt  auiiuUrcii  sah. 
CS  erionert  aocb  an  den  Stoff  asieres  dnius,  ohne  dtmit  ideatiach  lo  lebi. 
2. 6.  $6.] 
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hefte  seiner  Puppencomötlien  auch  für  dieseo  sloff  mancheilei 

mjaerial  /.usaniuiengeiragen ^ ;  er  ISsst  s.  23 — 68  eine  fassimg  E 
abilruckeu,  weiche  er  tür  die  ällere  iiall,  im  auhang  däia  teilt 

er  8.  69 — ^80  tceBen  aas  einer,  wie  er  glaubt«  jüugereo  lliaauDg 
(M)  mil  UDd  führt  an,  schon  1716  habe  Prehauser  mit  dem  Don 

Pbitippo  im  SteinerneD  gast  debütiert,  welche  nachricht  mir  ganz 
unglaublich  erscheint  (vgl.  auch  CWeifs,  Haupt-  und  staalsactionen 
s.  56);  doch  lüsst  sich  die  existenz  einer  slegreifconiödie  Slei- 
uernes  gastmahl  nachweisen,  die  wol  schon  bis  Stranitzky  liinniif- 
reicbt.  in  der  einleitung  hat  Engel  mehrere  ihealei  /t  u«  l  uud 
aufserdem  s.  7  (T  das  scenarium  von  Tirsos  (T)  Schauspiel  El  bur- 
laJor  de  Sevilla  y  convidado  de  piedia  uud  g.  12  0*  Muliere»  Dou 
Juan  zum  lergleicb  berbeigezugeo.  mir  steht  anderes  material 
nicht  xur  TerfQgung,  ich'  muss  mich  daher  begnügen,  N  mit  E 
und  M  susammenzuhalten. 

Die  Untersuchung  würde  wesentlich  erleichtert,  wenn  wir 
einen  vollsl.'indigen  abdruck  von  M  besäfsen,  das  jedesfalls  die 
vorläge  von  I\  war;  iu  E  bemerkt  man  grülsere  Übereinstimmung 
mit  Da  Pontes  lexl  (?)  der  Mozartschen  oper,  was  raeiuer  an- 
sieht nach  tlit^r  gegen  als  lür  das  höhere  aller  der  tassung  E 
spricht,    es  ist  alles  logischer,  siungeaiäfser,  wahreud  M,  noch 
mehr  aber  N  zum  groben  teil  andere  ?oraus8elzungeu  haben.  N 
zeigt  in  Einern  puncto  deutlichen  einfluss  von  P,  es  hat  nflmlich 
den  namen  der  Donna  Anna  eingeführt,  bekanntlich  findet  sich 
schon  in  T  eine  Donna  Ana.    in  E  heifst  die  tochler  Don  Pietros 
Amarillis,  in  M  Donna  Marelia;  auch  N  —  von  M  ist  dies  bei 
dem  felilen  der  entscheidenden  scene  in  Enp:pls  nhdnick  nicht  lu 
eiiint-limen  —  kennt  noch  die  Amar)lli.->  ais  Üou  Juans  geiieble, 
s.  bö  heifst  es  merkwürdig  widersprechend  mit  dem  l'olgeuden: 
Weifst  du  die  Behausung ,  wo  nick  mein  Schatz  Amaryllis  aufhall  ? 
sein  bruder  bewerbe  sieb  mit  mehr  erfolg  um  sie,  als  er ;  s.  88 
sagt  Don  Juan  dann :  Uk  war  dort  hei  meiner  Gdiebten,  Sie  hätte 
mir  ihre  Liebe  zeigen  eoUen.    Aber  tie  hat  meinen  Bruder  lieber 
al»  mich  und  sowol  s.  83  in  der  exposition  als  s.  93  ist  dann 
Donna  Anna  seine  geliebte,  bei  welcher  ei-  stntt  seines  bruders - 
des  Grafen  Don  Philipp  lum  versprochenen  rendezvous  erscheint, 
das  würde  freilich  daraul'  hiodeuleo  (iass  die  Amarillis  von  E  das 
ältere  sei,  vveuD  wir  nicht  mit  T  zwei  damen  annehmen  müssen: 
in  T  steht  Don  Juan  zuerst  mit  Jsabela,  dann  mil  Donna  Ana  lu 
demselben  Verhältnis  wie  in  N  mit  Amaryllis- Anna,    die  ähü* 
lichkeit  von  E  und  P  ist  im  ersten  teil  am  grosleo.  1 1  verabreden 
Don  Philippo  und  Donna  Amarillis  ein  rendexvous  fQr  den  abend, 
Don  Jusn  belauscht  sie,  will  für  Philippe  gehen,  i  3  Bans  Wurst 

*  ebif«  ▼orbemerkongen  tnr  •otfObrung  dieses  Ibemat  fioden  eich  in 
dem  aufsatze  von  Adolf  Lauii,  Moli^re  und  Tellez  als  bearbeiler  des  Doo 
Juan,  Archiv  f.  litteraliurgesch.  Iii  367—390  und  in  einem  von  Laun  ciUertea 
aufsatze  Seidemsnns  Id  den  BIl.  f.  lill.  unteib.  I6ä3,  luu3—  1005. 
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Qber  die  unMDoigeo  liebschaftea  ««iiies  herro,  i  5  Hans  Wunt 
sagt  ihm  humoristisch  Wahrheiten  ins  ^ifesichf,  wird  in  Don  Juans 
neuen  plan  eingeweiht,    i7  der  plan  wird  ausgelührt,  i  S  strikt 
zwischen  Don  Juan  und  Don  Pedro,  dem  vater  der  Amarillis, 
Pedro  wird  erstucbeu,  i  10  Ainarillis  au  der  leiche  ihres  vaters, 
DoD  PbiUppo  dazu,  verspricht  ihr  beizustehen ;  wie  sehr  dies  mit 
P  lümmt,  leuchtet  ein.  in  N  und  wol  auch  in  M  ist  die  saehe 
jedoch  anders ;  iwar  auch  in  N,  was  schon  in  T  steht,  eine  ver- 
abreduDg  zwischen  Don  Philipp  und  Anna-Amaryllis ,  welche  Don 
Juan  belauscht,  aber  Philipp  ist  Don  Juans  bruder,  und  wird  ihm 
vorgezogen,  weil  er  geld  bat,  wahreud  Don  Juan  seio  vermögen 
schon  durchgebracht  hat;  wie  in  E  sagt  Kasperl  seinem  herrn 
in  humoristischer  form  wahi  lii:iten ,  dabei  ist  der  Stier  E  30  durch 
einen  Esel  N  86  ersetzt;  Don  Juans  erster  plan  ^üL  jedoch  nicht 
wie  in  E  der  entfQhruDg  Annas,  sondern  einem  Tersucb,  von 
seinem  vater  geld  tu  erlangen;  in  E  wird  eist  u  3  ff  Hans  WurM 
ausgesendet,  Don  Juans  veiter  Alvaro  PantolOus  um  zehntausend 
thaler  anzugeben,  in  N  wird  Kasperl  jetzt  zu  Don  Pedro  geschickt, 
um  dreihundert  stück  ducaten  zu  borge?»,  Don  Pedro  ist  näm- 
lich Don  Juans  vater,  eine  veränderuni;,  reiche  vielleicht  dem  in 
sämmtlichen  slückt_ii  von  N  hervorlreleudrn  l)estreben  eutstaiiinit, 
figuren  zu  sparen,  aber  M  ist  eine  zwischeusLut'e;  wie  wir  aus 
H  1 6ff  entndunen,  ist  Don  Alvaro  der  vater,  nidit  wie  in  E 
der  Vetter  Don  Juans,  in  T  dagegen  ist  Don  Pedro  der  vetter, 
Don  Diego  der  vater  des  beiden,    sonst  spielen  sich  jetzt  NM 
und  E  siemlich  in  derselben  reihenfolge  ab,  nur  schiebt  N  zwi- 
schen die  seenen,  in  welchen  Kasperl  Don  Pedro  um  das  gcld 
bittet  und  Don  Juan  den  miserfulg  vernimmt,  und  die  scene, 
in  welch (M  Dun  Juan  selbst  uoch  einen  versuch  macht  (N  i  92, 
M  i7  und  8,  £  ii  0  und  7),  eine  begegnung  Don  Juans  uud 
Annas  ein;  io  N  ist  dadurch  die  personenveründerung  verdeckt, 
Don  Pedro  erscheint  sum  schütze  seiner  Schwiegertochter  Anna 
und  wird  erstochen,  weil  er  seinem  zweiten  söhne  Don  Juan 
kein  geld  geben  will ;  in  E  tötet  Don  Juan  i  8  den  vater  seiner 
geliebten  Aninnllis,  Don  Pedro,  ii  7  ff  dagegen  beraubt  er  blofs 
seinen  vellcr  rilter  Alvaro  PantolOus;  M  vermittelt  wider,  indem 
Don  Juan  sowol  seinen  vater  Dun  Alvaro  als  dann  später  u  5 
den  vater  seiner  geliebten  Marelia  ersticht.    C  lolgt  im  ersten 
acte  P,  bringt  dann  den  raub,  io  M  ist  es  umgekehrt,  in  N  ver- 
quickt.  E  enthält  ii2  eine  komische  sceno  swischen  iwei  ge- 
richtadieoern  und  dem  von  ihnen  verfolgten  pare  Don  Juan  und 
Kasperl;  Engel  berichtet  s.  38  anm.  dass  diese  scene  lange  als 
einlagc  in  Mozarts  oper  gedient  habe,  wider  ein  beweis,  dass  E 
auf  P  tu  ist ,  wenn  man  unter  P  den  text  der  Mozarischeu  oper 
Uberhaupt  versieht,    auch  iN  kenut  lui  ersten  acte  diese  scene, 
jedoch  nur  zwischen  Kasperl  uud  der  wache,  nicht  so  ausgedchut 
und  mehr  aufser  Zusammenhang  mit  dem  stUck;  M  ist  unbestimmt. 
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E  bat  am  schlösse  des  xweiten  ades  eine  erweiterang  erfabren, 
n  11  citiert  Hans  Wurst  durch  das  aus  Faust  gelSufige  Perlikke 
deo  teufel,  hat  einen  komischen  actus  mit  ihm  und  vertreibt  ihn 

endlich  durch  Perlakkf  davon  in  N  keine  spur,  es  ist  gewis  ein 
sf^fHorer  zusaiz.  das  eude  des  zweiten  acu  in  M  ist  kaum  eine 
eriüin  runff  an  diese  scene. 

lui  liiiUeo  acL  iiai  E  einen  zug  von  T  genutzt  es  wird  vor- 
ausgesetzt dass  Don  Juan  aod  Haas  Warst  darcb  einen  Schiff- 
bruch ans  land  geworfen  werden,  ni  1  in  E  wird  wie  n  in  N 
durch  einen  monolo^  des  einsiedlers  eröffnet,  in  M  steht  er  wol 
II  7?  die  scene  zwischen  dem  einsiedler  und  dem  verirrten  pare 
wird  verschieden  beendet;  in  E  begleitet  Hon  Juau  den  cremiten 
iu  die  hole,  um  die  alte  kutte  zu  holen,  in  N  Iffsst  Kaspert  den 
einsiedler  aliein  um  sie  gehen,  in  M  endhch  erslichl  ihn  Don 
JuHu.  iu  E  lulgi  dann  m  G  eine  schäferscene ,  in  7  komtui  Ama- 
rillis  auf  der  jagd  zur  Schäferin,  wo  sie  iii  8  von  Don  luan  ent- 
deckt und  bedroht,  iii  9  von  Don  Philippo  bescbotzt  wird,  in  10 
füllt  dieser  von  Don  Juans  band,  dann  wird  in  11  die  weitere 
flocht  beschlossen,  ui  12  scene  k  la  gosto  für  Hans  Warst  N  hat 
von  alle  dem  keine  spur,  in  M  entspricht  ni  2  der  scene  in  10 
von  E. 

Der  iel/.te  act  von  N  leidet  am  meisten  au  uuklarheil ;  er 
fasst  den  vierten  und  fünften  acl  von  E,  die  zweite  huUie  des 
dritten  und  den  vierten  act  von  M  zusammen,  iv  1  in  E  die 
jager,  welche  Don  Juan  verfolgten,  besprechen  seine  merkwardige 
flucht,  diese  scene  fehlt  in  N,  begegnet  aber  etwas  Terflndert 
noch  in  anderen  stocken  unserer  Sammlung,  iv  2  Don  Juan  und 
Hans  Wurst  treten  auf,  sie  sind  auf  dem  kirchhof,  neben  dem 
ein  Wirtshaus  steht,  fv  3  nird  der  wirlin  essen  und  trinken 
bestellt.  N  stimmt  damit  völlig  uberein,  nur  macht  Kasperl  mehr 
lazzi.  dann  aber  zeigt  E  einer-,  MN  andererseits  einen  bedeut- 
samen unterschied;  wider  folgt  E  der  fassung  P:  Don  Juan  for- 
dert die  Statue  des  Don  Pedro  heraus,  indem  er  sie  zum  gast- 
mahl  einlädt;  in  M  oi  5  sind  Don  Juan  und  Kasperle  beim  mahl 
im  gastzimmer  beisammen,  da  erscheint  der  geist,^  wird  von  Don 

*  Kagperl  wird  in  M  m  5,  Haas  Wurst  in  E  v  3,  N  115  itachät-ben  ge- 
schickt, da  es  klopfu  er  kommt  «rscbreckl  tnroek;  ihniich  tind  die  wiiie 

in  dem  ganz  Juij(?en  Puppenspiel  AIceste,  welclus  GE!Mt!::rr  in  der  Zs.  f. 
d.  pb.  xMtt  257  Ü'  drucken  lief^,  speciell  s.  280  f,  wo  dieselben  wortver- 
drenmifen  Catpere  begegnen  «(e  bei  den  spionsceoen  gewöliDlIeh.  von  laiil 

kocnnit  vor:  scrri»"  an  der  leiche  AIcestes  v.  441  ff.  furie  holt  die  liÖnigin 
482  Ü.  Casper  spricht  Herkules  die  beschwörnng  «anz  verkehrt  nach  73G  ff. 
7Ü3  ff.  komische  teufelsbeschwörung  829  11.  Caspar  will  nachtwäcUicr 
werden  1150  ff.  auf  zwei  äholichkeiteD  hat  schon  Ellinger  aufmerksam  ge- 
mafhi  8.  259.  fur  die  jiigcnd  der  fassnniar  spricht  -iher  mehr  als  r-r  s  250 
angibt,  ich  verweise  nur  auf  folgende  aospielungen.  r.  IIS.  153  ä4i*  ff  eiö, 
vfiet  Min  toU.  v.  875  maehi  RHtm  luieA  Parity  Und  über  allm  tUefk 
Schreif't  man  ein  f^ro/xis  Ihich.  v.  911  ein  Mann  mich  ili-r  Jf'ilt  ich 
möchte  bestimmt  auoehmen  dass  diese  Aloeste  aus  lillerariacben  kreisen 
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Juan  eingeladen  f  lehnt  ab  und  iordert  Don  Juan  zum  gastmahl 
auf  mein  Erbbegrdbnifs.  in  N  warten  die  beiden  auf  das  be- 
stellte abendesseo  —  ob  im  gastsiimiier  ist  nicht  so  eotDebiDeD 
— ,  da  erscheint  wie  in  M  der  geist  des  Don  Pedro,  und  wird 

?on  seinem  söhn  und  mOrder  eingeladen,  er  Terspricht  su  er- 
scheinen; dann  wird  mit  lazzi  das  abendessen  gebracht,  welches 
Rasperl  freilicli  unter  den  tisch  fallen  ISsst;  beim  salat  erscheint 
der  gpist.  niactil  aber  Don  Juan  vorwürfe,  wobei  ihm  Kasperl 
übel  mitspielt;  dann  fordert  der  geist  seiu^  n  sühn  in  sein  cast- 
haus  auf  dem  kirchhof,  dieser  sagt  zu,  der  geist  verschwindet, 
teufel  führen  Dou  Juan  tlurch  die  lufl  fort,  Kasperl  beschliefst 
das  dmma.  dadurch  ist  das  ende  sehr  rereinfacht,  der  puppen- 
spieler  erspart  die  verwandelungen,  welche  von  E  und  Ii  vor- 
ausgesetzt werden;  in  M  iv  3  wird  nSmlich  auf  dem  kirchhof, 
wohin  Don  Juan  versprochener  mafsen  kommt,  für  ihn  gedeckt, 
aber  die  speisen  und  getrJinke  werden  umgestaltet,  sobald  er  sie 
anfasst;  iicr  g(  ist  warnt  noch  einmni  vergeblich,  Don  Juan  wird 
verdammt,  rellecliert  in  reimen  über  sich  und  wird  endlich  von 
furien  geholt,  in  E  ist  der  schluss  noch  weiter  ausgedehnt,  in- 
dem zugleich  molive  von  P  uud  T  genutzt  werden,  iv  5  be> 
schliereen  die  Jäger,  welche  Don  Juan  und  Hans  Wurst  unter 
den  gasten  einer  im  wirlshause  abgehaltenen  hochzeit  bemerkt 
haben,  sie  zu  fangen,  v  1  Hans  Wurst  schäkert  mit  der  wirtin, 
v2  Don  Juan  befiehlt  das  nachtmahl,  v3  erzählt  er  sein  glück 
bei  der  braut,  beim  anschaffen  eines  salats  erscheint  die  slnlue  der 
eiuladung  fotiifrid.  v  1  scene  zwischen  Dou  Juan  und  Don  Pietro, 
welcher  gute  ielu  eu  gibt,  da  yntT  aber  nicht  hören  will,  ilm  zu  sich 
einladet  und  gleich  in  seine  familiengrult  versetzt;  das  gastzimmer 
verwandelt  sich  iu  die  grufi,  speiseu  werdeu  serviert,  aber  um- 
gestaltet, die  Warnungen  Don  Pietros  sind  vergeblich,  Don  Juan 
wird  verdammt,  rede  in  reimen,  fnrien  holen  ihn  v5.  die  hole 
verwandelt  sich  wider  ins  timmer,  v  6  erscheint  Hans  Wurst,  v  7 
die  Wirtin  und  die  j<iger,  Hans  Wurst  verkündet  das  geschehene. 
V  veriobting  des  Hans  Wurst  And  der  wirtin,  ein  komischer 
tanz  schliefst. 

Wie  es  scheint  ist  keine  fassung  vollsiündig,  eine  verfjleichung 
von  FMN  l.isst  uns  annehmen  dass  der  schluss  des  Don  Juan 
ursprünglich  etwa  so  verlief:  eiuladung  Dou  Pedros,  Vorberei- 
tungen zum  abendessen,  der  geist  erscheint,  gegeneinladung  von 
Don  Juan  angenommen,  Don  Juan  erscheint  auf  dem  kirchbofe, 
verwandelung  der  speisen  und  getrftnke,  warnung,  Verdammung, 
Don  Juans  ende,  das  entspräche  den  scenen  der  dritten  jornada 

stammt,  ich  keuue  sdbst  eiae  gauze  reibe  von  puppenspieleo,  welche  ein 
sehr  bckaanter  clta^her  ohitmoge  Üur  du  puppentbetler  «Ines  coUegen 

▼on  der  medicinischen  facultat  verfMtt  hat;  er  benutzte  dabei  ältere  vor- 
würfe; weon  seine  hss.  einmal  zb.  in  eine  ofientlicfie  hiMiothek  klmeo,  wer 
weil«,  ob  man  sie  nicbl  ab  alte  Puppenspiele  behaadeite. 
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ia  T:  4  SeviU«,  grabmal  des  Doq  Gooialo,  5  liamer  des  Dos 
JusD,  naclitiiiahl  (nächste  6  scene:  pebst  des  kdnigs  bleibt  saber 
acht),  7  kirtheD^ufl  (schlusssGene  unberacksichtigt).  in  E  ist 
diese  sceneofolge  durch  anderes  UDterbrocheo ,  4  bewahrt,  aber 
5  uiul  7  vereinigt;  in  M  ift  4  umgestaltet  und  mit  5  ver- 
schiuül/«Mi,  ilage«;en  7  erliaiieu;  in  N  ist  zwar  4  uniLe staltet, 
aber  ikm  Ii  ^t'lbätüuilig ,  Ualür  5  und  7  mit  starker  k  ir/uug  von 
7  zusamiueugeschweilst.  wider  sehen  wir  dass  M  vermiitelt,  es 
gestaltet  nur  die  erste  scene  um,  die  iwei  anderen  sind  iotact, 
N  dagegen  ferindeit  4  und  7  und  veranigt  5  und  7,  E  liest 
alle  uDterinderl,  tereinigt  aber  5  und  7.  aus  E  fennOgen  wir 
uns  die  beiden  anderen  gestalten  nicht  so  erklären,  eher  N  aus 
M;  E  ist  nicht  die  Sheste  fassung,  weil  sich  starker  eiaflass 
von  P  leigt,  aber  N  ist  gewis  die  jtlngsle,  welche  das  urspnlDg- 
liche  am  meisten  ?er>för!  hat.  es  i<t  zwar  gewagt,  an!  ^ruud 
t'iues  so  wenig  aii-r- ichendeu  maienais  einen  stamuihaum  zu 
entwerten,  aber  Meluicht  ist  der  versuch  doch  geslattel.  ich 
denke  mir  die  filiaiion  so: 


So  viel  über  Don  Juäku;  ich  tui»chie  nur  Ik^iUutig  noch  darauf 
verweilen,  dass  nöglicfaer  weise  der  blllearacben  in  Gaclhes 
ÜMMI  u  teil  darch  die  scctaerie  des  scUaiscs  von  Meaarts  e^ 
kesliiaail  ist;  das  sdheini  ■an  bisber  gaai  übersehen  zu  haben, 
sowol  £  als  X  seiifa  glekb&Us  den  sich  OfTnenden  hoUenschlund 
als  schkissdecoration  voraus:  E  s.  60  HöUenscktin  ie  r.fftun  i'rk 
L'nd  meiH€  Tkmem  nchUn  mkh,  M  ^i.  t^a  [ht  flin^nschlitni .  jfftzt 
öffne  fHVA  i'n  i  Lhtne  hlu!  vern:hiin  i^  u*t<h ,  Lohn  tntch  HLit:k 
»k€in^H  r/iuvn.  uh  i:;jub»:- .  dit»«;  p«irtiileie  lie^L  iUh<er,  als  die 
«oa  hru  «Lv«*!)^!'  ia»iUumc;ü^e»teLUea.  wer  einmal  Moiarts  £N»a 
Jttw  But  dieses  schtans«  gesehen  hat,  «ird  gc«»  hei  der  kdOie 
de*  Faust  iaiaiTr  «id»  daraa  erianeft  «eidca.  aaf  die  ihnlic^ 
keil  der  Don  Jaan-  aad  Ffrtnge  wntde  sdhaa  »ideihah  hi»- 
gavieseu. 

[KftS  vi*rrte  st  ick  führt  d^n  titel:  Gm  Heionch  oder  di« 
beiden  verileideleu  uocioieu.  £ijer  iist  der  ursprüoglkhe  kern 
der  Label  mciiL  m^ac  zu  erkeaaen.  d«rr  k(>au  tind<<L  s<iue 
to<hler  ües'betniU,  weil  m  der  buj^  kein  ickmizmeiMer  besteUl 
i»u  er  ver^iincht  <ta«a  saeraeBBen,  die  kaaigstochter  hülcc  des 


Ifcaidea  grata  lleiafich  aül  dicscaa  ante  aa  hetraaea  aad  Aer 
«ittatcr  Raliaa  «iid  ahgaachkkft  wm  4tm  gnte  aaek  «ar  nmmr 


T 


P 


Digitized  by  Google 


KtULIK-WINTBB  DBDT9CHB  POPPSWIBLt 


77 


abreise  zum  könige  zu  bringen,  graf  Heinrich  gibt  Kas|)erl  aut- 
träge wegen  der  reise,  sein  vater  ist  schwer  erkrankt,  darum 
müssen  sie  gleich  nach  hause,  kaum  ist  Kasperi  lort,  so  hereitel 
die  kOnigslocbter  den  grafen  vor,  dieser  folgt  Rafian  zum  kOnig 
vad  oimmt  die  Melle  an;  der  Wahlspruch  dea  schuUmeiBtera  musa 
aein:  Tkue  RetAt  tmd  aeftaiia  Niemand  , , ,  er  s$ü  dae  Sekwert 
fahren,  das  Unrechte  zv  bestrafen,  und  das  Gerechte  wn  beschützen. 
weno  er  den  schwur  bricht ,  so  hat  man  iogar  das  Hecht,  ihm 
dai  Haupt  von  sewf>^  SrhnJtem  cm  nehmen,  graf  Heinrich  gibt 
Kasperl  nun  den  aultrag  zu  l»leihcn ,  sie  haben  gar  kein  geld 
mehr.  Heinrich  liai  tür  uoterhailungen  zu  sorgeo  und  beüeblt 
also  zuerst  eine  Jagd. 

II  acl.  Raflao  ist  ein  gegner  Heinrichs ,  dessen  einfluss  er 
fttrchtet,  dämm  erregt  er  beim  kOnig  den  verdacht,  daaa  un* 
rechtes  im  spiel  sei,  der  kOoig  soll  sich  selbst  OberaengeD,  dae» 
das  keine  Jagd  ist,  sondern  nichts  aU  eine  Srgetmtng.  auf  der 
jagd  klagt  Kasperl,  dass  nicht  gejagt,  aoodern  fortgeplaadert 
werde;  Heinrich  bestellt  Kasperl  als  waclic,  damit  er  sich  unge- 
stört mit  der  künigslorhler  unterhalten  k'hmf;  Kaspfrl  niarht 
wie  immer;  wahrend  der  liebesl)eteuerüngcu  Henmclis  koniml 
der  könig,  gerat  in  zorn  und  verbannt  den  graten.  Heinrich 
gibt  wider  den  autlrag  zur  abreise. 

m  aet  die  konigstochter  ist  unheilbar  krank,  aber  ea  sind 
zwei  fremde  doetoren  in  der  Stadt,  welche  heilung  bringen  aollen, 
Rafian  wird  um  sie  geschickt,  graf  Heinrich  und  Kasperl  sind 
als  doctoreu  verkleidet,  die  bedingung,  welche  sie  stellen,  wenn 
sie  die  königstochler  heilen  sollen,  ist  ihre  Verlobung  mit  dem 
graleu  Heinrich,  der  kOnig  schwnrt .  dif»  fnrliffT  ^vird  ^'^f^sund, 
erkennunsr.  dfr  könig  gibt  «einen  M'gen  und  nul  einer  sceue,  in 
welcher  iv,i>jnil  und  Maru»  tlie  kaüimerzof*»  ihren  eigenen  hocli- 
zeilstanz  prubieren,  schliefst  das  slück  (dieser  schluss  entspricht 
dem  Don  Juan  in  E  s.  68  s.  n.)- 

Daa  alttck  ist  in  den  beiden  ersten  acten  unklar,  die  ernen* 
nong  zum  sdmtzmeister  muss  ein  misverständnis  enthalten;  der 
schlttssact  enthält  bekannte  züge;  im  .lud  von  Venedig,  jenem 
werke  der  englischen  comOdianten,  welches  Meifsner  Beiträge 
4,  131  ff  herausgegeben  hat,  findet  sich  »he  '^c n  -  s.  Ki  t  fT  in 
der  OUapatrida  cap.  xin  (neudruck  s.  80  ff)  erscliemt  Fuchsmuudi 
als  doclor  und  verschreibt  Extractum  Mnlrimonii,  einem  stücke 
des  Theaire  Italien  Isabelle  uiediciu  folgend,  im  Puppenspiele 
Fortnnams  dieselbe  acene  bei  Engel  vu  s.  39  ff.  ea  ist  ein  alter 
notellenatoff. 

Wichtiger  ist  das  folgende  stock.  Der  schutzgeist  des  Johann 
doctor  Faust,   mit  demselben  liegt  uns  die  sehnte  fassung  des 

Puppenspiels  vom  doctor  Faust  vor.  seit  dem  erscheinen  von  Crei- 
zenachs  Versuch  sind  zwei  neue  gestalten  ven'>fTontlir!it  worden: 
Scb,  das  Scbwiegerlingscbe  spiel  bg.  von  Biebchowäky  vgl.  Anz. 
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X  397  ff,  ferner  0,  das  Oldeoburger  bei  Engel  vm,  das  aber 

Creizenach  schon  benuUte;  jetzt  kommt  N  dazu  und  eine  Berliner 
fassuog  B  wird  im  nächsten  heite  der  Zs.  gedruckt,  ich  sehe 
daher  jetzt  vou  der  weiteren  Untersuchung  ab,  behalte  mir  aber 
vor,  sie  nachzn(ra«7en;  ich  hofl'o  binnen  jahrestrist  mein  buch 
Prolegomeua  Goe  thes  Faust  vorlegen  zu  können,  jetsi  begnüge 
ich  mich  mit  einer  kurzen  characlei  iblik  v(ui  N. 

.N  lät  eine  sehr  junge,  ganz  veriieible  liassung,  hat  aber 
gerade  bi  ihrer  venerruDg  maochea  Intereaaante.  i  acL  Fauats 
monolog  iat  durch  helrachtnogen  ttber  die  ttnaufriedeoheil  aller 
etäade  erweitert,  dae  erinnert  an  Abraham  a  SClara  (vgl.  OUa- 
patrida  s.  32).  Faoal  will  ein  berühmter  SduDorMiMthr  9det 
Teufehcitferer  werden,  er  schläft  ein ,  stimmen  von  rechts  und 
links,  der  teulel  verspricht  Glück,  Faust  wühlt  ihn.  —  Wagner 
meldet  dass  zwei  Studenten  ein  buch  gt  braclit  balun.  Fntist  be- 
fiehlt: Gebt  ihnen  zu  essen  und  zutrinken  nach  Slndenlenbiaudi. 
in  einem  niouoiug  aber  weils  er:  das  sind  keine  Sludenien  Ja 
nicht,  dtt$  $M  adhrn  »Mi  hßUitAi  Müer,  die  mir  Füni  wtd 
Fftilo  MeüUr  ^eacAi  drf  hol,  don  n*a  mir  SeMüsni  und  HtM  wm 
dBT  HöUe  bringen  . .  ,  will  das  buch  durchlesen.  —  Kaaperla  mo* 
nolog,  setzt  sich  endlich  auf  das  Stndt'rbuch  (ebenso  macht  er  es 
in  Graf  Paquafil  s.  64  mit  dem  koran);  Wagner  bespricht  seine 
autnahme,  Faust  nimmt  ilin  aul,  Kasper)  will  in  Graz  in  die 
Strudelversiidt  gangen  sein.  Fausts  monolog:  will  die  teufel 
eitleren. 

II  acl.  wald.  beschvvüruug,  es  erscheint  zuerst  Auerhahn  so 
achnell  wie  die  kugel  aua  dem  rohr,  dano  Hefiatofilua  mit  deo 
Worten:     Mmn  Faun,  ich  hin  so  gesehwind, 

Äh  wie  dm  Memchen  seine  Gedankm  änd, 
Faust  will  ihn  annehmen,  wobei  eine  erinnerung  an  Lessing: 
Sage  an,  hiist  du  Erlaubnis,  dass  du  mir  dieiteti  äarfU  und  kannst? 

Mefistofihis:   Sein,  Faust. 

Faust:  Äh  sieh  da,  darans  erkenne  ich  den  Augenhlirk,  dass 
du  ein  Lügner  bist.  Wai  sl  du  so  </i'srlnrind ,  als  wie  dem  Menschen 
seine  Gedanken,  sü  hallest  du  deinen  Fursl  und  l'lulo  Meister 
schon  fragen  k§mwn, 

MtfistofHut:  Wir  Teufd  wua^en  do^  m'eftr,  warum  du 
IMS  citieren  und  beschwören  thtti, . . . 

Endlich  verschwindet  er,  aber  Faust  meint:  der  Teufel  ist 
ein  Lügner.  Meine  Gedanken  sind  zehnmal  dahin.  Metistofilus  darf 
ihm  sechs  jähre  dienen.  Faust  ah» t  will  vierundzwanzig  jähre, 
der  teiitel  nimmt  an  geg(  n  vn  i  bediugungen:  1)  Faust  darf  sich 
niclil  waMlien,  nicht  kaiiiuieii,  sich  nicht  die  nagel  schneiden; 
2)  er  Süll  uichL  heiraten;  '6)  er  soll  lu  kerne  kirche  gehen  und 
keinen  gelallichen  disput  abhalten ;  4)  er  miiaa  aieh  mit  aeeb  und 
leib  verschreiben;  interessant  ist  a.  i70f  das  Tenprechen  Ith 
werde  eine  Pianon  in  Forma  dtinee  GUichtn  dartt^in,  daee  AUe, 
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die  €6  stheu ,  glauben  werden ,  Faust  sei  selbst  in  Geyenwart  und 
gelie  in  die  kircbe.  die  bs.  wird  versprochen.  moQüiüg  Fausts: 
ist  zufriedeu  uud  träumt  rubm.  —  Kasperl  will  vogel  faogeo, 
findet  den  lenberkreis,  beschwOrung  mit  kalippe,  kaluppe  (so  fttr 
das  OberUeferte,  dUUuppe  ist  eine  elende  hatte  f^»  e.  21  i),  Auer- 
hahn erscheint,  dann  Mefistofilus,  die  bekannten  laui,  Kaaperl 
gebt  endlich  mit  dem  zauberkreift  fort. 

iir  act.  Faust  will  zum  herzog  von  Parma.  —  Mcfislofilus 
holt  auch  Ka>pprl,  ilrr  sirh  ahrr  nicht  vfr?;rlireibt.  —  Parma, 
Paust  und  Metisloülu>.  ilci  bencliLeL  dass  ihu  der  herzog  mit  dem 
iiiuertode  bedroht,  wenn  sich  Faust  noch  einmal  blicken  lasse; 
Faust  zaubert  daiür  dem  herzog  (Ij  hirscbgeweibe  au  deu  köpf.  — ' 
dann  will  Fauat  eine  Donanfiihrt  machen.  —  Kaaperl  ist  untu* 
frieden  mit  seinem  dienst,  will  au  seinem  weiberl,  Meflstofllus 
sucht  ihn  vergebens  lu  gewinnen,  verspricht  ihm  endlich  einen 
topf  mit  gold,  iazzi. 

IV  act.  Faust  schlatend,  schulzgcist  jammert  über  ihn.  Faust 
macht  sich  selbstvorwUrfe;  hnt  ein  kreuz  gesehen,  vprlnngt  vom 
teulel  dass  er  es  bringe;  Mehstuüius  weigert  sich  zuetsi,  d.iun 
erscheint  es,  weicht  aber  vor  Faust;  gespn'ich  (Iber  die  huiHn- 
lische  guade  uiiL  iolgeuder  lassung:   Glaubemir,  wenn  die  ganze 

Mit  jUUmdm  ffdgdn  baehlagen  wäre,  so  ginge  tieft  hU  zum 
jüngsten  Tag  harßfsig  darauf  Hmm,  wenn  kh  die  Himm^mUg^ 
keit  noch  erlangen  könnte;  frage  aber  die  holle.  Ober  den  himmel, 
der  teufet  verschwindet.  Faust  betet,  wird  von  Meflstofllus  ohne 
erfolg  gestört,  da  bringt  er  die  Helena  und  gewinnt  Faust  wider. 
Mftistotilus  triumphiert.  Faust  ist  geleuscbt,  Helena  hnt  sich  in 
einen  tcutel  verwandelt,  Meflstofllus  ruU  ihm  zu  prcBpara  te,  Faust 
ist  um  12  jähre  betrogen;  Faust  klagt,  Kasperl  bittet  um  seinen 
lohü,  da  die  gauze  uachbarschall  scheu  weifs  dass  Faust  der 
teufel  holen  werde;  Paust  bittet  Kasperl:  IHi  k9nniut  wtir  die 
Stundm  auerufen,  damit  mA  wei/$,  wann  »etn  «n^ffldrftdbss  Men 
das  Ende  gethan  Auf.  Kasperl  ruft  elf  uhr  aus;  Vorschlag  wegen 
des  kleidertauscbes ;  Faust  wird  von  deu  teufein  in  die  luft  fort- 
geführt; Kasperl  widerholt  deu  witz  aus  Don  Juan  s.  118,  spricht  in 
reimen  einen  uachruf,  welcher  aber  ganz  andere  Voraussetzungen 
hat  als  das  stück,  denn  es  hnhi  hier:  Du  brachles(  deinen  Vater 
um  Mit  ein  Pistolenscfiuss ,  bum  butn.  Du  verliefsest  deine  Gretel 
Und  hängtest  dicJi  zu  einem  andern  Mädel.  Kasperl  jammert  um 
seinen  lohn,  prügelt  sich  schliefelicb  mit  den  teufeln. 

Man  sieht  wie  unsinnig  in  N  gekOrzt  ist,  wir  finden  nur 
eine  ganz  getrübte  erinnerung,  fetzen  einstiger  pracht.  aber 
gerade  das  ist  ein  beweis  daflQr,  dass  N  nicht  etwa  aus  lilterari* 
sehen  quellen  geschöpft  hat,  sonst  wäre  das  sttJck  gewis  besser, 
wir  dürfen  daraus  wol  auch  auf  die  anderen  Puppenspiele  von  N 
zurückschliefsen  und  auch  in  ihnen  erlue  puppt'ii:>pielerlradilion 
erblicken;  sie  babeu  dadurch  relativ  höheren  wen  als  die  an  und 
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iiir  sich  ^ewis  besseren  Puppenspiele,  welche  Engel  zusammen- 
(^ebrachi  hat. 

Die  beiden  nun  folgenden  eltlcke  Die  nubeehOlieii  oder  der 
beyrische  Hiesel  und  Jobano  Pflckler  oder  der  Sdiiaderbannes 
kODflen  wir  ftiglich  zusammen  betrachleo,  da  sie  zwei  tebr  ähn- 
liche Stoffe  fast  ganz  gleich  behandeln,  ich  ziehe  auch  noch  die 
hsl.  fassung  eines  Bayrischen  Hiesel  herbei,  welche  Schlossar  aao. 
8.  95  ff  kurz  characlerisiert  hat;  er  war  so  freundlich  mir  r»iirh 
von  dieser  hs.  seine  abschrift  hierher  zu  senden,  dem  Bayri>(  In  u 
Hiesel  fehlt  die  angäbe  der  Überarbeitung,  die  hs.  ist  auch  vou 
einer  anderen  haud  geschrieben  als  die  Genofeva.  das  Volksbuch 
ist  mir  weder  fttr  den  Bayrischen  Hiesel  noch  den  Scbinderbannes 
zugänglich.!  ich  nnterscheide  die  drei  stileke  durch  H  (Hieeel 
in  Pi),  P  (Packler  in  N)  und  S  (Hiesel  in  der  ateirischen  &8enng). 

ich  habe  jetzt  von  beiden  volksbüchera  die  bekanoteo  Kraufslich- 
tchen  drucke  (Liot-Uriahr  o.  j.)  erworbea  oad  Inge  io  deo  anmcrkuogiu 
nach,  was  sich  aas  ihnen  ergibt,  es  ist  weniger  als  ich  erwartete,  denn 
wir  haben  es  gewis  mit  modcrfiisierungcn  zu  tun,  so  ist  zb.  die  geliebte 
Hieseb  Afra  und  die  bescbreibuog  der  räuberhüle  (13  capilel)  unzweifelhaft 
eine  zutat  ä  la  Rinaldo  Binaldinl  voo  Vulpius.  dass  P  erst  aus  HS  entatandtn 
ist  oliiie  br-'  TiuiTe  Verwertung  des  volksliuche'^ ,  « rc:iti[  sirh  ganz  deutlich, 
schon  die  na  tuen  der  räuber  exweisen  dies,  im  volksbuche  werden  ua.  als 
Hiesels  begleiier  genannt  der  Tiroler  (s.  32),  der  Sattler  (5S)  and  der  Beb. 
der  jedesfalls  das  vorbild  Kasperls  war.  die  ersten  zwei  kennt  S,  in  H 
finden  wir  Sattler,  der  in  S  noch  erwähnte  Sluderi  ist  im  Volksbuch  nicht 
vurgt'bildet.  in  P  sind  als  genossen  des  Schinderhannes  aufgeführt:  Stradel, 
Konrad,  Kasperl;  nicht  ^iner  di^er  namen  kehrt  unter  den  19  mit  Hannes 
zugleich  fiiii^rtricliteten  räubern  oder  son'-t  im  zusammenhange  wider.  P 
bat  aUo  diese  namen  nicht  aus  dem  voiksbuche  genommeQ,  andernfalls 
niQaten  wir  wenigttent  ^inen  der  eharadcrialladitn  apitinamen  wie  dar 
xrfiwarze  Jonas,  der  Sachs,  Husaren-Philipp  oder  MiUlerhannes  aus  dem 
volksliuche  widerkehren  sehen,  das  vnlkshnch  vom  Schinde Ttiantie*»  Leben 
und  taten  des  berüchtigten  räubers  Job.  Hückler.  genannt  Scliiudcrhannea 
bietet  dem  dramatiker  wenig  stofl,  da  alle  strelcne  auf  ganz  gewdboliche 
weise  an5?gefnfirt  worden  und  nicht  den  geringsten  crrnff  ran  räuberromanlili 
verraten,  hucttstens  die  doppelroUe  des  Schinderhaaues  balle  zur  bearbeiluaf 
reizen  können,  der  anf  dem  rechten  Rheinnfer  als  Jacob  Ofenlocli  den  krlmer, 
auf  dem  linken  Rheinufer  aber  als  Sehinderhamies  den  räuber  spielt,  nur 
zwei  züge  scheint  H  würklicli  dem  Volksbuch  entlehnt  zu  haben:  die  grof*- 
mut  des  Sciiindt  rlianues  und  wenigstens  umgeslailet  den  ausgesprocheuea 
judenhass  ,  welcher  in  der  expoaition  von  P  Strudel  zugeschrieben  wird.  Im! 
der  expositiuii  wird  man  noch  am  ehesten  an  das  Volksbuch  erinnert,  denn 
das  5  capilel  erzahlt  vom  ersten  grofseu  einbrach,  welchen  Hannes  in  ver- 
bindung  mit  Karl  Bensel  und  Siebert  oateniaiiaii:  Bin  Wald  in  d^r  Näh» 
des  Dorfes  war  als  Sammelplatz  hestimml ;  dahin  kamen  dir  Uäuber  alh 
wohl  bewaffnet  und  zechten,  bis  die  rechte  Zeil  zum  .lufbrnch  kam. 
jIU  indessen  zwischen  Einigen  ein  Streit  entstand  tmä  ein  Schius  fiel, 
priigeUe  Schinderhannes  den  Schuldigen  tüchtig  durch  und  s teilte  so  die 
Ordnung  wieder  her.  und  dann  Wfniu'f  /.«ilen  weiter,  da  ein  räuber  den 
überfalieneu  bauero  Biegel  erschient,  tadelt  er  das  gan»  entrüstet  und 
ngt:  Mit  euch  ist  doch  nichts  musu fangen,  bald  darauf  trennt  idcli  die 
gesellschafl  wider,  diese  scene  ist  in  P  übrigens  so  verschieden,  dass  man 
aic  ^mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  auf  Schillers  Räuber  als  aufs  Volksbuch 
■aruckfähren  kann,   weder  die  von  Schinderhannes  angefahrten  streiche. 
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S  wird  durch  eioe  ge  reimte  sccne  der  wiMscliülzen  eröffnet, 
uf'lrhc  jf'docli  «»»gfallrii   iliirftp;  S  t'nllicill  niimlicii  im  tilel  die 
Hil  l  kvvüjdigt  a  worii;:    in  sieben  Aufzügen,  weldie  sich  auch  auf 
ü  stielen  lassen,  und  nach  dem  ganz  kurzen  ersten  aufzug  steht 
die  anweisung:  Jetzt  u>är  der  2^«  Aufzug,  dieser  aber  kann  zu 
dm»  erttem  dssu  genommm  werden,  toaitn  e$  ekh  thum  läMtt,  dieser 
erste  aufiug  isl  nicht  ganz  klar.  Der  Bieed  fangt  an  und  t^ridU 
Recht  tapfer  und  lustig  ist  es  in  dem  grünen  Wald  aUem, 
Allwo  sich  das  allerschönste  Wildbrat  allzeit  stellet  ein» 
So  hat  sich  das  Jäger  Chor  so  weit  dahin  gebracht 
Allwo  das  schönste  Wihihrnt  hat  seine  Wohnung  aufgemoclu. 
Allwo  die  Sonne  aufgeht  mtt  ihrem  iiei/stn  Schein* 
Alle  Berg  und  Hügel  sdiön  in  der  Sonne  glänzen 
Und  die  Gameia  «o  eehön  umatanzen. 
Spann  ich  mein  JHicftilstii  60^^^ 
Sdnie/k  ieh*$  aueamm,  dae»  wiederhalU» 
Der  Beschluss  ist  tdtan  gemackt,  es  bleibt  schon  dabei. 
Was  Pulver  nit  vermag,  schlagt  nieder  das  Blei! 
dann  versichern  dem  Hiesel  seine  kameraden,  Sluderl,  Sattler  uod 
TiroltT,  zu  ihn)  zu  stehen,  unil  Hiesel  schliefst: 
Meine  Kameraden,  bhit  l  s  uar  treu, 
jetzt  nimm  i  mir  gar  ktm  Scheu, 
die  Sonn  geJu  hinunter,  es  wird  schon  spat, 
et  iu  Zeit,  dass  mir  wu  begdm  auf  die  Jagd, 
aus  diesem  aufsuge  scheint  hervorzugehen  dass  Hiesel  noch  kein 
räuber  ist,  dass  er  und  seine  kameraden  nur  als  wilderer  bei* 
sammcn  sind.    II  enthalt  von  dieser  scene  keine  spur,  macht 
sich  also  die  erlanhnis  von  S  zu  nut/t',  sonst  erscheint  II  viel- 
fach als  die  JilhTP  Fassung,    wenn  wir  von  diesotii  pin-an:^  ab- 
sehen, he^'innl  dann  in  IIS  das  slüciv  mit  Iliesrls  iil»er^an«,'  vom 
wilderer  zum  räuber;  Ii  ist  weniger  verderbt,  wie  ähnlich  beide 
fassungen  sind,  beweise  eine  kleine  probe: 

H  S 
Bieeel:  GrüfB  dich,Bru-  Hiesel:  Der  Donner  und 
der!  Nwmäur  soU  auA  das  das  Weiter  soü  docft  den  Land- 
Donner  und  das  Wetter  diesem  vo(ft  von  Doverding  Hals  und 
Landnogf  von  Tefferdingen  1  seine  Kragen  emswet  schlagen.  Ich 
Arme  und  Beine  entzwei  schla-  hab  ihm  zwar  mein  Leben  nichts 
gen!  Oder  soll  denn  ein  leid's  gethan,  ah  einst  einmal 
Zuchthaus  von  Buchlau'^  auf  dem  Kirchweihplatz,  da  schlug 

noch  die  art  seiner  vprhaftini?  erinnern  aiirh  nur  im  entferntesten  ans  Volks- 
buch, bodaü!»  meine  vcrniuiung  über  F  volisUindig  bestätigt  wird,  dagegen 
seigen  HS  ond  P  deotlicb  den  eioflass  des  andereo  Tolksboehes:  Der  bairi- 
sehe  Hiesl  der  gröste  wUdscliüts  and  linberhaaptoiann  Ui  Baiera  aod 
Schwaben.  3. 6.  86.] 

*  von  ihn  ist  im  Yolksbnebe  cap.  30  die  rede:   Der  Amtmann  fftf* 
ven  Tefertinf^en  wurde  seiner  /tmlsgelder  beraubt. 

*  das  Zuchthw»  in  Buehloe  wird  im  19  capitel  erwibnt:  Piaehdmn 

A.  F.  D.  A.  Xin.  6 
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für  mich  noch  z  u  gut  sein? 
O  dieses  nicht  alleinig! 
Strebt  mir  der  Landvogt 
immer  nach  meinem  Le- 
hen! M  habe  ihm  wahrhaftig 
doth  nie  etwas  Böses  zu  leide 
gelhan.  Ein  einzigemal  hin  ich 
unverhofft  mit  ihm  susammen- 
getroffeft.  Ihi  tnar  ich  nicht 
faul  und  schlug  ihm  alle  seim 
Zähne  in  seinen  Bachen  hinunter. 
Darauf  schrieb  mir  der  Kurfürst 
am  Bayern  etneii  Brief,  teA  loUe 
hei  ihm  Oberiande^  ägermeiUer 
werden  von  Ober-  und  Nie- 
derlandsbayern. Wasglaub^ 
du  wohl,  lieher  Bruder,  habe  ich 
mit  diesem  Briefe  gethan? 

Sattler:  Nun,  ich  hoffe,  da^s 
du  solches  Schreiben  in  fjrof'<er 
Ehrfurcht  aufgenoninu  n  hast. 

Wii  liici  /n^'i  s  meist  nur  einen  auszu^'  aus  H.  der  ver- 
gleich Ulli  dk-ui  vülkshuche  würde  gewis  nützlich  sein,  aber  aus 
U  und  S  ergibt  sicti  schon  genug;  so  sagt  zh.  in  S  lliesel  zwei- 
mal kurz  bimer  eioaDder:  Der  Hümiui  ist  mein  BeeMtzer,  der 
Wald  ist  jederzeit  mein  Bett,  wflhreod  H  diesea  aussprach  nur 
im  monolog  Hiesels  bringt ,  wo  er  am  besteo  hinpasst.  —  Riesel 
bittet  in  H  und  S  seinen  kameraden  Sattler,  einige  baaem  und 
handwerkshiHschen  zur  Verstärkung  ihrer  iruppe  anzuwerben, 
dann  fnl«t  ein  tnonolopj  Hiesels,  in  welchem  er  uns  seine  iebeus- 
geschicUle  erzüblt^  uud  räuber  zu  werden  bescbliefst,  weil  man 

er  2mat  naekeUutnder  im  Markte  Buchloe  GewaltlkStigkeUen  tmübl,  eine 
gegen  ihn  mis^eschickle  Streifparlei  in  Flucht  geschlagen,  in  das 
Zuchthau*  und  andere  nahe  gelegenen  //  olinuttgen  Schüsse  gethaH,  Ja 
auch  in  das  AmUhautt  u>eil  sieh  ihm  Niemand  entg^enst^t»,  hümn* 

gefeuert  hatte,  entfernte  er  sich  mit  .teinm  Leuten  und  sog  am  l,F&bntar 
illO  in  die  Genend  zwischen  dem  Lech  und  der  ff ''pr dach. .  . . 

*  dieser  uioij(>l<iig  hat  wesenUicli  das  volksluicli  zur  Voraussetzung  trotz 
inanchi-rlei  unterschieden.  H:  Mein  Täter  .  ..  war  nur  ein  ärmst  Tag' 
löhner,  \  armer  /fird-,  den  kloinfn  diebstahl  in  H,  wclrf  n  r  nnl  i^^^  zur  ein- 
sperruQg  Uiesels  wird,  und  die  darauffolgeoden  militärisciieQ  schicki>ale  Hie- 
sel«  Bind  im  volk«buche  in  etwas  anderer  reihenfolge  erzlhtt:  Riesel  Terapiell 
im  wirlsliansc  ;iiiv  ciliaiit«-  zwölf  ^nitdrn.  tr  schiffst  oineti  hirsclien,  um  daü 
geld  zu  ersetzen,  man  kann  ihm  es  zwar  nicht  nachweisen,  trotzdem  wird 
er  zum  landgericht  Priedberg  abgeführt  und  ihm  die  wähl  zwischen  spinn) 
lians  uud  anwerbung  gelassen,  wählt  das  letztere,  entflieht  aber  den  Werbern 
{cap.  3  tmd  4).  erst  dann  wird  Hiesol  g^tfiiontlich  einer  grofsen  hirschjagd 
getangeu  und  nach  München  ins  Zuchthaus  gebracht,  dort  fasst  er  (c«p»6- 
vorsätse  wie  in  moooioge  too  H& 


ich  ihm  seine  verdammten  /ihn 
im  Radien  hinunter.  Darauf 
schreibt  mir  der  ChurfUrst  anu 
Baiem  einen  Brief ,  itheeUmiiA 
etelUn,  als  Ober^JLaHdeefäger- 
meister,  und  jährlich  Florimi 
xahkn  bei  \0 tausend  Gulden, 
Was  glaubst  dii,  Bruder  Sattler, 
^raa  ich  mü  dem  Zettel  gemacht 
hab. 

Sattle  r ;  Ja,  Bruder,  du  wirst 
dieses  Zettel  gewiss  in  grofsen 
Bhren  ^dkiftt  Aotoi. 
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ihm  das  wil  dpr  et  schief sen  wehren  will;  er  hat  grausame  vorsälze. 
in  S  endet  damit  schon  der  zweite  aiifzupr  und  der  dritte  beginnt 
mit  einer  scene,  wekhe  wider  «pbr  unklar  ist;  so  viel  krtunen 
wir  entnehmen,  das»  die  räuber  betrunken  lagern  und  Hiesel 
dazu  kommt  —  er  kündigt  sich  durch  einen  schuss  an  wie  Karl 
Moor;  HieMl  kS  Aber  die  geringe  ▼ontcbt  Beioer  leoto,  sich  so 
nahe  beim  wege  schlafeD  sii  legen,  so  entrostet,  dass  er  nicfal 
mehr  ihr  bruder  und  anfabrer  sein  will;  sie  ssigeD  sich  aber 
reuig,  so  bleibt  alles  !)eim  alten.  Tiroler  fordert  auf:  Nun  to 
la$8t  uns  ein  histiges  Lied  singen,  was  aber  niemand  zu  befolgen 
scheiot,  dafür  ruft  sie  Hiesel  zur  jagd.  das  i^^t  «ler  drifte  anfzug. 
wir  müssen  zum  Verständnisse  dieser  scene  P  herbeiziehen.  P  be- 
ginnt mit  einer  scene,  Strudel  (diese  iigur,  welche  H  fehlt,  ist 
düü  S  herübergenommeo)  und  Konrad  warten  schon  lang  auf 
Sebinderbannes,  sie  singen  zum  Zeitvertreib  Strudels  leibltedcben : 
Sin  /rsies  LAen  führm  mir  usw«  der  bauptmann  kommt,  naeb« 
dem  er  sieb  darcb  einen  lauten  pfiff  angekttndigt  hat-,  Strudel 
gesteht,  dass  er  einen  raubmord  an  einem  scblafendeD  Juden  be- 
gangen habe;  darüber  wird  Hannes  entrüstet  und  will  Strudel 
davonjagen,  erst  mwh  l<1ngeren  bitten  lässt  er  sir!i  l^p-if^nftigen. 
die  ähiiiiclikeit  von  S  und  P  ist  sehr  grofs,  P  erscbeiui  jt ditch  als 
eine  Umgestaltung  und  Verunstaltung  von  Schillers  Häuberu  iv  5: 
die  rüuber  singen  düs  lied,  dann  der  streit  zwischen  Schweizer 
und  Spiegelberg,  Karl  Moor  durch  drei  schlisse  angekündigt 
kommt,  Schweiler  klagt  sich  ao.  das  ist  das  original,  darnach 
ist  P  und  noch  mehr  S  verindert,  H  bat  aber  die  ganze  scene 
nicht,  was  wahrscheinlich  das  altere  ist,  da  sowol  in  P  als  in  S 
der  ganze  Vorgang  ohne  folgen  bleibt  [und  im  volksbucbe  nichts 
entspricht]. 

Der  weitere  vfrlauf  ist  in  HP  und  S  jetzt  derselbe:  Kasperl 
tritt  aul,  um  Uiesel  resp.  Hannes  zu  taugen,  sein  '  inl  ihrender 
mouulog  ist  in  P  und  H  bis  auf  geringe  unterschiede  ganz  gleich; 
S  steigen  die  laszi,  fahrt  die  scene  jedoch  nichl  aus,  sondern 
bat  nur  die  anweisung:  Der  Kasperl  triU  allein  auf  und  hat 
eine  ManufaUn,  ein  Vog^Jiam,  und  Maisen  (tragref  vgl.  Schmeller 
2,628X  die  richtet  er  auf,  auf  dem  Tkealer  [natOrlich  um  Hics«! 
zu  fangen !],  ist  dabei  «e&r  lustig  und  macht  verschiedene  Schwänk 
und  Streirht*.  Über  eine  Weile  kommt  der  Hiesel,  und  der  Kn<^perl 
sagt:  lih  trcrd  schon  die  rechten  Vögel  fangen.  Jetzt  entsteht  ein 
Diskiii  ><  iiüisc/ie«  (ten  Kaspar  und  Hiesel.  S  bat  also  ein«^  ad 
iibiLum-scene,  weiche  P  und  U  ausführen ;  darin  steckt  kein  unter- 
schied zwischen  S  und  HP ,  weil  diese  beiden  nacbstenographiert 
sind,  also  den  ganzen  verlauf  der  scene  geben  müssen,  der  schluss 
in  P  ist  anders,  in  HS  kommt  Hiesel  und  verwickelt  Kasperl  in 
ein  gesprach,  wobei  er  aus  ihm  alles  herausbekommt,  in  II  wirbt 
er  ihn  sogleich  an  und  lässt  ihn  schwören,  was  mit  den  üblichen 
lazzi  geschiebt  (s.  u.);  Hiesel  fragt  ihn  dann,  wie  er  heifst,  legt 
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ihm  aber  den  namen  Harn  S!ri>j^)in-^Sack^  hei;  hierauf  gibt  er 
ihm  ein  gewehr,  was  wider  Ia//i  veiaiilasöl,  t'udlicli  beliehll  er 
ihm  wache  zu  sleheu.  io  S  isl  die  sceDeniolge  nur  wenig  anders; 
Hiraei  erfilhrt  Kasperis  ab«jeht,  wUl  ihm  dafDr  den  vtrdimUn 
Lohn  geben  (stofst  ihm  nieder.  Jüst  kimmt  der  Wirt  [von  dem 
noch  gar  keine  rede  war]  vnd  sagt)  Siesel  ich  bitt  kus  ihm  leben, 
du  siehst  ja,  dass  er  ein  einfältiger  Narr  sei,  lots  ihm  leben.  Hiesel 
gibt  pardon,  wirbt  ihn  an,  legt  ihm  den  namen  bei,  lässt  ihn 
dann  schwören,  vvoraul  Knspni  das  gewflir  frliäU  und  zum  wache- 
stehrn  eommaudiert  wird,  die  lazzi  sind  gleich,  nur  voll  vou  mis- 
v(  r-(  indnissen.  in  S  ist  auch  «las  rootiv  mit  dem  wirte  nicht 
zu  vk  isLeheu,  hier  hiiU  wider  H.  in  P  kommt  nämlich  uach 
Kasperls  monolog  nicht  gleich  der  Bannes,  sondern  Kasperl  er*» 
kennt  die  gegend,  in  welcher  er  sich  befindet,  und  hofKl  bei 
Znsel,  der  kellnerin  im  nahe  gelegenen  Wirtshaus,  hredit  lu  finden, 
er  teilt  ihr  seine  pltoe  mit,  bittet  sie  aber  vergebens  um  a  paar 
Krilgel  Bier,  kaum  ist  sie  fort,  erscheint  Hannes  und  jetzt  die 
scene,  wie  in  IIS,  mit  dem  ausfragen  und  dem  schwören,  dann 
erh[)lt  Kasperl  den  auitra^'  im  wirtshause  für  den  nächsten  tag 
ein  grofses  mit  tagsmahl  zu  bestellen;  das  letztere  geschieht  in  HS 
erst  später,  jedesialls  scheint  wider  S  etwas  ahnliches  wie  P 
Torauszusetsen;  in  P  ist  abermals  das  molir  begründeter  als  in 
8,  sodass  ich  auch  hier  wider  H  für  das  ursprüngliche  halte,  S 
dagegen  l&r  beeinflusst  durch  P. 

In  HS  steht  Kasperl  auf  der  wache  —  S  hat  den  gewöhn- 
lichen spafe  mehr  — ,  da  kommt  der  landvogt,  jammert,  dass  er 
das  opfer  eines  einbruchs  geworden  sei;  Kasperl  ruft  ihn  an,  und 
gibt  sich  als  schildwache  des  baynsch«>n  lliesel  zu  erkennen,  ge- 
spräch  der  beiden,  der  landvogl  wiii  seine  lenle  ruteu,  da  er- 
schiefst ihn  Ka>peri.  Hiesel  ist  froh  darüber,  Kasperl  soll  die 
leicbe  eingraben;  in  H  tut  er  das  gleich,  in  S  macht  er  lani 
mit  der  leicbe;  damit  schliefst  in  S  der  ad,  wjihrend  H  noch 
den  fusatz  hat,  Kasperl  soll  die  hunde  sur  jagd  zusammeorufen, 
was  unter  den  obligaten  lazzi  (s.  o.)  geschieht,  auch  in  P  endet 
der  erste  act  so,  obwol  P  im  ersten  acte  mehreres  hat,  was  in 
HS  erst  später  vorkommt. 

Beim  beginne  des  nächsten  actes  hat  wider  S  eine  scene 
melir  als  U.  eiu  haner  eröffnet  mit  einem  monologe,  es  wird 
gegen  Hiesel  gestreift,  uiücbte  ihn  warnen.  Sattler  kommt  dazu, 
erföbrl  die  neuigkeit  und  verhandelt  mit  dem  bauer  wegen  24hirBCli- 
decken,  die  sum  wdbgerber  nach  Buchslau  gebracht  werden  sol- 
len ;  da*  bauer  macht  einige  laui,  weiche  in  unserem  texte  Rasperl 
s.  130  (Graf  Heinrich)  sagte;  S  ist  wider  unverständlich,  die  an- 
gelegenlieit  mit  den  birschdecken  hat  keinen  sinn,  aber  möglicher 
weise  steckt  doch  etwas  ursprüngliches  in  S,  wir  müssen  nur 

•  (lic<-fr  niTTir  rriniuTt  mrhr  an  t!as  pspudooym,  dessen  sich  im  volks- 
boche  der  Scliiatlerhaiiues  bedieul  s.  28 :  Johannes  DurchdentoaUt. 
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annehmeo  dass  Sattler  vom  bauer  alles  das  ericihrt,  was  er  io 
der  nflchaten  scane  weifs  (HS);  H  kOoute,  um  flguren  zu  sparen, 
dieses  motiv  fortgelassen  babeD.  aber  S  isl  aucb  im  folgenden 
Di€bt  ganz  klar,  wahrend  H  völlig  in  ordoong  ist,  das  Iflisst  uns 
H  auch  hier  fOr  das  altere  halten.  ^  in  H  beginnt  der  zweite 
act  mit  einer  scene  zwischen  Hiesel,  Sattler  und  Rasperl,  von 
verfV)|frnn[?pri  Hiesels  ist  noch  keine  rede,  nur  von  dfn  schand- 
taleu  des  auUnianns,  welcher  die  hauern  einsperren  und  um  geld 
strafen  ISssf,  Kasperl  wird  abgeschickt,  um  den  amtmann  zur 
freilassuug  und  herausgäbe  zu  zwingen,  lliesel  und  Salller  gehen 
aber  nach,  damit  Kasperl  nichts  geschieht,  ahnlich  ist  S,  doch 
finden  sich  unterschiede:  Sattler  ineldet  die  Verfolgung,  dann  dass 
polver  und  blei  ausgegangen  ist,  was  in  H  viel  passender  spater 
gesagt  wird,  hierauf  die  nachricht  Uber  den  amtmann  Scbmid 
von  Dorf^,  Hiesel  ISsst  Studerl  kommen  und  schickt  diesen,  nicht 
Kasperl,  was  ganz  un^infiii?  ist,  weil  nur  auf  Kasperl  alles  ge- 
sn<?ie  passt.  auch  in  der  lolgenden  scene  mit  dem  amtmann 
spielt  in  S  Studerl  die  rolle,  welche  in  H  Kasperl  ganz  richtig 
ione  hat.  S  kürzt  auch  sehr  stark,  natürlich  will  der  amtmann 
von  Hiesels  befahl  nichts  wissen,  in  H  entspinnt  sich  zwischen 
ihm  und  Kasperl  ein  wnrtwechsel  —  was  in  der  vorigen  scene 
von  H  und  auch  S  vorausgesehen  wurde  — ,  der  amtmann  droht  mit 
dem  erhenken,  da  kommt  Hiesel  dazu,  hält  ihm  seine  strenge 
vor  und  gibt  endlich  Sattler  den  befehl,  den  amtmann  nieder- 
zuschiefsen;  Kasperl  muss  den  leichnam  eingraben,  das  tut  er  in 
H  wider  sogleich,  in  S  macht  er  lazzi,  sonst  stimmen  S  und  H 
bis  aul  die  uameu.  dann  aber  lolgt  in  S  wider  ein  unvers(:lnd- 
licher  zug,  Kasperl  wird  geschickt,  eine  Schatoule  mit  Geld  zu 
holen,  welche  im  bell  sein  soll,  er  macht  aber  lazzi,  endlich  holt 
sie  Uiesel  selbst ;  möglich  dass  wir  auch  hierfllr  wider  in  P  einen 
vrink  finden:  dort  wird  nOmlicb  Kasper)  von  Hannes  dazu  ge- 
braucht« einem  geizigen  müller  die  ducaten  abzunehmen,  welche 
er  vergraben  will.  —  jetzt  erhält  in  HS  Kasperl  den  auftrag,  im 
gasthaus  zu  OstiTzell^  eine  mahlzeit  für  Hiesel  und  die  seinen 
zu  beslelleu,  un<i  iührt  ihn  aus;  diese  scene  kennt  auch  P,  schliefst 
sie  aber  unmittelbar  an  Kasperls  bej^eguung  mit  Hannes,  die 
scene  selbst  ist  in  11  weseuiiich  gleich  mit  der  ähnlichen  scene 
im  Don  Juan,  auch  P  sehr  ähnlich,  wir  werden  ihr  im  letzten 
Stacke  unserer  Sammlung  noch  einmal  begegnen,  in  S  sind  die 

*  mit  dem  volksbuche  stimmt  überein  da<is  die  hauern  Hiesel  wo  sie 
können  zu  helfen  suchen,  ihm  nachricht  von  streifuugen  iidgl.  überbringen 
usw.  er  itt  ihr  echotzherr,  befreit  sie  von  dem  wilde,  das  ihre  felder  zer- 
stört, und  versteht  es  mit  ibnco  ninxogeheo.  voo  deo  birscbdeekeo  stebt 
nichts  im  Tolksbucbe. 

*  diesen  namen  kennt  das  volksboeh  olcht,  im  31  capitel  wird  aber 
als  einer  der  schärfsten  Ferfolger  dn  HitH  dtt  Übetamtmaim  von  HtMi» 
hmm  bei  Diüingen  genannt 

*  Osterzell  ist  auch  im  volksbuche  der  ort,  wu  iliesl  gefangen  wird. 
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Inzi  elwas  andere,  doch  haben  wir  aehen  geaeben  daaa  S  die 
laai  nicht  immer  auaftthrt  ;  in  S  endet  damit  der  vierte  aufzug. 
Der  nichftte  aufaug  beginnt  in  S  wider  ferachieden  von  HP, 

abermals  sind  scenen  cingclügl,  welche  ganz  ohne  Zusammenhang 
mit  dem  stUcke  und  unsinnig  eingeleitet  sind.  Hiesel  und  die 
seinen  sind  beim  wirf,  die  kelloerin  scbeuki  ein,  sie  singen  aber 
wider  nur  als  wildschützen : 

Im  Ati^sburger  Wald, 

Dm  hahtn  wir  wutr  Gei, 
Da  iäikfun  mr  alk  Wothm 
A  HincMeiH,  a  vum. 

Die  Häut  thm  wir  verkaufen. 

Dm  Fleisch  p.ssey?  wir  selber  (spr.  t^m} 

Das  (t^iI  thun  wir  verHotifm, 

So  halten  wir  schon  zu  irhm. 
da  IriU  der  Forsttier  auf  mit  2  Jäger  und  nimmt  die  gesellscliaft 
ge£angeUf  aber  liie&el  gil»l  ein  par  zauberkuu^lslücke  zum  besten: 
erat  vermag  der  (ttrater  Hteaela  gewehr  niebt  von  der  wand  m 
nehmen,  dann  flingt  Hieael  die  auf  ihn  abgeechoflsene  hugel  mit 
der  band,  endlich  bannt  Hiesel  den  jäger  und  seine  leute,  sodass 
sie  nicbt  los  kommen,  er  verhöhnt  aie  noch  und  schickt  schliefe- 
lieh  ein  alles  weib,  um  sif  zu  l)efreien;  sie  gehen  ah.  wie  Schlossar 
aao.  s.  97  meint,  stimnii  diese  seene  mit  der  volkssaLr^,  ^vclrfie 
lliesei  UbernatQrliche  millel  andichtet;  ich  weifs  aber  nuht  .  ob 
schon  das  Volksbuch  diesen  zug  kennt;  jedeslall.^  hat  $  dies  zu- 
gesetzt, weil  es  keinen  platz  iu  der  sceueureilie  bat.^  jetzt 
kommt  nSmlich  in  S  wie  in  HP  der  leutnant,  welcher  Hieael 
resp.  Hannes  fangen  wills,  in  SH  laaet  er  sich  mit  der  kellnerin, 
in  P  mit  Eaaperl  ein  und  erfilbrt,  was  er  braucht,  dass  sich  der 
gesuchte  rduber  am  nächsten  tag  zu  einem  gastmahl  im  wirta- 
haua  einfinden  wird;  in  SH  eriangt  er  bei  der  kellnerin  nur  da« 

*  diese  «cene  ist  jedesfslls  sus  teilen  des  Tolksbnches  zosarameo- 

gesetzt,  hatte  aber  im  draina  vielleicht  früher  einen  anderen  platz  inne. 
im  21  capitel  wird  pr^  ^lilt  dass  Hiesl  wihrend  der  letzten  tai^'e  de«  Jahre'» 
1776  iiis  wirtshauü  zu  jUchingen  kam.  dort  würfelt  er  lua  seinen  leutea, 
dibci  wird  er  überfallen,  aber  von  einem  leutenant  mit  t-incm  itrtifcoail* 
matido;  Hiesl  scliläi;!  sie  zurück  mnl  vcrlAsst  den  ort  nicht  ohne  vorher 
den  Bauern  ruhmrederisch  seine  Tapferkeit  vonupretMen ,  und  ihnen 
W9ife  SV  madbn,  er  eei  kugelfesty  indem  er  ver*iekert»f  er  habe  mehrere 
in  der  Stube  gefundene  Kugeln  mit  der  Hand  aufgefangen,  wo*  die  Leute 
ihm  atif.t  Wort  glaubten,  andere  zü^^e  von  Hiesls  scheinbarer  zaubermacht 
weiden  in  den  cap.  7  und  8  erwähnt,  ohne  dass  sie  mit  S  fitimmteo.  es 
bat  hier  also  S  einen  alten  zug  bewahrt,  obwol  gcwis  an  SBitditer  stelle, 
oder  lial  S  im  anschlusse  an  das  vftlksbuch  in  das  drama  oeue  7\\»e  ein- 
gefügt';^ darauf  köoote  man  schon  bei  der  oben  s.  85  aom.  1  besprocheueu 
sceee  Terfalleii. 

a  er  hcifst  auch  im  volksbuche  cap.  32  Sc/ifdrl,  doch  läuft  hier  die 
gefangeonahme  nicht  so  rubig  ab,  wie  in  dem  drama,  es  wird  heifs  ge< 
kämpft,  erst  spät  bittet  Hiesel  om  pardon,  was  ins  dms  kerObergenom- 
imh  wurde. 
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durch  gehör,  daw  er  ihr  den  scbOoBleD  manii  tieinwt  compagnie 
ferspricht  der  Itutnant  ordnel  ailei  für  den  folgenden  tag  an, 
in  H  gibt  er  seinem  Feldwebel  die  nOtigeo  auftrage  auf  der  bflfane, 
in  SP  aber  niefaL  dagegen  folgt  nun  in  SH  gleicb  die  gefangen* 
nähme,  während  sich  in  P  noch  ein  neues  ereignis  dazwischen 
schiebt,  zthtsI  eine  scene  zwischen  Hannes  und  Kasperl  mit 
lazzi,  kasperl  soll  die  huode  nilt  ii;  d  um  der  mülier,  wei  ht  i 
sein  ge!d  vergraben  will,  Kaspeil  von  lliesel  beauftragt,  es  tlun 
abzunehmen.  Kasperl  will  es  tar  sich  behalten,  rutl  die  kellnerin 
ZuseU  die  aber  nichts  von  ihm  wissen  will,  Strudel  will  Kasperl 
bei  Hannes  verklagen,  Rasperl  kommt  ihm  suvor,  Hannes  will 
alles  untersuchen;  dann  ist  der  verlauf  in  SHP  wider  gleich« 
in  SH  kommen  die  rttttber  zum  wirishaus;  monolog  des  Kasperl 
in  HP,  gefangennähme  in  SHP  identiseli.  H  hat  die  beste  Über- 
lieferung, man  vgl.  nur: 


Deiner  Tücke  trmtte  ich, 
Schändlich  hast  du  mich  belogen. 
War  t'th  je  ein  Meiucheirfeind? 

Freund. 

Ich  hasse  nur  das  Militär  so  sehr. 
Weil  sie  mich  verfolgen  noch 
mehr. 

Nie  gedacht,  dich  grüner  Wald  JJas  hah  ich  niemaU  gedacht  den 
So  plötzlich  zu  verlassen!  Wald  zu  verlassen,  ich  wmr 

Der  mich  aber  dazu  gebracJu,  niemals  einem  Mensclwv  Feind» 
Venwerdie  ich  ja  für  tatmer  Aonm*       nur  Hmner  Freunät  lanft 


HP  enden  den  act  mit  einer  prügelei ,  da  sich  Kasperl  nicht  gut- 
willig gefangen  nehmen  lässt,  S  fehlt  dieser  zng. 

Im  nächsten  atjf/iiir  steht  H  ganz  allein  gegenüber  Sl*.  die 
räuber  hier  im  kerker,  wie  graf  Paquafil  und  Ka-^fi^rl  s.  üö.  sie 
sind  guter  dinge  und  singen  eine  gereimte  biogia|ihie  lliesels, 
weiche  ganz  volkstümlich  ist^;  Kasperl  stimmt  dann  das  lied  Übers 
Badteri,  da  tieh$  a  HlUterl  usw.  an,  von  dem  schon  oben  die 

*  das  volksbach  wird  mit  eioem  Lind  über  die  J/ifirichtung  des  bai- 
rUeken  HietF*  betebloMen,  weldics  zwar  mit  dem  Hede  in  u  nichts  sn 

tun  hat,  aber  den  vera  enthält  Der  lliesl  sitzt  im  f^ogelkeats ,  welcher  in 
H  von  folgendem  witze  des  Kasperl  vorausg^esetzt  vrird  s.  225:  Da  schaues 
gut  aus;  da  sind  wir  in  eirwm  ordentlichen  hogelhänsi-rl  (vgl.  s.  ü5). 
das  lied  in  H  stiraml  aber  in  seinen  voransaetsaogen  mit  dem  volkshuche, 
denn  es  wird  die  gegenwehr  iu  der  dritten  atrophe  rrsvahnt,  in  der  fnnften 
bellet  es ;  J«t*l  führen  sie  uns  gebunden  Nach  DiUitigen  datän^  wag  das 
▼olksbodi  Im  cap.  3S  «raihiL 


H 

0  du  verhasstes  Ostrrzpfn 
Du  hast  miclt  schändlich  betrogen  1 


S 

Ei  <hi  7^erha:istes  ^}'^ferzeU!  Wie 
hast  du  tms  betrogen! 


altes  hersu,  wn  nur  den  Hiesä 

geschlossen  zu  seheti. 


SS 
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rede  war;  eine  benlicbe  vertbaehiedoDg  der  rlnber  büdat  den 
adiliiM.   dieser  aa  io  H  ist  wahrscheiDHch  all,  io  P  wurde  er 

fortgelassen,  weil  er  sieb  auf  deo  ScbiDderbanoea  niebt  anwenden 

liefs,  S  aber  bat  sich  uns  schon  als  die  jüngere  fassiinjr  ergeben; 
die  scene  ist  ganz  ero&t,  daher  weniger  verdflcbtig  ala  eine 
komische  wfirp.' 

Das  zeigt  wiUtr  *  uie  ganz  aiiJiiill' m!-*  l^il^cllllu^;  in 

deo  drei  verschiedeaeo  lässuogeo,  abermals  isL  die  reibeulaige 
in  Iteiner  einzigen  geatait  gant  intacC  die  aeenen  apieloi  for 
dem  gericht,  in  HS  ▼erbOrt  der  bannriebicr,  im  moderneren  P 
der  Jandricfaler ;  in  allen  'drei  Ünaongen  inerst  des  ricbten  Inftemn- 
geo  Ol>er  die  Schwierigkeiten  seines  amtes.  in  BP  hat  er  sction 
alle  verhört,  in  H  ist  auch  schon  das  urteil  Ober  Hiesel  gefällt, 
es  hlfibt  nur  noch  fm  punrl  tl!  rii:.  in  S  wird  die  ban<l*»  erst 
eingebracht,  verbür  und  urteil  iulgl  sogleich,  ich  stelle  die  drei 
lassungeu  neben  eiuauuer: 

H  '  S 

bannrichter  monolog  bannrichler  monolog 
(urteil  lur  üiesel) 

^  jleutnant   bnugt  die 

I  rflttbcr 

bannriebter       bisat- bannrichter  lissl 
durch    den   feld-!    durch   ihn  brin- 


wehel  bringen: 

* 

Kasperl  (lazzi) 
orteil  gesprochen 
über: 
Kasperl 
• 

ausfilhrong  Ober: 
* 

Kasperl  (lazzi) 
Kasperls  monolog. 


gen: 

Hiesel , 

Siuderl . 

Kasperl  (lazzi) 
urteil  gesprochen 
über; 

Rasperl 

Hiesel 
ausfllbning  Ober: 

Hiesel 

Kasperl  (lazzi) 
Kasperls  monolog. 


landrichter  monolog 


landricbier  durch  den 
feldwebel: 


Strudel 

Kasperl  (lazzi) 
urteil  gesprochen 
über: 
Kasperl 
Hannes 
• 

* 

monolog  Kasperls 
nach  den  stock- 
streichen. 


8  ist  unsinnig,  weil  die  rftuber  erst  eingebracht  werden  und  der 

leutnant  die  dienate  des  Feldwebels  tut;  auch  im  scbluss  hat  die 
austührung  des  urteils  an  Hiesel  keinen  sinn,  die  hinricbtung 
mOste  ganz  anders  dargeslelll  werden,  von  Studerl  ist  gar  keine 
rede  mehr,  was  nur  richtig  ist,  wenn  blofs  das  urteil  an  Kasperl 


'  mit  (if-ni  volkabuche  hat  sie  nur  den  zug  gemein,  dSM  es  sich  Hiesl 
im  gefanguistie  ganz  pnt  gehen  Üefs.  vom  Schinderhannw  wird  da>splbe 
bericbtel.  mit  dem  rierteu  acl  iu  U  könnte  man  die  tiachricht  des  volks- 
bnehi  utammeolMltca»  data  BImI  drei  tage  ^ffcntUch  aosgeselsC  war. 
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auf  der  bUhne  vorgeführt  wird,  die  lazzi  Kasperls  beim  verhöre 
eriDDern  an  StranilikyB^  Ollapatrida,  neudrock  47  (nach  dem 
Tbtetre  italicD).   wir  haben  uns  aiio  als  original  folgende  ge- 

stall  zu  denken^:  monolog  des  richtera  (BSP);  llaat  (durch  den 
feldwebel)  Studerl  (SP)  bringen,  dann  Rasperl  (BSP);  spricht  Uber 
diesen  das  urteil  (HP);  dann  kommt  Hiesel  (Hannes)  um  se\n 
urteil  zu  vernehmen  (Sl*);  <l.is  urteil  über  Kasper! ,  drei  slüCse 
und  landesverwetsung ,  wud  ausgeführt  (ÜS),  oiOQolog  iiasperls 
als  schluss  (BSP). 

P  ist  darum  sehr  interessant,  weil  es  zeigt,  wie  die  Puppen- 
spieler ein&eh  ein  Torhandenee  scbema  anf  einen  anderen  itoff 
anwenden;  sie  machen  es  also  ebenso  wie  die  Verfasser  der 
bürgerlichen  tragödieu  (vgl.  Sauer)  oder  der  riUerKhauspiele 
(vgl.  Brehm);  eine  betracbtong  der  haupt-  und  staatsactionen  wird 
da<  fiiK'h  wiffer  7eigen.  rlie  Puppenspiele  widerhdlen  nicht  hlofs 
die  humorisUsclieii  sondern  aucli  ernste  f^renen.  ott  ohne  recliten 
sinn;  das  zeigl  am  besten  das  letzte  stück  unserer  sammluug. 

Kaspar  als  brüuLigaui  oder  böse  weiber  fromm  zu  machen 
lautet  zwar  der  titel  dieses  Puppenspieles,  wodurch  wir  natürlich- 
snerst  an  Shakespeares  Tbe  taming  of  tbe  shrew  erinnert  wer- 
den; schon  Stranitzky  spielte  1724:  Der  grofmiüih^fe  Obemmier 
seiner  selbst  mit  HW.  dem  übel  bdmUm  UMaber  viälkr  Weibi- 
bilder  oder  Hanns  Wurscht  der  Meister:  böse  Weibtr  gut  zu  machen 
(vgl.  CWeifs  Die  Wiener  haupt-  und  staatsactionen  s.  77  IT):  er 
bedient  sich  dabei  des  mittels,  welches  Stranitzky  auch  in  der 
Ollapatrida  331  f  nach  Abraham  a  SCIara  (Judas  Ischariot  3,  208 
und  Mercuualis  12,  228  f)  empfiehlt:   die  wie*?e  mit  eisernen 

^  sehr  äbolich  schildert  Hana  Wurst  seine  ällero  io  tiuem  hsl.  stücke 
Stnoitskya,  daa  ich  beaitte:  Hanfiwtßvt  ein  Bmkubter  1 2. 

*  das  Volksbuch  berichtet  dass  der  Bub  und  Sattler  mit  einigen  audereo 
räubern  troll  der  p^oten  bewachun^r  aus  dem  kerkcr  entsprangen,  das  vpr- 
hör  Hiesls  wird  erzählt,  Janti  die  urieilsverkündiguu^t  endlich  die  hianch- 
toDg;  an  demselbeo  tage  werden  iwei  gefShrten  des  Hieal  geköpft  ihnUch 
rias  Volksbuch  voiir  Srhindrrhnnnf'^,  welches  nnch  die  sorge  des  räiibers 
um  das  Schicksal  seiues  vaters  und  seiues  weibes  hervorbebt:  Schiuderbannes 
ist  erst  beruhigt,  da  er  hört  daw  Ihr  leben  oicbt  geflhrdet  ist.  dies  wird 
in  P  so  gewendet,  dass  Schinderhannes  um  K«sperl  sorgt  und  für  ihn 
bittet,  noch  sei  darauf  hingewiesen,  dass  P  in  der  pestaltung  des  urteils 
dem  vulksbucbe  vom  liiesl  folgt,  wahrend  das  volksLiUch  vuui  Schiuder- 
bannes IteincQ  anliait  bietet,  also  auch  hier  ist  P  oor  eia  saofe  für  das 
volksdrama  vom  Hiesel.  H  hat  eine  liicke,  S  dagegen  das  ursprüngliche, 
man  vgl.  P  ».278:  Johann  Pückler,  j'etU  genannt  Sdänder/iannes ^  sechs- 
unddreil'tig  Jahr  alt,  —  nach  den  volksboche  ist  Schiaderhanoea  34,  Hieal 
dagegen  33  Jahre  alt  geworden  —  wird  wegen  teiner  vielen  Raub-  und  Mord- 
thaten,  so  er  selbst  einffestanden ,  durch  das  liad  von  oben  nach  unten 
hingfrichtft.  im  volksbuche:  Mathias  hlostermeyer,  genannt  drr  Imirisclie 
Hiesl,  ./n/ uhrer  und  Haupt  einer  If  'ildschülzen-  und  Ii äuhrr bände  itt 
dt^  f  erübunf^  unzähliger  H^ildfrcrcl  iinil  i^räf'sliclirr  Rauhthalen  in  Baiern 
und  Sehwaben  überwiesen,  und  soll  dafür  an  Leib  und  Leben  gesiraß, 
und  dort  out  das  Rad  gofloehUn  werden,  wo  ihm  die  Bein»  von  imta» 
aufwärts  zerschmettert  werden  sollen,  lui  Volksbuch  vom  ScJiimleihannas 
wird  das  arteU  uor  io  bausch  und  bogen  über  64  angeklagte  verkündigt. 
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nägelo.  Shakespeares  laatapiel  worde  bekaantlieli  durch  Holbein 
mmieroiaien  und  wird  nalQriich  verzerrt  jetzt  geroe  von  den 
acbmiereo  aufgeführt,  wir  aafaen  ea  in  SGilgeo.  aber  die  vor- 
liegende fassung  enthfflt  kaum  mehr  eine  ahnung  von  dem  ur- 
sprünglichf'n.  jn  ich  glaube,  das  stück  ist  aus  twp'i  verschiedenen 
teilen  Eusamnien^t  si  hweiCst.  am  meisten  ähnlichkeit  hat  unser 
stück  N  noch  mil  t  lu/.elnen  steaeu  des  Schauspiels  Haman  und 
Esther,  welches  Engel  im  vi  helle  drucken  liels  vgl.  bes.  s.  24fl. 
beüauflg  hebe  ich  noch  hervor,  waa  bisher  ganx  unbekannt  blieb, 
daaa  sich  in  Galisien  ein  sweig  der  alten  deutschen  dnmen  in 
den  aogenannten  Bocherspielen  des  Purimfestes  erhalten  hat.  ich 
besitze  bereits  die  abschrifi  eines  mit  hebräischen  iettern  aber 
zum  grösten  teil  im  ju(leii(Ieuts;c!i  geschriebenen  Jossifsspieles 
(Joseph  in  Ägypten),  auch  vom  Moischesspiele  hoffe  ich  demnächst 
abschrift  zu  erhalten,  dagegen  ist  mir  der  Aschwents  (Ahasver 
d.  i.  Esther)  noch  unzugänglich ;  ich  will  demnächst  über  diesen 
vergessenen  zweig  des  deutächeu  dramas  berichten. 

Gleich  der  erste  aet  von  N  zeigt  eine  mischung  von  ver- 
.  schiedenen  motiven.  der  leulnant  und  Kasperl  wollen  sich  um 
die  Wirtin  9um  grünen  Anker  bewerben;  diese  stellt  drei  puncto 
auf,  welche  ihr  künftiger  manu  erfüllen  muss;  dies  erinnert  an 
das  40  cap.  der  Ollapalrida  s.  231  ff  vgl.  s.  cxx.  der  leulnant 
weist  die  /timtitiini^  ein  $iemandl  zu  werden  mit  entrUstung  zu- 
rück, Kasperl  dagegen  geiit  daraui  ein,  weil  er  holTt,  die  wirtin 
dran  zu  bekommen.  —  Kasperl  ist  wirt  und  der  leulnant  er- 
scheint als  gast,  bestellt,  es  ist  aber  nichts  im  hause;  iazzi 
Kasperls,  welcher  scbUefslich  besahluog  verlangt,  der  leutnant 
gibt  ihm  das  neue  fliegende  geld  aus  Paris,  dh.  er  pfeift  ihm 
etwas;  ebenso  macht  ea  dann  wider  Kasperl  mit  der  wirlin,  welche 
ihn  davon  jagt.  Rasperl  geht  mit  einem  bekannten  trutzgstanzl 
und  den  worten  ab:  Jetzt  geh  t  toetter  in  ein  anders  Mduterl, 
werd  mir  schon  ein  anderes  Weiberl  finden. 

Dieser  act  zerHilll  deutlich  in  zwei  unzusanuneuhangeude  teile : 
die  Werbung,  welche  immerhin  mit  dem  Stoffe  der  BezähnUen 
widerspänstigen  vereinigt  sein  könnte;  dann  die  wirlssceue,  welche 
gar  uiclils  damit  zu  tun  haben  kann,  auffallend  ist  der  wider» 
Spruch  zwischen  s.  294  und  300  f,  dort  ist  Kasperl  bereits  der 
mann  der  wirtin^  hier  wird  er  wie  ein  knecht  fortgeschickt  in 
£  nichts  von  diesen  scenen. 

Der  zweite  aet  bringt  endlich  Kalherl,  worin  wir  Shakespeares 
Katharina  sehen  können,  wenijisfens  in  der  zweiten  hälfte.  Kafiierl 
wartet  auf  Kasperl,  den  sie  dringeml  und  immer  dringender,  end- 
lich auf  den  knien  liittet,  sie  zu  heiraten.  Kasperl  heiratet  sie 
nach  der  Kno/el-ßU,  nein  nit  Knofel-Eh,  Zwiefel-Eh!  kaum  ist 
dies  geschehen,  so  kehrt  Katherl  die  bOse  sieben  hervor,  verlangt 
von  Kasperl,  dass  er  fOr  einen  groschen  rind*,  ach  wein-  und 
kalbfleisch  je  7  pfuod  Icaufen  soll;  Kasperl  wird  natflrlich  vom 
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fleitcbhacker  hioaosgewoifeQ ,  ebenso  tooi  mOller,  za  dem  er  mit 
einem  Mattid  Wü»  geschickt  wird;  Katberl  will  das  unmögliche 
ihrer  forderungen  Dicht  eiiiseiiei],  da  prügelt  sieKasperl  so  tflchtig, 
dass  sie  kleiu  beigibt,  auch  io  E  iii  1  ist  das  prügeln  das  mittel, 
welches  Hans  Wurst  anwendet,  damit  i^t  in  N  das  thema  der 
bösen  weiber  zu  ende,  während  in  E  iumier  wider  nlckPdille  kom- 
men, was  iü  IS  als  driller  act  nun  folgt,  künnle  selir  wol  mit 
der  zweiten  hälfte  de&  ersten  acles  ursprünglich  ein  ganzes  ge- 
wesen sein,  mit  dem  tilel  lM%e8  nicht  das  geringste  su  tun.  es 
konnte  bOcIistens  dadoreb  gezeigt  werden,  wie  gehorsam  Kath^ 
geworden  ist  das  tritt  aber  nur  in  den  einleitenden  Worten 
Kalberls  ber?or:  Ä,  da»  h  doch  wirklich  em  rechies  Kreuz,  lofs 
sich  jetzt  mein  Mann  geändert  hm.  Das  is  nit  mehr  zum  Redm, 
Kasper!  ist  immer  im  Wirtshaus,  dabei  habni  sie  schulden,  das 
ganze  lüuft  aufs  prellen  des  kaufmanns  und  des  hauers  hinaus, 
welche  nicht  mehr  borgen  wollen;  der  kauhuauu  entflieht  end- 
lich, da  ihm  Kasperl  vom  haasboden  holzscheite  an  den  kopl  wirli, 
er  schenkt  die  schuld;  der  bauer  wird  vom  holi  erschlagen  und 
begraben,  man  siebt,  diese  grobe  erfindung  ist  fflr  die  hölzernen 
figuren  des  puppentbeaters  berecliiiei,  es  steckt  weiter  kein  rest 
aller  komik  darin,  nur  in  so  lerne  doch,  als  das  preUen  ein 
iieblingsvorwiirf  der  tastnacfifj^spiele  war  und  auch  den  Hans- 
wui*stiadeUf  wie  den  ätUcken  des  Th^atre  italien  noch  stofl'  lie- 
ferte, ich  verweise  auf  den  ansprechenden  autsatz  von  Karl 
Meyer  Fastnachtsspiel  und  fastnachtsscherz  im  15  und  16jh.  Zs. 
f.  allg.  gesch.  1886  s.  161  ff.  ferner  Ollapatrida  s.  304  ff  und 
Thöalre  ital.  u  bd.  das  stock  Le  marchand  dup6. 

In  N  ist  auch  noch  ein  ^oachspiel'  hinzugefügt,  ein  tanz, 
wie  in  Graf  Heinrich  s.  154  f,  vgl.  oben  Don  Juan  (E).  zugleich 
enthält  es  die  abdnnkung,  Kasperl  verabschiedet  sich  und  ver- 
spricht im  nächsten  jafire  wider  zu  kooinien. 

Die  Kasperlsceneu  bt-dürlen  noch  emer  besonderen  zu^auHuen- 
lasseuden  betracblung.  die  einzelnen  witze  werden  ungezählte 
mrie  widerhoit,  so  tb.  antwortet  Kasperl  auf  ein  entrüstetes  JVicti» 
das  öt  nida  tehkcht  ganz  impertinent:  Ja,  ü  nit  xMwider  (s.869 
vgl.  s.  207.  212.  225  uo.);  oder  Du  bist  ein  Narr.  KaspBrl: 
Das  haben  schon  mehr  Leut  gsagt  (s.  222,  vgl.  s.  259.  28S  uo.); 
Kasperl  ist  feig  zb.  s.  147,  versicherf  aber  gewöhnlich  dnss  t-r  nie 
tranritr  sei  zb.  8.65.  162.  254.  und  so  liefse  sich  ikk  It  uiehreres 
liervui  beben,  wichtiger  sind  die  vielen  ganz  gleichen  oder  nur 
wenig  verschiedenen  sceneu ,  welche  meist  aller  Lradilion  ange- 
boren; schon  in  der  Ollapatrida  steht  zb.  eine  originalscene,  in 
welcher  Pucbsmnndi  dem  CantsUtf-Schreiber  eine  art  schwur  nach- 
spricht, uaidrlich  unter  fortwährenden  Verdrehungen;  Sboliche 
scenen  finden  sich  in  unseren  texten  bei  jedem  schwüre,  so  s.  63. 
203;  auch  die  sieirische  fassung  des  Bayrischen  Iliesel  teilt  diesen 
zug.  sehr  beliebt  ist  Kasperl  als  wache,  wobei  er  jedesmal  zuerst 
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ein-  oder  /'.vcimni  vpr«iirhsweise  nll.irm  srhlfii^t,  um  <lnnn  rnt- 
wetler  eiiizuscliliilen  oder  davonzusriileictieii  und  im  eritscheideiKlt  n 
augenblicke  zu  fehlen;  ich  verweij^e  nur  ant  folgende  stellen  «nstre;» 
buches:  s.  90. 106.  130U.  20011.  200.  leruer  aul  Engels  l)ou  Juan 
8. 32  und  die  fttelriiche  Assung  des  Bayr.  Hieeek  [vgl.  Creiteiiicb 
StudieD  1 115].  so  oft  Kasperl  beauftragt  wird,  essen  su  bestellen 
(DoD  Juan,  Hiesel,  Hannes,  als  br^iiitigam),  widerholt  er  dieselben 
laz/i  mit  der  kellneiin  oder  wirtio«  dazu  gehört  das  endlose  Ghar- 
schamster  Diener  usw.  auch  das  auftreten  Kasperls  ist  sehr  [ihnlich. 
di»'  ♦Mnf;H"hstf  wvbv  ist  dif  vorstriinng  mit  gleichzeilij^er  an«.'nhf^ 
si'inn  ;jhsichten.  gerne  spnciit  (ier  Hanswurst  oder  kasperl  in  die 
Cüull^^e  zurOck,  sodass  er  verkehrt  auftritt  und  dann  erst  die  auf 
der  bühoe  stehende  persuu  erkeuiit,  ott  uachdem  er  in  sie  hineio- 
gerannt  ist  (vgl.  tb.  s.  5.  58  f.  83.  272.  s.  11),  aucb  ftlr  sieb 
sprechend  erscheint  er.  sehr  beliebt  ist  es,  ihn  zuerst  dem 
publicum  sein  compliment  machen  tu  lassen  (vg^.  zb.  s.  5.  162. 
212.248.283);  er  nOit  herein  (s.  47.  70.  319);  beim  auftreten 
fölh  er  über  etwas  (s.  76),  am  liebsten  über  eine  leiche,  und  sagt 
dann  jedesmal  jetzt  wär  i  bald  hergetatscherlt  oder  dgl.  vgl. 
s.  94.  215  (Engel  Ii,  53.  r>4.  sieirische  Fassung  des  Hiesel).  eine 
andere  fomi  ist  die,  (las>  Ka>perl  iingstlich  suchend  und  nach 
alleu  »eiteu  umberspahend  und  ruleud  hereiulauii  zb.  s.  35.  08. 
140.  258.  299.  sehr  häufig  mcheint  Kasperl  Ober  den  zustand 
seines  dienstes  raisonnierend,  das  widerholt  sich  in  ji  dem  stocke, 
sogar  mehrmals,  auch  in  der  hsL  Hanswurstiade  ist  es  so.  wir 
sehen  aus  solchen  beobachtuogen , '  wie  typisch  die  ganze  rolle 
des  kasperl  ist,  er  nimmt  das  meiste  als  völlig  ausgebildetes  motif 
herdlier.  wir  kOntien  uns  daraus  aber  aucli  erklaren,  wie  die 
extemporierte  coukhIk  ni täglich  war,  und  gewinnen  den  ri<  ti!iL:eu 
slaudpunct  für  die  wUrdigung  der  Ollapalrida.  die  quellen  für 
unsere  erkenntois  des  Hanswursts  (liefsen  so  spärlich,  da&s  wir 
Jedes  einzelne  Zeugnis  um  so  mehr  ausoulzeo  müssen;  daraus 
erfcl&rt  sich  mein  langes  verweilen  bei  der  Sammlung  Kralika  and 
Winters,  mochten  uns  doch  recht  viele  solche  Sammlungen  zu- 
gänglich gemacht  werden. 


Alleoglisclic  hiltlioibek  herausgegeben  von  Eugl.n  Koitim;.  bd.  u:  Amis 
and  Aniiloun  zugleich  mit  der  all  französischen  quelle  herausgegeben 
von  Eoeoi  KüLBi!(G,  nebst  einer  beilege:  Aniicus  ok  Amilius  rimur. 
tteilbrono,  gebr.  HeoDiager,  1884.  ckkxi  uad  256 w.  8«.  —  Tu.* 

In  weniger  als  zwei  jähren  hat  Kolbing  auf  die  auagabe  des 

STristrem  die  von  AAm.  folgen  lassen,  auf  die  romanze  von  der 
rücksichtslosen  liebestreue  die  von  der  rücksichtslosen  freondes- 


Lemberg  29.  3.  80. 


R.  H.  Wbmibb. 


vgl.  DLZ  1865  nr  20  (JZapitia).! 


Digitized  by  Google 


KOI^BUIG  AMIS  ARD  AMILOinf 


93 


treue,  wie  das  thema,  ist  auch  die  iiieUio(ie  uud  tias  vt  idienst 
der  arbeit  ähnliciier  natnr.  wir  erhalten  einen  hrauciiUan  n  t<'xt 
uacb  sämmtlicbeD  hss.,  dazu  eingehende  prolegomeua  über  spräche, 
metrik,  stäl  und  flbeiiieferung.  über  die  gesebichte  der  sage  hatte 
K.  schon  froher  (Engl.  stud.  n  296  ff  und  PauU Braunes  Bettr. 
IV  271  ff)  gehandelt,  und  hier  bietet  er  noch  lahirdche  er* 
gSnxungen. 

Ich  halte  mich  ausschliefsUch  an  die  me.  version.  die  vier 
hss.  verI),iUi^n  sich  nach  K.  so,  dass  A,  der  besten,  die  gruppe 
SDH  gegenübersteht,  wovon  SD  wider  eii^^er  verwandl  sind,  das 
resultat  ist  richtig,  die  begrilndung  aber  würde  uocii  klarer  sein, 
wenn  h.  uichl  auch  rein  stibstische  und  dialeclische  abweichungen 
von  A  mit  herangezogen  hätte,  für  die  susanmengehorigkeit  von 
SD  sb.  wird  als  besonders  beweisend  v.  535  angeftthrt,  wo  diese 
beiden  Schreiber  einfach  pire  hard  sfts  (tkri  D)  fouln  überliefern 
StoU  fike  herd  pe  fouUs.  natCIriich  findet  K.  solche  fibereinstim- 
mungen  auch  in  recht  störender  art  zwischen  S-H  und  D-H,  weil 
sie  eben  darnach  sind,  dass  sie  leicht  zwei  unabhängigen  Schrei- 
bern einrall»'n  konnleju  überhaupt  ist  da,  wo  in  hssgenealo'jien 
solche  ver^wn  iiii^  \  i/.ukommen  seheiul,  in  der  regel  der  grund- 
salz  vernacblääsigi ,  dass  nicht  die  gleichheit  vuu  paraphrasen, 
sondern  nur  von  entschiedenen,  positiven  fehlem,  wie  sie  der 
sinn  und  das  melrum  verraten,  beweiskrfiftig  sind. 

Bei  der  herstellung  des  texte«  ist  A  zu  gründe  gelegt  und 
nur  nach  den  anderen  hss.  corrigiert  das  ist  bei  der  grofsen  frei- 
heit  der  me.  copisten  eine  kluge  vorsieht,  doch  hätte  eine  schär- 
fere Untersuchung  der  metrik  vielleicht  an  manchen  stellen  erlaubt, 
die  aus<,'abe  dem  ideal  einer  krilisciieii  noch  näher  zu  bringen, 
namentlich  mit  den  zweisilbigen  siMikuugt  ti  i#t  K.  freigebiger  als 
der  dichter:  K.  uimuit  ohne  schranken  Verdoppelung  der  ihesis 
an,  solange  daza  sultixe  oder  worle  ohne  satzacceot,  sog.  Par- 
tikeln, verwendet  sind,  geht  man  aber  die  s.  xxn  verzeichneten 
fiille  genauer  durch,  so  findet  man  zunächst  dass  viele  derselben 
überhaupt  nicht  hierher  geboren,  weil  voUe  oder  fast  vollständige 
einsilbigkeit  berzustelien  ist: 

1.  durch  verstummen  des  geschw.tchten  e  in  flexionssilben, 
zb.  pn'nces  /tat  were  proude  (>88,  ßofiked  pe  douke  130,  drawm 
pQi  i>df>  -2290. 

2.  dui  ch  verschleifung  auf  der  bebung,  wenn  aul  kurz  ge- 
bliebenen accentvocal  einfache  coosonana  und  dann  noch  eine 
tonlose  Silbe  folgt;  so  namentlich  in  (n)mnr,  (n)oper,  wofDr  auch 
direct  (n)9-er,  (n)w  geschrieben  werden  konnte. 

3.  durch  elision  von  unbetontem  auslautvocal  auf  vocali- 
scben  anlaut:  in  toord  no^in  dede  141,  pul  me^in  pHsonn  882, 
8€i:;e  he^a  kni^t  1054,  6ff<tf  bCkiU  wiß  1534,  totchioerd  bt'ieh 
a  iidf  1 H05. 

All  das  sind  gemeinme.  freiheileo,  welche  bereits  vor  Ten 
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Brioks  Chaucerbuch  von  Schipper  und  Wissmann  aiici  knunt  wur- 
den, was  darnach  von  zweisilbigen  Senkungen  im  wt  iiesten  sinne 
des  Wortes  uoch  Übrig  bleibt,  gliedert  sieb  iu  drei  classeu: 

1.  «iDe  beliebige  bildungnilbe  kano  in  der  Senkung  dsrni 
syncopiert  werden»  wenn  vocsalisch  aolautande  parttkel  folgt:  mtu 
idt  am  755,  mudkil  Aa  pawß  911,  ^enfil  Aa  wn  1916;  so  audi 
bei  Cbaucer. 

2.  vor  consonantisch  anlautender  parlikel  kann  eine  bil- 
dungssilbe  rbentalls  stehen,  wenn  dir  hüdungssilbe  auf  liquida  nns- 
gehl:  tkaumber  S(Me  gan^M^^  unäer  pat  chavmherlK^^  mmden 
ßat  ^691,  mmel  par  nas  1544,  la^er  tok  forp  2023  uO.  (lebll 
bei  Chaucer). 

3.  zwei  Partikeln  stehen  nur  dann  in  der  Senkung,  wenn 
eine  derselben  eine  praposition  oder  at  ist:  nola  of  pe  twftii^ 
^  53t5,  lord  wip  pe  foule  194S,  timB  m  we  iel  409,  sold  it 
for  five  1821,  tdudt  be  purch  londes  635,  was  and  of  fair  1916; 

nicht  bei  Cbaucer,  und  auch  in  AAm.  wahrscheinlich  nur  in 
der  casur,  denn  v.  2433  ist  unsirlier.  dass  die  Ohriiren  lälle, 
welche  K.  anUahll,  nur  auf  rechnuug  des  Schreibers  küuimcn, 
wird  klar  sowul  durch  die  stele  ilherflüssigkeit  der  «weiten  silbc, 
als  durch  vergleicbuug  aiit  SDII;  zb.  For  pe  duke  was  so  wde 
her  frendß  212,  wo  SDH  gaos  richtig  And  (erg.  /ot*  lotrs^  so 
ml  pe  duky$  firmd  bieten,  und  A  wol  nur  desbslb  änderte,  weil 
ihn  der  endungslose  plural  frmd  nicht  mehr  geläufig  war;  pe 
dety  and  pe  ni^t  993  (vgl.  H,  das  zweite  pe  fehlt  SD),  pou^t 
Pat  hin  lord  1918  (vgl.  SH,  he  statt  A.  /.  D),  Seppen  pat  1071 
und  1072  (s}p  SHÜ),  he  neuer  pff  rnm  17S0  (vgl.  H,  eft  1.  SD), 
pounde  he  /*ewi  bon:;t  24(5  (liem  t.  SDH),  pat  his  lord  he  hm 
1993  ("vgl.  HS,  he  stall  /*.  /.  D;  A  corrigierte  otleobar,  uui  einem 
iuisver^»tauduisse  vorzubeugen). 

Darnach  dürfte  sich  das  urteil  Ober  die  metrische  kunst  des 
dicbtcrs  und  auch  Uber  die  herstellbarkeit  des  urtextes  doch  etwas 
gtlnstiger  gestallen. 

Eine  bemerkung  R.s,  dieselben  metrischen  gesetze  —  oder 
vielmehr  dieselbe  gesetzlosigkeit  —  gälten  auch  für  den  STristrem, 
veranlasste  mich ,  dies  buch  nochmals  zur  band  zu  nehmen  und 
eiuleitung  s.  lii  11  nachzuschlagen,  allerdings  haben  wir  deji  STr. 
in  einer  einzigen  hs. ;  die  Verderbnisse  der  schreiber  sind  daher 
bei  weitem  lucht  mit  derselben  Sicherheit  herauszuschälen,  den- 
noch mochte  ich  vermuten  dass  K.  dort  das  vorkommen  der  swei- 
stlbigen  Senkungen  in  gleicher  art  oberschfltst  hat;  denn  alle 
fidle  lassen  sieb  in  den  gleichen  rubriken  unterbringeo,  wie  hier, 
es  wSre  raumverschwendung,  den  versuch  hier  ausführlich  zu 
demonstrieren,  dass  ein  forscher  wie  K.  dies  nicht  selbst  be- 
merkt habeu  sollle,  erkl  ir»-  ich  mir  dadurch,  dass  ein  Aufsatz  von 
AnM'hing  über  die  milLeideutsche  metrik  des  12jhs.  ihn  verführt 
hat.    K.  citiert  denselbeo  im  STr.  s.  lv  direct  als  sein  Vorbild. 
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aber  das  vorluhl  passl  niclil.  denu  die  Enj^lJüider  hatten  ihre 
accenlsilben  heieils  iiii  12jh.  so  gelängt  und  die  bilduni^ssilben 
äu  ^'eöchwcichl,  wie  es  die  Deutschen  erst  im  15  taten,  vuii  vuiu 
berein  ist  daher  zu  erwarten  daei  die  syncope  und  die  ferscblei« 
ftang  unbetonter  voeale  im  nie.  schon  einen  viel  grorseren  Spiel- 
raum hatten  als  gleichieitig  bei  uns.  die  versuche,  die  altdeutsche 
rhythmik  in  der  me.  widerzufinden^  haben  bisher  Oberhaupt  nur 
schaden  angerichtet,  und  es  ist  ^nit  dass  ihnen  Schipper  (Engl. 
SUld.  IX  1)  einmal  mit  kräftiger  satirc  7.u  Irihe  iregangen  ist. 

Im  capitel  Uber  den  dialecl  ist  K.s  re.sultat,  AAni.  sei  an 
der  liurdgrauze  des  Osll.  mittellandes  eutstaudeu,  entschieden 
richtig,  nur  was  die  beweisführung  betrifTl,  habe  ich  einige  he- 
merkungen  beisuftigen. 

ZunScbst  sind  fQr  das  ferfaalten  von  ae.  4  die  belege  nicht 
voUstlndig  gesammelt  die  28  reime  auf  festes  a  sind  zu  ver- 
mehren um  hre :  :^nre  (ae.  gearwe}^\,  mare  :  ^are  \'M(),  1408, 
blaw$,  rowe,  ftrowe: lau  w  (psm.  fnfjn)  ISf^S,  aknmrp :slmte  (:n\  slagen) 
2098;  andertTseils  die  6b  reiau;  aul  teisles  o  um  po  :  lo  ÜliS,  gon, 
oftoit:  Jo«,  (ion  7b2,  &2U,  so,  go,  po  :  to  841»  gon,  non  :  opon  1971, 
moreibifore  2211,  üon:Jon(?)  2288,  wobei  ich  bemerke  dass  $lon 
mcht  auf  ae.  üka^  zurQcksufUhren  ist ,  wie  IL  s»  xivi  will ,  son- 
dern auf  altnordh.  sU.  auch  die  rdme  von  ontm  auf  J(m,  welche 
K.  auflalleoder  weise  zu  ä  stellt,  geboren  (vgl.  Mitzner)  hierher. 

Aus  dem  so  vervollständigten  Verzeichnis  ergibt  sich  dass  d 
gerade  vor  to  durchnus  erhalten,  dagegen  vor  n  und  im  Rtislaut 
durchaus  venlunipli  ist.  vor  r  steht  a  mit  einer  einzigen  aus- 
nähme (2211);  vor  geniuschlaulen  (d^  pj  herscht  schwauiieu. 
wer  sich  einmal  der  aufgabü  uuterziehi,  das  Schicksal  des  ae.  £i 
durch  das  me.  zu  verfolgen,  dOrfte  finden  dass  der  dichter  hierin 
einer  allgemeinen  neiguog  gehorchte,  inzwischen  sei  diese  be<- 
bauptung  durch  Stichproben  aus  alten  dialecten  erhirlet,  wobei 
ich  im  vorhinein  bemerke  dass  ich  reime  auf  eigennamen  nicht 
für  vollgiltig  ansehe. 

In  predigt  vi  der  hs.  Lamiietl»  4h7  (12  jh.)  sind  die 
sicheren  reime,  in  welchen  sicli  bereits  o  zeigt,  dmneimonne 
und  £U?a  lür  so.to  (Cohn  82).  die  miltelkeiil.  deukmäler, 
die  Sprichworter  Alfreds,  Fl.  Blaunchfl.  und  SOrfeo 
zeigen  fast  kein  a  mehr  aufser  gelegentlich  vor  ie:lMiaies%  mw, 
soweit,  waule,  blawen,  a(u)hie  (Danker  12,  Gropp  27,  Haus- 
knecht 114,  Zielke  48).  in  KHorn  haben  wir  ä  vor  to  in  einem 
einzigen  leidlich  sicheren  reim,  und  dieser  lautet  knowe  für  knawe 
ifelawe  111*2;  vor  r  sieht  a  (^^1 ,  1379)  und  o,  in  anderen  Po- 
sitionen stet»*  u.  im  Firumbras  reimt  im  auslauL  und  vor  n 
stets  0,  aber  vor  w,  r,  m  und  dentalen  oocb  meliruials  a  (Carstens 
5,  10);  ebenso  in  SGawayo  und  AUiL  p.,  RMannyng  und 
fiTolous,  nur  dass  bald  mehr,  bald  weniger  gerluscfalaute  in 
beweisenden  reimen  vorhanden  sind  (Knigge  31f,  HeUmen2ö — ^29, 
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Ludtke  32).  SGowther  reimt  seine  weoigpn  o  atisschliefslich 
vor  n  iiiHi  im  anstaut  (Breul  11).  im  oordeugl.  psalter  ist 
0  üUerä  verdumpfl  vor  n  und  im  auslaut,  sonst  nur  je  eiuinai 
vor  r  und  vor  d  (Wende  18);  im  STrUtrem  ölten  vor  n  und 
Im  auslaut,  einmal  auch  vor  p  (Kolbing  uiv);  in  YwGawain 
Oders  vor  n,  r  und  im  auslaut,  einmal  vor  $;  im  ThErceld. 
vor  n  und  r  (belege  für  den  auslaut  fehlen);  ebenso  in  Buch- 
owns  Swsane  (STrist.  lxxii);  in  der  nördlichen  legen- 
den Sammlung  und  in  dt'ii  B arhou rdicbluogen  vorn,  r  und 
im  auslaut  (Anz.  vin  1 1 1  und  x  331  0- 

Was  die  erklürung  di(>ses  Gebrauches  betriiVl,  ist  zunächst 
über  d  to  von  Knigge  s.  '66  I  einsichtig  gehandelt  worden,  wir 
beben  es  da  eigentlich  mit  einem  dipbtbong  zu  tun.  —  die  zahl- 
reichen o-reime  im  anstaut  und  vor  n  ferner  sind  teilweise  gewis 
auf  den  rein  aufoeren  grund  xunickzufiQhren,  dass  einheimische 
Wörter  mit  festem  a  in  dieser  position,  welche  man  damit  halte 
binden  können,  in  den  südlichen  gegenden  des  landes  gar  nicht, 
in  den  nördlichen  nur  in  sehr  gerinfjer  anzahl  zu  geböte  standen, 
wahrend  fo ,  do(n),  John,  (upjon,  »one  verlilhrcrisch  nahe  lafjen. 
dazu  btimnil  es,  dass  manche  dichter  des  millellandes,  welche 
wenigstens  lu  ta,  tane  Uber  leidlich  festes  a  veriügten,  aut  letzteres 
ungeniert,  ja  gerne  d  (-{-n)  reimten,  obgleich  sie  daneben  schon 
0  stark  oder  sogar  vorwiegend  gebrauchten;  so  LMinot  (Scholle  xii) 
und  der  eine  umarbeiter  (L)  der  Seege  of  Troy  (Zietacb  28).  die 
Schreiber  im  versinnem  begOnstigten  zwar  in  der  regd  derlei  o, 
sehen  weil  ihnen  als  epigonen  die  immer  mehr  dürchdringende 
verdumpfung  (Iberhaupl  {jclMttfi^'er  n:*r:  doch  gibt  es  auch  aus- 
nahmen (vgl,  Colin  s.  6  mit  >»2  und  KnJK<'i  ,  Me.  homilieu  der 
hs.  B  14.  52  Ti  in.  coli.  Camb.  s.  9  mit  1(3).  das  kauu  wichtig 
sein  iür  kritische  ausgaben,  ich  würde  es  zb.  bei  einem  dichter, 
der  nachweislich  zwischen  a  und  o  schwankt,  nicht  wagen,  im 
versinnern  gegen  das  Zeugnis  guter  hss.  formen  wie  so,  notie  fittr 
siaa.  Matte  durchzuführen ,  selbst  dann  nicht,  wenn  er  im  aus- 
laut und  vor  n  nur  o-reime  aufweist;  um  so  weniger  bei  einem 
nordostmittelländer  wie  LMinot,  der  alane  widerholt  mit  tarn 
l)indel  (Scliolle  xii).  ~  in  hezug  auf  o  vor  r  endlich  hat  be- 
reite ScfirOder  Anz.  vnilll  bemerkt  flas<s  es  im  norden,  wenn 
es  vorkommt,  du^ch^(  llnittlich  mit  der  parlikel  /ore  gepart  wird, 
deren  grufse  Verwendbarkeit  dabei  wol  mehr  würkte  als  em  be- 
sonderes timbre  des  r.  der  dialectische  character  des  vocals  in 
den  betreffenden  reimen,  die  neigung  des  a  zur  verdumpfung, 
ist  deshalb  nicht  zu  ISugnen:  ohne  diese  neigung  wire  altes  ä 
auch  nicht  auf  fort  gereimt  worden,  aber  bevor  man  dem  tim- 
bre des  folgenden  consonanlen  einen  diesbezUgUchen  einfluss  zu- 
schreibt, müstc  nicht  mir  die  bescliaffenlieil  der  vorhandenen, 
sondern  auch  die  der  mOgltdien  reime  vorsichtig  in  betracht  ge- 
zogen werden. 
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Die?  ^viU  nur  oine  andeutende  n!)pr«icht  sein,  die  di?«!pr- 
lalioncn  Uber  die  spräche  einzelner  dcuknialer  wachsen  allmäh- 
lich so  an,  dass  erschü|)fende  zusanunensleHnngen  über  derlei 
fragen  ebenso  notwendig  als  erleichlerl  werden,  die  leineren 
deUils  der  dialecte,  der  Jahrhunderte,  der  faerstellung  kritischer 
ausgaben  werdeo  dann  erst  hervortreten. 

Far  die  behandluDg  des  y  in  AAni.  sind  wider  «nige  reime 
tu  ergänzen:  kenä  14, 1553,  pule  1179, 1221, 1412.  doch  das 
im  vorbeigehen,  wichtiger  ist  die  Trage ,  wo  reime  Yon  y  anf  s 
noch  vorkommen,  und  wie  sie  zu  deuten  sind? 

Im  Lilleralurblalt  lur  germ.  und  roui.  phil.  iv  135  liabe  ich 
behauptet:  1)  vereinzelte  herabslioimung  des  zu  e  gehört  in 
dieselbe  calegorie  wie  die  ebenso  vereinzelte  des  i  zu  e;  2)  beide 
vorgange  erstrecken  sich  über  das  ganze  me.  gebiet  (Kent  natUr- 
licb  ausgenommen,  wo  y  regelmüfsig  zu  s  wird) ;  3)  :  e,  wo  es 
vereinselt  vorkommt,  und  t:e  sind  su  den  unreinen  reimen 
zu  rechnen ;  dabei  betonte  ich  jedoch  im  anscbluss  an  EUis  OEP 
1 105,  dass  dies  -in  einer  all|^meinen  neigung  des  me.  und  ne.  »- 
lautes  7A\  e  bis  zu  einem  ^'(«wissen  grade  begründet  sei. 

AikIl'i  s  «Ipnk't  K.  (s.  xxxi) ,  der  sich  im  wesenlliclHMi  an 
Carsleus  s.  17  anschiiefsl.  über  den  ersten  puncl  spnthl  er 
nicht,  gegen  den  zweiten  wendet  er  ein,  dass  es  umtangreiche 
denkmäler  gibt  (Gen.  Ex.,  Orm,  liesliary),  welche  solches  e  für  y 
gar  nicht  kennen  —  hierin  bat  er  recht  — ,  und  stellt  es  'bb 
auf  weiteres'  als  eine  specifisch  oordengliBche  eigentOmlichkeit 
hin:  das  ist  falsch,  bereits  Wissmann  bat  einmal  versucht,  die 
reime  von  y  und  i  auf  e  landschaftlich  zu  heschrnuken  und  swar 
auf  den  gesammten  osten  (IJderaturbl.  1880  s.  334).  die  gründe, 
welche  damals  Srhlrirh  gfi^pii  ihn  vorKlhrle  (Angl,  iv  HO^l  luüten 
K.  warnen  können,  il*  u  driUrn  punrt  lu-zweilelt  k,,  weil  da- 
durch die  zahl  der  unreiiieu  renne  in  uiauchem  sonst  ziemlich 
genau  reimenden  denkmal  unnötiger  weise  vermehrt  würde.  — 
wenn  &.  bedenken  flufsert,  ist  es  immer  der  mOhe  wert,  nach- 
tuprttfen  und  eventuell  sich  su  wehren,  ich  lasse  mit  hilfe  der 
liUeratur,  die  mir  gerade  zur  band  ist,  eine  Zusammenstellung 
folgen,  aus  der  sich  die  «ntscheidung  von  selbst  ergeben  dürfte. 

Für  drn  sw.  kann  man  aus  La^amon,  namentlich  aus 
dem  jiln^M;rrii  t««xte,  wenipslen^^  vi«>ip  Schreibungen  dieser  arl  an- 
iUhreu,  zb.  dierdie,  le(ijlel  und  clembe,  fenger,  vende  (inf.),  sprenge, 
i^cpe  (pari.),  rese,  mete,  t'dreve ,  iwrete  (Callenberg  19);  ebenso 
aus  den  Sprichwörtern  ÄUreds  zb.  lepere,  desi  und  hender 
(Gropp  24,26).  vollbeweisend  sind  predigtsammlung  Lam- 
betb  487  wumi$:p$nne,  «rM  ae.  ingehygdirtd  (Cohn  11);  Oa 
Nighiingale  eimdB :  tthmde,  eunneiheonne  (Wissmann  Unters. 
25);  VaWolf  putte  ae.  pytimete  241  (nicht  n^iteUe  131, 
188);  JTrevisa  welle  :ltl!e  (vgl.  Angl,  iv  :K)8;  geggis  ne.  gig 
ilegges  ist  zweileiballi  wegen  der  folgenden  palataüs;  reime  auf 
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bildungssilben  mite  übergelie  ich  vom  ende  des  t4jhs.  ao,  weil 
letitere  seil  dieser  zeit  schwankten).  STrov  rt^ml  in  der  einen 
hs.  (11)  dytUe :  veremmt ,  auch  [yre  .  chei  e,  uud  iu  der  anderen  (L) 
wti  ae.  wüh:wd  (Zietscb  22,  27,  33;  rmie  ist  unlieber;  4§d$ 
f&r  ae.  dytb  im  reime  auf  tulig  kmm  schwache  Deabildung  vom 
subst.  oder  einfluss  von  aurserwesls.  dwde  sein). 

Übergang  zum  mtl.  dialect:  PM orale  reimt  lyfte :  scefU 
(Lewin  16);  DSiriz  (für  die  dialeclbestimmung  ist  wichtig  thou 
bes :  thes  444)  hat  füllen :  teilen  239,  w?!hrpnd  y  sonst  mit  f  ge- 
bunden ist.  aus  WLangland  führt  Krön  s.  58  inenj,  meryte 
an.  SFirumbras,  der  aus  weiter  unten  zu  erörterudtu  gründen 
hierher  gehört,  hicicl  dent:  wem,  mendeietide,  kende : sehende,  yarte 
:herte  und  hjfnde: ende,  wilkti^ \  vyndt:adimtä$  iiam.(testens  17). 
R 0 la  D d  tkey  torrtof,  dmu:wni,  sttr.'ver,  kM:lmd  und  ryn  (?) 
:Üim,  viU'.tell,  findiend,  stiU:feU,  wühHt:mm,  yyn.then,  Crist 
tbest,  auch  richeiseche,  sidisidedis,  sidisped,  wo  aber  eher  das  e 
unsicher  ist  (Schleich  9).  die  legenden  Editha  und  Elhel- 
drede  (Wilishire,  circa  1420)  haben  zahlreiche  y:e  uud  iiC, 
worüber  demnächst  RFischer  ausführlich  handeln  wird. 

Westl.  mtl.:  \VPa  lerne  bietet  die  Schreibungen  hei,  lei" 
/en,  merpe,  kesi,  mengge,  stente,  keetere,  evel,  gelt,  schetie,  berie, 
leper,  chmhe,  4aU,  km  (wmht  kann  neubildung  vom  anbst.  actn) 
und  9di«p,  UoiB,  rmdc  (ftder,  hmtdert  t^p^  sind  regelmflfstg  ans 
ae.  pmdeTy  hwcBder,  seoddan  zu  erlüaren;  vgl.  ASchUddekopf 
8.  Perle  reimt  denned  von  »e,  dynian : .tpenned  (Fick  18; 

dagegen  ist  forgete  no.  forgietanigrete,  welches  Fick  s.  10  als 
Verdampfung  von  i  nnhlhi  t,  nirht  bowrisenrl.  ebenso  wenii?  ver- 
mag ich  in  der  Geburt  Jesu  die  'zaldreicin  n'  i:e  zu  finden ,  mju 
\s l  iehen  er  s.  15  sprichl).  bdawayn  und  die  übrigen  A  1 1 1 1. 
p.  haben,  allerdings  ohne  reim,  vertez,  evel,  besied,  mery  und 
nee/}«,  td,  leee,  wMb,  uw,  ke:fed  (ünigge  29  und  23);  SMe- 
layne  UjfiUidjfiuihenttlmt  1035  und  laetle  ae.  ia£rtiii:mefe  120; 
sogar  w^:fhte:wytt:untB  363.  —  nOrdl.  ^Tftnzgebiet:  STri- 
strem  myndeiende,  rede  ae.  gerifd(?):bede  (ikölbing  LXifi). 

ÖslI.  mtl.:  Kllorn  hat  leste:  beste,  ernte  :ieste,  kenne :  Snddemt, 
cxnvh  :  ende,  dunte :  irenfp,  <!rhre<ide :  bedde,  hudde :  hrdde,  fülle :  wette, 
riygr  :  legge (?),  sogar  reine  ae.  rf/nuin : /letne ,  hurede:  ferde  (iloch 
aucii  y:ij  und  wilUitelle,  Hille idwelle,  liyge:$egge{?),  blisse:We- 
zteniesse,  sogar  wisse  ae.  uMm:  Watemesse  (Wissmann  Unters. 

'  so  die  schreihung  in  der  Tollständigeo  hs.  v.  3SS  und  in  dem  di  .  kcl- 
blattfragment,  welches  Herrtaee  uad  Carsteas  für  dea  oriffinaleotwurr  des 
diebtm  Inlten.  aber  aehoa  derlei  orthographische  entsteUiiDf  der  rdme 
muss  uns  gcgfD  das  geoaante  trtgmmt  mistrauisch  machen,  es  hal  inarich- 
mal  sogar  da  falsdie  formeo,  wo  die  augebliche  copie  die  richtigen  hat,  zb. 
dynt :  toeni  604,  «or«rsMr»635.  es  hat  naoeheo  reim  ganz  verloren  und 
den  rhythmus  nicht  in  angescbickter,  sondern  in  roher  weise  verwirrt,  cor- 
recluren  fehlen,  es  ist  eher  ili»'  nbschrift  eines  $rh!erhr*>ren  codex,  welche 
weggeworfen  wurde,  weil  man  bald  einen  besseren  land. 
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23,31,55  und  ausg.  v.  775).  StatRome  Cnsi : prest  dl ,  Utk 
ae.  licgeditep  449,  nicht  so  sicher  (yndeifende  311.  RMao- 
nyng  toel.'dM^  kemihlim,  mmde:ende,  fylled:tpeÜ8d,  lettibest, 

hrui,  fm  ae.  fptt:buf  (Hellmera  23—25,  32).  Chaucer  hal 
fQr  y  baußger  e  als  t,  ausnahmawebe  auch  e  fflr  P;  Tgl.  Tea  Brink 
8. 17  uod  ElUaOEP  i  272,  wo  auch  fälle  für  i:B  atta  Chaucer 
lind  Gower  verzeichnet,  sind.  —  heispiele  aus  pro«a?chriftPM: 
lutmilirn  R  14.  52  Irin.  coli.  Camb.  kenne,  inencxed ,  unnet, 
euthe,  evel,  beggere,  setine,  left  und  aweregede  vun  ae.  awirigian 
(Kruger  14  0»  Wie  Iii  beste,  evtl,  knettid,  stete  und  beldinge,  leve, 
mente,  sprengynge,  wengis  neben  toeingis,  reng  neben  reing  (HFi- 
acher  27  ()«  —  reimdeDlcinaler  ▼om  ende  dea  14  jba.  an :  aua 
OctaTian  aQdOatl.  FeraioD  verzeichnet  Sarraiin  8.x?  Uit:ge9t, 
kmB:empere8se^,  kende:wend§,  dent:sent,  sehet  :set,  nnch  sckrede 
ae.  scr^(lan:lede.  nachznfrrigcn  ist  helle  .feile  295,431,  dent  in 
verscbieüeoen  bioduagen  loOl,  1151,  1155,  1756;  ferner  die  be- 
merkung,  dassj^auch  oU  als  t  gesichert  ist  (III,  370,  609,  880, 
1110,  1343,  1421,  1822).  t,  f  reimt  gelegentlich  auf  c  (liveicon- 
ceyve  130,  inne:at\Deyne  1961,  wide:ride:chide:8tede  ae.  tteda), 
aber  nur  anf  langes  geachloaaenes;  die  flille  aiod  daher  bei  einer 
8o  apsten  dicbtung  eher  fQr  die  erhohong  dea  lelitoran  beieich- 
nend.  OBokenam  reimt  gern  mmd$,  kinie,  ateta  len,  $ehet, 
tkrest  und  feer;  auch  met  ae.  smitenilett,  vorete  part.  iswtte,  wete 
inf.  iMargrele,  vgl.  Hoofe,  Engl.  stud.  vm  239.  an«;  Roland 
aVernagu  belegt  Wächter  s.  33  kende  und  mcnde:  i:e  ist,  wie 
mir  dr  V> achter  brieflich  mitteilt,  unsicher.  Sowdane  ofBab. 
reimt  dynte:leiUe,  shitteimetie  und  him  ihem,  iioisitoepenless,  so- 
gar itrike  int,  :M[e  (HauaknecbtB  ausg.  xliv).  auch  Morte 
Arthur  (ed.  PoroiTall  1864)  xeigt  kyndizkndB  1005,  4fitfa 
•.sprente  1842,  stynteiwente  986,  3080,  stynte.lente  1033,  viel- 
leicht auch  kythe  maine  mit  Umstellung  :stede  2744  (im  Übrigen 
reimt  y,  p  auf  i)  und  blynne :  kenne  37,  1828,  in:ken)ie  inf. 
173,  ifrlh:  feile  185,1425,  stille: teile  fynde:lende  {:)[9,  stille 
:dwelie  1790,  ilk: feile  1324,  1356,  1372,  sit(e:ete  1505,  dweUe 
: (eile: tili: nie  1775,  wyHne:bideHe  2933,  kynge:leHge(?)  1552. 
der  herausgeber  halt  xwar  daa  epoa  fQr  oaimü.,  aber  die  reime 
pou  wendet  :gretys  1572  und  h$  tateike  ho8:cm  956  xeigeo  daaa 
er  den  Schreibern  wol  etwaa  so  viel  vertrauen  geschenkt  hat.  das 
denlunal  mit  aeinem  steten  part.  praes.  auf  and  und  seinen  zahl- 
reichen ne,  he,  de,  neben  ney,  mj,  hey,  hy,  dey,  djf,  gehört  eher 
in  den  hoben  nordwesteu  oib-r  in  den  norden. 

Weitere  beispiele  sind  aus  den  itiisUmenten  zu  gewinueu, 
welche  Furnivall  1882  für  die  ££TS  verülleutlicht  hat.  aller- 

*  unsicher,  weil  ü.  snffixsilben  schon  stark  schwanken;  vgl,  Flormce 
tc/iaunce  »70,  167^,  crUlindam« :  fiune  45  nebea  erittejidome :  Home  bb, 
tfytok  hyt.-eroked  1047.  for  empwitt»  könote  ratQ  namentlich  aof  %m» 
.•/atoiMf«  114  and  notyi§» :  huftnMM  1860  vcrweiaen. 
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iiiügs  läL  deoen  aus  den  pruviuzuu  uicUl  recht  zu  trauen,  weil 
die  spräche  der  bauptsittdüscbeo  rechtsinttitute  za  anfieiog  des 
15  jbs.  vielleleht  sehon  binaimuwOrfceo  begann,  immerbin  je- 
doch ist  die  abereinstiniinung  des  gebraucbes  auch  hier  beach* 

tenswerl.  Londoo  1387  ApcAi/«  und  rp/rceyn.  London  1408  *n«nd!B« 
fulfelU.  Hampshire  1395  fulfelle,  cherch  und  wreten.  Here- 
fortlshire  1415  fulfeU.  IVvonshir«»  1417  hertf  neben  hvrif  und 
wrete.  Shropshire  1418  beryt,  fnJ feilet  und  wete,  Glccrstirshire 
143S  gi'iili/lf.  VVarwick  1439  beryed  und  deoenyte,  —  über  e 
für  i  iu  iiauzüäischeo  Wörtern  Tgl.  jetzt  Bebrens,  Lautlehre  der 
fr.  lehnworter  im  me.  s.  101. 

Fflr  den  norden  nnd  bisher  folgende- reimbelege  beigebracht: 
Psalter  strendein  verschiedenen  bindongen  (Wende 20).  YwGaw^ 
ift«r:ieefre(  (Kolbings STrist.Lxx).  Barbourlegenden  wtirte:6iifs^ 
wite: fete  (Anz.  x  335).  TbErceldoune  wite: fete.  0 c t a v i a n 
2  vers.  hylle:  welle  und  wylle:  dxcelle ,  wylde:feled  praet.,  thetyn 
:äenne  (Sarra7in  xxxvn).  Guy  ol  VVarwick  (no  ithn^ens  auch 
ein  ostmtl.  reuij  he  yoilk:clothe  \oiko\mu\)  kt/Hne:tlieiif  mynde 
:hende,  gyrde:herte,  auch  hyde:ylede,  dazu  wüLieli,:  wc//, 
stylte: Stele,  behyndeischtnde,  ynne: brenne,  ys:le$»ß  und  pytie:km 
(Zupitza  8.  ziv). 

Endlich  sei  bemerkt  dass  im  16  jh.  nicht  blofs  harff  uod  toä 
hüuflg  sind,  sondern  anch  neben  wite,  reo$r  neben  lÜDsrudgl. 
zb.  Goedekes  Everymao  s.  140  und  172. 

Aus  dieser  Zusammenstellung^  so  lückenhaft  sie  im  einzelnen 
sein  mag,  er^jibl  sich  doch  mit  ziemlirli»T  sicherheil  r 

1)  für  die  innere  ücüUDiiiip  des  Vorgangs,  dass  die  iieiab- 
stunmung  des  i  mit  der  des  y  durchschnittlich  band  in  band 
geht  im  allgemeinen  ist  zwar  y  häufiger  betroffen,  aber  dies 
wird  bei  der  dumpferen  herkunft  des.  umlaulvocals  niemanden 
verwundern,  dafdr  gibt  es  wider  denkmflier,  wie  La^on,  Ro- 
land, GuyofW.  und  Morte  Arthur,  welche  t:e  entschieden  be- 
vorzugen, auch  das  in  fra^e  stehende  denkmal  AAm.  ist  nicht 
ohne  reim  von  t  auf  e;  vgl.  hint  ae.  hentan:fiint:w\n(  :  dint  1325 
(K.  xxv)  und  dazu,  um  (Ii»'  normale  schn'i)>iin?  vou  heul  zu  pr- 
nutleln,  heiU:went:verameni :  senl  2017.  —  unverkürztes  ^  vvird 
seilen,  i  ganz  sporadisch  augegriffcn. 

2)  was  landschaflhche  Verbreitung  betrifft,  ist  der  Vorgang 
nicht  auf  ein  bestimmtes  gebiet  einzuengen,  höchstens  relativ 
kann  man  sagen  dass  er  im  Östlichen  mittellande  und  den  nach- 
bargegenden  seinen  berd  bat  wir  haben  daher  kein  recht«  ihn 
mit  Carstens  8.  17  aU  einen  aufseranglischen  zu  betrachten  und 
mit  als  einen  grund  anzufülirt  fi ,  warum  der  dichter  des  Firum- 
bras  ^geraume  zeit  im  südlichen  Ycrkshire  gelebt'  haben  soll, 
viel  nalürliclier  ist  es,  dies  deukinal  mii  seinen  niehrt;»rhen  d:a, 
seinen  eingesprengten  he  seys,  he  gas,  he  tcendes  utnl  ihey  yon, 
they  ben  an  der  nördlichen  gränze  des  Westsachsenlandcs  zu  lo- 
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calisieren.  —  wir  haben  ferner  kein  recht,  das  sehr  incoDsequent 
Uurchgeftihrle  y:e  des  Octavian  Version  i  mit  Sarrazin  8.  xv  'ein 
bekanntes  uierkmal  des  kentischen  oder  wenigstens  südöstlichen 
dialecCeB*  zu  Dennen,  wddies  das^n  nur  noch  vereinzelt  im 
DOiden  Yoritomnie.  dieser  seit  Carstens  grassierende  wshn  hat 
ihn  offenbar  auch  verfllhrt«  Kent  neben  Essex  als  den  niOgtiehen 
enlslehungsort  des  Werkes  zu  nennen ,  obwol  er  widerfaoU  selbst 
einräumt,  dass  es  durchaus  keinen  rein  kentischen  dialect  zeigt, 
und  zDpleir!}  au  einen  lyngeren  aufpnflialt  des  dichter»  in  nörd- 
lichen gegenden  zu  denken.^ —  Kolbing  endlich,  um  auf  meinen 
ausgangspunct  zui  ütkziikehren,  sollte  die  helrefTenden  e  in  AAm. 
nicht  aut  nordenglischeu  einfluss  zurücklühren  (s.  xxxii).  nicht 
dieses  Symptom,  sondern  die  tairiscben  und  lexicograpbischen 
anieichen,  welche  er  auf  der  nächsten  seite  auftahU,  rflclien  sein 
denkmal  an  die  nördliche  granze  des  ostmitlellandes. 

3)  die  erklaruog  eines  Vorganges,  der  so  gemeinme.  ist, 
haben  wir  wol  auch  in  einer  allgemeinen  tendenz  der  spräche 
zu  suchen,  die  kurzen  palatalen  horh/unp^nvocaie  werden  herah- 
gestimmt  zu  e  —  unwillkürlich  ii*  iikl  man  an  den  gutturalen 
hochzungenvocal ,  an  kurz«,  welches  ebenfalls  in  allen  dialecten 
(aus  AAm.  verzeichne  ich  gotne  ae.  guma  —  cristmdome  1975) 
gelegentlich  tn  o  schwankt,  zum  nächst  ofTeDeren  laut,  auch 
die  kurzen  mittelzungenvocale  spüren  die  bewegung:  e  und  o» 
im  ae.  noch  in  geschlossene  und  offene  laute  gespalten,  werden 
im  me.  durchaus  offen,  wie  namentlich  die  resnltate  der  Silben- 

^  noch  an  eioigen  angaben  Sarrazins  halK^  icti  zu  mäkeln,  er  nennt 
s  WT  die  pract,  lede  und  sede  (ae.  Itegde,  scr^de  oder  ((üdo,  sa^dv)  sclihxht- 
we({  kentisch;  vgl.  dagegen  zb.  sede:heäe  Firumbras  183U,  sede:^ede 
STrisCrcm  10S6,  M^.*Me31S6,  Urydetiud»  Gay  10227.  —  da»  woA» 
stall  U'ikr,  ivefir  svldösllithe  eiKeiiiümliclikril  sei,  lehrt  schon  ein  Mick  in 
Suatmann  bezweifeio.  —  bedenklich  scheint  es  mir  eiidlidi,  die  entschieden 
nichtkentisclie  3  8g.  praes.  helpys  (:  whelpis  472)  als  ungenauen  reim,  als  ge- 
ichwieble  ausspräche  für  lirlpit/i,  wegräumen  zu  wollen,  und  zwar  mit  be- 
rtifun^  rHif  fälle,  wo  th  nicht  in  s  übergeht^  ^5f)^dern  sriieinhar  wegfällt,  ich 
sage  'scliciubar' ;  denn  mathynk  für  meihynkthf  weiches  S.  dafür  inä  treifeo 
schickt,  ist  mindesten«  ebenso  gut  durch  verachmelsung  von  m»  tkynkath 
iriit  f  me  ttu-nke  zn  rrt;lären.  s-rifi  7weile8  argiimetit  i^^t  nicht  viel  stich- 
haltiger. 8.  verweiät  uiimlich  auf  KAü^iaunder  ed.  Weber  (ke)  sig-nt/ietk 
:tourmouncie  594,  reyne$ :  demeyneth  786,  rideth  :myde  1201,  signifieth 
fWUttstrie  1753,  unwise :  arüeth  1128,  (they)  carpith :  Harpe  b99[,  dyghtU 
:  knyghtis  1059.  Weber  hat  aber  nur  eine  hs.  abtfedruckt.  die  zweite 
(Bodl.  Land  i  74),  welche  ich  behufs  einer  kritischen  ausgäbe  cupierl  habe, 
.eotbilt  dtffir  die  gewic  richtigcemi  leMrten  «Aa/  signifye :  teignorye  594, 
may  demaym  .  rayni'  7^0,  n*rfe(praet.) ;  inidc  1201,  shal  signifie  :  maistrijc 
1752,  earpe :  liarpe  5y"Jl,  knizten  :  diäten  1960.  bleibt  also  nur  unwise 
: eontek  arüeth  (s^.)  112S,  ein  fall, 'der  angesichts  des  vorhergehenden  <  zu 
den  gewöhnlichen  reimungeoioigkeilen  des  me.  gehört,  dass  uns  übrigens 
die  westmli.  form  hr  hripis  nicht  zu  hindern  braucht,  diesen  Octavian  in  die 
gegend  von  Londun  m  versetzen,  bat  S.  richtig  durch  binweis  auf  Chaucers 
h»  M9:9U  darffetan;  wo,  am  dem  tchlnss  volle  kraft  su  gebeo,  Doch  bei> 
•rrfiiut  werden  kann,  dass  oslmti./loti  hovUt  Iii  einem  festen  idme  (:wiMt, 
aresi,  liest  1423j  TorliegU 
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debBUQg  (ei  und  dö)  zeigen,  die  extremen  kürzen,  welche  das 
ae,  mit  seiiieai  energiseberen  acceat  begierig  angestrebt  hatte, 
will  du  me.  ▼enD«iden  oder  doch  mildem. 

Daneben  wOrkten  gewisse  conaonanten.  am  liebsten  erscheint 
e  vor  gedecktem  5.  n,  r,  l;  fermutlich,  weil  sich  da  die  zuoge, 
wahrnnd  uocli  der  vocal  gesprochen  wurde,  am  stärksten  der  e-lage 
zuwandte,  in  zweiler  liuie  i^i  e  l>eliel)l  vor  einlachen  dentalen, 
n,  r  und  v.  ähnliche  eiuilüsse  wären  bei  u-o  nachzuweisen. 
FS  liegt  nur  in  der  natur  der  Sache,  dass  dann  auch  umgekehrt 
iu  manchen  im.  gelegenthch  t  für  e  geschrieheu  wurde,  beson- 
ders vor  dentalen,  n,  r,  /,  v,  wo  man  gewohnt  war,  daa  j-tdchen 
mit  einem  halben  e-laut  au  verbinden,  etwaa  anderes  aber  ist 
es  natOrlicb,  wenn  a  in  der  Umgebung  von  palatalen  su  i  hin- 
aufschwankt, ab.  togider,  gilde  (alln.  geldß),  sik,  iiggen,  fingen; 
vgl.  Chaucer-gramm.  s.  37,  &rager  15t  Cohn  14,  Reimann,  MkenC 
evang.  18  f,  Km^'t^p  2*2. 

Dass  t:c,  y:e  uiclil  ab.sulut  unreine  reime  sind,  liegt  dar- 
nach auf  der  liand,  und  ich  habe  es  nie  bezweifelt,  aber  es 
siud  auch  nicht  absolut  reine,  das  ist  schon  deshalb  wahrschein- 
lich, weil  wir  ea  mit  einer  lantacbwankang  su  tun  haben,  welche 
trots  ihrer  groben  Verbreitung  nirgends  consequent  dorchgeflDhrt 
ist,  welche  sich  bei  dichtern  desselben  dialectes  in  sehr  verschie- 
denem grade  ausprBgt  auch  ist  es  auffallend,  dass  sich  der 
dichter  des  oben  genannten  MArthur  in  <ler  ersten  hJiIfte  seines 
Werkes  zahlreiche  reime  dieser  art  eiiaubt  —  er  bindet  sogar 
oll  drei  i  mit  einem  e  — ,  in  der  zweiten  hälfte  aber  verhältnis- 
müfsig  sehr  wenige;  war  er  im  laufe  der  arbeit  reicher  au  reim- 
wörieru  und  sprachgewandter  geworden?  Sarrazin  hält  derlei 
hittdungen  ebenfalla  nicht  fQr  genau  (Litteraturbl.  1885  nr  10). 
sie  sind  so  gut  und  so  schledit,  als  etwa  do:go,  sod:Hood, 
framtnami,  aime:rAm,  welche  unzählige  male  vorkommen,  am 
geeignetsten  wtlrde  man  sie  vielleicht  halb  rein  nennen.  R.s 
einwnrf  zeigt  dass  man  sich  mit  dem  positiven  und  negativen 
begrüf  allein  nicht  immer  deutlich  auszudrücken  vermag. 

Die  sprachliclif^u  unterschiede  der  me.  dialecte  und  perioden 
sind  uns  erst  in  gioben  umrissen  bekannt,  die  feiobeileo  sind 
Uberall  noch  zu  entdecken,  und  nur  durch  ittsammenfbssende 
Sichtung  dea  roaterials  iat  ihnen  beizukommen,  gerade  so  steht 
ea  in  besug  auf  poetik:  Ten  Brink  hat  die  geschichte  dea  alt- 
englischen  Stiles  in  kühnen  linien  vorgezeichnet;  wir  haben  nach- 
zuschattieren  und  vollst<lndigkeit  zu  erslieben.  sehr  dankens- 
werte beiträge  dazu  liefert  K.  in  den  nächsten  cppilelu  seiner 
einleitung.  sie  /j'ugen  von  umlassender  helesenheil  in  der  me. 
rumauzenlitteratur  und  können  lüglicb  uis  eine  darlegung  der 
rhetorischen  faauptmittei  derselben  bezeichnet  werden,  quanti- 
tativ und  noch  mehr  qualitativ  gehen  sie  flber  die  betreffenden 
excurse  zum  STristrem  hinaua:  K.  fragt  jetst  auch  nach  dem 
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twecfce  der  scheinliareD  seltsamkeiteo.  er  zeigt,  wie  die  dichter 
lebendigkeit,  oachdrack  und  xugleich  UDUDteiirocheneo  fluss  in 
die  enihiang  bringen,  er  macht  bereits  manchen  bQbschen  an* 
satt«  von  antiquarischer  anfzählung  zu  hisiorischer  eDiwickelung 

zu  gelangen,  unwillkürlich  fölit  ihm  dabei  der  streit  um  die 
iDoere  eiuheit  Her  :ilf j^eruiaDifecheü  volksepeti  ein,  und  im  para- 
graph  'iuhalüiche  widerholuDgeii'  kann  er  sich  nicht  euÜialleD, 
ttber  die  'kleinliederj^^ier*  zu  spuileu:  'schade,  dass  norh  keiner 
über  unsere  romauze  j^ekoaimeu  isl;  er  würde  io  mancher  (zu- 
rOckgreirniden)  halbstropbe  mit  voller  gewisheit  ein  fragment 
einer  zweiten  bearbeituDg  des  Stoffes  erkannt  haben/  er  berohrt 
sich  dabei  merkwürdig  mit  einem  ausspruch  von  Ueinzel  (Anz. 
X  237),  der  ebenfalls  für  die  Beowulfkritik  nur  mehr  sachliche 
Widersprüche  als  vollgilliges  beweismaterial  anerkennt  und  die 
bisher  vorgebrachten  ?4sf jjetischen  niomentt'  hr/wcitVIt,  weil  unsere 
kenulnis  von  der  sUüstik  und  poeük  der  alten  epen  noch  viel 
zu  mangelhalt  ist.  einer  systematisch  kunstgeschicbtlicheu  be- 
Iracbtungsweisc  harren  noch  grulse  aufgaben. 

Prag  2.  VI.  1886.  A.  Bbamdl. 


Zo  Gnono  GniruiiOKB. 

In  zwei  niiscellanbünden  der  Daii/ii,^ii-  ^tailtbibliolhek  (xv 
fol.  28  und  xvq  lb%  die  ich  mir  kuiziich  zu  anderen  zwecken 
nach  Berlin  herschicken  liels,  sliefs  ich  zufäUig  auf  eine  reihe 
von  Greflingerseben  gelegenheitsgedichten,  welche  sSmmtiich  weder 
in  WvOeltiogens  monographie  QF  49  (1882)  noch  in  dem  sorg- 
samen and  lehrreichen  aufsaUe  CWalthers  (Ans.  x  73—1270 
erwähnt  sind,  zwar  lehren  diese  39  nvmroern  uns  keineswegs 
irgend  eine  neue  seite  von  Oreflingers  dichterischer  t<1iigkeit 
kennen,  doch  föllt  aul  spiiie  luilirrcn  lebent^jnhrr,  srinen  l>.Tnzi- 
ger  aufentlialt  insbesondere,  eini^^is  licht,  sodass  ein  verzeiciinis 
derselben  nicht  blofs  im  Interesse  der  bibliograplnscheu  Vollstän- 
digkeit wünschenswert  erscheint,  ich  sielte,  da  nicht  alle  stücke 
dne  Jahreszahl  tragen ,  die  datierten  voran  und  verwende  Walthers 
abktirzungen  L  ^  leicbengedicht  ond  H  hochzeilsgedichu 

1  L.  1640.  15  nov.  f  Tideman  Giese.   1  s.  fol. 

S  L.  1643.  t  Cordula  Giese  geb.  Bodeek.  2  bll.  4«. 

3H.  1644.  13  ocL  Daniel  Tebeschkeft  Gertrud  von  Gent  2  bll.  4<). 

4  H.   —  19  dec  Hanfs  von  der  flagen  &  Anna  Statins.  2  bll.  4<^. 

t  Walther  hat  auch  iu  deu  Mitteilungen  des  Vereins  für  Hamburgische 
geschichte  18S2  und  1S83  mehrere  interessante  proben  ans  Grefliogers  ge- 
dirhfen  veröffentlicht,  vgl.  5  nr  8  s.  'V2r  (JCreflinfrer  und  der  nts« 
Weinkeller.  6  Dr3  s,  40:  Zum  stürz  des  t>Cathariaeuturme8  1648.  6  nr  8 
i.  III  f s  Ein  altes  Binibiirgiscliei  rilacl. 
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5  L.  1644.  27  dec.  f  lobanD  Rogge,  2  bll. 

6  L.     —    t  Johann  Borckmann.   1  8.  foU 

1  L.     —    t  Paul  Trunck.    1  s.  fol. 

8  L.  1645.  7  märi  f  Elisabnlh  Gint*T  fjph.  Mfiller.    1  s.  fol 

9  H.  [1646.  2  jan.  hsLJDauid01hat  «iiHoreüt»nalirumhus.  2bll.  40. 
10  L.     —  23  febr.  f  Anna  Bausewang  geb.  Thal.    2  bll.  40. 

tl  L.    [—  hsl.J  2  üiaiz  7  Calbariua  VVolff  geb.  Weumann.   2  bll.  40. 

13  H.  —  Georg  Wolweram  &  Adelgunda  von  der  Beeck.  2  bll.  4<>. 
IS  H.  [— ]  Heoricb  Bennau  &  Catharina  Wygand.   2  bll.  4^ 

14  H.  1652.  6febr.  Naihaiiael8eel8trey&Eupbro8inaRböde.8bU.40. 

15  H.  1653.  26aug.  Johann  von  der  Linde  &  Barbara  Sandler.  4bll.  4«. 

16  H.    —    22  sepU  Daniel  ölhaff  &  Concordia  Conrad!.  6  bll,  4«. 

17  H.  1654.  23  juni  Johann  Walter  &  Maria  Elisabeth  Friese.  4blL  4<». 

18  H.   0.  j.  Jacob  Yory  &  Caüiarina  ThetMip.    1  s.  fol. 

19  H.    —   Btruhan]  von  .\m$ter  &  Eutrosina  tienchs.    2  blL  4'*. 

20  H.    —   Jühauo  Pieiiner  &  Eva  von  Banck.   2  bll.  4<>. 
Jl  L.    —  t  Michael  Wieder.    1  s.  fol. 

22  L.    —  f  JohaDD  Borbeck.   1  s.  foL 

23  L.    —  t  Arnold  von  Bobart.   1  a.  fol, 

24  L.     —   t  Georg  Rock.    1  s.  fol. 

25  L.     —   t  Carl  SchwarUwald.    1  8.  fol, 

26  L.     —   t  Pfter  .l^nifs.    1  s.  fol. 

27  L.     —    t  Sinioji  Elske.     1  s.  fol. 

28  L.  — '   t  Anna  von  Kaisso  geb.  Braunscliweig.    1  s.  fol, 

29  L.  —  t  Elisabeth  Grunwald  geb.  Biandifs.  1  s.  toi. 
»  L.  —  16  Juli  t  Clara  Nicolai  geb.  Bartsch.  1  s.  lol. 
81  L.    —  t  Georg  Schräder.   2  bll.  4<». 

32  L.    —  t  awei  sObolein  tod  Benjamin  Engelke.   2  bll.  4^. 

33  L,    —  t  Anna  Schröder  geb.  Schultz.    2  bll.  4». 

34  L.     —   t  Elisabeth  Ridiger  geb.  Brobart.    2  bll.  4*. 

35  L.     —   t  frau  Barbara  Schumacher.    2  bll.  4^ 

36  L.     —    f  Julius  Wiirand.    2  hll.  4°. 

37  L.     —   f  Johann  Uebcbke  der  jüngere.    2  bll.  4^ 

38  Kurtze  Poetische  Beschreibung  Des  prächtigen  und  mächtigen 

Einiogs  in  DanUigk,  Des  Grofsmächtigsteu  und  Sieg-ljaaiigsteu 
VLADISLAI  if.  EOnigea  in  Pohlen  Yod  Schweden  etc.  etc.  etc. 
Hert/^eliebten  Braut,  Der  Durcbleucbligsten  Princeasin,  LIJDO* 
VICiE  MARI  E  GONZAG.E  &c.  &c  &c.  Gehalten  den  11  Fe- 
bruarii  16  IG.  6  bll.  4»  (208  verse  und  7  achtzeilige  Strophen). 

39  Die  durch  «Ifn  \Yinter  ein^'f^sclil.'tfTerle  uu  aber  wider  erwachte 

NATVH  kilrizlich  beschnebun  Vou  GEORGIO  GREBLIiNGERO 
Ualisbonä.    0.  j.    6  bll.  4»  (eine  Slellau  Berenl  und  Tbimo- 
theus  Albrecht  gewidmete  bearbeilung  des  65  psalms). 
Slmmiliche  hier  genannte  personeu  sind  angehörige  der 
Stadt  Daniig.  da  femer  flberall»  wo  ein  druckvennerk  beigegeben 
ist,  derselbe  auf  Danzig  weist,  ao  darf  man  annehmen  dass  G.  an 
den  genannten  daten  in  Danzig  verweilte;  eine  auanahoie  machen 
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nur  nr  14 — 17,  von  denen  betenden  tu  reden  eein  wird,  wir 
wttslen  Uber  seinen  Densiger  eufenlhalt  bisher  dass  er  *bald  nacb 
1639'  dorthin  kam,  1643—1644  in  Frankfurt  a/M.  verweilte 

und  *Dach  zweijähriger  ab  Wesenheit  wol  im  frühÜDg  1644'  wider 
Dach  Danzig  zurückkehrte  (vOettlDgen  s.  7  und  9).  diese  an- 
gäbe erfährt  nun  in  so  fern  eioe  berichtigung,  als  nr  2  beweist 
da?;?  G.  nicht  das  gauze  jähr  1643  von  Danzig  entfernt  war. 
mindestens  bis  zum  anfang  märz  1646  verweilte  nr  nocli  dort 
(nr  U),  zu  anlan^  des  uovember  erscheint  er  in  Hamburg,  wo  er 
dann  seinen  dauernden  wobnsitz  nimmt  (Wallber,  Anz.  x  93  f). 
daas  er  auf  seinen  wanderfkhrten  aacb  naeh  Tboru  gelangte,  geht 
aus  nr  14  hervor:  'Herr  Seelstrey,  der  su  Thorn  sein  guter  freand 
gewesen.  Gibt  hochzett.* 

Hinsichtlich  des  künstlerischen  wertes  stehen  die  früheren 
nummern  sehr  niedritr:  e«  sind  ganz  schematische,  fttr  bezahlung 
gearbeitete  gelej^«  nli»  iisgedichte,  desgleichen  die  sicher  derselben 
zeit  angehörigen  iindriiierien  stücke,  dagegen  verraten  die  von 
Hamburg  aus  au  Dauu^ci  iieunde  gerichteten  glückwünsche  nrl4 
bis  17  einen  ganz  bedeutenden  fortscbritt.  hier  sind  dem  dichter 
die  flügcl  gewachsen;  wie  der  statUichere  druck,  der  grOfsere 
lunlang,  die  beigegebenen  melodien  von  den  behaglicheren  ftufseren 
Verhältnissen  des  ^kaiserlichen  notarios',  wie  er  sich  auch  auf  dem 
titelblalt  nennt  ^  Zeugnis  ablegen,  so  zeigt  die  angenehme  leichtig> 
keit,  mit  der  er  sein  theraa  zu  variieren  iiiid  seine  persönlichkeit 
mileinzuflechten  weifs,  dass  er  auch  melir  mit  dem  herzen  dabei 
ist  gern  gedenkt  er  des  angenehmen  aufentbalts  iu  Danzig, 
das  ihu  Siels  iu  seiner  schuld  erfunden',  anscbauUch  berichtet  er 
den  freuoden  von  seinen  beschäfiigungen.  *Es  war  ein  heifser 
tag  und  atill  von  allen  winden',  beginnt  nr  15, 
^Sodass  ich  mich  erhitst  an  unsrer  barecfae  linden 
Im  schatten  nieder  gab,  und  etwas  neues  lass, 
Wie  köuig  Olivier  [am  rande:  CromwelJ  ein  geld-erfUlites  vass 
In  einen  häuften  stiefs,  die  Parlameotsche  kerl 
Aus  ihren  sizen  trieb  .  .  .* 
und  dann  erziililt  er,  wie  er  die  nachnciit  von  der  nahen  hoch- 
zeit  aus  üauzig  erhalten  habe,  eiu  Jahr  später  (ur  17)  beschäf- 
tigt ihn  eine  dich  tu  ng  über  denselben  von  ihm  bewunderten  Crom- 
well,  deren  anfangsverse  er  mitteilt,  und  widerum  unterbricht 
ihn  eiQ  brief  aus  Dansig.  lebendiger  und  geradezu  dramatisch 
wflrkt  nr  14  aus  dem  jähre  1652.  G.  erscheint  in  der  Weinstube 
des  *herrn  Jost'  und  beslelil  wein  und  austern  ('FUnfTlzig  osters 
auff  den  rost  Und  ein  fünfflzig  unL'»'brateiri ,  um  sich  zu  einem 
würdigen  Carmen  zu  begeistern.  i)alil  geiiii^'t  ihm  auch  ein  lob- 
lied  au)  das  glück  der  liebe  uach  einer  eigenen  wt-ise,  dann  aber 

*  nebenher  bemerkt,  schrtibt  rr  sirh  nur  in  nr  H^tT  C.r-fßi'nfjrerf 
aweinal  (ar  11  und  34)  bezeichnet  er  sicti  G,G*ü.,  ia  allen  übrigen  slückea 
GraMtngvf,  vgl.  aiieh  vOettlogeo  s.  16  f. 
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kommen  ihm  trttb^  erimierongen  an  die  dost  oft  besungene, 

später  ihm  untreu  gewordene  gelieble: 

*lch  breche  SfMiffzpnd  ab,  es  geht  mu  v  auch  vom  hertzeo« 

Es  pUegen  ihrer  viel  im  lieben  grofs  zu  sclierlzeii. 

Ich  aber  nicht  also,    hätl'  ich  was  lalscb  geliebl, 

Su  bäUe  Flora  mich  iu  Dauzig  nie  betrübt. 

Nu  hab  ich  ausge-Flort  ventanil  kommt  niehl  vor  jähren.' 
wenn  man  bedenkt  dass  G.  swei  oder  drei  jähre  luvor,  wie  Wallher 
Ans.  X  94 — 96  nachgewiesen  hat,  in  Hamburg  in  den  ehelichen 
stand  getreten  war,  so  erhalten  diese  'versUlndigen'  belrachtungen 
noch  eine  ganz  besondere  bedeulung.  der  gedanke  an  die  treu- 
lose Flora  euUockt  ihm  noch  eine  biffern  schütiei un^'  der  ht^sen 
Weiber;  aber  der  eintritt  der  niedlichrn  uirlslocbter  Tnnicheu 
versetzt  den  leichtlebigen  dichter  alsbald  in  eine  andere  slim- 
muDg:  er  bringt  ihr  eins  zu,  siugL  ihr  ein  lieU  vom  küssen  ('Kom 
liebstes  lieb,  Vnd  gib  einen  knss*)  vor  und  fertigt  die  vor- 
würfe einer  fainsukommenden  *nonnenfrommen  vettel*,  Plauderei 
gebeifsen,  mit  derben  werten  ab:  wa§  denn  ein  kuss,  ein  tont, 
ein  trunk  in  ehren  schade,  an  das  inzwischen  gans  vergessene 
gralulalionsgedichl  maliüt  endlich  die  meidung  des  herrn  Jost,  dt  r 
Dautzger  mann  vvarle  draufscn  auf  den  mitzunehmenden  bnel. 
80  macht  sich  der  dichter  denn  geschwind  ans  werk,  iassl  seine 
glilckwüiisLhe  für  das  brautpar  in  reime,  gibt  den  hochzeitsgästen 
ein  rälsel  auf  und  wünscht  allen  aul  polnisch  eine  gute  nacht: 

Jhhra  nee.  —  die  lebendige  darsteUung  und  die  leicht  fliebende 
spräche  des  gedichtes  verbunden  mit  dem  wechselnden  melrum 
seigen,  was  6*  in  guten  stunden  auch  innerhalb  eines  so  eng 
begrdnzten  gebietes  zu  leisten  vermochte,  das  hübsch  abgerundete 
genrebild  des  dichters  in  der  Weinschenke  erinnert  unwillkürlich 
an  die  flotten,  tebensfroben  scbüpfuogen  der  gleichzeitigen  nieder- 
ländischen maier. 

Ich  füge  diesen  nolizen  gleich  noch  ein  par  andere  be- 
merkungen  hinzu,  von  den  Hamburger  gelegen beitsgedichteu  G.s, 
welche  Weither  musterhaft  veneichnet  hat,  sind  einige  aus  den 
jähren  1650  und  1651  auch  in  einem  aus  vNeusebachs  besitze 
stammenden  quartbande  der  Berliner  bibliothek  (Tf  6S03),  in 
welchem  Hamburger  poesien  aus  der  zeit  von  1640 — 1G52  ver- 
einigt sind,  erhalten,  es  sind  die  nrn  84.  85.  86.  100. 101. 102. 
109.  110  nach  Walthers  Zählung. 

Zu  d(  II  lipi  vO^ttin'ien  s.  27  verzeichneten  ausgaben  von 
ZincgrefTs  Lüihknidla  verweise  ich  auf  die  gründliche  uiiiersuchung 
Uber  Zincgrefl  von  FSchnorr  von  CaroUleld  im  Archiv  f.  ütteratur- 
gesch.  8, 43  und  56.  die  ausgäbe  Heidelberg  1681,  welche  vOet* 
tingen  nur  aus  Möllers  Cimbria  literato  kennt,  befindet  sich  ebenso 
IV ie  die  von  1664  auf  der  königlichen  bibliothek  zu  Berlin,  sie 
gibt  durch  den  vermerk  auf  dem  titel:  'mit  schonen  Reimen  ge* 
siert  Durch  Georg  Greilinger,  C.  M.  P.  in  Hamburg*  den  voUeo 
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beweis  daiüt  ,  tiass  G.  der  verf.  der  deutscheü  überseUuog  dCP 
fraozösischeu  begleiUerse  zu  Ueu  kupietsiichen  ist 

fOetUngen  a.  35  eDtnimmt  aus  Neumeister  cleo  titel  eioer 
G.8€heD  Bcbrift:  Erneuerle  Lofnerey-RuDSt  ieb  vermute  dass 
die  autorscbaft  unaerea  diciilers  auf  einem  irrtume  Neumeisten 
beruht,  offenbar  kannte  deraelbe  die  Coehleatio  novissima  des 
David  Seiado n  Osnabruggensis,  verbessert  durch  Gerardura  Vo- 
gelium,  Liehstadt  1648,  von  wplrher  HHayn,  Bibliotheca  Gprma- 
norum  crotica''  171  (1885)  noch  drei  spiUere  niisi^aben  niiliilirf, 
nur  ilurliti^'  iiii  l  schloss  aus  dem  nameo  Seiadou  sogleich  lälsch- 
licb  aul  G.  als  den  Verfasser. 

Über  ein  bei  vOettingen  auf  derselben  seite  citiertes  werk 
vermag  ich  geoauerea  zu  bericbleot  da  die  Berliner  bibliolbek 
ein  exeraplar  deaaelben  (Xz  4918)  beailit: 

Der  unschuldige  |  Ehebrucli,  [  Aus  dem  FrantzOsischen  ttnd| 
Spaniachen  überge- (setzet,  |  Im  Jahr  1662.  |  (druckerzeicben  Natt- 
mann»,  identisch  mit  dem  nnfdem  titel  van  Greilingers  Ciddber- 
setzung  von  1650:  ein  reiter  auf  denj  pegasos  über  einer  kugel; 
oben  XP:;:  in  wölken,  unten  SlJPRft  ATA  TKLLÜS  SIDERA  DOMAT 
aui  einem  spruchbaade)  |  ilamburg,  |  Gedruckt  bey  CbristofT  Dem- 
iern, In  I  Verlegung  Johann  Naumanns,  Buchb.  |  Im  Jahre  1662.  | 
4  bogen  12^  —  anf  bL  Ajb  vier  alexandriner  an  den  ieaer.  bl. 
Dviijb:  Anbang.  Die  achnldige  oder  verfttbrle  magd,  12  8e€ha- 
zeilige  atrophen,  bl.  Dzb:  Die  nach  Groden  Umsehende  und 
Betrogene,  7  sechszeilige  Strophen. 

Obgleich  weder  der  verf.  des  Originals  noch  der  Übersetzer 
gei)niiiil  wird,  so  spnclit  docli  für  G.s  aulorscliaft  aulser  dem 
uameu  seines  Hamburger  Verlegers  vor  allem  der  ganze  too  der 
angehängten  gedichte.  er  gab  hier  eine  Übersetzung  der  novelle 
Paul  Scarrons  L'adultere  innocent  (Les  nouvelles  oeuvres  tragi- 
comiques  de  monsieur  Scarron.  tirta  des  plua  fameux  antheura 
Eapagoola.  k  Amaterdam  chez  Abraham  Wolfganck  auyvant  la 
copie  imprim^e  ä  Paris  1668.  12^  p.  135 — 183),  und  zwar 
durchweg  in  wörtlichem  anschlusse  an  das  original,  dem  Berliner 
exemplar  des  Unschuldigen  ehebruchs  ist  noch  eine  zweifellos  von 
demselben  Übersetzer  herrührende  Verdeutschung  einer  anderen 
erzabluog  Scanrons ,  La  pr6caution  mulile  (Les  nouvelles  oeuvres 
tragicomiques  p.  9 — 68),  angebunden,  welche  jedoch  in  den  bis- 
herigen Verzeichnissen  von  G.s  werken  fehlt: 

Von  der  |  Unnötigen  Vorsorge  |  Vor  |  Kluges  |  Franen-Volck,| 
AuB  dem  FrantiOsiacben  und]  Spanischen  llberaetset  |  Anno  1659.| 
(druckerzeicben  wie  oben)  |  Hamburg,  |  In  Verlegung  Johann  Nau- 
manns, I  Buchb.  im  Jabr  1661.  |  4  bog.  12o.  —  auf  bl.  Ajb 
eine  kurze  nachricht  «her  Scarron.  hl.  Dxa:  FINIS  |  20  Febr. 
Anno  1661.  bl.  Dxb:  APP£iNDlX.  Von  Jungiern  Treu,  8  zwöU- 
zeihge  Strophen. 

Der  sUl  der  prosa  und  des  beigefügten  gedichtes  stimmen 
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ebeoso  wie  die  druckeiuridUuDg  gaoz  mit  dem  ÜDScbuidigeo  ehe- 
bruch  von  1662  Qbereio.  der  Sc8iTon«cben  DOveUe,  welche  dem 
spaDischen  romane  Guxman  de  Alfimclie  des  Mateo  Aleman  eat- 
lehnt  war  (daher  Greflingers  titel:  Aiifi  dem  FraatsOsiacheo  und 
Spaoiacheo  Qberaetxet),  eDtnabm  noch  in  apftterer  zeit  MJSedaine 
den  stofT  seines  lustspieis  La  gageure  impr^me  (1768),  äholich 
wie  Moli^iT  Scarrons  novelle  Les  hypocriles  für  seinen  Tartuffe 
l)cnii?7te.  {\hf'r  andei  e  bearbeitungen  vgl.  Dunlop-Lii^brecht,  Ge- 
ncin htt  (it  r  piusadtclitungen  1851  s.  268  und  337.  oh  die  von 
lliiayu  aau.  s.  274  aufgefübrte  Übersetzung  einer  dritten  novelle 
Scarrons:  Zweene  seitenbuhlende  Brüder,  o.  o.  1670.  92  se. 
16*^  etwa  ebenfalla  auf  Greflinger  zurOckiufllhreii  iat«  vermag  ich, 
da  ich  dieselbe  nichl  geaehen  habe,  oicbt  ao  aagen. 

Sehr  kura  geht  vOetüngen  a.  25  Uber  G.8  dem  Lope  de 
Vega  entnommenes  Schauspiel^  hinweg,  während  er  doch  der 
Cid(ll)(>rspt7ung  s.  76 — 86  einp  pin^rebf^ndfi  besprechung  zu  teil 
werden  Ulssl.  srlmn  die  knappe  uud  Irische  vorrede  *An  den 
Ireuudlicbeo  leser'  ist  cbaracleriälisch  lür  die  ziele,  die  der  dichter 
bei  seinen  Verdeutschungsarbeiten  sich  gesteckt  hatte.  ^Lulüugsl 
reyhmete  ich',  beginnt  er,  'die  berühmte  Comoedia  Cid  io  unser 
Deutach,  hier  aber  gebe  ich  den  gereyhmtea  KOnig  Gar)  oder 
Verwirrten  Hof  in  nngebnodeDer  Rede,  amb  an  aidieo,  welche 
Art  am  bealen  beliebe.  Viel  Comoedien  sind  mehr  in  das  Aug 
als  iu  das  Ohr,  viel  sind  mehr  in  Jas  Ohr  als  in  das  Aug,  diese 
sei  deine  Angen  nicht  weni^;  belustigen.  Wäre  es  meine  Müg- 
lichkeil  des  Autors  zierlirhe  Heden  etwas  zu  erreichen,  solle  ich 
auch  das  Ohr  nichl  wenig  bekützeln.    Ein  jeder  thut  nach  seinem 

Vermögen  *  alsoG.  verzweilelte  daran,  die  drainalische  lebendig* 

keil  seines  Vorbildes  und  zugleich  die  Zierlichkeit  der  diction  dea- 
aelben  erreichen  so  ItAnnen,  und  griff  deehalh  zn  der  aoahilfe 
einer  proaaiacben  Oberlragung,  um  aieh  wenigatena  der  wttrlrang 
dea  raachen  und  oatOrlicheD  dialogs,  nach  welcher  seit  dem  auf« 
treten  der  englischen  achdus|)ielerbanden  ao  viele  deutsche  dra- 
matiker  strebten,  zu  versichern,  schon  in  d^r  Cidübersetziinf» 
halte  er  r\nl  pine  würtlirh  <>enaue  widerCThp  verzichtet,  welciie 
bei  der  un^'elenkiu'k*'it  (h  r  tii  litscheu  spräche  damals  zu  schwer- 
l^lligeu  uuiächreii)u Ilgen  luiiren  muste  —  wer  sehen  will,  wie 
weit  in  dieser  beziehung  die  pedanterie  gieng,  lese  irgend  eine 
acene  einea  terenaiachen  atttckea  in  den  verachiedenen ,  wflhrend 
dea  16  und  17  jba.  erichienenen  deutadien  bearbeitongen  hier, 
wo  er  jener  roheren  aber  auch  natflriicher  empfindenden  riehtung 
des  dramas,  die  seiner  begabung  mehr  zusagte,  folgend  den  zwang 
dea  reimea  lallen  liefs,  erscheiut  G.s  diction  in  einem  noch  vor> 

'  Pes  hoclil>crriJinUen  Spiuinisclirti  '  pnrtpn  |  L^pe  de  Vega  |  Ver- 
wirrter Hof  I  odrr  König  Cari.  |  In  eine  uugchuudeDe  Hochdeat5che  j  Rede] 
geselxet  |  von  |  <jeorg  CreflioKCr  Regensp.  [  Gae«.  Notario.  |  □  |  Ham- 
burg, I  Gedmi  kl  t.ey  Jacob  Rebcoldo,  |  Anoo  1652.  |  2 bll.  +  8  bogen  8*.  — 
cxemplar  in  Berliu. 
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teilhafteren  lichte,  wenn  auch  manche  harten  nicht  wegzuläugneu 
sind,  nacii  dem  heisitide  gleichreitipnr  dichter  lässt  er  an  pa- 
thetischen steilen,  am  eude  des  2,  6  und  b  n\iiiu^ts>  die  pioaa- 
rede  m  atamdriner  ttbergeheo. 

Das  spaDische  onginal,  welches  G.  der  deulschen  bahne  sa- 
fahrte,  war  Lope  de  Vegas  (t  1685)  comOdle  El  palacio  oonfuso, 
gedruckt  im  24  bände  (Madrid  1640)  der  alten  quartausgabe  seiner 
ComediaSf  kurz  besprochen  von  AFvSchack,  Geschichte  der  dra- 
matiscbf-n  litteratur  un<?  kuust  in  Spanien  2,  369  (1845).  was 
GreÜiüger  bewog ,  gerade  dies  stilck,  das  jedeslaüs  nicht  zu  den 
bedeutenderen  leistuugen  des  Iruchtbaren  Spaniers  gehört,  aus- 
zuwählen, bleibt  mir  verborgen,  vielleicht  der  blofse  zutall,  dass 
ihm  eine  französische^  oder  bollflndische  UberseUung  zu  hSnden 
kam;  um  1650  nämlich  gab  LDPuyter  in  Amsterdam  eine  solche 
heraus:  Lope  de  Vega  Carpioos  Verwarde  hof,  hofspel;  einen 
späteren  druck  von  1740  finde  ich  in  dem  kalaloge  der  acade- 
miebibliolhek  zu  Amsterdam  genannt,  doch  war  mir  derselbe 
nicht  zuganglich,  leider  habe  ich  auch  den  Originaltext  weder 
m  Berlin,  noch  in  den  Ivibliolheken  von  Dresden,  Milochen,  Wien 
und  lioni  aultreiben  können  und  muss  mich  bei  der  Inhaltsangabe 
lediglich  au  die  deutsche  fassung  halten. 

Aus  einem  gespräche  zweier  bOrger  von  Palermo,  das  in 
kunstloser  weiae  die  ezposition  darsteUt,  erfahren  wir  dass  Mathildot 
die  nicfate  des  Terstorbenen  kflniga  von  Sicilien  und  erbin  seines 
thrones,  einen  galten  wählen  soU.  zwar  hatte  die  gemahlin  des 
alten  kOnigs  demselben  vor  langer  zeit  ein  zwillingspar  geboren, 
aber  au«  furcht,  der  ehelichfn  unTreue  heschuhüi:!  vu  werden, 
hatte  sie  den  einen  söhn  vei lieimhcht  und  in  der  cinsamkeit  er- 
ziehen lassen;  den  anderen  aber  liefs  der  küüig  ausi^etzen,  als 
ihüi  pruphüzeit  wurde,  deri»elbe  würde  ein  tyraun  und  aus  dem 
väterlichen  reiche  vertrieben  werden,  in  der  Versammlung  der 
sicilischen  grofsen,  in  der  die  prinzessin  einen  gemäht  erkiesen 
soll ,  fiillt  ihre  wähl  an  aUgemeioem  staunen  nidit  auf  den  sieges* 
gewis  auftretenden  herzog  Friedrich  von  Trapano,  sondern  auf 
den  unbekannten  fremdling  Carl,  diesen  aber  verleitet  der  plötz- 
liche glückswechsel  bald  zum  obennule;  er  behandelt  den  adel 
hochfahrend,  bedrückt  das  volk  du  i  c  h  eine  neue  Steuer  und  setzt 
die  achlung  gegen  seine  verlobte,  der  er  seine  erhebung  zu  danken 
bat,  so  weit  aufser  augeu,  dass  er  der  herzogin  Porsia,  der  ge- 
liebten  Friedrichs,  seine  liebe  anträgt,  dem  unerwarteten  ge- 
baren des  neuen  herschers  beachliefst  endlich  Halhilde  durch 
eine  list  entgegensutreten,  und  als  ihr  rat  Pompe|o  einen  jungen 
hirten  Henrich,  welcher  auffallende  ähnhchkeit  mit  Carl  besitzt, 
ausfindig  macht,  unterweist  sie  diesen  in  der  rolle  des  königs, 
die  er  in  der  abwesenheit  desselben  spielen  soll.  Henrich  wider- 

'  Corneille  hat  einige  zöge  des  Palacio  confoso  fQr  ida  Bcbtosi^iel 
Dou  Sanche  d'Aragoo  (1651)  btnulst. 
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rult  die  unsinnigen  befehle  Carls,  gestattet  dem  herzog  au  den  hof 
zurückzukebreo ,  beruhigt  desseo  gehebte  und  erlässt  die  Steuer, 
der  ab  wechselnd  mit  ihm  aaf  der  bOboe  encbeioeode  warklidie 
kOnig  ist  jedomal  entrOstel  Ober  den  nogehonam  sdner  bofleaCe» 
wAfareod  diese  scioe  vergesslichkeit  bekUgen,  ohne  den  wabren 
eadiverbalt  zu  ahnen ;  allnilblich  jedoch  beginnt  er  sein  uoredil 
gegen  Mathilde  einzusehen,  und  in  einer  nachtlichen  scene  ?or 
dem  fenster  der  Porsin  ent^a^'t  er  dieser,  aber  als  darauf  der 
alte  hirt  L!«??rdus,  HtMincti^  jillpj?evater ,  in  da?  srhloss  koriinU, 
um  >rin(>n  solin  zu  suchen,  und  den  küaig  als  solchm  Hiuedet, 
merki  Carl  den  ihm  gespielten  betrug,  entdeckt  seinen  doppel- 
gänger  in  der  nSfae  und  gebt  ergrimmt  mit  gezogenem  degen 
tnf  ibn  los.  die  herbeieilende  Mathilde  trennt  sie,  nnd  die  ane- 
sagen  des  hirten  bringen  es  an  den  tag,  dass  Henrich  ein  sehn 
des  alten  kOnigs  und  miterbe  des  reiches,  Carl  aber  sein  zwii« 
lingsbruder  ist.  mit  einer  allgemeinen  versOhnung  und  einer 
drcifarhon  hochzeit  schliefst  der  fünfte  act.* 

Man  wird  schon  aus  dieser  Übersicht  erkannt  liaficn  dass 
Lopes  comüdie  eiueu  nachklang  an  die  alte  Ii  ^mde  vom  stolzen 
kOnig  und  dem  in  seiner  gestalt  auftretenden  en^ei  enilialt,  welche 
neuerdings  HVarnhagen^  zum  gegenstände  besonderer  forscbung 
gemacht  hat.  nnr  ist  die  ghnlichkeit  des  zur  bessemng  des  jet- 
stockten  berschers  von  gott  abgesandten  engels  hier  durch  die 
eines  unbekannten  zwillingsbruders  ersettt  und  Oberhaupt  die 
ganze  begebenheit  aus  dem  bereiche  des  wunderbaren  und  legen- 
denlialten  entrückt,  eine  direcle,  wenn  aucli  noch  niclit  n;'iher 
nach/uweisende  Verwandtschaft  mit  Lopes  drama  liinit'  u  Ii  iti  ( iner 
italieuischeu  conimedia  delT  arte  des  18  jhs.,  II  üiilo  preucipe, 
welche  ABartoli,  Scenari  inediti  della  commedia  <leir  arte ,  coo- 
tributo  alla  storia  del  teatro  popolare  italiano  1880  s.  179 — 1S9 
aus  einer  HailSnder  hs.  TerOffentlicbt  hat.  hier  verwandelt  ein 
niagier  den  bauem  Cola  in  die  gestalt  des  fttrsten,  und  dieser 
widerruft  nun  in  einer  reihe  von  scenen,  in  denen  er  ganz  ffie 
bei  Lope  abwechselnd  mit  dem  forsten  auftritt,  die  ungerechten 
mafsregeln  desselben.  n!s  fnriiich  beide  mit  einander  zusammen- 
treff»'!!.  vprleihf  <'oia  durch  eine  zauhcrwin /*  1  dem  tilrsten  seine 
eigene  (lola^j  gestalt  und  l.'f<«t  ihn  ms  getangnis  ablilhren;  end- 
lich löst  der  niagier  die  ver>Mrrung,  nachdem  der  lürsl  besserung 
gelobt  hat.  dies  italienische  stQck  drang  auch  nach  Deutschland, 
wie  man  aus  iwei  Frankfurter  tbeatersetleln  Tom  16  nov.  1741 
und  5  mai  1742  ersehen  kann,  welche  EMentsel  im  Archiv  fllr 
Frankfurts  geschichte  und  kunst  n.  f.  9, 459  und  46S  (1884)  mit- 
geteilt hau   der  titel  der  deutschen  beariMitung  lautet:  11  flnto 

1  die  für  alle  comödicn  Lopes  chtriclerisütcbe  einleUiuig  io  drei  jor- 
nadas  hat  G.  nicht  beibehalten. 

*  YarnhagcD,  Eia  indisches  mirchen  auf  seiner  wandemog,  Berlin  1SS2, 
und  Longfellows  Tales  of  a  wayside  Ina  «od  ihre  qacUen  ltö4  i.  18— 60. 
185—158. 
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prencipe,  oder:  Der  durch  Zauberey  iu  die  gnifste  Vprwirung 
gebrachte  Hof  von  Belvideur,  mit  Hanss  Wurst,  emem  lücher- 
iichen  Fürsten,  und  Colonibine  ei[ier  eiuiallig  verliebleu  Gärtnerin. 

G.8  Übersetzung  muss  sich  einer  gewissen  verbreiiuu^  er- 
freut haben,  deon  1661  den  1, 2  und  3  min  f&brte  der  Zillauer 
tcbulrector  Christian  Kehnann  mit  seinen  scbttlem  den  ^verwir- 
relen  sicilianischen  hoff  oder  kOnig  Carl  von  Lope  de  Vega'  zu- 
sammen mit  vier  anderen  stücken  (Gramer,  Plagium.  HaisdOfffer« 
Spiel  der  Sprichwörter.  Stolle,  Charimunda.  Sclionneus,  Cunae) 
auf;  vfjl.  RKöhier,  Kunst  über  alle  künste,  einl.  s  .v  (lSB4).  sein 
werk  bildete  wol  auch  die  ^^rundlage  für  eine  weitere  am  22  ja- 
nuar  1742  in  Frnnklurt  a  M.  gegebene  bearbeitung:  Eine  gantz 
neue  auserlesene,  auä  denen  Spanischen  Historien  gezogene  Haupt- 
und  Staats  •Aclion  Betitult:  Ein  guter  Regent  kommt  von  dem 
Hunme],  oder:  Die  mit  neien  Bewnnderungs-wOrdigen  Begeben- 
heiten angefüllte  Lebens-  und  Liebes-Geaebichte  Friderici,  Koniga 
in  Sicilien.  NB.  Bey  dieser  intriganten  Hof-Piece  wird  Baues 
Wurst  nicht  ermangeln ,  mit  angenehmen  Inlermediis  aufzuwarten 
wozu  ihm  absonderlich  Anlass  gegeben  wird,  die  Gleichheit  zweyer 
Personen,  inderne  bald  dieser  bald  jener  vor  den  wahren  König 
angesehen  wird  (Menlzcl  aao.  9,  464).  auch  das  1775  in  Ham- 
burg aufgeführte  niarionetteustück :  Die  Verwirrung  bei  hofe  oder 
der  verwirrte  hof  (JFScbütze,  Uamburgische  thealergeschicbte  1794 
8»  102)  liünnte  aus  dem  Lopeseben  drama  abgeleitet  sein,  obschon 
vOetlingen  jeden  Zusammenhang  abweist,  ein  roman  von  Talander 
(■vABohse),  Verliebte  Verwirrung  der  sicilianischen  hofe,  Leipzig 
1725,  der  möglieher  weise  liierber  gehürt  ^  ist  mir  nicht  augäng- 
licb  gewesen. 

El  palacio  confuso  war  aber  nicht  das  einzige  werk  l.opf?, 
das  G.  kannte,  schon  1050  in  der  vorrede  zur  CidüberselziiiiL; 
spricht  er  von  drei  weiteren  dramen,  die  er  verdeutschen  will: 
^Gefüllt  dir  dieses,  so  erwarte  noch  drey  andere,  nämlich  den 
bekUlglicben  Zwang,  die  Laura  und  den  Andronicus  mit  dem 
Aron.  Gefallen  sie,  so  bewflrdige  mich  auch  mit  deiner  Onnstt 
wo  nicht,  so  hah  ich  gleich  wol  diesen  Nutzen,  dasa  ich  mier 
hierdurch  die  Sprache  bekant  mache.'  schon  Tieck  sah  dass 
der  Beklägliche  zwang  nichts  anderes  als  Lopes  auch  ins  nieder- 
ländische t]ber(rapr«'nes  drama  La  fuerza  laslimosa  (Comedias  bd.  2 
(1609)  und  Comedias  escogidas  por  JLHartzeubusch  3,257  =  Bibl. 
de  aulores  espanoles  bd.  41.  Oeuvres,  traduction  de  Ebaret  1, 
127—204.  1869.  vgl.  vSchack  2,  264)  ist.  mit  dem  zweiten 
titel  ist  sicherlieb  Lopes  Laura  perseguida  (Comedias  bd.4  (1614); 
vgl.  vSchack  2,  359  0  gameint,  welche  1639  Rotrou  ab  Laure 
pers^cut^e  ins  französische  übersetzt  hatte beilltullg  bemerkt, 
scheint  Lope  für  dies  stttck  dieselbe  novelle  Bandelloa  benutzt  zu 

*  RotroQ  bearbeitete  auch  andere  draraen  des  Spaniers,  1636  La  ocadOD 
perdida,  1639  L«  hcrmosa  AUreda,  16&2  I>oa  Lope  de  Cardoo«. 
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haben,  auf  welcher  Shake^^lea^es  Much  ado  aboul  DOthing  beruht.* 
bei  Titus  mit  dem  Aruu  hat  man  wol  eher  an  die  hlut-  und 
greueltragOdie  Titus  en  Arau  des  Niederländers  Jao  Vos  (aul- 
gefohrt  1641,  gedruckt  1658),  welche  aach  ine  lateinndie  «ber- 
Iragen  wurdet  als  an  das  diesem  la  gründe  liegende  jugeodwerk 
Shakespeares  zu  denken,  in  betreff  dee  Beklaghchen  xwanges 
scheint  es  dass  G.  sein  vorhaben  apSler  aiugefobrt  hat,  da  wir 
denselben  litrl,  wenn  auch  ohne  den  namcn  des  autors  und  Über- 
setzers, uideruni  niif  einem  scbauspielprogrammf  Krim.inns  vom 
5  —  7  märz  165S  zusammen  mit  SvBirkens  Andidtilo  und  Svlvia 
und  einer  bearbeitung  von  Shakespeares  Gezalniitcr  widerspansli- 
geü  liadeo;  vgl.  KKöhler,  Kunst  über  alle  küuste  s.  ix  und  xii. 

Die  frage,  ob  G.  des  spaniscfaen  soweit  mScfatig  war,  dasa 
er  die  comOdien  Lopes  aus  dem  Originaltexte  flbersetxen  konnte, 
wird  man ,  so  lange  man  nicht  seine  arbeit  mit  dem  original  nnd 
der  niederländischen  Übersetzung  des  Palacio  confuso  verglichen 
hat,  unentschieden  lassen  müssen,  allerdings  ist  es  sehr  wol 
denkl)ar  diss  holländische  Schauspieler  hier  die  Vermittler  der 
spanischen  stücke  waren,  denn  ihre  vorstelluiifien  anzusehen  hatte 
G.  iu  seiuem  wohnorte  li.ujihm-^'  li'iulig  j^enufj  gelegenheit.  der 
rege  bandelsvcrkehr  zwischcu  üamiiurg  und  den  Niederlanden 
fttbrte  tb,  1649  BrQssler  com5dianten  in  die  Elbstadt,  wie  Lap- 

*  auf  die  setbi$läudigkeit  cioiger  deuUclier  drainauälerungeu  dieser  novelle 
habe  leb  im  Jabrbneh  der  d.  Shakcspetregesellsehaft  31, 310  tufinerkNfli 
gemacht. 

'  Tgl.  Joockbtoel,  Gescliichte  der  uicderläodifcbeü  liUeralur  übers,  voa 
WBerg  2,  289  and  HEMoltzer,  Sbaketpeares  invtoed  op  het  nederltödscli 

toooeel  der  17  eeuw  1874  9.  7 — 42.  —  eine  deutsche  von  Shakespeare  in 
vielen  ponrten  abweichende  bearbeitung  des  Titus  Andronkiis  sieht  bekannt- 
lich iu  den  KiigÜHcheit  cowedieti  von  1620,  abgedruckt  bei  Tieck,  Deutsches 
theater  1,  407  und  ACohn,  Shakespeare  in  Germany  s.  156—235.  et 
ist  nocti  nicht  bemerkt  dass  der  deutsdie  hearbeiler,  der  den  s(liau|>laiz 
aus  Europa  wegvcrlegt  hat,  Ueliodors  Aelhiopica  benutzte,  auf  dem  reper- 
toire  der  fahrenden  sehaospielerbanden  erbidt  eich  das  stAck  bis  ins  vorige 
Jahrhundert,  über  eine  hs.  des  Hjhs.  'Titus  und  Aran',  welche  1866  im 
besitte  des  pnstdirectors  vGerl  in  Wien  war  (JMWagner,  Serapeum  186ß, 
319),  wären  genauere  nactiiichteo  erwünscht,  ein  gedrucktes  prugramui 
V.  j.  1699  fand  ieh  in  der  Breslauer  stadtbibliolhek  (4F501  nr  21):  TRA> 
G(>KIHA  I  genannt  |  Raachc  gegen  Raache.  |  Oder  |  I'f  r  s?reill»are  Romer 
Titus  Androoicus.  |  iieoeo  |  . . .  1  Gesambteo  Vier  |  Ständen,  |  liefs  Ertz-Uer- 
tfogthnmb«  Oeaterreieh  )  ob  der  Ennfs,  j  ...  |  Dedieiret,  vnd  anffinfilbieii 
ofTeriret ,  [  Vau  \  Der  «njclzo  anwesenden  Bande  KAyscrIicher  |  privilegirter 
Hoch- Teuisclier  Comoedianten.  |  Gedruckt  im  Jahr,  1C99.  |  I  bopcn  4";  es  folgt 
ein  widmuogt>gedicht,  personenverzeichnis  und  inhail  der  fünf  acte.  '>iach 
solcher  AetloD  erfolget  eine  lustige  aufs  den  Frantzösischen  übersetzte  Nach- 
nn!iiop*1t?!.  trvM  mnl  Le  malade  imagin.uro  rujpr  Pickelhärings  Academie.'  1719 
wurde  lu  Kopenhagen  ein  'Schauspiel  vuu  Tito  Audroniko  uod  der  boHär- 
tigen  Kayserlnn  und  dem  Mohr  Ann*  aufgefllfart  nach  ThOvertkoa,  Den 
danske  skueplads  1,  139  nr,<!  lUe^'el,  Frederiks  iv  historie  2,427.  in  dem 
um  dieselbe  seit  geschriebcaeu  Weimarer  dramenregii.tcr,  welches  JMeifsner 
im  Jabrbnch  der  d.  Shakespearegeseliscbafl  19,  150  hat  abdrucken  lassen, 
atebt  als  nr  94:  'Der  mOrderifche  gotthiacbe  mohr  sampt  dessen  fsl 
und  End.' 


Digitized  by 


zu  G£ORG  GBEFLIMGim 


113 


penberg  in  der  Zeitschrift  für  Flamhurgi&che  gcscbichtc  1,  1 10 
berichtet,  und  hei  Jfiisl,  Die  aller  edelste  helustiguug  1(366  s.  75 
vgl.  143  f  boren  wir  voa  dem  princlpal  Jean  Baptista,  der  kOrx^ 
lieb  mit  einer  Iruppe  niederlSDdischer  scbauspieler  in  Altona  an- 
gelangt war.  wenn  Rist  bier  ferner  einzelne  stocke  von  Hooft 
und  Brederoo  bespricht,  so  zeugt  schon  1642  ein  in  Hamburg 
vernnstalteter  nachdruck  der  Klucht  van  Lukeveot  in  nieder- 
deutschen sprachformen  von  dem  Einflüsse  dos  niederländischen 
dramas;  vgl.  Bolle,  Korrespondejizlilau  des  Vereins  f.  nd.  spracht. 
1885,65.  auch  die  iienntnis  der  spanischen  romanlilteralur  wurde 
ja  den  Deutschen  grOslenlcils  durch  französische  und  itaHenische 
flberaetzungen  vermittelt:  Moscheroscb,  obwol  selbst  einem  ara- 
gonesiachen  gescblecbte  entstammend,  griff  bei  seiner  bearbeitung 
?on  Qttevedos  Suenos  nach  einer  französischen  vorläge,  der  erste 
ttbersetier  des  Don  Quizote,  Pahsch  Bostel  von  der  Sohle,  be- 
nulste  wenigstens  eine  englische  und  eine  französische  flber- 
tragung  neben  dem  original ,  und  ähnlich  wird  es  meistens  her- 
gegangen sein,  dennoch  rbrt  man  sich  bei  dem  polyhistorischen 
zuge  des  17  jhs.  das  verst  iiniiiis  des  spanischen' nicht  allzu  selten 
in  Deutschland  denkt  i».  austli  iickiich  rühmt  sich  IIarsd(^r(T«T  der 
Pcguilzäcliater  1613  in  der  selhstgctalligen  vorrede  zum  lieuden- 
spiel  Melisa  (Frauenzimmer -gespräcbspiele  3,  363)  gerade  der 
kenntnis  des  Lope  de  Vega:  *Die  seltene  und  seltsame  einfillle, 
samt  etlichen  Erfindungen  sind  von  fremden  ScribenCen  entlehneL 
Die  erste  Handlung  ist  fast  aufe  des  Balsacs  Sendschreiben  (so 
in  einem  Büchlein  La  Comedie  des  Comedies  genant,  zusamen 
gefast,)  das  andere  ist  aufs  defs  Lope  de  Vega  Escolastica  Ze- 
losa;  aufs  defs  Cocodrillo  Angelica,  aufs  A retin o,  Cieco 
d'lladria  [=  Luigi  Grolo],  Fastiililo,  Capponi  &c.  und 
etlichen  andern,  Iheils  auch  aufs  eigenen  tiuüluukeu  hey-  und 
angebracht  worden:  dauii  mau  eben  defswegeu  viel  und  unter- 
schiedliche BOcfaer  liest,  sich  derselben  nach  Gelegenheit  zu  be- 
dienen.' die  hier  erwähnte  Escolastica  zelosa  gebort  zu  Lopes 
frühesten  dramen,  sie  steht  im  1  bände  der  Comedias  (1604), 
Tgl.  MEnk ,  Studien  über  Lope  de  Vega  Carpio  1839  s.  44—50. 

Aufser  G.  scheint  nur  noch  6in  Deutscher  in  dieser  periode 
die  yibersetzimi?  ninp^i  Loiieschen  dramas  unternommen  zu  haben: 
der  Königsherger  Marlin  kempe  (1037  — 1683),  dessen  npschichle 
vom  gezwungenen  freund,  priuzen  Turbino,  aus  dem  Lopez  de 
Vega,  in  ein  freudenspiel  reimweis  gebracht,  wol  ungedruckt 
blieb,  da  JHerdegen,  Nachricht  vom  blumenorden  1744  s.  323, 
aufweichen  alle  spateren  anfOhrungeo  zurOchgehen,  nur  meldet 
dass  Kempe  1674  einen  wleger  für  sein  manuscript  suchte,  ich 
vermute  darin  eine  bearbeitung  von  Lopes  El  amigo  per  fuerza 
(Comedias  bd.  4.  1014),  dessen  held  Turbino,  prinz  von  Ungarn, 
ist,  und  zwar  nach  der  hoUilndischen  Übertragung  von  Isaak  Vos 
(Gedwongcn  vrieudt). 

A.  F.  D.  A.  Xm.  8 
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Wenn  wir  nun  noch  zwei  slücke  üaideroDSf  Das  leben  eio 
träum  und  Sdu  selbst  gefaogeoer,  biozuDchmeo,  welche  ebeuiaUs 
nicht  direct,  sondern  ans  der  hand  der  Holländer,  Franxosen  und 
Italiener  gegen  ende  des  Jahrhunderts  auf  die  deutsche  bahne  ge- 
langten so  haben  wir  die  teilweise  schon  von  vScback  3,  452  f 
und  von  Koberstein,  Geschichte  der  deutschen  nationallitteratur' 
2,  '260  r  nnrhgcwiesenen  liille,  in  denen  die  deutsche  dramatische 
litteratiir  f  ine  bereichcruriij  ans  drr  «;panisrhpn  pnipfimir,  mr- 
läufi^'  erschöpft,  denn  dass  Der  unzeiliL:('  voi  u  i/,  da.s  Itesie  slilclv 
im  zweiten  bände  der  Englischen  comodieu  iiiid  ira<^'ödien  (1G30), 
aus  einer  novelle  bervorgegangeu  ist,  welche  Cervantes  in  seinen 
Don  Quiiote  (if  2 — 4)  einflocht»  hat  mit  dem  einflusse  des  spa* 
nischen  dramas  natürlich  ebenso  wenig  zu  tun,  als  wenn  Cer- 
vantes den  Ton  Hans  Sachs  im  fastnachtspiele  Der  fahrend  schfiler 
mit  dem  teufel  panneo^  dramatisierten  schwank  in  einem  iwiscbeo- 
spiele  nach  seiner  weise  gestaltet,  oder  als  wenn  Lope  und  Rojas 
dieselben  novellen  Bandellos  verwerten,  auf  denen  Shakespeares 
Romeo  und  Julia  und  Viel  lärmen  um  nichts,  VVebsters  Herzogin 
von  Amalfl,  Beaumont  und  Fletchers  Maid  of  the  mill  aulgebaut 
sind.  G.  aber  verdieni  liei  diesen  un verwerflichen  bestrebungen, 
seine  landsleute  mit  den  hervorragenden  werken  des  auslands  be- 
kannt SU  machen,  einen  ehrenplatz. 

'  EDorer,  Die  CalderoDliiteralur  in  Drutsrhland  21  und  28. 

AvWtilen,  Shakespeare«  vorspid  zu  Der  widerspänstigon  zahuning  1S84 
8.  73  f. 

'  aiicli  vnn  ivtcr  Probst  1553,  voo  Cleneu  Stephani  1668  nnd  voo 
zwei  ungenaoDteu  von  Itilä  und  1675^ 

Berlin.  J.  Boltr. 


LiTTEBATÜHKOTIZEM. 

WoLPCAUG  GoLTBBB,  Dss  Rolaudslied  des  pfaffen  Konrad,  seine 
poetische  techoik  im  Verhältnis  zur  fransOsiscben  Chanson  de 
Roland,  wie  sie  in  den  texten  0  (Oxford)  und  (Venedig)  vor- 
liegt.   Münchner  inaugural-dissertation  (teil  einer  von  der  ramltät 

gekrönten  preisschrifl).  .München,  buefulruckorri  Straub,  IS'«!«). 
4S  8S.  —  der  vert.  hat  eine  dankhare,  ian*(i'  verschmähte 

aurgabe  ergrilTen  und  lielert  eine  Ueildige  und  niilzhclie  arbeit, 
deren  resultate  fredich  niemandem  mehr  zu  gute  konnneu  wie 
dem  referenten.  er  stellt  zunächst  die  Verschiebung  des  grund- 
charaeters  der  Chanson  in  der  deutschen  bearbeitung  fest,  wie 
sie  sich  gleich  hei  der  ersten  einfiDhrung  des  beiden  prftgnant 
genug  ankündigt:  hier  Karl  der  goUi  dienestman,  dort  Char!e$  U 
reis,  nostre  emperere  magnes,  uud  er  l)etracbtet  dann  die  verschie- 
denen arten  der  zusetze,  fflr  die  einleilnnf?  des  deutschen  ge- 
dicbtes  wird  benuizung  einer  uns  verlorenen  einieileuden  chanson 
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angeuommeu ,  welche  ua.  auch  der  Kaiiamagoussaga  c.  51  brkanut 
war.  ich  gebe  diesp  mftglichkeit  zu,  iialte  es  aber  bei  der  arheits- 
weise  Koiirads,  welciic  auch  durch  das  s.  42  beobachtete  nicht 
viel  Ober  das  meeliaiiieebe  erhoben  wird,  vod  vom  herein  nicht 
fdr  wahrscheinlicb ,  4au  er  spflterbin  noch  eelbetiindig  andere 
fraomsische  quellen  herangezogen  habe:  apeciell  die  aufzahlung 
der  heidnischen  kOnige  v.  2585^2704  (G.  96,  22  —  99,  6)  ist 
nichts  anderes  als  eine  nachahmung  von  Lamprecbts  Alexander 
V.  1941  —  2035.  das  wird  aufs  schOnsto  be«t;ifi^'t  dtirch  einen 
nah  verwandten,  oft  wrn  ilu  li  anklin?^*  ikIlü  al)schiiilt  lu  der  Kehr., 
welcher  von  demselben  Ktuii  ad  herrührt:  v.  7296 — 7355  221)^ 
29  —  225,  22);  hier  sleiin  an  der  spitze  der  aufzählung  dte  vil 
chuonen  Midi  v.  7298  entsprechend  den  von  Medmriche  Lampr. 
V.  1994;  bei  Danua  sind  diese  Heder  wol  am  platze,  aber  in 
die  römische  gescbicfate  sind  sie  nur  durch  eine  litterarUche  re- 
miniscens  gelangt. 

G.  stellt  weiterhin  die  geistlichen  zusaize  zusammen  und 
betrachtet  sie  nach  ihrer  natiir  und  der  art  ihrer  einfillirung, 
wobei  er  freilich  die  reminiscenzeii  nns  Ezzo  (v.  44),  dem  Himm- 
lischen Jerusalem  (v.  3946fT)  und  uidneü  geistlichcu  gedichlea 
nicht  erkannt  hat,  und  sammelt  dann  die  verschiedenen  Züge, 
durch  welche  K.  seine  schlachlschilderungen  erweitert  und  be« 
lebt,  ich  habe  mir  ahnliche  Sammlungen  zu  einem  ganz  be- 
stimmten zweck  angelegt,  nSmlich  um  durch  den  nachweis,  daas 
fast  alle  parallelstellen  aus  der  Eaiserchronik  sich  mit  derartigen 
Zusätzen  des  deutschen  Roland  decken,  eine  weitere  stütze  für 
die  identiUlt  der  dichter  zu  gewinnen,  und  ich  kann  bestiitigen 
dass  G.  nichts  wesentliches  übersehen  hat.  freilich  durfte  man 
von  ihm  verlangen  dass  er  uns  durch  jedesmriü^e  beifiif^nnir  der 
betr.  verszahl  des  ori<ri]]:)ls  die  coDtrole  erleichlerle ,  die  so  last 
ein  ding  der  uiitnügUciikeil  ist. 

Hatte  G.  meinen  früheren  audeutungeu  folgend  die  parallel- 
Steilen  in  der  Kehr,  selbst  möglichst  vollstand^:  «ifgesucht,  so 
wQrde  sich  ihm  die  art,  wie  Konrad  arbeitete,  noch  mehr  ent- 
hoUt  haben,  sein  urteil  Ober  den  dichter  aber  ein  weniger  günstiges 
geworden  sein,  auf  die  eigene  angäbe  K.s,  dass  er  das  frz.  ori- 
ginal zunächst  ins  lateinische  übertragen  und  diesen  lat.  text  erst 
in  deutsche  reime  gebracht  habe  v.  90S'2  f  (G.  310,  11  f),  wird 
nirgends  rücksicht  genommen,  in  eine  disciission  trete  ich  hier 
nicht  ein,  da  ich  die  poetische  tätigktil  Koih:u1s  von  Regensbiirg 
in  den  uulersuchungen ,  welche  sich  an  meine  langst  im  druck 
befindliche  ausgäbe  der  Kaiserchronik  anschliefscn  sollen,  ein- 
gebend betrachten  werde«  im  ganzen  kann  ich  nicht  finden  dass 
der  junge  doctor  in  dem  bemühen,  seinen  beiden  gegen  die  an- 
klagen anderer  in  schätz  zu  nehmen  ,  glttcklicfa  wire. 
Berlin.  Edward  ScanOoBB. 

Kabl  Ldgae,  Der  Weinscbwelg.  ein  altdeutsches  gedieht  aus  der 
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zweiteu  bälfto  13  jbs.  mit  einer  Übersetzung.  Halle,  Nie- 
meyer, 188G.  09  SS.  1,60  m.  —  niil  einiger  Überraschung 
habe  ich  das  reiiend  ausgestattete  bOcbelchen  zur  band  genommen, 
io  welcbcm  die  kleioe  dichtung  vom  Weinscbwelg  Eum  dritleo 
male  bereits  die  ehre  einer  Übertragung  ins  nhd.  erfidirt  und 
zugleich  in  einem  neuen«  dem  DDoften  abdmck  des  Originals  er- 
scheint, indem  Lucae  gaox  wie  sein  letzter  Vorgänger  Schrder 
(1S76)  die  üherüelzuni::  dem  iirtexl  direcl  gejrennberslellt,  gibt 
>n\\  seine  arbeit  wie  fiiie  [irraiistorderiinif  zurn  wellknnipf,  in 
welchen  der  in  n»-  inlerpriU  un<l  narbdirbi.  i  mit  Siegeszuversicht 
einlrilL  und  das  darf  er,  denn  die  uhti.-»eUung,  in  welcher  der 
hauptwert  des  hüchleins  liegt,  i:»l  unbedingt  als  ein  kleines 
meislerslOek  ta  bezeichnea,  für  sich  gelesen  hat  sie  den  vollen 
reiz  einer  ans  liebevoller  beschSftigung  mit  dem  deutschen  mittel- 
alter  geschöpften  nendicbtung,  die  man  getrost  den  besten  stücken 
aus  WHertzs  prächtigem  Spielmannshuch  an  die  seile  setzen  darf; 
—  aber  sie  gewinnt  noch  durch  die  vergleichung  mit  dem  original, 
es  ist  eine  wahre  freude  für  den  deutschen  phiioloizeu,  hier  das 
all»'  iredicht  niul  «lie  Ohertragnng  vers  iür  vers  zn  ver|,'leichen. 
die  leinlieil  und  sicberbeil  der  ausb'*rnni;,  die  widergal>e  auch  der 
feinsten  uiiancen  in  wort  und  sinn  und  bei  aller  inneren  neue 
die  kecke,  olt  überraschende  frische  uud  freiheit  des  ausdrucks 
zwingen  uns  schritt  für  schritt  beiM  ab.  wer  diese  vergleichung 
selbst  schon  vorgenommen  hat,  wird  mein  lob  umerschreiben, 
wie  es  Scberer  noch  in  der  letzten  uoterredung  tat,  die  ich  mit 
ihm  hatte;  gern  aber  mochte  ich  alle  lächgeoossen  zu  einer 
solchen  probe  aufmuntern.*  dies  durch  aoführung  einzelner  bei- 
spiele  von  Lucaes  übersetzerkunst  zu  tun,  verbietet  der  cliaracter 
des  Auzei'.'ers,  doch  hebe  ich  immerhin  als  «.'anz  besonders  ge- 
lungen hervor  die  widergabe  von  v.  79—86.  v.  i;52 — 14:j.  v.  104  f: 
ich  kau  wol  innkeH  unde  mac;  ich  hän  kunat  umk  kraft  —  *Al8 
kenner  trink  ich  und  vermag  Auch  practisch  meinen  mann  zu 
stehn.'  V.  168—183.  v.  246  f:  er  sprach  'iA  bin  der  tritikms  gerL 
bin  im  (rinkendar  man'  —  *Wenn  einer  gerne  trinkt,  bin  ichs' 
Begann  er,  'trinken  ist  mein  amt.'  v.  297  f.  v.  324 — 345.  v.  389: 
dä  von  heiz  ich  Vngenuz  —  'drum  heifs  ich  auch  Hans  Ohne* 
gleichen';  dazu  bcnn-rkt  L.  recht  htihsch  dass  *UogeDÖz'  eigentlich 
der  tilel  unseres  Wrinscliwelgs  sein  sollte. 

In  einem  einzigen  falle  scheint  der  Übersetzer  durch  fest- 
halU'U  «Uli  mhd.  ausdruck  uud  renn  dem  nhd.  eine  ungewöhnliche 
GOOstrucUon  zuzumuten:  v.  260  swit  gröz  diu  kanel  wwre,  si 
WM  9m  tnmk  niht  vo^iht  übertragt  er  ^Wie  grofs  die  kanne 
wsre,  Sie  war  zu  klein  für  sein  gefiiir:  dieser  conjunctiv  ist 
lür  einen,  der  die  ältere  spräche  nicht  kennt,  auffollend  und 
geradezu  unverständlich,  wie  ich  mich  beim  vorlesen  selbst  über- 
zeugt habe.  —  an  zwei  stellen  bin  ich  nnl  der  anfTassung  des 
textes  nicht  ganz  einverstanden ,  enthalte  mich  aber  eines  vor- 
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Schlags  zur  Verbesserung  der  übersetzuug.  t.  78  em  dSrft  nüu 
hetxm  käu  get4n  heiAl  *er  hatte  Dicht  mehr  la  lentea  braudieD' 
sc  um  die  ausgesetzte  'halbe  mark'  zu  ferdienen;  'ein  grofsrer 
war  unmöglich  schier'  gibt  also  den  sinn  wenigstens  nicht  so 

wider,  wie  wir  es  bei  L.  sonst  gewöhnt  sind.  —  v.  378f  IM 
huob  er  üf  unde  tranc  so  st^r  daz  sich  diu  kanel  bouc  übersetzt 
•  L.:  'Dm  !iuhf  da  hub  er  aiil  und  trank  Die  kanne  krumm  und 
schief  unü  leer'  und  erlüntert  dies  etwas  wunderliche  hravour- 
»lück  s.  9  mit  den  worteu:  'trinkend  ijresst  er  die  nielalleoe 
freundu),  duss  sie  sich  biegt.'  würkiich  ?  heifst  es  nithl  vielmehr 
einfach  *er  trank  die  kauue  bis  zur  neige,  sodass  sie  sich  in 
seiner  hand  tornflber  beugen  muste'? 

Der  Weinschwelg  ist  in  der  Wiener  hs.  270S  (W)  im  ganzen 
recht  gut  überliefert;  was  für  die  textkritik  zu  tun  war,  ist  zum 
grorsen  teil  durch  Wackernagel  im  Lesebuch  geschehen,  von  den 
beitragen ,  die  Bartsch  zu  Schröers  ausgäbe  spendete ,  war  die 
Verbesserung  von  habent  v.  206  In  hebeiit  schon  durch  WMüller 
im  Mild. \vh.  ii 2,716  vorweggenüuimi  n.  das  202  verse  umfassende 
ItruclislUck  in  einer  Karlsruher  hs.  (K  j,  welches  neuerdings  Bartsch 
in  seiuen  Beiträgen  zur  quellenkunde  der  altdeutschen  litleratur 
s.  S7 — 94  veröffentlicht  hat,  ist,  wie  L.  richtig  betont,  nichts  als 
der  gescheiterte  versuch  einer  niedenchrifl  aus  dem  gedschtnis. 
nur  so  ist  der  zustand  der  ttberliefernng  erklärbar,  die  anfangs 
dem  texte  W  noch  leidlich  nahe  bleibt,  dann  in  einen  chaotischen 
Wirrwarr  echter  verse  und  stOmperbafier  flickzeilen  übergeht  und 
schliefslich  im  versuche  einer  weilerführung  auf  eigene  hand 
stecken  bleibt,  ich  stimme  L.  bei,  wenn  ei-  sich  gegen  die  ver- 
bessern nj,'en  meist  formaler  natur,  welche  Bartsch  auf  grund  von 
K  vursciilagi ,  1  ist  durchweg  ablehnend  verhalt,  einer  guten  hs. 
gegenüber  kann  ein  solcher  auswuchs  der  Uberlieferung  woi  ein- 
mal zur  ausfalluog  einer  sichtbaren  lücke  und  zur  Verbesserung 
einer  unverstflndlichen  stelle,  aber  nicht  zu  leichten  gtattungen 
der  form  und  des  ausdrucks  verwandt  werden,  wie  sie  Bartsch 
vorschlägL  man  kann  bei  dem,  der  einen  solchen  verspäteten 
zeugen  zuerst  hervorzieht,  das  streben,  ihm  noch  etwas  für  die 
textkritik  abzugewinnen,  begreillicli  linden,  aber  gewis  führt  es 
zu  einer  Vernachlässigung  der  |)lnloloL;isrlien  grundregeln.  so 
stimme  ich  denn  von  allen  vorschlägeu  ÜarlsciiS  —  abgesehen  von 
der  widereinsetzuiiL'  des  von  Wackernagel  ohne  jeden  gnind  dnrcli 
der  erselzleu  er  v.  27  WK  —  mn  der  auderuug  lu  v.  87  —  90 
ao  weit  bei,  dass  das  sifi  v.  87  zu  tilgen  und  nach  v.  89  ein  komma 
zu  setzen  ist*  immerhin  aber  mochte  man  wttnschen  dass  L.,  da 
er  doch  einmal  seinem  text  aufser  sachlichen  anmerkungen  auch 
lesarten  und  kritische  notizen  angehängt  hat,  aus  den  Varianten 
von  K  noch  etwas  mehr  mitteilte,  so  beispielsweise  v.  39  dicli  wein; 
V.  III  nacht  vTi  fatj,  wo  W  nach  immer  tar  liietet:  der  Schreib- 
fehler mch  für  noch  mag  all  und  der  anlas»  zu  der  Verlesung 
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TOD  nach  tW  io  Mdl  «A  gcwewn  win,  wcldie  der  tau  fOB  K  la 

Zu  lief  sorgfältigen  recension  des  teiies  habe  ich  nnr  pni 
weüiges  zu  bemerken,    v.  9S  lülirt  L..  uui  der  üblichen  nameos- 
lörm  des  herzo^s  Iron  uahe  zu  bieibeo,  gegen  das  Yram  (oder 
Yiam?   \on  W  (K  hal  uosiouig  ton  ao/aN  Iran  eiu  und  schrtilil 
im  reitu  vurber  vernaH,   das  scheiot  mir  uuuuüg  uud  uunchüg: 
bmm  'm  eine  augleichuog  an  Wolfram,  Si^ram,  Birkirnm  ibn- 
Ikfa  wie  Trutnm  (and  andcraeils  Trittrmii  an  Berktrmiijt  die  ao 
ekb  schon  mehr  wabnclieinlklikeil  bil  ab  Am;  dann  alter  darf 
man  in  Merreichiscbeo  letlen  anch  ein  im  reim  auf  -en  flehen- 
des nicht  mit  anslaiileDdem  n  schreiben ,  deoii  wo  sich 
die  reime  am :  an  05w.  in*bair-öst.  gedichlen  finden,  sind  e«  un- 
reine reime,  »-rleichterl  durch  den  vorg^n  j  alemannischer  di«'hler, 
ht  1  welchen  diese  hindiinieu  eine  dialeciiMihe  herecbtigung  haben, 
iornieu  wie  vemaii,  am  begesnen,  soviel  ich  sehe,  nur  bei  ale- 
uiaunischeo ,  uiibl  bei  Osterreicbischeu  bclireiberu.  ^  v.  335  1' 
ichreibl  L.  (GMmim  dme  mm  und»  tMJ  wi  $äk  i»  dtr 
vrmuMH  senoip  teenl  <t  Jta  mAi  taefde  tmr§t%3tm  gegen  dm 
vrommm  und  wölden  der  hs.  ich  hahe  mir  die  gleiche  conjectur 
schon  vor  jähren  in  SchrOers  tat  eingetragen,  denn  auch  ich  hidl 
den  überlieferten  plural  lür  sinnlos,  obwol  ich  mir  nicht  zu  er- 
klären vermochte,  wie  er  den  verstandlichen  sinpilar  verdrängen 
konnte:  aber  ich  habe  sie  nutgegtben,  seil  ich  aus  dem  sch«ineQ 
autsilz  von  (iParis  über  den  romao  vom  castelhtn  von  Cuucy 
(Uouiania  S,  34^  Ii)  iveifs  dags  es  in  der  tat  eine,  ireihch  wenig 
gescbmacivuUe  omformuiig  des  bekannten  motivs  gibt,  welche 
OBS  gestattet  in  der  obigen  anspielnng  den  pinral  l»eiiubehalleo, 
nimUcb  die  enahlong  fom  schönen  Ignaore  laao.  e.  368):  L  ist 
der  gegenständ  der  lidbe  von  12  dameo,  die  auf  denselben  schkMse 
wohnen;  die  eifenttchtigen  gatten  tWen  ihn  vnd  setzen  sein  hen 
ihren  zum  mahle  geladenen  12  Trauen  vor,  die  dann  hinterher 
jede  andere  speise  verschmähen,    den  nielrischen  einwand,  den 
L.  i[i  zweiter  iuiie  gegen  v.  [Vo\j  vorbracble,  wird  er  nun  wol 
[allen  lassen:  woLin  vei*f€zz4H  darf  man  in  einer  zeit,  wo  Seitr. 
Helbl.  iiv  {äo.  1283)  v.  60  schon  luorn:lurH  gereimt  werden 
konnte,  einem  Osterrekhischea  dichter  wol  zutrauen,  wenn  er 
auch  ans  seinen  208  reimparen  dialectische  rohheüen  ferngehalten 
haL  —  f.  409  ^dsi  iHnct  $idnm$i)  Ut  mkk  mm  wiftsifTiM  schreibi 
L.  mit  Wackernagel  gegen  deutliches  wifsinref  der  hs.;  die  bo- 
mfnng  auf  v.  400  daz  sich  daz  ktmdi  xmU  trifil  nicht  ganz  zo, 
besser  würde  jede;.fall>  der  sinn  sein,  wenn  wir  geslötzt  auf  die 
bei  Lexer  >.  v.  (enrn  aui^eiuhrte  stelle  Doc.  Mi>c.  u  11  >  an  der  hs. 
festhaiteu  dür;ieii:  dwrt  sieht  in  eiiifr  Tiiuril-irophe  zweimal  ierrrt 
für  veiret  anderer  hss. :  siu  tji'tcaU  an  hr^\if  >uh  Und,  also  ^dehol 
sich  aus.'    das  passt  doch  hier  vuilreiTlicb :  'jetzt  venuiig  mich 
des  wont  ^ewall  nkht  weilor  iMwidthnen,  ich  bin  eog  genug 


Digitized  by  Google 


LITTEBATUBMOTIZfifl 


119 


geschnürt*  etymologisch  zu  erklarou  vermag  icli  dies  lerrm  trei* 
lieh  nicht. 

Aa  die  vene  334  ff  sei  es  gestattet,  eioe  kleine  liUerarhistori* 
sehe  YermtituDg  ansuknOpfeo,  Gnilant  ist  der  held  einer  verlorenen 
faSBUng  der  geeebichte,  die  bei  uns  durch  Konrads  von  Würz- 
burg Herzmsre  am  bekanntesten  ist,  ich  vermutete  nach  dem 

worllaul  (!es  Weinschwe.lgs  einer  fassung,  welche  dem  af'z.  Ini 
d'l^nniire  am  nüclisteu  stand,  von  allen  drei  dicblern,  welche 
aul  diese  Gralaninovelje  anspielen  —  einen  anderen  Gralanl  meint 
GolÜricd  Trist.  35Sr)  — ,  wird  dicht  tiabei  das  liebespar  Piranius 
und  Tisbe  geuauul:  iieiuncli  von  dem  Tüiliu  Krone  v.  11504. 
11574;  der  von  Gliers  UMS  i  108*.  105';  Weinschwelg  334  fr. 
337  f,  ohne  dass  die  betr.  stellen  unter  sich  verwandt  sind,  anf 
eine  deatscbe  dichtung  von  Piramus  und  Tbbe  ans  der  Uateceit 
weist  mehrfach  übereinstimmender  Wortlaut  in  den  berufungen  auf 
die  geschiebte,  die  man  bei  Bartsch  Albrecht  von  Halberstadt  s.  lx  IT 
nachlesen  mag,  wci-spii  split«'re  meistergesanf!:e  und  das  bekannte 
Volkslied  vom  graten  niu  brunnen  hin.  gehörte  dieses  gedieht 
mit  dem  von  Gralant  dem  gleichen  cyklus,  etwa  dem  Umbehanc, 
an  und  gieng  uns  mit  diesem  verloren?  und  stand  dort  vielleicht 
neben  der  sage  von  Piramus  und  Tisbe  die  von  Hero  und  Leander 
in  einer  darstelhing,  deren  held  jener  im  Weinschwelg  v.  344 
dicht  hinter  Piramus  genannte  CttrAs  war,  der  wn  mhme  in  dm 
se*  0rtraHC? 

In  der  einleitung  hat  L.  das  gedieht  ausfflhrlich  analysiert 

und  recht  ansprechend  die  feine  kunst  des  autors  gewürdigt, 
dessen  werkchen  ganz  der  nalur  des  stnilVs  entsprechend  *durch- 
nus  den  eindruck  einer  Improvisation  in.u  ht,  wolüberlegt  und 
sauber  es  auch  im  detail  gearbeitet  ist.  mich  wundert  last  dass 
er  (labet  nicht  der  köstlichen  dichtung  von  dem  bösen  weihe  ge- 
denkt —  die  ich  übrigens  seiner  Ubersetzerkunst  als  einen  wür- 
digen ,  Greilieh  auch  nicht  leichten  gegenständ  empfehlen  milchte, 
durch  die  Zusammenstellung  mit  dem  Obeln  weih  tritt  der  Wein* 
schwelg  sofort  aus  seiner  scheinbaren  isoliertheit  heraus  und 
werden  beide  gedicbte  der  gelahr  lalscher  und  einseitiger  auf- 
fassuug  entzogen,  der  sie  ausgesetzt  gewesen  sind,  beide  sind 
hervorgegangen  nicht  aus  der  Verachtung  und  vci*spottung  der 
höheren  lebensgenüsse  an  sich,  sondern  aus  der  ironischen  be- 
tracblung  des  schneidenden  contrastes,  in  welchem  die  freuden 
und  leiden  der  materiellen  wUrklichkeit  zu  denen  stehen,  welche 
lorldauernd  den  gegenständ  der  Conventionellen  liebeslyrik  und 
der  hofischen  romanpoesie  bildeten,  sie  sind  gewis  unabhängig 
von  einander  entstanden,  denn  es  wird  lufall  sein,  wenn  sie  in 
der  wähl  der  beispiele  mehrfach  susammeutrefTt  n:  Piramus  und 
Thishe,  Eneas  und  Dido  wi  rden  sowol  im  ÜW  (v.  385 ff.  439ff) 
wie  im  Wschw.  (v.  337  11".  333)  genannt;  aber  sie  setzen  den- 
selben skeptischen  bumor  als  grundsUmmung  voraus,  die  von 
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manchen  Zeitgenossen  geteilt  werden  mochte,  die  wunderliche 
auffassung  von  LBock,  der  im  Übeln  weih  eine  persiQage  Wolf- 
rams von  Eschenbach  sehen  wollte,  hat  wol  kaum  irgendwo  bei- 
fall  gefunden:  der  dichter  verwendet  zur  Steigerung  des  komi- 
schen effects  anklänge  und  anspielungen  auf  Wolfram  nicht  viel 
anders  als  wie  zu  allen  Zeiten  der  apparat  und  kunststil  des 
grofsen  epos  den  dichtem  komischer  epopöeu  haben  herhalten 
müssen,  wie  der  geplagte  ehemann  zum  vergleich  mit  seinem 
eigenen  ehekreuz  eine  reihe  berühmter  liebespare  achselzuckend 
revue  passieren  lässt  und  seine  häuslichen  leiden  schwerer  nennt 
als  alles,  was  die  beiden  des  volksepos  und  des  romans  erdulden 
müssen,  ähnlich  stellt  der  einsame  zecher  den  weingenuss  über 
alle  freuden,  die  von  poeten  und  miunelielden  gepriesen  werden, 
aber  die  lebhafte  Schilderung  des  häuslichen  kriegs  entlehnt  ihre 
färben  zunächst  dem  epos,  das  enthusiastische  lob  des  weines 
spielt  mit  phrasen  und  Wendungen  der  lyrik.  das  programm 
einer  dichtung  wie  der  Weinscbwelg  ist  scheint  fast  überraschend 
vorgedeutet  in  Ulrichs  von  Lichteustein  Frauenbuch  609,  20  (T: 

seht  wie  den  mannen  daz  an  ste: 

8i  minnent  wln  für  allez  guot: 

niht  dinges  in  sö  sanfte  tuot^ 

si  habent  in  liep  für  bluomen  sdiin 

und  für  daz  sanc  der  vogelin 

und  für  diu  reinen  süezen  wip. 
dazu  vgl.  man  Wschw.  v.  GOIT  (gras,  bluomen  unde  kle),  63  IT  (der 
walt  und  elliu  vogelin),  324  ff  (swaz  man  ie  gelas  von  den  die 
minne  pfldgen)  usw. 

Hin  höhnischer  schlusssatz  wie  v.  ISOfT  icAn  urliug  noch  enbdge 
nocfi  enmoch,  wie  blvz  der  walt  ste,  mim  sdtadet  der  tcint  nocit  der 
sne,  der  rife  noch  der  anehanc  scheint  deutlich  den  eingang  von 
wiuterliedern ,  sei  es  ISeidharts  oder  der  schwäbischen  Sänger  zu 
persiflieren,  und  noch  mehrfach  trelTen  wir  eine  ähnliche  form 
der  anspielung.    so  geht  Wschw.  v.  50  —  53: 

in  hdt  in  dem  herzen  min 

minne  also  behuset, 

versigelt  unde  verkl üset: 

wir  mugen  uns  niht  gescheiden 
deutlich  auf  die  gleiche  quelle  zurück  wie  Ulrich  Frauenbuch 
650,  20  ff: 

herzen  liebe  an  der  stat 

in  ir  beider  herzen  hnset: 

dar  in  wirt  si  verkl  üset, 

mit  st(Bter  liebe  verrigelet, 

verpetschaft  und  versi gelet , 

daz  si  dar  nz  kumt  nimmer  me', 
wenn  man  nicht  gerailezu  eine  anspielung  auf  diese  geschraubte 
stelle  selbst  darin  sehen  will,    ebenso  lasse  ich  die  auffassung 
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des  verliäUoisses  von  WscUw.  6011  zu  einer  weuduog  des  schenken 
Komd  fon  Landegge  HMS  i  ZbO^  offen,  der  üebeswuode  miDne- 
aHoger  —  der  1276  vor  Wien  lag:  HMS  1 353^  —  sagt  von  seiner 
dame:       dtr  giMe  loendeT  aidre 
dm  «enden  k&rzuirt 
dan  würzen  kraft 
und  aller  steivf»  mei$terschaf i, 
der  zeclier  UogenAz  aber  prililfr 
gras,  hluomen  unde  kU- 
und  (lUer  krüte  meisterschafl, 
die  würze  und  aller  steine  kraft 

die  möken  din,  vÜ  UAer  win, 

die  liute  niht  ergUstan. 
£in  iitterariscb  gebildeter  Zeitgenosse  mochte  ans  dem  geist* 
reichen  werkchen  nocli  (he  eine  oder  andere  ähnliche  anspieiung 
herauslesen,  aiii  die  deutlicbsleo,  welche  mir  nfil^estorsen  $$ind, 
hinzuweisen^  schien  mir  für  die  Würdigung  dt  s  ^pihchtes  nicht 
ohne  uulzen  zu  sein.  Edwahu  ScHKOutR. 

Mouumenla  Germaniae  paeda^u^'ica.  Schulordnungen,  Schulbücher 
und  pädagogische  misceltaneen  aus  den  landen  deutscher  zunge. 
unter  mitwDrkung  einer  anzabl  von  focbgelehrlen  herausgegelwn 
TOD  Kabl  KinnsAGH.  band  i.  Braunichweigiache  acfaulordnungen 
von  den  Ulteelen  seilen  bia  tum  jähre  1828  mit  einleitung,  an- 
merkungen,  gloaaar  und  register.  herausgegeben  von  prof.  d. 
dr  FRiKnRicH  Koldewry,  director  des  herzoglichen  realgymnasiuras 
in  ßraunsclnvei<^.  erster  band:  Schulordnungen  der  sUidt  Braun- 
schweig. Berlin ,  AHofmann  &  comp.,  1886.  ccv  und  GU2  ss. 
4^.  24  m.  —  die  ersprierslichkeit  und  tragweile  des  grofsen  von 
Kehrbach  entworfenen  Unternehmens  wird  durch  diesen  ersten  — 
der  bauptabteilung  ^achulofdnungen'  angehörenden  —  band  der 
MGP  auf  daa  vorteilbafteale  dargetan,  erat  eine  aolche  chrono- 
logiacb  geordnete  reihe  von  urkundlichen  quellen,  vrie  aie  una 
in  dem  bauptteil  dieeea  buchea  vorgelegt  wird,  ermöglicht  die 
genaue  und  fruchtbare  anschauung  von  der  entwickeluog,  die 
das  sclmlwesen  an  einem  bestimmten  orte  erfahren  hat.  scbul- 
angelegenheiten  stehen  seit  langern  in  niiüc  weilest  verzweigter 
Interessen  des  täglichen  lebens.  die  quelleuschnlten  dieses  bandes 
lassen  das  vom  15  jh.  al>  h<'obachlen  (seit  dieser  zeit  sind  sie  für 
die  Stadl  BraunsclnNcig  in  grOlserer  lüUe  vorbanden),  sie  ver- 
aetien  una  mitten  in  die  zeitverhiltniaae,  daher  iat  auch  der  er- 
trag, den  aie  —  ganz  abgeaehen  von  ihrem  wert  f&r  die  ge- 
acbichte  der  padagogik  —  der  culturgeachichte  ün  engeren  ainne 
aufUhren,  ein  grofaer. 

Aber  auch  unmittelbare  practische  würkungen  auf  dem  ge- 
biete des  Schulwesens  dürften  der  herans'^'rdH«  i]rr  MGP  folgen, 
inabeaondere,  wenn  die  Veröffentlichung  der  quellen  anderer 
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Städte  und  ISDder  Nichere  vergldchuiig  ennOglieben  wird,  kb 
meiiie  oicbt  sowol  die  didaclik  der  einzeloeo  unlerricbtoiweif^ 
deBD  diese  rubi  in  letzter  linie  auf  dem  jeweiligen  stand  der 
wissenscbaftlichen  l'orschung,  soodero  jene  erlorderoisse,  jene  be- 

strebun|J:eu,  die  mit  erziehuiig  und  bildung  im  enf:'*'rHfi  siooe  zu- 
sammeuhüugen ,  von  den  tra^^eu  der  schuldiscipiiu  aulwttrls  bis 
xur  idee  einer  einbeitücben  mittclschule.  — 

Die  einleituog  stellt  au  der  haud  der  quellen  die  eut- 
wickelung  des  Schulwesens  in  der  Stadt  Braunschweig  dar,  er- 
örtert die  bistoriscben  Voraussetzungen  der  einzelneD  scbulord- 
nungen,  stellt  dieselbeo,  so  weit  das  bei  der  unvoUstfludigkeit  des 
bekannten  auswärtigen  materials  mOglicb  war,  in  den  xusammen- 
bang  allgemeinerer  ricblUDgen  der  zeit,  in  dieser  art  begleitet 
sie  erklfirend  die  einzelnen  im  urkundcnteil  abgedruckten  quellen 
in  ihrer  chronologischen  abi'olge.  sie  verzichtet  nach  dem  ge- 
sammtplane,  der  für  die  einleitunu'  /u  den  Schulordnungen  auf- 
gestellt ist,  auf  die  zusanunenlas&tude  gruppierung  und  erör- 
teruug  der  sLoH'e  uach  sachlichen  gesichlspuucteu.  innerhalb 
jenes  engeren  rahmeos  vermisste  icb  nur  stilistische  cbaracteri- 
sierung  bei  einseinen  denkmalern,  die  su  einer  solchen  beraus- 
fordern,  wie  die  Bugenbagenscbe  sebulordnung  (nr  8),  femer 
genauere,  mebr  ins  einselne  gebende  bervorhebuog  der  abhängig- 
keit  spaterer  Ordnungen  von  früheren  (so  vgl.  in  der  sebulord- 
nung des  rats  lo9*'>  s.  123  mehreres  aus  der  lex  qmrta  mit 
Pouchens  anordnungeu  15G2  s.  117  iv,  v,  vr,  vn,  xxxv,  xxxviri). 

Zur  geschichle  der  schulmiUsigen  \)i\v'^v  des  deutscheu  er- 
gibt sich  nichts  wesenlhcii  neues,  dücli  suhI  die  delails  bemerkens- 
wert geuug,  um  hier  mitgeteilt  zu  werden.    1478  ist  das  lehren 

dmittdier  Mfcs  tmdis  hnoe  nocb  auf  die  scbreibscbulen  be- 
scbrSnkt  (s.  6),  von  solchen  flbungen  in  den  lateinscbolen  ist 
erst  (s.  33)  1528  die  rede:  alle  arbeit  und  mühe  sei  darauf  ge- 
richtet die  koaben  lateinisch  xu  lehren,  id  schadet  otk  nicht,  dai 
me  se  up  etlike  tidt  examinere  unde  höre,  wo  se  düdesch  reden, 
dat  se.  nicht  dal  cffurip  int  andere  werpen  vnde  unvorstendich  redeft. 
1535  liest  man  in  dt  n  untersten  classen  den  katechismus  deiiiM:h 
(s.  54.  57),  sonst  erlahrl  das  dcutsclie  nur  indirect  berücksich- 
tiguug  durch  den  Unterricht  an  ialciuiscben :  man  übersetzt  auch 
aus  dem  deutschen  ins  lateinische  (s.  55  a.  1535;  s.  101  a.  1548 
noch  in  secunda  thema  girnumieitm  i,  eonrmior  üUs  dictäbit, 
nach  8.  108  a.  1562  von  der  drittletzten  classe  ab).  1548  s.  99 
lehrt  man  auch  in  den  beiden  untersten  classen  literarum  figwroB 
kUine  el  germanice  scrtbere,  so  findet  der  deutsche  elementar» 
Unterricht  —  nach  art  der  schreibschulen  —  auch  in  die  ersten 
jahru'iiige  der  lateinschulen  eintritt.  aber  das  practische  be- 
dürluis  erzwingt  bald  eine  veruiehrung  dpi-  denlschen  lesevor- 
lagen :  I5ü2  s.  lUb  r/«m  et  germaniris  puyuns  chnrtnqnc  legemit^ 
operam  navatU,  ut  tanio  iempesiivius  et  temporim  parmlibm  domi 


Digitized  by 


UTT£AATDRM0TIZS2I 


123 


usui  esse  queant^  und  aus  derselben  schulordouug  ist  beacbteofr- 
wm  die  enpfebloog  (s.  115)  in  germanieii  hiitrpnimim^m  non 
9eUm  fUüUbH  ttmome  auiaruM  tirha  nddi,  ied  imwi€a  Ungum 
m^atui  et  Upori  operam  dort,  die  ralle  des  deutocheo  im  lehr* 
plan  bleibt  dud  ei ae  reibe  von  jähren  dieselbe;  1596  127  triU 
die  vcrordiiiiiig  hinzu,  dass  man  die  kaahen  zur  oberlendischen 
sprach  gewehte,  das  sie  die  epistoJen  und  evanfjeUen  in  derselben 
sprach  konneif  fnr  ilfm  alfar  lesen,  ca.  1604  lerucn  «Ii«'  jüngeren 
scliulei  ihijihmus  lultnutjti manicos.  n»*uem  begegnen  vsir  erst  im 
leiirplau  vuu  1741  (allerdings  sind  die  lünscblägigeii  quellen  im 
17  jb.  sehr  spflrlich  und  e»  ist  zu  vermuten  dass  der  Übergang 
keio  plOltlicber  geweseo  isl):  s.  197  sind  zwei  privalstODdeo  zur 
darlegUDg  der  regeln  laleiniscber  und  deutscher  eloquens  ange^ 
^  setzt  in  dem  1745  gegründeten  Carolinum  wird  der  deutschen 
Sprache  erhöhte  aufmerksamkeit  zugewendet:  eigens  wird  das 
deutsche  zur  vortragssprachc  crklfirt  (s.  213)  niid  man  halt  eine 
motiviern?|fj  dieses  srliritlcs  filr  iiotvv»'mliü.  in. in  will  alle  mittel 
ZU  hiiljjt'  urhinen,  die  eiueui  jumjen  menschen  in  'ler  dicht-  und 
rede-kuml  und  überhaupt  tn  der  Kunst,  sich  leiciu  und  mdüriich  m 
der  lateinischen  so  wol  als  auch  in  der  teutsdien  utui  andern  sprachen 
au9%ndrüdcen,  nOlsftieA  leerden  kfhmm  (s.  212).  die  'Vorlesungen 
und  flbungen  in  dem  collegio  Carolino'  1745/46  gehen  nochmals 
auf  eine  apologie  des  deutschen  unterrichte  ein,  betonen  dass 
nach  der  Verfügung  des  herzogs  «tieft  besonden  auf  die  »«rto- 
serung  und  Übung  unserer  muttersprache  seit  und  fleifs  ver- 
wendet werden  solle,  bestimmen  vier  stunden  z«  grammatik  (nach 
Büdiker)  und  aufsiilzen,  zwei  zu  leclilre  eines  <ler  liesten  ^»oelen; 
die  wähl  sei  dabei  aul  llaller  jLrefalien,  jedoch  ohne  ausschiiessung 
des  Opitz t  des  herm  mn  Canitz,  des  herrn  von  Hagedorn  und 
anderer  berühmten  (iic^er  (s.  233  f ;  vgl.  235,  ferner  s.  4061  die 
ankOndigung  der  Vorlesungen,  welche  Gdrtner  und  ZachariS  1755 
hielten),  gleichzeitig  (1745)  sind  in  den  beiden  obersten  classeo 
der  g|mnasien  prsse^a  possees  ifermiuUem  s.  258  noch  immer 
in  privatstunden  verlegt,  eine  consequeute  und  methodische  ein- 
fügung  in  den  rahmen  der  Oftentliclien  stunden  findet  das  deutsche 
erst  in  der  grofsen  Schulordnung  von  1755.  zunächst  wird  all- 
gemein verlaui^'t,  dass  in  allen  schulen  iiiid  classen  auf  die  rein- 
licbkeit  der  deuischen  spräche  gesehen  werde  (s.  343).  in  (piarta 
—  der  zweiten  classe  —  sollen  dann  die  kinder  allererst  m  den 
grvmdtätam  der  deniidim  ipraehe  unterwiese»  wtrdtm  (nach  Gott- 
scheds Grundlegung);  man  motiviert,  warum  daa  erst  jeut  ge- 
schehe s.  362.  in  lertia  wird  dieser  Unterricht  fortgesetzt;  es 
beginnen  die  aulsatzübungeu  —  oniaeijnmj^  sm  erzdhlungen,  com- 
plimenten  und  gesprdchen  s.  366.  in  secunda  tM'rd  dis  eultur  der 
deutschen  spräche  mit  allem  ernste  getrieben  .  .  .  man  (jehet  zw 
epxstoloijrnphif  fort  und  machet  den  an  fang  zu  ganzen  reden  .  .  . 
findet  stcii  etn  munterer  köpf,  dei-  iust  zur  deutschen  dtcktkunst  hat. 
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M  w&rd  OMcft  hier  der  anfang  gemada  . . .  (s.  369).  dieae  flbuQgen 
finden  in  i  ihre  fortoettung  s.  375.  die  lectionslabelle  weist  in 
allen  elassen  wöchentlich  12  ganz  oder  teilweise  dem  deutschen 
Unterricht  gewidmete  stunden  auf  (abgesehen  von  den  mit  der 

bibelicctdre  verbundenen  leseübungen).  die  lehrpläne  des  Kathari' 
neums  und  Martineuras  1800,  1801  (nr  45  uud  46)  zeigen  im 
grofsen  und  ganzen  die  fortdauer  jener  ordnuug  von  1755:  nur 
sind  die  elemenlarühunfjeü  im  deutschen,  welche  dort  ohne  i^&l- 
seLzung  eigener  isiuudeii  noch  au  den  latein-  oder  reiigionsunler- 
richl  geknüpft  waren  (s.  303)  ,  selbstHndig  abgelöst  die  schrift- 
lichen aoMtse  beginnen  in  IV,  grammatik  in  in;  in  i  kLkmminü 
itr  deMlwtoi  iäeratmr  und  irkiänmg  denfieftar  da$sik«r  htnsu- 
gekommen,  in  n^i  wöchentlich  2  stunden ,  in  v  mdurtre  itmdßn, 
der  nächste  entscheidende  schritt  geschah  1827/28,  in  dem  grofsen 
Bode-Friedemannschen  plane  des  Braunschweigischen  ^gesammt- 
gymnasiums' :  für  die  5  jj'lireücurse  des  ober^ymnasiums  sind  hier 
insgesammt  17,  die  (3  setnrsUakurse  des  prof^yinuasiums  34,  die 
3  jahrgünge  de^  realgymnasiums  12  letirstunden  wüchenthch  dem 
deutschen  zugewiesen,  es  ist  zu  bedauern  dass  bei  dieser  auf- 
fallend  grofsen  Stundenzahl  nicht  die  Verteilung  des  stolfes  uud 
der  untenrichtsgang  mitgeteilt  wurde,  mit  dem  jähre  1828  schliefst 
Koldewey  seine  queUenreihe,  sowie  die  darstellungen  der  An- 
leitung, ich  kann  den  wünsch  nicht  unterdrücken  dass  wenig- 
stens in  den  einleituogen  die  entwickelung  des  Schulwesens  an 
einem  bestimmten  orte  in  den  hauptzUgen  bis  in  die  gegenwart 
fortgesetzt  \v(>nN\  wenn  «^rhon  der  abdruck  der  allerdings  sonst 
zugänglicbeu  quelJeusitinlteu  unterbleiht. 

Die  erste  hochdeut^cl»  abgefasste  Urkunde  ist  der  siipulatious- 
verlrag  von  1545:  er  gehl  aber  von  dem  aus  Wittenberg  be- 
ruteueu  rector  l'etzoll  aus.  die  slatuteu,  welche  der  ebeulalls  aus 
Luthers  kreis  kommende  doctor  Mcdler  entwirft,  erscheinen  1547 
gleichseitig  in  hoch*  und  niederdeutscher  fassung.  das  'gutachten* 
der  braunschweigischen  kastenberren  1547  ist  nd.,  der  dienst- 
vertrag des  rats  mit  dem  deutschen  schreib-  uud  rechenmeister 
Wiitvogel  1570  hingegen  bereits  hd.  von  da  ab  nichts  nieder^ 
deutsches  mehr;  allerdings  werden  mehrmals  heiniallicbe  idiotis- 
men  iu  die  bd.  textr  rinL'cfiiisrfit  f?}».  1596  8.  HTi  trecken).  1596 
wird  die  übuug  des  oberkndisdieH  in  den  schulen  ausdrücklich 
empfohlen  (s.  o.).  — 

Der  abdruck  der  texte  trägt  alle  merkmale  der  surglalu  doch 
Stimme  ich  mit  dem  verf.  darin  nicht  überein,  dass  er  *in  den 
deutschen'  stücken  die  Obergrofse  consonantenfulle,  wo  sie  auf 
den  laut  keine  einwttrkung  hatte,  gelichtet'  bat  («.  clxti).  sind  wir 
heute  schon  in  der  läge,  überall  methodisch  sicher  zu  entschei- 
den, wann  in  hss.  und  drucken  des  15.  IGjhs.  die  consonanten- 
fülle  'übergrofs'  ist,  wann  sie  'auf  den  laut  keine  einwürkung' 
hat?  konnte  sich  doch  der  verf.  nicht  enlschlieJsen,  wie  er 
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cLXv  sagt,  'iloppeicoDsooantCD  wie  ck,  tz,  dt  usw.  nach  andereo 
cuDSonantGii  oder  /[  uach  eioem  langeo  vocat  zu  vereinfacheo/ 
er  hat  ferner  mehrmals  ohne  not,  scbriftdeutschem  Sprachgebrauch 
in  liebe,  geändert:  so  iel  ib.  sehr  iweifelhaft,  ob  73^^fiacl  fiUr 
mA,  73*^  repetirm  (Ür  r^pttirt  zu  schreibeD  sei  (das  original  ist 
überdies  eigenhändige  scbrifl  des  autora);  186  <^  hatte  ich  twr 
den  neuen  jähre  belassen;  es  folgt  z.  13  sogleich  nach  den  neuen 
jahrstage  (ebenfalls  originalausfertigung) ;  214^''  (a.  17^*/4c)  ein- 
gehchtesten :  die  form  ist  nicht  zu  ändern  v^'l.  rTotJsrlHv^s  Sprnch- 
kunsl*  s.  266,  ebenso  401-'''  fn.  1774)  ausyebreiifsicn ;  ifiij^« 
(a.  n*^lu)  durch  ntehrer  gunst,  nicht  durch  mehr  (f.:  jenes  durch 
Adelung  später  geradezu  für  die  *edlerc  un«l  ausiaudigere  Schreib- 
art' empfohlen  (corrigiertes  originalconcept). 

Die  aomerkongen,  soweit  sie  sacherklärung  bringen,  lasseo 
kavin  etwas  vermissen  (es  wird  sogar  hera  eammka,  feria  udgl. 
erklart);  spSrlich  hingegen  siod  sprachliche  erlHoteniDgen.  das 
glossar  will  ausdrücklich  jeneu  dieneD,  welche  des  nd.  nicht 
mficbtig  sind,  uud  lehnt  die  ▼erwendung  in  wissenschaftlichen 

zwecken  nh. 

Für  den  z\v(  ii«  ii  [jand  stellt  der  vrrf.  die  behandiung  des 
^Schulwesens  in  den  übrigen  teilen  des  iandes  in  erwünschte 
aussiebt.  Joseph  SebmCller. 

Ebrst  Mosa ,  Altdeutsehe  weiseu  aus  dem  xti  bis  xm  Jahrhundert, 
nrteit,  mit  Obertraj^'ungen.  Brünn,  Irrgang,  1886.  iv,  169,  nrM. 
8^  3  m.  —  unter  den  eixeugnissen  der  von  jähr  m  jähr  tu- 
nehmenden  popularisierungsseuäe  ragt  dies  buch  durch  beson- 
dere elendigkeit  hervor,  sein  Verfasser  ist  mit  den  elementen 
der  mhd.  ^jrammatik  und  metrik  gänzlirfi  unhekannl:  (Üm  I.'lngen- 
zeifhen  scheint  er  Klr  einen  wil!k(Jrltcli(  n  /irrmt  zu  iialten  und 
setzt  sie  daher  zumeist  auf  solche  vocale,  (Irin  n  sie  nicht  ge- 
bUren;  mit  vorliLhc  verwendet  er  e,  weils  aber  dabei  nicht  das 
gebrochene  e  von  dem  umgelauteten  zu  scheiden,  natürlich  sind 
unter  solchen  umstanden  die  nhd.  dem  urtexte  gegenüberge- 
stellten Obersetiungen  völlig  misraten,  luwetlen  bis  zur  baren 
Sinnlosigkeit,  spafses  halber  und  damit  ich  nicht  der  tlbertreibung 
geziehen  werde,  teile  ich  aus  s.  16.  17  einen  (unechten)  Sper- 
vogelspnich  mit,  wobei  ich  die  famose  mhd.  Orthographie  des 
hrn  Moser  getreu  beibehalte: 

Swer  hi>{i'rhm  [wache  pfli^t  ^Ver  /ff«?  fjvfm  schw^frhf  aumutsU, 
dd  hi  lies  hut'/en  trol.  Auch  äahei  das  böse  preist, 

der  iuit  fi  beide  verliiru.  Der  hat  beide  sie  verloren. 

GewaU  den  wi^^en  dn  [anro. :    Gewalt  thut*s  nimmer,  dass  icft 
ohne]  yesigt;  füHk; 
cm  ßimät  hirze  ed  Bm  weites  hense  eeU 

miSr  »Bkien  tragen  zöm:  Mit  anstand  tragen  som: 

Ditjärukumt  vüWueeiHtm,    Im  jähr'  kommt  doch  tneUeicht 

ein  tag. 
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daif  &•  es;  mi  vertnim  mae,  DassgUiekUehe^'BverwMmmag, 
Miir^er  jpoeft«  nie  «an  pfligt,  Ündwnnckitri^fiimiumd;man 

im  mü$  fr  wol  mg^en:  könnte  et  vergdien: 

gußter  gi^U  noch  nie  gebraft  mil    Bin  gvt  geboi  tu  rAcA/er  zeü  und 

fdioenen  zühten  feiten.  art  lärmt  selten. 

Seine  lillerarliislorische  wrisheil  bat  der  verl.  denselben  ver- 
alteten werken  entnommen,  aus  denen  er  die  mhd.  slrophen  be- 
zog, Kurzs  Litteraturgeäch.  Dämlich  und  vdHagens  MS.  aber  wie 
er  die  texte  seiner  auloritäten  verböserte,  so  hal  er  auch  deren 
biographische  uolizeu  verschlecblerl ;  was  Kurz  nur  als  eine  mög- 
üebkeit  bittsteUle,  tsl  brn  Moser  gewtaheit.  nan  liesl  daher  mit 
erheiteruDg,  daw  Reiomar  tod  Zweier  der  aoho  Reioman  dea 
alten  war  und  au  Eaaliogen  begraben  wurde;  dass  KvWürzburg 
in  einem  l^losler  zu  Freiburg  im  Breisgau  atarb;  dass  Neidbart 
▼OD  Reuental  die  letsteo  jähre  auf  aeinem  aehlosae  MOdUiig  bei 
Wien  verlebte  usw. 

Schule  und  haus,  lür  welche  das  buch  Im  simirnl  sein  will, 
müssen  daher  vor  demselben  gewarnt  werden;  hollentlich  wird 
dieser  miseriulg  aber  auch  deu  verl.,  der  am  Schlüsse  seines  Vor- 
wortes die  gute  bat  zu  erkUlren,  dass  er  *aur  diese  UbertraguDg 
betOgliche  hinweiaungen  und  belehrungen  gern  entgegennebmen 
werde',  dafon  abhalten,  ohne  vorausgegangene  grflndlicfaeapraehatn« 
dien  aich  fernerhin  zum  dolmetschen  mhd.  poesie  aufkuwerfen*  St. 
Karl  Reichelt,  Beitrage  aur  geschiebte  des  alteaten  Weinbaues  in 
Deutschland  und  dessen  nachbarländern  bis  zum  jähre  1000  n.  Chr. 
mil  einem  holzschnitt.  Reutlingen,  JKochers  buchhandlung,  IRSG. 
IV  und  91  SS.  8".  1,20  m.  —  mehrere  abschnitte  dieser  kleinen 
Schrift  dilrten  als  recht  verdienstlich  bezeichnet  werden,  dazu 
gebort  namentlich  der  umfänglichste ,  welcher  aui  gtuud  sorg- 
fiütiger  durcbforscbung  zahlreicher  urkundenbQcher  ein  chrono« 
logiftcb  geordnetes  veneiebnia  der  in  Deutachland  vom  anfange  des 
7  bis  zum  acblusae  dea  10  jhs.  nachweisbaren  weioberge  liefert 
und  damit  eine  relativ  gesicherte  tibersiebt  über  die  allmähliche 
znnabme  und  das  aclilierslicbe  Verbreitungsgebiet  der  rebeo* 
cultur  ermöglicht,  ein  anderes  capitel  stellt  diejenifren  beiitiüen 
lages  wein  erzeugenden  deutschen  ortschallen  in  landschaft- 
licher gruppierung  zusammen,  für  welche  dieser  betrieb  sich  be- 
reits vor  dem  j.  1000  belegen  lässt.  wenig  glücklich  hingegen 
ist  das  Verzeichnis  der  mit  u>in  gebildeten  deutschen  Ortsnamen 
a.  63 — 65  auagefallen,  der  verf.  wirft  hier  atSndig  taf»  und  lanit 
(freund)  lusammen  und  zieht  in  folge  dessen  seine  kreise  viel  zu 
weit:  worte  wie  Winoifedum,  WinMwUeskuiir,  WnUgenAusum 
usw.  haben  mit  toi»  gar  nichts  zu  schaffen,  sondern  sind  mit 
Personennamen  componiert,  deren  ersten  teil  wini  ausmachte.  St. 
Die  geschichtliche  eritwirkelung  der  tiandfeuerwnfTfn,  liearbeitet  nach 
den  in  den  deiilsclM  n  sammln ii;,('n  nocli  vorhaudeuen  orj^Hnalicn 
von  MTbierbacUi  oberst  z.  ü.  Dresden,  üückuer,  1886.  xiv  und 
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167  M.  8*.  13  bll.  abbilduDgen.  15  m,  —  germaDisteo,  deren 
stodieo  auf  die  geschichte  der  feuerwaffeo  biofubreo,  werden 
wenigstens  einem  leil  dieses  buches  ibre  aufmerksamkeit  su- 
weoden  müssen,  denjenigen  nämlich,  in  welchem  der  Verfasser, 
ein  hervorragender  speziahst,  von  den  liaiidfeiierwaffen  der  ältesten 
"tkI  alteren  art  und  ihren  schlossern  (hinten-,  rad-,  schnapp-, 
stciüscliloss)  hnndcll,  di^^^eHten  rltirrh  biider  nach  eif;enen  Samm- 
lungen erläutert  und  !  > mi  rkuugen  über  gehrauch  und  würkung 
der  gewehre  (hnhsch  ihi  (iie  notiz  aus  dem  Soldat  su^dois,  wo  es 
als  etwas  aurserordeolliches  hervorgehüheu  wird,  dass  in  dem  ge- 
fecbt  bei  Wittenweyer  1638,  wekbes  gegen  nenn  stunden  dauerte, 
aucb  die  faulsten  musketiere  ibre  gewdire  6 — 7  mal  abfeuerten), 
Ober  Patronen  und  patroniascben  usw.  beifOgt.  eine  grofse  partie 
des  Werkes,  die  Uber  das  neuere  scbiefsgewebr  handelt,  interes- 
siert nicht  uns,  sondern  die  militärtechniker.  M.  Hetnb. 
WWiLMAKWs,  Walther  von  der  Vopehveidc.  textausgabe  (Sammlung 
frermanistischer  hilfsmiltel  für  den  praktischen  Studienzweck  v). 
Ilallp  a/S.,  Waisenhaus,  1886.  192  ss.  8®.  2,40  m.  —  handliche 
un<i  Nvoifeile  texiausgahen  ihrer  vornehmsten  autoren  haben  die 
classischen  philologeu  und  die  mittelalterlichen  historiker  längst 
besessen,  auch  unsere  Wissenschaft  braucht  nun  nicht  mehr  hin- 
ter ihren  Schwestern  in  diesem  betrachte  suracksusteben,  denn 
swei  rührige  bucbbändlerfirmen  beschenken  uns  um  die  wette  mit 
abdrflcken,  welche  fast  durchgängig  gut  redigiert  und  empfehlens- 
wert sind,  ich  constatierc  mit  vergnügen  den  erheblichen  fort- 
schritt  unserer  sliidipp,  der  sich  darin  bekundet,  dass  der  stand- 
f>unct  der  ediiKincn  m  usum  Üelphiui,  w^drhen  ilie  Deutschen 
<  Inssiker  und  die  Deutschen  dichtungen  dt  s  itia.s  euiuahraeü,  end- 
giiiig  verlassen  scheint,  aber  ich  kann  nicht  wünschen  dass  die 
gegenwärtige  einnchtung  der  textausgaben  auch  für  die  xukunft 
in  allen  Stacken  mafsgebend  bleibe;  und  der  umstand,  dass  die 
gediebte  Walthers  nunmehr  In  beiden  Hallenser  Sammlungen  vor- 
liegen,  gibt  mir  anlass,  hier  iwei  principielle  differenzen  meiner 
anschauungsweise  kurz  anzumerken.  Paul  und  namentlich  Wil- 
manns  bestimmen  ihre  Waltherabdrückc  in  erster  linie  für  unter- 
riclits7\verke  und  für  den  universifMts^'cbrnut  Ii :  lit  ideaber  erachten 
die  beignhe  von  wArterverzeii  lirji->-ri)  IHr  iiöiig.  darin  erblicke 
icii  ein  bedauerliches  symptoin  des  Miinier  noch  inferioren  Stan- 
des der  germanistischen  Schulung:  würde  es  wol  einem  classi- 
schen Philologen  beiiallen,  seiner  für  studierende  bestimmten 
ausgäbe  eines  antiken  Schriftstellers  ein  glossar  anzuhängen? 
meines  eracbtens  muss  jeder  angebende  philologe,  auch  wenn  er 
die  bescbäftigung  mit  der  muttersprache  nicht  zu  seinem  baupt- 
fach  macht,  so  früh  als  möglich  an  die  handhabung  der  ^rofsen 
rohd.  lexica  gewöhnt  und  zum  erwerbe  wenigstens  des  Lexer- 
sichen  Taschenwh.s  angehallen  werden;  der  beste  weg  zu  diesem 
ziel  besteht  unsererseits  in  dem  verzieht  auf  alle  specialglossare, 
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soweit  dieadben  nicht  rein  aUtistische  zwecke  verfolgen,  gerade 

der  umstand,  dass  Wilmanns  mit  unläugbarem  geschiek  sich  be» 
mOhtf  geschmackvolle  nbd.  äquivalente  den  mhd.  phrasen  an  die 
gpttf»  zu  sntzpn,  scheint  mir  in  so  fern  pine  geHilirdung  (]»'s  phi- 
lolopisrlun  Verständnisses  zu  involvieren,  als  nunmehr  für  den  un- 
kundi^^en  iie?iMl7«*r  des  Wortverzeichnisses  die  Versuchung  nahe 
liept,  sich  ilht  i  die  sihwierigkeilen  einer  stelle  hinwe^zuteusilieii 
und  bich,  anälalt  nachzudenken,  mit  der  bequem  dargebotenen 
QbersetzuDg  su  begnügeo.  der  andere  einwand,  den  ich  erbebe, 
ist  wesentlich  practischer  natur*  Paul  wie  Wilmanns  fobren  ncfue 
Ordnungen  der  lieder  Wafthers  ein ,  jeder  eine  andere^  der  letz*:- 
tere  eine  dadurch  etwas  unbequeme,  dass  in  seinen  columnen- 
llberscliririen  die  zahlen,  nach  denen  er  im  gl  ossär  citiert,  man- 
geln.  ich  habe  keine  Vorliebe  für  irgend  eine  Ordnung,  jede  ist 
mir  gleich  recht,  wofern  sie  nur  allgemein  anerkannt  ^vird.  daher 
bedauere  ich  es  lebhall  dass  Wilmanns  die  Lachmaunsche  folge 
der  lieder,  welche  er,  weil  sie  die  idteste  und  in  allen  wissen- 
schaillicheu  werken  vorausgesetzte  ist,  in  der  2  autl.  seiner 
grorseren  ausgäbe  lu  allgemeiner  befriedigung  wider  accepliert 
hatte,  nun  abermals  verltsst,  um  die  seiner  auflassung  von  Wal- 
thers entwickelungsgange  gemärsesie  Ordnung,  ungefthr  so,  wie 
er  sie  s*  454  der  grOfseren  ausgäbe  skizzierte,  benustcllen.  gani 
abgesehen  von  dem  umstände,  dass  diese  auflassung  von  Wilmanns, 
wie  er  sich  selbst  nicht  verhehlt,  von  vielen  oder  gar  den  meisten 
forscher n  nicht  geteilt  wird,  so  war  eine  Schulausgabe  jedenfalls 
nicht  der  ort  zu"  einem  solchen  experiment;  musie  das  wagnis 
durchaus  unternommen  werden,  so  hUllc  ich  die  grofse  aus- 
gäbe als  Schauplatz  desselben  unbedingt  vorgezogen,  denn  was 
ist  jetzt  die  folge?  interpretiere  ich  im  colleg  oder  im  seminar 
Walther,  so  kann  ich  meine  suh&rer  nicht  swingen ,  sich  eine 
bestimmte  ausgäbe  des  dichtere  anzuschafTen.  einer  bringt  also 
die  Lachmannsche ,  ein  anderer  die  Paulsche,  ein  dritter  die 
von  Wackernagel  -  Rieger ,  ein  vierter  diese  Wilmannssche  mit. 
fiberall  hergeht  eine  verschiedene  Ordnung,  ich  sehe  mich  so- 
mit frenötigl,  will  ich  nicht  verstörte  gesiebter  erblicken  und  will 
ich  ratloses  hin-  und  herblättern  vemiKMien  wissen ,  bei  jcdena 
neuen  liede,  das  ich  vornehme,  bei  jedem  cilate,  das  ich  auluhre, 
kostbare  zeit  auf  die  angäbe  der  orte  zu  verwenden ,  an  denen 
in  den  unterschiedlichen  abdrücken  die  betrefTende  stelle  sich 
vorfindet  •  St« 

Zu  Zs.  30,  366. 
Nachträglich  sehe  ich  dass  bereits  Paul  in  seinem  aufsatze 
Ober  das  hssverhältnis  des  Iwein  (ücitr.  1,326)  das  gelouben  der 
Parzivalstflle  10,22  mit  *sich  nacliiriM'^,  freundlich  gegen  jemand 
erweisen  erkkirl  hat.  nüher  einirr  l  tngen  ist  er  indes  auf  die  Sache 
und  auf  die  von  ihm  beigebrachten  parallelen  nicht.    &.  Lucas. 
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Di€  deutschen  haustypen,   nacbtrigliche  bemerkuniten  von  Rudolf  Hentttko. 

t^uellea  und  foraebongen      2.  Strarsbarg,  Tröbiier,  188Ö.  34  ss.  8^ 
Dm  fflatiMlie  baotnihMH  in  Mincr  entwIekeliHif  wttucnd  der  leisten  vier 

Jahrhunderte,  vorzugsweise  in  der  küstt>ti(((-gend  zwischen  der  Weser 
und  dem  UoUart  von  Otto  Lasius.  Quellen  und  (orocbuagea  55, 1. 
Slrafsburg,  Trubner,  1885.   vi  und  34  ss.  8**. 

In  diesen  blättern  hat  eine  frühere  schrifl  Hennings:  Das 
dentscho  haus  in  seiner  histori<irbp?t  oniwick^'lnn}?.  mit  64  holz- 
schintleu.  Slrarsbtirg  1882  (Quellen  und  lorsclitingen  47,  ix  und 
183  SS.  8^)  keine  erwühnung  gefunden;  es  sei  gestattet,  bei  ihr 
naciiiidglich  zu  verweilen  und  von  ihr  aus  zur  anzeige  der  oben 
angeführten  brocbflreD  aberzugeben,  die  aar  ergänzungeo  der 
genanolen  HeoningscbeD  echnft  hilden. 

(Joienochuogen  Aber  die  eigentilmlicbe  form  and  beuart 
der  deutschen  bauernhauser  sind  namentlich  seit  den  vierxiger 
jähren  dieses  Jahrhunderts  reichlich  erschienen,  an  denen  archi* 
tpfteri,  kunsthisloriker  und  historische  localvereine  orlyichmärsifren 
anleil  iiaben.  in  seiner  (ieschichte  der  romanischen  haukunsl  in 
Deulschlaud  (1874)  sprach  Heinrich  Otte  diese  bauernhäuser  ge- 
radezu als  torlselzuQgen  altgernianischer  bauarl  an:  'die  trage 
nach  der  inneren  räumlichen  disposition  der  Ältesten  deutschen 
Wohnungen  kdnnte  in  so  fem  als  eine  durchans  mttfsige  er- 
scheinen, als  weder  ftberreste  noch  sehrifUicbe  nachricbten  darüber 
auf  uns  gekommen  sind,  dennoch  wird  bei  der  anerkannten 
Zähigkeit  der  bäuerlichen  sitten  und  bei  der  im  allgemeinen  ste- 
reotypen form  der  deutschen  l>anprrjliOt>  oin  rückschluss  ans  der 
gegenwarl  auf  jene  lerne  vorzeii  imiuerliin  zu  ziemlich  belrie- 
digenden  resullalen  Klhreu.'  Otte  unterscheidet  zwei  hauptclat^en 
der  deutschen  baueruhüfe,  nach  altstichsischer  und  fränkischer 
bauweise. 

Weiter  beschäftigte  sich  mit  der  frage  der  geographentag 
SU  Berlin  1861  und  ein  hier  gehaltener  Vortrag  von  Augost 
Meilien,  der  nachher  in  druck  erschien  (Das  deutsche  haus 

in  seinen  volkstümlichen  formen,  behufs  ermittelungen  Ober 
die  geographische  und  geschichtliche  verhreitun«?  besprochen  auf 
dem  geographentage  zu  Berlin  am  7  —  9  juni  l*^^!.  separat- 
abdruck  aus  den  Verhandlnnaen  des  <i»>ntschen  geographentages. 
mit  einer  kartenskizze  und  ti  tatein  Hblnldungeu.  Berlin  1882). 
Meitzen  nimmt  vier  typen  des  deutschen  bauernhauses  an,  das 

A.  F.  D.  A.  Xllt.  9 
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fhlDkische,  das  friesiscbe  und  sScbsische,  das  schweizer  und  das 

nordische  haus  (das  alemaDoische  wird  Dur  als  eiae  UDlerait 
des  fränkischen  betrachtet);  aber  diese  vier  typen  gehen  auf 
zwei  grundfornien  zurück  entsprechend  der  alten  Zweiteilung  der 
Gernaanen ,  ein  ostgermanisrhes  (noniisriies)  und  ein  wesiger- 
manibclu's  haus,  als  geügra|>ii  im  siuuu  Ritters  ist  Meitz«  u  au 
seine  auigabe  herangegangen ,  er  skizziert  nicht  nur  was  vur- 
banden  ist  und  was  er  sieht,  sondern  er  forscht  auch  nach  den 
grUoden  und  bedioguugen  solcher  eotscheidoogen ,  uod  hiermit 
tritt  er  auf  das  historische  und  aotiquariscbe  gebiet  Ober,  auch 
ihm  steht  das  hohe  alter  unseres  ^volkstUmlichea  hauses',  als 
welches  er  das  bauembaus  ansiclit,  fest,  das  letztere  ist,  soweit 
nicht  Übertragungen  aus  einer  fremden  cullur  slatt'^'t'funden  haben, 
auch  das  vorbild  des  sladlhau^e;?.  als  «Mliestm  ty[)  «les  weslger- 
nianischeu  hauses  belrachlet  M.  jene  werlvülieu  graberlunde,  die 
hausurnen,  urnenarlige  etwa  1^2  fufs  hohe  gelafse  in  geslail 
von  häusero,  welche  zur  bestaltung  von  verbrannteu  leicheu  ge- 
dient haben,  und  ?oa  denen  aus  Deutschland  bis  jetit  sehn  b^ 
bannt  sind;  als  jOngere  form  wird  das  Uriesisehe  und  süchsisdie 
haus  betrachtet,  als  aus  einem  scheunenraum  entwickelt;  und 
das  fränkische  haus  möchte  M.  als  Uberhaupt  nicht  ursprünglich 
deutsch,  sondern  aus  römischen  und  keltischen  mustern  erwachsen 
ansehen. 

Mit  M.s  Untersuchungen  berührt  sich  nun  vieilacii  eng  das 
fast  gleichzeitig  erschienene  Uenningsche  buch :  Das  deutsche 
haus.  Hennings  arbeit  ist  die  des  culiurhistorikers  und  archao- 
logen.  auch  er  geht  von  der  form  des  bauernbauses  aus,  aber 
er  nimmt  sechs  iMuarlen  an:  die  Irankisch-oberdeutsche,  sMchsi* 
sehe,  friesische,  anglodänische,  nordische  und  ostdeutsche,  und 
gebngt  nach  der  sebilderung  dieser  bauarten  zu  historischen  und 
archäologischen  Schlüssen,  die  in  den  beiden  capiteln  seines 
huches:  Das  arische  liaus,  und  Zur  gescbicbie  des  deutschen 
bauses  niedergelegt  sind. 

Neu  ist  in  II.s  werke  aufser  dem  vielen  anregenden  lits 
historischcu  ausblicks ,  worauf  wir  nachher  uoch  zu  sprechen 
kommen,  die  einteUung  der  bauarten,  in  so  fern,  als  der  verf, 
nicht  nur  den  flriesiscben  typ  als  einen  vom  sachsischen  vDlIig 
gesonderten  (und  nicht  als  eine  blolse  unterart  des  letzteren)  an- 
nimmt, sondern  auch  eine  eigene  anglo-dänische  bauart  aufstellt 
und  endlich  von  der  nordischen  classe  die  osldeutsche  trennt, 
gegen  einen  eigenen  schweizerischen  ivp,  wie  ihn  M.  annimmt, 
erklärt  er  sich,  indem  er  das  schweizerische  haus  als  oberdeut- 
sches, speciell  als  an  die  einfachen  typen  des  aiemaouischen  hauses 
angelehnt  betrachtet. 

Widerspruch  hat  H.  mehr  rOcksicbtlich  dieses  teiles  seines 
bttches  erfahren,  als  rflckstchtlich  des  historischen,  den  man  mit 
einigen  bemerkungen  abtun  su  können  geglaubt  hat.  sumil  die 
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einteiluQg  der  bauaileu  wollte  ihm  voo  mehrereü  seilen  nicht 
zugegeben  werden,  man  hielt  für  Deutschland  an  den  beiden 
typen  dea  frlinkiachen  und  des  aUchaisehea  hauaes  feat»  alle  andere 
deutschen  als  modificationen  des  einen  oder  anderen  ansehend, 
und  nahm  als  dritten  nar  noch  den  nordischen  an. 

Gegen  diesen  Widerspruch  vornehmlich  wendet  sich  nun  die 
am  köpfe  dieser  besprechung  angeführte  kleinere  Il.sche  stlirifl, 
indem  sie  mit  eiudrin^licbkeit  die  pinLeilung  des  IVüheren  Iuk  Iis 
verteidigt,  so  weil  der  streit  die  yngio- dänische  bauart  belnlTl, 
die  von  H.  als  eine  besondere  behandelt  wird,  u  ihrend  andere 
sie  au  das  sächsische  und  triesische  haus  angescblus^eu  wissen 
wollen,  so  hatte  H*  so  reichliebes  und  gutes  material  beigebrachi 
nnd  darauf  seine  aosttthrungeo  so  klar  gegründet,  dass  fttr  den 
unbefingenen  ein  bezweifeln  der  letsteren  nicht  gut  möglich  war; 
und  was  das  sdiweizer  haus  angeht,  so  hat  ref.,  auch  ehe  er 
Gladbachs  Schweizer  holzstil  kannte,  auf  grund  eigener  anschauung 
bei  lanjrj;dirigem  aufenlhalt  im  lande,  fsich  dieselbe  ansieht  wie 
H.  gebihlrl,  'dass  die  Schweiz«  i  isclie  bauarl  nicht  nur  ganz  eng 
mit  der  oiierdeutschen  zusamnienbaugl,  sondern  dass  sie  auch 
speziell  an  die  einfacheren  typen  des  alemanoischen  hauses  sich 
anlehnt' 

Fttr  das  friesische  haue  und  seine  eigentOmlicfakeil  aber 
liind  H.  eine  treffliche  stfltse  an  der  oben  genannten  arheii  von 
Lasius,  einer  kleinen  aber  reichen  und  hochwichtigen  schrill,  die 
in  eine  oft  beklagte  Ittcke  tritt  und  bisher  unbekanntes  material 

vorlegt  man  wird  cigenlümlich  freudig  berührt,  wenn  man 
die  vorrede  aufschiJigt  und  gleich  nnfanfrs  liest:  'nl^^  ich  im 
jähre  1823  von  Oldenburg  als  bauconducleur  nach  J'  v»  i  versetzt 
wurde',  und  darauf  sich  in  den  jugendlich- frisch,  klar,  i>charf 
und  anschaulich  geschriebenen  lexl  vertiell;  der  verl.  ist  acht 
und  achtzig  jähre  alt,  aber  sein  buch  seigt  davon  nichts,  durch 
dasselbe  erfahren  wir  nun  authentische  nachrichten  Ober  das 
flriesische  baoemhaus  auf  grund  selbsteigener  und  in  eigener 
aufnähme  und  Zeichnung  verdeutlichter  anschauung;  ein  einge- 
drucktes kartchen  zeigt  die  heimat  dieser  bauart«  die  von  den 
Friesen  bewohnten  nordseemarschen  zwischen  dt*m  Dollart  und 
der  Weser,  es  zeigt  sich,  wie  recht  H.  hatte,  wenn  er,  selbst 
aul  grund  weniger  zuverlas?*i!:^en  materials,  das  fruMsche  haus  als 
etwas  vom  sächsischen  grundverschiedenes,  und  nicht  als  blofse 
Variante,  ansah,  nach  den  Lasiusschen  ausftthrungen  ergibt  sich 
folgendes*  das  sfldisisch-westDilische  bauernhaus  brateht  aus  einem 
Tonleren,  durch  ein  weites  tor  geöffneten  teile,  der  scheune,  'in 
deren  mitte  die  dreschdiele  tu  allen  wirtschaftlichen  rerricbtungen 
dient;  an  beiden  selten  liegen  die  Stallungen,  der  segen  der  ernle 
ruht  auf  dem  starken  gebälk  über  der  diele;  in  dem  die  gante 
breite  des  hauses  einnehmenden  hiutergrunde  brennl  auf  niedrigem 
berde  ein  immer  unterhalleues  Teuer,  das  allem  hausliGbeu  ver^ 
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iidir  als  nrittelpuiict  dieat,  aneh  den  fooerangtrachliiin  des  Isndes 
ebenso«  wie  ^  elariM  stloderwerk  den  hoTzreicbtum  bekiudet; 
einige  stubeo  am  hiateren  giebel  sind  fttr  besoadere  fillle  vor- 
behalten (s.  1).  .  .  .   in  den  frifsischrn  marschen,  an  den  küsten 

der  nord«pp  haben  andere  h(  (iiu;;un;4eo  eine  gänzlich  verschie- 
dene euinchlung  hervorgeruien.  die  gegend  helert  gar  kein  stein- 
material  und  nur  wenig  hau-  und  brennholz;  sogar  der  in  den 
westphäüschea  niederungen  reichlich  vorhandene  torf  wird  in  den 
DarscbdisIrteCen  ovr  steüepweise  und  nur  durch  sebwere  arbeit 
gewonnen,  daber  das  feuer  des  herdes  auf  das  infserate  einge- 
scbrankt,  auch  wobnbans  und  stalbing  gegen  eindringende  kalte 
sorgftltig  geacbUtit  werden,  das  von  dem  seettich Ligen  volks- 
stamme  meistens  von  der  ostsec  bezogene  hauholz  und  der 
aii«=«chliefsliciie  ziegebteinbau  lordern .  7M[i];iI  bei  nur  sparsam 
vorh.uujpnem  lin  onstofle  zu  grofser  einschriinkung  im  material- 
verbraucU  aul;  aonäherung  an  Lullaudische  sitle  und  schitTer- 
gewobobeil  iühren  zu  t>lrenger  souderung  und  reinlicherem  ab- 
sehlttss  der  gebiete  fflr  menMfaen  vnd  vieb;  auch  erhallen  pferde, 
rindTieb,  schweine  usw.  getrennte  rMme  —  dennoch  hUiA  alles 
unter  einem  dache  vereinigt  (s.  2).  ...  der  wesentliche  unter* 
schied  zwischen  beiden  bauarten  ist  dass  der  friesische  bäuer  von 
vorn  herein  auf  den  freien  blick  über  den  gesammten  inneren 
hausrauni  verzichtete,  der  ihn  genötigt  haben  würde,  die  hst 
seiner  ernti  «  inem  oberen  gebälk  aufzuladen;  vielmehr  zimmerte 
er  eine  an  leuneugerilsle,  mittelsl  desseu  die  auf  dem  festen  erd- 
boden  lagernde  ernte  auf  leichteste  weise  überdacht  werden 
kann'  (s.  3). 

Zu  dem  diesen  sStsen  folgenden  bewoismalerial  hat  fl.  in 
seinem  kleinen  nachtragsschriftchen  einige  ergänzende  bemerkun- 
gen,  namentlich  nach  der  historischen  Seite  hin,  geliefert,  die  der 
vollsten  aufmerksamkeit  wert  sind,  die  sogar  für  das  friesische 
scheunenhaus  einen  weiten  historischen  hintergrund  erölTnen  wür- 
den, wenn  mau  sanguinisch  im  comt)iin<  ren  sein  wollte,  und 
wenn  seine  .veiter  daran  geknüpfte  bitte  um  mitleiiuugen  über 
den  volkstüiiihcbeu  baustil  der  anglischen  Stämme  io  England  er- 
folg haben  soUte,  wie  zu  hoffen  siebt,  so  wäre  eine  weitere 
schöne  frucht  der  H.schen  Studien  zu  verzeichnen,  es  wird  sich 
dann  noch  weiter  darum  handeln,  die  forschungen  Uber  die  be- 
attgUcheo  hausarten  in  denjenigen  ländern  aufzunehmen ,  die  auf 
dem  M.schen  kärlchen  als  noch  unerforscht  markiert  sind,  nament- 
lich teil^  der  Niederl.-^ndp,  Frankreichs,  Ausslands,  arbeit  iOr 
ethnologen  auf  Jahrzehnte  iiiuaus. 

Die  arbeil  des  deutschen  philologen  aul  suiclieiii  lorbtliungs- 
gebiet  tordert  11.  durch  den  historischen  teil  seines  buches  heraus, 
manches,  was  hier  aufjgesiettt  ist,  wird  nachgeprüft,  manches  aof- 
gegeben  und  ersetzt  werden  müssen:  *da8  mitarbeiten  vieler  ist 
hier  nOtig  und  erwttnseht',  sohreiht  H.  in  der  vorrede  seines 
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buches  1882,  eine  bemerkung,  die  reebt  sehr  auch  auf  uns  be- 
zogen werden  muss. 

Das  altgermanische  haus  lortgesetzt  in  den  volkstümhchea 
loimen  des  deutschen  hauernhauses  —  diese  Vorstellung  geht, 
wenn  wir  nicht  irren,  auf  Moser  zurOck,  der  sie  zwar  nicht  aus- 
drOdtUcb  ameprach,  aber  dadortb  krtiaig  berrorhob,  dasa  er 
aeineo  bekanoten  aalaati  io  den  Patriotisches  phanlasieo  (m  139) 
*die  bäuser  des  landmanns  im  Osnabrückschen  sind  in  ihrem 
plan  die  besten'  1768  in  seiner  Osnabrückischen  geschichte  mit 
ufiwt's<Mit!i<:heD  kürzungen  widerholtf  ft  123),  an  einer  stelle,  die 
uumillelbar  den  gedanken  an  die  wohnuugen  der  alten  Sachsen 
erwecken  muste.  seit  dieser  zeit  hat  man  angenomnien,  das 
sächsische  bauernbaus  sei  das  allgermanische  haus  Uberhaupt,  eine 
annähme,  die,  wie  wir  oben  gelunden  haben,  unbesehen  noch  von 
Otte  Tertriten  ward,  bis  H.  nachwies  dasa  noch  fünf  andere  etil- 
arten  ansprneb  auf  gleich  hohes  altertuoi  erbeben  darfteo. 

Die  frage  ist  nun  aber,  wie  alt  sind  solche  volkstümliche 
baaernhauser  in  der  form,  wie  sie  noch  heute  vor  uns  sieben, 
und  welchen  anspruch  haben  sie  in  ihrer  bosonderheit,  als  Ver- 
treter von  etwas  einst  alk'fmeiuem  angesehen  zu  werden?  uralt, 
lautet  die  anlworf  in  erster*»r  heziehung,  und  zur  begründung 
wird  auf  die  aiiiikannte  Zähigkeit  der  bauerliciieu  sitten  hinge- 
wiesen, das  malehal,  welches  bisher  vorgelegt  werden  konnte, 
geht  nicht  Ober  das  16  jh.  znrOek,  keinen  der  ahgeieicbneten 
und  besprochenen  banerohfluser  kann  eine  frohere  baozeit  nach* 
gewiesen  werden,  ans  einem  material  von  dreihundert  jähren 
schliefst  man  also  zurück  auf  eine  davor  liegende  zeit  von  Uber 
fünfzehnhundert  jähren,  in  welcher  sich  ungeheure  wirtschaftliche 
und  culiurelle  Veränderungen  vollzogen,  t,'et:i  n  für  sich  selbst  die 
Zähigkeit  der  bauerlichert  <^infM»  macliilos  erweisen  musle.  man 
schliefst  zurück,  ohiu'  daas  man  die  allerdings  sehr  zerstreuten 
uolizen,  oU  blofse  winke,  ausreichend  zu  rate  gezogen  hat,  die 
in  dem  schriftlichen  nachlasse  des  froheren  und  spateren  deut- 
schen mittelallers,  bei  den  geschichlsschreibero ,  in  Urkunden, 
weislOmern  und  dtcbterstelleD ,  über  hausbau,  namentlich  auch 
dörflichen,  sich  finden,  hier  (und  allerdings  auf  dem  boden  H.s, 
der  diese  seite  keineswegs  unberücksichtigt  gelassen  hat)  wird  die 
philologische  arbeit  einzusetzen  hnbon .  und  sie  wird  die  jetzige 
Vorstellung  vielleiclil  wesentlich  iiKHlili/iiTen.  auch  die,  dass  das 
deutsche  bauernbaus  das  'vuliisuiuliiclie  liau.^ ,  u  u  h  M.s  all^lll  utke, 
schlechthin  sei.  das  heifst  nicht  mehr  und  nicht  weniger,  als 
jeder  alte  Germane  war  ein  bauer  in  unserem  sinne. 

Unläugbar,  dass  unsere  bauernhaaser  in  ihren  verschiedenen 
stilsrten  rieles  sehr  altertflroliche  enthalten;  aber  einen  salz  wie 
den  folgenden  möchte  ich  nicht  unterschreiben:  *viehnehr  geht 
der  altertümliche  character  unserer  bauernhJfuser  in  gerader 
linie  in  die  früheste  germanische  zeit  zurück,   wie  die  ein- 
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wOrktin^'cn  der  romischen  cultur  ihn  nicht  wesenltich  zu  ändern 
vermocht,  sind  nachher  die  grofsen  slrümun^en,  welche  das 
übrige  deutsche  Lauwesen  zu  widerhollen  maleu  gHnzHch  um- 
gestaltet haben,  an  den  volkstümlichen  bauernhäusern  spurlos  vor- 
übergegaugen.  sie  sind  die  einzige  architectonische  schöpfuog 
Deutechiaods»  die  rein  auf  oationaloD  gronde  ruht*  (Henning,  Dis 
deutscbe  baus  a.  1 19).  meine  ? oratellungen  gehen  ▼ielmehr  auf 
eine  entwicketung  der  deutachen  bauernhluaer  aua  älteren  fonnen, 
die  erst  in  verhältnismärsig  später  aeit  entstanden  ist. 

Auch  die  Micke,  die  H.  über  das  deutsche  haus  hinaus 
geworfen  hat  atif  das  *arisrht'  haus',  aut  die  vergleichbaren  er- 
scheinungen  bti  urverwandten  stammen,  die  über  Italien  uud 
Griechenland  bis  nach  Indien  hinlenken,  dürften  zu  weiterem 
und  schärferem  zusehen  aulTorderu.  vielleicht  ist  es  gut,  einst- 
weilen den  blick  au  l>e8cbrflnken.  hervorgehoben  musa  nämlich 
werden  daaa  uns  unsere  aprache  aelbst  au  dieaer  beachränkung 
einladet  die  hauptbenennungen,  die  mit  unseren  ältealen  agrar- 
verhaltnissen  zusammenhängen,  land  und  marke,  aind  wol  ge- 
roeingermanisch ,  entbehren  aber  entsprechender  verwandten  in 
den  urverwandten  sprachen  (im  gegensatz  zu  acker).  ebenso 
sind  die  beneunuugen  des  hauses  und  seiner  t«>ilp  (hmis  s»'lh«t, 
baikm,  giebel,  diele,  dach,  sänie  und  schweiie)  nur  genj(  iiiut  i  aia- 
niscb,  hatte,  first,  herd  so^'ar  nur  westgermanisch  (vielleicht  war 
Tür  das  letztere  die  ältere  geuieingermanische  bezeicbuuug  rauch, 
was  einst  auf  daa  berdfeuer  gieng,  vgl.  DWB  8  ap«  234).  Amt 
ist  nicht  «=  sanakr.  köfa;  kalk  nicht  sanskr.  cM;  dwnus,  dofiog, 
griech.  difiot  haue  etwaa  anderes  als  altoord.  Ii*m6n  abd.  »Mar, 
das  in  der  alten  aprache  noch  nicht  einen  räum,  sondern  nur 
einen  liolzstamm  bezeichnet;  und  wenn  first  beziehung  haben 
sollte  zu  sanskr.  prsthäni  rücken,  giplel,  berggipf*'! .  so  würde 
das  uns  nur  lehren  dass  ^rs/  iu  sciaer  deutschen  bedeuLuog  eine 
eigentümluh  deutsche  Schöpfung  durch  bedeutuugsübertragung 
sei.  diese  uud  andere  umstände  scheinen  nur  anzudeuten  dass 
daa  deutsche  baue  des  weiten  bintergrundes  zum  guten  teile  ent- 
behrt, den  man  ihm  bat  leiben  wollen,  und  eine  achOpfung  erst 
der  seit  ist,  in  der  die  Germanen  'zu  einer  gen$  tantum  nU 
mtfis  erwuchaen/  daa  allea  iat  noch  Stoff  fUr  viele  weitere  arbeiL 

Gottingeu.  N.  Hama. 
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RdBfomido  im  wcfllgemtoitelicii*  Fidbaigcr  diu,  ▼oa  Om  Hörnum. 

Darmstadt,  buchdruckerei  tob  GWLeue,  1885.    Ldpriff,  Fpck  in 
comm.    90  s>.    gr.  S". 
■  WiLBELM  Bude,  Die  kenniogar  io  der  aga.  dichtong.    mit  ausblicken  auf 
andere  litterataren.    Oannsladt  mi  Leipiig»  Eduard  Zcnia,  1886. 
100 M.  fr.8*.  —  201. 

Die  methodische  Sammlung  und  Ordnung  der  formeln  ist 
wie  so  vieles  unserer  Wissenschaft  durch  JGrimni  als  wichtiges 
hilfsmittel  der  Htterarhistorischen  forschung  gescheukt  worden, 
nach  Weinholds  Spicilegium  formularam  wurde  sie  eioe  seit  lang 
wider  feniacbiflflsigl;  wie  firuher  die  daaabchen  pbilologeo  »fach 
man  kritiklos  parallelstellen  heraus  und  legte  dann  triumphierend 
ein  ordoungaloaes  bUndel  vor.  einen  neuen  anstofs  gab  die 
mustcrgiltige  Sammlung  von  Sievers  zum  Heliand.  wenn  diese 
ihrem  zweck  cMt^pn'ehend  a![)hnf)elisch  geordnot  war,  so  hat  für 
sachliche  eiiileiiuu;^  neuerdings  meist  >Vilmanus  sehr  verdienst- 
volle zusamüieusleiluug  im  Leben  Walthers  als  vorbild  gedient, 
vuü  diesen  guten  heispieleu  geleilei  slrömeo  jetzt  reichlicher 
formelsammluogeii  oamentlicb  von  den  süddeutschen  Universitäten 
aus,  und  von  jenen  unangenehmen  aufhaufungen  bis  su  syste- 
matischen anordnungen  nach  dieser  art  Iflsst  sich  hier  jede  stufe 
belegen. 

Die  arbeit  von  Hofimann  ist  unbedingt  der  höheren  gattung 
beizuzähleu.  gleich  die  cinleitung  zeigt  den  verf.  als  ernsten 
und  sinnigen  arbeiler.  die  spräche  ist  knapp  und  klar;  fehler 
zu  lässiger  rede  wie  die  falsche  wortstellunjj  s.  31  ('übereia- 
stimmungen  zwischeu  zb.  Wulfstau  und  den  ags.  gesetzen')  be- 
gegnen selten. 

Die  Schrift  lerftUt  in  zwei  teile;  'geschichte  der  reimformeln 
und  fulgerungen  aus  derselben'  s.  8— *47,  dann  die  Sammlungen 
selbst  s.  48— -88«  beiden  ist  eine  vorzügliche  disposition  gemein, 
welche  mit  umsieht  durchgeführt  wird,   dadurch  wird  der  verf« 

auch  dazu  gebracht,  vieles  aufzunehmen,  was  sonst  unter  den 
tisch  fällt,  so  die  rhytlimischea  geset7e  s.  12,  die  syntax  s.  14, 
viele  piincte  in  der  dankenswerten  übersieht  der  verbrniung  der 
lurmeln  15  ff  (zb.  die  Scheidung  zwischen  geistlicher  und  welt- 
licher poesie  17,  die  interessanten  beobachtuugen  über  das  Sprich- 
wort 18).  durchweg  nimmt  H.  im  laufe  der  arbeit  auf  litterar- 
historisdie  tagesfragen  bezug,  zh.  Ober  den  Ursprung  des  Heliand 
(35—36). 

Im  einzelnen  hin  ich  allerdings  Oflers  nicht  einverstanden, 
so  fermisse  ich  es,  dass  die  schwierige  frage  nach  dem  Verhältnis 

zwischen  zwillingsformel  (wie  ich  alle  formelhalten  verkoppehingen 
zwoifT  i:lf'ichartiger  begriffe  nenn*')  und  parallelvers  (trotz  der 
heispide  s.  78)  nicht  wenigstens  aulgeworfen  wird,  unrichtig  ist, 
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d«88  das  fiUdebreoddied  ketne  eiosige  foimel  enlbalte  (s.  16):  alte 
jok  frUi  ?•  16^  mmm  mti  mititm  v.  50  nod  iwillingsfornielo, 
V.  18^  Hl  CID  fomelliafker  ven.  der  fwteilvag  neBgefvodener 
föfiMlii  «of  «inidne  dichter  32  f  haftet  so  groCse  oosicherheit 
an,  um  »ehr  ab  gana  tSi^gmmm  gdulteoe  orteile  n  emOg* 
lidMD  uam. 

Zu  der  Sammlung  seihst  werde  ich  in  hufleoliich  oicht  zu 
kTuer  Zeil  au  audereui  orte  oacblräge  zu  briugen  haben :  voU- 
sUodigkeit  ist  hier  oirgends  zu  erboCTen.  fehler  sind  mir  uicbt 
aurgestorseD.  s.  6S  ist  vor  ^coordiuierte  rerba'  die  ord&nagssahl  3 
•lisgefirilen. 

S.  73f  wird  Ober  cndrMeade  fimlletfoniMlii  nmt  inacriirib 
dtf  ags.  prosaüttmtur  gckandah,  75  mit  rOhreDdem  reim,  77  mit 
sufBireim.  H.  kennt  m  deni  ergebois,  die  endreimforaetn  seien 

so  alt  wie  die  anlautformeln.  aber  die  zahl  der  jremeinserm. 
ÜäWt  ist  hier  doch  erheblich  iTöfeer  als  dort;  und  wenn  sich 
das  au5  dem  gerai.  ^^>rachcharacte^  erklärt  (?.  60),  >o  inacbl  ebeu 
dieser  charader  so  hohes  alter  der  eudreitiiiormein  uowahr- 
scbeiohch. 

Ei«  tokaog  Sl  f  bcteaddt  ags.  rcipicmpMitit  «iae  Ibmel* 
gullttBg,  die  b1  f^Mam  ?«■  mmoi  ealdeclit  mmi  jedcrfiBi 
wmtA  eingdmid  bekmMl  biL  — 

Im  gtgwMrti  n  dieser  wOrklich  guteo  arbeit  vertritt  die  too 

Bode  eine  erheblicb  tielere  ^atlnng.  die  eiuleiiun^  la>5t  >ch3rfe 
und  s^IbstandTg^ieit  Temnssen.  die  saaifflluag  ^^eibst  aber  Liefert 
TOD  den  oben  gekeßu/eichufleii  grupp»  o  too  fonnel^ammlongeD, 
bfide  2U^leich  abspiesrelod^  eiu  au»cb4)ulKht»  hdd:  die  ags.  formelu 
seibst  sind  gut  geordnet  und  auch  gant  versOndig  bearbeitet, 
die  *aasUicke  md  firiik  Htteiamm*  aber  ffVtb«  mck  akgfd 
aber  ^  wilde  eialrabeB  jeder  pafattebteie«  die  mm  «af^lck 
gcfwie  des  wegs  eiDheriommL 

Gtetcb  die  deiaitiMi  kt  nicht  scbwf  gesag.  eine  kenning 
ist  Dictil  eiotach  *eine  etwas  entlegene  seltene  bezeicbouni^  für 
einen  betriff.  *i}r  den  em  aücefnein  gebrauchter  terminu>  vor- 
handen li-t"  i>.     .     Melmehr  wird  ^fie  kefSD»ne  ttif  speoelle  an 

appeU^va  (oder  entsprechende  adjectiva  und  lerba».  dk  beiden 
cbaaeft  vaa  beacaauigea«  die  eiabcfcea  (wtM  aacb  all  cbI- 
legeMs)  Mti  «ad  die  anKhieibcades  (wcaa  aack  all  Mba- 

bi^n  r  )  kcMingar  bleibe»  dna  aacfi  durcb  die  ganie  acieit 
ia  aakiarer  Tenutschuo^  beü^amm'^'o.    scbMo  in  der  emleitaog, 

ja  hier  am  s^rhlitiim^len  i:-'  '.  B.  j':  ^  mögliche  bierfei^r.  ib. 
alle  eophemismeo  '^V  ''ben^o  ^'''^.:^^'r^ck^:*<  uiii<j<<*^nd 
i>l  d*s  beispi^  ^tüi  U^U|<^iexu  irrste  T^ir^'^!  ^uii  "herr 
so  und  so  ^«hl  vorbei.*  —  die  ^auze  beir<Kibiuu^  d.^ 
weer»  der  keaamgm^  (9.  beaadbl  V  13  Ml  dk  scbrecUidte 
Umm  'keaalagara')  S  r  ist  reckt  echwKk       14  keacrkl  4er 
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Verl,  selbst  den  anteil  des  ^taltreims;  jedeslMÜs  verdankt  die  all- 
germanisciie  synonymenjagd  ihren  betrieb  weniger  der  jugend- 
licbeD  eiobildungskrafl  des  volkes  als  der  versoot  der  skaJdeo. 

—  daDkeosweri  ist  die  kune  Statistik  der  ^fertreUiDgswllrter' 
8. 12.  ^schief  iai  dann  wider  die  erOrlerung  Ober  das  Verhältnis 
der  kenningar  zu  den  eigeotlicben  nemen  s.  17;  dem  Ursprung 
nach  sind  beide  ^einseitig*,  der  Verwendung  nach  beide  ^allseitig*. 

—  sicherer  bewegt  sich  der  verf.  durchweg,  wo  er  den  festen 
boden  bestimmter  belege  unter  sich  fühlt,  gegen  Hönnings  Chro- 
nologie der  kenningar  spricht  er  s.  24  mit  guten  gründen  und 
will  nur  zvvtu  epuclien  scheiden:  vor  und  nach  Cyuewull'  (s.  27). 
besser  würde  man  wol  abgräozen:  vor  uud  nach  dem  eindringen 
der  gelehrten  bildung. 

Die  Sammlung  selbst  28  f  ist  abersichtlich  geordnet,  an 
jreichtnm  steht  sie  hinter  der  Hoftimanns  weit  tnrück.  es  be- 
gegnen manche  fehler  und  flüchtigkeiten ,  besonders  in  den  Ober- 
Setzungen ;  so  wird  gim  immer  durch  ^gemme'  gegeben  statt  durch 
*edektein';  eadorgeard  soll  *adergarten'  heifsen  (s.  35);  heohtor- 
cofa  wird  S-prsterkte  kammer*  übersetzt  statt  'versteckkamnn  r' 
(s.  41),  frnmgär  'der  erste  speer'  (s.  47)  statt  'der  trJi^'»  i  des 
ersten  Speers*,  hoßd  in  ganotes  hmd  udgl.  wird  allerdings  all- 
gemein wie  von  B.  (s.  60)  mit  'bad'  gegeben;  aber  es  kann  hier 
doch  nur  heirsen  'feuchte  wohnung'.  ungenau  ist  *fass'  fUr  -fatu, 
'aufrahr'  for  pelde  (ebend.)  udglm.  —  babsch  ist  die  auseinander- 
setzung  über  -teeMe  und  smid  %.  48;  auch  die  einleitung  des 
abschnittes  über  das  kriegswesen  49—53  bringt  neues,  wie  die 
versuche,  nah-  und  fernkampf  zu  scheiden. 

lu  seiueu  lolgcruntjen  ist  B.  etwas  kühn.  t*Mi  Brink  (Gesch. 
d.  engl.  litt,  i  116)  meint,  der  verf.  der  Schlacht  bei  Brunnanburh 
bcheiue  der  schlacht  nicht  beigewohnt  zu  haben;  B.  nennt  ihn 
gleich  einen  Stubenhocker  (s.  52).  umgekehrt  wird  dem  Cyne- 
wulf  plötzlich  eine  kriegerische  periode  zuerteilt  (s.  5.3). 

In  den  anmerkungeo  tu  den  einseinen  abschnitten  hat  der 
verf.  sich  zu  sehr  der  Symmetrie  beflissen,  er  wollte  aberall 
parallelstellen  beibringen,  konnte  aber  nicht  genug  auftreiben, 
schon  altn.  ist  zb.  nur  durch  eine  einzige  kenoing  für  *krieger' 
vertreten  (s.  53);  die  par  bd.  und  ne.  heispiele  aus  Ovids  M»'tn- 
niorphosen  und  Tom  Jones  aber  lehlten  besser  ganz,  die  spräche 
<ii  1  irz.  pretiösen  heranzuziehen  war  ein  recht  glücklicher  ge- 
dauke,  der  aber  recht  dUrllig  ausgeführt  wird.  s.  69  paradiert 
mit  anspruchsvoller  beiläuügkeil  ein  malaiischer  ausdruck.  — 
Utters  sind  diese  fremden  heispiele  auch  gar  nicht  am  ort.  ßor^v 
iya&og  (s.  47)  ist  sb.  ein  epitheton  und  keine  Umschreibung 
(vgl.  s.  16).  'schiff  der  wOste'  und  Mampfross*  (s.  62)  bezeichnen 
doch  nicht  das  schiff.  —  ebenso  hat  der  wünsch,  eine  schublaüe 
nicht  leer  zu  lassen,  auf  die  er  einmal  ein  schüd  geklebt  hatte, 
den  verf«  s.  62  zu  der  seltsamen  anmerkuog  veraulas^t:  *da  die 
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segel  im  germ.  atlertum  f?r^ig  ge^treüi  zu  ^•»m  oflegtea,  so 
daniitH  der  versrleirh  merehriBgl  naher  aU  ;i -  ij'.-^.  — 

Ein  aobaug  bandelt  8S  f  ubertlächhcb  über  persoueiuiameo. 
sehr  dankeoswert  isi  dagegeo  die  sanunlaag  der  retmejidea  keo- 
■npr  91  f;  gern  war  tfe  «lUMvag*  «ia  gnuid  nir  Uldasg 
Mtter  w«ne.  —  teiilaM  nMcbl  cia  fstat  registar  odkr,  wie 
CS  hier  lietllit,  'seilcBvciser';  «vm  Äbb  aldM  lieber  bloft 
Nreiier'MiMlezI  Ricaio  II.  Mrib. 


Über  die  NibeloQgeoMge.  voa  Bmsai»  Hei5zli  (SitzoDfsbericbte  der  Wieaer 
akadeiDie  phil.-hist.  clause  cixtllS)^  Wien«  Genrfds  aoba  in  comm.« 
1885.  öOas.  6*.  —  ö^m. 

Das  liaoptterdieiist  dieser  tchrift,  die  mir  ciae«  enlMlii^ 
denen  forlicliritt  in  der  erkcsotms  der  eatvickeluDgsgescbicbte 
anierer  deatfcben  beUeosege  darzustcUen  scbeiBi,  liegt  wol  in 

deo  ausföbnin£ren ,  welche  auf  beseiti^rnnsr  jenes  mythiscbeo  Gun- 
ther abzielen,  df^r  von  Lachmann  'Rhein,  rmn.  ni  151  (T)  anfe^- 
&teüt,  von  andeirii  hprp'twilhg  actepliert  'jhue  ila>i«  sich 

jeroaud  etv%as  he^ut^ul^u^  unter  ihm  zu  deukt-a  wu-te.  so  hal  uos 
trüber  MüUeübail  von  deai  ui)liiu»cbeu  AtU  betrcii  und  die  ge* 
scbidita  der  deatieben  bddeBsage  hei  es  thm  daek  gewasL 

Der  Inhalt  der  abhandiong  ist  kun  folgender:  4  Sagenkreise, 
die  wir  als  I  die  Godmands»,  n  Wilsvngen-,  m  Nibelungen-, 
if  Burgundensage  bewiebneo  wollen«  seien  mit  einander  xa  der 
grorseo  Nibelungensage  Terscbmolzeo  uod  aus  dieser  ferscboielzuDg 
erkläre  sich  das  meiste,  was  Itisher  in  der  iieUncbtong  der  ge* 
schichte  derselben  unklar  i^ewesen  «f^i 

Belracbleo  wir  uun  liit^se  eiozeineu  sageüki>»i«:e  gesondert, 
SO  finden  wir:  i  die  Gutlaiundssage,  aus  der  Tii*)ri-(>eirrO(ts$age 
entwickelt  ibr  beid  isl  eiue  bjpostase  des  goties  Tb6rr.  die 
quellen,  in  denen  sie  enihk  wird  — &  QberBicbIlicb  sueanunen» 
gesteilt  s.  29. 32  — ^  welchen  niebt  nur  nnler  einander  ab,  son- 
dern die  baoptqaeUe,  die  saga  wen  Tbdrsteinn  bcnjannagn  FMS 
HI  174  IT,  zeigt  selbst  eine  entstehong  aus  disparaten  volkssagen, 
die  einander  teils  widersprechen,  teils  sich  gegenseitig  ergänzen, 
sodrtss  wir  berechtigt  sind,  von  diesen  [>:irticulärsagen  zu  einer 
idealen  urspritughchen  Godmundssa^e  vür2uscbreiten. 

Deren  inhalt  w;4re  etwa  lulgeoder:  ein  von  einem  zwerge 
mit  wunderbareo  gaben  ausgestatteter  beld  (1)  käoipit  im  dienste 
eines  kOnigs  Godmundr,  der  über  ein  paradiesisches  reich  ge- 
bietet (2),  gegen  einen  feuerricsen  Geirrodr,  der  den  vater  des 
Godrooodr  bei  einer  feiriteriscben  einladnng  gelötet  hat  (3),  nm 
für  Gudniundr  eine  walkQre  ab  braut  zu  gewinnen (4;  dieser  punct 
ist  nicht  aberiiefiert,  nur  cood^inaüon),  bekoinnit  sur  belohnung 
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eine  verwandte  seines  herrn  Godrüa  (iDgibiorg)  sar  finu,  deren 
besitz  ibm  un*^]i)ck  bringt  (5). 

Die  urspniiipliclie  hp(l»Miiui)g  dieses  mylhus  ist  noch  uiclU 
erforscht,  auch  H.  liüi  kriuLii  versucli  dazu  gemacht  uuU  hat  die 
B»ge.  die  uns,  wie  mir  scheint,  diesem  ziele  am  nächsten  bringt, 
die  Orvaroddssaga  (FAS  ii  160  fl)  übergangen,  fk^illcb  ist  die- 
selbe mit  vorsieht  zu  benutieo,  da  beeinflnssoDg  durch  aodere 
sagen  ib,  die  Herraudssage  klar  ist,  aber  es  llsst  sieh  wol  ein 
ursprOoglicher  kern  losschälen. 

Orvaroddr  ist  ebenfalls  eine  bypostase  Tbörs*  das  erkennt 
man  an  dem  zauhergürtel  und  an  dem  immer  zu  ihm  zurück- 
kehrenden pteil»  dir  rr  fjp-iitzt,  wie  an  dem  iiaineu  seines  weibes 
Silkesif.  prinzessui  Ingeborg,  deren  vaier  lu  der  Orvaroddssaga 
Hlüdver,  aber  iu  der  llervararsaga  (FAS  i  418.  Bugge  s.  207)  wol 
ursprüughcher  Vngvi,  hei  Saxo  i  1,  248  FnWIi  heifst,  stürzt  ihn  in 
einen  gefilhriicbeo  kämpf,  weiters  kimpft  0.  (FAS  n  2&3fl)  gegen 
GeirrOdr,  wobei  eine  tochier  desselben  erwähnt  wird  namens 
Geirride.   deren  söhn  führt  den  namen  Svartr. 

Die  deutu Dg  ergibt  sich  nun  wol  leicht:  Th6rs  kämpf  gegen 
den  gewitlerriesen  Geirrödr  und  die  hezwingung  seiner  tOchter, 
der  wilden  bergflrnnu' ,  wif  sie  die  J.  Kdda  i  2S4  fT  erzählt,  ist 
schon  von  IJIiiand  (Sein ittcii  6,  77  ff)  richtig  gedeutet  worden, 
in  der  hier  behandelten  sageugruppe  tut  er  es  aber  nicht  aus 
eigenem  antrieb,  sondern  im  dienste  Freys,  des  goites  der  frucht- 
barkeit:  für  ihn  tötet  er  den  wilden  gewitlerriesen,  bändigt  er  den 
wilden  bergstrom  und  gibt  ihn  ihm  su  eigen  xu  fruchtbringender 
arbeit,  darum  erscheint  auch  Svartr  d.  i.  Surtr,  Freys  gegner  am 
jOngsten  tage,  durch  verwandtschaftliche  bände  verknöpft  mit 
den  gegnern  des  Tbörsbelden.  aber  die  engere  Verbindung  mit 
den  mächten  des  sommers  gereicht  den«  donnergolt  zum  nachteil, 
er  bat  <irfi  nisgegeben,  und  wenn  die  lieifse  zeit  vorüber  ist,  da 
ist  er  gestorben,  denn  während  des  winters  ist  seine  macht  ge- 
brochen: er  siecht  dahin  wie  Helgi  Tborisson,  er  ertrinkt  im 
reifsenden  ströme  wie  Buchi,  er  verliert  den  genossen  im  kample 
mit  männern ,  die  ihrer  natur  nach  —  aus  ihren  gräbem  bridit 
feuer  —  su  GeirrOds  stppe  gefadren  wie  Orvaroddr,  oder  er 
muss  es  doch  wenigstens  gestatten  wie  Thdrsteion  dass  Agdi  der 
Sturmwind,  dessen  beide  diener  Frosti  und  JOkuU,  frost  und  eis- 
xapfen  sind,  sein  Unwesen  treibt. 

Yngvi  mit  Ingeborg  und  GodmnrHlr  mit  Godn'm  sind  wol 
dieselben  i,M'stalten,  und  wir  milssen  uns  Godinundr  als  eitir-n 
anderen  sonst  freilich  nicht  belegten  beinameu  Freys  denken,  wah- 
rend Frödi  eine  bekannte  hypostase  dieses  gottes  ist  vgl.  Müller  Zs. 
a,  50.  nach  Grimms  Vermutung  (Mytb.'  783.  146)  wäre  der  PMS 
v  239  erwähnte  Qaäorm  Dana  ffod  mit  Godmundr  identisch  —  vnr 
werden  noch  darauf  surlicksukommen  haben,  wir  hatten  dann 
an  jener  stelle  gans  ordnungsgemafs  die  drei  hauptgOtter:  Thdrr, 


Digitized  by  Google 


140 


tf  nmLinfGiiitAfiB 


ödion  unfl  Fi  *  erwähnt,  die  beiden  Ipfztprrn  f!oppf*it  in  ihren 
hypostaseu  Skiölil  uod  Godormr.  eine  Kreyrliy|Mistase  als  Da$ut 
god  kann  nicht  befremden:  Ing  o<Ps  wrest  mtd  Eüsidenvm. 

Dass  Freyt\  der  ahu  Frudts,  als  beberscber  eiues  paradiesi- 
ftcfaeo  rekbes  erecbeint,  kano  nicht  anilalleD.  such  stimmt  es 
wol  dass  TbönteinB,  sich  den  rekhe  des  besitssrs  fon  Alfheim 
Dftherad,  «oeD  iwerg  trifft,  sowie  dsss  Buchi  —  eis  spster  auf 
Sigurd  Qbertragener  zug  —  in  seinem  reiche  das  gedächtois  ver* 
liert  Tgl.  Zs.  4, 389.  dass  gewisse  mythologische  beziehungen 
zwischen  TliÄrr  !in(!  Freyr  bestehen,  hat  srfjon  Mnnnhardt  in 
seinen  aul>iU/en  Frö-HoDar  und  FH'r  kuckuk  (Zs.  1.  d.  niyth.  iii  8^  ff. 
2r>9  ffj  erkHiiiii.  dass  Godmundr  als  riese  er.srheirit,  ist  eine 
luige  der  vcrderblicheo  natur,  die  er  gegen  deo  Tborsheldeu  her- 
vorkehrt 

II  difi  Wdsimgeiisage.  iahalt:  Sigfrid,  ein  von  eiiiem  swerge 
mit  wunderbaren  gaben  ausgestatteter  held  (1),  dessen  ahnen  bei 
einer  ferriteriscben  einladung  getötet  worden  (3),  erschlagt  einen 
drachen  und  befreit  eine  walk0re(3). 

Beweis  für  die  Verknüpfung  von  i  und  ii:  Sigurdr  als  räd- 
giafi  Godmunds  (Herraudr  und  Bosi  FAS  ur  220).  diesem  von  H. 
beigebrachten  beweise,  der  mir  allein  nicht  rn  ^jeniiLt  n  xljciui, 
s.  das  unter  ifi  bemerkte,  waren  noch  folgende  lo  ihrer  ge- 
sammtheit  gewichtige  zuzufügen: 

a)  Sigurdr  mit  Thörsattributen  ausgestattet  in  der  Himinbiar- 
prssga  (KManrer  Ist.  folkssagen  s.  3120).  Sigurdr  Fdt  (vgl.  Sfen 
FotUng,  Arfidsson  i  415)  und  lageborg,  als  ein  per  iu  der  As- 
Bundarsaga. 

b)  das  Verhältnis:  Orm  :  Sigfrid  (Grundtvig  Folkeviser  i 
150  — 173.  ni  775ff)e=  FTervör  :  Angantyr  (Hervararsaga) ,  die 
auHallende  ffhnlichkeit  der  beiden  drnnirar^cenen  —  von  den 
verschif-denrn  tässungen  bei  Gruodlvjg  stehen  die  islandischen 
Oriiiii-  iiuiur  III  775  IT  am  entferntesten,  was  die  eulsteliien 
udüieu  anbetrifft,  aber  am  uaclisten  dem  gauge  der  handluog  nach 
—  lä&st  auf  eine  Übertragung  aus  der  Hervararsaga  iu  lolge  vor> 
hergebender  verknOpfung  —  HerrOr  ist  die  walkttre  der  God* 
mundssage  —  schliefsen.  wenn  in  dem  üMroeiscben  Risin  i 
BolmgOrdum,  in  dem  Sigurd  und  Wittich  den  riesen  Wilkus  er* 
schlagen,  eine  solche  draugarscene  von  Witticb  ertlblt  wird,  so 
ist  dieselbe  wol  von  Sigurd  rinf  ihr!  überlr.^tjpn. 

c)  das  lied  von  klein  Grimmti  ,  tnssuDg  B  ((Iniiuilvig  i  355. 
357)  erzählt:  klein  Cirimmer  (l),  wt  -t  t»  seiner  kleinen  gestalt 
von  Ingehorgs  valer  verlacht  (2),  bekommt  vor  seiner  ausfahrt 
gegen  den  kampier  von  Birtingslaud  {^)  ein  gutes  scbwert  und 
einen  undurchdringlichen  panzer  (4),  totet  den  riesigen  ktmpfer, 
der  sterbend  seinen  bmder  Raadegaard  anmit  (5),  obwol  derselbe 
ihm  frOber  falls  er  tum  kämpfe  abstehen  wolle  seine  schwester- 
tocbter  angeboten  bat  (Q,  und  erbllt  vam  lohn  Ingeborg  (7). 
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1.  Grinmier  ist  eio  nane  der  diloifcheB  heldeDlieder  fdr 
Gnntlier  (vgl.  Grundtvtg  i  34. 49.  WGrimm  Dän.  heldcnlieder  s.  4. 
424.  HS^  321).  in  der  fnssuDg  A  und  in  den  islandMckea  Rimnr 
(Grundlvig  aao.  352)  beifst  sein  vater  Erik,  welcher  name  an  den 
Normannen  Einkr  hinn  vidfOrli  erinnert ,  der  ja  aucä  ia  God- 
mufids  reiche  das  unsterblichkeitsland ,  gekommen  ist. 

2.  der  vater  Ingeborgs  isl  Godmundr  vgl.  i  5.  auch  er  ver- 
lacht Thör&teino  wegen  seiner  kleinheit.  in  den  Himur  beifst  die 
geliebte  Ingegerdr  wie  die  Sigurds  io  der  oben  erwähnten  Himin« 
biargarsaga.  der  name  des  vslers,  Karl,  ist  wol  freie  erfinduig. 

3.  der  kämpfer  vom  Birtingslaod  iat,  wie  wir  tuten  s^en 
werden,  Sigfrid,  ein  solcher  zug  Gunthers  gegen  Sigfrid  Uluft 
aber  wider  alle  sagentradilion,  aoch  werden  wir  unten  sehen  dase 
Gunther  der  Vertreter  Godmunds  in  der  sage  isl,  dieser  also  hier 
doppelt  erschiene,  ins  richtige  geleise  kommt  alles,  wenn  wir 
eine  bei  diesen  heldenliedern  gar  nicht  so  unerhörte  Verschiebung 
aiiueljaieu ,  Sifffrid  au  Gunthers  stelle  M  tzen,  an  Sigfrids  stelle 
aber  eiueu  uugeiiannten  rieseu.  iu  der  iassung  Ä  und  den  Rfmur 
steht  an  stelle  Gnmmers  ein  held  der  Orvaroddssage,  Hjälmar. 

4.  vgl.  den  nndorchdringlicben  roeit  Tbörsleins  und  Sig- 
frids homhant. 

5.  der  bruder  Raadcgaard  erfclArt  sich  wol  aus  Sigurds  h%- 
leicbnung  als  rädgiaß. 

6.  das  anbicien  der  schwpj^tertochter  —  in  den  Rimur  ist 
es  die  schwesler  —  ist  unnkl  irluh,  wenn  wir  nicht  annplmipu 
dass  Grimmer  ihretwegen  ausgeschickt  sei.  er  soll  sie  wol  seinem 
herrn  gewinnen,  sie  wird  ihm  nun  selbst  angeboten,  er  aber  bleibt 
treu  und  schlägt  sie  aus.  uucb  liei  vür,  aus  den  grabern  von 
deren  ahnen  feurige  lohe  schlägt,  werden  wir  als  verwandle  des 
feuerkonigs  GeirrOdr  denken  dOrfen. 

7.  SM  I  5  ohne  den  traurigen  ausgang«  der  sich  aiher  auch 
in  den  Rimur  findet. 

Hier  haben  wir  wider  Sigurd  mitten  in  der  Godmundssage. 
dnbei  sind  wir  etwas  vorausgeeilt  und  haben  auch  schou  den 
ßufguudeu  Gunther  darin  ^etunden. 

d)  auf  einzelne  dhnlichkeiten  mit  dem  Huon  de  Bordeaux 
deutet  II.  hin  in  den  anmerkungen  s.  30.  31.  näher  als  dieser 
scheint  mir  aber  die  sage  von  Ysaie  (isaie)  le  triste  zu  stehen :  der 
held  (von  feen  und)  von  einem  swerg  Auberon  d.i.  Alberich  mit  wun* 
derberen  eigenachaften  begabt,  von  letalerem  mit  einem  wunder* 
baren  born  (wie  Sigfrid  und  Thdrsteinn,  wie  Svend  Pelding  d.  i. 
Sigurd  von  elbischen  wesen  ein  wunderbares  horn  bekommt  Myth.' 
345),  wird  von  seinen  ellern  im  stich  gelassen,  von  einem  einsiedel 
erzogen  (wie  Sigfrid  von  Mime),  von  dem  skelett  des  Lanzelot  zum 
riller  gescldai^cn  (man  denke  au  die  oben  erwähnte  draugarscene), 
von  der  tociiter  des  königs  Iron  (wir  werden  sehen  dass  Iruugr, 
Isungr  au  die  stelle  Godmunds  iu  der  weiteren  sageneutwickelung 


Digitized  by  Google 


142 


tritt)  mit  bilfe  ihrer  amme  (vgl.  Gudrün:Griioild)  verfahrt,  aber 
mitten  aus  dem  liebesleben  heraus  vom  riesen  des  schwaneu 
Waldes  zum  kämpf  gefordert  (wobei  letaterer  sowol  Geirrödr  ab 
das  sdiiiefsliche  verderben  repräsentieren  mQste). 

Das  eode  interessiert  uns  weiter  nicht:  eo«llicbe  vereiniguDg 
des  liebespares,  ind^m  die.  als  Jongleuse  herumziehende  geliebte 
den  gt'lichtpn  wideründet,  ein  beliebler  ausgang  französischer 
riltergediciile  vgl.  WHertz  Spiehiiannsbuch  s.  xxxviii.  auch  die 
willkürliche  ankuüpluii!;  an  die  Trislansage ,  woüdch  Tristan  und 
Isolde,  die  ioi  gaozeu  lumau  somi  nicht  vorkommen,  des  beiden 
eitern  sind,  ist  von  keinem  weiteren  b(riang. 

Wol  aber  mag  es  bedeutong  haben,  wenn  die  sieh  an- 
schliefsende  geschichte  von  Xaro  ,des  heiden  söhn  ganz  in  die 
reihe  jener  normttnnisGhen  gespeostergeschicbteD  f^llt,  die  gewis 
auf  skandinaviscbeD  urspruog  zurückweisen,  sodass  sie  auch  selbst 
grofse  äbnlichkeit  mit  demniwen  nordischen  sagen,  besonders  mit 
der  Grellissarjn  zei^'t.  wir  mögen  daraus  ahnen,  welcher  arl  die 
germaniscbt  lu( aitradilion^  gewesen  sei,  auf  der  unser  roman 
basiert,  derselbe  ist  uns  nur  als  gedruckter  prosaroman  er- 
hallen, aber  der  wahrscheinlich  älteste  druck  vom  jähre  1522 
(aufaerdem  noch  2  Pariser  drucke  bei  Phelipe  le  Noir  und  Jeban 
Bonfona  und  ein  Lyoner  bei  Olivier  ArnouUet  ohne  datum)  ent- 
halt zum  Schlüsse  die  angäbe:  icy  finist  %ilOlrs  rtcnatioe  et 
mouU  delectabU  dm  f/muß  Chevalier  Isaye  le  triste  qui  fuit  fi» 
de  Tristan  de  Leonnoys  et  la  Royne  Jseut  ensemble  alle  de  Marc 
8on  f\h ,  reduite  du  viel  langaifje  an  Intiffaige  francoys  et 
i'OKUt'llt'mrt  imprimee  a  paHs  par  ma\tre  Pii-ne  Vidoue  pour 
Galitot  dnpre  Libraire  iure  eti  btniversite  tk  raris  usw.  keiner 
der  geuaunten  drucke  war  mir  zugänglich  und  obige  iuhaltsan- 
gäbe  ist  aus  Duuiop- Liebrechts  Geschichte  der  prosadichtUDgen 
8.  86  ff  entnommen. 

e)  in  Eonrada  von  Würzburg  Engelhard  ist  offenbar,  wie 
schon  Haupt  bemerkte,  eine  deutsche  sage  mit  der  von  Amicua 
und  Amelius  verschmolzen,  dieselbe  scheint  mir  hierher  eiozn- 
schlagen  und  ihr  Inhalt  etwa  folgender  zu  sein:  ein  recke  zieht 
an  den  hof  des  köni;?s  Fr(^di.  vor  seiner  ausfahrt  bekommt  er 
eine  zauberhatte  gäbe  (denn  <tic  eigenschalt,  den  freund  erkenuea 
zu  lassen,  wohnte  wol  als  Zauberkraft  den  iiplciu  lune  und  erst 
k.  hat  (l  u.uis  eine  ritterliche  zuchlprobc  gemacht),  die  lochler 
den  köuigd  (hiefs  sie  etwa  Ingitrüt  und  i>ekam  ihr  geliebter  den 
namen  erst  in  folge  des  ihrigen?)  aoU  er  erhalten,  wenn  er  in 
einem  wettkampfe  (tumier  bei  K.)  siegt  dabei  spielt  könig  Hertntf, 

'  in  späterer  zeit  scheiul  die  Nibelungensage  ein  zweites  mal  auä 
DeoUcbland  nach  Frankreich  gewaadert  so  sein,  daher  Ragen  (Haguenon, 
Agaenon)  ond  Volk«'  (Foacart,  FoQcbier,  Fouques)  aU  typische  verriter- 
namen  in  den  chanson«!  de  gesto.  \-^\.  Saiierland,  Gan^lon  und  sein  ge- 
schlecbt  (Stengel,  Ausgaben  und  abhandiungen  usw.  nr  51)  8.24.30. 


Digitized  by  Google 


143 


isuogs  gegoer  in  der  Thidrekssaga ,  eine  rolle,  er  siegt,  aber 
(He  Bebe  der  kODigstochter  bringt  ihni  gefabr.  angescbloeeen 
mag  sieh  noch  babeo  eine  braalwerbung  für  seinen  lebnsbem, 
und  die  folgende  keuedie  braulnacbt  als  berObrnngspnnct  und 
▼erfcnllpiüngBanlas8  der  beiden  sagen  sn  betrachten  sein,  der 
name  des  aussatzigen  Dietrich  hingegen  ist  wol  nicht  aus  unserer 
beldensage,  vieimebr  aus  der  legende  von  Crescentia  entlehnt. 

Nachdem  so  die  tatsache  rier  vprknflpfung  festgestplH  ist, 
entsteht  die  frage  nach  dem  atiias»  lierseilieQ.  ü.  hebt  ncliLig 
die  ähnliciikeil  von  u  3  mit  i  4  hervor  —  dass  der  kampl  bei 
Geirrödr  die  erwerbung  fttr  Godoiandr  ii,  dessen  mit  ihm  selbst 
identischer  söhn  Godoinndr  m  als  gemshl  einer  walkore  erscheint» 
betireckt,  wird  von  H.  zwar  nicht  ausdrOcklich  gesagt,  aber  doch 
vorausgesetzt  ,  er  Obergeht  hingegen  die  von  n  2  mit  i  3  und 
schlägt  die  von  n  1  mit  i  1  zu  gering  an.  denn  es  ist  wol  auf 
die  gleichheit  der  wunderbaren  gaben  gewicht  zu  legen:  in  beiden 
lallen  unsichtbarkeit,  sciMitz  gegen  wunden«  gifl  (vgl.  SiofiöÜalok), 
armut  (Sigurds  Andvarauaul). 

Bei  dieser  anknOplung  fielen  die  puncle  von  den  wunder- 
baren gaben  in  einander,  nicht  so  die  anderen,  die  selbständig 
neben  einander  fortbestehen,  so  bleibt  die  verräterische  ein- 
hidang  von  SigIHds  ahnen  neben  der  von  Godmunds  ahnen,  und 
da  im  ferneren  sagenverlanfe  Gunther  an  die  stelle  Godmunds 
tritt«  so  ist  es  vielleicht  die  letztere,  nicht  die  erstere  —  vgl. 
8.  43  — ,  die  den  anlass  zu  der  art  des  Unterganges  der  Bur- 
gunden  gibt.  auch  die  beiden  wnlkürenerzflhhmgen  bestehen 
neben  einander,  was  sieb  noch  m  der  doppellKit  der  walkUre  in 
der  scbliefslicben  lassuug  (Sigrdrila  uetit  n  Brynhild;  Überzeugend, 
wie  mir  scheint,  nachgewiesen  s.  23)  zeigt.* 

ui  die  iSibeluugensage.  iuhalt:  Isuug,  kOnig  eines  paradiesi- 
schen reiches,  wird  von  dem  Nibelung  Hodbroddr  in  der  schlacht 
bei  Möinsheimar  besiegt  (Helgskv.  Hund,  i  45. 54). 

Beweis  der  Verknüpfung  mit  i  und  n:  Sigurd  als  1.8  rdd^ 
giafi,  Thidrekssaga,  und  in  verschiedenen  danischen  heldenliedern 
enge  mit  diesem  und  seinem  reiche,  dem  Birtingsland  verknüpft, 
sodass  wir  hier  mehr  haben  als  die  typische  Stellung  S.s  als  rdd- 
ginfi  berühmter  kOnige  zb.  als  der  Ludwigs  des  deutschen  in  der 
Mägussaga.    aula^s:  das  paradiesische  reich  =s  i  2. 

H.  trennt  die  hier  autlreleuden  Nibelungen  von  Fatuir  und 
Uegiuu  (Scbilbung  und  Mibclung),  wie  ich  glaube  mit  unrecht, 
wenn  wir  hOren  dass  der  ^nebelmsnn*  Boddbroddr  (auch  so  wird 
der  name,  und  vielleicht  besser,  geschrieben),  der  'hortkampfer*, 

*  weDB  mit  der  obigen  deatvng  Crodmoadr  m  Freyr  das  richtige  ge- 
troESen  wurde,  so  sehen  wir,  wie  durch  culluräbertra^ong  jede  sagendeutooR 
ins  ungeli»''HTsie  erschwert  wird,  denn  auch  Sigfrid  igt  woI=.Frpyr  und 
durch  seltsame  sageowanderungeu,  die  die  ursprüngliche  lueiuung  verge&sea 
macheD,  Iritt  er,  die  deotochehypostase  Freys,  io  die  dienste  Godmosoa,  der 
islindiadieo  hypostase  dneelbeo  gottes. 
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bei  ^Schlaogeohcin'  (tergebeof  mdU  m$n  Möiulieüur  auf  den 

laiidkarten)  gegen  den  ihm  (wie  pi«  f?<»m  nebel)  verwanr!ten  'ei?- 
maoo'  kaiiiptl,  ^vf*r(len  wir  wol  mit  recht  an  «len  (Winn  auch 
mittelbar)  um  d«-ii  horl  gegen  cl»^n  «irachen  F^fnir  k?<rnpieudeu 
Reginn  d<  fik-  ii  80  lOM^  Mch  auch  aui  Le^leu  das  iiej  H.  ent- 
Bteheode  ddemiua,  dai»6  Uuug  und  die  Nibeluageo  »ogar  iu  dem, 
was  voD  ibneo  «nllilt  wird  (kämpf  gegen  eiieD  vod  eiaer  wal* 
kllre  bttcbotitcn  heMeo),  ziemlieli  Mmtitoh  und  doch  wider 
eiaiBder  bekimpfeDd  encbeinea:  die  Mge  iMMicbnele  wol  iir^ 
MirQiigUefa  das  getcUeeht  pnuniscue  als  das  der  Nibelungen  oder 
isungen  und  konnte  wol  von  einen  kämpf  iwiacben  den  einzelnen 
milghedern  des  geschlechls  als  von  einem  kämpf  zwischen  NibeluBg 
und  Nibdung  oder  zwischen  MlirhinL'  uiiil  \<ut\^  spiechen. 

So  mf!«'5fn  wir  denn  der  nrsprtlnghclieu  sage  einen  ent- 
»precheud  niilitren  inhall  gehen,  in  den  dann  aiirh  Sigurd 
out  der  au  ihm  liafieudeu  WaUuugen-  und  Godmuudssage  auf- 
genoimieD  wird,  iodeni  er  in  den  dieaet  des  eiaeii  der  beiden 
brOder  tritt,  der  in  der  einen  fassong  lenng  helfet,  inSeblangenheia 
wohnt  und  das  paradiesische  laod  mit  deaa  bort  besitat,  in  der 
anderen  Regin II  und  den  bort  von  dem  schlangengestalteten  bruder 
erkämpfen  will,  die  dritte  fassung ,  die  unseres  Nibelungenliedes, 
wonach  er  parteiisch  zwischen  beiden  und  «lejien  beide  briuler 
stellt,  ist  -K  lici  dif  späteste,  woher  die  oamen  Keguin  und  Fatmr 
-i-Humen,  vermOclile  icli  allerdings  nicht  anzugeben:  hei  erst' r<  in 
kounle  man  noch  an  Hoddhrodds  vater  Re{;neru<t  (nach  Saxo) 
denken,  aber  der  zweite  isl  und  bleibt  völlig  räL&elhafL 

if  die  Burgttndensage,  mit  mehr  reeht  die  Attilasage  au 
nennen,  da  sie  ans  4  disparaten  sagen  entsteht,  denen  die  be> 
Ziehung  au  Attila  gemeinsam  ist 

1.  Attila  und  Hildiko.  2.  A.  und  die  Burgonden.  3.  A« 
und  Theodemir-Theodorich.   4.  A.  und  Aetius. 

7.U  t  }>ringt  H.  für  die  Vertretung  des  einfachen  Hildiko 
durch  ((nnpnsitnm  Hrinihild  aus  isländi^rlicn  quellen  hübsche 
helege  (l»r  siile,  kiiider  mit  gleichem  nameu  zu  benennen,  sie 
über  durch  die  ersten  composilionsglieder  von  einander  zu  unler- 
scbeideu.  diese  sille  bestaud  wol  auch  in  Deutschland  und  darauf 
ist  es  dann  xurllcksuftlhren,  wenn  wir  geachwiater  häuüg  mit 
naroen  finden ,  die  im  zweiten  compositionsteil  einander  gleichen 
(fgl.  Wetnbold  Dentscfae  freuen*  i98);  die  gewohnheit,  auch  die 
nameo  der  kinder  mit  denen  der  eliem  auf  diese  weise  zu  hin* 
den,  ist  wahrscheinlich  jüngeren  daiums. 

Der  vifTle  punct ,  di*»  p^^rallele  Aetius- Hagen ,  ist  wol  der 
schwächste  der  ganzen  sciinu.  inrht  dass  ich  ihn  fallen  lassen 
möcble;  denn  es  ist  ja  gewis  es  misslich,  wenn  auch  nicht 
uiKiinglich  ist,  den  mythischen  Ilagen  langer  zu  halten,  nachdem 
Wir  dcu  mythischen  Gunther  aufgegeben  hctbeu,  dass  wir  vielmehr 
auch  hinter  ihm  eine  historische  person  vermuten  werden,  eher 
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ich  wünschte  dass  es  bald  jeiuaudem  gelänge,  stärkere  und  stich- 
haltige bew«8e  fQr  diese  liypolliese  lu  bringeo.  vieUmcht  spiegelt 
sich  im  kämpfe  Hagens  gegeo  Dietrich  der  des  Aetius  gegen  den 
Gotbenkönig  Theodorich  (Prosp.  Chroo.  Sid.  4  ep.  12),  darum 
habe  ich  io  der  obigen  aufzShluiig  puDCt  3  vor  4  gesetzt. 

[Gegen  die  identiOcierung  von  Hagen  und  Aetius  hat  sich 
inzwischen  auch  Symons  im  Litteratnrhbtt  für  germ.  und  rom. 
phil.  Jahrgang  tu  nr  11  erklärt,  aber  nenn  er  sagt  dass  die 
übereinslimmeudeu  itüge  'unweseiillicli  nnd  nebeusMclilieh'  seien, 
so  spricht  dies  eher  für  als  gegen  ll.s  auildsäuug,  da  gerade  das, 
.  was  fUr  die  Oconomie  der  sage  nebensächlich  ist,  db.  poetisch  keine 
Verwertung  findet,  wie  die  betiehuDgen  Hägens  so  den  Hannen, 
ein  unverarbeiteter  rest  der  gescbichte  sein  kann,  auch  die  'ge- 
waltige abweicbung',  dass  Hagen  auf  seile  der  Burgunden  erscheint, 
Aetius  mit  den  Hannen  gegen  die  Barganden  auftritt,  ist  an  sich 
kein  argiiment  gegen  H.s  annähme,  völlige  «mkehrungen  früherer 
auftassungen  kommen  in  der  sagengeschichte  vor;  zb.  Ilelgi 
und  Hromundr  bei  H.  s.  20  anni.  und  ingeld  in  Beowult ,  Wid- 
sid  und  bei  Saxo.  dazu  ist  der  Aetius  von  437  doch  auch  der 
von  451.  —  wenn  Symons  ferner  sagt,  er  verstehe  H.s  argu- 
mentation  in  bezug  auf  die  Verknüpfung  der  mit  dem  Rosengarten- 
mythns  verbundenen  Ganthersage  mit  der  altnordischen  God- 
mandssage  nicht  ganz,  da  Gflnther  in  der  altnordischen  aber- 
lieferung  nicht  als  besitser  des  Rosengartens  erscheine,  so  hat 
er  wol  die  auseinanderselzung  s.  42  übersehen,  in  welcher  H. 
die  gründe  angibt,  welche  die  poetische  öconomie  der  Nibelungen- 
sage  veranlassen  niiisten,  diesen  zug  aufzugeben,  auch  die  be- 
hauptunä?  Symuius,  Geirrödr  sei  nur  gegner  von  Godmunds  vater 
nicht  von  iiudinuod  selbst,  ist  nicht  richtig,  die  feindseligen  ab- 
siebten Geirrods  und  die  furcht  Godmunds  bringt  doch  die  saga 
deutlich  genug  zum  ausdruck.  dazu  hiefs  der  von  GeirrOdr  ge- 
tdtete  vater  Godmunds  auch  Godmiindr;  s.  s.  37.  als  dSroonisch 
wie  Geirrodr  erscheint  Attila  in  den  quellen  unserer  sage  aller- 
dings nicht  mehr,  aber  man  darf  wol'  annehmen  dass  die  histo- 
rist  bc  furchtbarkeit  Attilas  und  das  so  oft  bezeugte  entsetzen  und 
grauen,  welches  dir  Hunnen  dem  pnrf)p;iischen  Süden  einflöfsten, 
einst  auch  in  der  liddt  ns  i^r  deullicher  zun»  ausdruck  gekommen 
sei,  als  dies  unsere  verliaiUiismiifsig  späten  quellen  zeigen,  vgl. 
dazu  die  sage  \'oü  ihrem  däuiouiäciicu  Ursprung  bei  Jordanes 
c.  24,  auf  welche  H.  s.  40  verweist.  24.  xn.  86.] 

Durch  die  verschmelsung  mit  dem  complex  der  erwähnten 
sagen  wurde  nicht  nur  der  name  Grimhild  aus  seiner  richtigen 
stälung  durch  den  namen  Godrün  verdrtingt,  sondern  auch  viel- 
leicht der  name  Godomar  durch  den  namen  Godormr ,  wenn  der- 
selbe, wie  oben  vermutet,  mit  Godmundr  identisch  wäre. 

Nachdem  sich  aut  diese  weise  nordi^rhe  sagen  mit  ans 
Deutschland  gekommenen,  der  mythischen  Wälsuogen-  und  der 

A.  F.  D.  A.  XIIL  to 
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luBtoriscben  Burgundeiisage,  verbunden  hatten,  entstand  eine  rflck- 
liufige  bewegung  und  der  sagencomplex  wanderte  nach  Deutsch- 
land surOck,  um  dort  seine  endgUtige  gestaltung  xu  erlangen. 

Zoricb,  29  april  1886.  8.  Snwn. 


Alldentsehe  predigten,  herausgegeben  too  Amton  EScHÖNBAca.  enter  band : 
täte.  Graz,  vcriagsbncbliMdliiiig  Styria,  188tt.  znn  and  5318a. 
fr.  8».  —  9in. 

Das  auf  drei  binde  berechnete  werk,  vnn  dem  uns  die  ver- 
lagsbsndlung  den  ersten  band  in  fornehmer  ausstaituog  und  zu 
sehr  mäfsigem  preise  vorlegt,  verspricht  das  beste  und  wichtigste 
zu  briogeo,  was  von  seilen  der  deutschen  philologie  je  für  die 
geschichte  der  mittelallerHcheo  predigt  geleistet  worden  ist.  Samm- 
lung, Sichtung  und  allseilige  erläuteruug  uugedruckteu  malerials, 
Untersuchung  der  oft  verwickelten  Verästelung  uud  des  gegen- 
seitigen Verhältnisses  der  einzelnen  prediglreihen  und  Sammlungen, 
ergrUndung  der  lateinischen  quellen  und  Vortagen,  beleuchtung 
des  Verhältnisses  zu  der  gleichseitigen  geistlichen  poesie  —  es  ist 
ein  weites,  vielwollendes  programm  und  wir  wttnscheu  dem  her- 
ausgeber  von  herzen  die  kraft  und  mufse,  die  zu  seiner  bewal- 
tigung  erforderlich  ist.  auf  der  widmung  hat  noch  Wilhelm 
Scherers  auge  wolgerallig  geruht:  möge  der  naiiie  des  einzigen 
mannes,  der  uns  in  deu  grundgelehrten  excursen  zu  den  Denk- 
mälern wie  in  seinen  schrillen  über  die  deutsche  dichlung  des 
11  und  12  jhs.  das  hervorragende  interei»se  der  litteralurge&chichle 
an  der  älteren  predigt  gezeigt  bat,  auch  diesem  bufdie  ein  guter 
leitstern  werden  I 

Der  vorii^ende  band  bringt  nach  einem  kurzen  vorbcricht 
den  text  wesentlicb  ^ner  hs.  upd  alles,  was  zur  erläuteruog  und 
bequemen  benutzung  desselben  nOiig  ist.  die  grofse  Leipziger 
pgbs.  7G0  aus  der  ersten  liäUie  des  14  jhs.  war  schon  aus  der 
teilpublicatiou,  welche  Leyser  1838  veranstaltet  halte  (Deutsche 
predigten  des  xiii  und  xiv  jhs.,  (Quedlinburg  und  Leipzig,  s.  24 
bis  13ü;  frühere  mitleilungen  Altd.  bll.  ii  178),  leiclil  als  ein 
aus  verschiedenen  pi  ediglreiheu  zusaumiengelrageoes  homiletisches 
Diagazio  zu  erkennen,  aber  SdiOnbach  ist  es  gewesen,  der  zu- 
erst ihre  beziebungen  zu  anderen  gedruckten  und  ungedruckten 
aammlungen  aufgedeckt  und  uns  gezeigt  bat,  daas  wir  einen  teil 
der  benutzten  quellen  auch  anderweitig  und  zwar  meist  in  älterer 
Uberlieferung  besitzen,  er  hat  schon  vor  jähren  die  Leipziger  hs. 
als  ausgangspuncl  für  eine  kritische  geschichte  der  vormystischeu 
predigt  bezeichnet  und  ist,  sobald  er  diese  einsieht  gewonnen 
halte,  uichl  davor  zurückgesi  hreckt,  den  stalllicheu  quarlanlen  von 
2U3  blättern  vollslaudig  abzuachieibeu.    diese  abschrill,  sauber 
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collallüDiert  und  corrigiert,  bildet  deo  bauptinhalt  unseres  baoiles. 
lürtgelasseo*sind  daraus  die  bereits  in  Leysers  buch  gedruckiea 
stocke  mit  ^ner  ausnähme  (nr  105);  wir  nnOssen  das  um  der 
bequemen  Oberaicht  und  benutsung  willen  bedauern,  verstehen 
aber  durchaus  die  rflcksicht  des  berausgebers  auf  die  opferwillige 
▼erlegerin.  unter  dem  text  der  Leipziger  bs.  sind  die  abweichungen 
der  in  anderen  mss.  überlieferten  stücke  angeführt,  und  diese  ' 
Varianten  fehlen  natürlich  auch  für  die  wegf^eMipb^nen  sliirke 
Leysers  nicht:  aufser  den  durch  den  herausgeber,  riurrh  Ilofiin.nii] 
von  Fallersleben,  Grieshaber,  Kelle,  Zacher  ua.  puhiicierleu  leximi 
treffen  wir  hier  vor  aileffi  die  Blaubeurer  predigths.  des  13  jhs^ 
auf  welche  Mone  und  Wackernagel  widerholt  hingewiesen  haben, 
und  ebenfolls  sind  den  leiarten  (als  a*  a*  neben  A)  angewiesen  die 
abweichungen  der  in  der  grofsen  hs.  selbst  auftretenden  doublet- 
ten.  einzelne  predigten  mit  henutzuog  des  gesammten  niaterials  in 
ihrer  ursprQnghcben  oder  doch  in  einer  ursprünglicheren  form 
herzustellen  erscheint  mir  für  die  innere  geschichte  der  homiletik 
wiln^^rhenswert  und  keineswegs  durchweg  unmöglich,  wie  Srh, 
andeutet,  auf  jeden  fall  müssen  wir  es  hfi  der  kritischen  t-nt- 
baltsarokeit  des  berausgebers  doppelt  betlauern  das>>  d\e  ;iu;,abe 
der  lesarteu,  wie  das  Steiomeyer  GGA  1886  nr  15  s.  üu7  Ii  ge- 
zeigt hat,  weder  practisch  noch  vollständig  ist. 

Die  simmtlichen  Untersuchungen,  su  denen  die  hier  abge- 
druckten teile  auffordern,  verspricht  Sch.  im  zweiten  bände  seines 
Werkes  zu  liefern,  und  da  er  in  ihnen  jedesfalls  schon  heule 
weiter  vorgeschritten  ist  als  auch  der  aufmerksamste  seiner  leser, 
so  tun  wir  gut  alle  beohachlungco  sprachlicher  und  litterar- 
historischer  nalur  «;n  lnn[r<'  zu  unterdrücken,  bis  dieser  band  er- 
schienen ist.  drs  lierausj^t  liers  Zurückhaltung  gränzt  freilich  fast 
aus  geheuiiiiishjerische ,  wenn  er  nicht  eiumal  sein  urteil  über 
den  dialecl  abgibt,  es  ist  gewis  uiciu  voreilig,  weuu  wir  die 
mundart  des  Schreibers  —  denn  die  annähme  einer  zweiten  band 
fDr  quatemio  i  und  m  mochten  wir  erst  durch  beweise  gestttlal 
sehen  —  schon  heute  als  die  obersichsische  bezeichnen,  den 
predigten  seihst  aber  zum  grofsen  teil  bairisch- Österreichische 
herkunflt  anzusehen  glauben. 

Wir  machen  dem  herausgeber  keinen  Vorwurf  daraus,  dass 
er  die  herslellung  kritischer  texte  einstweileii  von  sich  gewiesen 
hat,  aber  die  sorgtali,  nni  der  er  die  hs.  sammt  allen  ihren  aus- 
wUcbseu  uud  uuarleu  widergibt,  geht  entschieden  zu  weit,  und 
es  wird  ihm  gewis  nicht  gelingen ,  seine  nachsieht  gegen  den 
Schreiber  nachträglich  noch  besser  zu  rechtfertigen,  selbst  ori« 
gualen  auizeichnuogen  gegenüber  wurde  ich  die  pieUlt  nicht  so 
weil  getrieben  haben,  diese  predigten  aber,  welche  zum  mindesten 
durch  zwei  vorhandscbritten  gewandert  sind,  musten  unbedingt 
gesäubert  werden  von  allem,  was  ihre  lectüre  unnütz  erschwert, 
die  zahl  der  germanisten,  welche  altdeutsche  predigten  gründlich 
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lesen,  ist,  gesteben  wir  es  nur  ofTen,  eine  verscliwiiideiiil  kleine, 
auch  bei  denjenigen  lesern,  für  welcbe  mundartliche  beobach- 
tungen  emeo  beioiider«D  reti  haben,  wird  das  iDterene  aa  dem 
dialect  dar  ha*  nach  den  erstaa  20^30  aeiten  ariabmen,  der  od- 
nnt  jedoch  and  verdruss  Ober  die  unaufliörlicbeo  Unarten  und 
uoacbtaaiDkeiten  des  Schreibers  wird  anhalten,  auch  wenn  die 
h;H»d  fVs  Meistifts  längst  müde  geworden  ist.  wir  müssen  aber 
nu  ht  nur  im  inleresse  (Ip<?  vpriegers  wünschen,  dass  solche  bücher 
wie  das  vorliegende  lhk  w»  ite  Verbreitung  vor  allem  in  geist- 
lichen kitiät;n  iitidi  ii:  ^ehr  möglich  dass  uns,  und  selbst  dem 
geiebrlea  heraus^eber,  hier  und  lia  eiu  geistlicher  herr  einen  wink 
oder  aufochloss  zu  geben  vermag,  seis  aus  tieferen  eigenen  Stu- 
dien heraus,  seia  auch  nnr  aua  mehr  gelegentlicher  lectClra. 
diesen  wunach  nach  gröberer  verbreitang  teilt  ja  auch  SchOnbach 
und  er  ist  ihm  dnrcb  ein  Wortregister  entgegen  gekommen,  das 
ihm  selbst  die  gröste  mflhe  gemacht  hat  und  gleicbwol  einen  des 
alldeutsritfn  unkundigen  nicht  immer  auf  die  steine  hinweist,  dif 
ihm  dfr  fiHu  hTr  srhrptl)pr  in  den  weg  geworfen  hat.  e-^  ist 
hch  nichl  liequemliLhkt  Ii  gewesen,  welche  zu  dieser  nur  schoin- 
bar  bequemen  editioii^weise  geführt  hat,  denn  aul  der  aini»  ren 
seile  sind  die  anlorderuugeu,  die  der  hg.  an  sich  selbst  stellt  uud 
die  unsere  wissenachaft  fem  nun  an  an  jeden  alellen  wird,  der 
anders  ab  gelegentlich  altdeutsche  predigten  ediert,  ungemein  hohe, 
mit  der  grOaten  aorgfalthat  er  die  benutsten  bibelstellen  ver- 
zeichnet, mit  unerroUdlichem  eifer  ist  er  den  patr istischen  ci- 
taten  nachgegangen  und  die  ungemein  reichen  aomerkungen 
s.  393 — 455  enthalff^n  oft  in  der  knappsten  form  eine  fülle  von 
quellennachweisen  und  alles,  was  eine  jahrelange  nmfassefjde  lec- 
tUre  der  ku  chiichen  lilieratur  zur  erläulerung  der  hier  gedruckten 
predigten  zu  lagu  gulürderl  hat. 

Da  ich  nicht  im  stände  sein  würde,  das  diesen  anmerkungen 
gespendete  lob  andere  ala  durch  die  dOrftigkeit  der  nachateuer,  die 
ich  etwa  geben  konnte,  tu  erweitern,  ao  widerstrebt  es  mir  auch, 
den  tadel,  den  ich  gegen  die  allzu  getreue  widergabe  der  ha. 
vorgebracht  habe,  mit  einer  auüahlung  alles  dessen  zu  begründen, 
was  ich  so  gern  ausgemerzt  gesehen  hätte,  der  hg.  hat  sich 
darauf  beschränkt,  am  text  nur  da  zu  ändern,  'wo  sinu  und  Zu- 
sammenhang es  ijpbotf'n".  man  eriahrt  von  ihm  »  ifistweilen  nicht, 
ob  er  ri(-h(i({  i  i  kannl  hat  dass  ueben  diaiectiscti  berechtigten 
eigeuiutiiltchkciieii  auch  eine  reihe  iudividueller  fehler  haulig 
widerkehren,  die  festgestellt  und  beseitigt  zu  werden  verdienten, 
da  er  uns  fQr  den  sweiten  band  eine  erOrtening  Ober  die  ha.  und 
ihre  mundart  veispricht,  so  will  ich  meine  sweifel  einstweilen 
lieber  unterdrücken.  aber  auch  alle  rücksichten  gegen  den 
Schreiber  zugegeben,  kann  ich  nicht  finden  dass  Sch.  immer  die 
ht"«<ernde  hanrl  da  angelegt  hat,  wo  er  sie  uni)edingt  anlegen 
musie,  wo  der  Schreiber  selbst  zu  seiner  rechUerttgung  nichts. 
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nicht  den  geringsten  anhält  in  der  ausspräche  etwa,  würde  an- 
führen können,  dies  dürite  er  zb.  für  cinpn  fall,  der  den  leser 
anfangs  in  einige  verle^'enheit  bringt:  gegen  ende  des  sermo  ö 
kreuzen  sich  in  einer  belrachtuug  die  Wörter  tuhe  —  dmbe  (furtum) 
38,37  und  tube  =  tühe,  (coluuiba)  39,211;  der  grund  ist  deui- 
lidi  der,  dam  Im  md.' dialect  des  acbreibers  beide  in  düht  zu- 
flammenfieleii,  aber  die  voriiegende  auegleiebung  ist  eio  Unding» 
das  keine  mnndart  rechtfertigt,  sie  ist  erfolgt  auf  grundlage  des 
oberdeutschen  (coiuinba),  and  da  Seh.  unterlassen  hat,  dies 
wort  in  sein  glossar  aufzunehmen,  so  darf  der  scbreiber  den  des 
altdeutschen  unkundigen  leser  ungerOgt  zum  narren  hnhrn.  — 
in  sermo  43  lösen  si^;b  zwei  bilder  ab:  die  reup  ist  der  bniiinen, 
der  die  sünden  'abwascht',  und  zugleich  der  ysop,  der  im  steinigen 
herzen  'waciist*  (97,  19  waschen  —  23  wechs^):  nur  aus  einer 
Verwirrung  des  Schreibers  und  nicht  aus  der  muudarl  ist  also 
der  fehler  in  teile  26  woidtm  st.  widiun  lu  erklaren,  den  Scb. 
unangetastet  llsst.  —  s.  67  s.  30  ist  der  n.  sing,  em  fohinm 
wabrsebeinlich  durch  die  z.  19  und  25  vorausgegangenen  plural- 
formen eingeschleppt  worden,  ganz  ähnliches  ist  dem  scbreiber 
s.  373  passiert,  wo  ihn  die  obliquen  formen  speichiln  z.  31.  33 
verffihrt  haben,  einen  nom.  ^ichlne  z.  32  zu  lilden,  welchen 
dann  bchönbach  gar  als  st.  f.  ins  glossar  (s.  488j  aufgenommen 
bat!  —  steht  s.  4  z.  3  würklich  der  (feloubm  n.  sg.,  so  war  es 
ebenso  zu  andern. 

Ich  sehe  davon  ab,  weitere  beispiele  in  dieser  weise  anzu- 
fahren, und  gebe  nun  nach  der  seitenfblge  geordnet,  was  ich 
mir  an  besserungea  und  an  einwinden  gegen  die  nicht  immer 
notwendigen  oder  richtigen  änderungen  des  hg.s  notiert  habe, 
bei  den  eigenen  vorschlagen  habe  ich  durchweg  das  princip  des 
hg.s  im  auge,  den  text  nur  da  anzutasten,  wo  es  der  sinn  unbe- 
r!iii<:t  iTfordert,  in  einigen  tallcu  bin  ich  gezwungen,  dieses  princip 
gegen  ihn  selbsl  geltend  zu  machen. 

30,  20  und  soll  wizzen,  die  einscbiebung  von  du  nach  suU 
ist  unnötig.  —  41,  22  bs.  wor  mer  war  als  vort  mar  (82,  11. 
94,  5)  zuftseen;  die  umstelluug  meripor  Tentehe  ich  nicht.  — 
41,  26  hs.  aXkn  de»  dünefc  di»  muss  aus  bairisch  tßMt  it»  ent- 
stellt sein.  —  55, 12  Oll  der  iMif  oder  endmMÜ  durfte  nicht  in 
an  der  weit  geändert  werden,  vgl.  die  widergabe  der  gleichen 
bibelstelle  Job.  3,  3  tmt  cenatus  fiurü  als  der  menicÄe 
enwerde  anderweide  gchorn  62,  35;  md.  und  bair.  beispiele 
für  anderweide  sammeii  W  Grimm  z.  Ath.  R  IS  (=  Kl.  sehr. 
Iii  280).  —  68,  33  f  bs.  daz  sint  die  die  menlich  sine  lieht  %u 
tunde;  sobald  mau  sine  als  eine  der  zahllosen  formen  mit  un- 
organisch aogebäugteui  e  (sin  ^ss  sirüj  ansieht,  scheint  die  steile 
in  Ordnung  su  sein:  mmUA  ist  hier  (nicht  gleich  momte- 
^Icft,  sondern)  ebenso  wie  71,  12  und  357,  42  *  mannhaft', 
^enlsdilossen'.  Sch.  schiebt  nach  menlieh  ein  $m  idkuldi'cft»  wobei 
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mir  ciie  aiiffassung  des  sine  eiu  ratsel  bleibt.  —  71,26  hs.  mit 
irrem  Spindel  und  mit  irtnnadel;  lür  beide  substauhvc  ist  bisher 
oirgeads  das  oiäonlicbe  gescblecht  belegt,  weder  nihii.  iiöch  uliJ.  1 
—  71,  39  1.  tegeliche  oder  clein  sunde;  über  tegeUche  sunde  pec- 
coAmi  veiiiak  vgl.  aucli  MSD*  s.  584  *(fii  nr  Lxnn  A  3,  9).  — 
81, 19  hs.  nne»  ^raaft  dta  er  —  Aatl9  aod  ebenso  90;  10  hs. 
Ift  der  5«rrii(iitiiie  da z  der  kunik  katB  dürften  gewis  so  ntcfal 
stehen  bleiben.  —  95«  4  nach  werk  muss  otwas  ausgefalleo  sein, 
wahrscheinlicli  die  widerholung  des  satzes  triefen  die  himele  von 
honige  z.  1,  der  uus  das  anffalli^'e  and  xoivov  erklären  wurde.  — 
9s,  27  das  vor  gros  ei n^i  stellte  $o.  ist  in  der  älteren  spräche, 
die  noch  daz  für  unser  »udass'  und  *derart  dasu'  braucht,  über- 
flüssig. —  109,  3  hs.  do  er  sine  rede  haue  gelant;  1.  voUnni 
(176,  20  prU  volhmU)  oder  mit  Steiomeyer  aao.  s.  610  geant, 
das  dann  durch  voUmii  beeioflusst  worden  wSre.  —  143«  t  hs. 
durch  da*  ah  hM  btgmie,  freilich  eine  steife  wendang  (fgL  Gr. 
4,  112),  die  aber  durch  zu  vor  dem  inf.  kann)  hesser  wird.  — > 
143,  28  das  eingeschubeoe  is  ist  nicht  unbedingt  nötig.  —  149,  8 
hs.  in  dime  s^Deize  diner  arbeit,  1.  in  deme.  —  150,  11  mensch- 
hcli  kunne  Tni»'  mankunne)  wird  sehr  oft  wie  ein  collectiver  eigen- 
uanie  f?ehr.üiclil  und  bedarf  keines  nrlikels.  —  150.  37  hs.  und 
gimg  Jheru&alein;  selbstverslüudlich  niusle  eine  pi  i[i(i»iiiuii  zuge- 
fügt werden,  aber  das  nbd,  nach  stall  zu  (v^l.  107,  37.  40. 
108,  2.  7.  8.  31.  35)  ist  wol  nur  ein  lapsus  calaiiii.  —  163, 21 
rnftf  dem  etntt  mim  emü;  «lar  nach  mkt  einsusebieben  war 
überflüssig.  —  168, 19  bs.  alle  die  mtkiig^  dU  mm  volgtU  tmd  mr 
ime,  die  rief  und  süngen  lässt  Scb.  stehen ;  zunächst  muss  doch 
riefeti  geändert,  dann  aber  wahrscheinlich  lief  nach  ime  einge« 
setzt  wi'rd^Mi,  das  durch  illM'rsf»rinpen  des  au^'^'s  auf  rief<  pn'j  aus- 
gefallen sein  wird,  zugloch  aber  noch  die  eiusetzuim  d»^  sing. 
rief  mit  heijjiinsiigt  haben  mag.  —  191,  16  hs.  die  m-frn  luter 
stimme  brauchte  nicht  in  mit  l.  st.  geändert  zu  werden ;  der  gen. 
ist  bereits  wo!  möglich ,  vgl.  Ludw.  krsf.  2228  Sie  kUer  9timme 
sungen  Ad.  —  196,  2  sfiffte  vielleicht  nur  verlesen  aus  aSdie,  das 
die  mitleldeutsdie  bs.  allein  braucht  (s.  glossar),  also  nicht 

fiiAle.  —  204,  12  war  der  zusatz  von  kumm  nach  Rome  nicht 
DOlig.  —  207,  23  de  tnachete  er  sich  zu  wuüin  und  barvus; 
machete  sich  zu  eo  profeetus  est,  die  Sch.sche  ergäuzung  des  zu 
Hl  zuhaut  geht  gewis  fehl.  —  212,24  hs.  daz  volk  daz  so  lange 
in  gevangnisse  waz  und  enefende  was ;  das  erste  waz  ist  wol  vom 
Schreiber  voreilij;  tmyeselzl.  —  2i4,  12  der  Schreiber  ist  aus  dem 
Fdgr.  I  122, 29  bewahrten  got  selb«  wihrend  des  copiereos  in  got 
gotis  tun  Mer  abgewichen;  soll  man  einen  fehler,  deasen  ent- 
stebuug  so  auf  der  band  liegt,  wOrhlich  im  texte  stehen  lassen? 

225, 1  1.  dene  (^den)  st.  done.  —  237,  4  der  in  der  ganzen 
auf/'<hlnn^  isolierte  artikel  der  vor  <iippehur  ist  zu  streichen.  — 
die  bteUe  277,  8. 9  ist  durch  eiu  aus  B  aufgeoommenes  am  keines- 
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Wegs  geheilt;  nach  den  lesarteu  schiene  sie  indessen  auch  in 
B  verderbt  zu  sein,  mit  diesen  gelejjenthcheu  nüi|»tbstern  ans 
anderen  bss.  ist  es  gegenüber  arg  corrumpierten  stelleu  überhaupt 
80  eine  sacbe:  mio  mum  dem  hg.  dankbar  seio,  das«  er  sie  durch 
cursive  sehrifl  wenigsteDs  be(|ueiii  kenotiicb  gemtcbt  hat.  so 
scbliefst  lieh  305,  22  das  aus  B  anfgenommeoe  firagesaucfaen 
waz  ist  diu  vhht?  direcl  an  an  so  machet  er  sich  ze  vhthte 
wmi^pr  gut  an  so  flüht  er  und  gleich  in  der  folgenden  zeile  2d 
bleibt  das  diene[n]t  in  A  fast  unversf  Uitllich  ohne  «len  in  den 
lesarti'H  versteckten  hei'^at?.  fjotis  wort  U.  —  28<>,  H>.  20  hs.  do 
sack  er  einen  armen  äur/tigen  itgen  an  der  isiraze  und  zoch  hin 
als  er  sterbin  solde;  ohne  einsieht  der  lesarteu  würde  man  den 
uusiuu  det»  Wortlauts  aus  einer  Verstellung  der  satzieiie  erklären 
und  etwa  schreiben:  —  an  4er  sfrose  oU  sr  Utrbin  soM^ 
tmd  sedb  Atk  aber  nehmen  wir  das  in  BB  fehlende  hin  fort, 
80  ist  diese  Umstellung  nnnOtig  und  der  sinn  wird  ein  gans 
anderer:  und  zoch  (sc.  den  äiem)  ah  er  sterhin  soli$  ist  dasselbe, 
was  Berthuld  ze  t(k!e  ziehen  nennt  und  wufür  Lexer  aus  Kellers 
Er7.  '245,  32  anführl!  wann  er  Uvfj  am  töt  und  züg.  —  318,  19.  20 
wolle  wir  nn  der  seibin  (jenaden  tfrumen,  so  sul  wir  tun  als  sie 
taieii;  icli  halte  eine  erj^önzuiig  ttcs  elliptischen  ausdrucks  nicht 
für  nütig,  jedeslallä  niüste  aber  uuch  becumen  dann  der  si  be- 
qwmun  eingeschoben  werden,  und  nicht  dar  st  (eciMMfi. —  320, 31 
bs,  do  sie  begonden  in  sSme  namen  eMien,  d.  u  Meiehenm^  vgl. 
W.  Gen.  Fdgr.  n  80, 23  Sö  hegfinna  er  Mekkmmn;  Sch.  seut  un- 
nötig ze  tün  hei.  —  373,  30  hs.  damadi  rurt  er  uns  die  zungen 
da  wir  Rechende  werden,  I.  daz  wir  besser  als  da  wir  mit  Sch. 

Dem  wö  rterverze  i  r  !i  n  i  8  wird  man  Sorgfalt  und  Voll- 
ständigkeit gelrust  nachrühüien  könuen :  ein  wortindex  will  es 
natürlich  nicht  sein,  vermissl  habe  ich  zb.  196,  12  hirter  ätm. 
=  pastor'.  —  ist  dies  glossar  auch  durchaus  für  laien  berechnet, 
so  hätten  doch  gelegentlich  die  orthograpliit>cheu  Unarten  des 
Schreibers  dem  sprachgeflifal  eben  dieser  benntaer  etwas  deut- 
licher gemacht  werden  können:  modeeHb'cl  wird  manchem  laien 
sofort  etymologisch  klar  sein,  aber  nicht  madevtillich  145,29. 
ferner,  was  soll  der  nichtphilologe  mit  einem  artikel  anfangen 
wie  *trehen  st.  m.?  pinr.  trene,  trehen;  dal.  trehen,  trehem  — 
allgem.'?  dem  Germanisten  ist  damit  nicht  «jedient,  der  des  alt- 
deutschen unkundige  aber  niuss  annehnit  n,  der  vorausLcst  t/te 
Dom.  trehen  habe  im  dat.  pl.  die  form  (jthern  (sie  isL  /b.  aus 
39,  8.  93,  29  belegt) ,  während  doch  lür  die^e  form  auch  ein 
nach  zäher,  zeher  gebildeter  n.  sg.  treker  feststeht  (Leier  n  1 193): 
und  weiterhin  t  wurde  bei  dem  n.  sg.  Irdhen  ein  sweifel  ausge- 
drOckt«  so  war  dieser  ebenso  bei  dem  nom.  sg.  ssler  am  platse, 
weil  auch  hier  nur  plural formen  belegt  sind  und  also  der  alte 
sing,  zäher  wenigstens  nicht  unmöghch  wire.  siebt  man  fon 
solchen  wanschen  ab,  so  gibt  das  glossar  gewis  wenig  anlass  zu 
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auMtolluDgeD.  bei  dürftig  ist  Obenehen,  dase  aeben  dem  adj. 
ein  sahst,  dar  dmftige  sv,  m.  «nxnsetxen  and  diesem  alle  bei- 
spiele  aufser  148,  16  luiuweiaen  waren.  • —  bei  dem  adj.  geytdos 
streicht  das  mir  überwiesene  receosioosexemplar  bereits  die  gleicb- 
setzunj:  mit  mhd.  g^tdös  und  verwaist  dafür  auf  MF  212,  3')  anm. 
—  zu  dem  vogel  ritheige[r?]  oiöchte  ich  immerhin  aul  heiger 
s^hreiger,  reiger  DWH  iv  2,814.  Lexer  i  1210  verweiseu,  ob- 
wol  der  'riedreiher*  weüig  zur  menda  des  lat.  lexles  stimmeu 
mag.  —  schaiehuoi  205,  16  ist  uicbt  'breiler  hui,  der  schatten 
gibt',  sondern  'baldacbio*. 

BeschloMen  wird  der  band  durch  ungemein  lleiDsig  gearbeitete 
und  sehr  pracüsch  angelegte  regiater.  das  aa ch en  ve r z  e  i  c h  u  i a 
werden  alle,  die  sich  mit  der  geistlichen  poeaie  des  mittelalters 
beschanigen,  gern  und  fruchtbringend  benutzen;  es  dient  zugleich 
als  register  m  dfn  Anmerkungen  und  bat  mich  persönlich  in 
keinem  falle  an  bin  lie  ^zi  lassen.  das  Verzeichnis  der  in  den 
predigten  citierlen  bibeislelieu  mag  besouders  der  heilen ^^ehnle 
gescbichUchreiber  der  vorlutherischen  bibelübersetzuug  dankend 
hinnehmen  und  ihm  ebenso  gewissenhalte  nachahmer  wünschen, 
die  unentbehrlieben  regiater  der  predigten  aelbat  achltefslicb,  ein« 
mal  nach  dem  Inhalt  und  dann  nach  der  folge  der  ha.  geordnet, 
gedenken  wir  bei  der  lectOre  des  zweiten  bandea  mit  hoffent- 
lich noch  geateigertem  intereaae  recht  hflufig  nachiuachlagen. 

Berlin  im  aeptember  1886.  Eowabd  SotnaDKn. 


Sclffie<t  Hflbltng^  heram^'pgeben  und  erklärt  von  Joseph  Sebsülur.  flaUet/S., 
Waiflenhaos,  188t).   cx  and  393       b^.  —  8  m. 

Diese  neue  ausgäbe  der  bekannten  Oaterreichiachen  aaliren 
Tom  ende  des  ISjha.  wird  vielen  erwünscht  seto.  sind  doch 
die  gedichte  des  sogenannten  Seifried  Helbling  eine  hochwichtige 
historische  quelle ,  insbesondere  für  die  standesverbältnisse  jener 
zeit,  und  zugleich  eine  reiche  fundgrube  in  sprachlicher  bezipliung; 
gew<1hren  sie  doch  auch  mit  ihrer  frisclie  und  ihrem  voilistüai- 
liehen  wiue  eine  innner  von  neuem  anziehende  iectüre.  an  wür- 
diguu^üu  dieser  verschiedenen  Vorzüge  hat  es  seit  Karajans  aus- 
g&t  im  if  band  der  Za.  nicht  gefehlt;  es  ist  dem  neuen  heraua- 
geber  nachaurohmen  daaa  er  llberall  auf  adne  vorginger  und 
mitarbeiter  hinweiat«  mit  recht  hat  er  auch  da,  wo  er  im  text 
von  den  verbeaaemogsvorscbUigen  anderer  abweicht,  ihrer  doch 
in  den  lesarten  unten  am  rande  erw9huung  getan  und  so  dem 
leser  alles,  was  zur  hersiellung  und  zum  verstAndnis  des  texles 
fuhren  kann,  an  die  band  gegeben. 

SeemUllers  einleitung  bcUaudelt  in  5  abschnitten  den  (hchu  r, 
die  Chronologie  seiner  gedichte,  die  lilleranücheii  einüüsäe,  die 
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er  erfahren,  und  die  darstelluDgslunn,  die  er  ;L!:ebraucht  hat,  die 
metrik  und  spräche  seiner  gedichte,  cudlich  die  überheferung. 

Zu  zweifelo  gihl  wol  our  der  iv  abscbnilt  über  metrik  uud 
spräche  aßlaas.  die  unbesireitbar  wenig  zuverlässige  art  der  über* 
lieferong  verbindet  eich  mit  dem  dentlichen  schwanken  dee  dichtere 
selbst  um  eine  aUeeitig  gesicherte  regel  nicht  zu  gestatten,  ein 
beispiel  wird  sur  genüge  die  freiheit ,  die  der  dichter  eich  nimmt, 
erläutern,  im  vocalspiel  (xii  gedichi)  bindet  er  sehr  verschiedene 
vocale  auf  einander;  sein  ü  ist  zugleich  mhd.  ü,  uo  und  ou,  die 
doch  vermutlich  auch  in  seiner  würktichen  ausspräche  sich  durch- 
aus nicht  deckten,  unter  diesen  umständen  war  es  allerdings 
das  geratenste*  was  der  berausgeber  luu  konnte,  dass  er  das  ge- 
wöhnliche mhd.  Schema  au  gründe  legte  und  nur,  wo  der  reim 
und  itigleich  die  flberliefening  dagegen  war,  dem  dialect  des 
dichtere  räum  gab. 

Noch  mehr  dtlrfte  diese  nacblässigkeit  des  dichters  seine  vers- 
kunst  beeinQusst  haben,  auch  hier  bat  offenbar  das  Vorbild  der 
guten  mhd.  zeit,  die  etwa  ein  lialbes  Jahrhundert  vor  ihm  lag 
uud  deren  gesetze  er  au?^  littprarischpii  qiH'llen  kannte,  ihm  vor- 
geschwebt, aber  er  bei^niigi  sich  geiegeutlich  mit  einer  äufser- 
licheu  Lacljalimung.  so  hat  er  sich  dreihebige  verse  mit  stumpfem 
ausgauge  gestattet;  ja  —  was  SeemüUer  s.  xxux  alleriiiugs  für 
unwahrecheinlich  erklärt  —  sie  auch  mit  vierfaebigen  gebunden, 
denn  iv  566  ist  die  scansion  hirr  (oder  besser  htr?)  trdn  €iiUm 
kmilMiU,  die  auch  von  S.  s.  xui  als  in  ihrer  art  einxig  angefahrt 
wird,  doch  gar  zu  naturwidrig,  diese  aeile  vierbebig  zu  lesen 
ist  gewis  noch  viel  näher  liegend  als  was  auf  der  folgenden  Seite, 
und  mit  rerbt,  angefdhrt  wird,  v  55  6fdAf  in  ditze  h'mt. 

Einen  [ninct  entsrhfidel  S.  in  einer  wol  norli  nalit  r  ni  be- 
grUndeudeu  weise:  s.  xlix  liest  er  durch  mtnen  tcüli'n  diu  irlnc. 
aber  dö  sprächen  küneges  man.  bei  dieser  be^iitnniung  lässt 
er  sich  durch  die  beobachtuug  leiten,  dass  der  dichter  geru  zwi- 
schtti  der  sweiten  und  dritten  hebung  die  Senkung  feUen  lasse, 
aber  n  558  liest  er  selbst  §Uxä,  her  tduribdr;  warum  soll  hier 
Ast  minder  betont  sein  ab  eben  noch  dw? 

Kommen  wir  zum  teite  selbst  es  kann  nur  gebilligt  werden 
dass  S.  die  gedichte  zwar  nach  ihrer  handschriftlich  überlieferten 
und  i!)  allen  bisherigen  citaten  beobarbfeten  Ordnung  ff^zilTert, 
sie  aber  nach  ihrer  verschiedenen  eutstehungszeil  hat  auf  einander 
folgen  lassen,  es  wäre  nur  zu  wünschen  gewesen  dass  er  im 
inhaltsverzeichuis  diese  reihenfolge  noch  für  das  nachschlagen 
Ubersicbüich  augegeben  hätte. 

'  Im  einieloen  ist  es  auch  dem  neuen  berausgeber  nicht  ge- 
lungen, alle  dunkelheiten  au&uhellen,  welche  der  so  oft  gani 
volkstümliche,  von  dem  sonstigen  mhd.  Wortschätze  abweichende 
redegebrauch  des  dichters  für  uns  besitzt,  in  solchen  fallen  hat 
auch  er,  wie  Karajan,  durch  cursiven  druck  der  ttberiieferten 
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lesart  seine  be<!enkeu  au^'edeulet.  maui  linial  scheint  er  mir  dabei 
ge<;en  Inlliere  besst^ruugeü  alku  vorsicliUg  sich  lü  eubcheideu; 
au  andereo  puncteo  auch  wider  den  fehler  nicht  bemerkt  zu 
babeo.  was  ich  selbst  glmbe  lor  lextesbmtellQog  noch  beitragen 
IQ  kODoeD,  ist  freilicb  nur  sebr  weoig:  ich  stelle  es  mit  atteD 
soostigeo  einwendttogen ,  die  icb  gegen  text  tu  machen  habe. 
Im  folgenden  zusammen. 

?  5  ist  gefich  in  der  ersten  silbe  zu  syncopieren. 

VI  9.  10  i^f  wfy|  n;trh  Karajan  zu  lesen,  und  nbt»rdie»  das 
erste  wort  fj^'w}ii  in  gertht  zu  bessern,  geriht  ah  ein  gert  ver- 
gliche Mch  ik  üi  ennht  I  69.  im  folgenden  verse  i&l  behert  ^  be- 
hertet  ;  btherrel  verstehe  ich  uicbt. 

I  140  1.  tieh  nOit  ventet  ;  der  alte  mann  eines  jungen  weibes 
merkt  den  spotl  nicht;  das  stimmt  auch  gut  lur  folgenden  seile.  — 
ebend.  1082  I.  dA  gtumMar  tMkart,  —  ebend.  1223  bat  Ka* 
njan  gewis  richtig  stumhm  in  stuien  verbessert. 

II  482  ff  sind  die  redezeichen  unrichtig  gesetzt,  diese  zeile 
und  die  folgeode  gehöit-n  dem  knappen  an,  der  in  der  ersteren 
seine  eigenen  worte  anlührL  der  ritler  verspottet  ihn  484  !  nnt 
demselben  Sprichwort,  welches  auch  anderwärts  fielen  '  in»  fi 
törichten  wünsch  gebraucht  wird  fivSOOf).  vielleicht  Ue^i  hi.  r 
nur  flu  versehen  vur,  wie  deuu  die  drucklehler  gegen  die  mlei-> 
punction  und  den  gebrsuch  der  redeieichen  nicht  in  der  am 
Schlüsse  beigegebenen  liste  verbessert  werden« 

IT  566  (s.  o.)  lese  icb  her  vtm  smem  kndiütmi:  von  den  bei- 
spielen  des  Mbd.  wb«s  for  diesen  zusatz  des  htr  so  einem  ter* 
minus  a  quo  passt  besonders  MS  %  86  dd  her  v$n 
zu  einem  Tocatir  herr  ist  an  unserer  stelle  keine  besondere  Ver- 
anlassung?. 

XV  126  hat  K.iiajan  das  richtige  wenigstens  unter  dem  texte 
angegeben:  ntht  gar.  —  ebend.  235  konnte  das  bsliche  getrett 
beibebaUen  werden. 

nn  341  ist  wol  rlUr:iUer  (m^a  sff  ir)  aoch  vom  hemisgdMr 
beabsichtigt,  da  er  das  im  text  stehende  rilrer  in  der  lesart  inder- 
holt  ebmo  steht  n  473  kutk  Im  text  und  in  der  lesart  — 
ebend.  443  ist  imutM  eine  conjectur,  die  durch  die  in  der  an* 
merkung  angezogenen  stellen  aus  Schmeller-Frommann  nicht  ge- 
nügend gestützt  wird,  denn  in  diesen  hat  pmzm  nur  den 
sinn:  durch  unaulhörliches  bitten  oder  schel(»'ii  iMsliij  fallen, 
darum  handelt  es  sich  hei  nelhliu^'  doch  nicht,  hu  uelinchr  von 
emptiüdlicbkeit  und  stolz  die  rede  ist.  auch  kouiml  lu  der  iis.  to 
fttr  6  anlautend  nach  s.  lzxxvi  nur  noch  in  wanne  »  banne 
vni  989  vor,  wo  es  aber  in  der  lesart  unter  dem  texte  fehlt 

Mehr  liefse  sich  wol  so  den  an  sich  sehr  reichhaltigen  an- 
nierkuogen  nachtragen,  in  der  zu  xui  80  ist  gewis  in  der  ans 
Ottokar  aogefnhrten  stelle  Cheseraizz  nicht  ™  Guivreiz  im  Crec, 
sondern  Tkmrti*  in  Wolframs  Willebalm.  ^  ebend.  182:  ich 


Digitized  by  Google 


snruBD  iiii.Bi.iN6  u«  mehOlmr  155 

merktf^  mir  zu  Flucht  3019  aus  dem  Monclmer  Ruilior  nuta 
an.  —  ebend.  190:  die  verteilun^r  eines  gebieles  zwisciieii  beUlern, 
oder  wie  man  sonst  Seifried  und  seinen  freund  nennen  mag, 
kommt  mit  besuuderä  komisciier  würkung  in  (nschlius  Wendel- 
gart  vor.  —  i  1063:  geriten  gehört  gewis  zu  riten;  die  ermat- 
tQDg  durch  das  pflügeo  wird  mit  der  dtmoDiBchen,  dgrcb  das 
aofeilien  eines  koholds  oder  teufet»  verursacbteii  verglichea: 
s.  Grimms  Myth.  433.  966.  —  ii  2S3:  die  prenningbuPäe,  welche 
der  dichter  dem  Jüngling  Kooreds  ?od  Haslau  nachahmt ,  stammt 
aus  der  Disciplina  clericalis  vui.  ein  versificator  er)au<rt  hier  von 
f'inetn  k<^niire  tale  donum  .  .  .  ut  se  janilorein  sitae  civitatis  per 
Tuensem  faceret  et  areif  er  ei  oh  omni  gihhoso  driiamtm,  et  scabioso 
Hennrivm,  cf  rnnmado  denanum,  et  impetiyinoso  denarium,  et 
hertiioso  denuiinm.  schon  die  Disciplina  clericalis  wendet  dies 
zum  vergleich  mit  moralischen  gebrechen  an.  —  ii  1296:  ein 
(ireund  macht  .mich  darauf  aufmerksam  dass  der  haupungeklagte 
im  Spremberger  friedensbruchprocess  Paul  ÜiitoidMiuf  hiefs:  Vus- 
sische  zeituug  1886  nr  522  ff.  —  ui  351  tiAmcBm«  möchte  ich 
nicht  vümamens  fassen,  dies  wflrde  aussagen  dass  ein  ^Tesse 
hürtir  von  Tuln  und  ein  Rp'heim  von  sant  Pölten  gar  nichts  (zu- 
sammen) retieri  konnten,  das  wäre  doch  zu  viel  gesagt,  da  sie 
ja  beide  trotz  ilirer  ausländischen  trarlU  gute  Österreicber  wSren. 
vüriKBrns  dage<^^en  im  nbd.  sinn  |»assl  gnl:  wunUn  nichts 
aufäerordenlliches  ^ageu,  sie  würden  sprechen  wie  alle  anderen.  — 
nr:  Uber  hundenamen  bat  Grimm  Hyib.  i  6,  iii  6  eine  Sammlung, 
die  sich  leicht  und  mit  uutsen  noch  fermehren  liefse«  —  xv  373  f : 
S.s  auflfassung  würe  zu  dunkel  ausgedruckt;  auch  scheint  mir 
der  V.  374  wegen  der  Wortstellung  nicht  relativgenommen  werden 
in  kdnnen.  de$  ist  da%  laut  aUez  vol  bezeichnet  wol  nur  dass 
das  vorhergehende  ein  Sprichwort  ist,  welches  Oberall  bekannt  ist 
und  tjf'braucht  wird.  i<ii  meine,  rlff  kenn  selp  ist  niur  einer  be- 
s^Lt  so  viel  als:  wer  zu  hauöe  ist,  ist  allein;  wer  gesellschaft 
sucht,  geht  zu  anderen,  und  das  tut  jeder  gern,  deshalb  brauche 
der  fUrst,  auch  wenn  er  sein  (mitgebrachtes)  gefolge  entlasse, 
nicht  zu  besorgen-  dass  er  aUem  bleibe;  auch  die  reichen  im 
lande  kommen  gern  lu  ihm.  —  nn  285  muss  doch,  wie  das 
folgende  idgt,  einen  Msdk  enthalten,  durch  welchen  Engelmar 
unerwartet  sum  berm  BbirHUdi  wird,  in  Guitnorisch  mag  iigend 
ein  Zauberwort  stecken,  tisch  könnte  dabei  das  adverbium,  unser 
*ra?rh'  sein.  —  vii  952  dA  hdst  den  habech  an  gerant  wird  durch 
die  iabel  erklärt,  welche  Zs.  7  steht,  vi,'!,  insbesondere  v.  3S. 

Ich  schliefse  mit  dem  \sunsche,  dass  die  sorctiiltii.'e .  von 
der  buchhandlung  gut  ans^e^Lallete  ausgäbe  innerhalb  und  auiser- 
halb  des  kreises  der  fachgcnosseo  viele  leser  tinden  möge. 

Strafsburg.  L.  Mabxun. 
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Dat  S]       tir  Fntislbuch  und  seiru  quelle,    von  Maximilian  ScHHCKGBERa. 
Berlin  und  Leipzig;,  verlag  voo  Oscar  Farrisius,  1885.  68  aa.  8^  —  im. 

Dieses  Imch  bat  das  verdieDst,  die  seogoiise  Uber  Faust 
8.  21  ~  41  mit  ausnähme  des  Begardjschen  nach  den  origioal- 
drucken  zu  gebeu.^   damit  ist  aber  auch  der  dank  erschöpft, 

den  man  herrn  Schwengherg  für  seine  arbeil  schuldet  s.  5 — 19 
ist  eine  magere  analvse  des  Spies^^chrn  Faustbuchps  tm  finden; 
den  rest  des  buches  s.  42 — 68  bildet  eine  dürUige  compilation, 
die  zu  II)  teil  eine  pami  ihi  ase  der  vorrede  Scherers  zu  der  |>laj- 
tolitliu^iüpiiibclieii  uäclibiiduog  des  Kaustbuches  ist,  wobei  der 
▼elf.  indes  mit  einer  seltenen  beharrlichkeit  alle  die  fruchtbaren 
und  anregeodeD  ideen  Scherers  für  die  ioiiere  kritik.des  Faust- 
buches ignoriert  bat.  auch  die  anCQhruDg  der  litteratur  ist  un* 
vollständig;  so  finde  ich  nirgends  den  aufsats  fon  Eridi  Schmidt 
im  Goethe*jabrbttch  ni  erwähnt. 

Cber  die  quellen  des  Faustbuches  wird  s.  56  —  61  einiges 
gesagt ,  was  uns  um  keinen  schritt  weiter  bringt,  in  der  tat 
ist  es  schon  durch  eine  genaue  betrachtung  des  stils  möglich, 
Scheidungen  unter  den  quellen,  ausweichen  der  Verfasser  des  Fausi- 
huches  schöpfte,  vorzunehmen,  die  klägUche  art  und  weise,  in 
welcher  die  einxelnen  stocke  zusammengefügt  sind,  macht  es  uns 
um  so  leicbter«  die  Tcrscbiedenen  schiebten  su  unterscheiden,  so 
stehen  ib.  zwei  gans  Terscfaiedene  ersablungen  Ober  das,  was 
Faust  von  dem  tMfel  verlangt,  dicht  neben  einander  (c.  m  und 
IV ;  vgl.  Scberers  vorrede  s.  xvi).  in  der  zweiten  fordert  Faust 
von  dem  geist  nur,  dass  er  ihm  iint»*rtan  sei  und  alles  tue, 
was  er  von  ihm  begehre:  ist  also  iiii  uesenliRln  ii  hier  die 
xauberuiacht ,  Uber  welche  Faust  zu  verlugen  wünscht,  ganz 
anders  iu  dem  ersten  berichtl  hier  verlangt  Faust  von  dem 
teufel,  dass  er  ihm  über  alles  auskunfi  ^ebeu,  was  er  von  ihm 
forschen  wQrde,  und  auf  aUe  seine  fragen  wahrhaftige  antwort 
erteilen  solle,  ein  gedanke,  der  dann  auch  in  der  verschreibuog 
Fausts  widerkehrt  (c  vi  s.  21).  bei  einer  Untersuchung  tiber  die 
quellen  des  Faustbuches  würde  es  sich  nun  darum  handeln,  diese 
einzelnen  disparaten  teile  genauer  zu  untersuchen,  ihr  gegen- 
seitiges verhciltnis  zu  bestimmen  und  festzustellen,  aus  welcher 
traditi Oll  sie  stammen,  in  dem  vorliegenden  buche  iin<l(  t  man 
auiii  mdii  einmal  ausätze  zu  solchen  Untersuchungen;  der  schüne 
hmweis  Scberers  auf  die  drei  Überlieferungskreise  über  Fausts 

*  aber  aelbst  hier  man|;eU  die  voliataodigkeil;  so  int  ib.  mit  keinem 
wort  das  seagnii  voo  Delrio  erwibot,  dii  hier  folgen  möge.  DisqaitiUo» 

num  magicanini  libri  aex,  in  tres  tomos  partiti.  auctore  Martino  Delrio 
(Mainz  1000)  tom.  i  8.302  Iii-»,  n  (juaeslio  xn  lO:  Sir  fcrt  fnma  Fautium^ 
et  j4grijtpam  Ma^o»,'  cum  Her  /acerentf  Jtuitlus  nummos  ad  uciäum  sin- 
earot  iii  äium^t&riu  nwMraref  quot  qui  rec^ftrant,  pott  ptmaUot  diu 
eormtum  fnuia  vtt  teruta  viUttima  reperManU 
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leben,  den  Witten  berger,  den  oberrheiDischen  und  dea  Elrfuiter, 
isl  mit  keiueoi  vvorle  ervvabuL 

Eine  weitere  frage  der  iDneren  kritik  mtlsle  sieh  ao  diese 
nnlenuchuDgen  anscnliefsen.  leb  habe  scbon  In  der  Zs.  f.  d. 
ph.  XIX  245  f  darauf  hiDgewieseo ,  dass  wir  aucb  die  edlere  aafbs^ 
SUDg  der  persODlichkett  des  Faaat,  wie  sie  uns  aus  den  oben 
angeführten  stellen  entgegentritt,  nur  durch  das  medium  dieses  , 
kläglichen  kopfps  erhalten,  dass  wir  also  che  jfimmprllche  ein- 
kleidung,  weh  [ic  der  verl'asser  des  Fniistbiiclu's  ihr  gegeben  h}4t,  erst 
abschälen  miissen ,  um  zu  dem  eigeallicheu  kern  vorzudringen, 
im  gegensalz  zu  diesen  stellen  aber  treffen  wir  zweimal  aiit  worie, 
die  sowül  in  ihrer  autfassung  der  gestalL  des  Faust,  als  iu  dem 
gewaltigen  poetischen  sebwong,  der  ihnen  inne  wohnt,  ebenso  in 
einem  entschiedenen  coiilrast  an  dem  ganzen  etil  des  bnches  wie 
in  einer  ausgesprochenen  ?erwandtsehaft  au  einander  stehen.,  es 
sind  dies  die  beiden  bekannten  stellen«  erstens  s.  6  (c.  n)  nmie 

an  sich  Adlers  Flügel,  woUe  idU  Gnind  mn  Himmel  vnd  Erden  ar- 
farschen;  und  sodann  s.  19  (c.  5)  die  vergleichung  des  Faust 
mit  den  Giganten  und  Lucifer.  Scherer  hat  mit  recht  darauf 
aufmerksam  gemacht  (s.  xv),  dass  die  prstere  stelle  in  dem  satze, 
in  welchem  sie  steht,  den  zusanimenbaug  unterbricht,  dass  sie 
also  naclarüglich  eingeschobeu  sein  niuss  —  ein  hinweis,  von  dem 
der  Terf.  keinen  gebrauch  gemacht  hat.  aber  auch  die  andere 
stelle  erscheint  so  unvermittelt  in  dem  nüchternen  gewasch,  unter 
welchem  sieplotxtich  auftaucht,  dass  auch  hier  eine  sp^itere  ein-' 
Schiebung  angenommen  werden  muss.  die  Vermutung  wird  nicht 
abcttweisen  sein,  dass  dem  Verfasser  des  Faustbuches  nach  Voll- 
endung seiner  arbeit  eine  tradition  sukam,  in  welcher  eine  höhere  f 
auffassiing  der  sarre  mit  poelischeni  «.'eist  durcbgeluhrl  war,  und 
dass  aus  dieser  überlielerung  die  nachträglich  ein^^escliohenen 
stellen  slammen.  hier  h;ilte  nun  eine  genauere  uiitfMsin  huug 
über  die  quiUm  des  Fauslbuches  einzusetzen;  und  man  müste 
zuerst  die  Trage  beantworten  suchen,  ub  sich  nicht  ein  näherer 
zusammenbang  zwiachen  diesen  stellen  und  den  fünf  Erfurter 
geschichten  in  der  Berliner  ausgäbe  von  1590  aufzeigen  liefse. 

Neben  diesen  fragen  der  inneren  kritik  mllste  sich  eine 
solche  Untersuchung  noch  eine  ganze  reihe  anderer  fragen  stellen, 
die  man  in  dem  vorliegenden  buche  vergebens  sucht,  ich  kann 
natürlich  an  diesem  orte  nur  einige  derselben  andeuten,  den 
eintluss  der  bibel  aul  die  l'assung  der  einzelnen  geschichten  hat 
man,  soviel  ich  weiis,  noch  nicht  beobachtet,  ich  biu  geneigt, 
die  eizalilung  v»in  den  reueanl^en  Fausts  iür  eine  erfinduog  des 
Verfassers  des  Faustbuches  zu  halten,  für  diese  annähme  spricht 
die  sinnlose  art  und  weise,  mit  der  er  diese  anlUle  immer  wider^ 
holt,  wie  jemand,  der  sich  auf  einen  einiall  besonders  viel  zu 
gute  tut.  die  reue  Fausts  ist  nun  offenbur  der  reuigen  Ver- 
zweiflung des  Judas  nachgebildet  worden,   als  der  teufel  dem 
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Faust  c.  15  erzahlt,  wie  er  ihn  io  seine  gewalt  bekommeD,  uod 
Faast  io  einer  reuigen  anwandlang  ansnifl:  Aeff»  iA  MMfaift 
Gedandtem  gAabt,  und  wdtk  mit  dem  Man  m  GHt  fMtm,  muk 

den  Teuffei  nicht  so  sehr  bey  mir  einwwnth  iamm,  iO  were  mir 
solch»  Vbü  an  Leih  vnnd  Seei  nicht  begegnet,  Ejf  WQi  kßb  ich  pe- 
than?  antwortet  ihm  der  leutel:  Da  sihe  du  su  —  dieselben 
Worte,  die  io  Luthers  üherseizung  (Matth,  xxvii  5)  die  pharisäer 
dem  Judas  zurufen,  als  er  ihnen  das  blutgeld  widerbriugt.  dazu 
kommt  dass  unmiltelliiir  nach  dieser  stelle,  am  anfang  des  lol- 
geudeu  capitels,  Fausls  reue  ausdrücklich  mit  der  des  Judas  ver- 
glichen wird  (c.  16  s.  48f  Aber  um  Ae»  war  Cains  vnnd  Jude 
RmuD  mid  Buftp 

Der  veifaaser  dea  Fanatbacbea  bat  ferner  iweifelloa  aua  aalro> 
logischen  compendien  und  practiken  sowie  aua  topographiacbeii 
bandbüchern  geschöpft,  diese  tatsacbe  ist  von  Schwengberg  nir- 
gends aufgefülirt,  trotzdem  s.  57  f  von  den  reisen  die  rede  ist, 
die  das  Fauslbuch  seinen  helden  machen  lässt.  bei  der  Verwen- 
dung des  geographischen  materials  kann  man  die  klägliche  art 
und  weise,  in  welcher  der  verlasser  des  Fauslbuches  sein  buch  zu- 
sammenschrieb, im  eiozelneu  deutlich  verlolgeu.  er  hatte  sich 
offenbar  eine  reibe  too  noliien  Ober  einaelne  aiadte  abgeschrieben; 
dieae  bringt  er  nun  an,  indem  er  entweder  enSblt:  *Fauat  kam 
an  den  und  jenen  ort'  und  dann  die  betreffende  beachreibung 
direct  folgen  oder  indem  er  dieae  der  abwechaelung  balber  Fauat 
durch  den  teufel  mitteilen  Iflaat.' 

>  CS  ist  iotCKtstot,  4ts  Fawtboch  von  1587  in  dieser  beziehuog  mit 

den  fünf  Erfurter  geschichten  in  der  Berliner  ausgäbe  von  1590  zu  ver- 
Kleicbeo.  almet  das  Faustbuch  den  strengsten  kirchlichen  seist  und  sind 
fllr  doielDCs,  wie  oben  gfieigt,  die  eriählun^en  der  bibcl  dfreetes  Torbild 
gewesen,  so  sind  im  gegensatz  dazu  die  Erfurter  geschichten  von  freiem, 
humanistischem  geisl  dorchweht  und  für  manche  gedaokco  scheint  das  ailer- 
tnm  direele.  aoregung  gegeben  tu  haben,  nicht  allein  dass  Fanst  seinen  su- 
h6rcm  den  pirtre/flichen  Poeten  Homerum  erklärt  und  die  gestalten  der 
Ilias  und  Odyssee  leibhaftig  %'or  ihnen  erscheinen  lässt  (Braunes  neudruck 
s.  1300,  für  den  geist,  der  so  ||;eschwind  ist  als  diegedanken  der  menschen, 
ktante  die  anregung  direet  b«  Homer  gefondeo  werden,  tkU  llins xv  78  ff : 

ßn  ö   ic  ^Idaiwv  ooitov  tV  uaxoov  'Okiunov. 

wq  0   oT  UV  uiga  vooi  avtQoq,  og  x  (nl  noXAijv 

^aiav  ^}.Tj?.ovSMtg  ipgeal  ntmcecXifmai  vo^itf 

w<i  xaamvtös  tuiiavia  öUmato  nötvia  H^q. 
man  vergieiclie  auch  das  dem  Hcsiod  sogescbriebene  gedieht  vom  scblld  des 
Herakles,  wo  von  Perseus  gesagt  wird  t.221f  (Hcsiodi  quae  feraator  omnia 

rec  Aloisius  Rzach  s.  78f): 

w/ioiatv  6i  [UV  uixtpl  iukav6exov^aop  Jhetixo 
ya)j<kov  ix  xiXafjidivoq'  6  i*  toaxa  v6tj/n*  inoxäro. 
2  J.  24  s.  lOS:  vfiff  ivie  er  von  seim  Geist  berichtet,    s.  109:  Diser 
äiee,  sagt  der  Geitt  zu  Faiuto^  ist  20000  schritt  lang  usw.    Als  nu 
D.Fmmeiui  von  P^lm  wtder  vmMnrenf  md  weiter  woU,  sagt»  tein  GeUt 

MU  Jm  nsw.  s.  110:  Fnä  gm  Harenberg  kommen ,  da  sagt  jhm  der  Geiet 
unite  wegtn  asw.  —  bcUiafif  sei  hier  bemerkt  dass  die  aUeitnng  Baads  von 
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IS'tclil  für  alle  lopograpiubclieo  stellen,  wol  aber  für  eioea 
teil  deneUMn  babe  idi  äie  «pielleii  gefuDden.  betond«»  stark 
bat  der  Verfasser  des  Faostbnebes  HllDsters  Coemographei  au^e- 
schriebeo,  wie  folgende  stellen  bweisen  fDOgen: 

Sebastian  Münster,  Cosmogra- 


Fausibuch  8.  114  f  (c.  26). 

Voji  Wien  rtmt  er  in  die 

hohe,  vnd  sihet  von  der  hohe 
herab  ein  Statt,  die  dnrh  fmm 
ktg.  das  war  Prag,  die  Iftiupt- 
stalt  in  Behem,  diese  Statt  ist 
grofs,  vnd  in  drey  Theil  getheilt, 
uemlich  alt  Prag,  new  Prag  vnd 
klein  Ftage,  klän  Prag  €iber  6a- 
greifp  m  sidb  dfs  Unäte  wmfim. 


pbei  1550,  bucb  ni^  dccciixvi. 


Die  statt  Prag  virl  in  drei 
stett  geiheiltt  tiemlich  in  kUin 
Prag,  aU  Prag  und  neüw  Prag, 
klein  Prag  begreift  die  tineke 


vnd  der  Berg,  da  der  königliche  eeiten  der  MMa,  nnd  berirt  den 
Hoff  iet,  amek  S.  VeH,  die  Bi-    herg  auf  dem  dtr  Mfi^el  kef. 


eehefftieheTnmbkirchen.  Alt  Prag 
annf  der  e6fie,  mU  groteen 

geieaäigen  Grahen  geaiert,  Auß 
dieter  äattk&mfi  man  mir  kleinen 
Statt  Prag  vber  ein  BnSeken,  diee 

Bride  hat  24.  edaiMagen,  So 
tfl  die  ne»  Statt  von  der  alten 
Statt  m»  stm  liefen  Graben  ab- 

geaindert,  auch  ringsumb  mit 
Mawren  verwart,  daselbst  ist  dos 
Collegium  der  hohen  Srhule,  die 
Statt  ist  mit  einem  Wall  vmb- 
fangen. 

S.  115. 
Paeulus  reiset  auff  Mitter- 
nacht zu ,  vnd  sihet  xcider  ein 
andere  Statt,  vfid  da  er  sidi  von 
einer  ein)''  hooh  fiefs,  war  es 
Crakaw,  äm  Uüni>ti>iatt  in  Polen, 
eine  schön  vuil  yelehrte  schul  all- 
da. Dtse  Statt  ist  die  könig- 
liche Wonung  in  Polen ,  vnd  hat 
wm  Craoo  dm  PohUeken  Eertza- 
gen  den  Namen  empfangen*  Diee 
Statt  itt  mit  kahen  Thitmen,  oncft 


und  die  bischaffUeke  tkmnkirche 
ligt.  AU  Prag  ligt  gantz  auff 
einer  ebne,  geziert  mit  herrlichen 

und  bräditigen  gebeuwen.  Aufs 
diser  alten  statt  kovipt  man  in 
die  kleine  über  ein  steine  brück, 
die  hat2A  geweUbter  bogen.  Aber 
die  neüwe  statt  ist  von  der  alten 
mit  einem  tieffen  graben  abge- 
gesündert,  und  geringe  mit  mau- 
ren  hewaret» 


Cosmographei ,  bucb  IT,  Mnij. 

(Nach  einer  längeren  ausein- 

anderselzunt!  \\\wr  die  gründung 

der  stci'lt  (Itinli  (iraccus.)  Als 
nun  ilii'  stillt  Crakow  von  in  arc.o 
WZ  anyc/atiyen,  utid  ein  haupt- 
statt  worden  des  kUnigreichs  Po- 

land,  hat  sie  nach  und  nach 
zugenommen  in  gebeuwen  vnd 
^fnmemem,  iet  befestigt  werden 
mit  koken  sinnen,  erdtem,  wnr- 
weren  und  koken  ÜtOrmen,  und 


einem  ßa$ili/sken,  so  allda  gewonl,  welche  der  rerf.  s.  61  für  den  autor 
des  FtMtbuche»  in  totpnwli  m  aehinen  seheim,  sieh  schon  in  Maeitera 
Goemogiapiiei  findet. 
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mit  SMu  mmä  GrSbm  wnh-  gm  tmm%  xeitm  umbfimgm 
fangen,  derselbigen  Graben  sind  Mhüttw  und  grebm,  Def- 
eiUäu  mit  Fiüdiwiuaem  eoi6-  uSOngen  graben  MtW  ittUdiB  wtü 
gthm,  Si$  hat  7  Pforten,  vnd  fhehwaeter  uftgefiUU,  ettWJ^m^ 
ffia  eehSner  grefm Getttkänter.    S^ttM  verwaisen. ...  St  hat 

dise  statt  eifern  porten  vnd  vtf 

tekiner  vnd  hutiger  hurger  heA-  ' 

ur,  ein  eehhfe  m  der  hohe,  md 

et»  verrumpte  hohe  idAL 
Mao  vergleiche  auch  noch  folgeode  stellen: 


Cosmographei ,  buch  n,  ccii. 
Padua. 

£t  itt  in  äiser  statt  ein  solick 
wunder  schön   rhatkauß,  das 

seines  gleichen  kaum  auf  erden 

sol  erfunden  werden.  .  .  .  Sie 
(die  Venediger j  haben  auch  Iceiner 

statt  mer  sorg  dan  diser,  darumb 

sie  mit  graben,  thümen,  bolwerck 
und  pasteien,  der  massen  ver- 
wart ist,  (la.^s  jres  gleichen  kaum 
in  Itaiia  gefunden  wird. 


Faustbucli  s.  Iü2  Uber  Padua. 
Dise  Statt  ist  mit  einer  drey- 

faduigen  Mawer  befaUiget,  mü 

manch erley  Gruben,  mnd  vmb- 
lau  ff  enden  Wassern,  darin  ist 
eine  ßurg  vnd  Veste,  vnd  jr 
Gebaw  ist  mancherley,  da  es 
auch  hat  eine  schune  Thnmh- 
kirch,  ein  Rahtfiaufs,  welches  so 
schone  ist ,  dass  keines  in  der 
Welt  diesem  zuvergleichen  seyu 
sol.  Ein  kirdie  S.  Anthnnij  ge- 
nannt, ist  allda,  dass  ji  eiyUtchen 
in  gantz  Iialia  nit  gefunden  wirf. 

Ob  der  Verfasser  des  Faustbuches  auch  aus  Sebastiao  Franks 
Weltbucb  geschoptl  bat,  ist  zweifelhaft;  es  wäre  möglich  dass  beide 

n  bitten. 

Sebastian  Frank,  Weitbuch,  Tü- 
bingen 1534,  teil  Ii,  Ixxxvj. 

Cretn  sunst  Candia,  oder  von 
d&%  hundert  nammhafftigen  etwa 
darinn  gelegnen  Stellen,  Centa- 
polis  geiuml  ein  In  sei  Grecie  mitten 

im  mir  tonio  gelegen  ....  kein 
schadhaljft  thier  ist  in  diser  Insel, 
kein  eyl,  schlang,  xcolff,  fuchs, 
aber  voller  geyfs  vnd  vihes  .... 
Plinius  lib.  iüj.  Itidarut  an 
dem  eegemdten  ort  eagen,  WiB 
wol  difi  land  von  vergiften  ethed- 
Hehen  thieren  etwas  frey  sey,  se 
WQtheen  doch  allda  vergiffte  spin- 
nen, tmd  ein  geschlecht  den 
gen  Fhaiauge  genannt. 


die  gleichen  quellen  m 

Faustbuch  c.  27  s.  122. 

Creta  die  Insel  in  Griechen- 
landt,  ligi  mitten  im  Gandischen 

Meer,  den  Venedigern  zuständig, 
da  man  Maluasitr  macitet.  Diese 
Insel  ist  voller  Geifsen,  vnnd 
mangeli  der  Hirschen.  Sie  ge- 
biert kein  schädlich  Thier,  weder 

Sclilangen,  Wolff  noch  Fuchfs, 
allein  große  giß'iige  Spinnen  wer- 
den  allda  gefunden. 
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Dagegen  ist  es  mir  mit  dem  in  Berlin  zu  geböte  stehen- 
den matenai  vorläufig  nicbl  geluugeu,  die  quellen  für  die  astro- 
logischen und  naturwissenschaftlichen  stelleii  aufzuüuden. 

Auf  alle  diese  fragen,  die  der  verf.  sorgßiltig  umgangen  hat, 
lleske  ich  in  nicht  aihta  langer  seit  aueflDhrlicher  BorQckxu* 
kommen. 

Sondershauaen,  am  8  augvst  1886.  Gnone  Eluhgii. 


Cbrisliao  Fhedridi  Daniel  bchubart  io  seiuem  leben  und  seioea  werkea 
von  Gustat  Hauff.  Stuttgart,  Kohlhammer,  1885.  t  und  410  88. 
8*.  —  4BI. 

HaufT  liäi  in  der  Reclamscbeu  üuiversalbiblioihek  die  erste 
historisch  -  kritische  ausgäbe  der  Schubartscben  gcdichte  geliefert 
und  die  aelbstgestellte  aufgäbe  in  trefflicher  weise  getost,  nun 
llast  er  in  dem  vorliegenden  bände  seine  historisch -kritische 
biographie  folgen  *  welche  mit  minutiöser  genauigkeit  die  daten 
in  Scbubarts  leben  feststellt:  H.  könnte  das  wort  des  Rudolf  vEms 
auf  sich  anwenden,  mit  nngehgener  wdrheü  (Anz.  xii  17),  denn 
uns  wird  nicht  die  genugsle  trage  geschenkt,  niclit  über  einen 
Strohhalm  dürfen  wir  spriugen ,  der  Verfasser  siebt  nicht  nur  alle 
bisher  vorgetragenen  ansichten  durch,  sontiern  siebt  den  leser 
mit;  fortwährend  stehen  wir  still,  jeder  zollbreit  wegs  muss  erst 
geebnet  werden,  und  wir  möchten  so  gerne  krflftig  marschieren. 
H.  wollte  ursprünglich  nur  kritische  Studien  Aber  Schubart  ver- 
ftMen,  nun  haben  sie  sich  ihm  zu  einer  ▼oHsUndigeD,  nur  lu 
TollstSodigen  lebensbeschreibung  erweitert,  aber  wir  bekommen 
ein  mosaikbild,  das  vor  unseren  äugen  langsam  aus  den  kleinsten 
sleinchen  /iisammengesetzt  wird,  wir  sehen  sognr  ciie  Zubereitung 
dieser  steiüchi  ii.  H.  bat  gewis  die  richtige  nieüiotle  der  arbnit 
gewählt,  die  rechte  weise  der  darstellung  hat  er  nicht  getundeo. 
er  polemisiert  nicht  nur  gegen  bUcber,  welchen  man  iiervor- 
ragenden  wert  zugestehen  muss,  wie  etwa  gegen  das  werk  von 
Straufs,  er  berichtigt  sogar  irrtOmer,  welche  sich  in  den  litteratur^ 
gesehichten  von  —  König,  Gottscball  und  Werner  Hahn  finden, 
und  nicht  etwa  in  der  anmerkung  sondern  per  longum  et  latnm 
im  texte.  Presse!  hat  Schuharts  geburtslsg  nach  dem  geburts- 
regisler  festgestellt,  trotzdem  wird  noch  einmal  die  richligkeit 
gepnilt;  Wpher  hat  in  seiner  VVellf^rschichte  als  Schuharts  ruf- 
namen  Daniel  bezeichnet,  nun  wird  austuhrlich  Christian  als  ruf- 
name  nachgewiesen,  obwol  jAk  iioethe  sowol  dr  Wolf  als  Hiitschel- 
bans  genannt  wird  und  am  Johannes»  wie  am  VVoligangtage 
seinen  namenslag  feiert. ^    genau  wird  erwogen,  ob  Schnbart 

'  H.  iitinmt  es  selbst  nicht  so  genau ,  &,  2.,s  spricht  er  von  August 
Bürger,  welcher  sich  jedoch  oiemals  anders  alt  Gotfr.  Aeg.  BSrger  onler- 
sehicibt,  wenn  er  die  voroaneo  »iehl  fortllMt. 

A.  F.  D.  A.  Xin.  Ii 
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Schwabe  oder  Franke  zu  nennen  sei,  weil  Wohlwill  diese  frage 
aufgeworfen  hatte,  so  itpIu  fast  unraerklirh  vorwärts  und 
wir  fülilrii  r^jp  Hlcken  unserer  kenutois  tlaou  doppelt,  weil  wir 
kleiniirlikeiU'u  genau  erfahren,  auch  ist  H.  rnituntcr  nicht 
ganz  glücklich  iu  seiner  peinlichen  sorglali«  Schubaii  kauu  ais 
Schwabe  fOr  die  fehler  der  Schwabeo  ein  offenes  auge  babei!«  H. 
ist  doch  auch  ein  Schwabe,  welcher  sieht  blofe  die  lichueiten 
seiner  iandsleute  kennL  cbaracteristisch  far  Il.s  manier  ist  xb. 
s.  14  seine  polemik  gegen  das  *gerede  von  Sc  hubarls  lebenslang- 
lieber  Rlopstockomanie,  Klopstocksch  wärmerei,  Klopstockaobetang*; 
H.  bezeiclmel  es  als  *ilurchaus  falsch'  und  16  Zeilen  weiter,  noch 
auf  •IfTselhrn  seile,  sagt  er  selbst:  'Klopsfork  war  fOr  Sr!iii!>art 
zeiiJeljerih  «las  ideal  eines  dicbters'  —  wozu  also  tler  lann 
auch  s.  124  f.  s.  19  polt^misiert  H.  gegen  Schubarls  ituiseruug, 
das^  st'iue  uei^uug  zu  der  deutschen  dichtkuusl  zu  irüh  erwachle; 
er  bat  aber  Schubart  fiilsch  verstanden,  welcher  naUIrlich  von 
seiner  eigenen  production  spricht,  wie  sich  aus  dem  zusammen- 
«hang  ergibt  merkwOrdig  sind  die  erwägungen  s.  23,  was  aus 
Schubart  geworden  wäre,  wenn  er  in  Jena  und  nicht  in  Erlangen 
die  Universität  bezogen  hätte;  alle  diese  ^vielleicht',  'wäre'  und 
iiätte*  stören  gerade  hei  H>  sonstiger  bedachtsamkeit;  wnd  sie 
widerholen  sich  iu  dem  werke  meist  dort,  wo  der  verf.  um  emeo 
Übergang  verlegen  ist,  vgl.  zb.  s.  341.  7i>.  79.  112.  208.  353  uö. 
die  Übergänge  machteu  U.  jedesfalls  viel  zu  schaffen,  darum  phrascu 
wie  s.  26  *ebe  wir  weiter  geheu  . . s.  27  ^hallen  wir  hier  iune . . .', 
s.  30  das  einfügen  der  briefe  an  Böckh,  s.  34  das  ttberleilen  nach 
Geislingen;  der  ganie  afaeats  Uber  Schuberts  liebe  in  Aalen  s.  34  f 
unterbricht  wie  später  eingeschoben  den  fluss  der  darstellung,  H. 
bat  es  nicht  verstanden,  diese  episode  dort  einzufügen,  wo  sie 
hingehörte,  und  wollte  sie  doch  nicht  fallen  lassen  (ebenso  s.  73); 
s.  41  'w,is  sollen  wir  dazu  s^t^M'o?*  darum  widetholungen  wie 

s.  4;>  und  47,  dort  *in  der  musik  wiJrkte  er  weniger  um 

so  mehr  liatte  er  zeit,  die  lUckeu  seiner  bildung  ausziitiilleir,  hier 
*je  weuiger  Sdiubarl  iu  Geislingeu  mil  der  musik  zu  schallen 
hatte ,  um  so  mehr  fleifo  und  zeit  konnte  er  auf  seine  wissen» 
scbaltliche  ausbildung  verwenden'  vgl.  s.  76  f.  s.  60ff  sind  wider 
einige  solcher  ttbergSnge:  'darüber  spater*,  *wir  kehren  zu  Fischers 
vertrag  zurück  . .  .\  'soweit  Fischer  .  .  .',  s.  69  'so  viel  von  .  . 
usw.  vgl.  noch  s.  73.  105.  110.  119.  121.  140«  154.  172.  19&. 
243  uo. 

Hif'se  kunstlose  arl  der  Verknüpfung  (vgl.  au<  h  s.  144)  h^ngt 
zusammen  mit  dem  ganzen  breitspurigen  wesea  des  vert.s,  welcher 
gern  alles  ausspräche,  was  er  auf  dem  her/eu  hat,  welcher  blicke 
auf  die  heutigeu  zustände  der  protestanüschen  theologie  —  U. 
ist  selbst  tbeologe  — ,  auf  das  heutige  unterrichtswesen  (s.  65  f) 
wirft,  und  dabei  weit  über  das  erbubte  mab  hinausgebt  (vgl. 
s.  148  f.  353).  was  um  alle  weit  soll  den  lesern  einer  Schubarl- 
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biographie  das  neue  regulativ  lür  die  böhereo  scUuleu  io  CIsass- 
Lolbriiigüu,  uoi  das  uülzliche  der  redeübungen  auf  der  scbule 
nacbzuweiseu  ?  das  weifo  jeder  pädagoge  und  Scbubarts  lehr* 
melbode  hat  gar  nichto  cbaracteriBluclieB,  wean  er  'gespracfae' 
flir  eiDen  aogenannten  *redeaclQft'  entwirft;  kennt  denn  der  herr 
Verf.,  um  nnr  ^ineo  zu  nennen,  nicht  Christiao  Weise  und  seine 
Uiiigkeit  als  echulmann?  —  widerholt  moralisiert  und  predigt  H«, 
und  wendet  sich  etwa  gegen  Schubarts  klagen,  er  werde  ?om 
Schicksal  verloigt.  so  oft  er  solchr  stplh'n  citiert,  versäumt  er 
gewis  nicht  hinzuzufUgeUf  Scbubari  sei  von  st  iaem  unstäteu  cha- 
racter  verloigt  worden,  er  sei  *seiu  eigener  ürgsler  leiud'  ge- 
wesen udglm.  &thv  meriiwUrdig  sind  die  dufserungen  s.  77  il 
Ober  Scbubarts  prophetische  tmnme»  H.  behauptet  ganz  im  ernste: 
^wahrlich,  hier  ist  mehr  als  zufW,  er  nennt  die  sweifel  an  solchem 
abeisitulwn  unkritisch  und  unteracheidet  ^rbedeutende*  und  *war- 
nende'  trttnme.  darober  wollen  wir  nicht  streiten  und  die  *merk- 
würdigen,  uns  nur  zum  teil  bekannten  krlfte'  der  menschlichen 
seele  auf  die  gefalir  liin.  unkritisch  zu  erscheinen,  ganz  ans  dem 
spie!)'  ln«isen.  es  wäre  ilhrigens  leicht,  Sohuharts  neujahrslraum 
aul  seme  elemente  ziirijck/uriiliKMi ,  vvclrhu  hauptsächlich  der 
lectüre  entsläüHiieii ;  klupsluck,  die  Libtl,  Gerstenberg  und  inqui- 
sitiousgescbicbteu  würden  ausreichendes  malerial  geben,  uud  su 
fragen  wir  une  widerholt  im  laufe  der  daralellong,  wosu  das? 
▼gl.  s.  81,  wo  uns  Ober  das  heutige  Geislingen  einiges  berichtet 
wird,  wahrend  wir  mit  dem  beiden  bereits  nach  Ludwigsburg  Ober^ 
gesiedelt  sind,  auffallend  ist  auch  die  mehrfach  ausgesprochene  ab- 
neigung  gegen  die  musik,  welcher  H.  eine  sehr  unsittliche  wttrkung 
zutraut. 

H.  verleidigt  Scbubari,  wo  es  ihm  nötig  scheint,  gegen  Slrauls, 
dessen  werk  (vgl.  bes.  s.  387  £f)  ihm  überhaupt  sehr  unsympa- 
thisch ist;  ob  diese  abneigung  uiciii  mehr  dem  ralionalistiscbea 
verf.  als  dem  werke  gilt?  s.  178  scheint  das  zu  beweisen,  mit- 
unter greift  H.  dagegen  ganz  mit  unrecht  Schubtrt  an,  weil  er 
das  ironische  von  Schubarts  stil  nicht  erkannt  hat;  er  nimmt 
alle  vorwürfe,  welche  sich  Schubart  zb.  in  dem  briefe  vom 
6  febniar  1771  macht,  ganz  ernst  und  fühlt  die  ironie  nicht  ein- 
mal bei  einer  äufserung  wie:  Go(t  verzeih  mir's,  dass  ich  ein  Narr 
war  und  den  Messias  auswendig  lernte  .  .  .,  sondern  sagt  über 
dieses  urteil  s.  83  *es  steht  in  Schubarts  leben  und  schrifleu  ver- 
eiiizelLda  und  zeugl  von  der  sittlich-religiü^en  gesunkenheil  dessen, 
der  so  über  sich  selbst  schreiben  konnte'  und  widerholt  den  Vor- 
wurf *von  dem  damaligen  sittlichen  verfall  Schubarts'  noch  einmal 
nachdrflcklichst.  H.  legt  jede  lufserung  Schubarts  auf  die  gold* 
wage,  ohne  zu  bedenken,  dass  er  es  mit  einem  menschen  zu  tun 
hat,  welcher  ganz  von  seinen  Stimmungen  oder,  um  im  siile  der 
damaligen  zeit  zu  reden ,  von  sdinen  grillen  beherschi  wird  und 
sie  gern  in  seineb  bfiefen  ausspricht*  Schubart  war  als  mann 
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seiner  tage  nichts  halb,  kannte  nur  die  eitreme,  föhlie  sich  ent- 
weder ganz  glücklich  oder  ganz  uo^lHrklich,  «eine  .luf>erungen 
siod  daher  imoier  üherlrieben.  einer  >ülchen  uauir  wird  eio 
maCsstab  oicbt  gerecht^  wie  ihn  der  Teri.  anlegt;  man  darf  scbeiu- 
baren  widersprochen  in  briefen  nicht  so  viel  gewicht  beimesseD, 
ab  in  imsmB  bache  getdiMlit,  nmd  mdA  wa  weilgelwwle  fal- 
gcmgea  mm  ibnes  neben.  H.  weife  aUenfingt  da»  Schnbart 
ciiie  durchaus  momeataDe  nator  war,  er  fnhrt  widariiott  die  aelbal* 
gcatiadimae  Scbubarts  an ,  aber  er  wird  imaer  und  imiirr  wider 
Ton  seinem  gefuhle  fur  ordmulg  hiugeriiaeiit  die  eifmeii  er- 
kenntnisse  zu  vergessen. 

Das  buch  zerf^SlU  in  zwei  teile,  i^t-n  iu  Arm  lilrl  »'^[^Ll^»'^  !l^■Ild. 
zuerst  wird  Schul»drU  Id^'n  (1 — 26'J;,  ddun  wei  Jou  seiut-  wtrke 
(2G0 — 381)  behandelt,  und  zwar  nach  den  verschiedenen  seilen; 
der  versach,  die  charKterirtik  dea  aduiflitdlen  und  Msütera 
Bul  aeincr  biograpbie  la  veibindeo,  isl  niclit  geaiadit,  fielmdir 
wvd  in  der  eralcn  hülle  gewahalidi  ein  frandea  iiiteil  über 
Schobarts  ncrke  ciliert  (vgl.  s.  116)  «ml  auf  die  eigene  betradi- 
tong  an  anderer  stelle  des  bucbes  verwiesen,  dadurch  verfehlt 
H.  seinen  eigentlichen  zweck  und  verwickelt  sich  in  widersprach » 
so  sagt  er  s.  rv,  über  Schubarts  kritische  begahiin?  lese  man 
(Jherall  verv»orrene,  uubestimiule .  abgerissene  beuiei kungen .  er 
hdbe  zuerst  eine  geordnete  und  ubeiMciiiiiche  zusammenslcliuiig 
von  Schubarts  ifthelisch-kritisdien  ansichten  gegeben,  und  s.  116, 
wo  in  der  biograpbie  Ober  die  Tentscbe  cbronik  gehandelt  wird, 
aagt  er  *wir  können  ea  nna .  • .  nicht  rersagea,  ana  dem  Slraofa- 
achen  werk  die  betreffende  atelle  hier  einaoreiheo ,  die  einen 
wahren  glanipunct  dieser  im  allgemeinen  betrachtet  unzulüng- 
lieben  und  unvollständigen  biograpbie  ausmacht';  das  urteil  bcifst 
s.  119  'wolbegrilndet',  ist  a1«o  (]orh  nicht  so  verworren,  uobe- 
siiniiiit  Hil  l  abgerissen,  als  man  nach  der  vorrede  und  nach  s.  329 
meiiitu  »ultte. 

U.  hat  sich  in  der  biograpbie  bemtlht,  all«  notwendige  feet- 
T^tfifflfP  und  Oberall  die  sdbatbiographie  auf  ihre  atidilialtigkeit 
ta  profen.  aorgÜt  Unat  sich  nicht  ?erkennen,  wir  dOrfen  H. 
ala  einen  anveriflssigen  fUhier  hetncbten  und  una  waichert 

halten  dass,  wenn  nicht  ueue  quellen  eröffnet  werden,  in  seinem 
buclw"  nlles  stellt,  was  wir  wissen  kOnocn.  entgeht  uns  freilich 
Ob'-i  aller  der  polemik  und  knlik  im  kleinen  -ehr  oft  der  zu- 
b.uniuenhang  im  grofseu,  doch  darf  U.  sich  daraul  berufen,  dass 
er  bchubarls  lebeo'  auf  s.  3  —  20  seiner  ausgäbe  im  allgemein- 
sten umrisse  achon  gegeben  hat  and  nnn  eine  hegrOndong  und 
die  parerga  liefert,  achnhl  an  dem  nnmhigen  eindrucke  aeiaer 
biographie  Irlgt  auch  ioine  raaoier,  alles,  was  natorgemtfa  in  die 
anmerkungen  gehört,  ganz  unvermittelt  im  texte  zu  geben,  wo- 
durch al>sätze  wio  s.  H>f)  dt^n  ^»is^mnienhang  diirrhbrprheu  *über 
Schubarts  verbältnia  zu  maier  MüUer  vgl.  Bernhard  beuilert,  Maler 
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Muller  s.  25.'  niemand  wird  dem  alku  ausgedehnten  gebrauche 
der  anmerkuDgeD  das  woit  reden,  welche,  um  Scherers  ausdruck 
SU  bnueben,  den  text  als  eine  kleine  fettschichte  in  einem  ge- 
fiüke  mit  Wasser  erscheinen  lassen;  aber  anmerkungen  scbreibsn 
uud  sie  im  texte  drucken  lassen,  ist  jedesfolls  noch  weniger  ta 
billigen,  so  auverlüssig  H.s  resultate  sind,  hat  er  kleinigkeitea 
doch  nhcrsphen,  was  nun  einmal  niclit  anders  mOglici)  ist.  ich 
mochte  einiges  hervorheben,  was  der  Verbesserung  bedarf. 

Dass  die  beiden  graten  Stotberg  Ulm  nicht  Schubarts  wegen 
besuchten,  war  nicht  blofs  als  Vermutung  auszusprechen  139)« 
deuu  Friedr.  Leopold  Stolberg  schreibt  aus  Zürich  7  xi  1%>  an 
seine  schwester  Catbarina  (Janssen  i  57  t):  ümer  Müier  in  wm 
ühn  ktrgdcammm  Mnd  peAi  mit  uns  naA  ükn,  Schubart  wird 
Oberhaupt  nicht  erwähnt,  auch  in  Stolbergs  Reise  (ausgäbe  Mains 
1877  I  40)  heifst  es  Ulm,  den  19  august  1791 :  In  übn  brudtUn 

wir  einen  Tag  in  der  Gesellschaft  meuie.^  Fretmdes  Miller  zu  

den  ich  vor  serhz^hn  Jahren  mit  meinem  Bruder  hier  besucht  hatte, 
und  8.  35  bfi  drv  nennnni?  der  lesluug  llohcuasperg  wird  wol 
des  armen  Srlmbart  gedachl,  welchen  der  herzog,  ohne  dass  man 
wisse  warum,  zehn  Jahre  gefangen  gehalten  habe,  seiner  persön* 
liehen  bekanntacbaft  mit  Schubert  erinnert  sich  FLStolberg  hier 
nicbt  dass  Ihr  Goelbes  besuch  in*  Ulm  kein  platz  ist,  bStte  H. 
trotz  der  bemerkung  HarUnanns  im  Goethe-jb.  3,  358  f  aus  dem 
briefe  Schubarts  an  Goethe  vom  3  october  1775  scbliefsen  können, 
welcher  auszugsweise  nach  einem  autographeneataloge  im  Goethe- 
jb.  3,  427  mitgeteilt  ist;  darnach  wäre  an  eine  p'Tsnnlielic  be- 
kannlschafl  nicht  zu  denken,  der  briel  ist  aber  g:u  nirhl  an 
Goethe,  sondern  an  maler  Mnller  adressiert  und  liereil»  hei  iioltei 
II*  120  gedruckt,  wird  auch  von  SeulTert  so\no1  s.  4  als  s.  135 
ciliert.  Übrigens  glaube  ich  nicht  an  Goethes  aufenthalt  iu  Ulm. 
die  von  W Arndt  in  den  Grenzboten  iv  1881  8.201 — 207  ver- 
öffentlichten briefe  FLSlolbergs  an  Voss  ergeben  keinen  näheren 
aufschluss. 

S.  159.  H.  meint  'bei  der  Schnelligkeit,  mit  der  hier  [bei  der 
Verhaftung  Schubarts]  schlag  auf  -^rhlig  folgte,  ist  es  nicht  wahr- 
scheinlich, dass  vorher  ein  langer  bnefwechspl  zwischen  Ulm  und 
Wien  stattfand.'  die  damaligen  verkehrsverbältnisse  hätten  un- 
möglich gemacht,  innerhalb  von  12  tagen  lanj?e  zu  correspcMidif  i  eu, 
nach  Wien  bericht  zu  erstalten,  von  liuii  Weisung  lu  eili.dten, 
dieselbe  nach  Stuttgart  zu  berichten  und  desberzogs  eotschliefsung 
zu  veranlassen,  es  lohnte  wol  in  den  Wiener  archiven  nach« 
xuforschen,  ehe  Vermutungen  gleich  den  von  H.  vorgetragenen 
ausgesprochen  werden,  sonst  bst  er  die  umstände  bei  Schubarts 
Verhaftung  ausführlich  dargestellt  und  die  Ursachen  sorgfältig  er- 
wogen, was  die  erwähnung  Franziskas  von  Hohenheim  betrilTt, 
scheint  mir  der  verf.  widf^r  in  soiner  pedanlerie  manches  verkehrt 
auiiufassen.  geradezu  komisch  ist  der  ausspruch  s.  lt>i  'an  und 


Digitized  by  Google 


fUr  sich  Schoo  war  dies  gedieht  [Au  GuibalJ  vertauglicb  dh.  geeig- 
Bel,  im  benog  eifereiicbt  zu  erregen.'  Schatnrt  fordert  Gaibal  aof^ 
ihm  die$  BtigdantUts  hier  ta  malen  und  gibl  nun  in  mkreoo- 

üscher  weise  eine  Schilderung,  dieH.  Termutungsveiseanf  Praazi»ka 
benehl;  die  Vermutung  liegt  oacb  dem  eingang  und  Schubartf 

anmerkuDg  nahe,  die  Milderung  jedoch  bietet  nichts,  als  was 
man  iti  htildtgungsgedichlen  gewohnt  war.  die  von  II.  in  seine 
ausgalif  nacli  der  Frankfurter  aufgenommene  lesart  Psyches  filr 
Amors  kann  icli  nicht  billigen  und  erinnert'  au  das  anakrfonliscli»' 
motiv,  Amor  aus  den  locken  der  geliebten  herausblickow  zu  id»M'u. 
H.  glaubt  nun,  das  gedieht  habe  auch  eine  kehrseite  gehabi,  lo- 
dern die  SUnu,  wo  <ife  fi^^end  aftsi  und  Aua  auf  jedn  Latur 
kUtsAt  anf  Franiisha  belogen  als  höhn  attfge&sal  werden  konnte, 
auch  das  erscheint  mir  nicht  richtig,  denn  der  henog  tiefe  seine 
Karlsschüler  ganz  ruhig  Franziska  als  muster  der  tugend  preisen, 
vgl.  hist.-krit.  Scliillerniisgnbe  1.  fiO.  95  ff.  46  ff.  man  rcrlrng  ge- 
waHjL'»'  lofvf'shvtiiiirn  ,  sodass  iiarl  \v«Mler  das  loh  als  zu  uToTrä, 
uoch  als  verslecklen  spolt  anzusehen  brauchte,  s.  224  Miteiul 
übrigens  H.  vergessen  zu  haben,  was  er  8.  IGl  ge^hrteiteu  halle, 
denn  nun  meint  er :  Mehr  als  alle  anderen  Gedüite  musste  ihr , . . 
An  GnM  adlM'eMi»  dmm  ikxidmng  ihr  nühi  verborgen  hlmbm 
ftofuife.  s.  159  ff  halte  er  dds  gedieht  ab  grund  der  Verfolgung 
durch  Franziska  darges^telli ! 

S.  213  f.  dass  Schubarts  lied  An  herm  general  vHügel 
(lieclam  {'UV)  nicht  das  in  einem  briere  an  seine  frau  crwübnle 
begrüfsungsgedicht  sei,  geht  aus  der  dritten  slrop!ic  hrrvor,  wo 
es  ausdntrklich  helfet:  avi  Tage,  da  das  Licht  dich  kussle,  das  ist 
also  Hügels  geburstag.  —  zu  s.  101  vgl.  Goethe-jb.  3,  99.  —  die 
deuLuug,  weiche  II.  1G3  1  von  Marianne  au  Achuteds  seile 
(Strauls  2,315}  gibt,  will  mir  durchaus  nicht  einleuchten,  man 
mnss  eine  aospielung  auf  irgend  ein  poetisches  werk  darin  sehen. 
—  Ober  Scbabarts  voriesungen  der  Messiade  s.  193  ist  ein  schreiben 
Boies  an  .Nicolai  zu  vergleichen,  aus  Hannover  \0  november  1776 
.  .  .  Der  Brief  [im  Museum],  Klopstocks  Messias  betreffend,  ist  keine 
Erdichhnff}.  Wn<  itt  unsetii  wizigen  Gegenden  nicht  möglich  ist, 
kanns  nelletcht  in  jenen  nfh!  so  kulltvirlen  sei/n.  Irh  dmke,  hhen 
vnd  leben  lassen,  Sayi  die  tine  farlhie  ihre  Meinuity  und  Lmpfin- 
duny;  warum  nidu  audt  die  andre?  Wenn  man  hoffen  künnte, 
dass  der  kley  ner  feyner  ÄknanaA  [Nicolais]  gemeiner  werden  tDürde, 
olf  der  Meeskn,  so  k&nnte  man  S$itke  kfiumeenen.  Menehe  würden 
jte  vielleicht  in  der  Gtttalt  gontiren,  und  am  9  december  1776 
meldet  Boie:  Der  Name  des  Vorlesers  von  Klopsiock  iet  gar  kein 
Geheim n ISS.  E>-  Schubart,  und,  nachdem  ttas  ich  von  ihm  weift, 
glauh  ich  eben  nicht,  dass  er  der  wahre  Vorleser,  die  [sie]  ich 
übrffjciis  für  sehr  rnnglich  halte,  seyn  wird.  Ich  glaube  noch  imwr. 
dass  wtr  m  unsetn  Gegenden  zu  wiziy  und  ktdlivirt  stnd,  um  so 
was  SN  dulden  oder  an  eekmecken,  wobey  dm  Uerz  so  nucre^stri 
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Myw  mim,  kh  hm  Mtt  m  dm  südlüken  Ge^mdm  iDMUadUMi 

gewesen,  und  habe  gudtm,  wie  uid  hmiUkhir  mm  htjf  mmdnr 

Aufklärung  ist.  Ein  großer  Dichter  zu  werden,  dazu  gehört  «mh 
endlich  rief  Kultur,  Verstand  und  Wiz.  Aber  ihn  zu  fühlen  — 
fühlt  fft'f  (in'  \fusik  aw  besten,  dtr  7)Ht  den  Schwi&igkeiten  der 
Sezkuusi  am  btkannlesten  ist?  Das  Verdienst  des  Virtuosen  kann 
^'  mehr  schdzen.  Aber  auf  unwillkürliche  Hinreifsung ,  Macht 
über  den  natürlichen  Menschen  kömmt»,  dünkt  mich,  bey  einen 
wahren  DidiUr  m.  Bejf  4m  künttUdm  üi»  nu  mdtn,  wk  tmf 
dem  kUnaMm  KmpmuateiL  Bejfde  mögen  für  dm  Kmmar  My». 
—  8.  197.  die  bebaupiung  Ludwig  Schubarts,  die  Fursiengnift 
sei  sehr  Toreilig  ins  Deutsche  muspum  eiogescbickt  worden,  ist 
keine  so  arge  teuschuog,  jedesfalis  wurde  das  gedieht  durch  den 
druck  iu  Boies  angesehener  zeitschritt  von  1782  8.  49Ö  (vgl. 
22,  1**5)  bekaiintrr  aJs  durcli  (i+*n  A!m;>nach  Wagners,  —  s.  2ü2 
wird  hüch>t  gezvvun},'t'n  die  mOijiicliki'ii  ( oiisu aiei  l ,  (liisd  Schüler 
für  seine  Häulter  neben  der  erzähtuug  Zur  kcuutats  des  mensch- 
licheo  benens  auch  noch  die  romaaze  Flucb  des  TatermOrders 
beoutit  habe,  die  vieHeicht  danals  —  'noch  oiebt  einmal  ge- 
dicbtel,  gewis  aber  nocb  oicbt  gedrackt  war*:  dies  B.s  eigene 
Worte.  £e  Rttuber  könnten  doch  viel  eher  die  Schilderung  des 
gerangenen  vaters  in  Sebubarls  pbantasie  enttOndet  haben,  das 
wäre  die  einfuchste  lOsung,  sie  ist  aber  unnötig,  da  beide  dichter 
vöHig  unabhängig  gewesen  sein  durften.  —  s.  245  hält  \\.  daran 
fest,  dass  Schubart  durch  seine  gilaugenschaii  gläubig  wurde, 
nimmt  alle  brieflichen  äulserungen  tür  bare  münze,  während  doch 
Schubart  wo]  die  uiauier  llahus  annahm,  seine  reden  mitunter 
nach  dem  Asperger  muster  einrichtete^  in  seinem  herten  jedoch 
unTerttndert  geblieben  war.  —  konstios  endet  fl.  s.  259  seine 
Idbensbeschreibung  Schubarts. 

Auch  der  zweite  teil  bat  wesentlich  denselben  cbaracter  wie 
der  erste,  er  zerfällt  in  fünf  abschnitte  und  behandelt  Schubart 
als  dichter,  kritiker,  palriof  und  politiker,  pnhlicisl,  endlich  als 
musiker.  erölluet  wird  die  darsteiluiig  init  eiueui  ganz  uunötigen 
abdruck  der  ss.  20  f.  25  ff  seiner  ausgäbe,  vermehrt  um  zwei  kri- 
tische bemerkungen;  dauu  kuuimt  eine  scbiidei  uug  seiner  eigenen 
ausgäbe,  mit  einigen  höchst  bedenklicbea  excursen.  so  begründet 
er  nochmals  seine  verfehlte  emendation  und  rüt  auf  einem  Bocke 
xum  TmiheiuMig  hmem  far  das  Oberiieferte  «fid  hwk  pMsft 
einem  B.  gegen  Sauer  wendet  sich  d«  r  Vorwurf,  dass  dieser  in 
seiner  auswahl  mem  Lisel  statt  mein'  JUeel  habe  drucken  lassen, 
wjihrend  doch  die  mir  nllrin  zur  Verfügung  stehende  Frankfurter 
ausgäbe  von  1787  (ii  21'6)  (liirchwefj  mein  Lisel,  nur  iu  der  vor- 
letzten zeiie  mein  traute  iisei  jedt  sl  dls  iu  übereiiislininiung  mit  der 
academischen  ausgäbe  bietet,  und  dabei  lässt  H.  seii^^t  mit  den 
Fraukiurtci  ausgabt  u  iu  der  schlussstrophe  des  gedichts  Der  bauer 
in  der  ernte  s.  454  (so  ist  su  ergänzen)  WeMm  statt  We&Uin 
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Stehen  und  tagt  Site  sacbe  bat  keioen  grofsen  wert';  ist  Sauen 
angehl iches  versehen  nicht  geringer?  die  s.  270  widerfaolle  ver» 
mutung  eines  schw?<hi«rlien  ir^^lehrten,  Gedichte  s. 2 1 5  «ei  imperitm 
zu  lesen  für  empirium  der  Chronik  ist  sehr  bpstechenü  und  verdient 
entschieden  vonsug  vor  H.s  empyrium  =  empyrt'um,  wo  nun  die 
characlüfistik  einsetzen,  H.  selbst  mit  seinen  ansicbteo  hervor- 
treten  mUste  s.  273,  auch  da  wider  nur  citat  um  citat,  Terbunden 
durch  soetimoung  und  polemik,  welche  eich  sogar  hlnfig  mit 
ein  oder  xwel  auerofongs-  oder  frageieichen  begnflgC.  die  dar- 
Stellungen  etnielner  litterarfaistoriker  werden  vorgenommen,  dann 
die  frage  erwogen,  *wo  in  der  geschichte  der  deutschen  poesie 
Sr!uil)art  unterzubringen  ist*  (s.  278);  auch  hier  geht  H.  von 
Vilmar  aus,  schliefst  sich  Straufs  an  und  gibt  seine  eigene  gegen- 
(ll)erstellung  von  lüopstock  und  Schuhart,  welche  nicht  ohne  wert, 
aber  doch  mehr  Slufserlicb  ist.  völlig  recht  hat  H.,  Schultart  ein 
verspreugles  glied  des  haios  (s.  281}  in  ueunen  —  er  sagt  Ire»- 
lieh  immer  HeMund  — ,  damit  ist  sein  wesen  am  aller  treffendsten 
beieichnet.  was  dann  folgt,  ist  fast  ausschliefslich  ans  Stranis 
genommen,  erweitert  und  eingeschrtnkt,  wobei  es  ohne  schiefe 
ansichten  nicht  abgeht,  so  s.  283  die  declamationen  über  Schubart 
als  *denker';  verweilt  wird  bei  Schubarts  Ewigem  Juden,  und  im 
hinblick  auf  Goethe  Helbigs  behauptung  als  *ganz  falsch'  zurück- 
gewiesen, das«  Schuhart  Nier  erste  gröfsere  dichter'  gewesen  sei, 
*der  sich  di  r  -age  gestaltend  heniächligl' ;  Helbig  hat  aber  in  so 
ferne  recht,  ai»  man  im  publicum  von  Goethes  Ewigem  jifden  erst 
spater  die  fetzen  zu  lesen  bekam,  über  das  KapUed  bOreo  wir 
zuerst  Sinulk,  dann  ein  par  andere  stimmen ,  lesen  s.  299  die 
merltwOrdigen  werte  *wie  Schubart  ?on  der  sache  [dem  verkaufe 
der  landeskiuder]  dachte,  darüber  linden  wir  nirgends  auskunft', 
obwol  uns  U.  selbst  s.  157  die  betreffenden  stellen  aus  der  T. 
chronik  ausgezogen  hat,  und  finden  zum  schluss  eine,  wie  ich 
glaube,  völlig  berechtigte  ahfprligung  VVZippf  rcrs;  (Archiv  10,282), 
welcher  Schillers  Kriegslied  als  vorhikl  Schubaris  erweisen  wollte, 
noch  einige  worte,  eine  veruuglUckie  erkUnin;,'  307,  anführung 
zweier  ao  Schubart  erinnernder  dichter,  ilülderlius  und  Koapps, 
und  der  abschnitt  ist  zu  ende.  H.  bat  es  gant  unterlassen,  mit 
scharfen  strichen  ein  bild  des  dichtere  xu  entwerfen,  und  aus 
allen  den  flackernden  werten,  allen  den  'zugestanden*,  'ganz  falsch* 
und  dergleichen,  welche  die  citate  begleiten,  muss  nun  der  leser 
seihst  erst  ein  bild  /nsnmmensetzen.  wenn  auch  nicht  geläugnet 
werden  soll  dass  die  rharacteristik  eines  lyrikers  bei  weitem  die 
schwierigste  aufgäbe  der  litteraturgeschiclite  ist,  so  kann  man  doch 
von  einer  monographie  mehr  verlangen,  als  II.  gegeben  liat. 
meiner  ansieht  nach  muss  man  Schubarlä  lyrik  gauz  vom  blaud- 
puncle  der  musik  beurteilen,  mau  aiuss  vor  allem  das  declama- 
torische  hervorbeben,  Schubart  impro?isiert,  alle  seine  gedichte 
sind  momentan  herTorgebracht;  dadurch  erklären  sich  ihifo  vor- 
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iQge  wie  ihre  müDgeL  seioe  gäbe  der  rede  wird  wideriiolt  be- 
richtet, er  Hefe  eich  oft  fainreifiien;  wenn  er  im  sog  war,  dann 
gab  es  kein  aulbalteo  —  in  prosa  wie  in  versen.  er  soll  ein- 
mal eine  ganze  predigt  in  versen  gehalten  haben,    ihm  stand 

fülle  der  wortp,  reichp,  an  K!ops!ock,  Dante  gebildelp  phantasie, 
leichte  versiücaLioo  zu  geböte,  er  dichtet  —  von  den  bestellten 
gedichten  z.  t.  abgesehen  —  nicht  fur  den  druck  sondern  um  sich 
luft  zu  machen,  oft  entsteht  wort  uuii  nielodie  zugleich.  Scbubart 
hat  den  improvisierteo  cbaracter  bewahrt,  er  hat  uicbl  hioteu 
drein  gefeilt  und  gebesaeK,  sondern  die  scbinetleriinge,  welche 
er  flattern  lieTs,  eingefiingen  und  seiner  Sammlung  eingereiht 
dämm  so  viel  plattes  in  seinen  gedichten ,  darum  der  von  Straulk 
so  nachdrücklich  betonte  mangel  an  logischer  gliederung  (auf  die 
kdnuUche  Unordnung  6ari  man  sich  nicht  berulen),  darum  aber 
auch  so  oft  der  mangel  an  sinn,  rein  musikalische  Wörter,  «eiche 
durch  ihren  klang,  nicht  durch  ihre  bedeulung  wilrken  sollen; 
darum  endlich  die  manchej'lei  reminiscenzen,  welche  gar  nicht 
als  solche  gefühlt  werden.  Schubarl  ^ebt  von  eindrücken  aus, 
die  er  empfangen  hat  und  bei  der  Improvisation  für  seine  eigenen 
erflndungen  halt;  sein  vortreffliches,  echt  voUtstamlicbes  Scbwfl- 
bisches  fattuemlied,  was  ist  es  anders  als  eine  nacbdichtung  nach 
Hagedorn  Der  verliebte  bauert?  srim  Fürstengruft  entstammt  den 
Nachtgedanken  Youngs  und  dem  Jui.  vTarent  (vgl.  Archiv  14, 185  ff. 
449),  manche  seiner  geistlichen  lieder  den  liedern  Lavaters.  das  ist 
bei  der  Improvisation  nicht  anlTnlh  nd.  wo  es  ihm  passt,  nimmt  er 
dialectisches  auf,  apocopiert  uuil  sym  <)[)i(  rl,  trifft  aber  immer  den 
rhythmus,  weil  er  ihn  niuhiliaiiscli  Itlliil,  ohwol  er  niiiunlei  iUm 
reim  gewalt  anlui,  feur  einsilbig  braucht  udgl.  Schillers»  Verur- 
teilung der  BOrgerschen  poesie  kann  man  ftst  voilinhaltlieh  auf 
Schnbart  anwenden  und  wird  au  dem  resultate  kommen,  dass 
Scbabarts  tragisches  Schicksal  seinen  dichtungen  einen  höheren 
wert  beizulegen  scheint,  als  sie  würklich  haben. 

Noch  weniger  befriedigt  der  x  abschnitt  'Schubart  als  kri- 
tiker*  (s.  308 — 334),  hier  ist  die  coropositioo  wahrhaft  grausam. 

'  Hagedorns  Der  vprliehte  baiicr,  welchen  Strack  nach  einer  Ihese 
seiner  doctordissertatioo  1863  mit  Goethes  gedieht  Auf  ChristiaDen  R.  (DjG 
3,  103  0  znsamraenstelU,  hat  ein  ähnliches  versmafs,  wie  Schubarta  baaero- 
In  d.  dtr  gedankengang  ist  ähnlich,  nur  bleibt' bei  Schubart  der  kieioe  tana» 
Unfall  fori.  «Ii»-  gleichen  vorzöge  rühmen  Hagedorn  und  Schuhart,  jener  von 
Hanne,  dieser  von  iisel,  und  eine  stelle  ist  ganz  auffalleod.  Hagedorn  v.  13 
•Igt  ihr  At^  i»t  fekwarm  wie  rHfwr  SeUte,  Sdrabart  dagegen  13  f  ikra 
Auglein  ...  die  blinseln  hin  und  her,  Sind  schwarz,  tote  f  u^dbeer; 
Vogelbeeren  sind  aber  doch  rot.  wenn  nicht  das  Schwab,  darunter  eine 
andere  frucht  versteht,  was  ich  jetzt  nicht  constatieren  kann,  hier  luge 
bei  Schnbart  auch  ein  zeagnit  fttr  die  improvisation  vor.  weK  tie  gegen  den 
sinn  ein  reimwort  wfihlf.  mm  virl.  nnrh  Hagedorn  v.  25  — '^2  mit  Sr!mb;irt 
V.  33  —  40.  ~*  anschlubs  an  Lessing  hat  U.  8.  326  oacbgewiescu ,  die  ahu- 
lichkeit  lat  hi  dletogen  springend;  Kiopstoekt  Wiogolf  TcraiilMat  Deokmal 
in  Wingolfs  balle  usw.  ich  lasse  mich  durch  H.s  eitiwendung  s.  329  'Magna 
iogenia  coospinai'  nicht  vom  ^bbiogtgkeittfahiidca'  abbringeo.  w$l»  s.  330. 
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H.  begDti^'t  sicli  aber  Schubarts  Lebriftucb  der  schonen  wumo* 

achefteo  Wohlwills  tirteil  zu  widerbolen,  nachdem  er  in  dem 
original  selbst  nur  'geblJitleil'  hat  (>.  309);  über  Klopstock  wider 
nur  ♦'in7flh»"i?t'!i .  ohne  das  verbalfni«  ilh»'r^ichüich  zu  behandeln, 
liiirilc  ilhri  Wii'l.nid,  ijan?  knr/  iilu-r  Herder  und  H^m^iin  — 
uuv«'i  üHlU'U  eine  zwischenbtuii  rkuug  über  die  Uuiiiamt  it-lu  iefe, 
db.  die  ei^lt  negeridylle  (Supbau  16,  224  f),  welche  aicb  aucii  m 
der  T.  chronik  178S,  741  fliidei;  SchulMurt  citiert  «b  aeiiie  quelle 
«Mrtfenäjnhi  kiif9,  Herder,  wie  H.  am  Saphena  acUnaebericht 
18, 580  hatte  eotneboDen  k4lnnen,  einen  impktiur  HAm  Bamd,  der 
ihm  jenseit  der  Limk  ktr  MugAommen  ist.  —  Ober  Schubarte  ver- 
hiltnis  zu  Lessing  sechs  worle,  auafflbriicber  aind  die  aurseruogen 
Schiibaris  nb»T  SrbilbT  zusamniengeslellt ,  wobei  FI.  mit  vollem 
r»'f ht ,  aber  unwillkurlicb  komiscb  wtrflt'nflt^m  pithrx  den 
•windigen  einfall'  von  Paüeske  /u  /k  Iii,  u.l^^  Schubarl  durch 

Schillers  widerliches  BauerBsi.^ü^kht  u  aul  seine  schwäbisctu  u 
voliislieder  ^ebrdcbl  worden  sei.  die  ge&chmacklosea  worle  über 
SchiUera  beiprechnng  nn  Grtbel  bitte  H.  aperen  küiuaen.  die 
khtiken  Schuberts  Ober  Goethe  werden  s.  3209  kon  «her  nickt 
tmner  gana  glQcklich  gnippiert.  ao  beibl  es:  Scfanbart  Hilll  dem 
CIsTigo  für  ein  ganz  mittehniftiges  stück\  Schubart  äursert  sich 
viel  charactensiischer  (1774  erste  bejlage  s.  6  0«  Goethes  genie 
sei  —  nicht  auf  rosenbetteo,  sondern  auf  brennesseln  entscblum- 
ineri,  und  wir  erudiroo  auch,  warum  Schubart  den  (/rof:>m  ler- 
fässei  tUs  Götz  uud  d^rs  Hofmeisters  im  Clavieo  nicht  erkennen 
kann,  ihn  ärgert  der  irauiösische  stoß  und  die  traAZOsiscbe  lech- 
nik,  er  fUhlt  sich  an  Brawes  Frevgeist  enunert,  während  ihm  der 
eM»  ob  seine»  pnfranyeliiiliw  gebalies  ab  ein  MBtciaiicfc 
schien  gleich  Kbpalocke  Hennannsschlachl  und  i  esaingt  Minna; 
Schuhen  sUllst  sich  an  allea  frauiOsiBchen,  ««rHni  fmte  ruft  er  * 
sinaiil  ans  uod  sagt  —  passe  dafOr,  was  er  wul  IHr  deutsch 
hi^lt.  «iid  du^e  dfutscblümelei  zeigt  sich  in  allen  seinen  kriti- 
schen >clK\Liungen.  s^'br  h<'ch  stellt  H.  Schubarts  kntischf  scala 
s.  330  iV.  welche  meiiifm  i:eliih!e  uacb  recht  kindisch  uud  schul* 
meisttrluh  um  ihr  schlielst  die  tfirjchtung. 

Das  loi^euJe  cjpUri  b^kiudc^il  'S«:hubart  als  patrioleu  uuii 
pelilikcr'  1^34—357).  IL  bebt  ausdräckUch  hervur  daie  Schubert 
flbcnll  und  iuMier  patriot  hkiht,  und  Irslidea  stelll  er  dKsen 
abschnitt  nicht  an  die  spiiae  seiner  iniif  inandtriif linugt n »  nai 
Schuberts  piue  täti^'keit  von  diesem  gusicbi>|>unct  zu  be^ 
trachten,  sondern  schiebt  ihn  hier  ein.  SthnbertB  pelneliaaM» 
ist  echte  bewieisterung  für  FricJri.h  »fen  einriir*n,  wie  er  ihn 
h3':t^^  tituhert:  ryi*.  so  rye\  ^erachiuiu  er  \ 'viiaire  nennt,  mit 
i:tvn>o  T»^l  trt'Uiie  jutt-ii  er  über  dtn  Preur«enk<>nis,  den  er 
ii^ra  au  %ier  spiu^  vau  Dcutschlauu  >«i!ie.  s<'in  pru^^heu^her 
blick  hM  ihn  ottnches,  so^ar  die  iKi4eferot>eruu^  ^on  Cisass  und 
Leihringen  sehen  baacn«  seine  dtnUchinniJü^hai  fiel  wettere 
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gruodlageu  als  die  der  Ubrigeu  ^bündler*.  dass  der  freilieiis- 
truDkeDe  maoo,  weleber  so  böge  die  dumpfe  lufl  des  kerkere 
hatte  atmeo  mflseen,  daao  der  fransOeischeo  revolotion  sujubelt, 
obwol  sie  von  dem  gehassten  volke  aiisgieng,  ist  nur  Dalttrlicb« 
seioe  Stellung  ist  auch  hier  ziemlich  originell«  weder  voo  der 
blinden  hitze  Klopslocks  noch  voo  der  ablehDenden  kälte  Goethes 
hrsiimmt.  characteristisch  bleibt  tür  Schubart  immer  ni^  Uw 
den  gaozeo  stürm  und  drang  die  Lust  einen  grofsen  Manu  zu 
sehen,  die  begeisterung  fdr  irj^'end  einen  sageuhafien  oder  histo- 
hscheu  beiden,  das  passi  ganz  gut  zu  seiner  burschikosen  natur, 
welche  selbst  im  politiker  immer  zu  tage  tritt  und  gegen  jeg- 
liches philislerium  aDkamplt  wir  flodeD  in  «eioeo  politischen 
artikeln  sehr  oft  den  bierbaokpolitiker  und  -raisonnenr;  aber  in 
einer  zeit,  welche  auch  die  Zeitereignisse  so  gerne  rein  academlsch 
behandelte,  ist  eine  erscheinuog  wie  die  seine  woltuend  wegen 
der  Seltenheit,  darum  kann  man  die  Verurteilung  durch  Gervinus 
nicht  unterschreiben,  sondern  nniss  sicli  trot?  FI,  mehr  auf  die 
Seite  [•rulzeus  schlagen,  ohue  sich  in  vermulunuen  zu  vrrlieren.  oh 
Schubart  nur  im  äulseren  oder  auch  in  seinem  wesen  iilinlitU- 
keit  niil  Danion  verrate,  ü.  beschüiii^t  sich  eingehend  s.  352 — 5G 
mit  derselben  und  wird  dadurch  auf  die  Schubartbildoisse  ge- 
ftthrl,  nennt  aber  von  den  'mehreren*  ihm  bekannten  nur  das 
Portrait  bei  Straufs  und  bei  Sauer,  die  aeichnung  von  Schlotter- 
bek  steht  auch  vor  der  PTankftirter  ausgäbe  von  1787  und  ist 
bei  Sauer  nicht  glücklich  widergegeben,  das  nationale  von  Schu- 
harts  ganzer  art  tritt  natürlich  auch  in  seiner  kernigen ,  oft  ge- 
sucht kraftvollen  spräche  zu  tage.  H.  hnt  itn  7'vnllteu  capitel 
*Schubart  als  publicisL  und  Stilist'  diese  seile  gesUt^jlt,  ohne  die 
Sache  zu  erledigen;  er  begnügt  sich,  einige  der  aullaiiendsten 
erscheinungen  ohne  zusammenbang  mit  der  übrigen  litteratur 
und  einige  Wendungen  oder  ausdrOcke  zu  sammeln,  welche  das 
Grimmsche  Wörterbuch  aufsuxthlen  unterliefs*  damit  soll  swar 
nicht  gesagt  werden,  dass  dieser  teil  nicht  viel  interessantes  ent- 
halte, dem  titel  des  abschnittes  entspricht  es  indes  keineswegs, 
nicht  einmal  genannt  ist  Claudius  Wandsbecker  böte,  welcher  in 
ganz  'ihnlicher  spräche  wie  die  Teutsche  chrouik  geschrieben  ist. 
Schubarl  hat  in  der  ersten  zeit  den  manirieiten  Gmieton  noch 
nicht,  weicher  dann  gewühlt  wird:  ist  derselbe  durch  Claudius 
beeinflusst  oder  nicht?  dass  Schubart  von  klopslock  manches 
gelernt  hat,  konnte  bei  den  zusaaiuieudt-lzungen  mit  Geist\  Sonne 
dargelegt  werden,  vgl.  Worfl  s.  27.  69.  durehbUtMm  ist  ge- 
bildet wie  dwrehblinkm  bei  Klopstock;  aber  scMFne  Sede  konnte 
H.  bei  ESchmidt  das  nötige  finden,  eine  geschichte  der  nhd. 
spräche  wird  Schubert  gewis  tu  Klopstock  stellen,  aber  auch 

*  vfie  ein  (kist  v.  16  des  Kapliedes  meint  jedesfalls  nicht  'aufgelöst, 
TOD  kummer  abgelehrt,  körperlos',  wie  H.  s.  372  glaubt,  lODdeni  *bleleh 
wie  ein  geitt',  was  sich  schon  ans  v.  10  todtblau  ergibt. 
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wider  ^egeolnit  hibeii,  die  grobe  aneigDangvIlbigkeit  Schnbart» 
hemtinlMbcn«  asch  als  musiker  soU  Schubarl  (H.  t.  376)  dieteo 
chancter  des  nacbempfindeas  leifen  wid  isl  so  der  edile  stfirroer 

uod  dränger,  auch  diese  waren  ihrer  mehrzahl  nach  originell  — 
in  der  üacbabmuug.  m  t  den»  capit^f  'Schubart  als  musiker" 
schliefst  das  buch,  als  aiili  ^iL:  folgt  eine  ubersiebt  über  die  wich- 
tigsten werke  der  Srhnl  ji  ilii;- n^hir  (welche  selbst  au!  r'  iii  ine 
bexug  uimmt,  warum  i>l  tUbci  iuhaaues  Scherr  TergesseD?>,  einige 
uacburäge,  eodficb  cme  lektafel  und  ein  sargädtiges  regiater. 

H.  hal  niit  aeiner  moaognpliie  mancbefflei  finieMitilen  aidier* 
gesleUl,  den  Stoff  geaksblet,  videa  aigeregt,  aber  die  lesoUate 
siebeo  aail  den  «aboge  aeuaa*  arbeit  diurchaoa  nicbl  iaa  fer- 
biltnisse;  so  aneriLenoeosiieffl  beaOben  ist.  legt  aiaa  teiii 
werk  doch  ohne  befriedigung  aus  der  hari^^ .  während  man  den 
reix  des  SinuCüscben  Werkes  ailea  deUii  zom  trotz  rein  empfindet. 

Lemberf  20.  %  S6.  R.  H.  Wmnt. 


Al>aM<l'QngeB  ra  llf*elhej  leben  aod  werken  ron  Errynhin  Drmi:?!.  Lapxif, 
£W«rti^  vttiM^  Hoppe),  1>S5.  xvci  tniMie.    xri  nod  319  St.; 

411m.  gr.S*.  —  •  10m. 

Die  neueste  publication  des  UDennüdlicben  C.oelheforschers 
trägt  eioeü  vorwiegend  polemiscbeo  charaeter.    die  einzige  art 
der  auseiDanderseüuug  mit  der  jön^eren  ;ors<:huni:  bleibt  lur 
l^üoUcr  die  ut^düou.   ^e^eu  däu»  neue  iuhrl  er  uumer  wiiiei  das 
alte  ina  treffen,  aber  nkbt  blo&  die  ^a^e  schule',  auch  Loeper 
nndScbrOer«  aelbai  die  neacstcn  konatacfariftsiefier  affMen  seinen 
ansfilten  stand  ballen,  ea  ist  ein  kämpf  dea  einen  gegen  alle, 
welcher  keineswegs  einen  erfreulichen  anblick  genlbrL  man 
fttblt  sich  bd  der  «ill  iittgUuhhch  ins  breite  gcdeknten,  sieb  in 
widerholuügen  ergebt^nden  p'deniik  an  di»"  Xenien  erinnert: 
5eine  fnetnung  myt  er  vor  Sitinem  hihi  hun  iert.  er  $ti^  sm, 
Mthrmah         *r  .<jV  laut,  hat  sk  g^sagi  u«i  geh:  ab. 
Uüd  denn«  oh I  —       ganz  ohne  etniluss  au:  iMinlzer  ist  '1i»^se 
'neue  äiibide',  Vi>u  wrkher  er  s.  vu  i  »«^ines  voi-warles  tisk  wahres 

aeifbild  entinrfl,  denn  dock  nicbl  geblieben,  mam  branckt  nnr 
seine  Abhandhingen  anbnscblagen  nnd  indei  aafait  inlKrfich 
einen  bedeutenden  nnlenckied  vnn  Da  etvn.in  den  fftnlnger 

oder  sechsaigcr  Jahren  erschienenen  schritten,  calumneoüber« 

schritten  lassen  aut  einen  hlK*k  beqTtem  iiben^eben,  bei  welchem 
jähre  und  bei  we!chem  tage  sich  i)^  darsteilung  befindet;  ein 

P'.TsoLeiir^'^L'-ler  b*eie4  sich  2 um  nachsch!3:;eß  dar  —  wie  ^;elr' 
S4;iin;t-'ü  uu'i  actikei  ii^r  i-iC":'. h-'iUerjiüf  Wiireu  etiiWhriich 
worden,  weun  D.  die  vuu  ihm  heraüsgegebeuen  briet'wechsel  auf 
Mtnli^'be  we^se  bedacht  hJtle!  und  in  dem  wenigen  ueueo,  was 


Digitized  by  Google 


ft^MTUII  4nUII]»Linf6lll  10  GOSTHB 


173 


D.  hier  zu  älteren  aufsätzen  hinzupfftifrt  hat,  macht  sie!)  wenii;- 
stius  (Irs  bestreben  geUend ,  Im  diugen  auch  von  inaeu  her 
beizukummeii  und  sich  niclit  mit  der  blofsen  aneinanderreihung 
und  beiläufigen  kritik  der  äufseren  Zeugnisse  zu  begnügen,  ja 
noch  mehrl  auch  die  polemische  methode,  so  wenig  vorteilhaft 
8ie  sontt  QDMrcin  verf.  so  gesidite  steht,  bat  w«Digttens  den 
einen  nutsen  mit  eieb  gebfacht,  das«  D.  seine  gegoer  nm  sie  in 
bekämpfen  eitleren  muss.  wir  begrüfsen  somit  in  diesem  letit- 
erscbienenen  werke  das  erste,  in  welchem  die  einschlägige  lit- 
teratur  wenigstens  einiger  mafsen  berücksichligung  fiinlet;  das 
erste  zugleich,  ms  wcldiem  man  erkennen  kann  dnss  sich  aufser 
D.  noch  andrie  leute,  wenn  auch  noch  so  gewisäenlos  und  un- 
geschickt, iiiiL  Goethe  beschäftigen. 

Die  wertvollsten  unter  den  abhandlungen,  welche  den  inhalt 
dieser  beiden  bände  bilden,  scheinen  mir  übrigens  gerade  die- 
jenigen zu  sein,  welche  sieb  ton  der  polemik  fern  bilten:  das 
sind  im  ersten  bände  der  dritte  aufsatz  Ober  Cbarlolie  Bulf  nnd 
ihre  fsmilie,  der  vierte  Uber  Goethes  besiebungen  zu  Johanna  Scbo- 
penhauer  und  ihren  kindern;  im  zweiten  bände  die  erste  ab- 
handltmg  über  Goethes  beziehungen  71!  Kiiln ,  in  welcher  wider- 
h  df  neue  quellen,  besonders  localquf  II«  n  ,  von  D.  herangezogen 
werden,  s.  24  ciliert  D.  aus  dem  tagebuch  JGJacobis,  welches 
er  schon  frtJher  in  der  Zeitschrift  Vom  fels  zum  meer  februar  Ibbo 
mitgeteilt  hat:  'nach  tisch  giengen  wir  aut  das  schloss,  dessen 
wtade  grilstenteiis  von  berühmten  niederländischen  und  italieni- 
schen meistern  gemalt  sind,  schade,  dass  die  maierei  der  decke 
fast  in  allen  simmern  altegoriscb  ist  und  man  den  gedanken  des 
maiers  nur  selten  erraten  kann,  die  gOttin  des  glOcks  hat  ihr 
füUhorn  und  schüttet  eine  menge  von  reichtUroern,  gold,  edel- 
gestein,  ordensketten ,  bischolshute  mw.  auf  die  erde,  wo  jeder- 
mann etwas  zu  erhaschen  sucht,  die  dummen  gesiebter  bekommen 
das  hp«te,  der  maier  st Ibst  geht  leer  aus,  sieht  aber  das  gewühl 
der  übt  Igen  und  ihre  schätze  mit  gleichgültigkeit.  immer  zu  ver- 
wundern, doch  wird  es  ihm  dadurch  leichter,  dass  er  ein  artiges 
weih,  ihre  band  in  die  seinige  gelegt,  neben  sich  bat 

Mit  wkher  frwd$  gib'  left  mdu 

Ein  ganzes  hom  des  Überflusses 

Für  solch  ein  lubendei  gesidU 

Und  für  den  segen  eines  kusses!' 
D.  bemerkt  dazu:  "(Ins  ist  ^nn?  dei-  ^'razieudichter  Jacobi,  der  sich 
in  ähnlicher  weise  geaui^('(L  haheu  wird,  von  der  meisterschail 
der  kunst  nichts  verstand.'  durch  das  bild  selbst  fühlt  man  sich 
aber  au  Goethes  kurz  vorher  ent&tandeues  Crdewallen  des  kUnst- 
lers  erinnert  und  an  die  knnstgedichtn  des  jähren  1774/5  aber- 
baupt  IGJacobi  war  keineswegs  ein  fhwind  der  Niederiflnder 
(Tgl.  sein  urteil  ttber  Rubens  bei  PrOble,  Lessing,  Wieland,  Heinse 
320),  und  der  grasiendichter  iacobi  dQrfle  hier  durch  Goethe  be^ 
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geistert  seiu,  der  id  dem  bilde  eioeo  gcdaukeu  seiner  dichtuDg 
widerfaod.! 

Die  polMuk  begiABt  in  der  tweiteo  abbandlmg  des  enteo 
beodee:  Gretcbea.  sie  liehtet  sich  gegeo  Scbereni  Zs.  24, 231  ff 
Torgelrageoe  hypocbeseii.  seither  hat  Scheren  deutuug  eat- 
scbieden  eioe  gröfsere  wahrscbeioliclÜLeit  erlangt  durch  deo  im 
Goethe*jb.  7,  5  f  abgedruckteo  brief  des  jungen  Goethe  an  seine 
Schwester  Kornelia,  dort  Ji^ifsi  es:  Soweit  von  m?^*]rht*n.  r^her 
noch  eins,  hier  habe  ich  tlif  »  iire  keines  zu  kennen,  tiem  himniel 
»ey  dank!  cor  pejus.  ...  [es  lolgl  eine  reihe  mit  absieht  ganz  un- 
deuthch  geki  luelter  buchslabeo].  .  .  .  mit  jungen  schönen  W 
doch  was  geht  das  dich  an,  fortl  fortl  fort!  genug  von  mAdcbeo.' 
mit  dem  bucbstaben  W  rerbiDdcl  Goeihe  also  unangenehme  erin- 
oemogeD  aas  der  Franhfarter  seit,  welche  er  sich  aus  dem  sinne 
sdiiagt  nnd  die  deutlich  auf  ein  mädcben  sarachsnffDhren  sind« 
sollen  wir  neben  der  GretchenafTaire  noch  eine  sweile  ebenso 
trübe  erfahrung  annehmen?  dazu  zwingt  uns  nichts  und  die 
id>  niificierung  der  W  —  mit  Greteben  gewinnt  an  wabnchein- 
Üdiiieil. 

Die  poleniik  des  zweiten  bandes  wendet  sich  hauptsächlich 
gegen  die  ausdeutuug  %ou  dicbtuugeu  des  jungen  Goethe  aul 
bestiamile  persdalichkettea.  jedennaon  gibt  m  dam  damil  eine 
wunde  stelle  der  Goethe-forschang  berohrt  wird.  «  gibt  dicb- 
tungen,  welche  bis  jetit  in  keiner  anderen  hinsiGht  beleuchtet 
worden  sind  als  in  bezug  auf  ihre  modelle,  und  an  welchen 
doch  noch  manches  andere  erwägung  verdient  hätte,  das  gilt 
vom  Satyros!  hei  welchem  meines  wissens  noch  nieman<1  an 
Shakespeares  Kalibaii  ««rinnen  hat,  w^-lchcr  rioplhe  den  ijhm  ge- 
geben fiat ,  ein  >  }i;ilj»iier  eiuiuluhren.  »I  is  -ill  noch  lu»  hr 
vutii  Jc4liitijarkl>lebl  lu  l'iiiudersweilern.  hier  besieht  eine  lange 
litterariscbe  tradition,  welche  noch  gar  nicht  beachtet  worden  ist: 
der  Hamburger  Jahrmarkt »  dm  bdMbte  folksstflck  ton  PrttoriuSt 
macht  den  anfiing  (Gaedeitt,  Dm  nd.  drama  1, 13011);  dann  ist 
der  Stoff  in  den  Operetten  behebt;  vgl.  Gotters  Dorfjahrmarkt 
(Minor,  Weifse  196);  noch  Schiller  hat  in  der  militäracademie 
einen  Jahrmarkt  geschrieben,  dann  das  stUck  von  Wend  Der 
jahrmarkl  von  SGerniain  und  Die  marionetteubude  oder  der 
Jahrmarkt  zu  Grüuwaid,  Salzburg  1797,  welches  HMWerner  autge- 

•  zu  dem  tadel .  welchen  der  'herr*  Id  KÖDsih  r^  f-rdewalUn  über  das 
porlrait  svioer  frau  aug8priclit(DjG  3,201  zu  dem  kuaslgedichte  keuuer 

■od  köMtler  (aao.  3, 168)  vgl.  raao  die  fabeln  von  De  la  Motte  n  bocb, 
4  fa!»el  Lf  portrail.  ein  herr  hat  sich  nialori  lassen;  aber  die  kfnnfr  fcon- 
noisieurtj  tadela  an  diesem  und  jenem;  der  kunstler  rät  ihm,  seinta  eigenen 
köpf  darctadisbild  sosteeken;  ertüts,  aber  wider  rufen  die  keoQO'  een^ut 
point  du  tout  hüy  vous  lavex  pri$  u  f:auc/i('  tTgl.  DjG  3,168  *aUcin  «fie 
lillke  Seite  nicht  ganz  glei»h  der  r«chl»n');  der  köpf  antwortet:  rotts  fofit 
irompe*  . . .  c'est  moi.  auch  in  beuUnriiiaud  war  die  kunslrichterfabel  (siebe 
Stadien  aar  Goclhephilolofie  52  ()  beliebt  Klopslock  in  aeioer  GelehrteiH 
repnblfk  nhnnt  bctoodcn  öle  keiucr  toit  kom. 
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liinHpii  hM.  jafjrmnrk(s!yiien  zeichnet  auclt  mit  Vorliebe  der 
Uäli>ersladter  kbniri  Sclirnidt.  io  deu  vuu  seinem  sühne  und 
schwie^'ersohoe  1826  iierau^gegebenen  Auserlesenen  werken  lindet 
mau  1,  406  tl  'gesäoge  aus  einer  komischen  opereUe:  Der  jabr* 
markt  to  Balberitadt,  der  geburtofeier  der  grafio  Aona  Stolberg 
gewiilmet'»  am  scbloMe  ein  Tyroler  duetc,  in  weichem  (wie  aeboo 
bei  PrStorias)  dis  leben  einem  Jahrmarkt  verglichen  wird;  nach 
dem  inhaltaveneichnis  aao.  1,  528  im  jähre  1786  entstanden, 
in  derselben  Sammlung  l,434f  ein  gedieht  Der  Jahrmarkt  des 
lebens  (ans  dem  Jahre  1802,  aao.  520);  nnd  1,  440  Jahrmarkts- 
lied einer  Tyrolerin  (ans  dem  jalire  lh03,  aao.  r>'29),  auch  in 
belrell'  der  Cbuidine  von  Villabella  ist  Wjluiauns  dem  hmweis  der 
Allgemeinen  dentscben  bibliulhek  auf  eine  spanische  novelie,  unter 
welcher  er  die  Don  Juansage  verstehen  will,  nicht,  wie  er  ver- 
sprochen (Im  nenen  reich  1878  nr  13  a.  499)«  nachgegangen ; 
Biedermann  (Forachvngen  1,  25  ff)  verwdal  im  allgemeinen  anf 
die  Shakespeareschen  Instspiele  t  mir  scheint  besonders  das  ge- 
störte nSchütche  rendei-voos  auf  den  einOuss  von  Viel  lärm  um 
nichts  zu  deuten,  in  brziip  anf  die  Stella  hat  D.  in  der  vierten 
ahhandluDg  dfs  zweiten  bandes  dit^  liltt  rarische  tradilion  «:an/ 
ijinoriert,  vermullicb  weil  ei?i  srbiiln  Scherers  die  millelglieder 
zwischen  der  Miss  Saia  Sauipsou  und  Meila  aulgezeiijt  bat:  ich 
weifs  aijti  uichl,  ob  mau  als  ernster  forscher  die  wiiiküi  so  weit 
treiben  und  stllcke  anfeer  acht  lassen  darf,  welche  wie  Weifses 
Amalie  wihrend  Goethes  aufenthalt  in  Leipzig  suerst  anf  der 
höhne  erschienen  sind  oder  wie  Weibes  Grofsmnt  Air  grofsmut 
dem  jungen  Goethe  *auf  längere  zeit  za  denken'  gegeben  haben. 

Dass  unter  den  personen  des  Satyros  und  des  Jabrmarkls- 
festes  wfirklicbe  personen  zu  verstehen  sind,  hat  man  bekannt- 
lieb  auf  Goethes  oiL'rne  angäbe  hin  (in  Dicfitung  und  Wahrheit) 
behauptet.  D.,  \\eldier  UberaÜ  den  ernsten  nnd  besonnenen 
forsch»  !  herau»kthren  will,  schlägt  die  autorilat  (jin  lij*  >  einlach 
iu  deu  wind,     meine  meiuuug  ist,  dass  Goelheu  bei  der  cou- 

cepiion  und  ausftlhning  allerdings  bestimmte  personen  vorge- 
schwebt haben ,  dass  er  aber  an  den  flguren  des  Satyros  nnd  an 
dem  bilde  des  Jahrmarktes  auch  ein  selbständiges  künstlerisches 
Interesse  hat,  welches  ihn  reist  dieselben  bis  ins  einaelne  aus- 
sofilbren.  der  Satyros  enthalt  so  meiner  meinung  nach  zflge, 
die  ihm  als  halbtier,  ohne  rücksicht  auf  sein  vorbÜd  zukommen; 
in  den  Jahrmarkt  werden,  um  das  bild  vollzumachen  und  in  den 
rahmen  einer  weuu  auch  dürftigen  dramatischen  bandluug  zu 
bringen,  li^uren  aufgenommen,  welche  keine  satirische  bedeutung 
haben,  eine  ausdeutung  bis  ins  kleinste  und  einzelne  halte  ich 
deshalb  für  unmöglich,  wer  aber  wie  D«  ein  für  allemal  ver- 
wehren will,  die  satirische  hedeutung  dieser  kleinen  epigramme 
anfnisuchen,  der  tbrdert  nicht,  sondierB  hindert  des  versCindnis 
der  Goetheschen  dicfatungen« 


Digitized  by  Google 


176 


OÜNTZKK  AfiHAnOLUMGEf«  ZU  GOETHE 


Dass  im  Jahrmarkufest  bestimmte  beiiehuDgeu  tu  suchen* 
aiiid,  ist  durch  drei  Zeugnisse  verbargt:  durch  das  seugais  Karo» 
linens,  welche  ausdrücklich  sagt  dass  Goethe  die  person  Leuchseu» 
riDgs  darin  aufgeführt  habe;  durch  das  aeugnis  Mercka,  welcher 

im  brit^ff'  nn  Nicolai  unbftkannte  personen  *au8  unserem  kreis' 
iladiiitli  Ih'Ii oll't'u  erklart;  und  chlIIicIi  durch  Gopthfs  eigenes 
Zeugnis  1(1  Dichtung  und  >v;ilii  lieit,  weicher  ausdrücklich  erklärt, 
unter  den  noasken  seien  wuikliche,  in  jener  societät  lebende 
glieder  oder  ihr  wenigstens  verbuuileue  und  einiger  lualäcn  be- 
kannte penonen  gemeint  wie  behandelt  D.  diese  seugnisae? 
in  dem  briefe  Karolinens  soll  ein  anderer  Jahrmarkt  in  Tarsen 
gemeint  sein:  von  welchem  keine  spur  eihalteo  ist  und  der  in 
jener  zeit  unendlich  reicher  und  bunter  production  gewis  das 
einzige  thema  wäre,  welches  Goethe  zweimal  nach  einander  be- 
handelt hülle!  bei  dem  Merckschen  briefe  nimmt  er  den 
Worten  'aus  unserem  kreis'  anstoT«;,  weil  ja  Goethe  in  Üichtuug 
und  Wahrheit  von  dem  FranklurUscheu  kreise  rede:  als  ob  sich 
die  Frankfurter  (Joeihe  uiul  Schlosser  bei  dem  nahen  itud  mnigeu 
verkehre  mit  den  Darnistäüleru  nicht  als  einen  kreis  hätten 
denken  können  1  und  wenn  Herck  Nicolai  gegenüber  von  *nn- 
kannten  personen*  redet,  so  verschmiht  D.  widerum  die  nichst- 
gelegene  erklirung:  dass  Merck  ihm  nämlich  nicht  die  Wahrheit 
gesagt,  weil  er  den  spürhund  Nicolai ,  der  um  jeden  preis  mit 
Goethe  anzubinden  suchte ,  abhalten  wollte  in  dem  titterarischen 
jahrmarkt  nach  seint^r  ei-^enen  person  zu  suchen,  das  schwer- 
wiegende zeugotö  Goethes  aber  kommt  fUr  D.  gar  nicht  in 
betracht. 

KM  Werner  in  der  Zs.  f  .  d.  üsterr.  gymn.  188i  s.  52  bat 
bereits  auf  eine  recension  in  der  Allgemeinen  deutschen  bibliotbek 
hingewiesen  (xxti  203  IT),  wetehe  intime  kenntnis  der  satirischen 
heiiehungen  des  Jahrmarktes  glauben  machen  will,  ea  heUst 
dort  erst:  *man  merkt  die  anspielnngen  bald,  wenn  der  knnig 
Abasverus  mit  seinem  minister  Hamann  sich  unterredet'  .  . . 
und  dann:  *der  scbattenspieler,  welcher  wie  H[erder]  in  der  Aller- 
ältesten Urkunde  ruft:  lichter  weg,  mein  lümprhpn  mir!'  der 
oft  bewährte  Nicolaiforscher  schreibt  diese  recensmti  eialach  Ni- 
colai zu,  weil  sie  mit  N  unterzeichnet  ist.  nach  dem  Parthey- 
schen  Verzeichnisse  würde  die  chiilre  auf  Petersen,  den  Darm- 
stadtiscbeo  prinzenerzieher,  weisen,  wodurch  die  stelle  starker 
•  ins  gewicht  fiele. 

Die  ausfflhrlichste  polemik  widmet  D.  den  ausdeutem  des  'Sa- 
tyros'.  für  mich  kommen  bei  dieoem  folgende  puncte  in  betracht: 
1)  Satyros  ist  eine  Verkörperung  der  Rousseauschen  idee  vom 
Urmenschen;  daran  kann  nach  den  parallelen,  welche  Wilmanns 
aus  \Vif'l;<nf}s  Heitrliiren  Im  i^ebraclit  hat,  kein  zweifei  sein.  2)  er 
ist  nicht  blols  der  unnensch  selber,  sondern  auch  verkünder  und 
Vertreter  der  lehre  vom  urmeuschen,  prediger  des  oaturevange- 
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liums.  3)  Satyros  ist  mit  tierischer  Sinnlichkeit  ausgeslaltct,  als 
Verführer  und  betOrer  der  mädchen  dargestellt,  aber  der  dichter 
behandelt  ihn  ohne  dir  doralische«  cntrüslung,  welche  D.  so 
lächerlich  ansieht,  wenn  er  dieses  producl  der  phautasic  'den 
gemeinsten  lumpen'  oder  einen  ^durchtriebenen  lumpen'  nennt  und 
ihn  ohne  das  geringste  Verständnis  für  den  'guten  humor'  der 
dichlung  fast  so  scblimm  bebandell  wie  seine  Uttenriscben  gegner. 
bei  Goethe  handelt  Satyn»  blofs  wie  es  seinem  tierischen  instincte 
entspricht  und  die  Ironie  des  dichters  wendet  sich  nur  gegen 
jene,  welche  ihm  glauben  und  es  auders  von  ihm  erwarten,  end- 
lieh  4)  zur  helöning  der  mädchen  kehrt  Salyros  die  entgegen- 
gesetzte seile  heraus:  hohe  und  erhabene  gedanken  sind  ihm  nicht 
fremd,  seine  worle  klingen  widerholt  an  den  Faust  an,  aber  er 
misbranclil  sie  zu  sinnlichen  zwecken.  Salyros  ragt  aus  der 
tierheit  hoch  in  die  geistigen  regionen  hinauf,  wie  andere  ge- 
stalten Goethes  aus  der  geistigen  region  tief  in  der  sinnlichen 
wurzeln. 

Es  fragt  sieh  nun,  ob  wir  Oberhaupt  eine  bestimmte  person 

suchen  dürfen,  die  dem  drama  zu  gründe  liegt,  an  dem  deut- 
lichen sinne  der  worte  Goethes  io  Dichtung  und  Wahrheit,  welche 
den  Satyros  neben  dem  P^f^T  Orei  anfTuhrcn,  kann  nur  l^.  hart- 
näckig zweifeln,  die  in!(  i  jirt  tation  der  stelle  in  Dichlung  und 
wahrheil  legt  uns  zw t'i  iiagt-n  zur  heanlworlung  vor:  1)  die  frage, 
ob  alles,  was  Goethe  vom  Pater  Brei  sagt,  aucli  som  Satyros 
gelten  muss;  ob  wir  also  auch  in  ihm  einen  reisenden,  ohne 
besondere  talente,  der  elnOuss  in  den  familien  sucht  usw., 
finden  mOasen.  es  erseheint  aber  keineswegs  zwingend  notwendig, 
dass  sich  alle  züge  des  Pater  Brei,  von  welchem  Goethe  selbst 
den  Satyros  durch  den  zusatz  Hüchtigern  und  derbem'  unter- 
scheidet, in  ihm  widerflnden.  2)  die  frage,  ob  wir  die  worte 
'wo  nicht  mit  billigkeit,  doch  wenigstens  mit  gutem  linrnnr'  im 
strengsten  sinn  und  also  als  deutliches  bekenntnis  dafür  nehmen 
dürfen,  dass  Goellie  sich  bewusl  war,  jemand  unrecht  getan  zu 
haben,  wer  auf  den  slii  von  Dichtung  und  Wahrheit  achtel,  dem 
ist  das  letztere  nicht  sofort  und  ohne  zweifei  klar,  denn  Goethe 
liebt  es  gerade  hier,  einen  absatz,  oder  eine  periode  voll  aus- 
klingen zu  lassen,  indem  er  unmittelbar  vor  dem  abschluss,  dem 
verbum,  eine  retardierende  Wendung ,  am  liebsten  in  der  disjone- 
tiven  form  'wo  nicht  .  . .,  so  doch'  udgL  anbringt,  es  wäre 
nicht  unmöglich  dass  die  besprochenen  worte  auch  hier  hlofs 
einem  stilistischen  zwecke  dienten,  aber  «lie  epilbeta  Hilchliger 
und  derber*,  welche  vorausgehen,  lp?en  e'^  näher,  die  worte  im 
prägnantesten  sinn  zu  nehmen:  Goelhe  will  damit  offenbar  dem 
einwand  begegnen,  der  sich  dem  leser  sofort  aufdräugi:  dass  er 
nflralich  den  'tttchtigera  und  derbem'  dennoch  in  ahnlicher  weise 
vorgefahrt  habe. 

Wenn  wir  nun  wflrklich  nacb  einer  bestimmten  person 
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suchen  dürlea,  so  ist  die  auswahl  bedeuten^  kleiner  geworden, 
seitdem  wir  den  Satyros  genau  datieren  kOnpen.  Kaufipann, 
Heinae  und  selbst  Basedow  komoieo  diionolo^b  nicht  mehr 
itt  betncbt.  Herder  dagegen  stimmt  sa  allen  ptincten,  welche 
oben  angesetzt  wurden,  und  er  allein  stimmt  sa  allen  puncten. 
er  bat  die  Rousseausche  lehre  Tom  Urmenschen  und  Urzustände 
in  Deutschland  vertreten;  er  hat  allenthalben  für  die  Sinnlichkeit 
gegenüber  der  abslracliou,  für  ih<  gelühl  gegenüber  dem  er- 
kennen das  worl  ergriffen;  er  allein  bietet  uns  lerner  die  sublimeo 
Züge»  welche  dem  Satyros  eigen  sind.  Goethe,  indem  er  Herder 
als  Satyros  darstelli,  bedient  sich  nur  des  allen  vorrecble?  der 
Satire ,  das  höchste  aufzugreifen  und  von  seiner  niedrigsten  seite 
darsttstellen.  nach  dem,  was  ich  oben  als  meine  meinang  ausge- 
sprochen habe,  ist  dabei  eine  ausdeutong  jedes  einseinen  suges 
des  Satyros  auf  Herder  nicht  erforderlich:  unter  der  band  gewann 
die  figur  des  Satyros  selbständiges  künstlerisches  leben  und  eine 
freie  LiMiing.  den  eirizriheiten  der  Schererschen  ausdeutung  ver- 
mag ich  üiclit  Oherall  zu  loIgenJ 

Ich  lasse  nnch  auf  O.s  polennk  gegen  Ürlichs  und  Scherers 
aufsatze  Uber  die  Stella  nicbt  weiter  ein  und  ergreife  nur  noch 
in  eigener  sacbe  das  wort.  D.  bekämpll  2,  192  die  Voraussetzung 
Scberers,  dass  Goethe  tot  dem  erscheinen  der  Allesten  Urkunde 
von  Herders  auslegung  derselben  etwas  erfahren  hatte»  und  be- 
dieqt  sieb  dabei  der  worte:  *aber  das  von  ScbrOer  hier  ange- 
wandte mittel  ist  ja  von  Scherer  langst  in  gebrauch  genommen 
und  von  seinen  gefügigen  schülern  Minor  und  Sauer  trotz 
seiner  abenteuerlichkeit  gepriesen  worden.*  und 
2,  214  anmerkung:  'Scl^TtTS  schüler  Minor  und  Sauer  haben 
dies  (den  nachweis,  dass  Goethe  bestimmte  üulserungeu  ttber  die 
Älteste  ui  kuude  schon  iu  Strafsburg  aus  Herders  uiuude  erialneu 
haben  konnte)  noch  weiter  getrieben,  ohne  irgend  etwas 
dieser  art  beweisen  au  kAnnen/ 

D.  hatte  aus  dem  Goethe -jb.  1,  115  ersehen  können  daas 
Scherer  den  einfluss  Herders  auf  Goethe  weit  geringer  ansclil  i-t 
als  ich.  mein  aufsatz  über  Herder  und  den  jungen  Goethe  ist 
durch  keine  itufsere  rücksicht  veranlasst,  von  niemandem  angeregt 
und  eingegeben,  sonticrrj ,  nU  ic!i  rinünss  Ili'rdrrs  aul  die 
lyrik  Goethes  uulersucble,  seib^l.uHiig  aus  dem  siiulmni  Herders 
hervorgegangen.  D.  ist  mir  ein  viel  zu  wenig  vornehmer  und 
auch  zu  wenig  ehrlicher  gegncr,  um  mich  ihm  gegenüber  näher 
aussusprecben.  in  den  Academiscben  blättern  1,  41  hat  er 
unseren  Studien  den  folgenden  Vorwurf  gemacht:  'das  boch- 
seitlied  findet  sich  schon  im  liederhefte  der  Oeser,  was  frei- 

>  bsnd  2  8.  246  betrachtet  es  D.  als  unerwiesen,  dass  Burkhard  Waldis 
Goethe  bekannt  gewesen  ist.  erwähnt  h;lltc  daltei  wrnrgstcns  werden  müssen, 
dais  die  Frankfurter  gelehrten  anzeigen  (ueuilr.  t>,  14  0  'n  der  besprechuug 
von  Zacbarifis  Fabeln  und  erzählosgcn  in  iaritbflrd  Waldis  Bioier  «eb  nit 
den  Stil  des  alleo  fuhniiaCen  sehr  vertiaot  idgca. 
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lieb  Minor-Sauer  nicht  abgehalten  hat,  es  tür  eines 
der  17ü9  auf  die  bochzeit  von  Anna  Scbünkopf  Tersucliien  hoch- 
zeitüeder  zu  halten/  fch  habe  hierauf  aao.  1,  117  eis  talsüch- 
liche  berichtigung  abiirucktu  labaeUf  lia^ä  bich  das  erwähnte  lied 
nidit  m  dem  lied  erb  efte  der  Oeaer  findet;  da»  also  der  eigent- 
liche Vorwurf  'wae  frnlich  •  • .  nicht  abgehalfeo  hat'  gans 
unbegründet  ist.  nnd  was  gibt  D.  darauf  für  eine  'antwort'?  er 
beginnt  sie  folgender  mafsen:  'freilich  sollte  statt  des  lieder* 
heftes  des  nachlasses  Ton  Friederike  Oeser  gedacht  sein,  aber  an 
der  Sache  ändert  das  kaum  etwas*;  und  nun  ffihrt  f-r  des  weiteren 
aus,  was  RMVVeriier  schon  drei  jähre  früh«  i  erwiesen  hatJ  frei- 
licbl  freilich?  man  cienkl  au  Marineiiis  'ja  wol'.  wenn  man 
jemandem  mit  unrecht  eine  nachlässigkeit  vorgeworfen  und  nur 
selber  eine  begangen  hat,  entschuldigt  man  sich  da  mit  einem 
^üreilich'  —  aber  wer  wird  mit  D.  über  ein  wort  rechten  woUenl 
D.  behauptet  dass  wir  in  besug  auf  den  personlichen  ein- 
Quss  Herders  nichts  hätten  beweisen  kOnnen,  dasa  eine  mtlttd* 
Ikhe  tradition  von  Herder  auf  Goethe  nicht  verbargt  sei.  hier 
mein  gegenbeweis  in  Paragraphen  gegliedert,  weiche  widerlegt  lU 
werden  verlangen. 

1)  Goethe  selber  sagt  in  Dichtung  und  Wahrheit  dass  alles^ 
was  Herder  allmählich  aubgelührt  häUe,  in  ihrem  Strafsburger 
comiüercio  wenigstens  im  keime  angedeutet  worden  sei. 

2)  Goethe  verzeichnet  in  den  Epbemeriden  (DLDxiv  15,3)  den 
sats:  *wer  in  einer  ft^mden  spräche  schreibt  oder  dichtet,  ist  wie 
einer  der  in  einem  fremden  hsusewohnt'(v8l*Briefe  aus  der  Schwe», 
Hempel  16  band,  s.  236).  ein  ähnliches  bOd  in  Hamanns  Kreus« 
Zügen  des  phiiologen  (Roth  2,  130  f)  und  dasselbe  bild  in  Herders 
Fragmenten  (Suphan  i  400  ff,  besonders  404  und  405),  vvo  df»r 
dichter  in  «einer  eigenen  spräche  linu<5herr  p^onannt  wird,  die 
Herderschen  stellen  gehüreu  zu  dem  r.ipil».*! ,  wie  gedanke  und 
empfmdung  den  ausdruck  bildet,  die  Fragmente  Herders  hat 
Goethe  erst  in  Welzlai  (UjG  1,  309)  gelesen  und  dauu  gerade 
bei  dem  capitel  mit  beifall  verweilt,  welches  den  obigen  gedenken 
ausführt,  wir  haben  also  nur  die  wähl,  anzunehmen  daas  die 
aufzeichnang  in  den  Epbemeriden  nach  dem  briefe  DjG  1,  308  f 
gescliehen  ist;  oder  dass  Goethe  den  gedenken  mOndüch  von 
Üerder  erfahren  und  aufgezeichnet  hat. 

3)  die  bei  Schöll,  Briete  und  aufs.'ilze^  s.  21  ff  abgedruckten 
brielenlwürfe  f  nlliallen,  wie  ich  in  den  Studien  zur  Goethe-phi- 
loiogie  s.  82  anui.  bis  zur  evideuz  oachgewieseu  habe,  gedanken 
wörtlich  oder  in  Umschreibungen,  welche  Herder  über  die  bil- 

^  die  im  Goethe-jb.  bd.  7  Kedruckten  briefe  haben  übrigeos  meine  ver- 
leflang  der  lieder  des  iltesten  lipderbuches  in  die  Leipiiger  dii4  PfMkftirlcr 
zeit  (bis  auf  den  seiner  zeit  schon  von  Werner  widcfflcgteii  UttBoa)  völlig 
bestätigt!  ich  keines  derüp'ifr,  deren  Leipziper  ursprang  nun  feststeht, 
Dich  Frankfurt  verlegt  und  den  Wahren  genuss  mit  recht  oach  Leipzig  ver- 
wtascB* 
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deode  kunst  längst  ausgebildet  balle,  er  iiat  dieselben  im  vierteu 
kritiscbeD  wälJcben  tiiedergelcgt,  welches  mi  uiaouscript  damals 
bereits  vorbanden  war;  femer  in  der  Ptastik,  an  welcher  er  in 
Frankreich  nnd  StraTabarg  arbeitete,  gedruckt  wurden  aie  an* 
erat  in  dem  jähre  1778  in  der  achrift  Ober  eikennen  nnd  empfln- 
den  und  in  der  Plastik,  wir  haben  nur  die  wähl  zwischen  der 
annähme  f  dass  die  briefentwOrfe  in  die  zeit  nach  1778  fallen 
(und  diesen  beweis  wird  D.  kaum  antreten  wollen)  oH^r  ihss 
Goethe  die  ideen  der  Plastik,  ein^r  noch  nicht  publiciertea  scbrifl, 
bereits  in  Strafsburf?  kennen  lerule. 

4j  Goethe  sclueibt  in  dem  citierlen  briefe  DjG  I,  30S  an 
Herder:  *wenn  ich  nur  überall  herumspaziert  bin,  überall  nur 
dreingeguckt  habe,  nirgends  zugegriffen,  drein  greifen,  packen 
iat  daa  weaen  jeder  nieiaterachaft.  Ihr  habt  daa  der  btld- 
bauerei  Tindieiert  und  ich  finde  dass  jeder  kttnatler,  ao 
lange  seine  bände  nicht  plastisch  arbeiten ,  nichts  ist  es  ist  allea 
80  hlack  hei  Euch«  sagtet  Ihr  mir  oft.  jetzt  versteh  ichs, 
tue  die  äugen  zu  nnd  tnppe.*  wo  hat  Herder  d?^s  der  bild- 
bauerei  vindiciert?  /iicrst  im  vierten  kritischen  w;iMchcn,  welches 
bis  anfang  unsen-s  jh^.  rnanuscripl  geblieben  ihi;  dann  1778  in 
der  Plastik.  Got^ibe  kennt  also  die  ideen  dieser  beulen  Schriften, 
noch  ehe  sie  erschieueu  sind,  und  er  heruli  sich  ausdrücklich 
auf  Herdera  mOndliche  unterweiaung  (ihr  habt  daa  . . .  Yindiciert% 
^aagtet  Ihr  ofl*)*  er  achliefat  mit  einem  nicht  eben  nahe  liegen- 
den cilate  Cich  muste  beton,  wie  Moeea  im  koran:  herr  mache 
mir  räum  in  meiner  engen  brüst*),  welches  gewia  dem  Orienta- 
listen Herder  naber  lag  als  dem  jungen  Goethe,  und  welchea 
auch  Herder  in  fler  Plastik  (Henrrpel  17,  265)  uö.  anwendet. 

Diese  gründe  gestatten  mir  wol,  so  lange  sie  nicbt  wider- 
legt suid,  der  holTnung  zu  sein,  dass  wenigstens  'etwas  dieser 
arf  als  bewiesen  gellen  darf.  D.  zu  überzeugen  kauu  ich  freilich 
nicht  hoffen  und  verzichte  auch  auf  seine  Zustimmung. 

Man  gestatte  mur  auch  einmal  von  der  Untugend  gewiaaer 
rocenaenten  gebrauch  au  machen,  welche  anseigen  dazu  benutxen« 
um  kleine  noUzen  an  den  mann  zu  bringen. 

Zu  den  Frankfurter  gelehrten  anzeigen  babe  ich  ein  Sufaerea 
Zeugnis  aus  Knebels  nachlass  (ii  119)  schon  an  anderem  orte 
nachgetragen,  hier  ist  ein  weiteres.  Unzer  an  Mauvillon,  Wer- 
nigerode den  toten  jn);  f|773):  'babpp  Sie  die  vortrelTlicb 
launigte  knuk  uusercr  biiele  in  den  Kianklurler  trelehrten  an- 
zeigen gelesen?  sie  ist  höchst  vorleilhaii  lür  ums,  und  verrät 
einen  denkenden  köpf,  forachen  Sie  doch  den  Verfasser  aus* 
(Ihnvillona  briefwecbael  oder  briefe  fon  verachiedenen  gelehrten 
an  den  in  heraogl.  Braunachweigiachen  dienaten  veratorbaien 
oberatlieutenant  Mauvillon  gesammelt  und  herausgegeben  toq 
aeinem  söhne  FMauvillon,  DeuUchland  1801,  s.  36). 

lo  demselben  briefwecbsei  finden  aich  folgende,  fireilicb 
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dunkle  erwähnnn^en  Plessings  (vgl.  Düntzer,  Aus  Goelhes  Ireun- 
Ueskreise  343  U  ;  ^chüfer  iu  i*ruUä  Deutschcui  iiiuseum  1801  i 
665  S).  8. 105  Di«z  an  flfauviUon,  Magdeburg  am  16  august  1774 : 
^iiabeii  Sie  denn  etwa  eioer  aDgelegenheit  halber  an  einen  ge- 
wisaeo  Pleasing  in  Wernigerode  geichrieben?  selbiger  soll  die 
bofrjlUn  Unaern  zu  sprechen  verlangt  haben ,  wegen  eines  briefes^ 
den  er  von  Ihnen  empfangen  hatte ,  er  ist  aber  nicht  vorgelassen 
wonlon,  vvelrliofs  wol  seine  gründe  haben  mag.  ist  das  gpgriindel? 
und  durfte  ich  Uir  anliegen  niclit  wissen?*  ...  s.  1  i;i  >Ia;:i]phiir<:^ 
am  5  juni  74(?) :  'Ihre  auskunli  wt  -ru  IMessiug  ist  mir  augenelim. 
für  gewis  habe  ich  nicht  behauptet,  ob  er  einen  brief  von  Ihocu 
eriialten  zu  haben  vorgegeben  hat.  Uuzers  gewesener  aufwärter, 
als  er  neulich  hier  war,  wollte  es  mir  berichten  und  dieser 
mensch  kann  vielleicht  falsch  gebort  haben,  mich  schien  aber 
ein  gewisser  argwöhn  darin  zu  bestärken,  den  ich  auf  PI  • . . 
geworfen  hatte.' 

In  den  Grenzboten  1SS4  ur  3S  habe  ich  einen  unbekannten 
aufsatz  Goelhes  abdrucken  lassen,  das  I.iü.  crntrnlblat?  (1884 
sp.  1430)  hat  mir  den  Vorwurf  gemacht,  f mrn  iiriois  bei  Hirzel 
▼erzeichneten  den  lesern  als  einen  unbekaiiiiteii  auioctroiert  zu 
halfen,  aber  das  Hirzelsche  Verzeichnis  erwähnt  nicht  diesen  auf- 
satz allein,  sondern  das  ganze  programm  der  Litteraturzeitung 
vom  jahie  1809,  von  welchem  der  erwähnte  aufsatz  einen  teil 
bildet  es  liegen  sichere  grOnde  nicht  vor,  aus  welchem  man 
Goethe  das  ganze  programm  zuschreiben  ddrfte«  die  echtheit 
eines  teiles  sicher  zu  stellen,  darf  also  wol  versucht  werden;  oder 
wollen  wir  uns  auch  bei  den  Frank  I  n rter  gelehrten  anzeigen  ein 
fi)r  alle  mal  damit  bfi,'ni!j?en,  was  llirzel  verzeichnet  hat  und  was 
niclU?  meine  beweislUhrung  beruljt  auf  der  vorausset7iine: ,  dass 
d'Alton  im  jähre  1809  nnt  Goethe  veikehrt  lud  uuü  von  iler  autor- 
schail  des  artikels  sichere  kennlnis  haben  konnte,  aus  dem  Brief- 
wechsel Goethes  mit  Reinhard  (s.  176)  kann  ich  jetzt  nachtragen 
dasa  d'Alton  wttrklich  im  Jahre  1809  mit  Reinhard  bei  Goäie 
speiste.  Aber  d'Alton  vgl,  aufserdem  Düntzer,  Zur  deutschen 
litteratur  und  geschichte,  ungedruckte  briefe  aus  Knebels  nach- 
lass  (Nürnberg  1858)  i  s.  zzv  und  n  201  ff  und  kUiilebrands 
Zeiten,  Völker  und  menschen  ii. 

In  dem  eben  erschienenen  ersten  bände  der  Schriften  der 
Goethe-gesellschafl  (s.  42)  schreibt  trau  rat:  'hiuimel  und  erde, 
wenn  ich  nur  aut  diese  zeit  die  lee  Crgande  wSre  —  was  sollte 
mein  haus  vor  ein  {idlnüi  seyn.'  dazu  bemerkt  der  herausgeber 
s.  134:  'vielleicht  hatte  die  frm  rat  kurz  vorher  des  grafen  von 
Tressan  In  demselben  jähre  erschienene  Traduction  libre  d'Amadis 
de  Gaule  gelesen,  worin  die  machtige  fee  Urgande  eine  grofse 
rolle  spielt  (RfiOhlers  mitteilung).'  ich  glaube,  sie  kannte  die  fee 
Urgande  aus  den  schrifien  des  gevatters  Wieland:  wo  die  tee 
(Hempels  ausgäbe)  4, 76;  11, 158  und  in  Iris  und  Zenide  (1771) 
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8. 42,  Der  D«ie  Amadis  (1771)  2, 184  vorkommt;  WielaiMl  seiner- 
seits kenal  sie  nfttlriich  (vgl  12,266)  aas  dem  Ainadis.  den  teufel 

la  verschlueken f  ohne  ihn  lang  zu  begucken  rat  Wieland  (Hem- 
pel)  4, 97.  [in  betreff  des  Jabnnarktsfestes  möchte  ich  doch, 
da  man  bisher  blofs  die  Frankfurier  messen  in  hetracht  ge- 
zogen hat,  auch  an  die  Sirafsburger  messen  irinuerD.  die 
Schilderung  derstlbeo  Im  neuen  reich  1S74  u  57uiT  hebt  be- 
soniiers  die  beteiligung  der  deutschen  wie  der  tranzOsischen 
Schweiz  au  den  StraTsburger  messen  hervor,  sollte  nicht  Mar- 
Hiotte  darauf  lurflckgeheiif  die  aiuOlle  anf  den  ^ahnnarktslredel 
d«r  leilgeoMaifldieD  litteratoi^  bei  Herder  (Dayn  2,  756)  ver- 
dieDeii  beachtet  xo  werden.  —  Daphne  in  TkeMia  Aimot  t  liaat 
unsere  einfachen  vorfofaren  das  waaaer  für  sOfses  getrSnk  und 
eichein  fQr  liebliche  speise  erklären:  ähnlich  wie  der  Satjroa 
robe  kastaoien  für  einen  kOeliicbeB  frafs«  4.  t.  87.] 
Wien,  mitte  juii  1886.  Mmotu 


Goetbft  WcbsaguDgen  des  Bakh  «nd  die  Novelle,  iwel  syinboiiiclie  be- 

kenotniase  de;*  dichters.  von  dr  Hermahü  BACHfiART,  prof.  an  d.  raiv, 
Königsberg  i.  Fr.   Halle,  Waisenhaus,  1S86.    96  8«.    8*.  —  1,60 m. 

B.  sieht  in  den  Weissagungen  des  Bakis  nicht  nur  *eine  der 
beilr-Ht^amsten  und  gehaltvollsten  dichtungen'  Coefhes,  'recht  aus 
(]p[-  tjet'e  seines  w«^se?js  gesch(i>pt't',  sontlern  aurli ,  w  ir  aus  j^der 
zt  ilc  «pjner  unlersuchung  hervorgeht»  ein  planvolles,  organisches, 
eiiihtiiljch  gedachtes  und  entstandenes  ganzes,  in  dem  Goetlie 
einmal  über  seine  Stellung  zu  den  grofsen,  die  zeit  bewegeniieu» 
politiacben  fragen  auaknnft  gibt,  dann  aber  aiidi  Ober  seinen 
dicbteriachen  beruf,  die  wfirknng  seiner  poeaie  anf  du  pubU- 
kum,  sein  verbAltnis  lu  ihm  und  anderes  mehr  recbenaelttft 
ablegt.  —  dieser  aufbasong  widerstreiten  aber  sehr  eniscbieden 
die  eigenen  Zeugnisse  Goethes  über  die  spruchsammlung,  so- 
weit wir  sie  bis  jetzt  kennen.  oIs  ihr  druck  eben  vorJx^reitet 
wurde,  schrieb  (;opfhe  (am  •><»  niärz  ISOO)  ,in  AUSchiegel: 
*die  Weissagungen  des  Bakis  sollten  eigentlich  zaiiireicher  sein, 
damit  selbst  die  masse  verwirrt  machte,  aber  der  gute  himmr, 
der  zu  solchen  torbeiten  gehört,  ist  leider  nicht  immer  bei  der 
band.'  —  diese  wenigen  werte  geben  so  reiche  ausknnft  Uber 
den  efaaracter  der  ganten  sammlnng,  daaa  ea  schwer  ni  begreifen 
ist,  wie  man  in  ihr,  so  wie  sie  vorliegt,  etwaa  anderea  bat  sehen 
können  als  ein  product  schalkhafter  laune,  das  aus  sehr  verschie- 
denen elemenlen  zusammenge-et/t  ist  und  neben  würklich  tief- 
sinnigem und  erhabenem  auch  minderwertiges,  ja  triviales  enthälL 
denn  sie  lehren  doch  zuniichsl,  wie  dersatz:  *damil  selbst  die 
masse  verwirrt  uidclite'  auls  deutlichste,  beweist,  dass  Goethe  mit 
bewustseiu  daraul  au^gieug,  das  publikum  zu  verwirren,  und  dass 
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er  zu  diesem  zwecke  verschiedene  innere  mittel  anwandle,  sie 
lehreu  lerner,  indem  sie  die  anzalil  der  sprOcIie  als  etwas  7Mf^U 
liges,  durch  die  laiine  oder  den  zustaiid  des  {liclilers  bestimmtes 
erscheiueu  lassen,  dass  sie  duiciidus  kein  iu  sah  ab<^eschlossencs, 
organlseto  ganzes  ausmachen;  und  sie  lehreu  endlich  durch  die 
beieidmungeii  ^humoi^  und  *torhei(en',  dass  man  vielleicht  nicht 
allzu  sehr  irrt,  wenn  man  annimmt,  die  aammlung  enthalte  z.  t. 
geradezu  unlösbare  rfllsel,  sodass  die  erstrebte  humoristische 
wOrkung  auch  darin  zu  suchen  w^re,  dass  der  dichter  durch 
seine  worle  zu  einer  lösung  anregt,  diese  selbst  aber  nicht  ZU 
finden  ist.  —  das  zweite  zeufrnis,  iu  dem  Goptfic  sicls  (ther  die  Weis- 
sagungen ausspricht,  steht  mit  dieser  auf!  durchaus  im 
einklang.  als  ihm  im  jähre  1827  eine  handsciu  ilLhclie  deutung 
der  Sammlung  aus  Wieu  zugegaugen  war,  schrieb  er  an  Zelter: 
*die  deutsche  nation  weifs  dunäaus  nichts  zurechtzulegen ,  durch* 
aus  stolpert  sie  über  Strohhalmen,  so  quflten  sie  sich  und  mich 
mit  den  Weissagungen  wie  frOher  mit  dem  hezeneinmaleins  und 
so  manchem  anderen  un  si  n  n ,  den  man  dem  schlichten  menschen- 
▼erstände  anzueignen  gedenkt.*  — 

Auch  sind  die  mittel,  mit  denen  Goethe  die  htimorislische 
würkuiig  /u  rrreichen  suchte  und  in  deneu  sicli  st  iue  Schalk- 
haftigkeit aulsert,  noch  sichtbar  genug,  so  wenij,'  man  auch  über 
Inhalt  und  bedeutuug  der  5|)r(lche  im  reineu  ist.  sie  sind  natür- 
lich sehr  verschiedener  art.  zunächst  bemerkt  man  dass  der 
dichter  der  Interpretation  absichtlich  Schwierigkeiten  in  den  weg 
legt,  wie  der  vierte  spruch,  welcher  von  der  metamorphose  eines 
Schwanes  in  eine  Jungfrau  ausgeht  und  diese  ausfuhrlich  dar- 
stellt, aufs  deutlichste  zeigt,  ist  das  thema  an  sich  schon  bizarr 
genug,  so  crwiichst  dem  verstJindnis  noch  daraus  eine  besondere 
schwierigkeil,  dass  nach  zwei  mit  wenn  ein L'eli  ileten  bedingungs- 
sJttzen  nii  jiuderer  ihnen  paralleler  ohne  tonjunclion  folgt,  der 
die  Nvoii Stellung  der  Iragelurm  hat  dh.  genau  dieselbe,  wie  der 
ihm  uuüiiiielbar  folgende  uachsatz  der  ganzen  hypothelischeu 
Periode,  auf  diese  weise  stehen  zwei  vöUig  gleich  gebaute  Sätze 
neben  einander,  von  denen  der  eine  vorder-,  der  andere  nach- 
satz  ist,  wahrend  die  anderen  jenem  parallelen  vordersütze  von 
ihm  durch  die  form  unterschieden  sind: 

Wenn  std^  der  haU  des  sdnoanet  verkürzt  und,  mit  menschen- 

gesichte, 

sich  der  prophetische  yast  Uber  den  npiegel  hp^trpht  • 
lässt  den  silbernen  sdtleier  die  schöne  dem  nadien  eiilfalien, 
ziehen  dem  schwimmenden  gleich  goldene  ströme  sich  nach. 
aut  ähnliche  arl  siud  im  neunten  Spruch  so  zu  sagen  fallen  ge- 
legt,  wie  im  vierten  gehen  dem  nachsatz  einer  bedinguug  drei 
vordersaÜEe  voran,  diese  sind  aber  durchaus  nicht  gleich  gebaut, 
sondern  die  beiden  ersten  haben  die  gewöhnliche  Wortstellung 
des  hauptsatzes  und  erst  der  dritte  ist  seiner  stractur  nach  ein 


Digitized  by  Google 


184 


BACMGABT  <S0RBK8  WKISSACmCSif  Dt8  BAI» 


conjuuclioQsloser  cooditionalsatz ,  während  dem  sione  nach  alle 
drei  bedingungssälze  sind  iv^\.  spriich  9). 

Aber  der  vierte  sprucli  ist  auch  soosl  noch  bezeiclmeiid  lür 
den  sihaikbatleu  cbaracter  der  ganzen  saminluug.    er  stebl  am 
scfaluss  der  ersten  eiDleiteudeo  sprUcbe  und  bedeutet  doch  wol 
—  ich  bemerke  dass  er  auf  dem  mjihus  ?on  den  sebwanenjung* 
frauen  beruht,  den  Goethe  tb.  aus  Musaeua  mflrchen  Der  ge- 
raubte Schleier  wol  gekannt  haben  wird  — ,  er  bedeutet  also  zu- 
nffchst  loigendes:  zeigt  etwas  seine  wahre  gestalte  dann  ßndet 
sich  der  goldene  <troin,  der  gewinn,   auf  die  dislic!i>  n  übertragen 
heilst  das:  bat  iii  ni  mitcr  der  sonderbaren  htllle  die  würkliche 
bedeutung  der  Spruche  erkannt,  dann  wird  man  auch  gewinn 
davon  haben,  was  besonders  neckisch  ist,  wenn  man  bedeukl 
dass  bei  einigen  der  gedichle  die  \>iirkhcbe  bedeutung  nicht  EU 
erkennen,  bei  anderen  wider,  wie  ab.  beim  nennten  der  sinn 
nichts  weniger  als  tief  ist  —  der  spruch  kann  aber  auch  ganz 
allgemein. bedeuten:  die  enthüllung  des  wahren  an  sich  bringt 
gewinn  f  und  braucht  dann  nicht  in  der  art  eines  molto  als  hin- 
weis  lür  die  auOassung  der  lolgenden  gedichle  zu  gelten,  ich 
will  damit  nur  sap^n  das«  der  spruch  vielfacher  dentnng  fähig 
ist  und  benit  rke  dass  er  diese  eii^euscliait  mit  uiau«  Ik  ii  seiner 
genossen  leiit.    deutlich  hegt  hierin  eine  bewuste  iQieuUuu  des 
dichters.  ^ 

Auch  in  der  anordnung  der  spräche  hat  Goethe  seinen 
humor  walten  lassen,  wenigstens  kann  ich  nur  humor  darin  er- 
blicken, wenn  er  an  das  doppeldistichon  19,  das  den  ewigen 
fluss  alles  seienden  oder  vielmehr  werdenden  in  einem  der  bi^ 

wegung  des  meere«  entlehnten  bilde  darstellt,  einen  spruch  an- 
knüptt,  dtT  >on  der  —  Oallei haiiigkeit  eines  leichtfertij:en  m9d- 
chens  handelt  und  dtn  reizenden  schluss  bat:  ach,  dass  der  uh~ 
bestand  iutth^r  das  lieblichste  bleibt!  —  oder  sollte  die  con- 
trastieraog  des  grofsen  weltgesetzes  ron  der  Unbeständigkeit  alles 
seienden  mit  der  beweglichkeit  eines  leichten  frauenherzens  nicht 
auf  einer  humoristischen  absieht  beruhen?  — 

B.  ist  ftvilich  fon  dieser  auffassang  weit  entfernt,  er  sieht 
in  der  Sammlung,  wie  gesagt,  die  tiefste  aller  Goetbeschen  con- 
l>?i!onen  und  liemiiht  <u  \i  auch  das  eingehend  zu  beweisen,  aber 
zu  «eicbt-n  consequeuzen  dringt  ihn  nicht  sein  standpuncti  was 
muss  er  ihm  lür  opter  bnu^cu !  schon  die  i^ymuietrische  grup- 
pierung,  die  er  tür  die  spräche  annimmt,  4.  10.  4.  10.  4  ist  un- 
möglich, darnach  mosten  nlmlich  spr.  17  und  18  einleitender 
natur  sein,  was  niemand  augeben  wird,  der  sie  mit  den  wOrk- 
licb  einleitenden  ?pr.  IfS  und  16  vergleicht.  —  der  bauptror- 
wurt  aber,  den  man  Ii.  zu  machen  bat,  ist  der,  dass  er  da  wo 
er  würklich  eint-  richtige  erklarung  getunden  hat.  die  bedciAung 
des  betr.  Spruches  viel  zu  eng  fasst.  er  niu-s  das  ireilich  tun 
weil  sonst  seine  absieht,  ans  den  Sprüchen  einen  organisch  fort- 
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laufeDdeD  gedankengang  zu  entwickeln,  uadorcbAlhrbar  ist,  aber 
er  haue  docb  sehen  mOssen  das»  sich  das  mit  dem  chancler 
der  Goetheschen  spruchweisbeit  sehr  wenig  vertragt  und  dass 
Goethe  mit  Torliebe  vod  einem  engen  puncie,  einer  einzelheil 
ausgeht,  von  da  aus  aber  einen  ausblick  in  die  ganze  weit  und 
ihr  gctriebe  eröfTnet.  —  doch  die  anzahl  dieser  richtigen  er- 
klärungeu  ist  nicHt  einmal  grofs,  vielmehr  stofson  wir  auf  eine 
reihe  höchst  bedenklicher  deutiin^^eü.  denn  sollte  es  würklicli 
möglich  sein  dass,  wie  D.  für  den  (j  spruch  will,  unter  dem  wan- 
deiudcQ  lUrsleu,  der  auf  kalter  schwelle  Schlatt,  uai  deu  Ceres 
stille  verflechtend  den  kram  schlingt,  vor  dem  die  hunde,  wenn 
er  ruht,  verstummen  sollen,  dass  unter  diesem  der  'nstionali- 
tats*gedanke'  zu  verstehen  sei?  oder  sollte  Goethe,  wie  B. 
forden  12  Spruch  voraussetzt,  würklich  imstande  sein  'die  re- 
publikanische staatsform'  mit  den  Worten  zu  haranguieren: 
mächtig  bist  du!  gebildet  zugleich,  vnd  aUes  vei-neigt  sich,  wenn 
du  mit  hcrlirhetn  zug  über  den  tnarkt  dich  bewegst  usw.?  ich 
<:lan)>»«  es  im  ht,  vielmehr  meine  ich  dass  eioe  derartige  melhode 
der  iietsuuUiialion  völlig  üurüeriialb  des  Goetheschen  geschmackes 
lag.  —  ganz  absurd  aber  ist  B.s  deuluog  der  sprücbe  29  uud  30 
und  es  ist  unbegreiOich,  wie  B.  einer  solchen  blasphemie  sich 
schuldig  machen  kann,  um  so  unbegreiOicher,  ab  diese  erklflrung 
im  grellsten  Widerspruch  steht  mit  der  gesammtauffassung  der 
Sammlung ,  nach  welcher  ihr  doch  der  erhabenste  cbaracter  eigen 
ist.  und  wie  sollte  wol  Goethe  auf  den  wunderHchen  <  infall  ge- 
raten, den  begrill  der  popnlarität  mit  dem  worle  'liebe  des 
knahen'  bezeichnen  zu  ^^^llen,  und  wie  sollte  ferner  dieses 
eiues  sein,  'das  aut  die  scheitel  gestellt'  eben  Jenes  zu- 
sammengesetzte wort  ergibt,  das  'an  den  scbwärzesleu  schatten 
der  verirrung  der  antiken  weit  eriunert'?  — 

B.  macht  den  früheren  commentatoren  widerbolt  deu  vor^ 
wurf,  dass  sie  sich  in  den  meisten  fllUen  damit  begnügten,  das 
bild  zu  verstehen,  und  dass  sie  sich  zu  sehr  an  den  Wortlaut  des 
jeweiligen  bildes  hielten,  mit  jenem  allein  ist  Ireilich  die  er- 
klarung  nicht  erschöpft,  dieses  aber  bleibt  doch  grundhedingung 
für  jede  deutung  einer  bildlichen  darslellung  in  der  poesie,  und 
wenn  B.  diesem  gesetze  nicht  gelolgl  ist,  so  hat  er  das  eben  auf 
kosten  einer  richtigen  iuterpretalion  getan,  seine  erklärung  von 
spr.  10  zeigt  das  deutlich: 

Einsam  schmückt  sich  ssu  hause  mit  gold  und  ieide  dk  Jungfrau; 
niakt,^  vom  spiegd  hMrt,  /Wl  sie  <f8s  tAtddiehe  kkid» 
tritt  ste  hervor,  so  ^etdki  sie  der  magd;  nur  einer  von  aUen 
Ärennl  si'e;  es  zeiget  tein  aug'  Mr  dae  vollendete  bild. 
mag  man  den  spruch  nun  deuten  wie  man  will,  so  viel  ist  doch 
sicher,  dass  in  ihm  nur  von  6iner  jungftvu  die  rede  ist,  von 

'  so  etwa  nnu«:9  man  nach  B.  interpuDgieren,  der  im  gegcnsatz  zo  altpn 
anderen  crkUiern  das  nicht  za  fühU  gehören  lässt  und  nicht  zu  belehrt. 
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einer  jungirau,  üie  zu  üause  gold  und  seide  anlegt,  IroUdem 
aber,  weoD  sie  hcnortritl      aofserbalb  des  baoses,  aur  eioer 
magd  gleicht  wenn  nan  aber  B.  dea  sf nicb  auf  die  lfl»ert6  be- 
zieht, ao  wird  er  dem  bflde  niitreii,  udem  er  eatweder  statt 
tioer  jangfimi  xwei  anoehmen  muss  oder  Goethe  völlig  am  der 
lebendigen  aDSchaunog  herausrallen  lässt.    er  sagt  nämlich:  der 
erste  p«^nlanieter  meint  die  theoretische  abslraction  des  freiheit«- 
begrifTesi,  'di<*  «rhinmiorntl.  ^leifsend,  aufs  herlichstP  L*'^5<'hm!lr k? 
ist',    der  zweile  dagegen  den  h**?rifi"  der  ♦^chfpn  finlieil,  \\t  l(l)  ' 
*unautlOslich  an  die  beschrank uug  gehuufi*  ii        uud  in  so  icm 
einer  magd  gleicht    kauu  uuu,  weuu  mau  die  bcgriHe  perso* 
nificiert,  die  theoretische  abetractioD  ideotisch  sein  mit  der  pne- 
lischen  ?enrQrkliehiiDg?  ond  gesetzt,  diese  soll  aus  jener  ber^ 
n>rgegangen  sein,  kann  der  diäter  von  ihr  sagen,  düs  sie  bei 
ihrem  hervortreten  einer  magd  gleicht?  höchstens  köonie 
jemand  in  der  meiuung,  dass  diese  abstraction  bei  ihrer  Über- 
setzung ins  practische  nach  und  nach  ihren  Schimmer  verliert, 
sagen:  sie  wird  eine  magd,  uniii?^i:!ir!i  aber:  sif^  i:Ieiciit  einer 
magd.   10  dem  augenhlick.  wo  <u  iiervorlritt,  ist  sie  doch  Doch 
'schimmernd  und  gleilVend"  und  entt  allmählich  in  der  rauhen 
schule  des  lebens  verliert  sie  ihren  schmuck,  die  deutung  schlieldl 
aber  noch  eine  andere,  unmögliche  Voraussetzung  in  sich,  die 
nlmücfa,  das  Goethe  so  hochmütig  gewesen  sein  soll  anzunefamcm, 
nur  D.^kis,  db.  er,  der  dichter,  allein  kenne  die  echte  freiheit  so  ist 
denn  B.s  erkllrung  sicher  falsch  und  ich  halte  es  för  fiel  wahrschein- 
licher dass  der  Spruch  irgendwie  auf  Goethes  poesie  hinzielt,  auf 
die  in  dem  folgenden  distichon  zweifellos  angespielt  wird.  —  spr.  '21 
deulel  B.  auf  die  sviuholik  der  üuclliesclien  poesie  und  hili  ilüi, 
wie  mau  aiiiiehinen  muss,  lür  tin  zwiegt^sprach  zwisciien  dieser 
Symbolik  und  etwa  einem  leser  oder  kenuer  jener  poesie.  es 
liegt  aber  auf  der  band  dass  diese  aulTassung  völUg  unmdgUcbe 
voraussetsQttgen  zur  bedingung  bat   einmal  mOste  der  zweite 
satz:  irte  m/W  du  mis  der  itmerm  traft  Astb'^es  Ubm  mpar  an 
den  anredenden  gerichtet  sein,  vrthrend  doch  ganz  offenbar  das 
angeredete  wescn,  seine  innere  kraft  ond  deren  lebendige  wOrkung 
im  gegensatz  zu  dem  toten  aufsereo  gemeint  isL    dann  müste 
djp  Symbolik  .in  sich  etwas  unvollendetes  sein  und  an  einem 
iouereu  mai)::«.'!  kranken.  7!i  welcher  annähme  «lurchaus  kein 
zwin?»»nder  iTund  vorli«..-!.  —  nein,  auf  (llt■^om  wege  sind  keine 
frOciile  zu  püUiiken,  das  wird  jeder  zugeben,  der  B.s  buch  naher 
prüft,  und  sein  ganzer  versuch,  aus  der  sammluug  ein  symbo- 
lisches bekenntnis  bcrauszuschtlen,  darf  als  gescheitert  angesehen 
werden«  er  konnte  auch  nicht  gelingen,  weil  er  mit  dem  Chi- 
rac ter  jener  ^racbsammlung  zu  wenig  vereinbar  ist.  —  diese 
bietet,  wie  es  scheint,  der  torschung  kein  andtfSS  problem  als 
unter  irenstier  t>eaehtung  des  Wortlauts  und  stritten)  festhalten 
an  dea  büdera  eine  solche  deutung  der  sprOche  zu  versncheB, 
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dass  man  das  princip  ihrer  anordnnn^  dürrhscbauf.  einiges  da- 
für hat  schon  Viehofl'  getan,  aber  leiclti  kaiiii  tiian  weiter  kommen 
als  er.  freilich  darf  mau  sich  nicht  scheuen,  gelegentlich  den 
ziuammeBhang  io  etwas  entfernteren  beuebungen  zu  suchen,  auch 
wol  einmal  Moe  Unterbrechung  oder  Störung  der  rdhe  ansa- 
nehmen«  denn  da  die  sammluog,  wie  wir  schon  sagten,  aus  dispa- 
raten dementen  besteht  und  Goethe  mit  ihr  eine  schershafte 
wOrkung  erstrebte,  dürfte  das  nicht  allzu  sehr  gegen  den  geist 
der  dichtung  Terstofsen  und  üirp  entslehnng,  wie  wir  wenigstens 
sie  uns  denken,  verhüte  es  ain  li  nicht,  inis  nämlich  scheint  es 
dass  wir  für  sie  1)  einen  gruudstock  anzuu*  hmefi  halit  ii,  der  in 
einer  anzahl  gelegentlich  und  aus  verschieden«  aiiUt^seu  vLM  fasster 
Sprüche  bestand  und  2)  eine  reibe  solcher,  die  Goethe  hinter  ein- 
ander dichtete,  als  er  die  ganze  Sammlung  dem  rahmen  anzupassen 
sachte,  den  er  fttr  ihre  Zusammenfassung  in  dem  begriff  und 
titel  der  Weissagungen  des  Bakis  gefunden  hatte,  zu  2)  werden 
dann  namentlich  die  scherzhaften  gehören  bezw.  die,  bei  denen 
Goethe  es  auf  die  humoristische  würkung  absah,  es  stimmt  zu 
dieser  Vermutung  «<*hr  gut,  dass  die  Sammlung  wahrend  der  im 
erscheinen  begriffenen  .nisiTabe  der  Neuen  schriften  hfi  Uimer 
veranstaltet  wunie.  —  vuii  der  anordnung  ist  »o  viel  siciier,  dass 
2  teile  zu  unterscheiden  sind,  einer,  in  dem  Goethe  zu  den  po- 
litischen fragen  seiner  zeit  Stellung  nimmt  bis  spr.  14,  und  einer, 
in  welchem  er  lebensregeln  und  lehren  mehr  allgemeinen  inhalts 
mitteilt,  nicht  aber,  wie  B.  meint.  Ober  sein  dichten  und  seine 
Stellung  als  poet  auskunfl  gibt  — 

Dass  nun  für  eine  solche  Untersuchung  B.s  betrachtung  noch 
nützlich  werden  kann,  ist  möghcli,  da  es  ja  sein  hauplbt'sfrflien  war, 
den  zusarnnr^nhi^iii:  der  sprilche  unter  cinniuhM-  /ii  ornuueln.  hat 
er  doch  aulVi  i  tlnii  das  verdienst,  in  der  i mleilung  (s.  4  ff)  darauf 
auliiierksani  gt  inacbt  zu  haben,  dass  Hiemers  bekannte  notiz  Uber 
die  Weissagungen,  wonach  sie  eine  art  von  stechbüchleiu  in  der 
weise  der  ehemaligen  spruchktttlein  usw.  werden  sollten,  sich 
auf  diese  Sammlung  nicht  beziehen  kann,  vielmehr  nur  auf  die 
unter  dem  titel  Vier  Jahreszeiten  vereinigten  distichen  anwendung 
findet  — 

Absolut  keinen  gewinn  dagegen  kann  die  forscbung  aus  B.s 
zweiter  Untersuchung,  die  sich  mit  Goethes  Novelle  beschaitigt, 
ziehcu.  <hlrlte  man  das  bis  zum  flherdruss  gehrauchte  wort: 
Mejjl  ilu's  nicht  aus,  so  legt  was  unter'  noch  anwenden,  auf  diese 
arbeit  passte  es  wie  vielleicht  auf  keine  andere,  im  sinne  der 
mittelalterlichen  moralisalio  nämlich  versucht  B.  tote  gegenstände 
wie  lebendige  gestalten  der  Goetheschen  erzflhtung  auszudeuten, 
die  Stammburg,  von  der  uns  in  der  Novelle  eine  so  anschauliche 
Schilderung  entworfen  wird,  bedeutet  ihm  *die  alte  rcichsher- 
lichkeit  der  deutschen  kaisermacht'  und  der  türm  auf 
ihr,  von  dem  niemand  zu  sagen  wttste,  wo  die  natur  aulhört, 
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kunst  und  bandwerk  aber  aDfangeQ,  das  *alte  deutscbe  ko- 
Digtum'.  die  seitwärts  vom  türme  aDgeschloesenen  mauern  uud 
terras8eon)rinig  sich  herab  erstreckendeo  zwioger  sind  ihm  'die 

Iierzoglichf,  fürstliche,  die  reic  h  ?  f  e  iidale,  re^rel- 
mäfsig  11  n  c  Ii  11 11 1  p  n  sich  absluleniit  m;irht'.  der  aliuiii, 
der  aui  deu  sLuleii,  die  in  den  liauptfiinn  Imiciui Inhi  en ,  wurzel 
geschlagen  hat  usw.  uüd  sich  (Iber  das  gaazr  ^v^^(l(  il•ilr  hoch 
in  die  lull  bebt,  ist  ihm  'der  preufsische  »laaL  .  —  mau 
sieht:  Dicht  anders  als  ein  mittelalterlicher  prediger  bemflhi  sieb 
B.  seine  vorläge  zug  für  zug  ausiudeaten  und  er  schrickt  vor 
den  ärgsten  consequenzen  seiner  methode  nicht  zurttck.  —  die 
frau  des  roenageriebesilzers  vertritt  den  'frommen  sinn',  das 
'volksgemül'  und  ihre  bunte  und  seltsame  kleidung  weist 
darauf  hin  dass  dieses  in  der  erscheinung  oft  bunt  und  selt- 
sam genutj  sich  'iiufsert'.  ihr  mann  aber,  der  mpii.i^'t  riebesilzer, 
bedeutet  'den  klugen  sinn  des  voikes,  den  volksver- 
stand',  sodass  wir  es  im  siuiie  B.s  fast  beklageu  müssen,  so 
gar  uichls  über  die  ehe  dieser  beideu  grofsen  repräseutauten  zu 
hOren.  unter  dem  tiger  ist  nicht  etwa  ein  tiger  zu  Tersteben, 
sondern  vielmehr  *die  entfesselte  volkskraft'  nndderlOwe 
bedeutet  keinen  lOwen,  sondern  so  etwas  —  ganz  klar  wird  das 
nicht  —  wie  *die  majestlft  des  Volkes',  in  dieser  weise 
nird  die  ganze  erzählung  Goethes  ausgelegt  und  es  ist  wahrhaft 
rUbrpnd  zu  lesen,  wie  der  dichter  wider  und  wider  das  lob  von 
B.  euly'  e^'u  n»'hrnen  muss,  dass  er  für  die  *symbolische'  erklSning 
so  deulliciie  hinweise  gibt  und  doch  so  genau  sich  au  die  würk- 
lichkeit  hält.  —  wir  aber  meinen  dass  eine  derartige  betrach- 
tungsweise  einer  Widerlegung  nicht  erst  bedarf  und  wir  mochten 
nur  den  wünsch  aussprechen  dass  fi.  sie  nicht  auch  auf  andere 
werke  Goethes  anwende,  fast  scheint  es  uns  nflmlich,  als  oh 
er  mit  der  absieht  umgehe,  den  Wilhelm  Meister  einer  ähnlichen 
interprelation  zu  unterwerfen,  da  er  einmal  auf  Goethes  äufseruug, 
der  roman  sei  durch  und  durch  symbolisch,  bezng  nimmt.  holTen 
wir  aber  dass  er,  imt  !i  bevor  er  die  nrbeil  unternimmt,  sich  von 
d^r  vi'rkehrlheil  seiner  methrulr  m  Ibst  überzeugt  uud  gelernt  hat, 
was  Goethe  unter  syrnholisclieui  /u  verstehen  pflegte,  nicht  das 
allegorische  nämlich  uieiute  er  dauul,  soudeiu  das  typiscb-didac» 
tische,  wie  man  es  etwa  kurz  bezeichnen  könnte,  in  dem  auf- 
schlussreichen brief  an  Schiller  aus  Frankfurt  vom  17  august  1797 
spricht  er  sich  eingehend  darüber  aus.  dieser  brief  sei  B.  be- 
sonders empfohlen. 
Berlin  im  mai  1886.    Otto  Pniow£B. 

Notiz. 

Das  von  JSchmidt  zuerst  in  dem  programm  der  lat.  haupt- 
schule zu  Halle  1876  erwähnte,  dann  in  der  Zs.  f.  d.  phil.  8,  *227fT 
genau  beschriebene  und  verOffentlicbie  brucbsitlck  einer  bs.  von 
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VVollrams  VVillehalm  ist  irol/  dor  an5?(lrücklichen  bemerkung  aao. 
s.  231  scliou  von  PfeiUer  (Uueileunialenal  2,  6)  erwähnt  und  von 
Ohler,  dem  es  damals,  wie  es  scheint,  gehörte,  im  Serapeum 
10,  298  ü  herausgegeben  wordeu:  einrichiuug,  lesarteu  und  um- 
fang seUen  die  idenlitat  aurser  xweifeL      Kohbad  ZwiKRiiNA. 


Ein  BRiLi  Wilhelm  Ghihms. 

Bei  meinem  letzten  aufenthalte  t'n  Oxford  pntfkdie  ich  in  der 
Bodleiana  zufällig  den  /olgenden  onginaibrief  WiUieltn  Grimn^  an 
den  [reiherte  Hans  von  ilammei stein,  welcliem  der  erste  band  der 
Lieder  der  alten  Edda,  herausgegeben  durch  die  brüder  Grim/n, 
BerUn  1815,  zugeeignet  ist.  das  Oxforder  exemplar,  welches  in 
der  Bodkiana  die  yresmarke  Gough.  Adds.  Saz.  Lit.  8^*  33  trägt, 
itt  vennutUeh  mt$  dem  heaäze  det  freikerm  von  Hammerstein  in 
die  genannte  bmiothek  direct  übergesangen ,  da  der  brüf  WÜhdm 
Grimmi  vor  dem  titelblatt  des  bdnddiene  eingelebt  ist,  - 

Wohlgeborner 

hochgeehrlesler  Herr  und  Freund 

Ew  W'ühlgeb.  seude  n  h  hierbei  die  eben  it  iiig  gewordene 
erste  Abtbeilung  des  Haiides  unserer  Edda  mit  der  Bitte 
solche  als  ein  ireuudschaiüiches  Geschenk  anzunehmen.  Wir 
wQnschen  daz  Ibneii  das  Buch  nicht  ganz  missfällt,  seyn  Sie 
aber  so  gütig  uns  Ibr  Ortbeil  Aber  die  Bebandlung  zu  acbreiben 
und  aberbaupt,  wie  Ibneo  das  alte  nordisebe  Epes  geftUt.  Auf 
diese  erste  Abtbeilung  wird  eine  andere  folgen,  die  den  Urlext 
völlig  mittheilt,  der  ii*  Band  enthalt  dann  das  Glossarium  der 
dritte  den  Commentar. 

Die  Einla^'en  nn  Tlr,  Hoelistra  und  Hr.  Bilderdyk  bitte  ich 
gelalligst  auf  die  Vo>{  LMiben  zu  lassen,  da  ich  die  Adresse  des 
letzteren  nicht  genau  kenne,  bitte  ich  gleichfalls  sie  zuzutilgen. 

Meiubruder  wird  Ihnen  vouWieu  aus  selbst  geschrieben  haben, 
icb  hoffe  ihn  bald  hier  xu  sehen.  Behalten  Sie  uns  in  freundsdiaft- 
lichem  Andenken,  ich  bin  mit  der  vollkommensten  Hochachtung 
Cassel  18*  May  1815  Ew.  Wohlgeb. 

ergebenster 

Wilhelm  Grimm. 

Der  adres^ißt  (sein  anfenthaltsort  steht  nirhf  angegeben)  ist 
derselbe,  welcher  als  weslphälisclier  gesandter  in  Kopenhagen  den 
Grimmn  eine  vopie  dpv  norh  nngedrnckten  lieder  der  Edda  ver- 
sdiaffie  und  dessen  daht-r  sowol  widerholt  in  den  hriefen  der  brüder 
ans  aiesen  jähren  als  auch  in  Wilhelms  vorrede  zu  den  Altddnischen 
hddenliedmi  gedadU  wird,  ven  1811  an  Mi  mm  ende  des  könig- 
rstcfts  West^iakn  fithrte  er  den  titel  'graf,  die  weitere  eorrespon" 
denx  Ue^  m  Berlin  (BriefweiMl  mü  nerd,  gMrten  e,  85  anm,), 
Weimar,  august  1886.  Om  Fraugkb. 
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LlTTEBATDR>OTIZEN. 

BHadshalter,  Die  granze  zwischen  dem  hochdeuts^chen  und  dem 
nied^rdeutscheu  spräcli^chiete  östlich  der  Elbe,  sooderabdruck 
des  Radolstildter  gymoasialprogramins  or653.  mit  xwei  sprach- 
karten.  Halle  a/S.,  Tauscht  Gniwe,  1886.  iK)M.  4«.  l»60in.— 
die  arbeit  Terdankt  ihre  entstehoDg  einer  vod  der  forstlich  Jablo* 
Dowskischen  gesellschaft  in  Leipzig  gestellten  preisaufgabe,  welche 
eine  ^darstellung  der  geschi cblUcheD  eotwickelung  der 
grenze  zwischen  (lern  hoch-  (resp.  mitlel-)deutschen  und  nieder- 
deutschen spi ,K})t:(l(ifie  Oslhcli  der  Elbe'  sowie  *dos  gegeu- 
wJirtigen  besiauii  •  <  dieser  grä nz e'  verlangt  hatte,  den 
ersten  teil  der  aufgäbe  sudd  der  verf.  zu  lösen  an  der  band  der 
Urkunden,  soweit  solche  veröfTeniiicht  waren  und  ihm  zur  Ver- 
fügung standen  (hauptquelle  fUr  die  pro?.  Brandenburg  war  natdr- 
lich  Riedels  Cod.  diplom.  Brandenburg.)-  dadurch  aber,  dass  die 
Urkunden  fast  die  einsige  grundlage  fttr  die  untersuchnng  aus- 
machten, ist  eine  grofse  Tücke  entstanden,  die  an  der  arbeit  auf- 
Mt.  nach  des  verf.s  eigener  aussage  (s.  18)  bOrt  nämlich  das 
niedenleulsche  in  dem  in  betracht  kommenden  gebiete  um  die 
gränT-^rlieide  des  15  nnd  16  jhs.  auf  geschättssprache  zu  sein  und 
die  ijik linden  werden,  seihst  wenn  das  niedprdeutsche  noch  weiter 
gespi  üchen  wurde,  in  liochdeutscher  spräche  abgelassf.  von 
einer  darsteiiung  der  ^eächicbllichen  entwickelung  der  sprach- 
gränae  kann  deshalb  höchstens  bis  zum  ausgang  des  15  jhs.  die 
rede  sein  und  Ober  die  aUmahliche  ausgestaltung  dei  granze  In 
den  folgenden  Jahrhunderten  erfahren  wir  nichts.  selbslTerstAnd* 
lieh  gilt  das  gesagte  nur  da,  wo  der  verf.  den  angedeuteten  weg 
der  Untersuchung  gehen  konnte;  für  die  provinz  Posen  zb.  moste 
er  aus  mangel  an  Urkunden  auf  jede  geschichtliche  darlegung 
verzichten  und  in  den  provinzeu  West-  und  Ostpreufseu  ist  von 
einer  sprachgränze  zwischen  hoch-  und  niederdeutsch  gar  nicht 
zu  reden,  in  so  fern  wir  vou  der  milleldeutsch -schlesischeii 
Sprachinsel  im  Ermelande  (Ostpreufsen)  abseben  wollen,  der  s.  431T 
eine  eingehende  und  interessante  betrachtung  gewidmet  ist. 

Es  ist  mir  natürlich  nicht  möglich,  die  resultate  Haushalteirs 
im  einzelnen  nachzuprüfen,  ich  kann  nur  sagen,  dass  mir  die 
befolgte  art  und  weise  der  Untersuchung  —  den  oben  bemerkten 
mangel  vorbehalten  —  den  eindruck  grofser  gewissenhaitigkeit 
und  Zuverlässigkeit  gemacht  hat,  sodass  mnn  nnfdip  gesvonnenen 
ergebnisse,  die  s.  49  f  zusammengestellt  sind,  im  aligemeinen  wol 
bauen  darf,  ich  hülle  es  tVeiiich  gerne  gesehen,  wenn  der  verl. 
den  8.  48  erwähnten  einwaud,  dass  sich  aus  der  mundart  der 
urkuuden  nicht  auf  die  mundart  der  gegeud,  der  sie  angehören, 
scUleften  lasse,  nicht  bloft  mit  einer  kurzen  bemerkung  abgetan 
sondern  auslührlich  za  widerlegen  gesucht  bitte;  er  würde  da- 
durch fttr  seine  scblussresultate  nur  eine  um  so  festere  grund- 
lage geschaffen  haben,  der  genannte  einwand  bt  ja  im  grofsen 
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udU  ganzen  gewis  unbegründet,  wenn  auch  nicht  zu  läugnen 
ist,  dass  er  in  einzelnen  ßiUen  doch  das  richtige  treCTen  kann.  — 
Pen  gegenwärtigen  besUod  der  sprachgränze  erqiUtelt  der 
verf.  gettQut  ayif  eine  menge  yon  erliundigungen,  die  er  oberaU» 
xiUD  g rüsten  teil  scbriltiicb,  teilweise  auch  persönlich,  eingezogen 
bat  einleitend  weist  er  in  einer  übersifiht  Ober  die  vorhandene 
einschlägige  litteratur  die  notwendi^ckeit  einer  neuen  Untersuchung 
nach:  die  bisherigen  grünzbestinimungen  (so  auch  die  jüngste  im 
Phyßikalisclien  atlas  des  deutschen  reiches  von  Andree  uihI  Peschel) 
sind  vititach  uunchlig.  bei  derwidergabe  der  ihm  zugekuniiuenen 
schriftlichen  Zeugnisse  ist  der  verf.  —  ich  muss  das  truiz  der 
s.  48  ausgesprochenen  bitte  bemerken  —  in  seinem  streben  natch 
▼oUaUlndigkeil  zu  weit  gegangen;  es  bätte  da  vieles  wegbleiben 
liOnnen,  ohne  dass  demi  zwecke  der  arbeit  in  irgend  einer  weise 
geschadet  worden  wHrc  (man  vgl.  zb*  s«  43)*  dass  die  berichte 
einige  mal  (s.  25.  27.  37)  sich  widerspredien,  kann  natürlich  dem 
verf.  nicht  zur  last  gelebt  werden;  es  bpL'reilt  sich  aus  den  ver- 
hnllnissen,  den  angaben  der  hürgermeisii  i  (itii  ltc  ü}>rif;ens  (s.  25 
zb.)  mehr  gewicht  beizulegen  sein  als  denjenigen  des  landi  ücs, 
schon  darum,  weil  erstere  mit  dem  volke  in  nJdierer  Ltüüliiung 
stehen,  der  verl.  scheint,  wie  aus  der  karte  bei vui geht,  nicht 
dieser  ansieht  zn  sm. 

SchliefsHch  noch  ein  wort  aber  die  zwei  sprachkarten,  von 
denen  die  eine  den  bestand  der  spracbgritnze  um  1450  (in  der 
prov.  Brandenburg),  die  andere  den  jetzigen  verlauf  derselben 
veranschaulichen  soll,  im  allgemeinen  zunächst  die  bemerkung, 
dass  ich  farbendnirk  der  angewendeten  Schraffierung  vorgezogen 
hatt»'.  die  srhraltierung  ist  schon  darum  von  nachh'il,  weil  sie 
das  eiiUilltin  der  ohnehin  sclilecht  gedruckten  Ortsnamen  be- 
deutend erschwert,  sudaun  vermisse  ich  in  der  2  karte  einige 
Ortsangaben ,  zb.  von  Meseritz  und  Oboruik  in  Posen  (vgl.  s.  37). 
endlich  scheint  mir  die  2  karte  mehrere  widerspräche  mit  dem  text 
zu  enthalten,  so  wird  Zossen  (prov.  Brsndenborg)  nach  s.  11  zum 
niederdeutachen  Sprachgebiete  zu  rechnen  sein  und  nicht  zum 
hd.,  wie  es  auf  beiden  karten  (sogar  in  der  zum  jähr  1450!)  ge- 
schieht, es  ist  auch  nirgends  ersichtlich,  warum  dem  niederdeut- 
schen im  Osten  des  kreises  JUterbogk  auf  der  2  karU'  ein  i^TOfseres 
r'phiet  zufreschrieben  wird  als  auf  der  1  (vgl.  die  lirinn  kung  auf 
s.  7  L.  14  11).  der  kreis  Osthavelland  halle  zum  ijuadeslen  ganz 
als  niischgebiet  bezeichnet  werden  sollen  (siehe  die  angaben  aul 
s.  21) ;  ebenso  stimmt  die  ausdehnung  des  hd.  auf  der  karte  im 
kreise  Niederbarnim  nicht  mit  den  Zeugnissen  (s*  25:  Alt-Lands» 
berg);  vgl  auch  die  angaben  aus  Freienwalde  in  Oberbamim  (a.  27) 
und  Oderberg  im  kreis  Angermünde  (s»  35).  auch  widersprechen 
die  berichte  aus  Bromberg  und  Inowrazlaw  (prov.  Posen ;  s.  39) 
der  Zeichnung  der  karte.  A.  Bvciima^n. 

Parzivai.    rittergedicht  von  Wolfram  von  £schenbach.    aus  dem 
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mittelhochdeutschen  zum  ersteo  male  übersetzt  von  San-Martk 
(dr  hoQ.  phil.  Albert  Schulz).  3  verbesserte  aufl.  Halle,  Nie- 
meyer,  1887.  ii,  xcu,  328,  482  8S.  8^  10  m.  San-Marle, 
wol  der  Älteste  unter  den  lebenden  Wolfmnrorschern ,  Hsst  von 
seiner  Übersetzung  des  Parzival  die  dritte  aufläge  erscheinen  und 
beschliefst  damit  seine  reichentfaltete  Lltigkcit  Tür  den  grofsen 
dichter  unseres  mittelalters.  zuerst  1835  veröffentlicht  war  diese 
überspiznng  überhaupt  die  erste,  welche  Wolframs  werk  in  neu- 
hochdüULsches  gcwand  zu  kleiden  unternabm.  seitdem  ist  von 
voUstiindigeu  Übersetzungen  doch  nur  die  Simiuckbclie  zu  nennen, 
richtiger  aber,  als  gegenwärtig  auf  s.  xxi,  bat  Sau-Marie  sein  Ver- 
hältnis zu  Simrock  in  der  2  aufläge  (jetzt  s.  xvu)  bezeichnet, 
beide  arheiten  haben  ihre  berechtigung  neben  einander.  Simrock 
schliefst  sich  genauer  an  die  form  des  Originals  an,  muste  aber 
eben  deshalb  den  sinn  manchmal  etwas  mehr  zwängen  als  das 
San -Harte  nötig  hatte,  welcher  auch  kreuzreime  sich  gestattet 
und  im  verse  neben  dem  gewöhnlichen  weclisel  zwischen  heliung 
und  Senkung  auch  dacfylen  zulässt.  gerade  diese  treiheiten  geben 
dt-r  erzahiuüg  etwas  beliagliches,  munteres,  liumorislisches;  in 
fulge  des  minder  geuauen  anschlusscs  an  Wolframs  worte  ist  sie 
au  sich  schou  für  heutige  leser  leichler  verslanilhcb:  uud  so 
wird  bei  dem  gegenwärtig  in  weiten  kreisen  erwachten  interesse 
for  die  Parzivalsage  und  «-dichtung  San -Hartes  liberselzung  wol 
auf  viele  freunde  rechnen  dOrfen  und  dem  Verfasser  verdienten 
dank  auch  in  lukunft  sichern.  Martin. 
Hans  Schsrrbb,  dr  jur.  et  phil.,  Übersicht  der  vaterländischen 
deutschen  gesdiichlschreibung.  Heidelberg,  GWeifs,  1SS().  95  ss. 
8**.  1,80  ni.  —  die  kleine  schrill  ist  gedaciil  al«  einleituog  zu 
einer  von  dem  Verfasser  geplanten  deutschen  geschichle  und  soll 
den  studierenden  *über  den  eniwickelung^sgang  der  deutsclien 
geschichtöcbreibuug  und  deren  hilfswisseuschatien  einiger  mafsen 
orientieren.'  habere  aufgaben  verfolgt  sie  nicht,  geht  deshalb 
Ober  das  neueste  kurz,  Uber  vieles  ganz  hinweg  und  wird  nur 
am  scbluss  über  Niebuhr,  Ranke,  Schlosser  und  ihre  schaler  und 
Ober  Treitschke  und  Janssen  etwas  ausfOhrlicher.  an  letzterem 
rühmt  Sch.  das  kulturhistorische  interesse  und  die  essayistische 
darstellungsform,  sonst  aber  urteilt  er  mit  reclil  folgender  mafsen 
über  ihn:  *seine  gerühmte  o!)ieclivil;il  isl  vorbedachtes,  künstliches 
blendwerk :  er  sucht  die  quelleuslellei)  absichtlich  so  auszuziehen 
und  im  texle  zu  gruppieren ,  dass  sie  gerade  das  wörtlich  ant- 
worten, was  er  zu  sagen  wüuscht.  er  reifst  die  stellen  aus  ihrem 
Zusammenhang,  nimmt  den  passenden  Wortlaut  heraus ...  das  buch 
ist  ganz  urkundlich  und  doch  durchaus  parteiisch.'  G.  KAunurai. 


Privatdozent  dr  BSbüppeat  in  Wurzburg  wurde  zum  ao.  proL 
der  neueren  deutschen  litteratur  an  der  Universität  Graz,  der 
ao.  prof.  dr  RUWbuier  in  Lemberg  zum  ord.  daselbst  ernannt. 


Digitized  by  Google 


ANZEIGER 

FÜR 

DEUTSCHES  ALTERTHUM  UND  DEUTSCHE  LIHERATUR 

XUI,  3  JUNI  1887 

Rtoisch«  geschichle  von  Theodor  Mommses.  fünfter  band,  die  provinzrn 
von  Caesar  bis  Diocltrtian.  mit  it\m  karten  von  HKieperU  zweite 
aufläge.  Berlin,  Weidmaunsche  buciihandluii^,  18$5.  vm  und  659  ss. 
8^.  —  9  m. 

Die  örtlifhkf>it  der  Vrtru'isclihicht  von  TntonoR  Mommsen.  BfHin,  Weid- 
mann»ctie  bucUhandlung,  IbHb»   tu  und  t>4s8.    8^.  —  l,bUm. 

Mehr  als  dreifaig  jähre  sind  rerBlriebeo,  seil  MomipseD  mit 
seioer  ROmischeo  gescbicbU  UDiore  wbseoscbafUicbe  und,  muk 
kaoD  es  getrost  hinzusetzen,  unsere  schöne  iilteratur  um  eines 
ihrer  wfrlvollsten  werke  bereicherte,  wenn  sich  ein  iM'daueru 
au  diese  hervorragende  leisluog  kinipf'te,  so  galt  es  dem  um- 
stände, (iass  nach  Vollendung  des  dritten  baudes  eine  unter- 
brechuug  eintrat,  von  der  mau  nachgerade  befürchten  muste, 
sie  würde  einen  endgiltigeo  abbrucb  bedeuten,  deanoch  kam 
scbliefslkh  die  kuDde,  dm  die  weiterfilbruog  des  uateraeboieiu 
ins  werk  gesetxl  sei,  uod  sOndete  weit  über  die  facbgeDOssischeo, 
ja  die  gelehrteo  kreise  hinaus:  sie  war  ein  litterarisches  ereigols. 

Was  Mommsen  in  dem  neuen  buche  bietet,  ist  keine  UQ- 
mittclbare  forlsetzung,  die  den  faden  duri  wider  aufnimmt,  wo 
ihn  der  dritte  band  fallen  liefs.  statt  des  vierten  f  rfinltcn  wir 
zunächst  den  fünfleu  band:  statt  der  italischen  gocliRliLc  von 
Caesar  bis  aut  Diocielian  die  geschichte  der  auisenldlischen 
landesleiie  des  rümisclieo  reiches  m  der  gleichen  zeit,  war  diese 
trennung  der  romischen  geecbichle  in  zwei  neben  einender  lau- 
fende  darstellungen,  Rom  einerseits,  die  provinsen  andereiieils, 
vorläufig  notwendig,  was  ich  mit  Mommsen  entschieden  bejahe, 
so  wird  auch  die  vorausschickung  des  fttoften  bandes  auf  beifall 
zu  rechnen  haben,  was  bitdeutet  die  gescbicbte  der  hauptstadt, 
der  berscber  und  des  hofes,  ja  selbst  des  Stammlandes  Italien 
gegenüber  den  uoch  heule  m;ir!)ti|,'  nricbwilrkendeu  cullurverän- 
deruugen,  weiche  die  kaiserzeil  au  den  graozcu  des  langgedehnteu 
reiches  überall  sich  vuUziehen  sieht?  in  den  provinzeu  spielen 
sich  die  grofsen  krisen  des  Staates  ab,  hier  sind  ihm  seine  cuU 
toraufgabeo  gestellt,  hier  liegt  sein  wolstand«  hier  stehen  seine 
beere,  von  hier  nimmt  er  bald  seine  beamten,  seine  herscher, 
trotz  dieser  ihrer  bedeutung  für  die  folgeseit  und  die  ganze  weit* 
gsschichte  lag  die  provinzialgeschichte  der  kaiserzeil  vor  Mommsen 
in  scbmälilichem  dunkel,  das  nur  gehoben  werden  konnte  durch 
gleicbmäfsige  berücksichligung  und  gegenseitige  erhellung  der 

A.  P.  D.  A.  m  1) 
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tcbriftlkh»  ttfftMeniBg  mmd  der  dcnkmikffiiade.  dran  fer- 
sagte  »dl  MoMMea  die  foftselniig  sdacr  yichiefcÜiehcQ  du^ 
sidluf ,  so  biige  er  oklü  ia  dcsi  grofem  iisdirillMwerk  die 
moimtmig»  frandJa^  geschaln  hatte,  die  ihm  eioe  falle  neuea 
Stoffes  zuführen  luid  des  Schoo  hekaDuleo  m  9kers\chükbtg' 
glietieniug  darbieleo  sollte,  lertig  ab^»eschlc.>5en  und  illgeiDeia 
lUiTf^njiich  2f macht  «icd  i*'-r<e  neiifn  quelieo  Bur  :ur  lieu  o«ten, 
^j^^i"  ^^,<r,.jj  Li'''Ch  '.rh'-liAhf  hJ'-k^n  aL'  neii't.  idiI  liaruiu 
i*t  gerade  die  iv%tik'  Lu.ikc  .u  Mutuu- ^^rrk»  die  Jou  onenl 
bebamlelt  und  die  oeuerOtTiieleo  queKeu  iu  ergibi^er  Mrei»e  au»- 
■«in,  ciae  so  glSnaeade  j^wordes.  wie  viri  er  Wer  aocfc  nw 
der  triealafiscliea  plülolofic  in  lenea  k«e,  so  ist  dodi  die 
■eue  beleuchtueg ^  dk  voot  f«dchi$p«octe  des  i^mmdbtm  ge^ 
schidMsdireüiers  ans  ao(  diese  T^rhaliaisse  fiült«  ndtek  loo  so 
ei^eoartker  bedeutuu^.  das«  sicli  die  m\  i^ni  aodereo  miUelQ 
arbeiteode  *efüt!i5rh^  5:e:>chichi<:V»n!<huii:r  ><:bon  v^raobsst  ge*phea 
hat,  zu  die<ea  oeueu  auiVissuni^eo  >(t*i!uDg  lu  arhrneo.  ein 
gleich-?«  recht  und  e«ne  ülr-icbe  pllicht  h^beo  feer-uaUir  dem 
efslcü  i«:i»e.  xi^r  uir  tryrüpaLjviieo  pro^iuzeu  üüA  ^riii^i^aDder  be- 
kaaddU  dkjenigee  «isseaschaftea ,  deoes  die  aulkdliiAg  der  an- 
filD^e  der  lM«U|eB  evropSisHieo  vüik«r  oblieg»  attea  mrm  die 
dcaiiichc  akeftoBskunde.  auch  sie  mm»  ihr  «eiMtais  m  MesM* 
seii5  dar^eUeof  erkeeoeo  imd  aessfrechai;  sie  hM  aa  pnafea, 
«ck^  hcrcichentiif  ihr  hier  vo«  dassiächea  dterimie  zufiielsea 
kauOf  ebenso  aber,  ia  welcher  weise  ihr  eueaer  r^'chtom  toq 
dem  dar?t>:''-'f*r  der  rOmiscben  i^esch'\•^■r*  _»,-,^.-*rTj?2t  imii  ^ij  rate 
^ezo^eu  wurde,  den  biertür  tu  tkfti  kui  ^t^üitiieadea  S4i>il  eot- 
hjltea  die  siebeo  ers-leo  cjpi't'l  tu  .lenJer  sjeo^raphiscb^r  ?lie- 
deruDg:  1.  Die  nord^riiue  luiieus.  2.  Spjjiiea  {tia  capUck. 
aafiwrhalh  «escrer  hccrachleef  lieft).  ^  Die  gdliichse  yrnisa— , 
4.  Otis  ritssi^fW  Gcnasnieo  aeJ  die  freiea  Gctanaca,  5w  tiiiia 
an,  6.  Die  Doaaallader  aatl  die  krw^e  aa  dtr  Doaaa,  7.  Das 
griechiscite  Earopa.  iu  der  hauptsache  hahea  mir  m  mit  4m 
eisten,  vierten  und  sech>ieQ  capif.-l  *u  tun. 

Im  aiL^'emeiaen  hal  Ea^oi^ork  ^ewi:«  mit  revbt  bebaupiei, 
«^3ts  die  erschliet'suD^ »  durvhi'.irsrhuQ^  und  ieschichlltcfce  vfr- 
»eftuü^  der  rOmischea  d«^uliu:il«:'r  lu  den  ^nf!ao<<ch''ci  ^.i£U- 
budeu  iür  die  efk^^-ualuis  de»  (:cij.:^ermajux^<iÄ<:u  iiiiiUchst  fon 
aalergetwdaeter  bedeuiun^  sei.  aaderefseils  aber  m  eine 
ehreaptlkhc  ttlr  die  de«it$cbea  a(tertttm«:V>ncher,  die  argesdächte 
des  bodees,  dsa  aaacr  vo(k  so  bald  aach  wämtm  «tslca  ^inthaht 
licken  aulrdea  la  setneia  et^rea,  luiu  ««rt«oltrtca  aad  RscIiBk 
eatwK'keUea  ei^ieo  machie.  bis  iu  d  e  erreichbar  litasica  aeüsa 
hiuju:  ^♦;treuiivli  tu  pJe-^eo-  »üq  <<.v-:iier  luübe  kann  man  n-cfet 
sai:»?a,  djs*  sie  jbsetis.  .  jhre:  lemeu  w-r  Joch  so  erst  die 
^rt}-z**  c»i'Mjr  k»*!!!je«?.  dereu  ilber^i.  .ieade  eiüdrü«rk»?  den  lier- 
üMuxtit  ju  ütdu  ^i  jiuea  dt£^  rdüUäciJLeUi  «<dinÜA:bet^  i^cb.  t^!^*^** 


Digitized  by  Google 


MOMimN  ftOaiSCHI  GBSCBlCaTB  ▼ 


195 


olTeubarten;  lernen  wir  so  aucli  erst  die  maclitverhaltnisse  der 
beiden  gepiier  richlij^er  ai)sch;Hzen,  deren  jalirhunderle  langes 
riogeu  scbliefslich  dahin  tilhrle,  dass  die  Zähigkeit  des  sletig  er- 
neoIeD  angriffes,  bei  dem  oicht  allzu  viel  aufs  spiel  gesetzt  wurde, 
deo  sieg  gewaDo  Ober  eine  verteidiguug ,  die  durch  eiozelDe  ge» 
walteame  foralOlSBe  auf  laaggeatreckter  grantlinie  einer  greisen- 
haften cttltur  die  zu  ihrem  fOUigen  aual^n  nötige  rohe  sichern 
wollte. 

Trn^^t  nicht  der  anschein,  <?o  ist  unter  uns^germanislen  die 
zahl  derer  im  wachsen ,  welchen  der  ausschliersliche  betrieb  der 
gramniaiik  keineswegs  als  das  alleinseligmachende  princip  gilt; 
die  nicht  glauben,  das  allerhöchste  erreicht  zu  haben,  wenn  sie 
die  urgerniauische  lautgestalt  eines  Wortes  uach  den  neuesten  au- 
sichten  aber  mechanische  laatobergäoge  in  forbistorischer  zeit 
tusammeugesetst  haben ,  die  Tielmehr  mit  MttUenlioff  die  grOste 
und  fornebmste  aufgäbe,  welche  die  deutsche  pbiloiogie  ihren 
jOngern  stellt,  darin  sehen,  dem  Ursprünge  der  nation  nachzu- 
gehen und  ihre  früheste,  von  aufsen  her  am  wenigsten  beein- 
flusste  eigenart  nach  allen  richtungen  zu  erkennen  und  zu  ver- 
folgen, wem  solches  am  herzen  liegt,  der  wird  auch  regen 
anteil  nehmen  an  dem  hohen  aurschwun<,'e,  den  gerade  im  letzten 
jabrzehent  die  rOmisch-gernianische  forschung  am  Khein  und  an 
der  Donau  genouimen  hat,  am  gläozeudsteu  in  der  aufdeckuog 
jenes  riesenhaften  befestiguugsneiies,  das  unter  dem  namen  des 
pfablgrabens  allgemein  bekannt  ist.  wir  erhielten  in  dieser  zeit 
eine  reihe  gediegenster  arbeiten,  die  sich  auf  dem  grSnsgebiete  der 
römischen  und  deutschen  allertumskunde  bewegen,  namentlich 
voi(Mommsen,  Hühner,  OHirschfeld,  AÜuncker,  Ohlenschlager, 
Zangemeisler,  sowie  zwei  treffliche  zusammenfassende  darslellungen 
von  Jung,  fdi'  <lie  blüte  dieser  Studien  ist  es  weiter  das  beste 
zeuunis,  dass  den  alten  Bonner  jalirbUcht'i  n  in  der  Westdeutschen 
zs.  ein  so  lebeustUhiger  Wettbewerber  erwachsen  koüule,  der  auf 
dem  felde  der  ausgrabungen  sogar  mehr  und  mehr  itea  ceatral- 
organ  fOr  gegenseitige  Verständigung  und  mitteilung  lu  werden 
scheint,  diesem  lebendigen  wissenschaftlichen  gediehe  stehen, 
bereits  die  schönsten  erfolge  zur  seite  und  forde rhin  wird  auch 
der  germanisi,  dem  die  alteriumskunde  einen  der  hauptpfeiler  in 
dem  baue  seiner  Wissenschaft  bildet,  diesen  dingen  mehr  als  nur 
aus  höchster  Vogelschau  nahe  traten  milsscn. 

Zur  ersten  eintöbrung  hierin,  aber  auch  nur  dazu,  dilrlten 
die  ausführungcn  in  dem  neuen  bände  von  Momaisens  Kömischer 
gescbicbte  hioreicbeo.  wer  tiefer  graben  will,  wird  zu  jenen 
oben  berohrten,  xum  kleinen  teil  auch  durch  Mommsen  gelieferten 
forschungen  greifen  mttssen ,  aber  die  hinaus  man  in  Mommsens 
grofs  zusammenfassender  darslellung,  die  den  bekannten  einiel- 
heiten  ihre  Stellung  in  dem  geschichtlichen  verlaufe  anweist,  nur 
wenig  wesentliche  fortschritte  der  erkenntnis  finden  wird:  eine 
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eingebenderc  besprecbuDg  dieser  teile  isl  jeui  üier  allerdtogs 
kaum  mehr  angezeigt,  weil  die  Wissenschaft  Mit  eracfadoeii  det 
ftloften  band«  durcli  eine  raüie  wichtiger  abbandluagen  nament- 
lieh,  inr  lioMsfonebDng  —  ich  neBne  nor  die  namen  Hobaer, 
Duncker,  Haupt  —  bereit»  weaeDtlich  aber  den  stand  hiiUMia- 
gekomnien  ist,  der  far  MoaunseD  noch  der  marsgebende  war.  so 
ist  man  von  der  anschauunfj,  als  waren  der  obcrgennanische  and 
(Ut  raetische  grflnzivr«!!  nicht  nur  in  ihrrm  aulhau,  sondern  auch 
in  Ursprung  uud  zweck  ganz  streng'  aus  einander  zu  ballende  an- 
lagen, mehr  und  mehr  zurückgekuauneo  uud  tindei  jeizi  das 
eigentlich  unterscheidende  nierkmai  nur  in  der  verscLiedenen 
bodenbeacbaffenheit  aod  der  davon  abbangendeo  bauarL  seine 
fnibere  behauptung,  als  wäre  im  ersten  jh.  n.  Cbr«  Vindoniasa 
und  nicht  von  vorn  berein  Mogontiacum  das  hauptqoartier  der 
provins  Obergemanien  und  sits  ihres  staUbalters  geweaen,  hat 
Monimsen  gegen  Bergks  gegenteilige  beweise  auf^'e1)en  müssen, 
jene  irrtümliche  annähme  Teraubsste  ihn  seiner  zeit,  die  ent- 
scbeidungsschlacbt,  welche  dem  aufstände  (!es  Statthalters  Satur- 
ninus  gegen  Domitian  im  jalire  88  ein  /iil  setzte,  in  die  nJihe 
von  Vindonissa  zu  verlegen,  uud  darau  iiüll  er  auch  jetzt  uocb 
fest,  obwol  sich,  wie  schon  Httboer  und  Duncker  hervorgehoben 
haben,  alles  weit  besser  fügt,  wenn  man  annimmt,  die  beiden 
beere  wtren  in  der  gegend  Yon  Hains  auf  einander  gestofsen, 
wehin  die  als  bundesgenossen  beim  aufstände  beteiligten  Chatten 
eines  plötzlichen  eisganges  wegen  nicht  Übersetzen  konnten :  ein 
punrt,  welcher  bei  der  neuerdings  wider  viel  umstrillenen  frage 
nach  (Inn  Ursprünge  rU»r  }f»slen  HheinbrUcke  bei  Mainz  von  aus- 
schlaggebender bedeutuüg  ist.  zu  sicher  scheiul  mir  auch  das 
TorlauAge  fehlen  von  spuren  militärischer  aufschliefsung  und 
Sicherung  des  rechteu  Ubeinulers  iu  Niedergermanieu  dabin  ge- 
deutet, als  bitten  die  Romer  gans  und  gar  unterlassen,  dieaar 
gegend  den  sonst  üst  Oberall  unvergänglichen  Stempel  ihrer  bau- 
ychen  Ittigkeit  aufiiudrOcken.  freilich  wird  aich  einer  ebenen, 
dem  pOuge  seit  mehr  als  anderthalb  jahrtausenden  preisgegebenen 
Oberfläche  die  antwort  auf  solche  fragen  auch  mit  hilfe  neuer 
forsrhungs weisen  noch  ungleich  schwieriger  entlocken  Ins??  n,  als 
es  liri  der  feslstellung  des  gränzwalles  der  !.d!  ist,  di m  .iliscitigen 
viTstaminis  der  olt  recht  undurchsichligen  verhälluisse  leisUu  lU  n 
dankenswertesten  Vorschub  die  klaren  uud  sauber  au&gefubrieu 
karten,  die  Kiepert  *in  der  weise,  wie  der  inbalt  dieses  handes 
ea  an  die  band  gab,  binsugefügt  hat.'  diea  seil  wol  suglainh  a»* 
deuten,  dass  Kiepert  hier  lediglich  als  aeichner  in  betFacht  koasmt, 
der  Jfoiunsensche  auffassuogett  in  ein  bild  OberMtst  und  seine 
eigenen  wissenscbafUichen  Uberzeugungen,  die  ans  dem  Atlas  anti- 
quus  beknnii?  sind,  einmal  schweigen  beifst.  dann  nniste  aber 
für  die  granzeu  de«  h^^lvetischen  Ohergermaoieus  gegen  Haelien, 
die  noch  ganz  nach  der  karte  im  Corpus  luscriptiouum  dargesleili 
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wordeo,  tlie  schöne  durchweg  überzcugenile  tmtersuchung  in  tieii 
Schweiler  uacliaiutiien  x  (Hermes  xvi  487  ff)  mitbenutzt  werden, 
eeitdem  steht  fest  dm  das  sOdofer  des  Bodensees  bis  Arbor  leiix 
in  ▼ordiodetnniscber  leit  lu  Helvetien,  Dicht  lu  n&etien  gehört 
bat.  andere  bedenken  gegen  einxelheiten  der  karte  Germania, 
bei  denen  Kiepert  mit  Bfommaen  Qberein  trillt,  mögen  weiter 
unten  folgen. 

VenvHlen  wir  schliefslich  uoch  bei  ji'ner  bcdeutnngsvollen, 
anfst'heu  erregenden  nciifMung  des  buches,  dank  der  yW  di** 
heilsten  schlaglichtei  i  illcu  aut  die  erste  grofstat,  von  der  die 
deutsche  geschichle  kuude  gibt,  die  verhängnisvolle  entscheidung, 
die  unserer  naliou  ihr  Volkstum  rettete:  die  Varusuiederlage.  in 
genialer  weise  warf  MommBen  die  fesaeln  eines  fornrteils  ab, 
das  seit  einem  Jahrhundert  in  fester  fiberlieferung  sich  Tersteinert 
hatte,  und  setite  an  seine  stelle  eine  glOckliche  ferknftpfung 
scheinbar  nebensachlicher  und  abliegender  dinge,  die  ihm  eine 
günstige  welle  in  der  brandung  des  wissenschaftlichen  treibens 
zuTallij,'  wider  ans  ufer  gespült  halle,  so  schafft  er  pimziich  licht 
und  lurt  in  eine  frage,  deren  zu^.'^ni^e  durch  eine  allniidilicli  berg- 
hoch sich  türmende  lilteratur  —  meist  eiutagslitteraUir  —  nicht 
freigelegt,  sondern  mehr  und  mehr  verschüttet  w.uen.  es  ist 
interessant,  aus  einem  vergleich  der  Römischen  gescbichte  mit 
dem  vermehrten  sonderabdruek  der  academiscben  Vorlesung  lu 
ersehen«  wie  allmShIich  der  neue  gedenke  Ober  den  schlachtort 
bei  Mommsen  sich  festgeseltt  hat  und  schliefslich  als  der  einzig 
lulässige  durchgedrungen  ist.  während  der  niederschrifl  der 
Römischen  geschiehte  '^'ien^'  Varus'  auch  ftlr  Momm-^en  norb  'im 
Lippischen  um'  und  aut  ihn  selbst  lälit  ein  teil  df«?  scharlen  liotmes 
zurück,  mit  dem  er  des  »ilteren  localforsclni  ini  l  localpatrioten 
bedenkt,  die  docli  mit  ihrem  früheren  glaubtii  bis  vt)r  kurzem 
nicht  allein  staudeu.  aber  nur  'ein  teil'  sage  ich,  denn  schon 
spricht  Mommsen  dort  von  der  möglichkeit,  dass  Varus  nicht 
in  den  Schluchten  des  Lippischen  waldes,  sondern  am  nordab- 
bange  des  Wiehengebirges  xu  gründe  gegangen  ist,  wShrend  er 
für  die  anderen  sterblichen ,  voran  die  eiubeimisehen ,  Mm  Lip- 
pischen walde  damals  noch  so  fest  angesiedelt  war  wie  der  beilige 
Antonius  in  Padua.'  diese  mOglicbkeil  wird  erst  in  der  kleinen 
schrill  ilhf^r  die  Varusschlacht  zu  einer  alle  anderen  mOirli«  likciteu 
ausschiielsenden  gewisheit  erhoben,  danach  haben  nir  uns  den 
verlauf  der  kataslruphe  etwa  so  zu  denken :  als  Varus  im  späiherbste 
des  jabres  9  n.  Chr.  (nicht  10,  wie  manche  haben  beweisen  wollen) 
das  römische  beer  vom  Sommerlager  an  der  Weser  etwa  bei  Min- 
den in  das  rheinische  vrinterlager  su  ftthren  im  begriff  stand, 
viurde  er  durch  einen  verabredeten  scheinaufstand  einer  ^entfernt' 
wohnenden  volkerschaft,  verleilet,  von  der  gesicherten  heerstrafse 
ab  und  in  nordwestlicher  oder  westlicher  richtung  auf  die  Ems 
Bu  marschieren,  nach  wenigen  tagen  friedlichen  marscbes  wurde  er 
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in  der  unb^kaonUm  inoorgegend  xwischeo  der  oberen  Hase  iiod 
den  HuDlequelleD  von  den  Germanen  des  eigenen  beere«  wie 
den  beimlich  versammellen  scharen  der  Chenisken,  Cbauken, 
Brukteren,  Marsen  allseitig  angcgriflen  und  machte  nun  sorort 
Jiebrt,  um  rückwärts  so  scboell  eis  möglich  die  feste  heerstrafse 
711  gewinnen,  doch  wissen  wir  nicht,  ob  er  die  richlung  nach 
dem  Uiiein  pin«;chlug  oder  nadi  der  Weser  zurdckslrebte  oder 
auf  Aiiso  (wie  noch  die  Römische  geschichte  als  sicher  annimmt) 
oder  auf  einen  anderen  puncf  der  Lippeslrafse  vorrückte,  jedes- 
lalls  mislang  das  streben:  am  dritten  kampflage  wurde  das  beer 
in  dem  Venner  moore  am  nordwestlichen  abhänge  des  Wteheii* 
gebirges  vernichtet,  der  Lippische  wald  kann  schon  deswegea 
nicht  der  ort  der  Varusschlacht  sein,  weil  er  der  sicheren  heer- 
strafse nn  der  Lippe  viel  ztt  nahe  liegt  und  ibm  auch  die  durch 
die  Uberlieferung  bezeugten  moore  fehlen,  den  unwiderleghchen 
beweis  aber  für  dif  richtigkeit  f'i)en  n>if!?pieillcn  auffassung 
liefern  noch  heule  n«'i)pn  zwinkernden  örtlich -niilitärischen  be- 
reclinimgen  die  eigenarli^M-n  inunziunde  der  Liarenauer  trojzend, 
auf  die  neuerdings  mehrfacii  liingewiesen  wurde,  zuletzt  üanient- 
lieh  TOD  Paul  Hofer  in  der  von  mir  Anz.  xii  165  IT  besprocheueo 
schrillt,  ohne  dass  indessen,  bevor  Hommsen  der  sache  nahe  trat, 
die  hierans  sich  ergebende  erkenntnis  gewonnen  wire  oder  wenig* 
stens  anklang  und  Verbreitung  gefunden  hätte,  denn  fast  immer 
wurden  jene  münzen  als  binleriassenschan  des  heeres  des  Ger- 
manicus  helrachtPt,  was  schon  deswegen  nicht  an^^ehlf  weil  die 
schiachlen  an  der  Weser  im  ganzen  doch  siegreich  lür  die  Komer 
ausgiengen,  also  auch  nicht  einen  vcrlnsl  gröfserer  mengen  von 
römischen  münzen  herbeigeführt  liahen  künnen.  nur  i&ineu  vor- 
gfinger  weifs  Mommsen  zu  nennen,  der  auf  dieselben  gründe  ge« 
stützt  vor  fast  hundert  jähren  schon  die  nSmItche  verrootung 
ausgesprochen  bat:  der  osnabrOckiscbe  gescliichtschreiber  JESUlve. 
doch  handelt  es  sich  hier  wie  bei  einem  anderen,  Mommsen  ohne 
schaden  entgangenen  schriflstelier,  der  neuerdings  auf  dieselbe 
art  den  ort  dpr  Vanisschincht  in  gleicher  gegend,  nordwärts  von 
Osnabrück,  sf'tnnden  iiaf  (Solbad  Rnibenfelde.  spaziertrfHige  und 
ausdüge  in  hejner  umgeiinnf;.  von  dr  Kanzler,  Moi  IiiiuikI  1SS3, 
S.  50  ff),  lediglich  um  einen  leicht  liir»t;ewuiienen  eiiilail,  welcher 
der  sicheren  und  überzeugeuden  beweisführung  vollkommen  ent* 
behrt:  ein  mangels  den  weder  die  blofse  benifung  auf  wort  und 
sinn  bei  Tacitus  und  Cassius  Dio,  noch  die  erwshnung  jener 
münzfunde  su  verdecken  geeignet  ist.  schien  bei  diesen  nur  die 
zahl  der  unzuverlässigen  Vermutungen  um  eine  vermehrt,  so  bleibt 
Mommsen  für  alle  Zeiten  das  verdienst,  diese  äine  letzte  Ver- 
mutung als  die  allein  richtige  erkannt  zu  haben,  mit  ihrer  hilfe 
hat  IT  vom  hOchslen  slandpnnct  aus  und  durch  Vertiefung  in 
die  klt  iiisii  ii  emzeliieilen  der  Überlieferung,  die  er  nunmehr  mit 
den  ergebnisseu  der  Örtlichen  lorscbuug  verkuUplen  konnte,  ein 


Digrtized  by  Googlt 


MOMM&EiN  BÜMISCBB  GESCBICHTK  V 


199 


neues,  reich  ausgeführtes  uud  docb  vollkommen  in  sich  gefugtes 
bild  des  grofsen  geschiehüichen  Vorganges  enlworren,  das  nirgend 
aus  dem  gegebenen  rahmen  heraustritt,  wenn  es  ihn  auch  noch 
nicht  ganz  auszufüllen  vermag,    hr  dr  Mt  nadicr  vom  Berliner 
mflnzcabinet,  der  im  auftrage  der  academie  die  münzensamm- 
lungen  von  naron-ni  und  der  ganzen  Umgebung  an  ort  «md  stelle 
untersu<li[  hat,  erwejsf  durch  seinen  berirhf   in  der  Zeitschrift 
für  niJinismalik  (xni  89  iV),  dnss  wir  es  hei  drn  seit  zwei  jahr- 
hunderlen  sich  stetig  widerholeudeu  funden  »  luzelner  über  weite 
ackerflächen  zerslrculen  münzen  weder  mil  einem  absichtlich 
verborgenen  sdiatse  noch  mit  den  spuren  eines  einst  regen 
handelsverkehres  können  zu  tun  haben,  letzteres  nicht,  weil  die 
Oberwiegende  aozahl  der  Barenauer  mOnzen,  die  erwiesener  mafsen 
Örtlichen  funden  entstammen,  gute  erballung  aufweist  und  darum 
nur  kurze  zeit  umgelaufen  sein  kann;  weil  ferner  die  für  ein  so 
kleines  fundyebicr  nirht  geringe  menge  goldgeides  nur  aus  spät- 
auguslischer  zeit,  sowie  die  erdnlrkende  ntns^e  Silbergeldes  aus 
den  letzten  jähren  der  republik  uud  elj^nfalKs  der  regierung  des 
Augustus  gegenüber  der  sonst  für  Gennauien  geltenden  Seltenheit 
des  früheren  kaiscrgoldes  wie  des  vorneroniscbea  silbers  nach 
Mommsen  eine  ^numismatisch  schlechthin  einzig  dastehende  tat- 
sacbe*  ist,  an  der  wol  auch  eine  genaue  aufnabme  der  mOnzfunde 
im  ganzen  aufserhalb  des  grofsen  grtlnzwalles  gelegenen  Germanien, 
wie  sie  Mommsen  geplant  bat,  kaum  etwas  zu  Andern  finden  wird, 
in  die  erde  gelangt  sinil  diese  schätze  ans  den  geldgilrteln  der 
olüziere  und  sohlaten,  die  bei  einem  marsrhr  in  feindesland  zwar 
nicht  die  dem  täglichen  lebensbedarf  dienende  kupferne  sdieide- 
niünze  der  löbnung,  wo!  aber  ihre  ersparnisse  —  gohl  und  silber 
—  mit  sich  führten:  bei  der  allgemeinen  auflOsuug  dea  scbluss- 
verhangnisses,  die  den  rest  des  beeres  Ober  eine  ausgebreitete  flache 
verstreute«  mag  so  mancher  ROmer  abseits  im  trOgeriscben  moore 
seine  zuflucbt  gesucht  haben  und  dadurch  den  banden  der  sieger, 
wenn  auch  nicht  einem  schmählichen  tode  entgangen  sein. 

Erwidint  sei  hier  noch,  dass  die  stelle  der  Annalen  (ir  7), 
die  s.  56  der  scbrift  fil?ej-  (bC  Varusschlacht  besprochen  wird,  in 
so  feru  nicht  riebii^'  gedeutet  ist,  als  die  belagerung  von  Aliso 
den  Chatten  zugeschrieben  wird,  denen  das  im  gebiete  der  Mai>ea 
errichtete  castell  docb  fern  genug  lag;  Germauicus  sendet  ja  den 
Silius  gegen  die  Chatten,  während  er  selbst  später  zum  eotsatc 
nach  Aliso  aufbricht 

Von  störenden  druckfeblern  in  der  ROm.  geschichte,  auf  die 
meines  wissens  sonst  noch  nicht  biogewiesen,  nenne  ich  folgende: 
s.  9  im  tale  der  Kulpa  aufwärts  lur  mOndung  in  die  Save; 
s.  112  anm.  z.  20  v.  u.  muss  die  Verweisung  auf  Mnllenhofl  lauten: 
Zs.  f.  d.  alterL  n.  f.  zi  (xzmi)  32;  s.  132  z.  17  v.  o.  Nerva 
statt  Nero. 

Bei  der  anderen  aufgäbe,  die  uns  nunmehr  beschäftigen  soll, 
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haben  wir  es  mil  gescbicbtlichen  stotTeo  zu  tuo,  dereu  keuntois 
wir  xwflT  ebenfalls  den  Qbeiiieferungen  des  elassischen  altertums 
verdanken,  deren  weitere  bearbeitung  und  Verwertung  jedocb  die 
Wissenschaft  des  classischen  altertums  von  jeher  so  gut  wie  gans 

abgewiesen  und  der  deutschen  geschiebte  und  altertnmskunde 
überlassen  hat.  diese  zweite  aufgäbe:  zu  erörtern,  wie  sich 
Mommsen  zu  der  erwähnten  deutsclipii  torscbuog  verfaält,  ist  gegen 
die  erste  gehalten  eine  \venigt*r  an;4t'iiehm»\ 

Mau  tüt  bei  Munun^ieii  daran  gewolnii,  ^  iinui  grofseu  reichtum 
subjectiver  auffassungen  zu  fluden,  die  dann  um  so  schärfer  aus- 
gesprochen, nach  allen  seilen  um  so  mehr  auf  die  spitze  ge- 
trieben werden,  je  weniger  sie,  wie  freilich  oft  auch  ihr  gegen- 
teil,  sich  beweisen  lassen  oder  ohne  Widerspruch  aufgenommen 
tu  werd  II  nwarten  dOrfen.  bekannt  ist  auch  die  unbedingte 
Parteinahme  Mommsens  für  die  demokratischen  kräfte  im  romi- 
schen vprfa?siingsKI)»Mi  sowip  «finn  verherlichimfr  des  aus  der 
(Vmokralischeu  lM»k:fniplung  der  herscliendt'ii  aristokratie  liprvor- 
gctiendew  caesarismus.  aus  dieser  anscliauunj;  erwuchs  itirti  für 
die  kaiserzeit  eine  verherlichuug  Rums  und  alles  rümischen  wesens 
Uberhaupt,  neben  der  die  Unparteilichkeit  gegen  die  anderen  Völker 
in  keiner  weise  gewahrt  bleibt  die  brutatitBll  der  römischen  ber- 
scbaft,  die  auf  den  nichtrömischen  Untertanen  wie  ein  alp  lastete, 
findet  nicht  einmal  erwabnung,  ebenso  wenig  wie  die  unmensch- 
liche robbett  der  römischen  kriegfQbrung,  die  gegen  schwierige 
feinde  an  kein  gebot  des  Völker-  und  des  menschenrechts  sich 
gebunden  mclitete  nud  den  krirp^  nur  als  quelle  der  bereicherung, 
als  gele^'enlieit  zur  plilnderei  ansah,  die  provinzen  blühten  wirl- 
schafllicli  ein  wenig  auf  ,  aber  die  arbeit  tUs  provinzialen  sollte 
ihn  nur  zu  dem  zwecke  wolbabemi  machen,  damil  er  am  ende 
wie  ein  vollgesogener  schwamm  bis  auf  den  letzten  tropfen  aus- 
gepresst  wQrde»  mit  grofsem  nachdruck  spricht  Mommsen  von 
dem  gedeihen  des  Orients  und  des  oocidenls,  aber  zur  begrOn- 
dung  seines  satzes  itihrt  er  wenig  mehr  an  als  die  behanptung, 
das  loos  dieser  gegenden  wäre  unter  dem  ^verständigen  und 
humanen'  regimente  Roms  erfreulieber  gewesen,  denn  zur 
zeit  der  Itlrkischon  herschnti. 

Oft  drängt  sich  dem  ieser  macliivull  die  empfludung  auf, 
Mommsen  messe  mit  verschiedenem  malse ;  nirgends  aber  stärker 
als  wo  es  sich  um  die  Germanen  und  die  germanischen  Verhält- 
nisse handelt  wie  die  leibhaftige  Verkörperung  des  römischen 
nationalgeistes  weifs  Mommsen  sich  frei  von  wahrhaft  gerechter 
abwägung  der  aufserrOmischen  Interessen:  allein  Roms  grofse  und 
der  bestand  seiner  eigenartigen  (irganisation  und  cultur  ist  das 
zeichen,  unter  dem  er  kämpU.  darum  kann  er  die  Schwachheit 
auch  vieler  Römer  nicht  mitmachen  ,  t-mi'  irewisse  hewundenuig 
zu  hegen  ffir  das  nordische  volk  der  In  i  iiuifien.  vun  jeher  hat 
er  einen  dieser  Römer  höchst  wegwerfend  beurteilt,  an  den  jeder 
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Deutsche,  soweit  er  für  die  vorzeit  seines  Volkes  sinn  und  empün- 
dung  mitbringt,  nur  mit  höchsler  Verehrung  denken  kann:  Taci- 
tus.  freilicli  halte  dieser  als  staatsmaoD  das  uuglückf  in  poli- 
titeher  attfaierUdikdt  sich  xinr  repuMikaDiicben  Mnatspaitei  zu 
hekenneo,  deren  tage  lange  vorOber  waren;  und  als  geschieht- 
Schreiber  bietet  er  mit  seinen  kriegsberichten  den  nachkommenden 
forschem  bst  nie  eine  grundlage,  aur  der  sich  der  gegliederte  anf* 
baa  des  Verlaufes  eines  krieges  zu  erheben  vermochte;  auch  war 
es  n?>verreihlich  von  ilmi.  in  seinem  köstlichen  kleinen  kunslwerk, 
der  Germania,  die  versclnedeuen  *?pmKin!'5rhen  verlas^^iitms-  und 
rechtsverhüitoisse ,  deren  form  wk  hei  allen  urzust'iiHJen  natur- 
gemäfs  eine  durchaus  fliefsendc  vvai ,  incht  noch  nielu  durch  die 
brille  des  römischen  rechtsgelelirten  und  Staatsmannes  angesehen 
vnd  dadnreh  die  naditrägUche  peinlich  genaue  abfassung  eines 
paragraphenreichen  germanischen  ^gesetsboches'  ermöglicht  zu 
haben,  alles  dieses  grund  genug  für  Mommsen,  Ober  den  *in 
gedankenschablone  befangenen'  hochsinnigen  ftirsprech  unseres 
Volkes  den  Stab  zu  brechen,  römischer  als  Rom  selbst  lehnt 
Moromsen  es  ab,  die  TifMinanen  in  ihrer  n?^tiona!en  enfwirkelun^' 
darzustellen,  da  sie  fdr  den  geschichtschreiber  der  Kümer  nur  lieni- 
mend  und  zerstörend  erscheinen  (s.  153).  so  bleiben  die  er- 
wartungen,  die  sich  au  eine  vorangehende  äufserung  knüpften, 
das  vierte  capitel  würde  die  ^geschicke  einer  römischen  armee 
und  die  der  nachbarvolker  und  gegner  schildern'  (s.  108),  zum 
grofsen  teile  unerfmilt;  erlUUt  aber,  wenn  auch  in  anderem  sinne, 
als  Mommsen  gemeint,  wird  das  wort  der  dnleitung:  mit  ent- 
aagung  mochte. das  buch  gelesen  sein. 

Alle  die  Völker,  welche  in  den  rOmischen  gcsichts-  und 
interessenkreis  und  damit  nifM<^t  auch  unter  römische  herschatt 
geraten,  lernen  wir  bei  Monuusen  nicht  nur  durch  die  erzähiuug 
einzelner  ihrer  taten  und  der  vorgfinge  kennen,  durch  die  sie 
nach  und  nach  ihres  volkslumes  entkleidet  wurden  und  in  eine 
art  romischer  haut  fuhren:  auch  ihre  cuhunustilnde  vor  und 
nach  diesen  umwahungeo  werden  in  anschaulichen  bildem  vor- 
geführt, nur  die  Germanen  bleiben  dieser  rOcksicht  nngewflrdigt* 
und  doch  war  es  bei  keinem  der  gegner  Roms  nötiger,  seine 
cultur,  seine  machlmittel,  seine  sittliche  und  geistige  zucht  in 
allerhcllstps  lieht  tw  ^p\7pn.  sehen  wir  von  dem  recognoscierungs- 
rilt  ab,  der  die  Kniilx  i  n  über  das  europäische  kiiegstheater  hin- 
führte, so  beginnt  das  ei  nsilirlic  ringen  der  Romer  und  Germanen 
mit  den  tagen  Caesars,  darum  war  dieser  band  die  geeignetste 
stelle,  uns  über  die  neue  Weltmacht,  der  Rom  erliegen  sollte, 
des  nSheren  lu  unterrichten,  wenn  wir  nicht  Oberhaupt  im  un- 
klaren bleiben  aollen  Ober  den  auflosungsproceas  des  romischen 
reiches,  der  im  wesentlichen  nichts  anderes  bedeutet  als  eine 
dnrehdringung  des  gesammten  reichskorpers  mit  germanischen 
elementen  wahrend  der  letzten  Jahrhunderte  seines  bestehens. 
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die  wichtigste,  auMchlaggebende  machl  in  der  rOmiscbeo  kaiter- 
geschichte  ▼ernacblässigt  Mommsen  mit  geOisseotlicher  augeD« 
ftlllgkeit,  weno  auch  nicht  ohoe  den  versuch,  seiner  abnetgung 
wissenschaftliche  stUtzpuncte  zu  geben  in  gründen,  denen  man 
beweiskrafl  nicht  wird  zuerkennen  wollen,    in  der  hauplsache 
trelTen  wir  da  die  schon  berührte  heschwenlo,  da?s  die  ur^eV' 
nianischen  zustünde  keine  schärften  fjmri<<:e  zei«^en,  da«:?  sie  lUr 
uns  in  einem  'niorgengrauen  vcrbcliunnmea',  woran,  so  scheint 
Mommseu  zu  i^lauben,  nur  die  kiirglichkeit  der  kuude  schuld  ist, 
die  unsere  tage  erreicht  hat.  mit  dieser  äufserung  treibt  er  gaoi 
im  fabrwasser  der  grofsen  baumeister  und  systematiher  unter 
historikern  und  juristen,  die  Baumslarks  bahnbrechende  krilik 
noch  immer  als  nicht  fortMudni  ansi  hen  und  für  die  germani- 
schen lUStStnde  eine  staatsrechtliche  bestimmtheit  erzwingen  wollen, 
die  sie  nie  gehabt  hahen ;  und  die  darum  auch  des  TaciUis  worlen, 
wo  sie  von  jenpn  herichlen,  nicht  innewohnen  knrin.    was  itn^ere 
unkennluis  des  deutschen  heidenlums  und  seiner  irli;,'io>eü  grund- 
lagen  anlangt  —  woran  weiter  Mommsen  sich  slui»l  — ,  so  ent- 
behren auch  hier  seine  worte  der  überzeugenden  kratt.  freilich 
wissen  wir  jetst  dass  viel  von  dem  reichlum,  mit  dem  JGrimm 
die  altdeutsche  reltgion  ausstattete,  spateren  leiten  wie  anderen 
Seiten  des  schaffenden  volksgeistes  erborgt  ist.   wie  aber  diese 
entlehnungen  langst  an  ihre  rechtmafsigen  eigentdmer  zurück- 
gestellt wurden,  so  kam  uns  andererseits  ungeahnter  ersatz  durch 
Milllenhoffs  h\ev  wie  lilH'rnl!  schüpferische  krilik,  die  in  der  aus- 
scheidung  der  m\ihisch('ii  hestandteile  der  heldensage  das  mittel 
gefunden  hat,  den  tatenlosen,  in  sich  vereinzelten  gestalten  der 
alten  gütter  bewegtes,  handiuugsreiches  leben  miizuleilen  und  so 
den  ganzen  dichterischen  schätz  unserer  urreligion  aus  der  tiefe 
wider  an  die  oberflache  rücken  su  lassen,  wenn  Mommsen  nun 
wol  *far  die  Sassaniden,  nicht  aber  f&r  die  Markomannen  die 
religiösen  elemcnte  kennt,  welche  in  keinem  Volkskriege  fehlen*, 
so  wird  das  wol  niemand  zu  dem  glauben  hioleiten,  es  käme 
diesen  reü^^imen  dementen  in  den  römisch-germanischen  kriegen, 
namentlich  im  Markomannenkriege  irgend  eine  höhere  hedeutung 
zu.    dass  wir  aber  auch  über  die  Markomannen  als  teil  der  her- 
minottischen  kultgeuosseuschatl,  über  ihie  stammesgotlheit  und 
ihre  Stammessage  nicht  ganz  im  dunkel  tappen,  hätte  Mommsen 
der  vor  nunmehr  vierzig  jähren  geschriebenen«  ganz  neue  grund- 
lagen  schaffenden  und  doch  so  gut  wie  unbekannt  gebliebenen 
abbandlung  MOIlenhofTs  über  *Tuisco  und  seine  nachkommen'  ent- 
nehmen können  (Schmidts  Allgemeine  zeitschr.  f.  geschichte  vm 
20f)  fT).    was  hier  in  den  grundzügen  klar  entworfen,  wird  in 
noch  g'<nz  andere,  hellere  beleuchtung  treten,  wenn  erst  der 
schhivs  vom  fünften  bände  seiner  Deutschen  altertumskunde,  der 
es  vorwiegend  auf  die  heidnische  religion  der  (»ermaneu  abge- 
sehen hat,  unsere  einsieht  in  diese  dinge  um  ein  bedeutendes 
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gelurdert  liabeu  wird.  vvelcl>  hohe  erwartungcn  sich  auch  an 
die  veröffeoüichuog  von  MUlleuhofl's  uachlass  kuüpfeu,  uicia  in 
leliter  reihe  steht  die  sichere  luversicbt,  dass  mit  ihr  fflr  die 
deutsche  altertumskuode  eine  neue  zeit  aobebt,  in  der  sie  wie 
mit  einem  schlage  als  das  eigenste  feld  der  detttscfaeo  philologie 
aDerkannt  «erden  wird,  wol  kann  lelttere  auf  einzelnen  teilen 
auch  jenes  gehieles  schönste  leistungen  aufweisen,  nie  aher  hat 
sie  eine  zusamm^^nliäogende  darstellting  des  ganzen  stofT»»svon  ein- 
heillichori  geäicblä|)uncten  ans  versucht,  dies»»  luihcre  aufgäbe 
ist  vielmeiir  immer  den  h.'uidcn  anderer  wissenstliaflen,  der  ge- 
schichte«  Vorgeschichte,  rechlsgeschichle  überlassen  geblieben,  die 
nie  zu  allseitig  gesicherten  ergebnissen  gelangen  können,  weil 
«ie  vemtige  der  ihnen  anhaftenden  einseiiigkeit  der  betrachtnngs- 
weise  gleichsam  nur  ein  kartenbtld  mit  schiefer  beleuchtnng 
bieten,  wahrend  die  wahre  philologie  allein  in  der  läge  ißt  das 
gesicherte  in  jenen  Wissenschaften  mit  dem  den  eigenen  manig- 
faclien  fJfchern  ahgewonnenen  reichtum  zu  einem  ganzen  zu  ver- 
binden, bei  fh'vn  dif  weite  ()p<  hlickrs  und  die  fülle  der  zur  nher- 
wachung  des  einzeiueu  bereiten  imUei,  wie  sie  der  philologie 
eignen,  am  ehesten  schwere  irriüiiier  vermeiden  lassen,  wird 
dann  auf  dieser  gruudlage  die  deutsche  alleriumsfurschung  eine 
seil  lang  von  der  philologie  in  eifrigere  pQege  genommen,  so 
wird  der  tag  nicht  fern  sein,  wo  auf  dem  gebiete  der  aniiquitflten, 
wie  schon  langst  auf  den  meisten  anderen,  die  deutsche  mit  der 
nm  vier  jahrfaunderte  älteren  dassischen  philologie  einen  wett* 
bewerb  in  keiner  weise  zu  scheuen  braucht. 

Wenn  ich  mich  nunmehr  der  bctrachtung  von  einzelheiten 
zuwende,  so  werde  ich  mich  dabei  an  den  gang  der  Mommsen- 
schen  darslellung  anielmen  und  ohne  den  versuch  einer  zusam- 
menhängenden erürteruug  mich  der  erlaubten  freiheit  eines  be- 
richterstatters  bedienen,  einzelne  stellen  herauszugreifen,  die 
gerade  zur  besprecbung  auffordern. 

Die  Seefahrt  der  romischen  flotte,  mit  deren  hilfe  Tiberius 
im  j'ihrc  5  n.  Chr.  Germanien  bis  zur  Elbe  von  neuem  unter 
römische  botmüfäigkeit  brachte,  gieng  weiter,  als  nur  bis  zum 
kimbrischen  Vorgebirge  dh.  zur  jütischen  spitze  (s.  33).  zwar 
sagt  Anguslus  in  dem  hericht  über  seine  taten,  dass  die  flotte 
in  gegeuden  \ nr^tdrungen  sei,  die  vorher  kein  rümisches  auge 
geschaut  hatte,  i)is  ms  gebiet  dei  Kitnbern;  die  weiteren  angaben 
lassen  jedoch  keinen  zweifei  darüber,  dass  die  ßümer  ins  Kattegat 
hinein  bis  su  den  dflnischen  inseln  gelangt  sind,  als  Sufserste 
griioien  seines  machtbereichs  jenseits  der  Elbe  werden  die  Sem- 
nonen,  Charuden  und  Kimbern  bexeichnet,  ron  denen  die  ersteren 
tief  im  innem  auf  dem  landwege,  die  beiden  anderen  Völker- 
ßchaflen  von  der  see  aus  erreicht  wurden,  indessen  ist  es  sehr 
zweifellialt,  oi)  ntit  der  nordspitze  der  jütischen  halbinsel  wdrklich 
noch  ein  rest  des  kimbernstammes  vorhanden  war  und  nicht  viel- 
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mehr  zur  erhuhung  des  ki  ieg^^rnhtnes  mit  dem  von  alters  hei  lurcht- 
baren  namen  vor  den  guteo  Römern  in  der  heimat  ein  blofses 
gaakelepiel  getrieben  wurde,  wie  dem  anch  sei ,  jedeeftUs  wSren 
Kimbern  nur  die  nördlichste  grlnie,  nicht  f  agleich  der  kehrpunct 
jener  eroherungsfahrt.  vielmehr  fand  die  umkehr  erst  liei  den 
Gbaruden  statt,  die  erbeblich  südlicher  safseo,  da  sie  nach  den 
unzweideulip^en  Worten  des  Ptolemaeus,  der  hier  auf  so  engem 
räume  Hie  ihn  sonst  kennzeichnende  verwirninf!  jrar  nicht  niil- 
weisen  kann,  die  ostküsle  entlang  in  gleicher  richliini:  sich  er- 
glreckkji,  wie  an  der  Westküste  die  Kudosen:  beide  vülkerschalleo 
demnach  au  einer  stelle,  wo  die  halbiusel  schoo  breiler  war.  io 
die  oslsee  eelbet  iat  unaerae  wiaaens  kein  Griedie  oder  Romer 
auf  dem  aeewege  eingedrungen,  tnilt  des  Pytheaamarcbena,  das» 
auoh  hei  Mommseo  (ii  172)  nach  wie  vor  aein  ungeatortes  daaein 
frialet»  dass  die  fahrt  des  Auguatas  bis  an  den  rand  der  oetaee 
gieng,  nimmt  MUllenboff  (Zs.  xxm  22)  an  und  findet  diese  an- 
nähme begründet  in  dt  n  genauen  berichten,  die  Pliuius  und  der 
zumeist  auf  n^rhric  lit«  ii  .ni^ustisclier  zeit  Infsende  Ptolemaeus  Ober 
die  scaüdinavl^^;lle  kilste  und  die  scandischen  inselu  j^eben. 

Nach  dem  Vorgänge  anderer  unterscbeiiiel  iMuaiuiscu  (s.  39) 
awiachen  Sigimerus  und  Segimerus;  ersterer  iat  dea  Arminiua 
Tater,  letalerer  hruder  dea  Segeatea.  wenn  ea  erlaubt  iat,  durch 
vergleich  mit  einem  nur  erdachten  blle  jene  unteracheidung  la 
kennaeichnen,  so  will  ich  einmal  annehmen,  von  der  Aeneia  waren 
die  eralen  sechs  bücher  nur  in  öiner  handachrift  und  unter  dem 
namen  Virgil,  die  anderen  gleichfalls  nur  in  4iner  hs.  unter  dem 
fle«  Vergil  überliefert,  und  es  würde  nun  jemanden»  einfallen, 
bei  einer  ahhaudlung  Uber  Virgil  nnd  seme  Aciu  is,  wo  er  eine 
stelle  aus  der  ersten  hülfle  besprniii,  unuier  Virgil,  wo  eiue 
aus  der  zweiten  hältte,  immer  V  er^'il  zu  sagen,  das  wflre  ein 
dem  vorliegenden  durdiaus  gleichaitiger  ML  Mommsen  beutet 
eben  fttr  die  geschichtliche  darateliung  die  aafllligkeit  einer  eiii* 
maligen  Qberlieferung  aua  und  kommt  dadurch  dem  warnungsnife 
Wattettfaoehs  nach,  das  öftere  Segimerui  nur  ja  nicht  mit  dem 
einmaligen  Sigtmenu  (bei  Vellejus)  zu  verwechseln,  so  unrichtig 
die  meinnng  JGrimms  war,  jene  beiden  namen  bedeuteten  eine 
und  dieselbe  person,  so  sicher  steht  fest,  dass  die  Cherusken  deu 
namen  nur  in  6iner  geslalt  sprachen,  entweder  Segi-  oder  Sigt- 
merus^,  und  zwischen  diesen  beiden  formen  hat  der  geschicht- 
achreiber  so  lange  freie  wähl,  die  sich  aber  für  eine  deraelben 
eniacheiden  muaa,  hia  die  deutache  grammatik  in  der  aache  ihre 
stimme  abgegeben  hat,  waa  vorläufig  noch  nicht  möglich  tat 
sonst  finden  wir  in  den  germanischen  namen ,  die  ona  Griechen 
und  Römer  überliefern,  diesen  fall  der  sogenannten  brecbong 
siemlicb  einheitlich  behandelt:  V^da,  VmeH  -  Ovivedcu,  Fmmi. 

'  Klage  achieibt  im  Etjm.  wb.  tiae  gant  oene  fonn:  S^tmtnti 
(■.  317). 
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andererseits  aber  Gotones  neben  Gutoties  -  rüO^iveg,  Idmaviso. 
griechischen  scbrillslellern  kouneQ  wir  hier  um  so  weniger  txaueo, 
als  wir  über  ihre  DeiguDg,  in  fremden  namen  t*  in  e  und  u  m  0 
itt  wandeln,  durch  Dittenberger  (Hermes  vi  129  ffl  280  ff)  belehrt 
eind:  er  hätte  ile  beispiel  filr  enteret  noch  'Af^wiav  (Strabo 
VII  1  p.  292)  anfOhren  kOonen.  AmiDiaDs  sinistui  (iivio  5, 14) 
ist  daher  ebenso  unaicber  wie  das  an  gleicher  stelle  erwlhnte 
kmdinog  {=  kindins?). 

übrigens  hat  Moininsen  selbst  in  einem  an(]prrn  falle,  wo 
er  vou  tler  erwähnten  rwise  der  römischen  Holte  beut  biet,  den 
nalurj^emalsou  weg  eingeschlagen  nnd  trotz  d*«n  uns  zutKlIi^  allein 
aus  giiecliischer  gegend  überiielerteu  Charyikü  vou  Cbai  udeu  ge- 
sprodien;  dagegen  wird  aus  den  bei  Dio  in  ftat  rein  germani- 
scher gestalt  Qberlieferta  ^Aqwyaiaos  ein  lateinisch  nngelauleter 
ifio^OMUff  (s*  218),  wie  auch  die  Markonuinnen  stets  in  römi- 
schem gewande  als  Marcomanen  erscheinen. 

Da  wir  nun  einmal  bei  äufserlichkeiten  in  namen  stehen, 
sei  auch  auf  die  unrirliti^^^o  Schreibart  Gothonen  (s.  54.  55)  hin- 
gewiesen, neben  der  auch  die  richtige  Gotonen  (==  got.  (riifaiwj 
bepogncl  (s.  194j.  eriruulirli  ist  dass  Mommseo  meist  von  Maro- 
buduus,  höchstens  noch  von  Matubud,  nie  aber  von  Marbud  redet, 
was  die  deutschen  geschichtschreiber  ungestraft  tun  zu  können 
glauben«  ohne  sa  wissen,  dass  sie  mit  dieser  verstommehing  des 
namens,  den  sie  unerlaubter  weise  in  neubochdetttscher  gestalt 
sn  bieten  meinen  (warum  nicht  auch  Herold  für  Chariovalda, 
Hadold  Cur  Catualda?),  ibm  zugleich  eine  verkehrte  ableitung 
unterlegen,  denn  Maroboduus  ist  nur  die  keltische  widergabe 
des  germanischen  Marhahapus/lnnofAcix^Si  wie  MitücnhofV  hingst 
dargetau  hat  (Zs.  vu  528).  das  a  des  ersten  Stammes  muss  kurz 
sein,  weil  es  sonst  als  e  erscheinen  würde,  und  iür  0  statt  a  im 
zweiten  stamme  (boduj  gibt  es  aulser  dem  beispiel  bei  Strabo  (Oi;- 
xQoniQog  aus  *0^%6^riQOi^  Adumma  Tac.  Ann.xi  16)  ein  zweites 
in  den  "Oßtoi,  die  nick,  wie  Mommsen  behauiM  (s.  209  anm.), 
imbekannt,  sondern  unxweifelbaft  die  taoiteischen  Afiones  sind, 
im  vereine  mit  den  Langobarden  weit  her  gekommene  teilnehmer 
des  Markomannenkrieges,  in  sachen  des  deutscbeo  altertums  ist 
Mommsen  mit  dem  worte  'unk'kannt'  Öfters,  wie  wir  nocb  sehen 
werden,  recht  schnell  bei  flcf  iiaml. 

Eine  nicht  glückliche  ueueruug  schemt  es  mir,  dass  bei  den 
alten  vOlkernamen  die  enduog  -er  nicht  nur,  wo  man  sie  bisher 
angewandt  hat,  souderu  auch  gegen  den  gebrauch  der  euduug 
•en  vorgezogen  wird,  so  lesen  wir  nicht  nur  Tencterer,  Broc- 
terer,  Cberhsker,  Balater,  Usiper,  Amsivarier,  sondern  auch  Su- 
garobrer.  Marser  1,  Bastarner,  Mattiaker,  Carper,  Roxolaner  und 
Chauker  (neben  Chnnkett).  gegenwürtig  geht  die  neignng  dahin, 

t  ItC»,  wo  d§»  Marten  rind  Hth  ttroekit  fragt  Arndt,  webei  er 
freiUck  ao  msiscbbewsliaar  deakt 
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das  aus  alteui  -varja  (-varii)  euUtaudene  -er  bei  abieiiungeo 
▼oo  ortsnameD,  die  enduog  -en  dh.  also  die  einfache  coosooan- 
tische  declioatioD  bei  fOlkernameo  su  ?erwendeo;  freilich  nicht 
ausnahmaloa,  da  bei  focaliach  aualaulendem  stamme,  DameDtlieh 
.  nach  eodeadem allein -«r  gebraucht  wird:  Ubier,  Indier,  schoo 
um  eiD  susammeDfallen  des  votksnamens  mit  dem  landerDameD 
zu  verhindern,  auch  ist  bei  dtT  endurig  -er  f!:j?  betonen  dritt- 
letzter siiben  erleictilerl,  lai!';  dii»  vorletzte  nirtit  zu  schwer:  ß;i- 
taver.  a[)er  Bat.-iven.  bei  einem  slammausgang  auf  r  ist  -en 
zweiteiius  vurzuzieheu:  Sugamberu,  Teuctero,  Bruclem  statt  Su- 
gambrer  usw. 

Ober  die  fielomslritteaeii  kämpfe  des  Germanicue  gegen  die 
Cherusken  unter  Anninius  handelt  Momrasen  nicht  allzu  ausfQhr* 
iich,  aber  doch  genflgend;  die  betiehung  auf  den  Teutoburger 
wald  uod  seine  angebliche  Umgebung  durch  das  römische  beer 
(s.  46)  wird  kOnflig  sogar  wegfallen  müssen,  verschwiegen  wird 
aber,  wenigstens  in  der  darstellung,  der  ivuth*  der  örtlichkeit  der 
ersten  sclilacbl  des  jahres  16,  der  «tun  ii  besondere  ervvähnung 
bei  Tacilus  der  Vergessenheit  entrissen  ist.  als  etwas  leiu  ger- 
manisches hat  ihn  Mommseu  iu  die  anmerkung  verwiesen ,  wo 
er  auch  nur  mehr  zuPallig  erscheint,  und  zwar  spricht  Mommsea 
von  dem  idistafisiscben  felde,  fielleicht  also  in  aberei nstim-^ 
mung  mit  Kiepert,  der  auf  der  karte  von  Germanien  /Mmras 
(sc.  eampus)  schreibt  es  scheint  also  Kiepert,  wie  auch  manchen 
Philologen  (xb.  Pfilzner,  Geschichte  der  kaiserlegiooen  s.  113) 
entgangen  zu  sein,  was  Nipperdey  schon  vor  mehreren  Jahrzehnten 
bekannt  machte,  dass  nämlich  in  den  worlen  campnm,  cui  Jdi- 
siarhü  nomen,  der  name  nach  dem  8j)racligel)ranche  des  Tacitus 
notwendig  ein  nominativ  sein  müsse  (vgl.  auch  Gioiiov  zn  Livins 
I  1).  Jdistavisus  ist  also  ein  undtng.  aber  auch  IdistavUo  sollte 
längst  beseitigt  sein ,  nachdem  JGrimm  die  durch  Berm.  Müller 
(Marken  des  Vaterlandes  s.  99:  iHuunio)  vorbereitete,  wölbe- 
grandete  und  gans  gesicherte  herstellung  AiMsi^äe  gefunden  hatte« 
kein  kenn  er  germanischer  sprachen  wird  far  das  wort  /di'sfaviM 
eine  befriedigende  erklürung  zu  geben  im  stände  sein»  und  dies 
leugnen  zn  wollen,  konnte  nur  dem  dilettfUitismiis  eines  KChrist 
beiläiien  (IMcks  Monalsscbrilt  ?»  192).  nun  ist  die  v(»n  rrimim 
gebrachte  he^sening  eine  so  leichte  und  einfache,  I  i>,st  sich  pa- 
!?togiaphiscii  üudeiwärts  so  humlerlfach  belegen  und  ist  zugleich 
sachlich  so  Iretfeud  uud  aus  dem  geisle  des  deulscbeu  allerluois 
heraus,  dass  sie  bei  allen  denen,  die  weit  genug  in  der  keontnis 
und  erkenntnis  dieser  dinge  gekommen  sind,  als  eine  der  glück-' 
lichsten  conjecturen  gilt,  die  nur  je  gemacht  wurden,  nicht 
glücklich  freilich  war  die  glossierung  durch  nffmpharum  pratum 
(Mylh.  I  372),  wodurch  dann  aus  der  walkOrenwiese  bei  anderen 
mißverständlich  eine  elfen-  und  feenwiese,  bei  Forbiger  hlcher- 
licher  weise  sogar  eine  Jungfernhaide  wurde,   auch  unter  den 
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vertreterD  der  classischeo  philoIogie  haben  die  einsichtsvollen,  wie 
Nipperdey,  Halm,  Hüboer,  mit  der  auerkeouuug  der  Grimmscbeii 
Vermutung  uidit  zurückgehalten. 

Die  bervomgeode  bedeutuug  der  beidcD  worte  Idisia  mso 
für  die  deutacbe  grammatik  sei  noch  kurz  beiuhrt.  Mi'ita  zeigt 
uns  eioen  genitif  pluralis  der  weiblichen  r-eUlinme,  deo  wir  aus 
abd.  leit  nur  in  der  form  iditio  kennen,  wichtiger  ooch  ist  die 
form  viso.  hier  Hegt  eio  uosweifeUiafler  und  reiner  oominativ 
der  weitilichen  ö- stamme  vor,  der  um  so  beileulungsvoller  ist, 
als  bei  ihm  eine  hineinzielnin^'  iu  ialeiniscbe  tlexioosl'onuea  aus«* 
geschlobseu  war.  was  von  (hm  sramninlikern  schon  lange  als 
vorgeschichtlich  vorausgesetzt  war,  em  westgermanisches  o  als 
euduug  der  starken  feuiiuiua,  dalür  gab  es  also  langst  einen 
sicbereo  beleg,  ohne  daas  er  beacbtuog  gefunden  bstle,  auch 
nicht  bei  FBurg  (Die  alteren  nordischen  runeninschriflen  s.  34). 

In  der  schüdemog  der  germanischen  rerbaltnisae  nach  der 
abberufung  des  Germanicus  (s.  54 0>  die  eine  längere  kampfes- 
ruhe  Rom  gegenüber  herbeiftlhrte,  steht  Mommseo  stark  unter 
dem  InrnfH«.  der  römiscben  (Iberliefern n^r;  man  vermisst  eine  ge- 
naui  liekanntschafl  nii[  den  slaatlicht  ii  zustanden  dieser  zeit, 
\\o(lurcli  allein  die  n  n  In ichten  über  die  poliliscben  ahsichlen  des 
Aruiiiiius  wie  des  .Marolioduus  berichtigt  und  verslaiuilich  werden 
können,  da  eine  nähere  auslühruug  zu  weil  führen  würde,  so 
begnüge  ich  mich  damit,  fttr  die  kenner  dieser  dinge  folgende 
stellen  aussoheben :  *naeb  der  Varusschlacht  mnss  wol  durch  die 
gemOter  der  besten  die  boffnung  gegangen  sein ,  dass  der  nation 
aus  dem  herlichen  aiege  der  Cherusker  und  ihrer  verbOndeteo 
und  aus  dem  zurückweichen  des  feiudes  im  westen  wie  im  Süden 
eine  i^rwisse  einigung  erwachsen  werde,  den  sonst  sich  fremd 
gegeijübtrsiehenden  Sachsen  und  Sueben  mag  vielleicht  eben  in 
diespri  krisen  das  gel'übl  der  eiubeit  aulgegangen  sein.'  *als  bald 
(iaraui  der  römische  augnü  piOlzlicb  abgebrochen  wurde,  wendeten 
sich  die  patrioten  zum  angrilT  gegen  Maroboduus,  vielleicht  zum 
angriff  gegen  daa  kOnigtum  überhaupt,  wenigstens  wie 
dieser  es  nach  rdmiscbem  musler  verwaltete.'  *8ein«  eigenen 
landsleute,  vor  allem  sein  eigenes  geschlecht  schuldigte  ihn  (Armi- 
nius)an,  den  weg  Marobods  zu  gehen  und  nicht  blofs  der  erste, 
sondern  auch  der  herr  und  kOnig  der  Germanen  sein 
zu  wollen.  .  .  / 

Ober  Calualüa  erlahreu  wir  zum  teil  neue  dinge:  nicht  nur 
beifst  er  Gotonenfürst ,  während  er  kiärlich  zu  den  vertriebenen 
des  markomannischeu  adels  gehörte,  Mommseu  weiis  auch,  dass 
Maroboduas  ihn  *  personlich  beleidigt  hatte*,  wie  Catualda  so 
belfken  auch  Arminius  und  seine  verwandten  stets  fiirsten:  eine 
schon  vielfach  gerügte  und  unzutreffende  Übersetzung  des  wertes 
jrinceps,  das  in  solchen  ftllen  vielmehr  hfluplling  bedeutet. 

Unbekannt  oder  wenigstens  seiner  läge  nach  nicht  naher  be- 
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kaoot  ist  for  Mommsen  der  Cadsiscbe  w«kl  (s.  112),  den  doch 
JGrimm  aufe  schlageodsle  Örtlich  besUannea  koBote,  Dachdeni 
es  ihm  gegluckt  war,  eine  urkuodlicbe  erwähoung  der  oicbi  blols 
sprachlich  vollkommeD  damit  zusamiiieDfaUeadeo  Siha  Hnm  auf* 
zufioden. 

Von  einschneiffeniler  wicbni.'koit  ist  die  Verwertung,  die  der 
leUtlliiii  viel  bet«()ro(  tn  iK  nnhnii;;  des  Vcroneser  provinzialverzeicii- 
nisses  eri^iUrl.  Momnisen  tol;^'!  (s.  137)  »icUl  den  aii*ti!hrUDgeu 
MuileohofTs,  luit  denen  dieser  liititcr  MommseDS  text  vom  jalire  1862 
jene  unsichere  und  vieldeutige,  dazu  so  spate  noliz  Uber  den  rOmi- 
sehen  beaiti  auf  dem  rechten  Rheinufer  bOodig  und  UchtvoU  er- 
llUiten  hat,  aondero  verlegt  den  gemeldeten  vorlaU  römischen  macht- 
ziiwachsea  in  die  zeit  Domitiana,  von  dem  wir  anch  sonst  wissen, 
dass  er  nach  einem  glücklichen  angrilTskriege  gegen  die  Chatten 
die  postenlinie  nicht  unerheblich  vorgeschoben  hat  so  unsicher 
diese  ansetzung"  auch  immer  l»!»'il>l,  ein  gewisses  mafs  innerer 
wahrscheinliclikeil  kann  man  i!ir  inclil  ahsprf'chf'ii.  (!;igegen  ver- 
njag  icl)  nicht  iu  der  aiiffas^inii;  der  räumlieiien  ausdi  Inning  jener 
römischen  eroberung  midi  Motnmseu  anzuschlierseu.  die  uns  be- 
kannten  sitze  der  unterjochten  germanischen  vOikerschalteii ,  von 
denen  jene  notiz  meldet,  und  der  mangel  aller  spuren  römischer 
herachaft  tiefer  landeinwärts  verbieten  es,  die  gleichfalls  erwähnten 
achtzig  leugen  römischen  heaitaea  jenseit  von  M  ilnz  in  gerader 
richtung  nach  Osten  lu  messen,  sodass  sogar  noch  Uersfeld  römisch 
würde,  wie  Mommsen  will,  der  darum  auch  die  Usipier  als  keil 
zwischen  Chatten  und  Hermunduren  einschiebt,  von  den  Usi- 
pieru  wissen  wir,  dass  sie  aus  ihren  sitzen  an  der  Lippe  später 
südwärts  ruckten,  aber  immer  in  nuunUeibarer  nähe  des  Rheins 
verblieheu,  weshalb  auch  die  römische  aushebuug  hei  ihueu  statt 
hatte,  nicht  Ostlich,  soddero  westlich  von  den  Chatten  lag  ihr 
gebiet,  während  an  diese  widenim  ohne  weitere  Zwischenglieder 
die  Hermunduren  atiefsen,  deren  nachbarliche  feindschaft  mit  den 
Chatten  überliefert  ist.  desgleichen  wohnten  Tenktem  und  Tu- 
banten,  die  der  anonymus  Veronensis  weiter  nennt,  nordwärts 
am  rheinischen  nferstriche  und  nordüsllicli  von  ihnen  mehr  land- 
einwärts die  an  letzter  stelle  j^ennnnten  Casnaren.  zwischen 
Teuklern,  Usipiern,  Tubantea  einerseits  und  Casnaren  anderer- 
seits muss  die  vulkerschaft  gese^^sen  haben,  die  sich  hinter  deui 
verderbten  uameu  Aovaiis&ani  verbirgt:  denn  so  ist  zu  lesen 
nach  der  neuesten  vergleichttng,  die  ALuebs  ftlr  Rieses' Geographi 
latini  minores  vorgenemmen  bat,  nicht  JVoMnt,  wie  Mommsen 
seiner  zeit  gelesen  und  wie  er  jetzt  noch  mit  Seeck  (Notit.  dl* 
gnitat.  253)  achreibt,  die  genitive  der  vOlkernamen  Ustpiamm, 
Tubantum  usw.  lehren,  dass  in  Novarisearii  ein  gleicher  casus 
stecken  muss,  und  da  oiTenbar  eine  Zusammensetzung  mit  -i>arf{ 
durchschimmert,  die  also  einen  geniliv  -varionm  verlangt,  so 
liegt  es  nahe,  die  Verderbnis  in  den  drei  bucbstab^o  der  ersten 
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Silbe  zu  suchen  uud  durch  ihre  versetzun^^  die  gpforderte  endung 
annäberud  widerherzustelleo :  Arise(v)ari(on)i,  woraus  uiau  über 
wenige  Zwischenglieder  zu  dem  namen  gelangt,  der  sachlich  au 
dieser  stelle  einzig  und  allein  am  platze  ist:  Arisevariam,  Arise- 
variomm,  Am$ioariwwn,  die  Amrivareiif  ursprünglich  ein  teil, 
dano  eioe  abiweigung  der  AngriTaren  —  lu  Amma  (Ems)  hat 
ihr  name  natürlich  nicht  die  geringste  beziehung  — ,  rücken  im 
laofe  der  ersten  Jahrhunderte  von  der  Weser  bis  in  die  nähe  des 
Rheins  vor  und  sind  an  Lippe  und  Ruhr  eine  der  gefdrchtelslen 
vrvlkersrhnrtpn  des  Frankenhundes,  in  welcher  weise  die  achtzig 
ieugen  zu  mes^s*  n  sind,  scheint  mir  noch  nicht  klar  freiest,  obwol 
man  sich  neueidings  allgemein  der  aniiahuie  /.uweiiiiet,  es  sei  die 
linie  des  obergermanischen  limes  nOrdüch  des  Mains  gemeint, 
aicher  acheint  mir  nur,  dasa  die  auifassung  Mommsena  hierüber 
ebenso  abzulehnen  ist,  wie  seine  anaiebt,  die  Üaipier  und  die 
anderen  genannten  fOlkerscbaften  bitten  Östlich  von  den  Chatten 
gesessen. 

Obertrieben  erscheinen  mir  die  zweifei  und  Verdächtigungen, 
welche  über  unsere  kenntnis  von  der  herkuull  und  den  bestand- 
trili  [i  des  Franken-  und  hesomlers  de«  Alc>mannenhundes  vor- 
gelragen  werden,  gleich  als  wären  diese  hiidungen  noch  in  !»acht 
und  nebel  gehüllt;  geradezu  falsch  ist  es,  weun  die  Frauken  als 
die  ^freien'  bezeichnet  werden,  die  sich  selbst  so  genannt  hätten, 
•  weil  sie,  die  früher  von  Rom  abhängig  waren  und  vom  Rhein- 
ufer lurOcIlgedrtngt  wurden,  nunmehr  vereinigt  den  kämpf  gegen 
die  Römer  ergriffen,  vielmehr  sind  die  Franken  in  ähnlicher  weise 
wie  die  Sachsen  nach  ihrer  walTe  (zgs.frmm,  9ka,firMi)  benannt 
worden,  und  wenn  frank  im  franztts^ischen,  und  daraus  erst  ent- 
lehnt auch  im  deutschen,  die  bedeulun*;  *fYei'  erhielt,  so  steht  das 
im  Zusammenhang  mii  der  tr.'<nkischen  eroberung  Galliens,  durch 
die  der  Franke  j?e<,'Piiilber  dem  (iallier  der  freie  schlechthin  wurde. 

In  dem  capilei  über  Britanuieu  begegnet  eine  recht  belremd- 
liehe  bemerkung  Ober  die  Verbreitung  der  lateiniaeben  apnehe  in 
dieaem  lande  (a.  177).  nach  Mommsen  wflre  die  kelliache  landea^ 
Sprache  Oberall,  wo  sie  nicht  heute  noch  gesprochen  wird,  vor  der 
Komischen,  nicht  aber  vor  der  spräche  der  Angeln  und  Sachsen 
gewichen,  diese  behauptung  entspringt  der  auch  von  Noldeke 
gerügten  neiguufj  Mommsens ,  aus  dem  Vorhandensein  einiger 
officieller  lateinischen  inschri!l*"rt  in  eiinni  lande  viel  zu  weit 
gebende  Schlüsse  auf  die  bevülkerung  und  die  cultur  dieses  landes 
tu  liehen.  iSöldeke  nennt  sogar  die  Schilderung  der  nationalil^ls« 
und  spracbverbälluisse  eine  der  schwächsten  selten  des  buchea» 
der  römische  scbnhneister  in  Brilannien  kann  fllr  die  Volkssprache 
ebenao  wenig  erweisen,  wie  die  inschriften  der  rnmiachen  mili- 
tärplaise.  eine  anbefangene  auffassung  der  dinge,  die  sich  frei 
halt  von  Vergötterung  des  römischen  namens,  kann  aelhit  aua 
dem  geringfügigen  matenalct  das  Jung  in  seinen  Romanlachen 
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landschaften  für  diesen  zweck  zusammongelragen  bal,  und  mehr 
uoch  aus  dea  mäclUigeu  ualional-kellisclieu  überlieleruugeo  der 
folgezeit  den  »icheren  schluss  liehen,  da»  die  romaitisieniog  des 
landes  eine  Dur  oberflflchlicbe  war  und  auf  die  stxdtiselieo  baupt* 
orte  beachrtfokt  blieb,  wflbrend  die  laodbevOlkeruDg  ihr  Volkstum 
unberührt  erhaltea  hatte  und  nach  dem  abzuge  der  BOmer  Qberali 
wider  zum  hergehenden  machte.^ 

Weniges  bleibt  Doch  hinzuzufügen  über  das  letzte  capilel, 
das  in  den  kreis  unserer  betrachlung  fMllt:  Die  Donauländer  und 
die  kriege  au  der  Dunau,  erwülmt  mag  hier  werden,  dass  nach 
Mommsen  die  ethnographische  Stellung  der  Thraker  nocli  dunkel 
ist,  oder,  wie  er  sich  als  aohänger  der  stammbaumtheorie  aus* 
drOckl,  *wir  ▼ermOgeo  noch  nicht  die  stelle  an  bestimmeD,  die 
ihnen  im  volkerstammbanme  tukomml'  (s.  190)*  dem  gegenOber 
ist  darauf  hinzuweisen,  dass  man  die  Thraker  Sholieh  wie  die 
Sarmalen  und  Skythen  seit  längerer  zeit  mit  gutem  gründe  als 
Wesliranier  bezeichnet»  noflurch  ihr  sprachlich  erkennliarea  ver- 
wandtSchaflsvi'rhUUnis  klar  ;tii^^'f (Inirt'l  wird. 

Bei  gelegeoheit  des  niarkumauuischi  n  kricges  und  seioer 
folgen,  zu  denen  auch  der  erste  versuch  der  einrichtung  des  co- 
lonats  gehört,  spricht  Momuiseu  von  den  io  ähnlicher  weise  aU 
oolonen  angesiedelten  ^Nariaten'  und  den  ^sonst  unbekannten 
Astingem'  (s.  216).  Kiepert  schreibt  auf  der  karte  von  Ger- 
manien auch  Naristi,  dagegen  auf  der  zum  capitel  der  Doniu- 
provinzen  gehörigen  die  richtige  form  Varisti,  die  nach  den  aus- 
fuhrungen  von  Zeufs  und  namentlich  von  MülIenholT  (Zs.  ix  132) 
auch  Mommsen  in  den  text  hätte  setzen  müssen,  weshalb  nun 
die  Astingen  *sonsi  unbekanni*  sein  sollen,  ist  vollends  nicht  ein- 
zusehen. Hazdujtjus ,  Harftnnji'  war  bekanntlich  der  namc  des 
vandalischen  kOuigsgeschlt  chies ,  das  zugleich  dem  cullus  des  na- 
banarvalischen  brüderpares  (Tacitus  Germ.  43)  vorstand,  und  mit 
diesem  vandiliachen  atammcuUua  trugen  jene  lugiachen  scharen, 
die  wahrend  des  Markomannenkrieges  ins  nördliche  Ungarn  ein- 
drangen und  VIctualen  oder  Lugionen,  spater  immer  Vandalen 
heifsen,  den  namen  Asiingi,  der  auch  auf  das  volk  selbst  über- 
gieng,  an  die  obere  Theifs.  hierilbt-r  und  f'iber  das  fortleben  des 
nahnnnrvalischen  iiiylhus  in  der  späteren  Harlungensage  hat  Mül- 
lenholl, wie  jeder  germanist  weifs,  Zs.  xii  347  11  ausführlich  ge- 
handelt. 

Meiu  letztes  bedenkeu  endlich  müge  sich  dagegen  ricUteu, 
daaa  Mommaen  ohne  ein  wort  der  Verwerfung,  nicht  einmal  des 
zweifeis  an  ihrem  geschichtlichen  werte  die  durch  Jordanea  Ober- 
lieferte gotische  stammsage  berichtet,  die  ?on  Skandinavien  als 
der  Urheimat  des  volkes  meldet  (s.  217). 

>  dieselbe  aufiiMung  bei  Bodlonky,  Die  aatMleog  der  latehifickai 

spräche  s.  133  f. 

Berlin,  august  1886.  G«  Kossuuu. 
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Die  Soester  nrandart.  laut»  Dod  formenlehre  nebst  texten  von  dr  Ferdlmxd 
Holthausen»  docent  la  der  aniversität  Heidelbrrf^.  gedruckt  mit 
UDterstützung  der  germanistischen  sectlon  des  Vereins  für  kuust  und 
wisseuschaft  in  Hamburg,  auch  unter  dem  tilel:  Forachungeo  heraus- 
gegebm  t<hd  vereio  f&r  od.  sprachfoncliiing,  btodi.  Nofden  imd 
Laipiig,  SoltiQ,  18S6.  vn  und  117»,  gr.  8*.  —  dm. 

Nachdem  Holtbaiueii  id  Paid- Braunes  Beitrtgen  x  schon  eine 

westfälische  mundarl,  die  Remscheider,  bearbeitet  hatte,  bebandelt 
er  hier  eine  andere,  die  in  der  Stadt,  der  borde  und  dem  kreise 

Soest  gesprochene,  welche  zu  (ier  östlichen  gruppe  der  west- 
fäli^rhrn  dialprle  ^'cliört,  aiistührlicb,  uud  bietet  damit  zugleich 
die  beste  darslelluuK,  'lie  wir  zur  zeit  von  einer  deutschen  muud- 
arl  besitzen;  ich  nelime  auch  Wintelers  buch  nicht  aus,  schon 
deshalb  uicht,  weil  bet  ihm  die  Kereuzer  muudart  doch  mehr  das 
Substrat  fOr  allgemeinere  Sprachstudien  bildet  auch  der  zwischen 
beiden  liegende  Zeitraum  von  10  jähren  ist  H*  zu  gute  ge- 
kommen. 

Wenn  der  verf.  sein  Torwort  beginnt:  *an  eine  dialectgram> 
matik  werden  heut  zu  tage  seitens  der  phonetik,  der  historisch- 
vergleichenden sprachtor.<rhnng  und  der  principienuis^eüschaft 
mit  recht  hohe  anforderungen  geslelll.  der  phoneliker  erwartet 
darin  neues  empirisches  material,  eine  genaue  beschreibung  und 
gute  schriftliche  widergabe  aller  \üi  kommenden  laute  uud  laut- 
verbindungen ,  der  Sprachforscher  reichlichen  gewinn  für  die 
gramroatik  der  alteren  sprachstufen,  der  sprachphilosoph  endlich 
eine  besUitigung  oder  berichtigung  seiner  aufstellungen',  so  muss 
man  zugeben  dass  er  diesen  hohen  anforderungen  gerecht  ge- 
worden ist.  selbst  die  erfahrensten  arbeiter  auf  dem  gebiete  der 
grammalik,  der  eiymologie,  A^r  phoriptik ,  der  principienwissen- 
schaft  wi  rden  sich  aus  seinem  buche  manches  zu  notieren  hnhrn, 
was  teils  ihre  resuitate  und  Vermutungen  besUitigt,  teils  iitueu 
ganz  neu  ist,  und  die  weniger  geförderten  können  unverhllltnis- 
luaibij^  viel  aus  ihui  lernen,  wenn  sie  es  orüeullich  studieren,  das 
ist  flreilich  hier  so  nötig,  wie  bei  jedem  guten  buche,  besonders 
wichtig  sind  die  resuitate  fOr  das  mnd.  die  lautlehre  zumal 
dieser  spräche  liegt  noch  sehr  im  argen,  ihre  denkmaler  stam- 
men fast  sämmtlich  aus  einer  zeit,  in  der  die  manierierte  willkOr 
der  Schreiber  die  an  sich  schon  schwierigen  lautverhaltnisse  nur 
noch  mehr  verdunkelte,  die  wenigsten  unter  den  manuero,  welche 
bisher  mnd.  texte  herausge<:eben  oder  die  mnd.  spräche  dargestellt 
haben,  waren  dazu  benihi^f,  klariieit  in  diese  Verwirrung  zu  bringen, 
aus  eigener  erldhiUüg  weiis  ich,  aufweiche  schwierigkeileu  auch 
bessere  Schulung  und  besserer  wille  stoben  musten ,  denen  eine 
genflgende  kenntnis  heutiger  nd.  mundarten  nicht  zur  seile  stand» 
es  ist  B.S  grofses  verdienst,  wenn  man  jetzt  anHüigt  boden  zu 
aeben,  denn  durch  die  mit  umsieht  und  grflndlichkeit  geführte 
darstellung  der  Soesier  mandart  erblickt  man  das  ganze  mod. 
lautsystem  in  einem  neuen  und  helleren  lichte,  wir  lernen  dass 
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doielne  laut«,  die  man  far  idemiach  hielt,  almg  lu  frenneo 
sind;  wir  lernen  ua.  dasa  daa  od.,  analog  dem  nord.  und  aga. 

—  selbstverständlich  von  alters  her  — ,  einen  umlaut  des  aus  ot 
(»ntstandtMien  ^  besafs,  dass  also  ih\^  in  alts.  skedan  mnd.  süieden 
anders  laiitetf'  n!s  in  all?.  Jt'fliü))  iiind.  Wprt.  das  liaf  man  bis 
jetzt  kaum  geahnt,  obwol  es  tiir  das  benachbarte  ni.  schon  lange 
angenommen  wurde.'  wir  st-iieii  dass  mnd.  e  <^  germ.  ^  anders 
geklungen  hat  als  t  ^eiui.  a  und  <i  germ.  t,  während  e  <^a 
nnd  a  ^  ^  in  der  entwiekeluog  immer  suaammengeben.  außUlig 
iai  daaa  daa  auf  zurttckgebende  d  ($6$  «=  gaus)  aich  aeiner 
entWickelung  nach  lu  d  <  ateUt  (§  760*  die  vorateUuog, 
welche  man  sich  vom  engl,  aus  leicht  bildet,  dass  es  dem  ö  <^d 
gleich  geklungen  habe,  wird  hier  widerlegt;  mit  dem  Soester 
dialect  stimmen  der  RRVpnsherf»<»r  und  die  von  Woeste  in  seinem 
Westf.  wh.  behandelten  mundarten.  trotzdem  darf  man,  wie  es 
scheint,  nicht  lilr  das  ganze  nd.  gebiet  mnd.  <J  a»  =  (i  <[  au 
setzen:  m  Remscheid  stimmt  gäes,  t^yes  vielmehr  zu  büek,  byeker 
nicht  zu  braat  brot  (umlaut  yOj  Beitr.  10,  40S.  vgl.  das  coostante 
awlA  im  Hei.  Cott; 

Wir  dürfen  aber  unaere  anerkennung  nicht  darauf  beacbrltnken, 
daaa  der  Terf.  mit  reichen  kenntoissen  und  der  besten  mc^ode  aua- 
gerOstet  auf  94  Seiten  nicht  nur  viel  mehr  resuitate  erzielt,  aondern 
auch  mehr  material  übersichtlich  verarbeitet  iiat,  als  in  manchen 
dickleibigen  bücliern  s^esrhu  hl ;  wir  müssen  auch  hervorheben  (iass 
es  eine  iiulserst  mühselige  arbeit  war,  eine  400 — 500jährige  sehr 
öppige  Sprachentwickelung  mit  viellach  sich  durchkreuzenden  Zügen, 
die  dutcli  dcukmäler  wenig  erhellt  ist  — ja,  wenn  wir  die  maugel- 
haftigkeit  der  mnd.  Orthographie  in  anachlag  bringen,  müsten  wir 
eigentlich  von  einer  1000 jahrigen  entwickelung  reden  — ^  ao  rein* 
lieb  auaeinandertttlegen  und  ao  geachickt  darzuatellen,  daaa  die  er- 
kenntnia  auch  weiteren  kreisen  zugänglich  wird,  denen  ea  gewia  er- 

'  die  flbrigen  umlaute  nimmt  H.  für  die  altere  nd.  spräche  im  vollsCcn 
QinfiDg  an  und  gibt  auch  s.  12  f  (vgl.  s.  112)  eit  iffr  f^rtlruJr  für  seinen  «Und* 
punct,  möchte  sich  aber  eine  ausführlichere  erurieruug  auf  eine  passendere 
gelegenhdt  Tersparen.  mir  scbeiot  eine  solehe  oieht  mehr  von  ndten.  beute 
dürfte  die  einfache  tatsache,  dass  der  jetzt  vorhandene  umlaut  von  allers 
her  lialirrf,  nur  noch  etwn  von  solchen  brstritten  werden,  die  auch  in  wissen- 
schaillicheu  ditigea  dem  pieUtvoUcti  ynuay  iuiidif^en,  es  bei  dem  glaubeu 
der  Väter  bewenden  ta  laaaen,  die  also  doch  wol  nicht  in  Qbersen^en  sind, 
für  jeden  ein«;ichligen  tnn^s  der  beweis  für  das  nun  oft  gesatrtf^  •^r^ion 
darin  liegen,  dass  gar  kein  grund  vorhanden  i8^  das  gegenleil  aozunehnien, 
und  die  tataaehtn  sieh  anr  erlüireo ,  wenn  man  die  jetit  Torhandenea  am» 
laute  für  alt  hält,  ich  will  nicht  hervorzuheben  unterlassen  dass  bereita 
Schulze,  |{eiträf?e  zur  gesch.  Dortmunds  und  der  grafsch.  Mark  ii  1 — SO 
die  richtige  ansieht  energisch  verlrat.  nur  scheute  er  sich  in  so  weit  vor 
der  vollen  consequenz,  als  er  die  schrift^pmche  auinehinen  woUte.  etwM 
richtiges  liegt  auch  in  dieser  bescliränkung.  wenn  die  dichler  ein  umzn- 
lautendes  o  oder  u  mit  unumgelautetem  reimten,  so  suchten  sie  ohne  zweifd 
In  der  graphischen  gleichheit  die  bereehiigung  atto»  die  clirfnreht  vor  ailem 
geschriebenen  rcsp.  gedruckten,  mit  der  wir  heute  tfOtl  aller  tpilcIlWlMen- 
•chaft  au  kimpfea  haben,  ist  eben  alt. 
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spriefslicli  wäre,  wenn  sie  sich  belehren  lassen  wollten,  aufweiche 
dinge  es  hei  der  exaclen  sprnchlorschunfr  eifrentlirh  ankommt, 
freilich  wendet  sieb  H.  Rnsrheinend  nur  an  die  lachgenossen, 
wie  das  der  gehrauch  der  iaiimslen  lermiui  lehrt,  die  Verweisung 
aui  die  elementarbücher  von  Sieverg  und  Vietor  genügt  m.  e. 
nicht,  die  UDeiogeweihten  zu  versöhnen,  wenn  sie  sich  ohne  jede 
erkiftrnng  den  Deoesten  Toealtheorieo ,  sogar  englischen  terminis» 
g^enttber  gestelU  sehen«  wenn  sie  eine  haopteinteUnng  der  vocale 
in  'i  stimmhafte'  (db*  die  vocale)  und  *n  stimmlose'  (dh.  das  h 
vor  den  verschiedenen  vocalen)  finden,  welche  letzteren  in  9  seilen 
•hgehandelt  werden,    das  muss  die  laien  abschrecken. 

Da  das  buch  für  längrrp  zeit  ein  wichtiges  hilfsmittel  für 
mnd.  und  andere  sprachliche  Studien  bleiben  wird,  hätte  ich  ge« 
wünscht  dass  die  einzelnen  Untersuchungen  aufserlich  noch  mehr 
unter  einander  lu  beziehuog  gesetzt  wären,  dasß  zb.  bei  den 
'regelmftfsigen  entsprechungeo'  der  mnd«  laute  auf  die  davon  aus- 
genommenen verwiesen  warde,  also  zb.  bei  den  regetmarsigen 
entsprechungen  der  mnd.  i  auf  e  vor  r,  vor  d  und  g,  die  einen 
anderen  weg  gegangen  sind,  ich  hätte  weiter  gerne  gesehen, 
wenn  die  gesetze  über  den  eintritt,  beziehungsweise  das  onter- 
bleiben  der  dehnnti^  ursprünglich  kurzer  vocale  in  offenen  silben, 
&o\\]p  die  gesetze  liir  die  verkOrzun^pii  der  Uingen  und  debauogeo 
im  zusauHueuhange  behandelt  worden  waren. 

Aber  noch  etwas  wichtigeres  bleibt  nur  zu  wünschen,  für 
besonders  wertvoll  hätte  ich  eine  erürterung  sänimtlicher 
Wörter  erachtet,  die  den  eruierten  lautgesetzen  widersprechen,  ich 
wttnscbte  dieselbe  einmal  zur  controle  des  verf.s,  der,  wie  mir 
scheint,  einen  in  seiner  schule  häufigen  fehler  teilt,  indem  er 
bei  dem  an  sich  richtigen  ziele,  lautgesetze  und  die  durch  aus- 
gleich  bedingten  ausnahmen  zu  constatieren ,  zu  leicht  anlangt, 
ohne  sNntmtliche  aut  (lern  zugiinglicheo  Sprachgebiet  vorhandenen 
zeugen  gehörig  befragt  zu  haben,  dann  aber  hauptsächlich  aus 
einem  anderen  gründe,  die  allgemeine  principieiiwissenschart 
rückt  mit  recht  immer  mehr  in  den  Vordergrund  der  Sprach- 
forschung, die  aasnahmslosigkeit  der  lautgesetze  an  sich  vnrd 
beute  wol  kaum  noch  jemand  bestreiten;  aber  die  frage  durfte 
lebhaft  zu  discutieren  sein,  in  wie  weit  die  wfirkung  der  laut* 
gesetze  durch  andere  momente  als  die  analogie  gehemmt  wird, 
hierbei  kommt  vornehmlich  die  Sprachmischung  in  frage,  dass 
nämlich  *in  allen  ge^!i)rorhenen  und  geschriebenen  dialecten  vcr- 
srliiedeue  gruppen  und  sciiichlen  der  spräche  mit  ihren  unter  um- 
standeu  eigenartigen  erzeugiiissen  zusammen IrelTeu.'  Ii.  hat  ein 
eigenes  eapitel  über  die  trcnidvvOrter  iu  der  Soester  muadaii. 
dabei  vernehmen  wir  dass  selbst  Wörter  wie  tier,  grüfsen,  ja  sogar 
gut  (s.  unten)  in  firemder  form  im  dialecte  bestehen ;  gelegentlich 
erftihren  wir  dasselbe  auch  von  den  zahlen  fttr  70—90,  von  den 
formen  resp.  wOrtem  fQr  *euch',  'nichts',  *kein',  *jeder^,  *jene', 
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*srhiieider*,  *zwiebd',  *zucker'  ua.  oline  zweifei  sind  damit  die 
fremden  ♦■Unnenle  nicht  erschöpft,  gerade  aber  die  voUstan* 
dige  diircliarheitiing  moderner  dialecte  unter  diesem  gesichls- 
punct  ist  das  einzige  mittel,  um  diese  frage,  welche  lür  die 
principienwisseDschaft  von  allerbocbster  Wichtigkeit  ist,  der  eot- 
flcheiduDg  naher  su  rOcken.  unter  die  fremdwOiter  sind  nicht 
nur  die  entlebnungen  aus  fremden  sprachen  und  nachbardialecten 
zu  rechnen,  sondern  auch  die  entlebnungen  aus  der  Schriftsprache, 
Oberhaupt  die  entlebnungen  aus  der  form  einer  socialen  schiebt 
in  die  spräche  einer  anderen,  in  einem  kleinen  orte  bei  Köln 
existiert  i  in  der  Umgebung  gewisser  consonaui«  n  einschlieisiich 
des  I  der  hd.  Schriftsprache  in  4  verschiedenen  ges-tallen ,  die 
nach  gesellschaftlichen  »t.uideu  slreug  gelreuut  sind,  zb.  mit,  met, 
müt,  mot;  mist,  mes,  mös,  mos.  wenn  nun,  wie  es  ähnlich  häufig 
geschehen  niuss,  die  unterste  schiebt  das  wort  fflr  'mist'  in  der 
form  mßt  aufnimmt,  so  wird  eine  spüter  aus  einiger  ferne  an- 
gestellte Untersuchung  diese  form  als  wahrscheinlich  schwer  lu 
erklärende  ausnähme  vorflnden. 

Wegen  des  wertes,  den  ich  dem  buche  zuerkenne,  will  ich 
die  mir  im  t  in/rlnen  vorläufig  möglichen  bes&erungen  und  an- 
regungen  vulisiandig  mitteilen. 

§  47  werden  die  mnd.  kurzen  i  und  e  als  factisch  von 
einander  unterschieden  bezeichuei.  das  kann  aber  nur  Hir  die 
bute  in  einigen  besonderen  Stetlungen  gelten,  wiOTor  r-Terbin- 
düngen,  im  flbrigen  sind  sie  jetxt  in  Soest  und  wol  OberaU  gans 
susammengefallen ,  und  so  wird  es  wol  auch  im  mnd.  bereite  ge- 
wesen sein,  ohwol  nachweislich  auch  auf  nd.  gebiet  das  umlauls- 
e  einmal  t -ähnlicher  war,  als  das  europäische  e.  H.  will  viel- 
leicht auch  nicht  mehr  sagen,  aber  ans  seiner  fassung  kann  man 
leicht  etwas  anderes  herauslesen.  —  §  51c.  in  krpjifß  liraucht  « 
nicht  für  i  zu  stehen,  da  *  A/YifiyiY  auch  sonst  niclii  uuwahrschein- 
lich  ist  (vgl.  DWB  s.  v.),  auch  blenken  und  wenken,  die  gleich- 
falls weiter  vorkommen,  weisen  wol  auf  andere  grundformeu; 
Ober  rmne  ist  H.  selbst  Beitrage  10,  407  anderer  ansieht,  und 
in  hmme  'bin'  ist  e  auch  filter  berechtigt,  wenigstens  bis  aber 
die  mnd.  seit  zurück,  dagegen  dOrfte  in  den  verben  mit  m-ter» 
bindungen  würklich  Übergang  von  t  zu  e  vorliegen,  der  auch  im 
fläm.  statt  hat;  vgl.  Mnl.  gr.  §  71.  —  §  64.  viel  wahrschein- 
licher als  die  annähme,  dass  iver  ^über*  stett  *ü9üer  unter  dem 
einfluss  des  nhd.  oder  des  Superlativs  Sverstt  stehe,  ist  doch  alte 
correctur  von  Cver     uhiri  durch  Stier  ^  obar;  dabei  erhielt 

över  denselben  laut  wie  köperm  von  köper;  es  wäre  dasselbe  wie 

zb.  wöUen  oder  höhern  statt  Wüllen,  hülzen,  oder  wie  das  von  fi. 
in  §  Ol  und  sonst  I)es))rochcne.  dass  die  verba  wie  ^giefseu'  u» 
behalten  haben ,  spricht  nicht  dagegen ,  weil  der  ausgleich  zwi- 
schen ind.  piur.  präL  und  opt.  Jedesfails  alt  ist  und  das  im  part 
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flbrige  0  ja  nicht  notweadig  eiDWflrkeo  muflte.  —  §  65.  in  wie 
fern  kann  fuMn  ^schaukeln*  tu  ju9k€  *der  oberste  bodenreum, 
YornUkammer  und  bohneratall  bildend'  (fon  juk  ^jocb'}  geboren? 
es  bt  docb  wol  das  kurze,  bttpfende  schaukeln,  wackeln  auf 
einem  stuhle,  an  einem  tische  usw.,  welches  rhe'm.  juckele,  jockele 
heifst  und  mit  Joch  nichts  zu  tun  hat;  v<»l.  DWB  4^2347  und 
mein  Etym.  wb.  sp.  1<>h.  —  §  09.   dass  das  niud      wt-lches  aus 
d  lungclautet  ist,  nieuidls  iiiiL  ei  widergegeheu  vMule,  ist  nicht 
^diiL  riclitig;  ei  ist  zwar  dalUr  viel  seltener  ah  Ulr  andere  e, 
kommt  aber  doch  vor,  besonders  häufig  bei  Veghe.  —  §  72  anm.  1. 
pii  ^vieh'  hat     st       wenn  nicht  eine  jüngere  lantmodification 
dahinter  steckt,  moste  also  mnd.     mit  dem  i  wie  fio^  hil»  nicht 
wie  di  Mer',  ten  *zehn'  gelautet  haben,    vielleicht  war  ans  gen. 
dat.  fehes,  fehe  nach  verstummung  des  h  ein  i  desselben  klanges 
wie  e  <C      entstanden,    durch  Oberlraguug  dessellien  in  den 
nom.  *  f''  h)  könnte  nian   auch  atts.  fe  (Gallöe  AIt<,  laut-  und 
ll«'XU)nslelire  §22)  sovMe  aiul.  ve  (neben  vte  —  /tlui;  erklaren; 
ist  so  auch  iiorlhumhr.  feh,  gen.  fcBes  (Sievcrs  Ags.  gr.  §  242)  zu 
fassen?  —  warum  nicht  anuehuien  dat»s  der  umlaut  iu  faedr 
^fiider*  ans  einem  umgelauteten  plur.  stammt?  die  ganz  gleiche 
entwickelung  ist  im  dialect  ja  häufiger,  zb.  kdl<m  ^horn'.  —  }  77 
sieht  man  nicht,  ob  H.  das  richtige  meint,  wenn  er  and.  ths  ^da- 
mals', woraus  neusuest.  6?«'$ 'entstanden  ist,  als  dehnung  von  ßo 
erklärt,  es  liegt  jedesfalls  germ. zu  gründe,  wie  mol. <2o«  mit 
der  nehenform  doen   nnl.  toen   unwiderleglich  beweisen,  den 
letzleren  iormpti  pntspncht  ahd.  dhuo  alts.  thuo  (thö)  mhd.  dt/o; 
die  nebenfornj  a\ui.  dhö  mhd.  dö  alts.  thö  entsteht  unter  jreringereni 
satztoue,  eulsprechend  dem  unterbleiben  der  dipiiihoii>;tci  uug  des 
germ.  ö  iu  schwach  betouten  nehensilben  (vgl.  Mul.  gr.  §  31  anm.); 
ähnlich  ist  mn).  tste  (neben  tw)  *zu\  welches  eine  noch  kttrzere 
nehenform  totte  nnl.  fei  hat;  ahnlich  ferner  nhd.  dü  neben  diaU 
ilaii;  wie  abd.  dhuo :  dhö  verbfilt  sich  auch  zwuo  :  zwö.  natürlich 
kann  Iftd  auch  eine  noch  kttrzere  nehenform  tho  entwickeln  und 
diese  wider  zu  thö  werden,  wie  auch  nhd.  (ift7  durch  du  gehalten 
sein  mnss :  n}>er  nötig  ist  die  Voraussetzung  von  po  für  die  fi-ag- 
liche  lurni  jeih-^falls  nicht.  —  in  §  7!")  uebsl  uachträgen  wird  nach- 
gewiesen dass  die  mit  trocken    U'ichl*edeulenden  germ.  formen 
auf  draugt-  alln.  draugr  'trockenes  holz)  uud  drügi-  (ags. 

dr^ge  mnd.  druye,  driigen  ^trocknen'  (zb.  hei  Veghe)  mnl.  dringe) 
zurockgehen.  in  meinem  Etym.  wb.  habe  ich  neben  drügi-  auch 

dt%gi~  mnl.  droffiie,  drüg^  angesetzt  und  hierauf  nl.  nd.  dr0g$ 
zurOckgefOhrt.  der  anlass  war  fttr  mich  die  jetzige  nl.  Ortho- 
graphie, die  drogt,  nicht  drooge  schreibt  und  damit  urspr.  kurzen 
Tocal  andeutet,    aber  es  scheint  in  der  tat  dass  die  form  nur 

mit  rücksicht  auf  das  im  ahd.  uud  al!;;.  bewahrte  germ.  f/n/A»o-  von 
den  lu-ernridern  dfi*  neuen  orlhotjraphir  ani't'scf/t  ist  und  ant  eiuem 
irrlum  berubL  De  lio  (Westvl.  idiuticuuj  uud  ebenso  Eiiiao  kennen 
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nur  drO0ge  und  weisen  damit  auf  unpr.  lange;  es  fehlt  meines  Wis- 
sens auch  ein  gauz  sicheres  ansetchen  für  mnl.  dröghe,  welche  for- 
banden  gewesen  sein  mOste.  draugt-  bestätigen  aufser  dem  Soester 
aucl>  die  von  Woeste  heha!)deltcn  dialecte  (drdge',  der  Dor^nnirxJor 
(dräuge)  und  Ravensburg«  !  '  flnh'tripl  dennoch  tragt  sich,  ob  mcht 
auch  drufji-,  mit  demselben  wurzelvocnl  wie  drukno-,  anzuselzon  ist. 
an  und  liir  sich  ist  ja  das  nebeneinanderbestehen  von  u  und  u  uiclil 
unwahrscheinlich  (vgl. Kluge Etym.  wb.  unter  biene)^;  dass  im  mnl. 
sehr  häufig  drogke  (nicht  Srooght)  geschrieben  wird»  ist  an  siidi  niebt 
beweisend,  es  wSre  su  untersuchen,  wie  sich  sonst  6  in  den  betref* 
fenden  texten  verhüll;  ein  etwas  zuverlässigerer  zeuge  ist  schon  mnl. 
4^tiej^Ae  (vHelten  Mnl.  spraakkunst  §  46) ;  aber  Jellingbaus  Westf. 
gr.*  hat  neben  M&gß  auch  <fr%8  (dr^ge)  sowie  das  rb.  drügen, 
drigm  (s.  das  register),  deren  ?ocal  sich  seiner  darstellong  nach 
nur  aus  mnd.  ö,  umlaut  von     erklärt,  auflWIig  ist  die  flexion 

des  verbums  drigm,  drigds  (s.  tOO).  ä  weist  sonst  auf  kürzung 
aus  d  <C  germ.  oii,  zb.  (Erdulde  *triiumte\  dessen  inf.  aber  dnütmm 
lautet,    zur  controle,  ob  etwa  ä  auch  durch  kllnung  von  mnd. 

ü  •<  ft  habe  entstehen  können,  scheint  es  an  analogien  7ii  fehlen, 
hallen  sicli  hei  dieser  flexion  dri/gi-  und  drangt-  gemistlil  ?  von 
rheiu.  drüg  weils  ich  nicht  zu  enlscheideii ,  oh  es  auf  kurzes  oder 
langes  ü  weist.  —  im  §  S2  wäre  eine  Scheidung  wünschenswert; 
mnd.  Ott  ist  «ilter  auw,  mnd.  au  aber  du[w).  macht  der  beutige 
dialect  keinen  unterschied?  —  §  87  amii.  k^au  heilkt  es  aua 
demselben  gründe  wie  kfospd:  mnd.  mnl.  kerne  aus  keri^  die 
genesis  von  denke  ich  mir  so,  dass  in  dem  frOh  einsilbig 
gewordenen  pert  e  durch  das  r  afßciert  wurde  und  sich  dann 
wie  urspr.  i  entwickelte;  wenn  es  vert  lautet,  so  werden 
solche  formen  nicht  die  ungestörte  lautgesetzliche  entwickelung 

'  ebenso  bei  don  and^^ren  vocRlfn-,  bf-ispieli'  ffir  '?  fö)  sind  ua.  snaro- 
*8chnur' ;  ahd.  tnuor  und  aud.  smua  nt.  snaar  eagLsnarc^  d/iögo^-:  alts. 
dag,  a\.dageraad,  »gs.  dögor,  mein  EtyiD.wb.  nDlcr  dogr  und  Bnmtt 
Beitr.  11,  32  f.  ein  t « isi  ii  1  fm  7,  wriches  man  meines  Wissens  bis  jetzt 
nicht  beachtet  hal,  obwol  Co&ijD,  wie  er  mir  mitteilt,  bereit»  irgeadwo  die- 
tdbe  erklärong  gegeben  bat,  Ist  dtt  Terbala^jectiT  auf  -ni  von  idg.  tek 
mm  sehen : se kni:  tSknt-  wurde  nach  der  Sieversschen  regel  zq  germ.  siuni- 
<  wfr womit  der  st.  von  ^ot.  sittns  'gesiebt,  Stehvermögen'  mnl.xiene 
z\\a,siun.  gesiebt'  identisch  ist;  sekni-  wurde  zu  gcriu.  sent-  <Z  shoni-  (vgl. 
OstbofT  Beilr.  8,261).  *haä  (iru>mnd.  ood  holt,  vi.  ie,  vgl.  Mnl.  gr. 
§76)  liegt  vor  in  k'  t  anasiuns  *s\c\\ih^T\  mnd.  «tin«  ^ersichtlich,  kinr,  deut- 
lich, vorauszusehen,  wahrscheinlich,  möglich',  Teuthooista  $ugn  ^vielleicht' 
(zu  den  nd.  bcdeotungen  oder  xa  den  nl.T  Tgl.  mhd.  «cA^n«  nbd.  tehon 
:  schön),  mnl.  —  ganz  gelfiafig  —  nene  'ansehnlich,  schön,  statllich,  günstig' 
(vgL  schön: schauen),  onsienr  •unansehnlich,  liässllch,  ungünstig,  ^leliihrlich', 
nvi.  entstellt  zd  onziende  'unausehulich',  Kil.  onsuen  fries.'informis,  squalidu^', 
oetfries.  siin,  unsun  niit  den  bedeotnngen  wie  im  mnl.;  germ.  seni  ist  als 
selbständiges  ntljrrtiv  bis  jetzl  titif  narhgewirsrn  in  ahd.  unui>u'  'c^f^formis'. 
aber  das  worl  i>ieckt  auch,  und  zwar  in  der  dop()elgestalt,  im  zweiteu  teil  von 
»0U*m:  nal.  «eMeiw  (ihb  seUsime,  daher  mit  tcharfem  $)  $^»enef  abd. 
sellsdni  mhd.  seHgdm  mnl.  selsdne:  seltsam  also  eigentlich  'selten  zu  sehtfü'. 
ein  beispicl  far  t  itt  stich  germ.  htdtto-  'weifs',  alla.  AtfÜC  nu\,wit(t),' 
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der  einsilbigea  danteUen,  sondern  von  den  mehrsilbigen  beein- 
flnsst  sein.  —  hStte  H.  die  Ähnlichkeiten  henrorgehoben ,  die 
sinschen  den  in  deo  §§  8S*  89  einerseits ,  90«  91  andererseits 
dargestellten  entwickeln n gen  vorhanden  sind ,  so  wäre  er  vennut- 
lieh  zu  einer  anderen  als  dieser  rein  äufserlicb  abgeleiteten  fas- 
suDg  der  regeln  gekommen,  es  ergibt  sich  doch  dass  mnd.  or 
aus  or  un«l  or  aus  vr  in  allen  PA\\pn  ii\c\ch  waren,  selbst  im  fall 
der  dehnuug,  vgl.  smvre  'scliriiorea'  uuii  bore  'heben';  nur  die 
betreffenden  laute  vor  den  verbiuiiungeu  m  und  rd  machen  eine 
ausnähme,  sie  waren  mnd.  ganz  verschieden,  selbstversLändiicb 
allerdings  auf  grund  der  alten  Verschiedenheit ,  altes  am  war  fast 
5m  —  9  ans  0  neigt  ja  Qherbaupt  su  a  Im  nd.  alles  um 
aber  öm  mit  demselben  klang  des  o»  den  ö  aus  ov  hatle^  daher 
er  sieb  auch  diesem  gleich  entwickelt  hat.  das  eigentliche  no- 
vens  beruht  darin ,  dass  vor  m  und  rd  die  dehnung  am  ttllesten 
ist,  so  erklären  sich  auch  speila  Hrocken'  und  eijasäke  *ursache': 
im  nd.  wird,  wie  im  nl.,  kurzer  vocal  vor  auslautendem  einfachem 
r  früh  gedehnt,  für  das  erstere  wort  setzt  H.  ad  hoc  and.  *  spur 
gegen  ahd.  spar  an.  ich  glaube  kaum  dass  dies  etwas  gewaliaame 
mittel  von  uOten  ist;  ein  unterschied  in  der  entwickelung  von  ör 
und  Ihm  wlre  immer  noch  möglich,  wenn  wir  die  dehnung  des 
enteren  noch  froher  ansetzen  als  die  des  letzteren,  neusoest 
ipda  *spur^  wird  wol  auf  einer  zweisilbigen  form  beruhen.  — 
s.  27  anm.  'die  dipbthongierung  unterbleibt  bekanntlich  im  nnl. 
bei  I  und  ü  -\-  r.'  bei  3  stimmt  das ,  von  I  +  r  ist  mir  jedoch 
nicht  bekannt  dass  die  sache  irgendwo  so  dargestellt  sei.  schon 
das  ninl.  hat  durchaus  ier  für  ir.  da  uun  ie  im  ülteren  mnl. 
wahrscheiuhch  uoch  diphthong,  i  noch  nicht  di]>hlhor»«?!ert  war, 
habe  ich  mir  die  sache  so  vorgestellt,  dass  aus  ir  wurklich  ier 
mit  diphthong  entstehe  (Mnl.  gr.  §  57).  wenn  erwiesen  wäre 
dass  altmnl.  te  bereits  monophthongisch  war  und  altes  I  bereits 
aufdemwege  zur  dipbthongierung  eine  modiflcation  seines  klanges 
erlitten  hatte,  dann  —  aber  auch  nur  dann  —  konnte  H.  recht 
haben;  dann  könnte  das  ie  in  mnL  gier  'begierig'  und  'geier*, 
viere  *feier',  siere  *  seiner'  usw.  ein  ausdruck  für  reines  i  sein, 
wie  es  alle  dialecte,  in  denen  ie  zu  I  geworden,  auch  das  mnl. 
seihst  (Mnl.  gr.  §  Sl),  anweuden.  —  §  93.  94.  die  praesentia 
'kehren'  und  Mehren'  zeigen  beide  nicht  die  lautgesetzlichc  ver- 
tretuug  eines  paiaiahsierten  ai,  sondern  sie  haben  e.  kfren  wird 
aus  alts.  keron  erklärt,  ieren  als  neubildung  nach  dem  fem.  l^re; 
beides  ist  unwahrscheinlich,  das  gelüufige  praesens  war  jedes- 
falls  das  nach  dem  -^Vm-typus  wegen  der  formen  kärde,  und  be- 
einflussung  eines  so  gebräucbUchen  verbs  wie  lerm  Mehren,  lernen' 
.  durch  das  subst.  lere  ist  nicht  recht  glaublich,  man  muss  jedes- 
falls  versuchen,  beide  gemeinsam  zu  erklären,  und  das  scheint 
mir  nicht  schwer,  es  sind  gerade  die  formen  kdrde,  \(!rde,  die 
das  praesens  umgestalten»  als  ob  es  aus  *kdrjm,  *läfjan  eutätauden 
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sei  (vgl.  Aqz.  XI  lOS  aom.)»  4ivon  sind  die  neusoest  fomieD  die 
zu  erwartendeo  refleie.  so  hat  auch  das  pfaet  von  'hOren'  sieh 
ein  neues  praesens  geschaffen ,  welches  der  lautgesetdichen  ent- 

wickelung  aus  hörjan  nicht  entspricht;  vgl.  auch  denselben  fidl 
hei  m/^6m  'mieten'  §  345  anm.  —  §  109.    die  ahweichung  von 

hvam,  boame  'bodt^n,  höden'  erklare  ich  mir  als  eine  nachwürkung 
der  alls.  torniPii  tnil  dm  ohne  zwischenvocal.  ührij:<Mis  slflit 
§  157  boam  'boden  ;  es  scheint  mithin  zwei  lormen  zu  geben, 
was  schön  zu  bodom,  bodm-  stimmen  würde;  vgl.  auch  f^mt 
zu  jam  iaden'  ^  105,  1  ^e^^^eu  i^.u  'rüder',    die  hemerkuug  hei 

dem  letiteren :  *(bss  die  entwickdang  tu  9a  anf  recbnnng  des 
folgenden  r  gesetzt  werden  muss,  lehrt  deutlich  die  vergleichnng 
mit  §  87,  A\  verstehe  ich  nicht  recht.  —  die  §  110  angenom- 
mene etymologic  von  kutan  ^schwätzen,  sprechen'  ist  im  hinblick 

auf  nd.  küdem  nbd.  kaudem  doch  nicht  so  sicher.  —  warum 
wird  <;  1  n  Merye  auf  Mdria  zurückgeführt?  wegen  Heynes  glossar 
ziiiii  llt  liiind?  gibt  es  überhaupt  beweise  für  die  möKlichkeil  der 
kur/.uug  vor  rj?  natürlich  sind  nd.  und  hd.  Merje  aus  Mdria 
entstanden.  §  115,2.  tlu  beste  'allerbeste'  soll  auf  elkerbestt 
zurückgehen,  kommt  das  letztere  vor?  ich  denke  aber  dass  es 
eine  ablautende  neuschopfung  zu  aüerbtite  ist,  meine  auch  schon 
die  hervorhebende  Verbindung  tUsr-aUsFfteste  von  hindern  gehört 
zu  haben,  warum  soll  der  absatz  2)  zu  1 1 16  gezogen  werden  ?  — 
in  diesen  Paragraphen  soUten  die  alteren  und  jOngeren  kOrzungen 
geschieden  sein,  so  stehen  ganz  alle  neben  jüngeren  «nd  ganz 
jungen,  wie  dichte  'dicht'  neben  sticht  'steigt',  sochte  'sRchtf»'  nphen 
hofte  'brauchte',  auch  sonst  (zh.  §  139j  wird  vers.'fniuj,  wichtige 
zeitliche  unterschiede  in  der  enlwickeUing  liervorzuiieben  ;  in  §193 
wäre  reinlicher  zu  scheiden,  vila  ' weifser'  (§117)  koniml  vou  eiuem 
positiv  mit  kttrze;  diese  ist  abo  keineswegs  erst  aus  compar.  und 
superL  abgeleitet  ({96  anm.):  mnl.  mnd.  (auch  alts.7)  steht  )f  in  «iir 
fest,  eine  entsprechende  kttrzung  ist  aber  für  jene  Sprachperioden 
nicht  nachgewiesen;  s.  die  anm.  oben  s.  216.  ist  es  überhaupt 
wahrscheinhch  dass  comp,  und  sup.  von  ^weifs'  den  positiv  umbil- 
det? so  könnte  man  öfter  einwenden  dass  die  w;dH;«rheinlichkeit 
einer  vorausgesetzten  analogiehihlung  an  sich  nicht  gehörig  erwogen 
ist.  mil  los  (ss)  (§  120  anm.)  hat  H.  es  auch  zu  leicht  geuuumieu, 
weun  er  den  kurzen  vocal  erklart  aus  anlehnung  au  löst  'gelöst', 
oder  entstanden  durch  die  würkung  von  consonantenverbindungcn, 
wie  in  lÖBgdn,  er  übersieht  dass  los  (ss)  im  mnl.  und  mnd.  eine 
ganz  geUufige  form  ist.  ich  hatte  sie  Hnl.  gr.  (45  aus  der 
würkung  des  auslautenden  scharfen  spiranten  erklärt;  aber  diese 
erkUirung  befriedigt  mich  langst  nicht  mehr,  wir  müssen  wol 
zu  der  consequenz  schreiten,  ein  germ.  */m$so-  anzunehmen. 
v«m  der  wz.  lus  (veriiercD)  stammen  mit  kurzem  vocal  ags.  altn. 
los  (»t.  Imo-)  u.  'Verlust,  abhandenkommen',  nl.  !e  Joor,  te  levr 
*  verlustig',  altn.  losa  4os  macheu',  ags.  losian,  lusian  'verloren 
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gehen,  los  werden',  ahn,  hsria  Mos  geben' =  <,'ot.  ■frn-^uman 
(* verloren  gehen');  uul  me.  losnm  'lüseo,  lorkri  hi'^scn'  ist 
wol  mul.  lossetien  'los  machen,  lösen'  genau  ideuüst-li.  *  lusso- 
kOnnte  sich  zu  lauso-  verhallen,  wie  zb.  ul.  dof  (ff)  zu  doof, 
dorfte  man  bei  der  erkllmog  von  him-.  Umso-  auch  die  sUmme 
Act,  lud  Mos  sein,  locker  seio'  von  nl.  lenteren  losBitien,  wackeln* 
und  hd.  lottir,  Ueiarhch  concurriereo  lassen,  so  gewänne  man 
auch  räum  (dr  eine  nebenform  *  laust,  die  willkommen  wAre  aur 
erklärung  von  mnl.  hosten  'lösen'  —  mit  ableitungen :  t>ef {aoifeN» 
m'hoster,  verloostinghe  — ,  welches  man  sonst  als  neubildung  aus 
dem  praet.  Ithte  von  Imfsjan  auffassen  niuss.  lieüffnfig  bemerkt: 
warum  hat  frerm.  lausjan  kein  s,  r  entuirkcU?  —  §  124  handelt 
von  der  eulwickelung  Manger  vocale  in  oüeuer  silbe  vor  vocalea 
zu  kurzen  vocaten  mit  ^  forlis',  zb.  I — e  zu  ip  (in  der  gewöhn- 
lichen Orthographie  igge).  die  enlwickelang  triU  nicht  in  allen 
filUen  mit  langem  Tocal  vor  schwachem  e  ein,  doch  können  wir 
so  viel  sagen  —  was  hier  nicht  hervorgehoben  wird  — ,  dass  sie 
stets,  einen  bestimmten  gleich  zu  nennenden  fall  vielleicht  aus- 
genommen, auf  /  beruht,  das  j  ist  entweder  von  alters  her  da, 
zb.  in  dreien  'drehen',  eier,  d.  i.  eijer,  oder  es  entwickelt  sich 
ueu  zwischen  vocal  und  schwachem  e,  auch  wenn  diese  in  folge 
von  consonantausfall  zusammmeotreten ,  zb.  wien  'weihen',  hreer 
^breiter',  wier  'wciier'.  unverstandenes  material  steht  bei  Lübben 
Mnd.  gr»  s.  56  (vgl.  auch  58).  wir  Mhen  daraus  dasa  dies  j  (g 
geschrieben)  sich  sogar  einstellt,  wenn  sich  zwischen  vocal  und 
consouant  ein  gleitelaut  entwickelt,  oder  etwa  nach  analogie 
(durch  suffixüberiragung)  ein  9  eintritt,  zb.  fsi'j^ifi  ^zehn'  ret^n 
für  rem,  degerde  '»[etier'  -<  de9rde  für  d&d9;  vgl.  auch  Jelling* 
haus  Westf.  gr.*  §  1S6.  wenn  auch  fme,  ouwe  (duwe)  ein  ähn- 
liches resultat  liefern,  zb.  buggen  M>auen',  hdggen  'hauen\  so  weils 
ich  nicht,  ob  eine  der  des  j  gleiche  entwickelun^  des  inlervocali- 
•  sehen  w  angeaonimeu  werden  darf,  oder  ob,  wie  im  uhd.,  das 
iotervocalische  w  ausgefallen  und  auch  in  den  betreffenden  Wör- 
tern J  eingetreten  ist.  aus  dem  im  nachtrag  zu  §  127  behan- 
delten ifil^a  'niedrig'  wurde  ich  jetzt  zuversichtlicher  als  Ana. 
XI  27  auf  ein  alts.,  zu  seteftf,  sf^  gehöriges  *$igi  schliefsen. 
auch  im  Ravensberg.  -  lautet  es  nugCf  aber  zb.  swuie  'stark',  wie 
überhaupt  ide  hier  gar  nicht  zu  igge  wird,  die  von  H.  ange- 
genomniene  genesis  'mischform  aus  *suit  (=  nmd.  sil  ^Un.sidr) 
und  *8i^e  (=^mnd.  8i(d]e  cas.  ohliq.)'  ist  auch  deshalb  nicht  wahr- 
scheinlich, weil  nach  niul.,  nrh.  (Teiilhonislaj  siäe  allwestt.  side, 
nicht  Sit,  als  uutleclicrte  form  anzusetzen  ist.  Woeste  hat  sige 
(doch  sige?)  mit  den  ateigerungsfonnen  sigger,  siggest;  die  letzteren 
müsten  auf  mnd.  Mb  surückgcheo,  da  ig  nicht  su  iyy  wird, 
konnten  aber  auch  auf  der  analogie  anderer  coroparative  mit  ge- 
kürztem vocal  beruhen,  mit  der  annähme,  dass  etwa  die  laut- 
gesetzliche ent Wickelung  gewesen  wlüre:  itde,  Hder'^Mide,  si^er  ^ 
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suide,  sigger  I>  suie,  stgger  und  nun  durch  ausgleich  miffe  ge- 
scbailen  worden  sei,  würde  da»  Davensberg,  nicht  stimmen,  v?o, 
80  viel  ich  aus  Jellingbaus  sehe,  nur  *wie,  *tiUer  von  side  zu 
crwarlen  wäreo.  —  §  161  anm.  kks  fasse  ich  nicht  als  lebnwoft 
aus  hd.  kloi%,  4.  mein  Etym.  wb.  —  §  163  aam.  der  (Ibergang 
von  -drop  (ans  dorp)  su  -trop  in  ortsnamea  ist  wol  nicht  schwer 
zu  erklären,  da  es  ja  meist  nach  stimmlosen  —  als  silbenaus- 
lautendcn  —  consonanten  sieht,  illiorh^jupf  erwadisen  bei  ähn- 
lichen /.usammenzieliiinfren  fast  iniinrr  siinimlosp  laute;  vgl.  zb. 
Hinter,  Räcker  (  ;ius  Hüdiyrr,  jnnker.  hauipfel  aus  handvoU,  weslf. 
anfern,  amfen  'anUvorten*,  lunkeri  'lungenwurz',  <70?/(?r^  *goIdwurz*, 
auch  lalle  wie  höchte  *höhe*,  bodUe  *heugle\  Schweiz.  Puppikchofe 
aus  Puppinghova»  —  168,2  wird  behauptet,  ial.s  sd  ab  atimmloser 
laut  erhalten  hinter  r.  die  erkUlrung  ist  höchst  unwahrscheinlich, 
im  nl.  sb.  steht  durchaus  rz,  und  bei  den  angeführten  beispleien  ist 
r  als  Ursache  gar  nicht  beteiligt:  ffte  geht  wf  veruene  <C  fersna  zu* 
rück,  der  flussname  Antne  muss  auch  Ärssene  sein;  die  übrigen 
haben  rst.  hei  fersen,  asen  liegt  die  sache  also  ganz  wie  bei  sähe 
'sense\  betren?  dessen  H.  sehr  mit  recht  von  der  Beitr.  10,575  ee- 
gebeueu  erkiarung  zu  der  allein  richtigen,  die  s.  421  vorgetragen 
war,  zurückgekehrt  zu  sein  scheint.  —  172b.  in  köWc  ist  schwerlich 
n  vor  s  geschwunden,  da  es  auch  KöUe  heifst.  —  §  188  wird  das 
Terhaltnis  von  luY  *nicht':  ^ieliis  'irgendwie'  als  lautregel  formu* 
lieft:  ^dk  schwindet  vor!  im  inlaut,  bleibt  aber  im  sUbenauslaut 
erhalten';  sicher  nicht  richtig,  viel  eher  bedingt  verschiedener 
satzton  den  unterschied ,  nit  minder  betont  als  ict ;  im  nl.  ßillt  h 
von  nur  in  unbetonter  nebensübe  aus:  fpftre  f,  niefwejt,  aber 
ambocht,  von  licht  usw.  zu  geschweigeo.  —  203h.  die  hier  be- 
sprochene metathesis  beruiit  aul  der  nachbarschait  von  labialen 
und  gutturalen,  vgl.  Mnl.  pr.  §  107;  deshalb  kann  spradln  *zap- 
peln'  nicht  hierher  gehuieu;  ju  *sparäelen  wäre  eine  metathesis 
überhaupt  unmöglich;  vgl.  abd.  ipntfol^.  —  §235  wird  uns  zu 
glauben  zugemutet,  plasöea  'plaisir'  habe  sich  an  pku  *p1ats'  an- 
gelehnt, das  a  wird  zu  erklären  sein  wie  das  häufige  a  in  tonlosen 
nebensilben  für  andere  vocale,  besonders  für  0.  —  §  240  anm.  die 
beiden  auffallenden  tatsacben,  dass  *gut'  im  und.  xtat,  xmd»  lautet 
und  im  mnd.  fast  stets  mit  n  statt  mit  0  gej^rhrieben  wird  —  auch 
der  Teuthonisla  und  andere  sp<ilmDl.  schnifen  weichen  mit  gvet  von 
sonstigem  oe,  oi  ab  — ,  stehen  sicher  nicht  aufsei  Zusammenhang 
unter  einander,  es  liegt  mi\  ndchsten ,  und.  x\at  für  identisch 
mit  mnd.  gut  zu  halten,  als  aulochthone  form  ist  mnd.  g\a,  gude 
uDerJilSriich.  bd  der  flrage  der  entlebnung  concnrrieren  das  mnU 
und  das  md.  nach  beiden  selten  bestehen  genügende  beziehungen, 
um  eine  entlebnung  an  sich  voraussetzen  zu  dürfen,  wenn  sie 
bei  einem  wort  wie  *gut'  auch  stets  höchst  auffallend  bleibt,  auch 
lässt  sich  schwerlich  bestreiten  dass  auf  beiden  seilen  formen 
vorhanden  waren ,  deren  vocal  man  in  der  mnd.  Orthographie  mit 
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%  w,  ui  habe  widergeben  und  in  der  spreche  demjenigen  laut 
habe  anpassen  können,  der  spater  «s  ergab,  im  nl.  hai  sich  d 
über  09,  u9  zu  ti  entwickelt,    wenn  die  mnd.  dichter  gvt:o 

reimen  (vgl.  Seelmann  Gerb.  vMinden  s.  xl),  so  scheint  daraus 
hervorzugehen  dass  die  lehnform  zunächst  in  der  Schriftsprache 
bestand,  nian  könnte  denken,  diese  sei  aufgenommen  NsorJcn, 
um  das  vvorl  von  got,  gode  *goU'  zu  untersclieiden ;  ist  es  doch 
eine  ähnliche  laune,  wenn  die  mnl.  Orthographie  die  sonst  regel- 
mäTsige  Verwandlung  von  ausl.  d  zu  t  bei  god  meiäteus  unierlässt. 
doch  ghube  ich  nicht  dass  diese  Vorstellung  Ton  der  geschichte 
des  Wortes  das  richtige  trifft,  mir  scheint  dass  irgend  ein,  wol 
schwer  zu  erratender  grund  vorhanden  gewesen  sein  nrilsse,  aus 
dem  man  sich  gescheut  habe  —  lunächst  in  der  Schriftsprache, 
oder  der  gebildeten  spräche,  dann  nach  ihrem  Vorbild  auch  in 
der  vo1|{««prnr}if>  — ,  dn«  wort  'gut'  in  der  aulochthooen  form  zu 
gebrauchen,  oder  ein  ^tiirid,  welcher  ohne  das  aulass  gab,  zu- 
nächst wol  in  irgend  eineui  besUiiiüUen  sinne,  eine  fremde  form 
für  das  wuri  aulzuuehmen,  dass  dann  die  rUcksichl  aul  das  Vor- 
bild lange  nacbwürkte  und  die  aufgenommene  form  sich  möglichst 
wenig  von  demselben  entfernen  liefe,  das  vorbild  wird  dann  doch 
das  deutsche  mit  gimt,  gu9^,  resp.  mit  güt,  gttde  gewesen  sein, 
dem  steht  nicht  entgegen ,  wenn  ein  ander  mal  dasselbe  deutsche 
tt  als  tu  erscheint  (xriüs  'grufs').  der  unterschied  kann  bedingt 
sein  durch  verschiedene  zeit  der  enllehnung,  oder  durch  die  ver- 
schiedenarlijjkeit  des  princips,  nelches  sich  hei  pnllphnim'^pr» 
geltend  macht,  mdem  das  eine  mal  der  Iremde  laut  selbst  ul)er- 
uuuiuiea  wird,  das  andere  mal  der  einheimische  an  die  stelle  tritt, 
der  in  anderen  wOrtern  jenem  entspricht,  oder  aber  der  unter- 
schied erklärt  sich  daraus,  dass  In  sonstigen  Allen  die  rfick«cht 
auf  das  vorbild  eher  nachllefs,  als  bei  *gut'.  jedesfalls  ist  dieses 
wort  und  seine  geschichte  flir  die  oben  berührte  principienfrage 
von  ganz  hervorngendero  interesse.  —  §  257,  2.  der  umlaut 
in  der  2  sg.  ind.  praet.  ist  doch  ursprünglich,  nicht  übertragen.  — 
§311  anm.  ich  glaube  nicht  dass  in  bBfeald  der  plur.  praet. 
hdfipVn  echt  und  alt  ist,  dh.  dass  fulhun  als  *fy>!en,  resp.  mit 

unihyt  *  völen  weiter  gelebt  lial)e;  sobald  felhen  zu  vHen  ge- 
worden war,  trat  das  wort  wie  im  ol.  und  md.  in  die  aualogie 
von  sulen.  —  §  315.  meiner  ansieht  nach  sind  umka,  häl'ti  erst 
in  die  aualogie  von  hangen  geraten,  nachdem  sie  nach  dem  vor- 
bild der  6  al>but8reihe  im  pnes.  umlaut  angenommen  hatten: 
mäk€,  mdttt,  m$kt;  mekesi  ist  demnach  secundir,  wieMesf, 
jmH.  ich  schliefse  so,  weil  sonst  kein  grund  absusehen  wflre, 
warum  sie  in  die  analogie  von  hangen  gerieten  —  sie  würden 
ganz  der  6  ablautsreihe  folgen,  wenn  dieselbe  noch  lebendig  wäre, 
wie  es  nnclrruNrls  anrli  wOrklich  müch  heifst  — ,  und  weil  in 
meiner  iiciiiinl  machen  zwar  umlaut  im  praes,,  al»er  noch  schw. 
praet.  hat;  nicht  weit  davon  sagt  man  eben  auch  müch.  —  §317. 
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ich  deake  dass  die  rein  lautliche  entwickelung  des  plnr.  foo  loten 
die  form  Ut,  mil  syncope,  ist,  das«  l^flf  unter  dem  eyelemswaog 
steht«  QDd  dass  foa  dieseo  ferben  aus  das  d  sich  erst  auf  andere 
mit  ä  im  praes.  terbreitet  hat*  für  den  imperatif  kommt  in  he» 
tracbt  dass  er  aus  seinem  character  heraus  lu  kurzen  formeo 
neigt;  man  mag  es  ausdrücken,  dass  der  emphatische  accent 
kürzend  würke.  oh  man  heispiele  anhrinL^eii  konnte,  in  denen 
dies  moment  allein  einn  Verkürzung  zu  stände  gebracht,  weifs 
ich  nicht;  aber  es  kommt  sicheHich  lautlichen  neignngen  und 
aualogiebilduugen  entgegen,  so  haben  lu  uiauchen  dialeclen  alle, 
oder  ein  teil  der  imperati?e  kune  form,  wenn  auch  in  anderen 
praesensformen  ktlrse  forhanden  ist,  sb.  im  nwestfl..  Tgl.  De  Bo 
Idioticon  unter  IdakkveHnrimg;  vgl.  auch  Bachmann  Zur  gescb.  der 
Schweiz,  gotturallante  s.  33  aber  isdir  'weg*.  H.  wird  sich  erinnero 
dass  dies  moment  auch  für  die  Remscbeider  coojugation  (Reitr.  10» 
555.  566fr)  in  betracht  L'ezoapn  werden  kann.  —  s.  74  anm.  meint 
der  Verf.  dass  dns  interv ucaiiscbe  d  in  den  endnii^^cu  des  scbw.  praeU 
(»cb  usw.)  von  verheil  wie  kqakdäd,  viwida  'kochte,  wohnte'  nicht 
lautgesetzlich,  sondern  eine  neubilduug  sei  nach  l.lllen,  in  denen 
durch  besondere  umstände  der  dental  der  enduug  geschützt  war. 
im  principielleo  gegensats  hiersu  bin  ich  der  ansieht,  dass  eine 
cbaracteristische  endung  wie  dss  de  des  praet.  sich  aus  sich  selbst 
heraus,  auch  vorhandenen  lauten twickelungen  entgegen,  au  halten 
vermöge,  um  so  leichter  allerdings,  wenn  in  anderen  Hllien  die- 
selbe  oder  eine  ähnliche  endung  ;uich  lautlich  nicht  bedroht  ist.  — 
§346.  litten  mit  ist  vermutlich  alt,  indem  das  ans  fhr  pas- 
sivform  haitada  entstandene  praet.  helle  den  infin.  mit  nach 
sich  zog  (nach  ledeUt  ledde),  ehe  ein  vorbihi  wie  kleden,  kledde 
(mil  e^)  existierte;  auch  scedde  von  sceden  wird  darum  jüuger 
sein  ab  hette,  —  §  381.  eiia  *eode'  steht  auch,  mit  anderer  de> 
dination,  in  f  385.  —  §  392.  dass  höda  *hOher^  sieh  nach  köe» 
'hohe'  gebildet  habe,  will  mir  nicht  einleuchten,  wahrscheinlicher 
kommt  mir  eiuDuas  der  endung  -der  von  adj.  auf  -er  vor.  — 
§  395  f.  die  genesis  der  vocalverhältnisse  bei  den  dreierzablea 
denke  ich  mir  so,  dass ßtidd^ijo  durch  iil^Ttragung  aus 
prtviffh  wiiffle ,  welches  mnd.  dnidde  ergab;  die  rücksirhi  auf 
drü  bewalii  l.  e.s  vor  metathesis,  welche  Jtriddo  (mnd.  denic]  er- 
litt, von  drüdde  aus  wurde  dann  drü  auf  drüttein  (und  drüiitcii) 
übertragen.  —  §  397.  dat.  acc.  u»s,  us.  us  ist  unbetonte  form,  vas 
soll  sein  «a  aus  dem  possess.  «ase  haben,  wo  dasselbe  seinersdli 
entstanden  ist,  indem  das  aus  dem  personale  ue  Ubertragene  « 
dehnung  erfuhr:  u-m  >  um  >  «asa.  das  ist  wol  nicht  unmOg* 
lieh,  doch  ist  auch  eine  andere  genesis  denkbar:  ein  personale 
US  kann  selbst  wider  I)ei  Übertragung  in  betonte  Stellung  zu  üs 
werden  und  U9s  ergehen.  so  wird  in  dialeclen  e»  *es*  Tvon 
m<1dchen  gebraucht)  zu  ös.  aus  dem  alten  u$  könnten  noch  mehr 
lormen  entstehen  als  die  drei  ius,  U9s,  us  bei  Übertragung  der 
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form  der  mien  tonstelluDg  in  die  andere,  und  diese  mögliche 
niauij^Iakigkeii  muss  bei  der  lautlicheo  erklnruug  vuii  partikeln 
uad  proDominibus  noch  mehr  in  betracbt  gezogen  werdeu;  vgl. 
aocb  obw  aber  /d  'tttnc'.  ao  balte  ich  tb.  auch  siebt  far  sebr 
wabneheinlieh,  wm  H.  §^98  «001011111,  da»  der  vocal  einiger 
formen  von  ^er*  sieb  nach  denen  fttr  ^der'  gerichtet  babe. 

Der  grammatik  sind  eine  anzabi  dialectproben  mit  über» 
Satzung  beigegeben,  das  4,  21  vorkommende  tint  jdr  'künftiges 
jähr'  enthsU  zweifelsohne  die  pr.lpositiou  tende:  mnl.  temien  'am 
ende  von,  hinter,  nach',  eiirenll.  (ri  oder)  at  endtun  (resp.  endiej, 
mit  dem  dat.,  seltener  aucli  mit  dem  accus.,  nvi.  tenden  mit  acc., 
mnd.  tende8(t)  um  dal.  und  accus,  mwestf.  tinäe  oder  tinden  dat 
jdr  ist  zu  tint  jdr  *nach  diesem  jähre'  also  'künftiges  jähr',  tinde(n) 
4$  laefta  m  fäia  wke  geworden.  7, 1  hattüMgm  *wiege'  geliQrt 
10  bd.  hoiM»  *wiege',  od.  hottm  'ecbaukeln',  a.  mm  Etym.  wb. 
unter  hotten. 

Trotz  dem  hohen  werte,  den  icb  dem  besprochenen  werke 

beilege,  möchte  ich  hier  aiit  das  An?,  fx  36,'^  gtsnj:!te  /iirflck- 
weisen:  ich  hnlte  eine  grolse  anzalil  vm  dinlecl^ramraatiken  nicht 
tOr  Wünscheoswert,  sondern  die  bearbeituug  von  mOglich<it  we- 
nigen centren.  ein  b(ilr;(cht!icher  teil  der  westf.  dialecte  wird 
sich  ro.  e.  jetzt  erledigen  lassen  in  der  form  kurzer  nachtrage 
ta  diesem  werke. 

E.  bat  in  dem  bttebleu »  mit  dem  der  verein  fttr  nd.  spracb- 
fenchoog  eine  neue  serie  von  publicationeo«  die  Forschungen, 
eiHffoet,  fttr  deo  zweck  der  erforschung  der  nd.  spräche  vietleichl 
mebr  geleistet,  als  in  sllmmtlichen  bisherigen  verörfcntlichungcn 
dieser  gesellschafl  geschehen  war.  möchte  der  hier  waltende  geist 
sich  auch  in  den  küntiigeu  publicationen  lebendig  erweisen. 

Bonn,  noTember  1886.  JoHArans  FkuuicK. 


Alexandre  le  graikl  dtns  la  Utt^lnre  ffBo^iie  da  aioyeo  ige  par  Paul 

Mkyej«  (nibliollu'  jiir  fran^aise  dn  moyen  iv.  v).  Paris,  VIfweg, 
1886.  totue  1  Texlcs  xxm  and  343  s».  tome  u  Uistoire  de  U  l^eode 
400  S8.  RO.  —  18  m. 

Endlu  li  ist  das  mit  Spannung  »Twariete  werk  erscJiieiR'n, 
das  bruchstückweise  einzelnen  auserwälillen  schon  bekannt  war, 
lange  bevor  e«  veröffenllicht  wurde,  kein  wunder,  wenn  wir  be- 
denken, dass  es,  wie  die  vorrede  erzählt,  1866  begonnen  wurde 
«nd  daaa  der  enie  band  mit  aoanahme  des  glossars  im  September 
1870«  loTsque  Paria  fbt  s6par6,  ponr  cinq  mois  et  demi,  da 
rsale  du  monde,  gedruckt  war.  die  grllnde  daftir  werden  nicht 
angegeben;  die  tatsacbe  selbst  genOgt  aber,  um  bei  der  beur- 
teilung  vieler  Ungleichheiten,  vridersprflche  und  mängel  als  ent- 
scbttldigung  in  betracbt  gesogen  su  werden,   ob  das  werk  aber 
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nach  seinem  haupimliait,  deu  der  titel  angibt,  den  gehegten  er- 
warlungen  entspricht,  das  überlassen  wir  den  roroanisten  zu  ent- 
scheiden, hier  ttommt  es  nur  soweit  in  betncht,  als  es  tite  be> 
siebungen  der  französischen  zur  deutacbeo  litteratur  berOhrt,  neue 

eröffnet  und  über  die  lateinischen  quälen  handelt,  welche  auch 
für  die  beurteilung  deutscher  gedichte  von  grofser  Wichtigkeit  sind. 

Der  I  band  bringt  z.  t.  bekannte,  z.  t.  unbekannte  französische 
text«\  mit  nnrncrknnf^on,  inhaltsnnirnben ,  neulranzösischen  nber- 
traguiig(  ti,  aiimii  kinii^t  n  und  w()i  icrbuch,  so  den  Alheric  de  Be- 
san\  on  nach  dem  em^igtü  Hürenliiier  bruchstiick,  eine  Itrarheitung 
desselben  in  einer  r^daclion  d^syilabique  nach  eiaein  manu- 
scrit  de  rArsenal  (s,  26 — 105),  welches  leider  ebenfalls  oDfoIl- 
stflodig  ist  und  nur  bis  zu  Alezandera  kämpf  mit  Nicolas  reicht, 
und  nach  einem  ms.  de  la  bibl.  imp.  nr789  (s.  t07  — 175), 
welches  schon  nach  der  Buoephalus-geschichte  mit  der  be- 
Schreibung  von  der  bewaffnung  Alexandera  endet,  dann  folgt 
Thoma?  de  Kent ,  exlraits  d'aprfts  le  ms.  de.  Paris  s.  195 — 2^5, 
oder  vu'lint'lii  Luslace,  wie  er  im  ms.  dr  Cambridge  heifsl,  ver- 
lasser des  Homan  de  toule  chevalerie  aus  der  uiilie  des  13  jhs. 
(vgl.  bd.  ii281)v  endlich  das  ms.  de  Venise.  das  vocabuiaire  ist 
zweispaltig  und  umfasst  s.  305—336  (s.  297 — 304  fehlen),  dann 
iolgen  additions  et  eorrections. 

Der  II  band,  dem  wir  hier  unser  interesse  test  auaschliefs» 
lieh  zuwenden,  enthalt  unter  dem  titel  Histoire  de  la  legende 
d'Alexandrc  dans  ies  pa^  romans  abbandlnngen  Uber  die  Aleian- 
dergeschichten  vom  Pseudokallisthenes  bis  zum  ausj^ange 
französischen  mittelilfnr«,  teils  sprachlirhc  und  lillerarhistorisrhc 
Untersuchungen  f  teils  solche  Uber  die  quellen,  in  diesen  letzteren 
hat  das  werk  meinen  erwarlungen  wenig  entsprochen;  denn  es 
geht  nur  in  seUeueo  füllen  Uber  das  hinaus,  was  die  deutschen 
forschungen,  z.  t.  allerdings  erst  Im  letzten  Jihrzehnt,  festgestellt 
haben,  und  wo  dies  doch  geschehen  ist,  können  wir  dem  verf. 
vielfach  den  Vorwurf  der  Oberflächlichkeit  nicht  ersparen,  wir 
denken  das«  dies  aus  der  folgenden  flbersicht  Ober  lieyers  unter» 
snchungen  genügend  erhellen  wird. 

Was  im  ersten  capitei  über  Pseudokalli'itbenes  gesagt  ist,  fufst 
ausschliefslich  auf  Zachers  noch  immer  uiHtlHTlroffeiieui  buche, 
dagegen  sind  in  dem  zweiten,  Versions  iatines  Uberschriebenen 
capiiel,  welches  zuerst  über  Julius  Valerius  und  die  Epitome 
bnidelt,  mehrere  bekannte  aber  noch  nicht  benutzte  has.  neu 
untersucht,  so  das  ms.  82  de  Corpus  Christi  coli,  k  Oxford,  das 
Meyers  ansieht  nach  eine  Zwischenstufe  zwischen  Valerius  und 
der  Epitome  enthalt,  indem  es  einen  vollständigeren  tett  bietet 
als  der  bisher  durch  Zachers  ausgäbe  bekannte  ist  und  zwar 
sieht  Meyer  darin  nirbf  einen  durch  inlerpolationen  vermehrten 
text  der  Epitome,  sondern  er  zeigt  an  einer  stdle  dass  der  vprf. 
dieses  auszuges  nicht  nach  Valerius,  sondern  nach  dem  im  Corpus- 
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ms.  überliefprten  abriss  gekürzt  habe,  es  wäre  also  fdr  die  weitere 
uutersuchuug  der  quellen  Alberichs  resp.  Lamprechts  dringend 
wünschenswert  dass  uns  dieser  text  bekanul  gemacht  würde; 
Meyer  hlUe  gut  getan,  wenn  er  wenigstens  die  wichtigsteo  ab- 
weichungeD  mitgeteilt  hstle. 

§§  3.  4  handeln  kurz  von  Alexanders  brief  an  Aristoteles  und 
dem  briefwechsel  mit  Dindimus.  abgedruckt  wird  ein  brief  naeb 
der  scIbständigeD  versfon  und  daneben  nach  der  Historia  de  pre- 
liis,  von  der  Meyer  Par.''  mit  Varianten  des  Par.""  fnach  meiner 
bencnnung,  s.  meine  ausgäbe  des  Lamprecht  s.  xviii)  benutzt,  der 
Historia  sind  die  neun(l)  folgenden  seilen  gewidmet  ei  dp  Unter- 
suchung der  composition  lehnt  Meyer  ab:  er  hat  sie  dem  zu- 
künftigen berausgeber  des  Werkes  aufbehalten,  das  wichtigste  und 
dankenswerteste  ist  ein  Terseichnis  fon  42  bss^  darunter  18  ila* 
lieniscben  Ursprungs,  im  anfaang  s.  391 — 93  bat  er  dann  nacb 
den  seitdem  etschieneoen  deutschen  publicationen  nsw«  dasselbe 
bis  auf  63  vermehrt«  ebne  jedocb  dss  bekannte  ndbtilDdig  auf- 
zuzahlen. M.  sagt  dass  er  darunter  ceux  d'Allemagne,  de  Suisse 
et  de  la  vente  Libri  nur  durch  die  cataloge  kenne,  aber  auch 
bei  den  anderen  werden  nur  die  bibliothekssi^naluren  angegeben, 
kein  an  lang  und  ende  des  textes  ist  verzeichnet,  sodass  man  mit 
diesem  catalog  nicht  viel  anfangen  kann,  es  wird  uicbt  einmal 
ersichtlich,  was  doch  so  wichtig  gewesen  wäre,  ob  wir  unter 
den  aufgeiablten  einen  alten  nicbt  interpolierten  teit  au  sucben 
beben,  nur  in  gana  seltenen  Allen  scbwingt  sieb  der  terf.  iu 
einer  notis  auf;  wofon  bändelt  sie  aber?  niät  etwa  vom  anfang 
des  teites  sondern  von  der  fiberscbiiftl  zb.  ^ms.  d'origioe  ita- 
Henne.  L'incipit  est  ainsi  concu:  incipit  historia  Alexandri 
pueri  mfigni  regis  Macedoriiae.'  welclien  nutzen  das  haben  soll, 
ist  uneriindlich.  auch  sind  zwei  diirluge  versuche  einer  Classi- 
fication gemacht,  nämlich  s.  37  anm.  ist  darauf  hingewiesen  ,  dass 
3  Mailänder  und  eine  Venediger  hs.  den  prolog  enthalten :  Qao- 
niam  tarn  philosophorum  quam  poetarum  dogma  usw.,  welcben  ich 
aus  der  Berliner  bs.  mitgeteilt  bebe  (Zwei  recensionen  der  vita  usw. 
1884);  ttnd  s.  40  anm.  wird  eine  aufsiblung  der  drucke  gegeben, 
die  M.  in  zwei  claasen  scheidet,  d^rivant  originairement  de  deux 
ms.  assez  diOerents.  von  den  ütrechtern  kennt  er  nur  einen, 
nicht  pinmal  darübrr  hai  uns  M.  aufgeklärt,  welche  hss.  denn 
von  liini  selbst  benutzt  worden  sind,  ja  er  scheint  gar  nicht  auf 
den  i^'t^danken  gekommen  zu  «lein ,  dass  dies  für  die  quellenfrage 
von  der  gröslen  wichti^'keit  ist.  wir  werden  dies  beweisen  und 
zugleich  zeigen  dass  er  nur  ^inen  texl  wiirklich  gekauut  haben 
kann,  nSmlicb  den  oben  erwähnten  der  Pariser  hss. 

Eine  bebauptung  M.s  ist  ganz  besonders  interessant  und 
würde,  wenn  sie  sieb  bestätigte,  fUr  die  frage  nacb  Albericbs  quelle, 
welcbe  jetzt  ?on  Wllmanns>  und  auf  seine  veranbissung  von  Alwin 
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SeboiHlti  neu  angeregt  iM,  tod  eotsobeidender  Wichtigkeit  seiii. 
er  ugt  8.  39:  'mais  si  VHislorii  de  preliie  a  616  connae  dde  le 
xie  sitele  en  Allemagne,  griee  au  ms.  de  Bamberg,  c'eat  biea 
plus  tard,  au  xin«  ai^de  aeulemeDt,  aemble-t-il,  qo'elle  a  M 
introduite  en  Fraoce. ...  Je  me  contente  d'ajouter,  r^serrant  b 
d^monstration  poiir  la  suite  de  ces  Stüdes,  que,  contrairement  a 
ropinion  generale,  THistoria  dp  preliis  n'a  t't^  misf  i\  protil  par 
aucun  des  poelesqui  oui  irailc  eu  Iranv^is  de  i  lusinin'  d'Alexandre, 
et  que  c  csl  seulemeni  au  xiire  siede,  et  probahkuieut  vers  la  üo 
de  ce  si^cle,  qu'elle  a  eie  iuiroduile  dans  notre  liUei-ature  par 
ime  aimple  traductIOD  en  prose.'  mil  dieaen  beiden  alellen  ateht 
in  Widerspruch  eine  andere  a.  302,  welche  lautet:  ^rfliatoria  de 
pr.,  quif  bieo  qu'ecrite  au  aiöcle,  ne  paralt  pas  avoir  ^ti  connue 
et  miae  k  proflt  en  France  avant  la  ßa  du  xii^  ai^cle,  ipoque  Olli 
nous  en  retrouvons  la  Irace  daus  la  partim  la  moins  ancienne  du 
roniaii  en  alexandriiis,'  |pi<lf>r  l)nn^l  M.  (abgesefaeo  von  dieser 
auf  verschiedene  abiassungszt  it  m  iiies  Werkes  oder  aul  einen 
dnickfehler  deutenden  varianle;  lili  seine  behauplnn^  auch  nicht 
den  schatten  eines  beweises,  ja  er  scheiul  selb&i  uiciiL  au  sie 
glauben;  denn  er  operiert  bei  der  unterauchung  der  quellen 
Albericha  doch  mit  der  Hiatoria ,  welche  ja  nach  der  erateren  an- 
nähme gar  nicbt  in  frage  kommen  konnte. 

Cap.  lu  handelt  kurz  vom  Iter  ad  paradisum,  iv  von  einigen 
historischen  compilationen.  die  eine,  de  SAlban,  io  2  bss.  zu 
Cambridge  (13  jb.)  überliefert  und  vermnilicb  mitte  des  12  jhs. 
entstanden,  war  ansclieineud  nur  iu  England  verbreileU  ein 
anderer  compilierte  du  s  w<  rk  dann  mil  Valerius. 

Cap.  V  ist  Albei  icii  vun  Besan^on  geiviiitiiet^  insbe- 
sondere §  4  den  quellen,  wir  folgen  M.8  darstelluug  mit  um 
80  grofaerem  intereaae,  ala  er  ohne  weiterea  mit  dem  aalz  be- 
ginnt: ^Alberio  a  connu  lea  fablea  du  Faeudo-CaUiatbteea  par  la 
Version  de  Valerius;  mais  il  a  coonu  auasi  Thistoirc  aulbentique.* 
abgesehen  von  der  lettteo  bemerkung,  welche  sich  zunächst  auf 
Alberichs  zurtJckwpisung  der  Nectanebus  fabel  und  ^inii?e  tfeni 
Orosius  entlehnten  nolizen  bezieht,  stimmt  diese  nun  hme  aui- 
l^llig  mit  der  von  VViluianns  und  Alwin  Schmidt,  welche  ich  au 
anderer  stelle  zurückzuweisen  odi  i  zu  modificieren  versucht  habe, 
ich  beschränke  mich  daher  hier  darauf,  dem  gange  der  unter- 
auchuDg  folgend,  die  von  M.  aufgealellten  behaoptungen  tu  prafen. 
gleich  im  anfang  wird  in  der  geburtsgeachichte  die  daratellung 
dea  Valeriua  (Epitome.  ob  der  uraprQngliche,  mittlere  oder  kurze 
text  quelle  sei,  wird  priiicipiell  gar  nicht  erörtert)  und  der  Historia 
(die  doch  eigentlich  nach  dem  oben  dargelegten  gar  nicbt  in  be- 
iraclit  kdmnien  könnte)  verglichen,  benutzt  ist  von  letzterer  der 
erwähnte  teil  der  Pariser  hss.,  und  es  zeigt  sich  iiier  sofort  dass 

<  !  h<^r  da'i  Alevatiderlied  des  Albcric  von  BeHD^Q  and  teia  verlliltnit 
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er  zum  vergleich  ganz  ungeeignet  ist;  deuo  er  enthält  an  dieser 
Stolle,  wie  ich  Luoprecbt  8»  34  angegeben  habe,  mehr  ab  die 
anderen  hss.  einen  steinregen,  da  dieser  nun  bei  Alberich  fehlt, 
so  gilt  es  M.  für  ausgemacht,  dass  derselbe  die  Historia  nicht  be- 
nutzt habe,  einen  anderen  der  63  ihm  bekannten  (?)  texte  ein* 
zusehen,  ist  ihm  niclit  in  den  sinn  gekommen,  weif  er:  Valerius 
entfielt  bei  den  naiurersclipinuugeo,  welche  die  gehurt  Alexanders 
begleiteten,  keine  soDDenlinslernis,  wie  Alberich  und  die  Hisloria. 
diese  Ubercioslimmung  wird  dadurcii  hintüllig  zu  macheu  ver- 
sucht, dass  ja  eine  Sonnenfinsternis  ein  so  gewühuüches  ereignis 
sei,  dass  sie  Albericb  auch  wol  erfinden  konnte  (s.  97)  1  im  übrigen 
weist  die  Untersuchung  noch  zwei  bis  drei  stellen  auf,  welche 
ich  unter  meinem  text  schon  verzeichnet  hatte^  in  denen  Alberich 
mit  Valerius  stimmt .  der  abschnitt  schliefst :  *Le  Fragment  d'Alberic 
s*arröte  ici,  mais  il  existe  un  po^me  franfais  en  vers  de  dix  syl- 
labes,  qui  a  pour  hase  I'oeuvre  d'Älheric.  Ce  po^^me  est  a  la 
verite  incomplel,  soit  fjii'il  n'ail  pas  ele  acheve  (ce  qui  est  l'hy- 
pothese  la  plus  prnhiihh  i ,  soit  qne  les  (ii  nx  i  (»pies  fjue  nous 
poss{^dons  soient  inipai  laiit  s.  Mais,  luut  lucuniplel  qu'il  eät,  il 
couduii  le  recit  au  delä  du  point  oü  s'arr^te  le  Iragmenl  d'Alberic, 
et,  par  suite,  nous  permet  de  pousser  un  peu  plus  loin  la  com- 
paraison  avec  TcBum.de  Lamprecbt.' 

Nach  einem  kurzen  vergleich  (s.  116)  zwischen  diesem  ge« 
dicht  und  Alberich,  welcher  beweist  dass  die  abweicbungen  er- 
heblich sind,  wird  dasselbe  mit  Lamprecht  verglichen,  aber  auch 
hier  zeigt  sich  die  Oberflächlichkeit  des  französischen  autors,  die 
allerdings  durch  die  beiiulzung  der  aiisk'ahe  von  Weismann  in 
etwas  entschuldigt  ist  (den  abdruck  des  Vorauer  Alexander  von 
Diemer  kannte  er  uichl).  denn  er  folgt  bei  seinem  vergleich 
dem  überarbeiteten  Stralsbuiger  texte,  und  das  muste  zu  in- 
taroem  führen,  man  vgl.  s.  1 18  m  par  amaur  ni  par  «aMf- 
lanee  fmtmr  la  verüi  entspricht  Stralkb.  Alex.  v.  260 — 61  und 
fehlt  in  V.  ebenso  s.  119  t{  fdlia  plusieun  homme$  pour  Vm^ 
ferner  datts  VkwrU  steht  S  300,  aber  nicht  in  V.  ebenso  s.  120 
im  dunoal  eonum  ü  ny  en  a  pas  dans  toute  la  Grece  S  345 
usw.  usw.  bei  der  Schilderung  vom  tode  des  Nectanebus  kommt 
M.  711  dem  nach  seinen  principien  wunderbaren  resultat:  'il  serait 
bicn  dilficile  de  dire  s'il  vi»Mit  de  Valerius  ou  de  L6on.'  man 
vgl.  ASchmidl  s.  8,  >vu  au>di  ucklich  die  benutzung  der  Historia 
m  der  von  mir  mit  ui  bezeichneten  gestalt  für  diese  partie  an- 
genommen wird. 

Auch  bei  Bucephalus  wird  die  frage  bebandelt,  ob  Valerius 
oder  Leo  quelle  sei  (s.  121  ff),  wie  bei  ASchmidt  s.  8  findet 
sich  bei  M.  der  Irrtum,  den  ich  schon  in  meiner  ausgäbe  zu  S  271 
berichtigte,  das  ross  sei  in  Philipps  gestüt  geboren,  was  dann 
eine  tlbereinstimmung  mit  Valerius  ergäbe,  dazu  passt  aber  nicht 
S  308;  dieser  vers  setzt  die  benutzung  der  Historia  voraus, 
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welcher  die  darstellung  in  der  reibeofalge  der  ereignisse  durchaBS 
folgt f  wie  ASclimidt  auch  anerkeuDt.  um  den  auiTalleadeD  ver- 
schtcdenheiten  zu  enlpehpn ,  znmal  da  Alberich  bald  die  Epilome, 
bald  N'nlerius  selbst  bpiiiil/L  zu  haben  scheint,  weist  M.  vermuluagi» 
weise  aut  die  oben  Ijc^iu  ocIkmk"  austühriichei  e  Epitome  hin. 

In  einer  aiinit  i  kuug  s.  124  geht  M.  einmal  auf  den  Vorauer 
Alexander  eiu  und  bestätigt  unsere  conjeclur  V  334^ — 5.  die 
▼flffie  motten  Buch  liei  Albericb  gestanden  haben,  da  beiden 
rMactions  d^casyUabiqaea  aie  aufweiicn. 

AttsfQhrlich  wird  der  kämpf  mil  Nicolas  besprochen  und  in 
den  Terschiedenen  darstellungen  verglichen.  Valerius  hat  den 
wetlkampf  bei  den  olympischen  spielen,  ton  dem  Pseudokalii- 
stlienps  berichtet,  beibehalten,  Leo  und  die  gedichle  haben  einen 
\surklichen  krieg  dnrnns  gemacht,  in  weichem  Nicolas  sein  reicb 
embufst.  was  schliefst  nun  Meyer?  41  est  permis  de  conclure 
que  rid^e  de  transformer  en  une  guerre  v^ritable»  avec  ses  t  on- 
sequences  les  plus  extremes,  la  sc^ne  des  Jeux  de  Tise  d^crile 
par  le  Pseudo-Callisth^nes  et  d'apr^s  lui  par  Valerius,  est  ori- 
ginale ehez  L6on  et  chei  Alberie.  C'est  spontan^ment 
qne  le  traducteur  L4on,  ayant  sous  les  jeux  le  Pseudo-C,  et 
Alberic,  ayant  sous  les  yeux  Valerius,  anront  transformö  ud 
r^cit'  usw.  (s.  1 29).  auf  diese  weise  kann  imd  aUerdings  jede 
schwicri^'kpit  au?  (h^m  wege  rSumen. 

Für  i\w  iv^'^v  iKit  Ii  dl  ni  imUange  des  gedicbls  Alberichs  sind 
von  interesse  die  bemcrkuugeu  s.  130.  131,  welche  zugleich 
zeigen,  wie  leicht  sich  M.  die  sache  gemacht  bat.  wir  setzen  sie 
deshalb  her:  *£t  Albcric?  s'arnHait-ii  au  uiCme  poinl  que  les 
teniona  en  d^casyllabes,  ou  poursuivait-il  l*histoire  d'Alexandre 
jusqu'ä  SB  mort?  On  convoit  qu'on  ne  peut  rtjpondre  k  celte 
qoestion  que  par  des  oonjectures.  Entre  les  coiyectnres  qu'on 
peut  former,  ceile  qui  me  paralt  la  plus  yraisemblable  est  qu'Al- 
beric  n'avait  pas  achev^  son  pot^me;  qu*U  ne  i'a  conduit  que 
jusqu'au  point  ofi  s'arnHe  la  redaclion  cn  d6casyllabcs ,  c'est-ä- 
dire  ju«qii'n  Tepisode  de  Nicolas  inclusivement.  Ce  qui  me  sug- 
g^re  ct  tlc  liy[)f>(hAse,  ce  n'cst  pas  le  desir  d  elahlir  une  cor- 
respouUaiice  parlaile  enlre  Alberic  et  le  remaniemenl  de  so» 
(Buvre,  c'est  ce  lall  inconieslabie  qu'apres  Tepisode  de  Nicola», 
c'est-A-dire  k  partir  du  v.  482  de  1  edilion  de  Weismann,  le  rteit 
4t  Lamprecht  change  de  caraclire.  iusque-lä  le  podle  allemand 
BBBnifesle,  par  eompanison  avec  les  rteits  latins,  une  originalilA, 
une  quasi  -  ind^pendance  dont  nous  savons  maintenant  qu*it  fsnl 
attribuer  Flioanear  k  Alberic.  A  partir  de  ce  pointt  on  ffbrovie 
ais^ment  9ous  sa  oarration  facile,  mais  un  peu  commune,  les 
t»'xte«?  latins  qu'il  a  suivis  avec  une  fid(Jlit6  relative:  savoir  l'Epi- 
lome  de  Valerius,  la  lettre  d'Alexnndro  n  Aristole,  et  I  Iter  ad 
paradisum.'  als  einziger  beweis  wird  niilgeleilt  der  inball  dei* 
gleich  auf  deu  kämpf  mil  Nicolas  folgendeu  episode  bis  zur  ver- 


Digitized  by  Google 


229 


<ohnnng  Philipps  uiiH  Olympin^  und  behauptet,  dass  diese  «ich 
eiii^i  r  als  die  darsleliuog  vonlem  aa  Valerius  anschlielsc  wir 
haben  es  also  hier  mit  demselben  fehlschhiss  zu  tun,  den  wir 
hei  Wiimauus  tiodeUf  nur  dass  dieser  die  veräuderung  der  dar- 
stellaDg  mt  am  schlau  des  Vonuer  Alexaoder  zu  beobacbleo 
ghabt  uDd  seioft  bebaoptUDg  ungleich  graddlicher  tu  beweisen 
versucht  hat  ab  M.  wie  oberflächlich  dieser  ? eri^breu,  seigt  die 
SDinerkung  s.  132:  die  Cleopatra-geschichte,  wetehe  auf  Nicolas 
unmittelbar  folgt,  kOnne  nur  aus  Valerius,  nicht  aus  Leo  stam- 
men, weil  die  frau  dort  Caliopatra  of^er  Galliopatra  heiTse.  hMttP 
er  einen  einzigen  anderen  lexl  der  iiistoria  eingesehen  oder  auch 
nur  von  der  Verschiedenheit  dieser  texte  eine  ahnuug  gehabt, 
80  Würde  er  diese  behauptu  ug  nicht  gewagt  haben,  sie  stützt 
sich  nämlich  wider  nur  auf  die  erwähnte  Pariser  hs.  von  den 
anderen  mir  bekannten  texten  hat  keiner  diesen  scbreibfehler. 
die  Sache  erschien  aber  M.  so  wichtig,  dass  er  sie  s*  148  noch 
einmal  widerholt:  *dans  la  venion  Lton  cette  mtaie  femme  est 
nommte  Galliopatra/ 

Das  VII  capilel  hesclKütigt  sich  mit  dem  umfangreichen  und 
in  vieltpcli  abweichenden  hss.  iiberlieterten,  bis  jetzt  <;ebr  maogel- 
halt  ('(in  rit  n  loman  des  Lambert  Ii  tort  und  Ale\;i!iiiie  de  Paris, 
die  Untersuchung'  der  quellen  ergibt,  wie.  an  der  geburtsgeschichte 
nachgewiesen  wird,  dass  nicht  Alberichs  gedieht,  wie  man  bisher 
annahm,  sondern  le  poftme  dicasyllabique  quelle  war,  daaa  aber 
daneben  Valerius  oder  die  Historia  benutit  sind,  letxteres  will 
aber  M.  nicht  annehmen,  es  sei  schon  durch  seine  früheren 
nntennchnngen  abgelehnt,  zu  einem  klaren,  greifbaren  resoltat 
kommen  wir  auch  hier  nicht,  das  wichtigste  ist,  dass  der  roman 
nicht  direct  auf  Alberich  zurückgeht,  also  bei  der  vergleichung 
mit  Lamprecht  noch  vorsichtiger  zu  benutzen  ist ,  als  bisher. 

Von  gröster  wichtigkeil  lür  die  trak'e  nach  dem  uiiiiinig  des 
deutschen  gedichls  ist  der  ausgaug  des  irauzösischen  ronuins.  die 
darstellung  des  Lambert  Ii  tort  endigt  nämlich  in  dem  ersten 
kämpfe  Alexanders  gegen  Darius  und  wird  von  hier  an  durch 
Alexandre  de  Paris  fortgesetxt.  also  wie  es  scheint  ein  ahnliches 
TerhSlIois  wie  zwischen  dem  Vorauer  und  dem  Strafsburger  Alexan- 
der, und  es  ist  verwunderlich  dass  H.  dies  gar  nicht  aufgefallen 
ist.  stirbt  auch  Darius  nicht  in  der  schlacht  von  Alexanders  band, 
wie  am  schluss  <lt's  Vorauer  Alexander,  so  ist  der  erste  rindruck 
der  beobachtung  doch  der,  dass  dieses  verhüll nis  für  VViimauns 
hypolhese  sehr  günstig  ist:  Alberichs  und  Lamprechts  gedieht 
haben  etwa  ebenda  geendigt,  wo  Lambert  Ii  tort  aufhörte. 

Verfolgen  wir  xur  niheren  prüfung  den  Inhalt  des  romans 
nach  1I.S  angaben,    nach  der  belagern  ug  von  Tyras  heifot  es: 
Ascalon  occup^,  Alexandre  traverse  la  Syrie  se  dirigeant  vers 
Jerusalem  oü  il  est  re^u  k  grand  honncur  (Mich.  s.  231). 
lors  Alexandre  se  dinge  vers  la  Perse.  Darius,  apprenant  qne 
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les  (irocs  ont  eiivahi  son  empire,  cherche  a  imimider  son  »d- 
versaiit.  11  lui  eovoie  une  graode  quaniil^  d'une  graioe  tres 
menue  et  douce  aa  goAt«  lui  faiMQt  dire,  que  ees  gratns  innom* 
brabtes  sont  pourtant  moiDS  oombreuz  que  les  bommes  dont  ae 
compoae  Tann^e  des  Perses.  Aleiandre  lui  r^iid,  que  la  donce 
saTeur  de  celte  graine  lui  r^pr^sente  la  douceur,  et  par  conat- 
quent  la  faiblesse,  des  Perses.  Les  Grecs  sonl  autremenl  dur>, 
et  poiir  en  donner  l  idee  ;t  Darius,  il  lui  envoie  un  pipin  ^.ini 
de  poivre  (Midi.  s.  232.  hier  haben  wir  also  im  Laoiberl 

eine  episod«^  vorwe^i'»  noiiiinen ,  welche  bei  Laniprechl  S  2044  ff 
steht,    uü  au  LI  ei  bar    nach   dem   schiuss  des  Vorauer 

textea« 

Weiler  enüblt  Lambert  (Meyer  a.  158):  Darias,  royant  qa'il 
faul,  pour  arr^ter  Alezandre,  aulre  choae  que  des  parolea,  ras- 
semble  uue  oombreiise  arm^'e,  et  bientöt  il  ae  trotife  face  h  face 
avec  les  Grecs.  Mais  il  essaie  encore  uoe  fois  d*6vi(er  la  lulte. 
11  offre  h  Aleiandre  sa  ßlle  el  la  moili^  de  son  royaumc.  Celui-ci 
consulU'  les  siens.  Perdiccas  est  d'avip  qij'il  convicnl  (racrepter. 
Alexaudre  s'irrile:  Si  j'tHais  Perdiccas,  j'accepterais,  niai>  j-  suis 
Alexandre  et  je  refusc.  Jamais  en  ma  vie  je  n'aurai  m  pdir  ui 
compagnon  (Mich.  s.  237).  das  erste  entspricht  der  besendung 
des  beeres,  welche  bei  Lannprecbt  auf  die  Gianicuaacblacht  folgt 
Vor.  1415  ff;  das  folgende  fehlt. 

C'est  mainteuant,  heifst  es  weiter  (Meyers.  159),  qu' Alexandre 
va  pour  la  premite  fois  se  mesurer  ooutrc  Darius.  La  bataiUe 
a  lieu  parmi  les  pr6s  de  Pale  (Mich.  s.  234  v.34,  s.  242  v.  24  f  .  . 
Alexandre  rmr!  inutiles,  par  une  habile  ninnn«uvre,  les  chars  arm^s 
de  faux  de  Uarius  .  .  .  D'accord  il  nous  müntre  la  mere,  la  femme 
et  la  ülle  de  Darius  tombant  entre  les  mains  du  vainqueur  (Mich, 
s.  245).  die  gefaugeunahoie  der  verwandten  erzäitlt  Lamprecbt 
S  2815. 

ImmMiatemeiit  aprte  la  bataille  il  nous  moDlro  Alexandre 

entourant  de  respect  et  de  aoins  la  famille  de  Darius  usw.  vom 
freundlichen  verhalten  gegen  die  königliche  üimilie  enflhlt  S  2897ff. 

2915  ff. 

Fndlir!)  der  schiuss  Lamlierts :  A  cet  endroit  quelques  vers 
seulemeiit  uous  s^parent  d'un  poiut  oii  ie  r^cit  s'interroaipt  un 
instaut  pour  reprendre  ensuite  une  autre  allure  et  ihm  uue 
autre  bouche.  Ces  (juelques  vers,  deslines  ä  pr^parer  ia  Lransi- 
tion  enire  les  deux  parties,  contienneot  des  id^,  sinon  ineo- 
h6rentes,  du  moins  aasex  mal  assemblies.  Nous  voyoos  d'abord 
Alexandre  se  remettre,  aprte  la  prise  de  Sis,  ä  la  poursuite  de 
Darius«  Cbemin  faisant  il  exprime  cette  id^e  que  Ie  monde  est 
trop  petit  pour  un  horome  de  bien.  11  fait  tendre  son  pavillon 
sur  les  bords  du  Gange,  plac^*,  comme  on  voit,  assez  loin  de 
son  cours  habiluel,  et  se  rend  ;»  la  chasse  avec  quelques  com- 
pagoons,  entre  lesquelles  sou  maUre  Aristote.  A  cet  endroit  nous 
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rencoDtroQS  trois  ver»  dans  lesquels  Tauteur,  Atexandre  dit  de 
Paris,  quoique  n€  ä  Beraai,  dous  appreiid  que  le  fuerre  de  Gadres 

est  achev6  (Mich.  s.  249  v.  19—21). 

Wir  sehen  also  dass  die  darstellung  sowol  in  den  einzelaea 
Zügen  nis  in  ih'r  Anordnung  des  ganzen  viel  zu  sehr  von  Lani- 
preciil  ahvveicht,  um  eineu  fruchlbarf^n  vpr^HiMrh  ziizulasspii.  doch 
80  \'\v\  ist  sicher,  dass  aus  dem  ende  des  Lainlierl  kein  l>ewejs 
für  das  ende  Alberichs  resp.  Laniprechts  hergeholl  werden  kann; 
und  dass  Lambert  noch  diuge  erzählt,  welche  weit  über  die 
scblussBcene  des  Veraner  gedieht»  hinausgehen,  dies  spricht 
ebenso  gegen  Wlhnanns  hypothese,  wie  die  tatsache,  dass  sich 
episoden  wie  die  madcheDbiumeD ,  deren  directe  quelle  noch  nicht 
nachgewiesen,  sowol  itn  Lamprecbt  als  auch  im  Alexandre  de 
Paris  finden«  also  doch  wol  aus  einer  ihnen  gemeinsamen  quelle, 
aus  Aiberich,  stammen  werden,  wa«  M.  dariiber  sagt,  offenbart 
die  ganze  nhf>rn<1clilicl)keit  seiner  imli  i>ui  liiit)t'.  während  er 
s.  130  fT  angenommen  hatte  dass  Albench  nicht  weiter  als  etwa 
bis  zum  kample  mit  Nicolas  gegangen  sei,  setzt  er  s.  182  die 
entgegengesetzte  mOglichkeil.  wir  wollen  zum  schluss  unserer 
besprediiing  die  cfaaraeterislische  stelle  hieriier  setien.  ans  aUem 
wird  sich  ergeben  haben,  was  man  fom  urteil  dieses  franzttsi- 
schen  gelehrten  zu  halten  hat,  welcher  ua.  gar  nicht  verstand, 
was  Zingerle  mit  seiner  ausgäbe  der  Historia  wollte  und  daher 
s.  391  von  derselben  sagt:  *cette  Edition,  faite  avec  des  ^l^ments 
lout  ä  fait  insuffisants,  ait  peu  de  valeur.'  hören  wir  ilin  also 
noch  über  tlic  mfidrlienlthniK'n ,  s.  182:  *I1  y  a  longlemps  qu'on 
a  remarque  l  al  x m  u  de  Celle  labie  dans  les  leites  soll  grecs 
soiL  latius  du  I'stuiiu-Callisthtynes  et  sa  pr^ence  dans  le  poeme 
de  Lamprecbt.  On  a  conclu  de  cette  double  circonstance  qu'Al- 
beric  avait  le  premier  introduit  les  femmes-fleuis  dans  la  legende 
d'Alexandre.  Hypothtee  qu'il  serait  oiseux  de  discuter:  eile  peut 
etre  fondte  comme  eile  peut  ne  pas  F^tre;  nous  n*avons  aucun 
moyen  de  la  verifier.  Notons  cependant  qu*il  r^sulte  des  re- 
ch erch  es  pr6sent6es  au  chapitre  vi  §  3,  que  Toeuvre  de  Lamprecht 
ne  peut,  sauf  en  son  dehnt,  Htp  ronsid6r6e  comuie  repr^senlant 
avec  exacfilude  le  poeme  (i'Albmc.  tt  puls  c*est  une  hypothi'se 
qui  u  explique  ricn.  II  a  ele  constatö  que  la  table  en  queslmn 
est  d'origine  Orientale.  On  la  trouve  dnti  Ldrisi  et  chez  Nacoudi. 
Qu'elle  ait  6tä  adoptöe  par  Alberic  ou  non,  il  n'importe  gu^ire: 
ce  qui  Importe  c'est  de  sa?oir  comment  Athene  ou  tont  autre 
poite  roman,  qui  apparemment  n'ignorait  pas  Tarabe,  a  pu  en 
avoir  oonnaissance,  et  c^est  ce  que  nous  ne  savons  pas.' 

Friedenau,  januar  1887.  Sjju.  Kinul. 
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Kooradg  ▼on  Wörzburg  Klage  der  kunst  von  EvGVt  Joseph.  Slrafsburg, 
Trfibner,  1885.  Ooettcn  ood  foraehanfen  liv.  x  und  02m.  8^.  —  Sin. 

Dem  Verfasser  tiieser  schrifl  isl  es  gelungeu,  den  endgiltigeo 
nacbweis  zu  lühreQ«  dass  die  zweifei,  welche  WWackernagei  gegeo 
die  Konradische  herkunfl  der  Klage  der  Kunst  mehrfach,  zwar 
eotaehiedAD»  aber  ohne  begrQodung  geaoCMrt  hat,  auch  talsicb- 
lich  jedes  atiehhaltigeD  grondes  enthehreo. 

Die  Untersuchung  isl  hübsch  angelegt,  nachdem  im  Vor- 
wort auf  die  bisherigen  abdrücke  der  allegorie  hingewiesen  ist^ 
enth.'ill  das  erste  capitel,  daf  von  der  Verfasser rrnfro  norh  :>Wsiehl, 
eine  genaue  nnnUitie  der  cimiiuidrpifsi*!  überlielerleu  Strophen, 
das  Ihema  derselben  —  dt-n  k  u  Ik-ii  Ik  i  i  eii  wird  teilnahmlosigkeil 
gegen  die  poesie  vorgewuileii  —  »lelil  das  poem  in  eine  reihe 
inil  dichterischen  erzeuguissen  ähuUcheo  mhaites,  welche  vom 
ende  des  13  jhs.  an  hHafig  werden,  loieph  leigt,  wie  es  sich 
von  ihnen  vorteilhaft  abhebt,  einmal  durch  die  originelle  form, 
indem  die  Kunst  vor  einem  gerichlshofe  von  lügenden  die  Hilde 
wegen  ungebürlicher  Verletzung  ihrer  pflichten  gegen  sie  ver- 
klagt, und  dann  durch  die  feinere  gesinnung,  welche  den  rittern 
nicht  nian<f?el  an  freigebigkeit  überhaupt,  sondern  nur  den  fal- 
schen gebrauch  derselben  vorwirft,  eine  scharfsinnige  scli^idung 
der  juristischen  und  poetischen  bestandteile  der  processualischen 
allegorie  erbringt  den  nacbweis,  dass  der  dichter  bei  aller  Wah- 
rung des  kOnstleriscben  den  gang  einer  wflrklichen  gerichtsver- 
handlung  bis  ins  einzelne  nachgeahmt  haL  dadurch  war  ein 
objectiver  mafsslab  gewonnen,  an  dem  in  ebenso  schöner  als 
evidenter  weise  die  in  der  hs.  gestörte  Ordnung  der  Strophen 
widerhergestellt  wurde,  es  trat  zugleich  eine  lUcke  zu  tage» 
deren  inhalt  in  der  hauptsache  mit  glück  erschlossen  ist. 

Das  zweite  cflpilel  hnndelt  von  dem  ant(»r.  d»»r  «lichter  fingiert 
dem  tiigeodgericbie  beigewubut  zu  balMu  uml  nennt  sich  Kuonze: 
der  codex  bezeichnet  in  der  Uberscbriii  kuurad  von  VVur/buig 
als  den  verf.  der  allegorie.  J.  führt  aus  dass  in  der  tat  die  Klage 
der  Kunst  sowol  hinsichtlich  des  Inhaltes  als  der  poetischen  er- 
findling  die  groste  Verwandtschaft  mit  den  werken  des  Basler 
bQrgers  aufweist,  gedenken  über  den  verfall  der  wahren  poesie 
flufsert  Konrad  auch  sonst,  oft  mit  den  gleichen  worten,  und 
solche  beirachtungen  stimmen  zu  dem  ganzen  ideenkrcis  des 
epigonen,  (Irr  den  rflcKgang  der  echten  bötischpri  ttigpndpu  be- 
trauert, in  der  dichterischen  einkleiduns:  mikI  diu  ihintMile  zu 
unterscheiden:  *die  versinnlichung  des  ibeuiaa  *4ii  dem  aulseren 
erscheinen  des  personificierien  begrilTes'  (die  Kunst  tritt  voll  harm 
und  schmerz  in  Ärmlichem,  zerrissenem  ge wände  auO;  —  *die 
durchfahrung  des  themas  in  processualiscber  form  der  allegorie'; 
—  'die  landschaftliche  einleitung'  (der  dichter  erzählt,  wie  Frou 
Wildek€ii  ihn  vor  den  wald  auf  eine  wunderschöne,  blumige  au 


Digitized  by  Google 


KORBADS  KLAGS  OKR  KUNST  ED.  108BFB 


23a 


fuhrt,  wo  das  geriebt  abgehalten  wird),  dass  gerade  diese  mittel 
poetisclier  geslallung  voü  Koarad  häuüg  augeweuüet  siud,  be- 
weist J.  darcb  so  viele,  c*  t.  wOrUicb  ObereiDeUiniiiende  beleg- 
stellen  m  den  eneugoisBeD  des  dichten,  dass  er  s.  22  mit  voIImb 
redite  sagen  kann:  *balten  wir  uns  alle  diese  vieUSicheii  und  sich 
aus  so  Yerschiedenen  werken  Konrads  bietenden  parallelen  gegen- 
wärtig, so  werden  wir  auch  ohne  den  tilei  der  hs.  dahin  ge- 
bracht, in  dem  Kitonze  unseres  gedichtes  keinen  anderen  als 
Konrad  von  WUrzburg  zu  erkennen.' 

Der  verf.  hat  den  beweis  der  autorschati  Konrads  vollauf 
geliefert:  da  erfolgt  die  kataslrophe  in  der  Untersuchung,  autori- 
tälea  wie  WGrimm  und  WWackernagel  haben  sich  gegen  die 
echtheit  ausgesprochen.  J.  tritt  die  argnmentation  von  neuem 
an,  und  zwar  aufgrund  der  letzten  und  rein  philologischen  kri- 
terien:  er  zerlegt  das  gedieht  in  seine  atome  und  zeigt,  wie  es 
in  jeder  einielheit  der  spräche,  der  metrik,  des  Stiles  das  gepräge 
des  Würzburger  Vielschreibers  trägt,  in  einem  grade,  dass  für  die 
einzelnen  Wendungen  der  rede  sich  meist  ein  adäquater  ausdruck 
in  Konrads  echten  werken  finden  I  tsst.  auf  diesen  teil  des  buches 
ist  die  meiste  arlieit  verwendet,  und  in  »bm  liegt  auch  sein  grösler 
wen.  zwar  auf  (lem  gebiete  der  spräche  und  metrik  des  nach- 
abmers  GoiUrieds  war  das  wesentliche  bereits  getan,  für  die  Klage 
der  Kunst  im  besonderen  von  Haupt  in  den  anmerkungen  zu 
Engelhard,  dagegen  muste  sich  in  der  frage  nach  dem  stU  J. 
erst  seine  position  schaffen,  drei  momente  der  Schreibart  Kon- 
rads werden  henrorgehoben:  der  sprachreicblum ,  die  breite  der 
darstellung,  der  syntaclische  parnllelisnuis.  mit  dem  letzten  ter- 
niinus  bezeichnet  der  verf.  die  eigentümlicbkeit  des  dicbters,  zwei 
coordinierte  Sätze,  Satzteile  oder  worle  nach  einer  hcstinimteu 
manier  mit  epitheten,  also  adverbieii  oder  adjecliven,  lu  sehen, 
entweder  bekommen  nämlich  beide  glieder  nähere  bestiniiiiuijgen 
oder  nur  das  zweite,  als  nahezu  ausnahmslos  wird  diese  regel 
fIDr  den  arlikel  und  das  pussessivpronomen  erwiesen,  geseti  ist 
es  ferner,  dass  die  prflposiüonen ,  abgesehen  von  moMmt  und 
ne&en,  vor  sämmtlichen  coordinierteu  werten  widerholt  werden, 
diese  heohschtungen  boten  eine  kritische  bandhabe,  die  dem  verf. 
zu  einer  reibe  glücklicher  und  sicherer  conjecturen  verbalf.  eine 
vollständige  Stilistik  Konrr-xls  erlialioii  wir  ,illenliug$  nicht;  diese 
wollte  J.  auch  nicht  geben,  da  ihm  die  unti  r.sucbung  über  den 
siü  nur  ein  mittel  zur  lüsung  seiner  specieüeü  aufgäbe  war.  dazu 
tritt  dass  die  Schreibart  des  epigoneu,  in  dessen  spräche  sich  der 
niederschlag  einer  ganzen  periode  deutscher  dicbtung  widerfindet, 
in  wissensdiaftlich  genügender  weise  sich  nicht  behandeln  Usst, 
ohne  dass  Untersuchungen  Uber  die  vorganger  geführt  sind  oder 
werden. 

Auf  den  erschöpfenden  beweis  der  Verfasserschaft  folgt  eine 
kritische  ausgäbe  des  gedichtes,  welche  künftig  die  aliein  mafs- 
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gebeolie  seiu  wird,  da  nicht  nur  eine  neue  collaüon  der  hs.  mit 
erfolg  vorgeDommen  wurdet  Bändern  «ttch  durch  umsteliuiigen 
und  eine  reibe  von  verbeiseningen  der  tezt  auf  eine  neue  basit 
gestelll  ist.  freilich  h>tte  dann  J.  die  edition  so  einrichten  sollen, 
dass  sie  unabhängig  vom  übrigen  inhalt  des  buches  für  sich  aliein 
bestand,  die  notiz  im  ms.  über  don  dicliter,  die  ordnimg  der 
Strophen  im  codex,  die  oonicrtiirni  lum  text  verlangten  z.  l.  in 
der  vorhergehenden  abhandlung  eine  besprechunc:  aber  alie  diese 
dinge,  soweit  sie  den  stand  der  überheferuug  liarsiellen,  wtlrden 
auch  in  den  kritischen  apparal  geiiüri  haben,  es  niacbl  jeut 
mühe,  ältere  citate  ans  der  Klage  der  Kunit  in  J.s  auagabe  tu 
finden,  durch  Verweisungen  auf  den  abhandelnden  teil  wOrde 
diesem  flbelstand  leicht  abzuhelfen  gewesen  sein:  vor  den  Va- 
rianten halte  dann  gegeben  ^Verden  müssen  ein  hinweis  auf  s.  12; 
zu  Str.  13  auf  s.  25(T;  zu  21,6  auf  Haupt  zu  Engelh.  441  f;  zu 
23  ff  auf  s.  4  ff.  besser  aber  noch  wären  die  ?\\ei}  immmern  der 
Strophen  in  khunrücrn  neben  den  neuen  gestanden. 

Die  anmerkungen  zum  text,  welche  eiueu  teil  des  apparales 
enthalten,  hnngen  nuch  beitrage  zu  Konrads  spräche  und  slil. 
ein  anhang  fügt  mehrere  coujecluren  zu  Engelbard  und  Parlo- 
Dopier  hinzu,  das  buch  beschliefst  ein  stattliches  verteicbnis  der 
emendationen  J.s  au  den  werken  Konrads. 

Die  resultate,  zu  denen  J.  gelangt  ist,  stehen  im  gansen 
fest,  was  ich  im  einzelnen  zu  berichtigen  oder  zu  ergänzen  für 
nötig  oder  fflr  möglich  halte,  sollte  niclit  der  inhaltsObersicbt  des 
buches  verwirrend  eingereiht  werden,  ?oti(!erii  inüge  hier  lolgen. 

S.  6.  es  wird  vum  verf.  scharf  geschieden  zwischen  dem, 
was  Konrad  dem  tatsächlichen  hergange  einer  gerichtssitzung  enl- 
uabm,  und  dem,  was  er  aus  dichterisclier  phantasie  erschuf,  es 
hatte  deshalb  die  wähl  des  ortes  der  Verhandlung  und  die  ver^ 
legung  derselben  in  den  monat  mai  nicht  als  vdUig  freie  erftndung 
des  dichters  hingestellt  werden  dttrfen.  gerade  die  vraldwiese  ist 
eine  beliebte  gerichtsstdtte  (RA  794)  und  pfingsten  eine  hevor^ 
zagte  zeit  für  abhaltung  des  dinges  (RA  821  ff). 

S.  sfT.  (ia<  Verhältnis  zwischen  der  Milde  und  den  ritlern, 
ihren  dieuslman m  n.  legi  J.  in  der  weise  dar.  dass  henen,  riun\ 
knehte  (21,  6)  aus  eigenem  antrieb  die  gal  eii  sclilechler  kuust 
aufkaufen  und  der  Milde  zum  gescheuk  uiatheu,  was  diese  sich 
gern  gefallen  liefse.  m.  e.  ist  vielmehr  die  Milde  selbst  die 
Urheberin  des  freveb«  sie  verleitet  ihre  untergebenen,  die  diUr- 
poesie  so  unterstOlzen ,  und  sie  belohnt  die  gehorsamen  da* 
für.  ich  behaupte  das  aus  folgenden  grttnden:  21,  t  ff  will  die 
Kunst  durch  zeugen  beweisen,  dass  die  gegnenn  sie  vernach- 
lässige, und  anfsert  unter  anderem:  nn  Idt  si  mich  versmcthen 
ie  herrm,  ritler,  knehte.  dem  Wortlaut  nach  veranlasst  also  die 
Müde  die  freigebigen  zur  ignorierung  der  klagen n.  —  24, 1  ff 
sagen  die  Zeuginnen  aus:  «teer  tr  tuot  gmge  gäbe  schin,  dem 
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fröuwet  ti  sin  herze,  dh.  sie  belohot  denjenigen,  welcher  ihr 
gemeine  wäre  briogU  —  nicht  die  riUer  ertreut  der  ciüc  tand, 
sondern  die  Milde:  mit  krdme  fiUUt  man  tr  schrin,  des  wirt  ml 
}tk&M  ir  mm»;  si  HtMi  ab  ein  keiierin  bdunkel  mit  ir  m§ne 
24,  3  ff.  —  die  werte  der  Gereehligkeit  25,  2  ff:  und  spulgit  n 
des  mHles  da%  man  ir  heim  durch  miete  treU,  twaz  man  dd 
vindet  veiles  sind  s.  9  f  niclH  richtig  (Ibersetzl:  *nuD  wol,  treibt 
die  Milde  solchen  frevel,  dass  sie  sich  durch  ihre  dienstmanneo  zur 
belohnuüg  ins  hans  srhloppcn  lässl,  was  diese  feiles  finden.' 
diese  Übertragung  vmIhIi  ^ orausselzeu,  dass  in)  t*'xle  sISihU»  ze 
iiaele,  denn  se  *wird  yobrauchl,  um  die  besliiiHiiuug  ausziuli  lu  ken, 
die  einer  sache  beigelegt  ist  oder  werden  soll'  (Benecke  Wb.  zu 
Iw.*  378).  die  präpositlon  Aireft  (die  bedetttungflentwickeluDg  8. 
bei  Graff  Die  ahd.  präpositloneo  e*  202  ff,  vgl.  Benecke  aao. 
e*  55  f  und  DWB  ii  1568)  beieicfanet  die  Ursache,  das  motiv,  deo 
tweck;  durch  miete  beifst  daher  *ani  eines  lohnea  willen*,  für 
Konrad  vgl.  Parten.  4013  von  Pdß  und  von  Meildn  wart  im  helfe 
gröz  fjeuiii  durrh  sin  ril  höhes  mieten;  und  Parlon.  6694  den 
Starken  aniicj ni'tjan  schätz,  den  icÄ  dä  böt  ze  miete  den  liuten  und 
der  diete.  solile  gesagt  werden,  die  diensimaimen  taten  es  um 
eine  beluhouug  zu  erteilen,  su  VMirdi^  vm  ahslracluni  zu  er\N arten 
sein,  welches  das  motiv,  db.  die  gesinnung,  die  sie  zur  Schenkung 
beweg,  auadrflckte;  vgl.  Parlon.  15778  üh  weene,  ex  ün  g$g^en 
hAe  iuwer  kam  dank  m^äteU,  te  miiete  steht  sonst  noch 
Schwann  1062.  Partou.  4129.  Troj.  2605.  15835.  —  sehr  häufig 
%e  löne  G.  scbm.  1838.  Silv.  1985.  Parlon.  7220.  85S0.  19916. 
Engelh.  316.  396.  Troj.  184.  2253.  2327.  2rrM5  2619.  2675.  2745. 
4359.  5722.  18164.  1SS69.  19554  uü.  ze  stiure  G.  srhni.  120, 
Silv.  2035.  Parton.2ü351.  Troj.  2601.  4359.  9233  uö.  ze  dienesie 
Well  I.  169.  Engelh.  4225.  5034.  Troj.  2785  uö.  für  durch  vgl. 
Partou.  4210.  42S8.  19152.  Troj.  252.  967.  9b9.  1616.  2782. 
30607.  31215.  35487.  36594.  —  auch  26,  4  ist  durch  keiner 
Mie  miete  zu  llbersetzen  *am  irgend  welches  lohnes  willen', 
nicht  *iur  belobnung'.  —  ferner  entspricht  es  dem  verhldtnis 
des  berren  zu  seinen  vaaallen  weit  mehr,  wenn  ersterer  an 
die  letzteren,  als  wenn  diese  an  jenen  gaben  austeilen,  auch 
ist  die  einhrit  des  gedicbtes  hesser  gewahrt,  wenn  die  Milde  die 
haupiaiigt  klagU'  bleibt,  und  die  riller  nur  als  die  irregeleiteten 
erseheiuen.  scliliefslicli  liiU  der  vorwurt ,  weiclier  gegen  die 
i  ttciieo  herreu  erhohen  wird ,  bei  dieser  auilassung  in  ein  noch 
milderes  licht  (s.  s.  11). 

S.  12  konnte  auf  eingang  und  schtuss  des  Tumei  verwiesen 
werden,  wo  Konrad  den  freigebigen  Richard  feiert. 

S.  23  a»:wi8  (peritos)  steht  auch  Pantal.  212. 

S.  29  anm.  die  Vermutung  J.s,  dass  Schwanr.  678  das  ad- 
Jecliv  diu  scheine,  welches  kurz  zuvor  v.  «374  sieht,  durch  ein 
anderes  wort  zu  ersetzen  sei,  weil  Eoarad  es  liebt,  die  einzelnen 
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personell  uuter  wechselnden  benennungen  aufzulühren,  fintlel  eine 
weseDtliche  stütze  io  der  bemerkuu^^  1  Holhs  zu  Scliwaor.  229: 
dasB  Dämlich  der  scbreiber  der  einzigen  erhallenen  ba.  des  ge- 
dichtes  aus  «nem  (krobereo  vene  häufig  ein  woit  widerhoit,  statt 
das  ihm  voriiegeiide  des  originales  widerzugeben.  auf  grund 
dieser  beobachtung  hat  Roth  selbst  sablreiche  Ferse  geändert 

S.  29.  die  parallelen  fOr  %e  Hove  und  in  dem  schalle,  welche 
erst  s.  72  folgen,  würden  an  diese  stelle  gehören,  es  konnlea 
einige  citate  gespart  werden ,  wenn  auf  die  anmerkuog  Haupts 
zu  Engelh.  5003  verwif^st  ü  wurde.  —  für  iHe  und  tnne  «  *ganz 
uuü  gar'  werden  keine  belegstelleu  angelührl.  es  steht  Lii^iier 
6,  22.  7,  39.  Troj.  18522.  19604.  20028.  39033.  —  beispiele  zu 
ItittH  rnnde  geben  sammelte  Bartsch-  Roth  tu  Turn.  28-  nach- 
zutragen sind  G.  schm.  125.  Parton.  2891. 18097. 

S.  32  fragt  J.,  ob  die  Torae  3,  5  f  des  man  z$  whUer  mkt 
entuat  bi  dem  vü  kalten  ise  vielleicht  eine  hindeutung  auf  die 
Jahreszeit  enthalten,  in  welcher  das  gedieht  ahgefassl  wurde,  das 
glaube  ich  nicht.  Konrad  brauchte  wo!  ise  als  vierten  reim,  es 
ist  dazu  ein  typisclier  zug  der  landschaftlichen  rinlt  iiung,  in  der 
Schilderung  des  winters  Jen  suniiin  r  nuzuspieleu ,  und  um- 
gekehrt,   s.  RMMeyer  Zs.  29,  19ü.  2UÜ.  207. 

S.  33  dtiert  I.  Engeifa.  31S4  nach  Haupts  tezt.  mit  «eher- 
heit  hat  aber  Lacbmaon  Zs.  4, 556  in  engem  ansebluaa  an  die 
flberlieferung  hergestellt:  w*  irüämleorge.  vgl.  daau  Parton. 
17614  dö  hwte  er  At  irMm  ]  iorgm  harte  game  erlöst,  verf. 
kannte  sonst  die  aao.  gegebenen  besseruogeD  zu  Engelh.  <;  vgl. 

*  dass  Bartsch  in  seineu  iieiträgeo  zur  qaelleokunde  der  alld.  litt^ 
Strafsburg  ISSö,  s.  157  (T,  wo  er  conjecturen  zu  En^elli.  mitteilt,  jene  in 
Zs.  4,  555  11  veiüflontlichten  emendationen  übersehen  hat  und  z  (. 
neuem  brinfft,  hat  bereits  BechZt.  f.  d.ph.^9,3S0  bemerkt,   derselbe  hatte 
blnsafägen  köonen,  dast  sehon  von  Jitnlcke  Zt.  14,558  and  ▼,716w 

I9S0.  250G  von  Haupt  in  den  anm,  in  gleicherweise  geändert  waren,  falsch 
sind  die  vorschlage  Barlschs  zu  v.  ()ii*J:  auch  wu-tUch  kennt  konrad  nicht, 
lies  nlichj  vgl.  Engelh.  2444,  wo  im  allen  druck  gleichfalls  reinlich  siebt 
(riliehe  von  personen  Troj.  1172.  6392.  7427  uo.i:  zu  v.  nS5  (auch  v.  3628 
setzt  Wackeruagel  Zs.  4,  ö5Ü  grweinet),  vgl.  Troj.  11353.26083.38733  be«. 
38961  und  Bartsch  zu  Troj.  9249;  zu  v.  1892,  vgl.  Parton.  8542  f;  zu 
V.  2364,  vgl.  die  ahnliche  sitnalion  Troj.  8698.8734.8804;  in  ▼.2469«  vfi. 
Parton.  1034  der  selbe  riliche  köpf;  zu  v.  2484  s.u.  «.  23S;  zu  2n43  v«l. 
Parton.  14146  daz  if  der  man  ein  lomic  tranc ;  3072  widerspricht  Üartschs 
eigener  aum.  zu  Parton.  9044:  zu  43Ü7  s.  u.  s.  23$;  4671»  (bereits  zu  Parto- 
nopier 4040  pobliciert)  1.  mit  lH^c  ensol  ich  stumpfen  nihi  an  disen  meeren, 
Konrad  gebraucht  «/«fin/j/W/  zh.  Turn.  ^M'.  Troj.  31164.  31184;  46TS  /.  r^ef, 
vgl.  Troj.  34653  er  vaite  Uute  sam  der  wint  das  dürre  hup  kan  reren; 
ein  bSnfiger  sprachgehrtneh  und  ein  oft  wfdcricehrendcs  bild:  Parton.  327. 
3813.  15493. 16788  (1.  reren).  Turn.  925.  Engelh.  2733.  Troj.  12747.  25661. 
33142.  345SS.  34653.  30304.  3'JST();  (■l,en>o  rfsen:  Lieder  5,  11.  31,  5  Engelh. 
4bTö.  Turn.  7Üb.  Iul5.  1U26.  Parton.  20ü52.  21730.  Troj.  3974.  12o24.  25852. 
31907.  32161.  32472. 33346. 35512.  36464. 36871 39568;  vorher  Engelh.  4S76 
1.  liz  dem  gevri^f  frn  'sr-n  ,  vgl.  Parton.  17151.  2172^.  Tr-  J  2nf;so. 
34580.  39644.  übrigens  würden  auch  grölsere  meister  diviualorischer  knuk 


Digitized  by  Google 


RO?iRADft  ELAGE  DER  EONST  KD.  JOSEPH 


237 


8. 34,  wo  Eogelb.  5318,  und  8.  38,  wo  Eagelh.  3635  danacb  an- 
geführt wird. 

S.  34  t.  5  o.  «Iiwr  kind»  Unat  Dach  Eogelb.  6218  steht 
hier  nicbt  ann  platte;  bhua  ist  niebt  'unschreibender  begrifT, 
•OBdern  für  die  Heilung  Dietrichs  war  das  biut  der  kinder«  aus 

welchem  die  salhe  bereitet  wurde,  notwendig.  Tgl.  Eogelb.  5467  IT. 
5518.  5544.  5989.  6055.  6164  uö. 

S.  40.  die  vorliehe  Konrads  für  die  redensart  en  toiderstrii 
kannte  schon  KAIIabn  (zu  Olte  636).  —  von  höher  kür  findet  sieb 
auch  Schwan r.  300. 

S.  41  f.  glizen  ist  ein  lieblingswort  des  dichters  wie  wenig 
andere,  vgl.  G.  schm.  1477. 1821.  Scbwanr.  III.  Engelh.  4712. 
Tora.  105.  303.  444.  537.  550.  577.  619.  723.  738.  807.  006. 
1003.  1032.  Parten.  784.  800.  844.  5154.  5222.  6155.  7871. 
8721  usw.  Troj.  1162.  1450.  1468.  1677.  2739.  2930.  2989. 
2993.  3708.  3825.  3864.  4100.  5023.  7233.  7284  usw.  die 
übertragene  bedeutunfi  des  verbs,  welche  J.  nicht  nachweist, 
ünde  irh  Troj.  2737  mitine  .  .  .  diu  vür  wl^eit  vnd  vür  gtwt 
durliuluic  in  sin  herze  gkiz.  aufserdem  G.  schm.  1821.  Parten. 
1858.  10599.  16535.  Troj.  19656.  34106.  —  eine  parallele  zu 
12,  7  ist  Troj.  28545  äaz  er  beyunde  sä  zehmt  mit  frechen 
hmim  f/twant  serfrreeAeit  und  Mmehrmww,  —  in  10, 7 
▼gl.  ooeb  Troj.  15604:  $6  dur  din  9ug$  lachet  vä  numie  bluome 
in  diiUH  mtior.  —  fOr  ^amsii  will  der  verf.  augenscheinlich  die 
ganze  litteratur  lusammeosteUen;  dann  durtle  nicht  fehlen  die 
bemerkung  Sommers  zu  Flore  942. 

S.  56.  zwei  dritteile  von  den  fällen,  in  denen  das  adjectiv 
zu  dem  ersten  von  zwei  coordinierten  Substantiven  gesetzt  ist, 
werden  dadurch  weniger  hart,  dass  zwischen  beide  glieder  das 
versende  f&Wi:  ein  argumeol,  welches  J.  s.  55  benutzt. 

S.  56  tl'.  die  syntactische  erscheinung,  dass  bei  mehreren 
durch  und  TeriHittdeDen  oder  asyndetisch  coordioierten  subslan- 
titen,  auch  adjectiven,  die  dazu  gehörigen  artikel  oder  prenoroina 
vor  almmtlichen  worten  widerbolt  weMen,  oder  dass  sie  vur  dem 
letzten  güede  der  reibe  stehen  (aufser  der  von  J.  s.  56  citierten 
anm.  Haupts  zu  Erec  S2;V)  v;^].  Lnrhmann  zu  Iwein  S!^'^).  dass 
dagegen  da^  erste  glied  nur  ganz  ausnahmsweise  beschwert  w  ird,  — 
diesen  gebrauch  hat  schon  JGrinim  (Gr.  iv  352.  410  anm.  4  10  1. 
419)  beobachtet,  freilich,  wie  sich  von  selbst  versteht,  auf  grund 
eines  weniger  umfangreichen  und  minder  handgerechten  materials, 

mit  ihrer  kunst  bei  Konrad  nicht  viel  erreichen,  bei  einem  dichter,  der  iti  frlge 
seiner  zahlreichen  und  uniiängHchen  werke,  seiuer  schablooenhaften  luniuer, 
vad  der  tatigkeit,  mit  welcher  er  dcÄ  Mlber  saatcbreibt,  «och  aus  sich  selbst 
emendicrt  werden  kann  und  soll,  nur  moss  man  die  I>p|ppe  richtig  citiereD. 
koblbar  ist  es,  wie  Spreoger  in  seiner  anzeige  von  ßartschs  buch  (Lilteraturbl. 
f.  ron.  Q.  germ.  phiL  !6S7  nr  1)  panllden  for  coigectaren  lu  Engelh.  aas 
doüi  letzten  teile  des  Trnjanerkrieges  herbdbolt,  der  bekaQDtllch  gar  Olehi 
von  Koarad  von  Wörxburg  herrAbrt. 
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als  es  jetzt  zu  geböte  steht,  uutl  auch  ohue  zwischen  tleu  eio- 
zelnen  dichtem  zu  unterscheideo.  dass  zb,  HarUninn  von  Aoe 
hinsicbüich  artiketo  diese  regel  streng  befolgt,  lehrt  eio  prb- 
gramin  von  Boraig  FormeD  und  gebrauch  des  bestionDten  arlikels 

bei*HvA.,  Brandenburg  1851,  8.7  ff.  allerdings  sind  bei  dem 
Auer  nicht  so  viele  beispiele  zu  zählen  wie  bei  Konrad,  dem  es 
als  stilistisches  mittel  dient,  parallel  gesetzte  worte  zu  häufen, 
doch  üherlriilt  der  letztere  darin  nirht  sein  vorbild  Gottfried  von 
StraPsburg,  bei  dem  sich  dasselbe  gesetz  zeigt,  iiu  bvein  («8160  w.) 
fand  ich  151  stellen,  uo  artikel  und  protiünien  widerholl  sind, 
21  iälle,  wo  sie  nur  im  letzten  gliede  stehen ,  und  4  verse,  wo 
sie  zum  ersten  worte  gesetzt  sind,  im  TrisCau  (*—  19552  ▼▼.) 
ergab  sieb  das  Verhältnis  628 : 29 : 14,  welches  auf  die  versiahl 
des  Iwein  redudert  sich  darstellt  als  262:12:5.  die  er§Cen 
816G  verse  von  Konrads  Trojaoerkrieg  weisen  die  proportioo  auf 
209:29:13.  diesen  Sprachgebrauch,  welcher  der  willkür  der 
Schreiber  breiten  räum  gestattete,  eingehend  zu  erörtern,  wird 
mir  eine  arbeit  «her  die  Varianten  der  mbd.  hss.  gelegenheit 
geben,  die  mich  beschäftigt.  —  zu  den  texlkrilischen  conse- 
quenzeu,  welche  J.  aus  der  regel  zieht,  lietere  ich  folgende  nach- 
lese.  Panlal.  557  schreibt  Haupt  durch  daz  dü  lä%e$t  mir  ge- 
»mm  hdf  und  din»  tüure;  es  scheint  unnötig  die  flberlieferuog 
din  hdf  zu  andern,  vgl.  Parton.  15574  diu  htif  und  tUn  erbanm- 
keit.  —  FRoth  liest  Schwan r.  8  (s.  anm.)  si  liez  in  bi  der  stte 
hantve^ten  unde  brieve  sehen,  die  hs.  hat  Ir  h,  u.  6r.  Haupt  zu 
Engelli.  444  setzte  mit  recht  Ä.  u.  ir  br.  (was  Sprenger  Germ. 
21,  49U  unnötig  widerholt),  v^l.  Silv.  1S9V)  hantvesien  und  die 
brieve  sin.  —  Gngelh.  2484  der  sileze  alles  wandels  fri  ändert 
Bartsch  Beitr.  s.  161  falsch  in  dei-  siieze  und  a.  U).  fr.  — 
Engelh.  6410  hat  Haupt  ir  wange,  ir  ören,  unde  ir  munt  kust 
er  tpol  fAssiif  würbe  dd.  der  alte  druck  gibt  /r  Wangen,  Ohren 
N.  t;  m,  FRoth  zu  Schwanr.  774  ändert  wangen,  eugen  unde 
mmU,  l)weil  er  wange  st.  fleciiert  hei  Konrad  nicht  nadi- 
weisen  kann*  seine  unvollständige  induction  ist  zu  ergflnien. 
es  steht  wange  (a.  s.)  tgange  (itineri)  Engelh.  5421;  tcangen  (o.  a. 
pl.)  '.gegangen  Silv.  980.  l'u ton.  8605 ;  ibevangeu  Kn^olb. 
:  gevangen  Farton.  6275;  :  ninbentingen  Troj.  19953;  :  enp/anyen 
Parton.  3181;  im  verse;  diu  wamjen  und  des  herzen  brüst  Troj. 
29035.  sonst  komnil  wange,  immer  als  neutium,  vor:  Alex.  353. 
Engelb.  2986.  3360.  4307.  5745.  Parton.  8282.  9428.  10453. 
12047. 12603.  Troj.  3028.  9458.  14799. 18856.  23243.  23318. 
33782.  33947.  38774.  falsch  ist  also,  was  Bartsch  Beitr.  s.  164 
zu  Engelh.  4307  bemerkt:  4iestpaN^e;  ebenso  5745,  denn  der  reim 
V.  5421  (wange  a.  s.  :  gange  itineri)  beweist,  dass  Konrad  das  wort 
stark  tlectierl  (sie!),  dervcrsban  beweist  es  6416' (tr  icanr/c,  ir  ören, 
unde  ir  rnv!!^,  die  fragliciie  stelle),  taiscb  sind  daher  auch  Bartscbs 
äüUeruu^eu.    uubegreillicher  weise  verschonte  er  Engelh.  2986 
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ir  woiigen  rwsehhten  schin  beide  gäben  alle  shmt.  2)  Roth  er- 
regte der  kusä  aul  die  obren  bedenken.  AScIinltz  kennt  in 
Deulschlaud  den  begrüfsuogskuss  der  trauen  auf  inund,  wangen 
uod  äugen  (Hof.  leben  i  403),  den  verlobungskuss  (i  486),  den 
ku88  als  tarnierpreis  (ii  102)  und  die  ceremoniellen  kttme  bei 
der  kaiserkrdnong  io  Rom,  wobei  dem  papst  der  fufs  und  später 
die  brüst,  dem  Kaiser  stirD,  kinn,  wangen  uod  mond  gekusst 
werden  (i  507).  der  kuss  auf  die  obren  begegnet  aucb  in  Kon* 
rads  werken  nicht,  dagegen  häufig  der  handkuss,  den  Schultz 
nicht  erwähnt,  ohne  bezeichrmn?  der  stelle,  wp1c!ie  vom  munde 
berühri  wird,  küssen  sich  hei  lionrad:  ehegalten  Troj.  20713. 
Parlou.  20497.  20816;  elleru  und  kiuder  Schwanr.  1243.  Engeih. 
6284.  Troj.  20782.20810;  verliel.U;  Lieder  14,33.  16,  65.  32, 
118.  Troj.  10128.  15834.  1594S.  17098.  21550.  29036.  36806; 
21144.  22002.  22906. 29192.  38074.  gekusst  wird  a)  der  mund, 
von  ebegatlen  Troj.  21274;  von  eitern  und  kindern  Troj.  5712; 
von  verwandten  Troj.  37457 ;  von  franen  ihrem  siegenden  ritter 
Schwanr.  1112;  von  verliebten  Henm.  190.  224.  Engelh.  2399. 
3142.  Parton.  1708.  2174.  16319.  Troj.  9364.  9370.  15916; 
17148,  —  b)  äugen  und  miind,  von  verliebten  Troj.  8001.  9!30. 
15969,  —  c)  wangen,  äugen,  mund,  von  verliebten  Troj.  16735, 

—  d)  ilit  \\:HiLM'n,  von  freunden  Engelh.  4307,  —  e)  äugen,  mund, 
wangen,  iiaude,  von  der  mutter  dem  vermissten,  nach  lauger  ab- 
weseobeit  beimkehrendeu  söhn  Parton.  3179,  —  f)  bände,  äugen, 
mund,  von  vater  und  geschwtstern  dem  verloren  geglaubten  aohn 
Parton.  20296;  vgl.  Alex.  1178,  —  g)  mund  und  bände,  von 
verliebten  Troj.  15840,  —  h)  äugen  und  glieder,  von  brüdern 
Troj. 5346;  von  verwandten  Troj.  37466;  vom  kaiser  seinem  iebens- 
relter  Otte  725;  von  frauen  dem  hilfreichen  ritter  Schwanr.  774, 

—  i)  die  glieder,  vorn  lehrer  Chiron  dem  prinzen  Achill  Troj.  6140; 
von  den  dienstmaunen  üireui  herrn  Troj.  9448,  —  k)  bände  und 
glieder,  dh.  bände  und  uilse,  von  der  kaiserin  Helena  dem  p;ij)si( 
Silvester  Silv.  5152;  für  den  bdbest  üz  erlesen  viel  si  zuo  der 
erden  mder:$i  kusle  im  hende  mde  lidir,  mit  unrecht  will  PRoth 
Sit  Schwanr.  774  einaetsen:  ougen  «lufe  Uder,  diese  annähme 
verbietet  schon  die  Situation,  i  dasu  wird  ja  gerade  dem  papste 
der  lufskuss  geleistet  — >  1}  die  fufsstapfen  der  geliebten  Troj. 
20798.  20815.  man  siebt,  wie  die  blinde  den  ergebenbeitskuss 

'  auch  worde  diete  conjectur  eine  wiilkür  seiteas  des  Schreibers  der 
gani  Torsaglichefl  hs.,  in  welcher  der  Silvester  «rbalten  itl,  Toranssetzen, 
viie  sie  sonst  nicht  begegnet,  bewuste  ändernn.rrn  f^'^-*  coplstcn  finde  ich 
nar  noch  v.  4287,  wo  Wtirimin  das  richtige  her($et>lelll  hat,  und  v. 3526 ff. 
es  ist  äberllefert:  mit  tiner  vasttj  diBiwleitlviertee  tage  än  underldn,! 
rehte  alt  ^däm  dm  tgthei  a  z  /  und  dar  umbe  und  durch  die  nöl  usw. 
der  unreine  reim  wird  vermieden,  weon  man  schreit. t:  rcht  als  Adam  den 

r\el  g  ä  s  /  kele  und  d,  u.  u.  d.  d,  fi.  VgL  du  hätl  dea  ritters  herze  gdz  (:  un- 
id9)  Henm.  466;  hän  ick  «6i  kersa  danH0gd*(fun4arläst)  ebenda  487; 
und  si  vii  gmhet  het«  gd»  O'imdertäM)  Tf«y.  24231.  ich  halte  daher  aack 
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emplangen,  wie  äugen,  mund  uud  wangeo  sich  zärtlich  udü  ireuDd- 
schallltch  kUs&eo  lassen,  wie  den  mund  der  leidenscbafllicbe  liebes- 
kuas  nie  veffehltf  und  wie  starkes,  Überströmendes  gefahl  mit 
kflssen  bedeckt,  wessen  es  habhaft  wird:  aber  die  obren  Usst 
auch  die  höchste  ekstase  unberührt  3)  Roth  fergleicht 
Troj.  16735  wm  sr  (Achill)  hegunde  bi  der  stunt  ir  (der  DeXda- 
mia)  Wangen,  ougm  unde  munt  dd  küssen  unde  triuten,  mit  ge- 
nanerpm  ntisc}iln«is  an  diesp  stalle  hJiUe  niio  Roth  Engelh.  6416 
nichL  iraiiyt'u,  oufien  unde  minit  Ittrslellen  sollen,  sondern  iw 
Wfriiijfn,  uugen  unde  munt  kust  er  icol  tment  warbe  dö,  da  der 
dat.  pers.  vermissl  würde  und  derselbe  in  almlichen  fällen  (Ölte  725. 
HerwD.  190.  Partoo.  3179.  2029G.  Silv.  5154.  Troj.  5346.  6140. 
8004.  9130.  15969)  von  Konrad  auch  unmer  geseist  wird.  —  nnd 
so  kann  der  vers  gelautet  haben,  es  fest  an  behaupten, 
bieten  zwei  erwagnngen:  einmal  dass  Konrsd  doppelformen  *  kennt 
und  ein  n«  a.  pl.  u>an^  bei  ihm  möglich  ware^  und  dann  beson- 
ders, dass  sowol  Troj.  16735  als  Engelh.  6416  vielleicht  eine 
remiiiiscpn7  des  dicliters  vorli«'fTt  an  Tristan  38,  6  und  kuste  ie 
ze  etlicher  stunt  ir  wange  ir  omjen  unde  ir  munt  und  trüie  si  ^ns 
unde  sö.  erst  eine  minutiöse  Untersuchung  der  m.  e.  saiii 
grofseu  abbängigkeit  Konrads  von  GoUlried  vermöchte  gewisbeil 
in  gewahren,  ob  diese  aolebnung  so  weit  geht,  dass  sie  sog»* 
die  strenge  manier  des  dichlers  bisweilen  durchbricht  einige 
beachtuDg  fordert  auch  die  schwankende  Qberliefemng  (dl^nige 
von  Engelh.  6416  s.  o.;  Troj.  16736  lesen  die  bss.  de  ir  wangen 
ir  ougen  und  ir  mwU,  A  ir  wangen  ougen  uJi  ir  munt),  und 
schliefslich  die  wenig  geschmackvolle,  auflallende  Stellung  des 
pronomens  zu  anlan^r  <!ps  versos. 

S.  62  ff,  wo  von  der  widerhoiuug  der  praposition  vor  sämmt- 
licben  abhängigen  worten  gehaodeli  wird,  trage  ich  nach  dass 
Welt  1. 217  die  mcbrheit  der  bss.  (PKVS  [Zs.  24, 61J)  liest  mit  krotm 
und  mtlr  ndUm.  —  Parion.  13641  diireA  tpnrtsn  und  dunh  hugt» 
steht  kurz  suvor  v.  13493,  vgl.  Troj.  39936  durdk  warten  und 
durch  sdimwen.  —  übergangen  ist  von  den  beispielen  aus  dem 
Trojanerkrieg  v.  18151,  wo  Keller  sclireibt /riii»t/,  ich  enahte  näU 
ein  hdr  nf  in  und  siner  lande  kreiz.  die  einfachste  änderun? 
erscheint  in  unde  siner  lande  kreiz,  Kunrad  construiert  aklen 
mit  acc  noch  £ngelh.  1191.  Partoo.  2813.  Troj.  2323.  7710. 

WGrimms  vennnteng  zu  v.  928  für  unbegrändet,  wo  er  statt  des  hklichen 
do  santc  er  ir\  daz  lant  sin  lesen  will  ff.  s.  r.  in  daz  rtehe  Mtn.  die 
paraliele,  welche  der  Herausgeber  anmerkt,  passl  nictit,  v.  928  bandelt  es 
•ick  am  den  gegensats  Ton  Itnd  ond  tttdt,  ▼.  2441t  «m  das  game  ritti- 
sehe  reich.  —  auslassung  eines  Wortes  findet  sich  auch  v.  997.  erginae  tMr; 
iMTPm  ist  ein  Ueblingsworl  Konrads;  speciell  vgl.  Troj,  1200. 

*  in  anknüpfuug  an  Bartsch  Partono|>ier  s.  x\n  hat  Steinmeyer  Zs. 
19, 283  doppelformen  zmamnenffesteilt.  s.  auch  WGrimm  zu  Stlv.  3709. 
Raupt  zu  Eogellu  8.333;  so  v.  1481.  1989.  4073.  die  beispielc  Ttnadvlc 
J.  s.  23  ff. 
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21130.  26749,  —  absolut  begegnet  es  Troj.  18315,  mit  geq. 
3236. 7721.  21372.  29271,  mit  2867.  12678.  12706.  1M61. 
18222.21152.  21627.32243.34716.38249,  vgl.  Zingerle  Bildl. 
Terstflrkoiig  der  oeg.  s.  4  ff.  —  durch  die  sichere  Herstellung  von 
Troj.  1 1745  61  den  schiffen  an  dem  mer  anstatt  des  (iberlieferlen 
b.  d.  sch.  und  dem  mer  ist  einer  der  zwei  von  Hnnpi  zu  Engelh. 
s.  513  notierteu  Hflle  beseitigt,  wo  dmn  in  der  Jelzlen  senkun«: 
stumpr  reimender  verse  vor  m  steht,  ohne  von  einer  praposUiou 
abhängig  zu  sein,  die  andere  stelle  Troj.  25392  zwischen  Troiwren 
und  dem  mer  j  die  gute  wurden  umheslageH  Wehe  sich  sehr  leicht 
andern  in  «o.  T.  unde  mer,  worauf  25406  H  nu^Um  weder 
dar  noch  dan  vor  Hüten  noA  vor  wäge  an  sich  fuhren  konnte, 
in  den  sp.ller  als  der  Engelhard  edi^erten  werken  Konrads  kommt 
allein  in  betracht  Pantal.  14 IG  'nein'  sprach  er,  'der  getrhiwe  Crist,. 
dem  irh  fhi  dietfe.  mnder  wer,  j  der  kan  gebieten  ovch  dem  mer  und 
disem  wäge  wilde,  die  hs.  liest:  der  kan  och  gebieten  d.  m.  mit 
beibehaltung  dieser  Stellung  und  auslassung  des  widerholten  ardkeis 
würde  der  vers  lauten  kan  auch  gebitten  deme  mer,  und  d;inn 
bliebe  in  sämmtlichen  werken  Konrads  keine  stelle,  wo  dem  iu 
der  letzten  Senkung  sich  nicht  an  eine  präposition  anschlösse, 
denn  Parton.  10745  ad  räte  tdb  unde  Ure  da%,  /  $wä  dt»  geoüde 
bhi&te$  nazj  worden  iü,  daz  wir  dem  eporfnu  volgen  usw.,  wie 
Bartsch  mit  dem  codex  schreibt,  ist  unschwer  zu  bessern  in  swd 
d.  g.  Ii  n.  I  ist  worden,  d.  w.  deme  spor.  die  einschlägigen  bei- 
spiele  nns  d(>m  lelzteu  teile  des  Trnjnnerkrieges,  aus  Pantaleon  und 
Parloiin[ji(  r,  wtdrhe  Haupt  aao.  uitiit  gehen  konnte,  sind  die  fol- 
genden: übeihc  wnl  Tvuj.  26073.  10073.  ame  lobe  Parton,  150S5. 
ame  mer  Parlon.  i'l'olb.  14135.  ame  zil  Parlou.  13977.  bhne  bach^ 
Troj.  38 1 75.  btme  her  Parton.  1 340S.  (Iiiie  m«f  Parton.  647. 2324. 
10621. 17827.  18235.  Tro}.  34153.  36473.  Alme  i^Troj.  25440. 
AlmeiradiB  Parton. 2993. 10001.  Troj. 2541 5. 37111.  bknetagePat" 
ton.  762.2441. 575n.576S.  10416.  Troj. 27396. 35728. 40215.  ime 
her  Parton.  15192.  Troj.  27004.  ime  mer  Parton.  10993.  110S4. 
18167.  1S654.  ime  mose  Troj.  301 S9.  ime  sal  Parlon.  lOSl. 
17269.  Troj.  27459.  27530.  mitlem  man  Parton.  4920.  mitlein 
sibe  i'artou.  1672.  mi7/em  sfa^e  Parlon.  5754.  5767.  mittem  sper 
Parton.  13816.  14253.  21009.  iifme  grase  Parton,  4065.  5979. 
Troj.  39913.  40139.  Afme  kise  Troj.  32695.  30871.  tifme  kl4 
Parton.  14230.  T^oj.  32932.  Afme  mer  Ttoj.  25508.  27662. 
30817.  34478.  35257.  35760.  35960.  pftf»  Parton.  4741. 

5033.  5133.  5285.  5641.  12278.  12315.  12329.  13613.  13837. 
13933.  14225,  15252.  15470.  I595S.  16236.  1G421.  16643. 
16691.  16947.  17020.  Troj.  300S7.  30687.  30710.  32469.  33395. 
34214.  34389.  34825.  35158.  36695.  36742.  37037.  37165. 

*  vgl.  unten  uzvte  tan,  ime  tan,  s«  deme  haeh.  SD  Haupts  regel  (zu 
Ensrelh.  'iVKW  finden  sich  also  bei  Eoorad  noch  ao  vier  sleUen  sicher  be- 
zeug u-       u|iicrte  dative. 

A.  F.  D.  A.  XJll.  16 
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38951.  39845.  ü/me  sal  Parinn.  9103.  Troj.  26920.  ü/me 
Parlon.  716.  2291.  10611.  lyme  siuäe  Parton.  697.  üfme  tage 
Parton.  12282.  ufme  wal  Parton.  3865.  5187.  Troj.  25417. 
29897.  31265.  31336.  31569.  33793.  33874.  33919.  35646. 
35660.  37010.  38763.  39392.  40133.  40253.  üfnu  wege  Par- 
too.  20381.  20879.  Troj.  30244.  35078.  Atme  sal  Partou. 
9135.  üzme  se  Troj.  25680.  tisme  la»  Pirtoo.  10832  (Troj. 
12340  über<;ah  Haupt  t'm«  tan),  vorne  bogen  Parlon.  15434. 
vorne  grase  Troj.  34033.  vonie  her  Parlon.  3516.  vorne  mer 
Parton.  14153.  21310.  Troj.  33071.  vorne  plän  Parlon.  3S90. 
Troj.  35556.  vorne  slage  Troj.  26050.  vonte  Stade  ParJon.  10613. 
vorne  wal  I'aMon.  13943.  ze  (Urne  back  Troj.  38093.  ze  deme 
grabe  Troj.  34770.  s«  deme  grase  Troj.  31299.  32040.  zi  dem 
her  Partoo.  19093.  19594.  se  dem  hmen  PanUl.  1049.  se 
dem  mer  Partoo.  7203.  12719.  13439.  Troj.  25498.  25588. 
36429.  ze  deme  plan  Troj.  33225.  34168.  35513.  &e  deme  $e 
Parton.  615.  Troj.  25595.  33241.  36390.  ze  deme  Stade  PanUl. 
1391.  Parton.  23iM  (einfacher  als  Bartsch«  nud  PiVifTerji  einten- 
datioo).  10642.  Troj.  25000.  2r>7:n.  38051.  ze  deme  tage  Parlon. 
1892.  ze  deme  tor  Parton.  ö22.  Troj.  25546.  ze  deme  wal 
Troj.  31389.    se  deme  zü  Troj.  290  Ki.  — 

S.  70  z.  5  V.  0.  ist  das  ciiat  Troj.  15723  zu  streichoD.  io 
dem  saUe  mit  den  (baumiweigen)  traft  i'n  dö  manige  wie  vü  eanfte 
und  immeUeken  wd  hat  vil  seia  aoalogoa  in  mnediehen,  —  wenn 
Roorad  einen  gegenataiid  mit  Bwei  von  einander  verschiedenen 
dingen  vergleicht,  so  setzt  er  die  comparationspartikeln  som  oder 
ah  vor  jedes  der  beiden  worte;  zipht  er  tur  vcrgleichung  ein 
einziges  object  heran  und  ist  dieses  durch  zwei  synoDvma  aus- 
gedrückt, so  wird  die  partikel  entweder  vor  denselben  uiderholt 
oder  sie  slelit  nur  einmal:  zb.  sin  herze  nf  ere  sam  em  hol  bran 
und  als  ein  zunder  Partou.  18748,  reht  als  ein  ai^  und  als  ein 
man  Truj.  3057,  reht  ah  ein  troum  mnd  eam  ein  icftof«  Troj. 
19708t  ein  terik  abam  ein  eni  paar  und  alu  ein  Monftm 
wart  PanCal.  2096  f.  vgl.  Troj.  14692.23455.  38424.  39186  uO.; 
dagegen  reht  de  ein  mamer  und  ein  ver  Troj.  35759.  nie  sö 
reines  niht  enwart  als  iuwer  Up  und  iuwer  leben  Troj.  8064 
oder  reht  als  ein  man  und  ah  ein  kneht  Troj.  16749,  wan  er 
benamen  als  ein  hell  und  ah  ein  kiirh'rh  degen  vaht  Troj.  39930. 
es  ist  daher  wahi-scheinlich  Turn.  000  diu  swarz  geverwei  düh- 
len  6um  ein  schindt  nnde  ein  hol  zu  schreiben :  sam  ein  sch,  und 
de  ein  k. 

S.  71  ff  werden  einzelne  parallelen  tu  der  Klage  der  Kunst 
aus  Konrada  gediditen  angelllfart,  welche  sich  allgemeinen  go- 
sichtspuncten  nicht  unterordnen  llefsen.  dazu  bemerke  idi  dass 

mm  (Ii  4)  von  einer  grofsen  menge  Irttcbie  auch  Cngelh.  5239 

gesagt  ist.  —  slr.  1,  S.  von  giiinzenden  gegenständen  hebt  der 
dichter  gern  hervor  dass  sie  weilbiu  strahlen ,  vgl.  verre  Hahlen 
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G.  schm.  1794.  Parton.  17413  (ergSnze  besser  verre  als  schöne, 
s.  17409).  Ttoj.  1151.  1R447.  19451;  verre  gleiten  Trcj.  25519. 
25957;  verre  srhinen  Troj.  12246. 17577.  Turu.  578;  verre  ylizen 
Troj.  1450.  jüüiiS.  32837.  Parlon.  5222.  21 157.  —  slr.  11,3.  ge- 
HuiU  als  liebliug^l%o^l  Kourads  wies  schou  Haupt  zu  Bugeih.  2913 
nach.  —  sir.  22, 7.  der  Saldm  tür  isl  kein  speciell  Konradiscber 
attfldruek.  vgl.  WWackernagel  Za.  2, 535  und  die  litleralur  bei 
Wilmanos  Walther*  20,  31  anm.  —  atr.  24,  8.  edle  und  nnedle 
metalte  finden  sich  noch  gegenübergestellt  C.  sehn.  1018,  vgl. 
Parton.  8290.  —  str.  27,  5.  6.  U)U  unde  breit  begegnen  melirlach 
verbunden,  vgl.  Panlal.  1014  sö  werde  ir  lop  wit  unde  breit 
yemachet  der  erflen.  Troj.  3437  ir  gewait  breit  vnde  wit. 
Schwaur.  196  der  uinjtmiidf.  was  sö  wit  und  alsü  breit  ir  swwre.  — 

8.  73.  zu  eiuem  vergleiche  bietet  auch  aulass  der  reim  ge- 
stüeUibrüdt  Parton.  16495.  Troj.  939.  3871. 

S.  84  ff.  gewia  hat  man  unter  Frmt  WHMeÜ  die  Aventiure 
zu  verateben,  und  zwar  als  die  fUhrerin  in  das  wunder*  und 
mflrchenland ;  wilde  steht  als  epilheton  von  wutider  wie  sonst,  so 
auch  in  Konrads  werken,  fr.  Troj.  17470.  19824.  20701.  21078. 
23076.  29508.  30784.  40240;  von  nupre  Troj.  20810.  24212. 
26551.  —  s.  85  z.  18  v.  o.  streiche  Parlun.  20432.  —  str.  21,5. 
s.  Parloo.  2510,  vgl.  G.  sclnn.  543.  —  sU.  24, 3  setzt  J.  mit 
rec Ii t  A;vime  ein  .statt  des  nberliefeiten  gäbe.,  es  liegt  nahe  Troj. 
19558  zu  ciliereu  dä  man  veile  vant,  swaz  inan  von  krdme  wolle.  — 
atr.  27,  5.  acftade  und  ungemaeh  werden  ala  synonyma  häufig 
coordiniert,  vgl.  G.  achm.  453  aUö  daz  ir  kein  ungmach  noch 
Ürein  adbada  ii^e  getdmh,  Alexius  815  ir  schadeH  unde  ir  mge^ 
mach,    ferner  Pantal.  in02.  Otte  562.  Parton.  7492. 

S.  88  n*.  Engelh.  3149  behält  Haupt  die  lesart  des  alten 
druckes  bei  in  wart  daz  ^trldm  paradis  üf  entsfozzen  und  getdn. 
die  änderung  J.s  entsiozztn  gar  und  tl/  getan  (s.  35  stellt  vvol 
irrtümlich  ttitslozzen  dä  und  nf  g.)  verliert  an  Wahrscheinlichkeit, 
weun  man  beachtet  Jass  feLourad  eiUsliezen  zu  allermeist  in  der 
Obertragenen  bedeutuug  von  'erölTuen,  erklären'  (s.  die  zabhreichen 
beiapiele  Mhd.  wb.  ii*  411*  und  Lexer  i588)  gebraucht,  und  dass 
er  gern  ein  verdeutlichendes  ift^  vorsetzt,  im  falle  daaverb  ainn* 
licb  gefasst  werden  soll,  vgl.  Panlal.  1853  dm  ktrker  üf  entsliezen. 
Parton.  12392  dö  wart  dar  $eliane  palas  t\f  enttUmun  und  diu 
ttlr.  Troj.  26390  dö  man  die  porten  lif  entsföz.  dazu  liebt  es 
der  dichter,  die  zwei  Zeitwörtern  gemeinsame  adverMale  pnipo- 
sition  vor  das  erste  wort  zu  stellen:  Trnj.  26194  di'r  uheni  der 
begunde  sd  zuo  sigen  unde  gähen  (auch  hier  wurde  zuo  vor 
gdhen  logischer  stehen);  ebenda  281  GS  dö  inan  yesach  den  Schönnen 
tttc  ikf  sdHiM»  unde  glesten;  ebenda  32228  icft  $ol  ht  bluotes 
ttt'nam  bade  üf  fcftflran  unde  giezen,  — 

Störende  dnickfehler  aind  a.  33  z.  1  v.  o.  kaher  Hein  und 
karter  ttahd  anstatt  kerter  Hein  und  herter  ttahd  (vgl.  abrigena 

16* 
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die  reime  Parlou.  5871.  7995.  Troj.  2G178.  37251.  394S5).  — 
s.  42  z.  2  V.  ü.  lies  wiziu  stall  wize,  s.  62  z.  4  v.  o.  ndttni, 
Uichl  naUren,  wie  auch  lalscUlicb  in  KuUis  ausgäbe  sieht.  —  im 
texl  ist  Str.  20, 3  nach  dSsr  eiB  komma  lu  telnn,  was  s.  3  tacb 
gefundett  wird,  nur  steht  es  ilort  vor  dem  falscheo  citat  dä  goi 
wort  semihii  (an  stelle  von  dd  g»i  itf  tp.  g,},  —  s.  24  s.  3 
V.  0.  Mahi  findet  sich  nicht  Tarn.  514,  sondern  296  und  412 
Schwann  920);  s.  24  z.  10  v.  o.  gesendet  suche  Troj.  39221 ; 
s.  24  z.  15  V.  u.  hejyif  steht  iiiclji  Troj.  19078»  da  ist  zu  lesen 
beliuol;  s.  37  z.  9  v.  u.  Engelh.  19G1  ist  auT  z.  20  v.  u.  zu  rücken. 
Cngelh.  2038  zu  streichen;  s.  42  z.  9  v.  o.  Engelh.  3055  gehört 
auf  8.  41  z.  12  V.  u.  hinler  880;  s.  63  z.  12  v.  o.  lies  nicht  12886, 
sondern  11886.  —  es  war  schwer  zu  vermeiden  dass  bei  der 
nnitteilung  so  sahlreicher  citato,  wie  sie  i.  gibt,  sich  nicht  hier 
und  da  ein  fehler  eingeschlichen  hatte,  doch  bemerkte  ich  auf- 
fallende nur  s.  57  z.  14  u.,  wo  nicht  ndeh  ir,  sondern  ndeh 
dir,  und  s.  60  s.  17  r.  o.,  wn  nicht  diu ,  sondern  di€  bo  lesen 
ist.  die  stellen  nus  dem  Schwanr.  druckt  der  verf.  vermullicli 
nach  dem  texte  der  ausgäbe  ah,  weiche  er  von  diesem  wie  den 
anderen  kleineren  gedichteu  Konrads  unter  benutzuug  der  Tor- 
arbeiten  MüUenholTs  zu  liefern  ver:»pricht. 

Erlangen.  Gbojig  Wolfp. 


Htsloire  de  la  litterature  neerlandaise  en  Belgit^ue  pir  JST£CH£a.  Bruxelles, 
JUb^oe  ei  de.  (1887).  Tin  uod  371  is.  6*.  —  4  m. 

Auch  neben  der  vor  kurzem  in  3  auÜage  vollendeten  lil- 
teraiurgeschichle  von  Jouckbloel  (6  bde)  hat  das  l)uch,  dessen 
titel  oben  angegeben  ist,  seinen  wert,  es  beschranki  mcU  auf 
den  teil  der  Miederlande,  welcher  gegenwärtig  dem  königreich 
Belgien  angehört;  eher  es  Ist  allgemein  zugestanden  dass  bis 
1600  gerade  hier  das  vollste  leben  der  oiederllndiachen  litteratur 
pulsierte,  und  for  die  neuzeit  ist  eben  dies  gebiet  durch  die 
merkwürdigen  kämpfe  dee  viamischen  Volkstums  interessant. 

Der  Verf.,  professor  an  der  Universität  LiKticli  und  milglied 
der  belf^ischen  acadeniie,  hat  seit  pnde  der  40<-''"  jalire  in  die  eben 
genannte  bewegun^'  mit  eing«  j;:  illt  ii  und  durch  eine  l  eitif  von 
monographieu  sein  grofses  werk  voibereitet.  seine  voraibeileu 
bezogen  sich  allerdings  mehr  aul  die  neuere  lilleraturgeschicbte, 
und  gewis  besitzt  auä  der  hierauf  bezügliche  teil  seines  bodies 
ganz  besonderen  wert.  Itlr  die  ttitere  seit  mscht  er  gelegentlich 
sogar  angaben,  die  dem  gegenwartigen  stand  der  Wissenschaft 
nicht  entsprechen,  insbesondere  über  die  mit  Reinaert  in  Ver- 
bindung stellenden  werke,  indessen  teilt  auch  die  behandluiig 
der  alleren  zeit  mit  der  der  spateren  stilistische  eigenschaften, 
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die  dem  leser  sehr  erwODSCht  sein  werden:  eine  tibenicbüicbc 
anordoung  des  stofTs,  eine  klare  und  lebendige  darstellung. 
Bei  Haerlant  achon  bemerkt  man  ein  aelbaUlndiges  und 

tieferes  eindringen  in  die  eigentttmlicb  bürgerliche,  liberal- ra- 
lioDalistiacbe  ricblung  dieses  diehtera  und  seiner  nacbfoiger.  die 
polilischen  Verhältnisse  uud  ereignissc  insbesondere  des  14  jhs.  sind 
auch  ia  eiuzelheilen  vprwprtpt:  liepeir  «loch  frernde  auf  diesem  gebiete 
vorzüglich«»  hislonsciie  aibeiten  «icr  belgischen  geschieh Is forscher 
vor.  der  spule  Übergang  zur  prosa  wird  gut  motiviert;  die  ein- 
lache Volkstümlichkeit  der  mystischen  schritleo  Ruusbroeks  aus 
der  predigtlätigkeit  dieser  kloslerleute  abgeleitet,  hobscb  ist  die 
eingehende  Würdigung  eines  mediciniscben  traclals  von  der  erfnir- 
gie,  weichen  Jan  Yperman  um  1330  verfasste. 

Noch  werlvüller,  voll  neuer  und  überzeugender  gesichls- 
puncte  ist  die  bebandlung  der  rederijker.  mit  recht  schliefst 
sielt  der  veiT.  der  ansieht  an ,  wonach  diese  dichtervereine  iir- 
spriiiir^li«  Ii  durch  religiöse  ver[>nichlungen ,  teilnähme  an  den 
begraljmsseu  der  initglieder  u;L  verbunden  waren,  es  sei  mir 
gestaltet,  hier  auf  ein  französisches  document  hin/uweisen,  welches 
auch  für  die  deutsche  litteraturgeschichte  wichtig  zu  sein  scheint, 
im  Bulletin  de  Ia  soci6(6  imperiale  des  antiquaires  de  France, 
Paris  1859,  macht  LDelisle  aufmerksam  anf  eine  hs»,  welche  gegen* 
würtig  der  Pariser  nationalbibliothek  unter  der  nr  fonds  fran^.  8541 
(anc  suppl.  5441}  angehört,  und  welche  die  milgliederverzeich* 
nissc  und  die  Statuten  der  confrC'rie  de  la  sainte-chandelle  d'Arras 
von  1191  bis  ins  14  jh.  enthült.  die  listen  zNidon  diejenigen 
jonglenr^^  und  hdrfjer,  mänuer  und  frauen,  aul,  \\ eiche  an  den 
drei  jalnt  sreslen  der  confrerie  (zu  pfingsten,  Slietni  =  1  oct., 
purificaliun  «==  2  lebr.)  teil  nahmen,  es  ist  zu  erwarten  da^s  eine 
publicaliuu  der  15000  nameu  (diese  zahl  gibt  mir  ABauer  als 
die  Termutlich  herauskommende  au),  manchen  litterarisch  be- 
kannten dichter  uns  vor  äugen  führen  würde,  die  Stillung  der 
geaellschaft  besweckte  eine  cariU  für  die  im  bollen leuer  schmach- 
tenden Seelen,  offenbar  wollten  die  Jongleurs  der  kirchlichen 
Verurteilung  gegenüber  (s.  Wackernagel  LG  §  26,  20.  42,  25. 
43,  23)  sich  durch  gottesdienslliche  handlungen  sicher  stellen, 
uud  die  Privilegien  der  hiscliüle  von  Arras  kamen  ihnen  darin 
entgegen,  an  den  gotlesüienst,  bei  welchem  zahlreiche  kerzen 
angeziindt'l  wurden  (daher  conlrerie  da  la  s.  chandelle),  schlössen 
sich  hegreiflicher  weise  gelage,  lat.  potus,  Iranz.  bevee  genannt; 
doch  gewis  mit  kunstproben,  welche  auch  bUrgersleute  aurleil* 
nähme  und  beisteuer  lockten,  solche  feste  dienten  vermutlich 
als  eine  art  musikanteobürse,  wie  sie  sb.,  allerdings  viel  einlSicher 
und  häufiger,  in  Berlin  —  während  der  60^  jabre  wenigstens  im 
kastanienwaldcben  hinter  der  Universität  —  abgehalten  werden, 
wie  jetzt  hei  diesen  zusammenkdnften  ein  orrliesler  eri-Mn/t  wird, 
so  wird  man  sieb  im  miltelaUer  bei  solchen  gelegcubeiteu  über 
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beTorsteheode  fette  erkundtgl,  und  sich  lu  trupps  ▼ereinigt  haben. 

damals  waren  gottesdieoat,  gelage,  geschäft  ionig  verbunden. — 
aus  solchen  bruderachaften  der  apielleute  darf  man,  so  meine  ich, 
eine  doppelle  reihe  von  späteren  gescllschaflen  ableiten:  einmal, 
den  ursprünglichon  verhiilluissen  ziemlich  Iren  bleibend,  die  der 
musikanlen,  unter  welchen  der  elsässische  pfeilerlag  in  Rappolts- 
weiler  am  hekannlesleii  ist;  zweileus  aber,  mit  vorwiegender 
ptlege  der  poesie,  die  auch  dileiianten  leichter  mögheb  war  und 
in  welcher  man  aicb  gelehrten  Vorbildern  annähern  konnte,  die 
schulen  der  meistersloger  in  Deutacblind  und  die  kammem  der 
rederijker  in  den  Niederlanden;  nur  daaa  letztere«  dem  unrer- 
gleicblicb  grof^^eren  reichtum  des  landea  entsprechend,  ftHhieitig 
auf  prachtvolle  Schauspiele,  umzQge  usw.  ausgiengen. 

Wie  die  meist ers'lnjrer,  so  waren  auch  die  rederijker  wah- 
rend des  16  jhs.  vom  geisl  dn  relormalion  ergriffen,  füps  hat 
prof.  Stecher  vortrefflich  aus«,'eliilH  l;  ein  noch  gröfseres  hereiu- 
ziehen  der  kirchengeschiclilc  wurde  vielleicht  noch  manchen  auf- 
schlu^s  gewühreu,  lieFs  sich  aber  mit  dem  wünsche  des  verf.s,  das 
Interesse  des  heutigen  publicuma  zu  fesseln,  schwer  Tereiobareo. 

Sehr  gut  wird  dann  geschildert,  wie  die  gegenreformation 
die  besten  geistigen  kräfie  Flanderns  und  Brabants  nach  Holland 
trieb  und  wie  die  dort  mit  dem  17  jb.  so  reich  hervorbrechende 
btiiie  der  niederländischen  litteratur  zum  guten  teil  auf  diesem 
ZUZUg  beruht. 

Die  geistige  (vle  Oelgiens,  weiche  auJ  diese  auswanderung 
folgte,  wird  durch  zahlreiche  heisf>i*'l*»  er!;(ulerl,  mit  billiger  an- 
erkennuug  audi  des  noch  immer  vurhaudcuen  strebeus  nach  be- 
wahrung  und  ausbildung  der  Volkssprache. 

Unter  Joaepb  ii,  und  freilich  im  gegeosatz  zu  seinen  reformen 
macht  sich  die  belgische  litteratur,  teils  im  clericalen,  teils  im 
radicalen  sinne  von  neuem  bemerklich,  aber  die  französische 
eroberung  unterbricht  ihren  bestand  jählings;  die  20  jährige  fremd- 
herscliafi  gebt  auf  völlige  Unterdrückung  der  alteinheimiachen 
spräche  aus. 

Nach  der  Vereinigung  mit  Holland  bereitet  sich  deren  neuer 
aufschwung  vor:  aber  der  clericalismus  und  das  widerstreben 
der  wallonischen  proviuzen  zerreifseu  das  band,  und  erst  nach 
50jtthrigem  ringen  gelingt  es  dem  vlflmischen,  eine  gesetzliche 
gleichstellung  mit  dem  französischen  zu  erkUmpfeo.  die  einiel* 
heilen  dieses  kampfes,  die  leistungen  der  vlSmischen  litteratur 
verzeichnet  and  schildert  der  verf.  mit  dankenswerter  genauigkeit, 
doch  mit  begreiflicher  rflcksichi  gegen  die  lebenden  oder  unbingst 
ilahin  gegangenen  srlmilsleller.  noch  bestellt  freilich  dip  unge- 
heuere scInMri  fgkeil,  dass  die  geistigeu  träger  dieser  bewegung 
eine  würkhch  volkstümliche  Stellung,  eine  weilergehende  wdrk- 
samkeil  nur  dann  erlaü^eü,  weuu  sie  den  luitlei  ungeu  des  clerus 
wenigstens  nicht  entgegen  treten. 
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Ein  sorgfiUtiges  register  erieicbtcrt  die  henutzung  des  bucbs, 

welches  für  die  neuere  zeit,  für  die  eigenilicli  vlämische  litteratur 
eine  wisstiii^chafUiche  bearb«Uuog,  mao  darf  sagea,  zum  enlen 
male  bietet. 

Sirabburg.  E.  BfARTfii. 


Glossar  zti  den  lindern  der  Edda  (Sa;muDdar  Edda)  von  Hn."  r,rf;t\(i  (Biblio- 
thek der  äitestea  deutschen  litteraturdeDkmäler  vm  banU>.  Haderborn 
iiod  Moo»ler,  Schöningh,  1887.   iv  ond  200  ss.   8*.  —  4in. 

Dieses  glossar  ist  bestimmt,  stiideoleo  lUr  den  gebrauch  von 
Hild*  ]  ;  Ullis  R(ldaay>i,':il)e  ein  zuverlässiges  hilfsmittel  zu  bieten, 
und  niati  kann  wul  (  iw arten  dass  es  diese  bestimmung  eriüUeu 
wird,  da  Lüuiugs  mii  einen)  glossar  versehene  ausgäbe  längst 
vergriffen  isl  und  die  grofseo  worterbocber  entweder  teuer  und 
doch  UDZulünglich  oder  wie  das  Egilssonscbe  fast  gar  nicht  mehr 
tu  haben  sind,  so  kann  ein  unteroehmen  wie  das  Geringscbe  gewis 
auf  danit  rechnen,  um  so  mehr  als  ein  neueres  Wörterbuch ,  wenn 
der  Verfasser  die  sprachhistorischen  und  philologiscbeu  arbeiten 
seiner  domarif  vorfolgt  hat,  immer  hesser  sein  muss  als  ein  älteres, 
und  gerade  auf  die  in  neuerer  zeit  vorgetragenen  erklUrungen 
TOD  Gddawörleru  nach  ihrer  lautlichen  und  begritTlichen  seile 
hat  G.  sein  besonderes  augeumerk  gerichtet  und  sorgsam  ge- 
sammelt was  zb.  von  MulleohofT^  HoGTory,  Bugge,  Olsen,  Gislason  an 
sehr  zerstreuten  orten  Uber  einzelne  stellen  der  lieder^Edda  be- 
merkt worden  ist.  die  artikel  sind  übersichtlich  und,  wo  es  an- 
gieng,  so  geordnet,  dass  die  bedeutungsflbergttnge  ersichtlich 
werden. 

Im  einzelnen  ist  mir  nur  anfVefallen  dass  auch  hier  wie 
fast  überall  als  bedeuiung  von  pöu  nur  'obgleich',  'oh«rhon',  'weun 
auch'  angef^f'f^en  wird,  aber  wenn  es  in  llelreni  ür.  3  heilst: 
Bregdu  mgi  mer ,  hn'idr  or  sieini!  pött  ek  vcerak  i  vikingu,  so 
heir»t  das  nicht:  'mache  mir  keinen  Vorwurf,  obwol  ich  im  kriege 
war',  denn  bregda  wird  in  dieser  bedeutung  entweder  ganz  ab- 
solut wie  Atlamäl  65,  oder  mit  dat.  der  person  und  dat.  der  sache, 
oder  mit  dat.  der  sache  allein  gebraucht,  nicht  mit  dat.  der  person 
altein:  ß&tt  ek  visrak  i  vikingu  ist  also  ohjectsalz  von  hngdu  tigi 
mer,  wie  ja  die  völva  in  der  tat  von  Brünhild  soeben  gesagt 
hat,  sie  habe  menschenhint  von  ihret}  banden  abgewischt.  v«;l. 
Tv;er  srt^^ur  af  Gisla  Surssvni,  Kopenhagen  1849,  s.  21  p6  vcerir 
/m  makligr  p6  at  pü  eUjnadist  alla.  dh.  du  hattesl  anspruch 
auf  alle  geschenke  gehabt,  nicht  blofs  auf  einen  leii,  den  der 
angesprochene,  wie  vorher  erzählt  worden,  bekommen  hat.  einen 
hierher  gehörigen  foll  hat  Cleashy-VigfAsson  als  ^unregelmäfsigen 
gebrauch'  des  p6  at,  sonst  schweigen  alle  wOrterbUcber  davon, 
s.  noch  zb.  FOstbroedrasaga,  Kopenb.  1852,  s.  97,  Hrafnkeissaga, 
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Kopeuli.  iS39,  s.  12.  —  sogar  Bugge  wundert  sich  Hemrarsaga 
in  der  anmerkuiig  zu  s.  311,  25  über  den  gebrauch  von  p6u, 
weil  man  es  nicht  durch  'obgleich'  Ubersetten  kann,  es  ist  eine 
Strophe»  in  der  Henror  ihre  emporung  darflber  ausspricht,  dass 
sie  die  tochter  eines  sciaven  sei ,  wie  man  ihr  gerade  in  boshafter 
absieht  gesagt  hatte;' 

Aka  ek  vdrri  oegnmd  hrösa, 
Pött  hön  (ihre  mutier)  Frödmärs  fengi  hylli 
dh.  ich  habe  keinen  griind  mich  zu  rahmen,  dass  meine  multer 
die  hebe  jenes  sciaven,  tier,  wie  wir  hier  erfahren,  Frodmarr 
hiefs,  ^enoss.  dazu  Bug^'*»:  'Ant.  Russ.  antafies  Frödmarr  for 
^viuehyriieuä  uavn.  meu  liLiinjot  taler  ßött  (ti  uien  er  ikke  iro- 
niskt  holdt).'   ironie  braucht  es  gar  nicht. 

(Egishjdbnr  wird  weniger  gut  erklärt  als  bei  Egilsson.  G. 
nimmt  FäfnismAi  16  einen  concrelen  heim  an.  aber  wgUhjdlm 
bar  dt  um  alda  lomim,  uuään  ek  um  fnet\jum  ldk  kann  nicht 
heifsen,  wie  G.  unter  nm  meint  :  'ich  trug  den  cegishelm  bei  den 
menschen',  einfach  'Ijei',  was  hier  auch  der  siltialion  widerspricht, 
heifst  um  meines  Wissens  nie.  immer  ist  der  begriCT  des  'herum* 
oder  ^Uber'  dabei. 

Wenn  Sigurdr  daraut  auhvoriet: 

cegisJydlmr  bergr  tinuyi 
hoan  sMtt  wtitUr  vega, 
so  besieht  sich  auch  das  nicht  auf  einen  wttrklichen  heim,  es 
beirst  nur:  'dieser  metaphorische  heim  ntttit  zu  nichts,  wenn  es 
wttrklicb  zum  kämpfe  kommt  r  die  conjectur  einungi  dat.  sg. 
masc.  ist  ganz  unnötig,  ebenso  metaphorisch  ist  der  huluU^älmr; 
s.  Egilsson  und  FMS  3,  184. 

Dass  die  gutischen  entsprccliungen  beigegeben  sind,  ist  ganz 
practisch.  aber  sie  werden  holleuilich  in  einer  zweiten  aufläge, 
welche  dem  buche  sehr  zu  ns duschen  ist,  vulislaudigei  uulgeteilt 
werden  als  in  dieser,  schon  die  grobe  anzahl  vergessener  goti- 
tischer  wOrter  in  den  nachtrügen  Mt  auf,  und  man  braucht 
nicht  lange  zu  blättern,  um  immer  neue  zu  finden,  so  fehlt 
bei  agn  got.  ähana,  bei  deyja  got.  divatis,  bei  leif  got  imbög, 
bei  Uifa  got.  hilaiidan,  bei  Uita  got.  tfkUtö»,  bei  var(fr  got.  lau- 
naHMtrgs. 

Dass  die  eigenDameu  ieblen,  ist  nicht  zu  billigen,  da  das  buch 
doch  auch  von  solchen  bcnuUi  werden  wird,  \ve1(  lie  nicht  gerade 
die  Hildebrandsche  ausgäbe ,  sondern  eine  andere  olaic  index  zur 
band  haben,  auch  ist  die  ausscheidung  nicht  consequeui,  wenn 
zh.  doch  Vo»^,  Bwtlungr,  Skjoldungr  aufgenommen  sind. 

Wenn  das  buch  als  achter  band  der  Bibliothek  der  flltesten 
deutschen  liiteraturdenkmSler  bezeichnet  wird,  so  drängt  sich 
die  frage  auf,  wie  lange  wir  denn  noch  aus  falscher  pietut  gegen 
grofse  mauner  den  namen  'deutsch'  in  so  unhistorischer  uud 
gegen  den  allgemeinen  Sprachgebrauch  verslofsender  Verwendung 
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fortführen  werden,  es  ist  eine  Unrichtigkeit  und  eine  aamafsuog, 
schlimmer  noch  als  das  worl  ^iudogeriuaoiscb'. 

Wieo,  jclQoer  1887.  U&inz&l. 


Studier  6fver  foroBTCDik  ^odlära  af  Asbl  Kock.  n.  Lund,  Gleerup,  1S86. 
•.243—576.  8<».  —  Skr. 

Der  zweite  teil  dieses  werkes  schlielst  sich  enge  an  den  in 
diesem  Anzeiger  ix  192  besprochenen  ersten  an,  was  auch  ctufser- 
lich  durch  die  forllauieude  pagiuieiuug  angedeutet  wird,  nach- 
dem dort  8. 172 — ^215  die  vocalbalaos  vod  o  und  u,  db.  die  ab- 
haogigkeit  der  vocale  der  eoduDgen  und  ableitiiDgeo  vou  der 
quaotitst  der  vorbergebendeD  silbe  abgehandelt  worden  war,  be- 
spricht K.  hier  das  analoge  Verhältnis  der  vocale  e  und  t  s.  243  ff 
und  der  vocale  ae  und  a  s.  310  IT,  —  und  gibt  dann  eine  histo- 
rische entwickelung  und  erklftniti?  dieses  phSnomens,  dae  die 
vorher  bis  c.  1350  waltende  vocalbarmonie  abgelost  hat,  s.  340fr.— 
daran  schliefst  sich  ein  versuch,  die  vocalhalanz  zur  b(siiiiimung 
einiger  sonst  zweifelhallen  quantiläten  von  wiuzelsiibeu  zu  ver- 
werten s.  379  ff.  —  aus  dem  gebiet  des  vocalismus  wird  im  übrigen 
noch  ein  nacbtrag  zur  Tocathannonie  gegeben  s.  295  IT,  —  das 
verhallen  des  alten  kunen  t'  in  Wurzelsilbe  geschildert,  dem  neu- 
schwedisch  t  in  geschlossener  silbe ,  e  in  offener  entspricht, 
s.  454  fft  —  s.  464  die  Schicksale  des  alten  lu  erzahlt,  sein  be- 
harren oder  sein  wandet  zu  —  die  des  alten  o,  des  «-Um- 
lauts von  a,  das  unter  verschiedenen  bedingungen  entweiler  bleibt 
oder  Ö  oder  u  ergibt,  s.  IGS  IT,  —  die  abweichenden  der  allen 
brecbungsdiphthonge  jo,  ISl  ff;  —  s.  293  ff  bringen  einen 
excurs  über  parasitische  vucale  vor  silbenbildendrm  r.  —  über 
fragen  des  cousonauti^mus  liaudelt  der  abschuui  s.  426  ff:  wert 
des  buchstabens  z  (er  ist  nicht  nur  dentaler  versehlusslaut  mehr 
s,  sondern  auch  u  und  d,  p),  —  der  abschnitt  s.  448  ff:  y  in 
consonantischer  fuoclion  (y  im  inlaut  vor  ii,  sonst  wird  i  ge- 
schrieben), s.  462  ff  Übergang  von  rd  in  supradentales  d.  — 
den  schluss  macht  eine  betracblung  über  die  entwickelung  der 
schwedisrht'n  reichssprachc ,  zn  der  auch  s.  330  f  gehört.  Über 
widereiutiiiirung  des  a  in  en4lii!i::en  durch  die  reicbsspracbe,  und 
nacbtr^fge  zu  dem  ganzeu  werk  s.  533  ff. 

Ich  hebe  nur  einige  punct»;  hervor,  die  vielleicht  für  die 
germauisleu  von  besonderem  interesse  sind,  die  entwickelung 
der  vocalbalanz  wird  nach  s*  37  t  ff  in  folgender  weise  erklilrt. 
die  enduDgen  der  schwedischen  dialecte,  aus  denen  die  reichs- 
sprachc sich  ungefHbr  seit  1350  entwickelte,  das  ist  der  mundarten 
der  Malarprovinzen  und  Ostgötlands  (vgl.  s.  5321},  hatten  im 
13  jb.  wie  das  spatere  altnordisch  nur  die  vocale  ii,  t  und  a 
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(Dicht  ü,  §,  0$).  —  durch  die  eiDführuDg  det  exspiratorbcfaen 
accento  in  der  ersten  hallte  des  14  jhs.  entstand  in  den  endungen 
dieser  dialecte  der  von  Kock  als  vocalbalanz  bezeichnete  Wechsel 
voD  II  und  0,  i  und  e.  wenn  man  nun  annimmt  (s.  341  fl)  dass 
in  der  ersten  hälft«  des  14  jhs.  ein  neuer  accent  aufkam,  difö^er 
exspiratonscli  ssav  und  mit  dem  in  ^Dalekarlieu'  beobachteten 
ähnlichkeit  halle,  dh.  in  einsilbigen,  in  diesem  dialect  immer 
langen  Worten  zweigieblige  forUs  hatte,  in  zweisilbigen  mit  laoger 
wunel  aof  dieser  wider  sweigieblige  fortie  (mit  der  toofotge  d-^e) 
auf  der  enduDg  keinen  nebenacceDt  (und  den  ton  «jl,  in  twei- 
silbigen  mit  kurzer  wurtel  auf  dieser  eingiebUge  fortis,  auf  der 
leUteo  Silbe  nebenaccent  mit  der  tonfolge:  erste  ailbe  d,  zweite 
silbe  c,  so  begreift  man  dass  der  nebenaccent  bei  zweisilbigen 
Wörtern  mit  kurzer  wnrzel  tf  und  i  bewahrte,  ^v'ihrend  <lie  ton- 
losigkeii  bei  zweisilbiger  langer  wurzel  der  teudenz  einer  Ver- 
änderung, zu  0  und  e,  kein  hindernis  in  den  weg  legte.  —  a 
wechselt  nach  denselben  priucipien  mit  (te  s.  34b,  aber  nicht  in 
der  mundart  der  Dalama  und  nicht  in  der  reicbssprache  sondern 
in  anderen  dialecteo  s.  3tO.  338.  also  gatu  (gen.  sg.  von  gata 
^wegOi  aber  tungo  (gen.  sg.  von  tunga  'sunge*),  gußi  (dat.  sg. 
von  güp),  aber  namne  (dal.  sg.  von  tumn  ^namen'},  dagegen  gata 
so  wie  tunga  in  der  allen  reichssprache.  diese  annähme  wird 
durch  die  scheinbare  ausnähme  unterstützt,  dass  lange  ableilungs- 
silben  wie  -ing,  nng,  -ind,  -und,  -iskf  -ist  die  allen  vocale  be- 
wahren, da  diese  höchst  wahrscheinlich  einen  nebenaccent  hallen, 
8.  378. 

S.  382  ff  wird  ausgeführt,  wie  die  kurzen  wnrzetsilben  mehr- 
silbiger Wörter  im  15  jb.  verengert  worden  sein  mttssen»  durch 
vocal-  oder  consooantveriflngerung,  da  c.  1500  die  vocalbalanz, 

welche  die  alten  quantiUlten  vorausselzt«  aufgegeben  wird. 

S.  397  Verlängerung  der  kurzen  wurzdfvocale  vor  np,  nrf, 
Idf  rd.  in  bczug  auf  das  schwanken  der  quanlitat  des  a  vor  U 
und  r(t  versucht  Kock  eine  erklSrung,  der  zu  folge  binguug 
nur  einlral,  wenn  die  con^()I1anlverbindungen  alle  waren,  uicht, 
wenn  sie  erst  durch  syncope  eines  dazwischen  liegenden  vocals 
entstanden  sind,  also  neuschwediscb  hälla  (hallen),  aber  väldt 
(wshlle).  unsere  neuhochdeutscben  *art',  'fahrt',  *zart\  gegenüber 
*bart'  lassen  leider  eine  solche  erklSruog  nicht  zli. 

Ebenso  wenig  kOnneu  wir  für  unser  'sollen'  mit  doppeUf, 
das  in  mild.  hss.  so  hflufig  ist,  die  deutung  Kocks  s.  415  für 
schwedisdi  «iltoi^  verwenden :  U  aus  hr  wie  in  Uuulr — Hisetf  (er 
stiehlt). 

Für  die  aullassuii«.  des  allen  io  in  6» pm  (bflr)  als  hrecbung, 
nicht  als  umlaul  von  m  gibt  Kock  s.  482  ein  wichtiges  argunieut: 
p  iu  iO  hat  eine  andere  qualilal  als  einlaches  p  etwa  in  6prn 
(kinder).  denn  letzteres  wird  vor  r  zu  ^  (e),  das  o  des  diphlhongs 
nicht:  höm,  aber  6toni  im  ostgOtischen  gesetz. ' 
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Besonders  die  beobachluogen  ttber  die  focalbalaDz  geben  K. 
anlass  und  berechtiguog,  gegen  Rydqvist  einen  betrSchtlich  spä- 
teren seitpuDCt  fOr  das  auftrelen  der  reichssprache  ansunebment 
nSmIich  nichl  1200  sondern  die  mitte  des  14  jbs.,  s.  489  ff.  die 
polilischeD  bediuguogen  zur  bildung  einer  solchen  werden  s.  528(r 
in  der  kräUigen  ceniraiisieruDg  der  Folliuogiscbea  dynasüe  ge* 
fuaüen. 

Slürernl  i>i  es  wenigstens  für  uns  Deutsche,  wenn  K.  unter 
*8upra(leiiiar  s.  4G4.  466.  477  etwas  ganz  anderes  versteht  als 
Sievern;  bei  diesem  ist  es  so  viel  als  ^alveolar'  Phonetik  s.  921; 
bei  Kock  bedeutet  es  was  Sievers  und  die  meisten  'cerebral* 
nennen* 

[Als  nacbtrag  zu  den  in  diesem  Anzeiger  xii  211  ff  gedruckten 
anzeigen  von  Kocks  und  Lyitkens* Wulffs  arbeilen  über  den 
schwedischen  accenl  teile  ich  hier  mit  dass  Kock  soeben  in  eioer 
besonderen  abhandln iig  Kritiskn  anmärkningar  om  svensk  aksen- 
lueriiig,  die  mir  in  eirieni  abdruck  aus  den  Nyare  bidra^:  tili  kiiii- 
nedonj  om  svenska  landsuiaieu  ock  svenskt  tolklil  6,  2  vorliegt, 
seine  aulTassuug  des  schwedischen  accents  in  der  reichssprache 
der  Mälarprovinzeu  verteidigt  und  durch  die  mit  seiucu  überein- 
stimmenden beobachtungen  anderer  scbwediscber  gelehrten  unter- 
stflUt,  wahrend  die  abweichenden  meinungen  Lvllkens- Wulffs 
(s.  Anseiger  xii  212)  durch  deren  südwestliche  beimat  erklart 
werden;  s.  s.  13  f.  21  ff.  april  1887.] 
Wien,  jflnner  1887.  Hbirzbl. 


Studies  io  tbe  literary  relations  of  England  and  Germany  In  the  ttxteeath 
centary  by  Charles  HHerforj».  Cambridfe»  «oiTenity  prest,  1886. 
sn  und  426  ss.   8^  —  9  m. 

Der  verf.  setvt  sich  zur  aufgäbe,  den  litterarischen  eiofluss, 
wclctien  Deutschland  auf  Eogland  im  laufe  des  16  jbs.  ausübte, 
bis  ins  detail  festzustellen,  gründliches  Studium  der  deutschen 
litteratur,  zum  grösten  teil  auf  die  lürscbungen  Scherers  und 
Erich  Schmidts  gestützt,  vereint  sich  bei  ihm  mit  iniinier  kenntnis 
der  eüu'lischen  litleratnr,  die  darstellung  ist  «ngemeiu  klar  und 
übcrsichllich,  die  cbaraclerislik  zumeist  scharf  und  znlreüeud. 
principielle  einwenduügeu  werdeu  11.  wol  kaum  gemacht  werden 
kOnuen.  da  er  für  seine  laodsleute  schreibt,  ist  eine  gröfsere 
racksicblnahme  auf  England  selbstverstlndlicb ,  die  deut^he  lit* 
teratur  wird  nur  in  ihren  hervorragenderen  erscheinungen  be- 
trachtet 

Die  einleitnng  betont  ausdrücklich,  dass  es  sich  nur  um 
litterarische,  oder  noch  bestimmter  gesagt  poetische  einflüsse 
handelt,  nicht  um  Übertragungen  religiöser  tractate  oder  ein- 
wUrkuog  proleslautischer  ideen  udgl.    so  kommt  U.  nicht  auf 
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zwei  schriflea  zu  sprechen,  die  ich  wenigstens  in  einer  note 
gerue  erwähnt  gesehen  hätte,  da  ich  sie  für  Übersetzungen  aus  dem 
dent8cb«a  halte:  Payne  Collier,  Extracta  from  the  regiaten  of  Ihe 
atationera  Company  1 12  eltierl  WPayolen  AoliprogaoatiooD  tbat 
ia  to  aaye  ao  invective  against  the  vayiie  and  unproßtable  pre* 
diclions  of  the  asirologiaos  (1560  gedruckt)  ala  ^Übersetzung*, 
haben  wir  es  vielleicht  mit  Murners  Invectiva  contra  astrologos 
1499  zu  tun  (Goecirk^^  n' 215)?  dass  ferner  Gylpm?  1579  aus 
dem  deutschen  iibersetzUM  Hpeliive  of  ll>e  roman  cluirTh  ''Sint. 
reg.  II  28)  Fischarls  Bieneukorb  isl,  scbeiul  mir  büchsl  wahr- 
scheinlich. 

Das  icapite),  die  lyrik  umfasaend,  weist  zunüchsl  den  voii 
Douce  vermuteteu  deotacheo  Ursprung  dea  Not*browD  niaid  mit 
redit  zurOck,  um  dafOr  zwei  in  den  Slat,  reg.  milgeleillen  lied* 
anfängen  denselben  zu  vindicicren.  ich  will  noch  einen  dritten 
titel  (StaL  reg.  ii  87  aus  dem  j.  1579)  A  bailad  of  seven  drunkarda 
whom  the  evill  spirit  procured  to  dealh  at  Ravpnspurgh  in  Svaben 
vermulutii^sweise  beilüden.  Über  Coverdales  Übertragung  deutscher 
kircheulieder  werden  wir  genau  unterrichtet.  Luthers  Erhall  uns 
hei  r  bei  deinem  wort  (Wackernagel  ii  26  ff)  findet  sich  in  seiner 
saiiHiduag,  die  nur  der  abfassungszeit  nach  vorangehende  lieder 
umfasst,  nicht,  die  Verbreitung  dieaea  liedea  in  England  zeigt  aber 
A  declaration  of  the  tnie  cauaea  of  the  great  troublea  supposed 
to  be  intended  against  the  realm  of  England  1592,  wo  geklagt 
wird  über  die  Verhöhnung  der  religion  dea  kOnigs  by  annexin g 
unto  the  psalms  of  David,  as  thaitgh  the  prophet  htm  seife  had 
been  the  author  thereof  this  enmiug  iner!er  :  Preserve  us  Lord  fty 
thy  dear  word  From  Tvrke  and  pope  de/enä  us  Lord,  Thal  both 
would  thrust  out  of  ins  throne  Our  Lord  Jesiis  Christ  thy  dear 
sonne  i^Payue  Collier,  Uistory  oi  diamalic  poelry  i  288). 

Capitelii:  Dialoguc.  hier  tat  es  schwer,  dem  autor,  dem 
daa  britiache  muaeum  die  litteratur  in  hier  unerreichbarer  ▼oll- 
ständigkeit  bot,  kritisch  zu  folgen:  seine  periodisierung  scheint 
mir  vollkommen  richtig,  der  vergleich  zwiachen  Erasmus  und 
Hutten  (s.  24  ff)  fällt  bei  H.  sehr  zu  gunstcn  des  erstereo  aus: 
er  verkennt  da?  vorsiclitige  und  marklose,  das  in  dessen  unper- 
srmlii  In  r  «  uire  liegt ,  die  der  zeit  so  wenig  entsprach,  wir 
kommen  über  die  alle  parallele  Era?mus-V(dtaire,  Hullen-Les- 
sing  nicht  binweg.  der  Schwierigkeit,  eiue  gräuze  zwischen  drama 
und  dialog  zu  ziehen,  ist  sich  11.  bewust.  dass  NMauuel,  Uz 
Eckstein  ua.  (auch  Gengenbach  hatte  hier  wie  in  dem  ganzen 
werke  noch  Öfter  erwShnt  werden  können,  als  es  von  H.  ge* 
schehen)  hier  genannt  werden,  gewahrt  dem  verf.  den  vorteil, 
gleich  die  Engländer  Roy,  Barlowe  und  Tyiidale  mit  ihren  von 
Manuel  angeregten  Vorstellungen  der  sterbenden  messe  anschliefsen 
zu  können,  über  Tyndales  beziehungen  zu  Deutschland  vgl.  die 
ausgäbe  seiner  Übersetzung  der  Fife  books  ol  Moses  von  JJMom> 
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berl  zur  stHrlienden  messe  vgl.  die  in  Dyces  ausgäbe  von 

Skeliuiiö  Poelical  uoikb  aul>;t'»oinmeiie  Upchering  of  Ihe  messe 
s.  cxii:  Who  has  not  known  or  heard  ...  thal  our  mess  should 
ckan  awaye,  That  we  did  dayly  say,  and  utterly  decay  [or  ever 
and  for  aye?  ein  requiem  wird  ihr  gesuiigeu  usw.  io  elwas 
rerwandler  weise  wird  io  FraDkreidi  die  Maladie  de  la  chr^ciieDl^ 
foti  Matlhieu  Maliogre  behandelt  (aouvellement  imprim^  1533) 
8.  Pelit  de  JuUeviüe,  Histoire  da  th^äire  en  France  p.  iv:  R^- 
p^rtoire  du  thexUrc  comique  au  nioyen-äge,  1886  s.  79.  H.s 
beispiele  für  Verwendung  des  MriaUniolive'  im  deuischen  drama 
(s.  58  f)  liefsen  sich  leicin  veriiu  ln  ei) ;  aus  der  schule  des  Niclas 
Mauuel  dringt  es  sogar  iii^  JiL>t'])!i  -  ilrama  hei  RUte  ein  (s.  mein 
buch  Der  a^'yplische  Joseph  im  ilt  .ima  des  iü  jits.,  18S7  s.  34), 
schwache  nachklftoge  im  schuldrania.  den  morahlies  verwandle 
englische  drameo  wie  Lingua  (Dodsley  vol.  v)  oder  Nabbes  mil  dem 
Homulos-draiiia  im  lusammenhang  siebender  Mierocosmus  (Dods- 
ley vol.  ix)  zeigen  das  motiv  streng  ausgebildet. 

Capitel  (Ii:  Laiin  drama.  das  lateinische  drama  in  Deutsch- 
laad  wird  in  grofsen,  IrelVend  ^'c/o^enen  umrissen  behandelt,  iür 
die  wechselbezifhimg  von  scliul-  und  ^ü!ksl)ühne  vgl.  auch  meinen 
Joseph  s.  t44.  ii.  bespri(  ht  zuu«iühsL  uudramatische  productioueu 
wie  Lochers  Speclacuhuu  iiud  Celles  Ludus  Dianae^  die  er  mil 
glUckliciier  Übertragung  den  pageauls  an  die  seile  stellt,  um  zu 
den  Terentianern  iiod  Plantinero  überzugehen,  fttr  sUlcke  wie 
den  Benno  des  Rencblio  ist  auf  die  neiguug  der  homanisten, 
anecdotenbafte  schwanke  zu  dramatisieren,  rücksicht  zu  nehmen, 
man  sehe  zb.  die  von  Bolle  im  Hermes  1886  s.  313  und  in  der 
Vierleljahrsschrift  für  cuUur  und  lilleratur  der  renaissance  i  485 
milgeleillen  scenen.  für  eine  untersucliuug  des  stolfes  wäre  auch 
die  volkslradilion  zu  bpaclili  ri.  erzidiinngen ,  die  den  Stoff  des 
Patbclin  behandeln,  linden  sich  zb.  in  Sebiilots  Lilleralure  orale 
de  la  hauit^  Liietagne  s.  138;  Mery  tales,  witlie  questiuns  etc. 
nr45,  Pasquils  jests  (Shakespeares  Jesl-books  i  und  ui  s.  45); 
Ober  das  Verhältnis  Reuchlins  sur  franiOsiscben  farce  s.  Par- 
menlier  im  Bulletin  des  facultas  des  leltres  de  Poitiers  1884. 
vielleicht  hat  auch  daseindringen  der  italienischen  comtidie,  wie 
H.  meint,  auf  Reuchlins  behandlung  einfluss  gehabt,  die  s.  S4 
erwähnte  Ubersetzung  der  Phüogenia  des  ügolini  ist  von  Albrechl 
von  Eybe  und  bereits  1511  erschieiHMi  s,  Goodeke  1^  372.  die 
comoedia  sacra  wird  durch  ihre  hauplrepraseutauleu  Guapheus, 
Macroj)edius  und  Crocus  characierisierl.  ob  die  weit  ausgespou- 
oeoeu  bublscenen  im  Acolastus  nicht  mit  der  mittelalterlichen 
predigUilteratur,  speciell  mit  Michel  M6not  in  Verbindung  stehen, 
wflre  noch  naher  zu  untersuchen,  s.  Nisard,  Bistoire  des  livres 
populaires,  1854  ii  191.  Ober  Crocus  Verhältnis  zu  Euripides  und 
Seneca  vgl.  meinen  Joseph  s.  29  f.  für  ^lacropedius  lagen  DJaco- 
bys  arbeiten  (programm  des  KOnigsstädt.  gymnas..  zu  Berlin  1886 
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und  der  artikel  der  ADB)  noch  nicht  vor;  die  s.  S7  a.  3  citierte 
slelle  aus  dem  prolog  des  Asotus  halte  ich  für  zu  typisch,  um 
eine  enllehnung  hei  Diother  anzuiiLhmeo.  dass  Nicläs  iMauuel 
1529  einen  Lazarus  geschrieben  (s.  89),  isl  ein  kleiner  lapsus 
H.s.  bei  besprechung  von  Btreks  UngleicheD  kiodero  Evas  bitte 
auch  auf  Barclays  vormelaDchtoniaDiacbe  Verwertung  des  atoffes 
in  Tbe  cityien  and  uplondjahman  (ed.  Fairbolt,  Percy*sociely 
vol.  22  8.  t2)  yerwiesen  werden  können,  von  Frischhn  kennt 
H.  leider  nur  die  etwas  seneeaisierende  schulübung  Dido;  dadurch 
kommt  dersclhe  lOOf  in  ein  falschns  liclii ,  wo  seine  charac- 
teristik  der  beliacltiuui^  der  Strafshiircrpr  sciiule,  die  als  höhe- 
punct  der  vereiniguni:  classiscliti  iMiiiung  und  volkstümlicher 
bühnenpraxis  anzusehen  ist,  vüraugesehickt  wird,  sein  laletii 
lie^i  in  der  komik  nach  art  der  antiken  komödiendichter,  das 
BrOlows  in  der  tbealrallschen  krafi  und  pathetischen  rhelorik. 
dem  titel  nach  beeinflusst  wo!  Friscblins  Priscianus  vapulans  den 
zu  Cambridge  gespieUen,  1648  gedruckten  Stoicus  vapulans  (Hai- 
liwell,  Diciionary  of  old  English  plays,  1S60  s.  237).  bei  Scho* 
naeus  (93  f)  isl  nachdrücklich  auf  die  entsetzlich  ermüdende  wider- 
holungdes  Plautiuischen  sceneneingaugs  hinzuweisen,  von  welchem 
fehler  sich  auch  Frischlin  nicht  frei  sprechen  lässl.  zu  df»n  engli- 
schen dramaiikern  gibt  H.  in  den  anmerkungen  «otizen  über 
bearbeiluu^  alueslamenllicher  stofie,  Ute  ich  hier  nur  durch  liin- 
weis  auf  Bolles  mitteilungen  in  den  Mirkischen  forschuogen  xvm 
197  ff.  203  ff  erganzen  will.  Goedekes  angäbe  Ober  den  Christus 
redivivus  von  Grimoaldus  (jetzt  138)  ist  wol  richtig,  der  ein* 
fluss  Schneppers,  dessen  tisch-  und  narreoscenen  ganz  in  der 
tradition  des  schweizerisch-elsdssischen  volksdramas  stehen,  auf  des 
früher  genannten  aulors  Archipropheta  wird  klar  nac})Lr(Mviescn. 
noch  viel  stärker  erweist  sich  <lie  tiachwürknni;  Naogeorgs  in 
England,  von  dem  H.  ein<>  auslührliche  biograpliie  gibt,  ohne 
dass  ihm  bereits  der  vorii  eiliiche  artikel  ESchmidts  in  der  ADB 
vorgelegen.  11.,  Goedeke,  sowie  ESchmidt  nehmen  als  todesjahr 
Naogeorgs  1563  an,  nur  Schmidt  verzeichnet  noch  1578  ab  an- 
gäbe Böttchers,  forscht  man  Naogeorgs  aufentbalt  in  Esslingen 
nach,  den  Schmidt  Übergangen,  so  ergibt  sich  die  vollige  Unmög- 
lichkeit der  annähme,  er  sei  1563  gestorben:  er  kam  ab  ober- 
pfarrer  im  mai  1560  nachdem  er  schon  an  manchen  orten 

unmöglich  '^'»  worden  war;  bald  machte  er  sich  nnch  hier  sowol 
beim  volke  als  auch  beim  herzog  unbeliebt;  beim  volke  durch 
sein  auftreten  in  einem  hexenprocesse,  wo  er  die  bereits  frei- 
gesprochenen weiber  noch  von  der  kanzel  au»  in  helligster  weise 
angrid ;  beim  herzog  durch  seine  in  Esslingen  gedruckte  erklSrung 
des  25  psalms,  die  Ubie  deutungen  zuliefe,  er  wurde  vom  herzog 
angeklagt  und  mit  decret  vom  23  januar  1564  entlassen;  am 
26  januar  verliefs  er  die  Stadt,  im  febmar  traf  schon  sein  amts- 
nachfolger  ein.  so  bestimmten  daten  gegenüber  muss  die  zweite 
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anDahme,  das  todesjahr  157S,  an  Wahrscheinlichkeit  sehr  ge- 
winnen (s.  Pfaff,  Geschiclile  von  Esslingen  8.  568.  797.  anliang 
s.  12.  Diefenbach,  Der  hexfinvnhn  vor  und  nach  der  glaubeus- 
spallung  in  Deutschland,  issö  s.  92).  neben  Gravius,  dessen 
abschreibender  täligkeil  Schmidt  gedenkt,  wäre  noch  der  jesuit 
Arianius  zu  nennen,  der  die  reden  des  Lyochares  aus  Naogeorgs 
Mercator  x,  U  in  seincD  Lazarus  (1607)  heiüberoabm.  sein  Pam- 
inaciiius  wttrkt  in  England  auf  Balea  King  John  und  Foxea  Cbriatua 
triumphana.  dem  liretae  des  verlorenen  aohnea^  jedoch  bereits  in 
seiner  weiteren  ausbildyog  als  scliulkomndie  gehört  Gascoignes 
Glass  of  government  an:  die  gewühnlichen  coiitraslöguren ,  der 
brave  und  der  liederliche  söhn  sind  verdoppelt;  hier  folgt  H.  dem 
essay  ESchinidts;  nachtrüge  für  Deulschlaad  zu  gehen,  halle  ich 
um  so  weniger  tUr  angezeigt,  als  FSpengler  mit  dem  abschlusse 
einer  grüfseren  Untersuchung  beschäftigt  ist,  von  der  er  im  progr. 
des  Iglauer  gymn.  1885  bereits  proben  gegeben,  ich  mache  nur 
auf  ein  fcupferwerk  aufmerksam ;  Speculum  Cornelianum  In  sich 
haltent  Viel  artiger  Figuren  betreffent  das  Leben  eines  Studenten. 
Jetz  aulTs  newe  mit  vielen  schönen  RupfferstQcken  |  sampt  der 
Beschreibung  defs  Lehens  Cornelij  Relegali  vermehrt  vnd  gebessert, 
an  den  tag  geben  durch  Jacoburo  von  der  Heyden  |  Chalcograplmn» : 
Slraf&bur^  1  (US  (t  ausgäbe  1608.  ich  keuiif  nur  eine  reproduction 
en  photolilhographie  par  EStribeck  Neudorl-Stralsburg).  die  den 
abbildungen  vorangescliickte  lebensbeschreibung  nach  Wichgrev; 
unter  den  einzelnen  kupfern  versc  von  Brülow,  Saurius  ua.  in 
England  darf  man  wol  Randalls  (Randolphs)  Prodigal  scholar  1660 
(Halliwell,  Dictionary  s.  201)  als  hierher  gehörig  betrachten;  die 
zwei  sObne,  ?on  denen  der  von  der  multer  verhätschelte  als  rSuber 
an  dem  galgen  endigt,  zeigt  Nice  wanton  gedr.  1560  (auszug  bei 
Payne  Collier,  History  of  englisli  dramalic  poelry  ii  381).  eine 
schwache  einwfirkung  des  stofl'es  macht  sich  in  Chapninus  Easl- 
ward  lioe,  bereits  mehr  im  sinne  Hogarllis,  irelteud  (lintUley  vol.iv). 
in  Muses  lookiug  glass  von  ThRandolpli  (Üüdslt  y  vul.  ix)  erscheint 
Acolastus  als  typus  des  Wollüstlings ,  Aäotus  als  protuse  prodigal. 
attch  ein  deutsches  siOck,  dessen  original  ich  leider  nicht  anzu- 
geben weifs,  wurde  in  England  Obersetzt:  Minds.  comoedia,  a 
worke  in  rhyme  containing  an  interlude  of  Myndes,  witnessing 
man's  Iii)  froro  God  and  Cryst,  set  forth  by  H.  and  by  him 
newiy  perused  and  amended,  translated  out  of  basc  Almayne  into 
Englysh.  gedruckt  von  flNicboias  c.  1550  (UaUiwell,  Dictionary 
8,  170). 

Das  IV  capilel  behandelt  Faust  in  England,  hier  erregt  der 
tttel  erwartuugen,  die  nur  zum  teil  befriedigt  werden.  H.  schliefst 
mit  grofsem  unrecht  Marlowes  Faust  als  bereits  genügend  ge- 
kannt und  durchforscht  von  seiner  darstetlung  aus.  nach  meiner 
ausicht  durfte  H.,  wenn  er  auch  nichts  neues  zu  bieten  im  stände 
war»  der  bedeutendsten  anreguog,  die  Deutschland  in  England  aus- 
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gdlN,  ilvca  ehmpbli  aidit  venagai*  diu  so  weniger,  als  er  io 
der  folge  bei  GreeMs  Friv  Bacoo,  Bernes  Divils  Charter  usw. 
immer  wider  aif  Mariowes  stOek  nirflckgreifeo  moss.  zu  der  bei 
Fabell  erwaboten  sage  vom  scbnied  von  Apolda  rgl.  die  Histoire 
du  bonbomme  Misere  fNisard  aao.  i  405«  Luzel,  Legendes  chr^- 
tieoDes  de  la  basse  Bretagne  i  31!  ff;  Carooj,  Lill^rature  orale 
de  la  Picardip  s.  6*^.7?;  verwandt  auch  Orioli,  Cooles  populaire«: 
de  nie  tie  Cofmj  171  5.  UKoriler  lo  der  Zs.  f.  roman.  phil.  inj. 
ausführliche  notizeo  Ober  das  vveiterlebeo  Fausts  uud  Bacons, 
deren  oamen  in  England  dflers  geradezu  bezeicbnungen  für  zauberer 
worden,  finden  sieb  in  der  neoeslen  ausgäbe  von  Moontfords  Life 
and  dealb  of  dr  Faustos  fon  Ouo  Prancke  (Eogl.  sprach  -  und 
UUeralurdenkaiale  nr  3).  Bacons  brazen-head  io  vielen  dramen 
sb.  io  Marstons  Parasilaster  (OU  plajs  i>eiog  a  continuation  toDods- 
leys  colleclion  n),  Fields  A  woman  is  a  weathercock  (Düdsley  xin). 
parodislische  verwerulung  d»  r  verlraiisscene  in  Chapraaos  All  lvo\< 
(Dodslev  IS)  uu(i  Muliilelon<  A  mnd  worl.l  (Dodsley  ?).  an  euie 
vortrt  miclie  sluilie  libor  Foi  lullalu^  ^chlitT>l  sich  die  behandluDg 
der  hejLeutrailiüou,  tu^^eud  auf  Soldau-IIeppe,  desseu  proiestan» 
tische  parteilicbkeit  U.  nicht  Terkennt,  gegen  welche  nunmehr 
Diefeoinchs  genanntes  werk  etwas  hitaig  loszieht.  fOr  Frankreich 
Tgl.  ATudien«  La  sorcellerie  dans  le  pays  de  Montbelliard  1886. 
dass  Tolksglaobe  auf  die  hexenprocesse  eiofluss  tlbte ,  ist  zweifel- 
los, den  umgekehrten  fall  glaube  ich  in  eioer  bei  S^billot  aao. 
8.  169  milgeteilleo  erz.lhlung  La  coquplte  1^  diahl»*  zu  be- 
merken: ein  madcheu,  ih<  mif  d»'m  teufel  üebiihit,  wird  verhört, 
die  darsU'llung  des  verlKii>  >  ul^pricht  j^enaii  der  fragestclluog 
im  hexeoprocesse,  auch  ilue  gf^tatldQisse,  wie  der  beischlaf  ihr 
kein  vergnügen  bereitet  habe  usw.,  kehren  in  unzähligen  proto- 
coUen  wider.  H.  übergeht  GifTords  Dialogue  conceming  witcfaes 
and  witchcraVl  (ed.  Wright  Percy^socieiy  vol.  8),  auf  Wierschem 
standpunct  aufgebaut  so  stark  das  englisclie  drama  wurde 
das  deutsche  nicht  vom  hexeoglaubeu  inspiriert.  ThBircks  Hexen* 
Spiegel  slrolzt  vom  Mindeslen  aberj^Iauben  (Goedeke  ri^  3S7),  Voi- 
dius  erwiiluit  liexen  io  einer  ioteressanfpn  stelle  seines  Toscph 
(s.  meioon  Joseph  s.  107).  völlig  überzeug'  >>d  sind  mir  11. s  er- 
örterungen  über  Middletons  Witch  und  Sliak*  ^J)eares  Macbeth, 
Dian  kauo  sich  der  vou  Clark  und  Wright  autgestelllea  auuahuie 
einer  Oberarbeitnng  des  Sbakespearescben  stflckes  nicht  ver- 
scfaliefsen.  da  H.  hier  auf  Shakespeare  zu  sprechen  kommt, 
kann  ich  nicht  umhin,  die  Vermutung  auszusprechen,  dass  Middle- 
tons Witch  auf  Othello  fon  einfloss  gewesen,  im  3  acte  sucht 
Francisca  Antonio  seine  gattin  verdächtig  zu  machen;  sie  fragt, 
ob  sie  nicht  etwa  in  hörweite  sei.  Antonio.  Within  hearing? 
\y  hat's  thy  conreit  in  that?  Why  shak'st  (hy  he  ad  so?  Franc. 
Vm  a  foül  inäeed  to  take  such  grief  for  others,  for  your  fortune, 
Sir.    sie  versichert,  ihre  liebe  inusae  sprechen.   An(.  I  truM, 
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(twill.  er  wird  in  seiueiii  ^rundU)spr!  verdachte  immer  Hl»ei  /i  imler, 
aber  auch  immer  unglücklicher  danilMT:  flad  ii  heen  hui  and 
(ione  it  had  been  done  happy,  For  ht  ihal  s  tynoraul  Itves  lony  and 
merry.  er  drobt  Fraocisca  zu  toten :  Hadst  thou  60011  teeret,  then  had 
1 60011  happy. . . .  iViolo  A0f0  /  Uand  «  «AonM  to  cretuion  usw. 
mao  braucht  kaum  noch  weiter  an  die  Othello-  uod  Jagosceneo  lu 
erinneru.  Voraussetzung  bleibt  dabei  freilich,  dass  The  witch  vor 
dem  Othello  geschrieben  ist,  was  ich  fQr  bttchat  wahrscheiolich  halte. 

Capitel  V  heliandelt  den  Eulcnspiegel  und  seine  lilterari- 
schen  verwaudten.  ».  244  war  auf  Lichtensifins  ausgäbe  Liu- 
deuers  im  Litl.  ver.,  24S  auf  Müller- Fraureulhs  schrift  über 
die  lügeiuliciilungen  zu  verweisen,  die  heliebtheil  der  schwank- 
bUclitr  iu  l^nglaud  illustriert  Edu.  Oerings  polenjik  in  seinem 
Brief  and  oecessary  catechisme  1576  gegen  die  witlm  devises  of 
Gar$aniua,  Bawh  gkte,  Bsop,  R&tdn  Hwd,  Admß  BtU,  Ftyar  Rv^ 
ih€  froU  ofGoiham  mid  a  thamand  aliUr  (Hailitt,  Remaios  u  131). 
sehr  richtig  ist  H.s  nachweis,  wie  unter  einflasa  des  Eulenspiegel 
Robin  goodfellow,  der  alle  hausgeist,  als  welcher  er  auch  in  Grim 
the  Collier  (Dodsley  xi)  erscheint,  eine  uneinheitliche  flgur  wird, 
aber  auch  unser  deutscher  Eulenspiegel  selbst  lial  in  einem  capilel 
(Lappeuberg  cap.  46)  sich  eine  bereicheruug  gefallen  lassen 
müssen,  die  seinem  wesen  ganz  widerspricht:  in  Wismar  lässl  er 
mit  hilfe  der  schwarzen  kunsl  einen  käuter  den  schwang  des 
pferdes  in  der  band  behalten,  es  scheint  fast  als  hstle  sich  ein 
mflndlich  fortlebendes  capitel  aus  dem  Faustbuoh  (dieses  weist 
ja  ähnliche  schwanke  auf)  hier  herein  ?erirrt.  alle  erzählungen, 
die  in  den  englischen  jest-books  berührung  mit  schwanken  Eulen- 
spiegels zeigen,  zusammenzustellen,  halte  ich  für  zwecklos;  man 
vgl.  beispielsweise  nur  in  Mery  tales,  wiltie  questions  etc.  (Shake- 
speares jest-boüks  I)  nr  ly  mit  E.  nr  60,  nr  40  mit  E.  iir  07 
Kruffter,  nr  56  mit  E,  61  ua.  spätere  englische  jest-hooks  zclireu 
vou  ihren  vorgüugeru  lu  Englami  tu  reichlichster  weise.  The  cau- 
ceits  of  old  Uobsou  (Jest-buoks  iij  zb.  enthalten  nur  sehr  ver- 
einzelt Stacke,  die  nichl  schon  in  der  erwähnten  Mery  tales 
stehen,  diese  erxflhlen  als  Dr22  von  einem  betriegerischen  richter, 
der  von  dem  armen  klüger  eine  flasche  Ol,  von  dem  reichen  ein 
Schwein  erhalten  hat  und  bedauernd  erklärt  dass  das  schwein  das 
öl  umgeworfen  habe,  die  geschichte  findet  sich  bereits  in  einer 
Sammlung  lateinischer  Erzählungen  des  !R  und  14  jhs.  (ed.  VVright 
Percy-societv  vui  s.  73),  sie  lebt  fort  lu  den  erwähnten  Conceits 
of  old  Hobsoü  nr2l,  Jack  ot  Dovers  Quest  of  inqutry  (Jesl- 
books  II  334),  Cunceits,  cliuches,  tlashes  and  whiuizieä  ur  SO 
(Jest-books  m).  ganz.  Eulenspiegel -artig  scheinen  nach  Ualli- 
wells  angaben  die  Had  pranks  of  Tom  Tram  gewesen  zu  sein 
(s.  seine  Descriptive  notices  of  populär  English  histories.  Percy- 
Society  vol.  xxm).  H.  gedenkt  des  flvnztlsiscben  espi^le  (s.  auch 
Nisard  aao.  i  469).  interessant  ist  dass  er  in  einer  erzahlung 
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der  Pictrdie  geradezu  mit  dem  diumliog  (Poucet)  ideDtificiert 
wird  s.  Cimoy  aao.  s.  329.   besonderen  nachdruck  legt  H.  auf 

die  bcliandiuDg  des  Friar  Bush,  dass  diese  erzählung  und  nicbt 
Machiavellis  Novella  die  quelle  von  Deckers  if  this  be  not  a  good 
play  the  diveU  is  in  it  ist,  hat  bereits  Collier  in  einer  anmerkuDg 
zu  Grim  ihe  rollier  (Dodsley  xi)  bemerkt,  die  «j;escbichte  vom 
fliegen ,  ilie  ini  Eiilenspiegel  und  etwas  abweiclieud  im  Ptalltiu 
von  Kaieoberg  erzäblt  wird  und  iu  viele  englische  schwankbücher 
aulgeuominen  wurde,  scbciul  auch  ins  drama  eingedrungen  zu 
sein.  Lyly  läset  in  Aleiander  and  Campaspe  (Dodsley  ii)  Diogenes 
seine  landsleute  zusammenrufen,  um  sich  vor  ihnen  im  fliegen 
zu  producicren.  die  in  grofoen  mengen  erscbieuenen  kanzelt  er 
dann  tüchtig  herunter,  als  von  Diogenes  aberlieferte  anecdole 
habe  ich  diese  cpisode  nirgends  ^'efunden,  auch  iiirlil  in  dem  an 
derartigen  hi^törrluMi  so  rfMcheii  I>i()i,'pnps  Laertius,  sodass  ich 
micli  wol  Lin  die  EuU'uspiegel-geöchiclile  iialleu  darf,  hegeguuogen 
zwischen  volkserzüblun^  nod  drama  kommen  auch  sonst  vor;  um 
nur  ein  beispiel  heidUä^ugi  eiieu ,  Mery  lales  ur  50  (ed.  Oeslerley) 
wird  in  Bromes  A  jovial  crew  or  the  merry  beggars  (Dodsley  x) 
mit  einer  kleinen  vertfuderung  widererzahlL 

Im  VI  eapitel,  das  Narrenschiff  umfassend,  wMre  ein  kleiner 
verweis  auf  Gengenbachs  anknüpfung  an  Brant  in  seinem  Bettler- 
orden (Goedekes  ausgäbe  s.  343)  bei  hesprechung  der  englischen 
beggars  nützlich  gewesen,  zu  den  ordpr?  ol  tnols,  knaves  erin- 
nere icb  aucb  an  die  23  manii^res  de  vilams  (ed.  FrMichel  1S33). 
überseben  ist  uhU'V  den  dramen,  die  des  Narreuscbiffes  gedenken, 
Marstons  Parasilasier  (zablreicbe  stellen  s.  Old  plays  etc.  ii  s.  305. 
347.  308  1.  390.  397 ;  derselbe  autor  lässt  in  seinem  Malcooteut 
V  2  Malevolo  ausrufen  StuUmm  plew  «mif  «unittaj. 

Far  das  letzte  capitel,  Grobianus,  wird  die  encomien-lit- 
leratur  entsprechend  herbeigezogen,  das  lunftmlfsige  hat  H.  bereit« 
im  vorigen  abschnitte,  vielleicht  noch  etwas  zu  wenig,  betont, 
eine  Grobiana  fuhrt  uns  schon  das  Laleubucli  (cap.  32  in  vdHa- 
gens  Narrenbuclij  vor.  im  drama  Schilden  Fre\ fslohen  iu  seinem 
Spil  von  der  weylsliail  vnnd  narrhait  (Gucdeke  u  ^iMi  i  einen  Gro- 
bianus: Sit/i  (laus  du  werdst  ein  voller  gast  Eh  du  ein  Lts.stn  gessen 
hast  Lty  dich  draujf  nidei  vnd  versaufs  SteJt  wider  auf  triack 
nocA  der  pau/k . . .  Vnd  wenn  du  nu  mm  mdem  nud  Yd  bifsj 
80  lauff  iu  «man  sfat  Da  tpiib  t$  fluch»  aUn  von  dir  Vnd  sdUof' 
ipt'e  ein  vernunfftloß  thier  usw.  im  englischen  drama  findet  sich 
eine  wichtige  stelle  in  Nasbs  Summers  last  will  and  testament 
(Dodsley  ix),  wo  Winter  eine  grofse  standrede  gegen  die  jetzige 
zeit  hall:  hurpn  i  blulif,  gestützt  durch  Ovid  und  Arctino,  whose 
Corticjiana  toucketh  bawd  their  trade.  I»elrunken  zu  sein,  gilt 
lilr  scIhmi:  The  pleasant  work  De  arte  bibendi,  a  drunkeji  Dnteh- 
man  s}iewd  out  few  years  aiuce  folli/  Erasmus  sus  a  /lourish  oh. 
Slovenry  Grobkmm  magnifietk 
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In  dieser  anzf*i^M>  konnfi'u  nur  die  puncte ,  weiche  zu  be- 
richligungeu  uud  erlauieruden  excursen  anlaste  L'ahen ,  berührt 
werden,  es  sei  aber  ausdrücklidi  Iietout  dass  jedes  capitei  ueue, 
Uberrascbeade  resultate  des  eiugeheudsteD  sludiuais  iu  geschmark- 
vol Liter  form  bietet,  eine  Obersetzuog  des  oicht  uberall  leicht 
vereländlicbeD,  anregenden  werkes  wurde  einer  grOndlicberen 
Würdigung  der  deutschen  litterattir  des  16  jh«.  sehr  so  hilfe 
kommen« 

Wien  im  Januar  18S7.  Albxa.idbr  von  Wule."«. 


WIcoer  freunde  1TS4  —  ISn^..  IteiträRe  zur  Jugendgeschichte  der  deutsch- 
österreichischeo  Hlieratur.  von  Kobcrt  Kkil  meiträpe  zur  geschirhle 
der  deutschen  litleratur  und  des  geistigen  lebeits  m  Österreich,  heraas- 
gegeben  von  JMdior,  ASaiih,  RAIWekner.  a  hcfl).  Wieo,  GaH 
Knnf'jfn.  1  sS/t.    viil  und  105  SS.    8*'.  —  3  m 

Wieiaud  und  Ut-tithold.  origioalmitteilungeo,  als  beitrage  zur  geschiciile  des 
dentaebeo  gcisietlebcos  herausgegeben  Ton  Romtr  HBit*  Leipzig 
und  Berlin,  Wilhelm  friedfiefa,  1665.  m  ond  368  m.  8*.  —  em. 

Diese  beiden  ven  ih  iiUichuogeD  Keils  stamiutiii  aus  Karl  Leoa- 
bard  Reinholds  uachlass. 

Die  Wiener  freunde  sind  Reinhilds  freunde  Ign.  fBom, 
Alxioger»  Gottl.  Leon,  Haschka*  ihre  zusehriften  an  den  aus  dem 
kloster  und  Österreich  geOoheneo  phitosophen  sind  nicht  eben 
bedeutend,  die  drei  schreilien  Borns  haben  nur  einigen  biogra* 
phischen  wert;  die  elf  Leons,  eines  mitarbeiters  der  Wiener,  GOt- 
tinger  und  Hamburger  musenalmanache,  «prechen  von  österreichi- 
schen lilteratur-  und  censurverli3lluissen  und  ergänzen  hierin  dio 
iu  die  einleilunj;  eiugellücUleneu  briete  Peperni.ui n> ,  des  klosler- 
lehrers  Üeiüholds,  und  des  Ireundes  Forberg;  üascttka  wird  in 
seinen  secbszehn  briefeu  nicht  liebenswürdig,  obwol  der  beraus- 
geber  eine  rettung  seines  characlers  rersuchtt  und  was  er  Ober 
Politik  und  philosopbie  und  zb*  über  AWSchlegels  Wiener  vor- 
lesuDgen  sagt,  ist  nicht  tief;  die  meiste  aufmerksamkeit  verdienen 
Viersen  gefldlige  briefe  Alxingers,  für  den  schreiber  und  seine 
dichlung  leidlich  ergibig,  in  urteilen  wie  dem  über  Schiliers 
schlechte  verse  merkwürdig,  tür  Wiolniu!  «jrfi^.'ü  men  die  Ireuude 
alle,  und  Wieland  ist  die  haupUigur  der  zweiten  publicaiion  Keils. 

Beide  bücher  eröfTnel  der  herausgeher  mit  einer  lebens- 
^eäciuchle  Heiiiholds.  iiu  ersten  lassl  er  sich  kurzer  uxid  dicht 
die  üttfseren  Verhältnisse  der  correspondenten  ein.  im  sweiten 
ist  er  ausführlicher,  benutzt  Ernst  Reinholds  biographie  seines 
Vaters  fleifsiger,  sucht  die  ideen  des  Philosophen  darzulegen,  bleibt 
aber  Immer  au  der  Oberfläche,  characterisiert  nirgends  scharf, 
laut  alle  kritik  bei  seite,  und  so  ist  das  ergebnis  eine  allgemeine 
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lobpreisung  Reinholds.  hier  od.  r  doch  in  den  mit  bequemer 
Sparsamkeit  beigetiigien  anirierkiiugea  hätten  Hugelmanns  iiiii- 
leiluogeD  Aus  dem  kreide  KLReinholds,  Im  neuen  reich  1879 
2,  450  ff,  die  zu  beiden  bOcbern  Kails  ergüDEungen  bieten,  sowie 
die  schon  bekannten  stücke  des  Wielaad -Reinholdischen  brief- 
wecbseb  herangezogen  werden  sollen. 

Die  briefschciften  des  zweiten  buches  selbst  sind  ungleich 
werlvoller  als  die  der  Wiener  freunde,  die  grofse  mehrsahl  geht 
von  Wif»lari(!  an  Reinhuld,  die  älteren  haben  neben  dem  freund- 
schaftlichen und  familiJCrrn  einteile  des  absenders  hauplsiichlich 
des  schwiegersohues  ziihlinche  beitrage  zum  Merkur  als  gegen- 
ständ, nach  Wielands  ^ulnsch  sollte  die  Zeitschrift  eine  sichere 
und  reichliche  eiuuabmequelle  fUr  den  jungen  freund  sein,  auch 
sagte  dem  heransgeber  die  unterslfltzung  des  dankpflichtigen  und 
brauchbaren  gehtlfen  mehr  zu  als  die  bisherige  teilung  der  arbeit 
mit  Bertuch.  dass  es  Uber  diese  veräoderungsabsicht  im  bureau 
des  Merkurs  Verstimmungen  gab,  zeigt  der  undatierte  brief  2,  ein 
seltenes  stück,  da  die  schreiberin  frau  Dorothea  die  feder  nicht 
oft  ansetzte,  ihwxh  hcrrn  WvBiedermanns  gUto  bin  irh  in  der 
läge,  den  brielwechsel,  der  die  lüsung  brachte,  vorzulegen.  Ber- 
tuch schreibt  am  7  juli  1786:  Liehter  Wieland  Die  Last  meiner 
nnv^meidlichen  Gesdidfie,  die  sich  seit  kurzem  so  vermehrt  hat, 
da98  sie  mich  oft  drüdt,  nöthigt  mich  eine  Bitte  an  Sie  zu  thun, 
df'e  St9  $mr  nidtt  mifsdmitm  wtrdm  « »d  deren  Gewährung  tieft  ihn» 
Ihrer  FnundadMft  hoffe.  Wir  ecMoseen  uneem  Vertrag,  den  Mer- 
kur gemeimchaftlich  herauiisugeben ,  dawtab,  ab  Sie  noch  keinen 
Gehiilfen  dazu  vtid  \mehr  Zerstreuungen  hatten,  und  ich  mit  weniger 
Arbeiten,  als  jetzt,  beladen  war.  Ich  fühle,  dass  ich  Jetzt  für  den 
Merkur  virht  mehr  thnn  kanff,  was  ich  gern  wollte,  und  Stp  haben 
nun  einen  (tehüifeti  in  Ihrem  Herrn  Schwiegersohn ,  dei^  Ste  kräf- 
tiger, als  ich,  nnterst atzen  kann.  Ich  wünschte,  Sie  liefsen  ihn 
ganz  an  metne  Stelle  treten,  nähmen  mir  diefs  Stückchen  meiner 
Bürd»  ttk,  und  wir  hohen  gegenseitig  unsem  Cenira^  4fter  dk  ge^ 
meinsehaftliehe  Herausgabe  des  Merkurs  auf*  Was  idi 
nocft  an  Manuseripien  Memmen  oder  zuweilen  selbst  arbeiten 
kann,  wiU  ich  Ihnen  gern  fort  beitragen  und  es  bleibt  deshalb  bei 
unsrer  alten  Ordnung.  Hier  folgen  zu  dem  Ende  wieder  2  Bei- 
traqe  ron  Archenhoh  Über  das  vorige  Jahr  haben  wir  uns  schon 
mit  einander  bererlniet,  und  es  ist  alles  abgethan;  diesen  Couto 
cor[ren]te  aber  bis  ultimo  Jan ii  will  idi  morgen  oder  ühcnHonjen 
machen  und  Ihnen  bringen.  Bis  Michael  will  ich  auch  nocii  für 
das  Merkurya^ier  sorgen  und  hernach  die  beständige  Lieferung  des- 
sslben  für  Sie  mit  «ton  neuen  Papiermadier  in  0[ier]Weimar 
aeeordiren.  Der  alte  Merkuroorrath  ist  durekans  sortirt  und  in 
Ordnung,  und  wenn  Sie  woUen  eine  Kammer  dnzu  räumen  lassen, 
so  kann  er  in  guter  Ordnung  transportirt  werden.  Diefs,  mein 
liebster  Wiekud,  ist  die  Büte,  die  ick  an  Sie  thue  und  diren  Er- 
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füUung  Sie  mu  nicht  vemayen  werden.  Unsere  alte  Freunäsdiaft 
wird  durdt  diese  nöihige  Trennung  unserer  Geschäfte,  statt  zu  ver- 
lieren, hoffentUdi  nodi  warmer  und  veriratdidier  werden,  und  wir 
weräm  eimmtkr  gß$ut  guMfuHm  inskünftige  titUeidii  mehr  und 
frfiktr  ukM  «iid  ^mUfttn,  äU  hUho'.  Sagen  5te  mir  ihre  offene 
Meimmg  über  meineti  Wunteh  und  Vondklag,  den  tieft  aus  heeler 
Ähtieht  und  Herzen  thue,  das  Sie  ewig  lieben  wird.    Ihr  B. 

Wielaoi)  anlwortele  aut  diese  zuschrid,  deren  schluss  be- 
stellende misvrrtinitnisse  bestfitigt,  freudirr  am  8  jnli  nl*;o:  Liehster 
Bertudt  Ich  fihifff  Ihr  gestriges  lUlh^t  imuge  Minu!et(  nnchdem 
meine  Frau  uuJt  einer  ziemlidt  schweren  Geburt  ron  einem  ge- 
sunden, frischen  und  ungemein  lieblichen  Mädchen  [Dovoüii^a]  ylück- 
Ueh  entbunden  worden  war,  Sie  sehett,  mein  Bester,  dass  Ihr  freund- 
edtafiliehMr  Anirag  %u  keiner  glüdtUiiuren  Stunde  hOite  kommen 
klfnnen.  Bs  itt  niekis  gegen  die  Beweggründe  einxuuHmden,  um 
deretwiUen  Sie  auf  die  Äußebwng  untree  Venrage  wegen  gemein- 
ethafUither  Herautgebung  des  T.  Merkurs  anfragen,  und  ich  hübe 
ein  Herz,  L.  H.,  um  das  Edle  und  Freundschaftliche  in  der  Art, 
wie  Sie  mir  diesen  Antrag  thun .  aufs  lehhnffi'sfp  z\i  fühien.  Es 
ist  jetzt  zu  voll,  um  sidi  in  Worte  eryiei'^fit  zu  können:  aber 
glauben  Sie,  dass  diese  schöne  Art  in  so  delu<i!>'n  Verhältm^s  n  zu 
handeln  —  wiewohl  sie  mir  nadi  der  KeniUniss,  die  ich  von  iiuem 
Herssen  habe,  nidU  unerwartet  war  —  einen  ewig  unattslösdUiehen 
Mindrude  m  «i«ifi<  Seele  gemacht  hat,  und  daee  iek  mieh  nodt  nie 
etdrker  und  inniger  mit  Ihnen  verbunden  gefohlt  habe,  ale  jetMt, 
da  Sie  sidi  auf  eine  so  edle  und  perbindiidle  Weise  von  mir  tren- 
nen. Ich  kann  mich  dafür  verbürgen,  dass  Ihr  Billet,  sobald  ich 
es  meinem  Reinhold  werde  communicirt  haben,  gleiche  Gefühle  und 
Gesinnungen  mit  den  meinigen  in  ihm  erregen  wird.  Dief'^,  fiehstpv 
Bertuch ,  ist  alles  icus  ich  Ihnen  jetzt  sagen  kann.  Von  dem  übrigen 
mündlidi,  sobald  wir  uns  wiedersehen.  Ich  umarme  Sie  von  ganzem 
Herzen.   Ihr  verbundenster  Widand, 

So  fiel  hoflicfakeitea  und  liebesverelcheraDgeD  sandten  sich 
die  beiden  fireunde  Ober  die  strafte  zu ,  um  den  verdruss  tu  ver- 
decken. Reinhold  war  damit  geholfen;  wie  weil  freilich  sein 
eiofluss  auf  die  redactioo  gieng  —  icli  glaube  nicht  sehr  weil  — , 
wie  hoch  sein  anteil  am  gewinne  der  monrilshefle  war,  weifs  ich 
nicht,  ihm  fiel  vorzu'^^sweisr  der  kntisrhe  teil  des  Merkur- 
aiizeigers  lu  (vgl.  EHeiuboid,  KLiteiuhuld  s.  25);  VVieland  ver- 
weist in  einem  briete  an  Göschen  vom  3  September  17S7  den 
Verleger  ausdrücklich  lUr  alles,  was  er  im  Merkur  receusiert 
haben  wolle,  an  Ednhokl.  beksaint  ist  dass  daneben  dieser  viele 
aufltilUe  in  die  Zeitschrift  schrieb,  sie  wurde  dadurch  fur  einige 
jähre  eine  vorkSmpferin  der  Kantischen  phüosophie,  obwol  Wie- 
land zu  derselben  niemals  sich  verstand  und  obwol  er  das  richtige 
gefühl  halte,  dass  diese  malerie  für  leser  um!  leserinnen  des 
Merkurs  zu  schwer  sei.  was  ihm  vorschwebte,  war  die  popula- 
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risieruog  jeuer  pliilosopbie  (Bottiger,  Liti.  ran&che  zustände  und 
Zeitgenossen  1,  222),  die  allerdings  Remiiold  nicht  voll  gelang 
noch  gelingen  koDDle.  doch  zunächst  spielte  die  neubeit  solcher 
artikel  mit  uod  die  alraicht,  Reinbold  zu  unleistlltteD. 

Aach  sonst  bemttbte  sich  ja  Wieland,  dem  juogen  freoDde 
honorare  zu  verschaffen,  er  veranlasste  die  Weidmannsche  ver- 
lagshandlung,  eioe  deutsche  bearbeituug  der  Biblioth^que  uniter- 
selle  de«;  damcs  zu  unternehmen.  Reinhold  sollle  mit  einem 
audereii  geschickten  jun?pn  manne,  wol  dem  diaconus  Schorchl, 
der  die  zweite  tochter  VVielauds,  Caroline,  ehelirhte,  das  werk 
«bertragen  und  schrieb  selbst  die  im  Merkuraiizeiger  1785  s.  xxv 
ersciiienene  auküudiguug.  Wieland  versprach  die  aufsieht  zu 
führen,  die  daten  ober  den  plan  liegen  in  Buchners  schrill, 
Wieland  und  die  Weidmannsche  buchhandlung  vor  (s.  88  f.  92  f. 
101.  104  fr.  109).  SU  jedem  der  drei  ersten  teile  1786;7  gab 
Wiehind  eine  vorrede,  vom  vierten  bände  an  verschwindet  sein 
name  auf  dem  titelblatt  der  Allgemeinen  damenbibUothek  und 
sein  Vorwort,  er  war  schon  nach  dftii  eisten  bände  der  sache 
tlberdrflssig,  wol  w»^i!  er  sich  zu  mehr  iDitnrhoi!  Iialte  verführen 
lassen,  als  sie  ioiinle.  er  schreibt  am  1  *,t  September  1785  an 
Reich  (archiv  der  Weidmannscheu  huclihandiuüg,  dessen  benützung 
mir  br  UReimer  gestattete):  Der  Äntheil  den  ich  an  dem  1  Theil 
dietn  Werka  Aa&e»  ist  größer  ob  ick  mir  anfangs  säbst  vor- 
gntelU,  weil  lieA  dm  aufsais  Uber  Chronologie  nidU  iwr  nm- 
geechmohen,  sondern  ganz  neu  auMgearbeitet  habe,  indm  er,  eo 
wie  er  im  Original  steht,  weder  französischen  noth  tetttschen  Damen 
getiiefsbar  seyri  ka)ui.  darnach  ist  die  Chronologie  1,  175 — 228 
wie  die  drei  vorreden  in  Wielands  werke  aufzunehmen,  flber 
Reiuliolds  tätigkeil  äufsert  siclj  Wieland  in  dem  gleichen  briefe 
folgender  mafsen:  Audi  Ilr.  Rfath]  iianhoid  thul  weit  mehr  ah 
«tt  gewöhnlicher  und  blojser  Uebersetzer,  und  wird,  in  dieser 
RÜkei(At,  bey  den  folgenden  Theilen  noch  weit  mehr  leisten  ah, 
wegen  der  Kürxe  der  Zeit,  beg  diesem  ersten  geeehOten  konnte:  so 
diüs  am  Bnde  unere  Dornen- Bibliothek  beinahe  ein  teatedtes  Ori- 
ginal  seyn  wird:  so  sehr  bedürfen  die  Herrn  West-Pranken,  die 
dieses  Werk  miY  so  grofsem  Pomp  angekündigt  und  so  grofse  Er- 
warfiniff  nwekf  habeff  ,  (h>  verbessernde  und  berichtigende  Hand 
eines  y)  undlichf*r  '.ifmkfn'ien  zweckmü/'siyer  arbeitenden  Tmf- 
schen.  Wi?-  geOen  uns  dieaerhali  viele  Mühe,  und  das  Weik  Iwlfe 
schweJtrlidi  an  einen  bessern  Mann  kommen  können  ah  Rinihold, 
der  es  srieA  um  so  mehr  angelegen  seyn  lä/'st,  weil  er  sidi  dadurch 
titiGfti  nur  der  Welt  mt  empfehlet!,  sondern  aneh  ihre  Ädiinng 
emd  Freandsehaft  mu  verdienen  isfiMcAer.  Reiohold  ist  im  wcnrke 
nirgend  genannt«  auch  der  andere  geschickte  junge  mann  tritt 
nirgend  hervor,  jener  verfasste  wol  den  Torbericbt  des  heraus- 
geber?  zum  ersten  und  den  der  «liersetzer  zum  zweiten  bände; 
darnach  schweigt  der  bearbeiler;  aber  sein  aoteil  au  der  Damen- 
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bibilolliek  bis  zu  deren  lelzteiii,  sechstem  bände  1789  erhellt  aus 
brief  39  bei  keil  uud  aus  einem  schreiben  Wielauds  an  den  Ver- 
leger vom  11  Januar  1790,  worin  er  diesen  anweist,  über  die 
fortsetiang  diract  mit  Reinhold  tu  verbaodelii. 

Zq  gleicher  seit  mit  dem  ersten  bände  der  Damenbibliothek 
wurden  Reioholds  IlerzcnserleichteruDgen  von  Reich  verlegt.  Wie- 
land bat  ihn  widerhoit,  den  Verfasser  des  Briefwechsels  zweyer 
freunde  Uber  hrn  Lavaters  glaubensbekenntnis,  wie  der  lilel  ur- 
sprünglich lauten  sollte,  und  seinen  eigenen  anteii  (welchop'^) 
daran  zu  verheimlichen.  er  holTe,  die  schrift  solle  auls»  h»  ii 
erregen,  schreibt  er  zn  j^lt-icljer  zeit,  am  1  aiipusi  178.^  üud 
einige  wochen  spater  (beide  briefe  in  VVeldn».  arch.;;  Ditner  Auf- 
ffTs  Am  vtef  imtrmtait»:  der  von  dem  Verf,  genomnm»  Ge- 
eiehtipunei  üt  grofs  vmd  weit  umfaseend  —  seine  JKidte  eind 
etharf,  eeine  Krüik  fein  und  ioHd,  und  eeine  Sdm^t  rein,  ele- 
gant und  voU  Ulfscfien  Salzes.  Hätten  toir  3  oder  4  Bändchen 
$0 Icker  Briefe  über  Gegenstände  aus  diesem  Fache:  so  könnten 
wir  uns  rühmen,  ein  tentschee  Original-Gegenstück  su  den  Previn- 
dales  des  Pascal  zu  haben. 

Diese  engen  lillerarischen  Verbindungen  inuss  man  sicli  vor- 
halten, wenn  man  an  den  briefwechsel  Wielauds  und  Heinhoids 
herantritt  sie  sind  eine  art  Voraussetzung  für  das  knüpfen  des 
familienlnndes,  sie  unterhalten  die  freundschaft  des  entbosiasti- 
'sehen  and  reitba^en  gemUtsmenscben  Wieland,  der  oft  heute 
seine  gunst  schenkte  und  morgen  entzog,  auch  f^llt  bei  rinem 
litterarisch  so  betriebsamen  manne  wie  dem  damaligen  Wieland 
ins  gewicht,  da^^  «ein  vorteil  mit  dem  Reinholds  nach  einer 
Seite  lag.  er  '^ulIiu-  flurcb  ihn  einfluss  auf  Schütz  und  die  All- 
gemeine liileratur-zeilung  zu  üben  (zb.  niif  die  anzeige  von  Her- 
ders gesprachen  Gott:  Keil,  biief  4),  nni  deren  gründung  er  ja 
enge  verknüpft  gewesen  war  (Boitiger,  Litter^rische  zustände  uud 
zeiigenossen  1,  27111).  und  wenn  dieses  litterarische  zusammen- 
wClrlten  in  den  ersten  der  von  Keil  veroflentlichlen  briefe  nicht 
so  stark  hervortritt,  als  zu  erwarten  wäre,  so  erklSrt  sich  dies 
aus  den  häufigen  Zusammenkünften  der  correspondeoten ,  zu 
deren  mündlicher  ausspräche  der  briefwechsel  nur  eine  lücken- 
hafte eri'iinztinL'  bIMet.  !ir  Kfin7pl  in  Leipzig  hat  mir  nti?  «iciner 
Hiilograpliensamnilung  iiiii<  i  antb'reu  zb.  einen  briel  Wielands 
vom  14  jiili  1787  mitgeleik,  vvonacb  Beinhold  und  Schütz  tags 
darnach  mil  Wieland  in  Belvedere  zus^uuimeutreüeü  wollten. 

In  diesem  briefe  bittet  Wieland  den  Schwiegersohn,  sich  von 
dem  drucker  Haucke  in  Jena  aushSngebogen  seiner  Lucianfiber- 
setznng  geben  zu  lassen,  deren  drucklegung  dem  verf.  viel  zu 
langsam  gieng.  Reinhold  half  bei  der  correctur  des  Werkes,  vor- 
nehmlich für  den  erkrankten  Schütz  eintretend,  wie  sich  aus 
brief  8  tind  aus  einem  ungedrucklen  Reinholds  vom  10  npril  1788 
(Bottigernacblass  in  der  k.  bibliolhek  zu  Dresden)  ergibt,  hierin  ist 
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Reiobolds  bemerkung  nicht  ganz  ohne  belaog ;  Schütz,  der  wegeo 
8€ioer  krankheit  den  ecbluss  der  einleitung  Dicht  mehr  gesehen 
habe,  werde  erstauut  sein  über  WielaDds  allzu  grofsen  dank. 
Schützs  anteil  an  der  Übersetzung  war  sonach  nicht  so  grofs, 
als  H<  nach  Wielands  worteu  ia  der  eioleituog  1,  xlvi  scbeiaeo 
mochte. 

Ilciuhültl  wüste  dem  schwipijprvater  g»?liillig  zu  sein,  durch 
Beine  vennittehing  kdui  um  aubaiz.  von  Kant  in  die  ersten  heile 
des  Merkur  1788.  scbineiebelhaller  ooeh  war  seine  miUeilung 
vom  19  februar  1788  (bibl.  Dresden),  daaa  er  auf  den  eommer 
eine  Offeotliche  Vorlesung  über  Oberon  angekttndigt  habe.  Wie- 
land antwortet  hierauf  in  einem  undatierten,  ans  ende  des 
IVbruar  1788  gehörigen  briefe:  liier,  liebster  Reiiüiold,  schicke  ich 
Ihnen  Exmnpfare  Ihrer  Avtriittirede  fsofuJer.didr,  aus  dem  Merkur 
1,  167  0]  zum  Amtlif'ihn  toitt-r  ihre  Freunde  und  Commilitonen, 
und  eine  Menge  uti'h'ief  Uuiije.  Ich  habe  fiir  daft  beste  gehalten 
zu  jener  keint  Anmtrkung  zu  machen,  da  Kant  schon  den  Sdilüssel 
dazu  in  seinem  Postscripte  gegeben  [nämlich  am  sdilusse  seiner 
abbandluug  Merkur  1, 136  Reinholds  benifung  nach  Jena  erwähnt] 
hat,  Si»  gehen  per  ignn  mpotüOB  cnuri  doUno,  in^km  &e  pMtet 
über  den  Oberon  commentiren  woUm;  ich  tofltiseft«  Ihnen  vid 
Glück  find  eAWftcfte  nicht  boshaft  laurend$  inäUtrer*  —  Blumauen 
Aeneis  in.  B.  sollte  im  nächsten  Merkur  recensiert  werden  [gp- 
schali  durch  Ueinhnid  im  ninrz  -  Anzeiger  s.  xf\'.  —  Bfifd  hoffe 
ich  Sie  zu  seheft  —  tln^  /ei(  Hu  er  Vacanz  und  der  Frühitny  ir  ucken 
immer  näher  (Küiizt  Is  aaiiHiiUaig).  ^Vleli^ud  suchte  aus  dem  vor- 
haben des  Schwiegersohnes  mehr  als  rühm  zu  gewinnen,  am 
10  april  1788  schreibt  er  an  die  Weidmannscbe  handiung:  sein 
sdiwiegersohn,  der  rat  und  professor  Reinhold  in  Jena,  lese  diesen 
sommer  publice  ein  ästhetisches  coilegium  über  seinen  Oberon 
und  werde  dem  ansehen  nach  grofsen  Zulauf  haben;  die  Studenten 
wünschten  jeder  sein  eigenes  excmplar,  die  aufläge  von  1780  sei 
aber  vergritfen;  wnni  die  llriiia  nicht  lusi  zur  herstellung  einer 
neuen  einzelausgabe  liahe ,  so  n»'rde  er  (i)e  enlreprise  an  Et- 
tingers academische  bucliliiiialiuüg  ui  Jena  übertragen  (VVeidm. 
arcb.)'  die  ausgäbe  wurde  denn  auch  nach  einigen  schwieng- 
keiteo  veranstaltet,  die  erledigung  des  verbesserten  drucke«  zog 
sich  aber  so  hinaus,  dass  Wieland  die  vorrede  erst  am  1  Sep- 
tember 1788  unterzeichnete  und  die  mit  der  Jahreszahl  1789  er* 
scheinende  autlage  für  die  Vorlesungen  zu  spät  kam.  die  hatten 
auch  ohne  diese  hüte  ihren  erfolg  gehabt.  Reinhold  schreibt 
etwa  am  28  april  1788  (der  hriel'  ist  undatiert;  hil)l.  Dresden)  an 
Wieland:  Den  Sonnabend  [Hj  »yiiH]  erö/nele  ich  meine  Vorlesungen 
über  Oberon  um  drei/  Uhr  nachmittag,  mit  einer  Hede,  die  Sonn- 
abends oder  die  nächste  Mittwoche  eniirejj'en  wird,  und  fiir  welche 
icii  mir  noch  einmal  den  versprochenen  Plats  im  Merkur  ausbitte. 
Wiil  die  Ut^vmitäi  besteht  mag  woAt  nocft  kein  Kollegium  so 
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zahlreich  besucht  seyn  worden.  Hm,  Döderleins  sehr  yetäumiges 
AwÜtmium  war  viä  mh  enge  —  iVtiemfliid  kemiu  «dsrnt  —  man 
stand  nteftt  nur  dickt  auf  dem  FuftMm  mmdem  auA  auf  den 
Tischen,  den  SitS'  und  Sekreibbänken,  und  hockte  sogar  auf  dem 

Ofen,  Die  Fenster  von  aufsen  herein  (denn  es  ist  Parterre) 
waren  angefüllt  und  über  ein  halbes  Hundert  mufsten  zurückkehren 
weil  sie  nicht  zukommen  konnten  —  und  doch  \rarcn  wohlgezählt 
400  im  Saale.  —  Meine  Rede  sprach  im  allgememen  von  dem 
Vergnügen  und  Nutzen,  den  die  nähere  Betrachtung  der  Schön- 
heiten einti  tjti^chen  Meiaterwerkes  Gelehrten  und  Studierenden  ge- 
währen müstte  —  »um  Sehluss  lafs  ick  die  herrUcke  Recension 
am  der  AUgemeinen  Htteraturseitung  über  Oberen  und  die  Wie* 
landisdie  Muee  überhaupt  ,  aus  dem  Jahrgang  786  0or.  ihn  uod 
die  Zuhörer  habe  enlhusiasmus  erfassi. '  die  eiolellaDgCTOrlesaDg 
erhielt  Wielaod  richtig  schoo  am  mittwoch  und  antwortete  den 
gleiclien  tag:  Tibi  gratulor,  mihi  (jandeo,  bald  darnach,  etwa 
am  6  niai  17S8,  traf  bei  ihm  folg( n  Ii  r  \M(ler  undatierte  brief 
Reiuholds  ein:  liier,  mein  verehrunyswürdiger  Herr  Fapa  folgt 
das  Sch  ai  Z  ische  (Jrtheil  über  Oberon  und  den  grofsen  und 
liebenswürdigen  Genius  der  ihn  geschaffen  hat,  das  Unheil,  das  ich 
meiner  Binteitungerede  xn  den  Voneeungen  über  Oberen  mn 
SdUuete  beyfitgte,  und  wemit  ich  —  eelüt  ganz  hingeriseen  — 
mein  zahlreiches  Auditorium  stur  Bewunderung  des  besagten  Ge- 
nius hinriss.  Die  Sgmptome  an  der  ganzen  Versammlung  waren 
au f»er ordentlich  —  wir  alle  waren  gerührt,  durchdrungen,  er- 
schüttert. Die/  s  Gefühl  hatte  irh  mir  noch  nie  nvrh  nur  im 
Traume  vorkommen  lassen.  Bey  den  letzten  2U  /eilen  ungefähr 
sah  und  hörte  ich  nichts  mehr  als  den  Inhalt,  der  mich  auf  seinen 
Flügeln  trug  — .  iui  saale  wars  ganz  still,  die  juugeu  leule 
waren  so  voll  des  geborten,  dass  die  ganze  woch«  ber  fast  nichts 
als  Oberon  der  inbalt  ibrer  gespräche  war.  Die  ganze  Gaeu  twr 
Döderleins  Wohnung  blieb  eine  gute  Weile  nach  der  Vorlesung 
ganz  dicht  angefüllt,  und  man  machte  Anstalt  mir  ein  lautes  Vivat 
zu  bringetit  welches  mich  in  Verlegenheit  gesetzt  haben  würde,  wenn 
ich  ihm  nicht  durch  die  Flucht  entfjanijcn  wäre.  —  /Ms  zweyte- 
mal  war  es  genau  so  roll  als  das  eisiemal  und  die  Fenster  von 
aufsen  '^dviin  das  Auditorium  liegt  Parterre)  waren  ganz  mit 
Köpfen  anyejuilt,  bis  der  Heyen  die  armen  lkwundrer  Oberons 
von  ihren  Fässern  und  Gerüsten  heruniertritb, . . .  Mir  gehis  wie 
meinen  Zuhärem,  ick  weife  dermaUn  nidUs  ab  Oberen,  dem  Jena 
ak  dem  Stifter  seiner  festeren  Kultur,  und  dem  Vertilger  der 
Burschikosen  Barbarey  ein  Denkmal  zu  setzen  alle  Ursache  haben 
wird,  er  legt  ein  blaU  bei,  das  swar  oicbi  mit  der  rede  in  den 

"  •  in  dem  briefe  erzählt  Reiiiliold  ferner  dass  er  am  montag  die  logik 
ttod  die  äslhetik  mit  sehr  belrachUicher  frequenz  eröffoet  halle  nnd  über- 
morgen für  zehn  leute  ein  privatissimum  bcglooe,  SO  köuoe  er  btld  von 
seiner  academischen  einnähme  atleia  lebea. 
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Merkur  auigeiioiiimen  werden  könne,  aber  aut  (iein  sonderabdruck 
dabei  stellen  solle,  und  hofft  in  den  feiertagen  (pfingsten  den 
11  mai)  WielaDd  zu  sehen  (bibl.  Dresden),  die  einlettungsvor- 
lesuDg  nahm  Wieland  in  den  Merkur  (1788  2, 385  fl)  auf  und  ver- 
wendete den  inhah  der  letzten  briefe  Reinholds  tu  der  anmerkung, 
es  seien  weit  Ober  400  studierende  dabei  zugegen  gewesen,  ein 
umstand,  der  als  merkmal  der  irnmpr  zunehmenden  cultur,  wo- 
durch sich  die  heiiti^'en  a<"ndrmisrlTf n  Imrger  Jenas  vor  ihr^n 
vorfahren  auszeichnen,  gewis  mein  unrnerkwiirdig  sei.  aiirSciiülzs 
nrleil  in  der  ALZ  1786  nr  50'  wird  znm  Schlüsse  nur  verwiesen, 
der  recenseoi  hat  daselbst  gegen  ende  seiner  anzeige  der  Aus- 
erlesenen gedicbte,  die  auch  den  Oberau  enthalten,  Wielands 
classiscbe  gelehrsamkeit,  belesenheit,  mlcbCige  einlnldungsknft, 
kunst,  seine  kenntnisse  fflr  die  poesie  ergibig  zn  machen,  seinen 
glücklichen  fleifs,  den  unflbertrefnicben  wolklang  der  vcrse,  die 
ieichtigkeit  und  grazie  gepriesen  und  prophezeit,  es  wtlrden  jabr- 
biindrrle  verlaufen,  pIh'  so  nianigfaltige  talente  in  solchem  grade 
sich  witler  in  eint  i  [»rrson  vereinigten,  darnnch  spricht  er  in 
gleicher  begpist«'ruug  vom  Oberon  als  der  krune  der  Wieiaudi- 
schen  werke  und  es  begreift  sich ,  dass  diese  worte  enthusiasmus 
entzündeten,  ihr  Wortlaut  bildet  den  nacbtrag  s.  20 — 24  zu  dem 
sonderabdruck  aus  dem  Teutscben  nerkur,  auf  dessen  titelblatt 
der  Qberschrift  beigefügt  ist:  eine  AkaimMi  Redt  von  Cmi 
Leonhard  Reinhold  Prof.  der  Philosophie  zu  Jena.  Jena  im  Ver- 
lag der  Cunoischen  Erben  fSS.  nach  dem  titel  folgt  du  druek- 
tehlerverzeichnis.  Kayser  führt  im  Ihiclierlexicon  einen  zweiten 
einzeldruck  an:  Rede  über  die  Schönheiten  nsl  Jciin.  Slahl  1788. 
Reinhold  hat  die  vorl»»sung  spiiUr  unter  dem  Über  den 

zweck  meiner  ollt  niliclien  Vorlesungen  über  Wielands  Oheron  lu 
seine  Auswahl  vermischter  schriften  1,  181  IT  autgenomfueu  und 
schliefet  sie  hier  wie  im  Merkur,  ohne  SchUtzs  arteil  wortlich 
mitzuteilen,  t 

Auf  diesem  felde  konnten  dichter  und  asthetiker  sich  finden, 
aber  auf  anderem  muste  der  zusammenstofs  der  alten  und  der 
neuen  philosophie  erfolgen,  und  er  ist  erfolgt.  leider  ist  gerade 
der  diesbezügliche  brief  Wielands  bisher  nicht  bekannt  gi-wordpn. 
am  3  mälrz  1789  noch  weissagte  Wieland  der  philosopliie  Reinli  ^l  ls 
und  seinem  vortrage  eine  grofse  zukunll;  nach  dem  6  luarz 
äu(serte  er  sich  bedenklich  über  dieselbe:  die  erste  spur  einer 
saeblichen  beschäiligung  Wielands  mit  Keinholds  philosophie,  nach» 
dem  er  bis  dahin  sich  lediglich  mit  dem  formalen  befasst  halte, 
das  wird  ersichtlich  aus  einem  briefe  Reinholds  ?om  23  (oder  13?) 
märz  [1789],  worin  es  beifst:  Wielands  herz  sei  laut  seinem  letzten 
schreiben  unruhig  über  die  Wendung  in  Aeinhoids  geist.  seine  und 

*  lu  einsang  seiner  rede  spricht  Relohold  von  dem  brotgeldhrten,  ohac 

jrd  ><  Ii  sein  bild  so  dra'-ti':(  ti  und  nnfithetltch  autSQIQileD ,  wie  dai  dSBII 
SciiiUer  iu  seiuer  Jenaer  anUilUrede  tat. 
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Kants  schnlleu  seieu  uur  für  philosophen  von  protession  geschrie- 
beo,  also  nicht  für  Wieland,  in  mündlicher  ausspraclie,  je  zwei 
stunden  vierzehn  tage  lang,  wolle  er  Wieland  mit  dem  Wesen  und 
Geiste  der  kräMm  PkÜatßphie  mf  mne  nöUig  beftiedigewh  Art 
bekannt  macbeo.  darnach  werde  Wieland  selbst  den  weg  weiter 
Anden  und  sieb  wundem,  wie  er»  anfangs  so  schwer  habe  finden 
hOnnen.  Wieland  müge  acht  läge  nach  Jena  kommen,  er  werde 
acht  tage  nach  Weimar  gehen  zu  philosophischen  gesprochen 
(bihl.  Dresden).  Reinhold  kam  wirklich  auf  eine  woche  nach 
Wennai",  wie  aus  einem  in  der  Schwabischen  kronik  (sonntags- 
l>eilas?e  nr  131  zum  Scliw.'lbischen  nierkur)  vom  5  juni  1881  ge- 
druckten briefe  Wielauds  an  Reiohold  d.  d.  21  apni  17S9  her- 
vorgeht, über  die  empfangene  philosophische  belehrung  klärt 
der  brief  leider  nicht  auf.  ich  iweifle  gar  nicht  dasa  Wieland 
ein  undankbarer,  ja  unzugänglicher  schaler  war.  er  war  kflnatler 
und  philolog,  nicht  phiioaoph.  er  war  in  der  popularphiloaophie 
aufgewachsen  und  strenge  abstraction  war  nicht  die  form  seines 
denkens  Raumers  Historisches  taschenbuch  10,  430).  es 

ist  sehr  hezrichneiul  tlnss  er  sich  .'iri^erte ,  so  oft  er  Reinhold  mit 
ht  iiit  iii  vois.Leliiingsvei mögen  mi  kämpfe  sah  (liülliger,  Litterarische 
zu^lande  und  7eitge!)ossen  1,  197);  er  wünschte  dass  jener  aus 
deu  Ubersiüuiicheu  hohen  der  irauscendeulalphilosophie  herab- 
tauche (brief  .105).  und  es  terwondert  beinahe  dasa  WieUind 
auch  fortan  noch  widerholt  seinem  Schwiegersöhne  das  wort  im 
Merkur  gab.  fon  seinem  gewohnten  wege  liefe  er  sich  durch  den 
mitarbeiter  freilich  niemals  abdrängen,  wtre  er  dem  kriiiciamua 
nicht  ganz  fremd  gegenüber  gestanden,  so  hatte  er  nimmermehr 
auf  die  ("infilhrung  von  Meisters  Morale  naturelle  in  Deutschland 
so  viele  mühe  wenden  und  Heinhold  nicht  die  (tpsfirecbung  des 
büchleius  am  10  juni  1789  (brief  32j  /umuten  L  nuen. 

Das  Interesse,  das  Wielaud  für  das  schiiiicheu  gewann,  zeigt 
dass  er  noch  auf  dem  standpuncte  seiner  Beitrüge  zur  geheimen 
gescbichte  des  menschlichen  ?erstaades  und  henens  stand,  gegen 
Rousseau  spricht  auch  der  verf.  der  Natttrlicfaen  moral,  JHMeister. 
seine  schrifl  hatte  in  Paris  'grofse  Sensation'  erregt;  Neck  er  hatte 
fUr  den  verf.  gegolten.  Wielands  alter  freund  aus  der  Schweizer 
zeit,  Leonard  Meister  in  Zürich,  halle  ihm  JSchnIthess  verdetil- 
schuog  des  büchlein^s  eniptolilpti.  Wieland  ve?"hesscrfe  die  Über- 
setzung, verfassle  eine  vtincde  und  annierkungeii  l  i/ii  und  gab 
sie  Göschen  in  verlag,  Leon.  Meister  schrieb  ihm  darül>t  r  Zürich 
4  Januar  1780:  In  der  That  ettolhe  idt,  dass  ich  Ihnen  mil  der 
Berausgabe  und  VertieruHg  der  Morede  natura  so  betdMerikh 
geworden»  In  mnemem  Namm  mnd  tm  JVomeii  so  wol  dee  Über- 
Hetzers  als  des  Autors  emp  fangen  Sk  wegen  Ihrer  Bemühungen  den 
verbindUehsti  n  Dank»  Der  Autor  ist  mein  nächster  Anvertoandter 
und»  was  mir  ihn  noch  zehntausendmal  theürer  macht,  von  Jugend 
auf  mein  üerzentfreünd,  im  J.  1769  wurde  er  wegen  einer  etwat 
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freyen  Schrift  Sur  les  princtpes  religieux  et  leur  er  ig  ine  aus  seiner 
Vaterstadt  Zürich  verbannet,  und  drey  Jährt  hernach  von  dem'- 
Men  RathB  wüdir  in  aU$  Mtlie  härgtrliehm  Redde  üübUerL 
Seiiker  kbt  er  in  den  gikn»ti§sten  ümttdnden  %u  Parüp  vermdU 

ein  Ltebbng  von  Diderot  und  lyAlemhert,  und  nunmehr  von  Neeker. 
Mit  dem  Herrn  v.  Grimm  besorgt  er  in  tiandeehriß  eine  Cor- 
respondence  Utteraire  für  St,  Petersburg,  Berlin,  und  andere  Höfe, 
/"  rersdiiedenen  Gtschnften  hedt'entm  sich  meiner  Dienste  diesf  ^tnd 
andere  Höfe.  Vnlänfjst  '>esrlienkieii  ihn  lier  König  von  Sdiweden 
und  die  kui/st'nn  von  iiu.'^shin'l ,  und  zwar  die$e  hztere  be^f  Aji- 
lass  seiner  IJeransgabe  der  Murale  nainrelle.  So  eben  tihait  ich 
ven  diesem  Herrn  MHeter  einen  Brief  aus  Paris,  veü  Bnitükung 
über  ihren  üteian,  Neek  weife  der  gu(e  Man»  wität,  dm  Sie 
seine  MoraXe  nahtrdU  verdeiUedU  keranejfeben.  Die  BoBemplare  er^- 
such  ich  Sie  an  Meser»  Conrad  SchuUhess  et  Comp,  au  Thalgarten 
d  Zuric  je  eher  je  lieber  zu  schiken.  Ganz  ihrer  Willkür  über- 
ichs ,  den  Antor  Jacob  Heinrich  Meister  vnd  den  Dbersezer, 
Johannes  Schulthess ,  zu  nenyjfu  o^fer  zu  ver^schiveigen  (hs.  im 
tigeiiiaclilass  im  Germanisclieti  inuseuai  zu  INiinilH  i  l).  «eini'  vor- 
rede datierte  der  Herausgeber  der  scbrifl:  Vrui  <]t  r  naiurlichea 
moral.  aus  dem  tranzösischen  des  lira.  M**  von  iiü).  Sch**  über- 
MEt.  horauEgegeben  und  mit  einigen  anoierkungeo  begleitet  von 
CHWieland.  Leipzig,  Goseben  1789,  vom  5  april  1789.  ein  tefl 
der  20  kleinen  seilen,  die  sie  füllt,  ist  in  der  HempelicheD  aus- 
gäbe 32,  1 40  (T  abgedruckt;  eo  feblt  aber  gerade  dias,  was  Wie- 
land s.  XX  fl*  Uber  seinen  anteil  an  dem  werke  sagt,  nitmlich:  die 
nh»'r!i«'t7in)i,' ,  deren  Urheber  die  französische  spräche  bekannter 
Uli  ]  ^'eläutiger  als  die  deutsche,  sei  von  schwtMzerisch«'a  idio- 
iisiiuMi  zu  reinigen  gewesen;  er  habe  alles  getau,  sie  der  Voll- 
kommenheit so  nahe  zu  bringen  als  möglich  war,  und  sei  uuu 
allein  fOr  die  mängel  derselben  verantwortlich,  es  fehlt  da  auch 
das  halbe  hundert  anmerkungen,  in  denen  Wieland  auweilen  dem 
autor  widerspricht.!  sb.  stellt  er  s.  203  gegen  dessen  deflnition 

*  gegen  eine  hat  der  verf.  eingprach  erhoben.   Wfeland  tadelt  in  der 

anmerkung  s.  117  dass  der  autor  halbe  confosslotien  mache,  indem  er  eine 
dame  nur  mit  zwei  buchslaben  nenne:  //  arum  nicht  alles  oder  tietter  gar 
nichts.  . . .  ihrigen*  erscheinl^mir  der  C/iurakier  dieser  Dame  oder  De- 
moist'lie  G  .  .m,,  auffatlende  JiklUie/i  heilen  mit  der  Dame  v  on  Haarens 
zu  hall'"!,  tlif  ftnrch  J.  J.  Houtseaui  Conf'essionen  so  berühmt  worden  int. 
darauf  kommt  JUMeisler  in  rolgendem  dankbriefe  zu  sprechen,  Paris  7  joii 
I7S9:  Un  nom  muri  cehbre  que  I»  v6lre  a  Im  tete  d»  man  peUt  ouvragm 
est  un  prix  qui  surpasse  le  plus  secrettes  esperances  de  rnon  amour-prupre. 
Je  suis  aussi  tauche,  Monxienr ,  d'itnr  farenr  si  dlstinguec ,  qu'il  niest 
permis  d'en  etre  glorieux.  lieceeet  ici  le  Iribut  de  ma  plus  vive  et  de 
ma  pluM  respectueuse  reconnaissance.  Le  bienflrit  dotU  vous  vent»  ä» 
m'homirer  n'est  ni  le  senl  ni  le  premier  tifrr  auquel  er  scnfitnent  vous 
est  acquis  depuis  longtetiu.  Je  vous  doiSj  mon  tri's  eher  et  Ires  illustre- 
Maitret  j»  vou*  doiw  de  n^avoir  point  mblii  d  Paris  to  langue  de  w»9 
Peres.  Cette  langue  que  vous  avcz  enrichie  de  taut  d'ouvrages  imortels 
n'a  merite  d'etr«  ia  v4tre  qu«  pareeque  vom  aveu  $u  tour  u  tour  im 
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TOD  charactor  die  folgende  auf:  der  Charakter  in  einem  Menschen 
ist  das,  U  (ts  unter  allen  Veritnderunyen  und  Modißratimten ,  die 
iht  von  Augenblik  zu  Augenblik  sich  selbst  ungleich  machen,  das 
beständigste  ist,  das  irodurch  er  sich  selbst  gleich  und  von 
andern  verschieden  isi ,  kurz,  der  ihm  von  der  Natur  selbst 
aufgeprägte  Stämpil  der  Individualität,  der  ato*  durch 
cUe  die  äußern  und  fmum  Unadm,  die  auf  ihn  wirken,  nidtt 
nur  schärfer  auegedrukt  und  versehänertf  eandm  aud^ 
auf  allerley  Weise  verunstaltet ,  verwischt  und  verfälscht 
werden  kann.  !>cl)oii  die  kleine  probe  zeigt  dass  Wielaiid  keio 
gelehriger  schülcr  Reinholds  war.  vor  der  krilik.  w(»!clie  Rein- 
hold in  sein^^m  VVic'laiid  vor  ausgäbe  der  Nalürljcheu  mural  zu- 
gesaudle»  und  ini  Merkur  17S9  3,  75  IT  gedruckten  arlikel  Über 
den  ersten  gruudsatz  der  luoial  (Ibt,  konuleu  weder  Meisters  scbrifl 
oocb  Wiclands  anmerkungeu  bestehen.  Reinbold  —  oder  ist  einer 
der  Jeoaer  freuode  der  recensenl  ?  —  hat  dena  auch  in  ALZ  1789 
nr  214^  den  philosophischen  inhalt  des  hachleins  geringer  ge- 

rendre  suseeptiöi«  de  tovs  ies  caracteret  du  genie  cT Homer*',  de  S/iake- 
speare,  de  C^/ Hoste,  dUlorace  et  de  Luden.  II  n^y  a  pat  longtemt  que 
fecrivaU  ä  mes  amSt  de  Z[urietJ  Je  fne  feliciterai»  de  eavoir  tu  cor e  Vat- 
lemand,  ne  fut  -  ce  que  pnur  avot'r  pu  tire  Iv  nouveau  Lucifn  r'rst 
d  mon  setu  le  prodtge  des  Iraductions  et  ce  chef  d'oeuore  doit  faire  epo- 
que  dmu  PMetoire  de  votre  Utteratttre.  Je  mü,  Mmeieur,  qite  vwe 
fx'etes  que  trop  bien  instruit  de  ia  tristi'  dt-ctidcncr  de  ta  notre.  f  'ous 
nous  la  reproches  meme  quelquefois  assez  duremenl.  L'ann^e  derniere 
a  vu  eependanl  eelore  en  France  vlusieurs  ouvrages  estimables  sans 
eompte^  eew  qui  ne  eont  que  retaUfe  muee  affkSre»  du  tems.  .h  suis  sur 
esremple  qrtf  faus  rendez  Justice  an  petit  roman  de  Paul  et  f^irginie, 
mtx  ohservaiion*  sur  VHistoire  de  France  de  fafbbej  de  ßlably,  aux 
voyages  du  Jeune  jlnaehareie;  Ptiur  etre  «n  ouvrage  parfait  »an»  dout 
il  ne  manquait  ä  ce  demier  que  tiii'^cnicux  talmt,  rimaginatiun  feconde 
et  brillnnie  ä  qiti  nous  devnns  te  Pocmp  des  (irucm  et  te  roman  d'Aga- 
thon  —  k  oilü  Moiuieur  un  tivre  digne  d'etre  rejait  pur  vous  [bei  seinem 
Aristipp  hatle  Wieland  den  BarUM^lcmy  sur  band].  —  Apret  Pindulgence 

trop  flattfU^e  avec  la  (jueltp  voux  avez  dai^ne  me  trailtcr  duns  rofm  belle 
p^refaee,  oserai-je  vir  plaindre  de  quelques  -  wies  de  vos  noies  f  —  oui 
ePune  eeute,  Pourqttoi,  Moneieuff  me  fatre  un  crime  de  n^awdr  poini 
norne  Vamie  ä  qui  je  craignai*  de  rendre  un  homage  indigne  d/elle  ?  La 
peinture  d'une  liaison  si  douce  en  aurait  eile  moi'ns  d'intrrrt  poi/r  les 
ames  sensibles?  coment  cette  reserve  pourruit  vllc  vuiis  dcplaift'.'  Ah!  si 
vous  Vavie»  cmmuef  Moneieur,  eette  ferne  vrairnent  adorable,  von*  aur(e% 
trourr  fiipri  pr-n  df  rapports  entre  efh-  rf  M'ie  dr  ff  arr>  /n  ff  //  a  quel- 
ques anneea  qu«  i'Jmperatrice  de  Hussie  daigna  me  faire  demmidcr  son 
medailUm  —  *i  V9Ut  me  permeite»  auaei  de  wnte  Penvoyer  quelque  Jour, 
vous  Jägerei  votu  virmc  quune  $i  belle  ei  si  noble  tele  ne  devoit  ree- 
semhler  en  rien  ä  cettc  de  la  Dnme  qui  eouchait  si  ckaritablcmfnt  ar^c 
son  jardinier  et  son  coiff'eur.  —  Que  ne  puis  -  je  me  ftatter  de  pmtvoir 
vous  etre  bon  a  quelque  -  ekoee  ieit  H  y  u  pluHeure  de  vot  P^ineee 
dont  j'ai  thonrnr  'Prtrr  fr  rorrespondant  et  le  comisnionairc.  J^aimerais 
bien  mietix  elre  le  votre  (ticrmao.  nius.).  —  aucU  Jäcbultbess  daokl  in 
diieiii  fraosönachen  briefe  ZOridi  18  juli  1789  Wieland  für  die  nflhe,  die  er 
aof  seine  QbcfsetiQDg  der  Mwale  gewendet  habe  (bibl.  Dresden). 

'  Kell  Terwetoi  in  der  aoacrkoog  •.  110  fAr  Meister- Wieland«  Katar« 
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uannl  a)<  rinscbl.lL'ige  er(^i!t'riingen  allerer  phiiosuplieu.  li;Uie  da- 
bei aber  die  lioihclikeil,  Wu  laud  sehr  zu  loben,    dass  aber  dieser 
trotz  seioer  inangelndeu  eiusicht  iu  die  Kaol-Reiuboldiscbeo  ideeu, 
die  er  in  brief  48  flbrigeDS  selbst  tugetteh!«  und  irou  dem  be- 
harren aof  eeineni  elUDodiecheo  staodpuncle  den  glaobeD  ao  Rein* 
holda  bedeutung  nicht  verlor,  das  heieogt  neben  brieflichen 
aafeeruogen  wie  in  nr  35  die  aufnähme  neuer  beitrüge  Reiobolda 
zum  Merkur,    es  leidet  keinen  zweifei,  dass  er  gelbst  der  frem- 
den Sache  Rndniiernd  Vorschub  leistete,  auch  die  einfilbrung  der 
Reinholdiscben  Iheorie  zb.  in  ein  oberbairiscbes  Norhci  im  rklosJer, 
deren  brief  39  erwäbuiing  Int,  ist  uacbweislicb  eine  uuclu  der 
Verbindung  VVielands  mit  dem  professor  der  pbilo>o|)bie  Heiner 
im  praemoustrateoserkloster  Steingaden;  derselbe  war  Wielaods 
Verehrer,  seit  jähren  aein  eorreapondent  und  colleoleur;  Wielanda 
mitleilung  an  Reinhold  beruhl  auf  Reiner«  luicbrifl  vom  2  janoar 
1790,  uorin  er  zur  antwort  auf  Wielands  schreiben  vom  18  de- 
cember  1789  erkUlrl,  er  wolle  aein  coUegium  nach  Kants  Philo- 
sophie umschafTen,  so  weit  es  die  regel  NorlM-rls  erlaube,  und 
dazu   Reinholds  versucli   v\upr    neuen    tbeorie    benutzen  (hibl. 
Dresden)-    das  wolwolleu  ^^  lelnnds  l'ür  den  Schwiegersohn  über- 
wog also  das  mangelnde  Verständnis  fdr  dessen  sache  uiuJ  lueit  die 
abneigung  f^cgeu  dieselbe,  die  sich  nach  und  nach  in  ihm  iesl- 
aetzte,  klüglich  zurack.   daraus  erklärt  sich,  warum  der  brief- 
wechael  der  beiden  für  pbilosophiache  fragen  gar  nicht  ergibig 
ist.   im  späteren  verlaufe  ist  von  Reinhotda  tättgkeit  sogar  aehr 
selten  mehr  die  rede,    bezeichnender  weiae  wird  Wieland  nur 
einmal  noch  warm  hierfür,  als  er  aus  einem  schreiben  Reioholds 
(undatiert,  in  Wielands  nachlrtss  in  den  bänden  der  familie)  im 
(Irrriid)er  1791  erfuhr,  dieser  lese  vor  mehr  als  hundert  zu- 
liörern  libei   moial  und  nalurrecht  (vgl.  Keil  s.  328).    er  ant- 
wortete daraul  am  25/26  december  1794  nnt  tebhafier  freutle, 
dass  Reinbold  hierin  durchgehends  populär  sein  und  alle  philo- 
sopheme  auf  blofse  ausspräche  des  gemeinen  gesunden  versundea 
zurOckmhren  wolle,  ohne  ein  apeeulativea  system  dabei  voraus- 
zusetzen (Abendzeitung  hg.  von  CG  Winkler  (ThHell),  Dresden  1825 
nr  310).   so  hatte  es  nun  Reinhold  sicher  nicht  gemeint;  er 
konnit'  so  w^^nii:  t  iu  popularphilosoph  und  ralionalist  werden,  als 
Wit'land  ein  krilicist.    Wielands  äufserun^'  versteht  sich  um  so 
besser,  wenn  man  damit  seine  worle  zusdunnenliali,  die  Kan!];(!i(  r 
bedienten  sich  einer  für  den  laienbruder  unverständlichen  spraclie 
(Büttiger,  Litterarische  zustünde  und  zeitgeuusseu  1,  173  t).  ebeu 
das  betont  er  im  eiogang  seiner  anzeige  von  Herders  Metakritik, 
diese  wie  die  der  Kalligooe  beweisen  Obrigens  aufe  klarste  dass 
Wieland  ohne  Terstandnis  für  die  sache,  nur  aas  freundscbaft 
fdr  Herder  seinen  Herkur  jetzt  antikantisch  reden  liels:  denn 

liehe  moral  auf  das  aagnsttaeft  des  Merkors  1789,  ick  ktna  darin  nldrts 
bieraber  ßndea. 
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alles  sachliche,  was  vorgebracht  wird,  ist  aus  Herders  Schriften 
ausgehoben;  wa»  Wieland  selbst  beigibt,  sind  durchaus  allgemeiue 
Worte,  et  wftre  besser  gewesen ,  er  lilUe  aucb  hier  geschwiegen 
(«bwol  ihm  Herder  den  liebesdieost  hoch  sorechuete),  ds  ihm  nicht 
einmal  Mueurs*  von  der  Kantischen  philosophie  xuzugesteheo  sind, 
obgleicb  er  solche  su  haben  meint  (Böltigci'  aao.  1,  239).  nuch 
aus  einem  briefe  Knebels  (ebeiula  2,  220)  gehl  hf^rvor  dass  Wie- 
land iu  diesem  puucte  kein  sicheres  urleil  zuzutrauen  war. 

Der  herausgeber  der  briefe  Wielands  hat  derlei ,  wie  mich 
dünkt  doch  reclit  nülige  roiimit'ulare  dem  leser  ilherlissen.  der 
receuseul  kann  diese  beäciicideue  enlsaguug  uicUl  gaij£  üben, 
andererseits  aber  nuch  nicht  alles  nachholen,  was  jener  unlerliefs. 
ich  will  mich  florder  im  wesentlichen  auf  richtigstellen  nnd 
näheres  bestimmen  der  datnn  und  auf  nachtragen  vop  briefen 
beschrlnken. 

Brief  6  ohne  datum  gehtiri  sicher  nach  nr  8  in  die  erste 
bältte  des  Septembers  1787;  briet  12  mitte  december,  13  ende 
december  desselben  jahres,  14  ende  Januar  17^S;  Keil  bat  die 
reüu'nlolge  der  undatierten  stocke  richti;;  geUolTen,  aber  das 
daUiiu  nicht  genauer  bezeiclmet.  briet  18  lällt  vor  16,  nicht  in 
den  mai,  sondern  wol  ^freytag'  den  28  märz  1788;  Gleim,  von 
dessen  anwesenbeit  in  Weimar  hier  gesprochen  wird,  war  schon 
am  2  april  wider  nach  Halberstadt  aurflckgekommen  (vgl.  Briefe 
zwischen  Gleim,  Heinse  und  Müller  2,  556  im  zusammenhält  mit 
2,559).  das  datum  von  brief  19  hätte  Keil  anfechten  müssen, 
wenn  Reinbolds  bocbzeilstag  der  18  mai  war,  wie  er  nach  Ernst 
Reiuiiülds  biograpbie  angibt;  aus  dem  von  limi  selbst  an<;ezGgenea 
briete  VVielands  au  Gleim  vom  15  mai  ergibt  «ich  aber  der 
10  mai  für  die  verehelichung  und  damit  ist  liie  daUerung  des 
brieies  vom  17  uiai  geschützt,  brief  27  muss  noch  ende  no- 
vember  17  8S  geschrieben  sein,  da  nach  brief  22  bis  1  december 
auch  das  ianuarstack  des  Merkur  su  liefern  war.  brief  30  ist 
sum  teile  bei  Emst  Reinhold  gedruckt,  wie  der  herausgeber  be- 
merkt, und  daraus  mit  denselben  kleinen  stilistischen  ttnderungen 
in  Grubers  Wielandbiographie  4,  203  Ubergegangen. 

Vor  brief  43  fällt  ein  -iobreiben  Wirhuxis  an  Reinhold, 
welches  in  Kitids  und  Kraukiings  Dresdner  mürgenzeilnn!?  1S27 
sp.  llÜUl  geiiruckt  und  vom  juli  IT'.MI  datiert  ist.  es  verkündet 
in  sehr  enthusiastischen  worten  die  aukunU  des  'dänischen  Wie- 
land'  Baggesen.  am  21  juH  hatte  Baggesen  aus  dem  gasihofe  zum 
erbfurinsen  Wieland  ein  billet  geschickt,  er  bedauere  krank  su 
nein  und  so  den  ersten  philosophischen  dichter  Germaoiens  nicht 
nufaucfaen  zu  können  (bibl.  Dresden),  am  sonntag  darnach,  also 
am  26«  nahm  Wieland  ihn  in  sein  haus  auf.  da  Baggesen  bei 
abfassung  des  in  der  Morgenzeitung  verOfrenllichlen  Wiela?)<i- 
brieles  seit  drei  la'^ren  völlig  wider  hergestellt  ist,  so  wird  ihr 
briet  am  29y30  juh  veriasst  sein,  schon  hier  verspricht  Wieland 
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eioen  besuch  in  Jena  auf  dienstag  oder  mittwoch  dh.  A  oder 
4  august.  darnach  muss  brief  43  deu  31  juli  oder  1  augusl  ge- 
schrieben sein,  die  epksiel  Uaggesens,  weiche  brief  44  erwähnt, 
fl€biekle  jener  am  10  august  1790  aus  Leipzig;  sie  ist  grOsten* 
teils  iD  ziemlich  scblechteo  iamben  geballeo  —  der  Schreiber  be- 
keoot  selbst:  ücA  kann  mich  Ihnen  noch  mcAl  recht  m  Ihrer 
Sprache  näheren;  ich  sUnueUe  immer  und  faUe  aUe  AugenNkke 
auf  die  Nase  —  und  eine  uiafsiose  huldi^ung  vor  teinem  Hutten 
Vater  und  Lehrer  Wichtnd  (bibl.  Dresden). 

ISach  briet  44  isl  lul^'efHles  schreiben  »'inzureilien :  Weimar 

12  September  1790.  So  eben,  Mein  theitresier  iieinhold,  komme 
ich  ton  Belvedere,  wo  ich  seit  einigen  Tagen  wohne,  auf  ander- 
halb Tage  zu  meinen  Diis  Penatibus  zurück»  und  finde,  zu  meinem 
grofsen  Vergnügen,  Ihren  gettem  Vormittage  angekommenen  Brief, 
nebet  dem  Mantuer^  und  den  Afügemmnen]  Lliteratur]  Z[eitun- 
gen].  —  Das  ifsqpf.  iet  eehr  mlmommm,  und  soll  gleich  morgen 
in  die  Druckerey  wandern  [Voisching  tind  bitte  an  die  streiteodeo 
philosupheii.  D.  n.  t.  tnerkur  1790  3,  1341-  ^^ocb  willkommner 
werden  Sie  t/ns  nUn\  Sefhsf  fpc/n ,  wenn  Sie  die  Hoffnung,  ichfie 
Sie  utis  machen,  realisieren,  und  kiinfligen  Freytag  Abend  auf  »•n* 
paar  Tage  mit  Sophien  zu  wis  herüber  kommen  wollen.  Es  i.-/ 
waiire&  Bedürfnis  für  mein  Herz,  Sie  einmahl  wieder  bey  mir  und 
für  mich  SU  besitzen;  und  ich  danke  Ihnen  zum  Voran»  fttr 
die  Freude,  $o  Sie  mir  dadureh  modken  werden,  Soüten  Sw  nM 
mceft  IN  (lern  Moment  Ihree  Bintreffens  noch  nicftt  m  Hause  finden, 
so  werde  ich  doch  ganz  gewiss  bald  nach  Ihnen  von  Belveder  zu- 
rükkommen.  Wahrscheinlich  wird  die  Witterung  bis  dahin  freund- 
firhfr  seyn  als  zeither:  wir  erwarten  Sie  aber,  insofern  Wetter  ^nid 
i^ege  nicht,  wider  rflfes  Verhoffen,  ganz  impracticabel  sind,  auf 
alle  Fälle  Beliqua  cinam,  Leben  Sie  indessen  wohl.  Mein  Bester, 
und  bleiben  meiner  unwandelbaren  Liebe  auf  ewig  versichert.  W, 
(KUazels  Sammlung). 

Brief  45  ist  nach  brief  66  zu  stelleo.  bitte  Keil  sich  am* 
getao,  etwa  in  Hatins  Bibliographie  de  la  presse  p^riodique  flrsn- 
^ise  s.  77,  so  hätte  er  gefunden  dass  das  Journal  de  Paris,  tod 
dessen  pausieren  der  brief  redet,  vom  13  august  bis  30  Septem» 
ber  1792  nicht  erschienen  ist.   also  ist  brief  45  'sonnaberui'  den 

13  oder  20  'october'  1792  verfassl;  und  wenn  ini  poslschpl  würk- 
licli  das  Journal  de  Paris  vom  *l  — 11)  sept.'  erwähnt  wird,  so 
hat  sich  Wieland  versclmel>en. 

Auf  brief  47  folgt:  Weimar  29  januar  1791.  Mein  liebster 
Reinhold,  AUee  wae  aus  Ihrem  Geitte  kommt,  iet  für  mi'dk  von 
AoAm  Werth,  und  der  Merkur  hat  auch  ernetha  fte  Leoer,  Ith 
denke  aieo,  den  März  mit  Ihrem  von  unserm  Baggesen  veran- 
lassten [vgl.  Jens  ßaggeseas  briefwecbsel  mit  KLReiohold  und 
FHJacobi  1, 12  f]  Aufsatze  zu  zieren,  uml  überlasse  es  Ihrer  Con- 
venienz  da»  Versprochne  mit  Ihrer  besten  Gelegenheit  auesu' 
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iirlu'tien.  Deiw,  Tv  nihil  invita  dices  faciesve  Minervd  [s.  Über  die 
grulidwahrlieil  tiei  tiioialitüt  und  ihr  verhaitiiis  ^ur  grundwalirlieit 
der  religiüo.  D.  n.  l.  uierkur  1,  225].  —  Den  Verf.  der  Recen- 
sion  der  Bürger[ischen]  Gedichte  [Schiller]  kann  ich  nicht  errathen. 
/eft  heb9  tit  mit  groftm  WoftMo^  ftAutn;  tU  htusekl  tinm 
Mmn  von  nAarfm  Urtheil,  md  «tiM  Theorie  über  Diehi^ 
kunet,  Gedicht,  und  Dichter  iet,  Mtner  ÜbenMtgung  nocA, 
fianz  rein  die  Wahre.  Bey  aüem  dem  schmeichelt  er  mir  Hm. 
Bürgern  zu  viel,  erhebt  ihn  gar  zu  weit  über  die  andern  lyrischen 
Dichter  dieser  Zeit,  oder  drückt  sich  wenigstens  nicht  deutlich  ge- 
nug aus,  dass  es  bloß  Bürgers  Nachah  mern ,  (/eilen  soll.  Mir 
sind  Pralerey,  Ruhmredigkeit,  Undelimtesse ,  grobe  und  bis  swr 
bausischen  Trunkenheil  und  Raserey  getriebne  Sinnlichkeit ,  etc.  etc. 
m  diesem  Menschen,  Bürgern  nehmlich,  so  eehr  zuwider,  dass  ich 
etkon  ifti  Jahr  %md  Tag  wider  wfltot  ffewwungen  bin,  gänMtieh 
tfon  ihm  au  nAweiyen  [vgl.  brief  49  tu  ende  und  BOIIiger,  Ltt- 
terarische  zusläudc  und  Zeitgenossen  1,  222  f].  Wekh  ein  gtUt-* 
U€he»  Wort  sagte  Plato,  als  er  sa^:  da»  die  ftoptu  der  Musen 
eine  zarte  und  reine  Seele  ergreifen  müsse,  um  schüne  Werke 
hervorzubringen  (vid.  die  ßrläuter.  G.  zu  meiner  Übers,  der  floraz. 
Briefe  2.  Tbl.  pag.  252  [hier  ist  die  stflle  aus  dem  Phaedrus  ilber- 
seUlj)  —  Ich  beklage  uuftidlich  äans  uu^er  lieber  B[aron]  Herbert 
[Reioliüldä  zubürer]  das,  was  er  bey  Ihnen  für  seinen  Geist  ge- 
warnt, dunA  $0  empfindliche,  körperliche  Leiden  büfsm  m«M.  — 
üeoto  erfreub'eher  itt  e$  mir,  dau  Sie  Sähet,  Heber  Roitätold,  toie 
ich  sä^e,  eo  §ai  dareh  die  Gefahren  diene  aus  der  Art  geeMagnen 
Wintere  dur^gdcommen  sind,  tmd  dass  Linchen  (Reiiiholds  tochter] 
die  Windblatlem  glücklich  überstanden  hat.  Hoffentlich  werde  ich 
also  das  Vergriügen  haben,  künftigen  Dienstag  wenigstens  Ihre 
Sophie  mit  Ii.  Schorchl  [dem  ^'atlcn  voü  Wielands  tochter  Ca- 
roliue]  bey  uns  ankommen  zu  selten;  und  durch  Sie  werde  ich 
Ihnen  auch  die  Briefe  von  liayyesen  wieder  zurüksenden.  Leben 
Sie  wohL  Sie  werden  samt  und  sonders  von  Uns  allen  l^rzlich 
gegrüfst  nnd  mmara^,  tmd  m  tUler  Nahmen  von  Ihrem  ewig  er- 
gAnen  Freund  und  Vater  W.  (RUniels  Sammlung). 

Brief  48  ist  nach  dem  IS  febraar  t791  verflüsst«  an  welchem 
tage  die  Allgemeine  liiteratur-zeilung  die  darin  erwähnte  Rein* 
holdsche  anzeige  von  Kants  Kritik  (nr  54.  55)  brachte,  am 
16  juui  1791  schreibt  Reinhold  an  Wieland:  -Vach  dem  letzten 
Brief  von  ßaggesen  ist  der  Prinz  fest  entsrhlossen  mich  in  K[open- 
hagen]  zu  haben,  und  es  soll  nur  auf  mich  ankommen,  um,  falls 
er  selbst  in  K[o penha gen]  zu  bleiben  hat,  mein  Schicksal 
mit  dem  Seinigen  zu  verknüpfen  [v^d.  üaggei»eus  briei Wechsel 
1, 33.  schon  am  i  mal  halte  frau  Baggesen  der  Sophie  Reinhold 
mitgeteilt,  der  prinz  werde  kttnfiigesjahrReinbold  kommen  lassen. 
bibL  Dr^eo].  Ich  neluno  alta  edion  itzt  lebhaften  Antheil  an 
dem  Streif  der  PMheyen  die  sidk  am  dOnieehon  Hof  um  dae  Über- 
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gewicht  des  Einflnsses  zu  bringen  suchen.  Denn  tch  mlnsche  sehr 
je  eher  je  lieber  Jena  verlassen  zu  können.  Die  erbärmliche  Ad- 
minMralion  der  Akademie  itt  keiner  der  wMeukndtten  Betiimr 
mims$grilnde [?l  AMe  224  ZMrem  dee  W^nterha^^i^dlr$  haben 
mich  97  bezahM  —  und  der  grösste  Theil  meiner  Schuldner  hat 
bereit»  die  Akademie  veriaeeen.  Dies  halbe  Jahr  habe  i€h  274  tn  . 
zwey  CoUegien,  welche  nach  den  Akademischen  Gesetzen  heut  da 
die  4  ersten  Wochen  vorhey  sind  alle  bezahlt  hohen  sollten.  Da- 
von habtii  mich  15  bezahlt  nnd  70  haben  sirh<<  freii  nusiidtelhen.  . . . 
vou  üfiii  IniDorar  vou  Mauke  für  die  kioiie  sclinli  uliers  Fiin- 
dament  (obLeni  1791  erscbieneD)  habe  er  seinen  mitarbeiiern 
Forberg  uad  Erbard  abgeben  mOasen. . . .  SehiU%  epriehi  wie  ftA 
hUre  mit  Entxüdnm  vom  Peregrimie  den  er  echan  die  meejfte  mal 
dnrdUeeen  hat  [Wielanda  Geheiine  g eacbichte  des  pbiloiopb«o  Per- 
egriDiiS  Proteus  war  in  diesem  jähre  zuerst  erschienen],  aita 
dieser  Inschrift  (in  Wielands  nacblasa)  wird  WieUnda  antwort 
52  im  einzelnen  verstHndlictier. 

Vor  briel  'S  ist  ilas  in  Baggeseus  hriefwechsel  1,  428  mit- 
geteilte schreiben  Wielands  vom  5  januar  1792  eiuzureihen.  seine 
erwähnuiig  ist  um  so  unentbehrlicher,  als  Wielauds  u«ichster 
brief  sich  auf  sein  daselbst  gefeites  urteil  über  Lavater  beziebl. 
daaa  brief  59  auf  den  10  februar  1792  in  aetien  ist,  hätte  Keil 
ohne  mdbe  ans  brief  58  berechnen  können,  den  brief  Reinholda 
über  seinen  dialog  zwischen  Frank  nnd  Horst,  der  iwiachen 
brief60uDd61  vermisst  wird ,  besitzt  die  bibl.  Dresden ;  er  tragt 
das  dalum  27  niärz  1792.  brief  61  wird  durch  folgendes  schreiheu 
Wielands  erg.lnzl:  Weimar  niai  1792:  }fein  theurester  Hemhohl, 
ich  bin  diese  Zeit  her,  außer  allen  meinen  gewöhnlichem  ndltspen- 
sabeln  BeschdftifjuHyen ,  im  eigentlichen  Verstände  negociii  dcnerptus 
gewesen ;  denn,  —  was  ich  mir,  als  wir  uns  neulicJi  sahen,  noüt  nicht 
trdwmen  Heß  —  M  Anfte  et»  Hanf  Weimar  gtitaufi!  —  ynd 
ein  Saue,  varin  tdk  selbst  mahnen  werde,  und  dagegen  meine  geget^ 
wärtige  Wehmmg  —  nicht  etwa  an  H.  G.  R.  &.  G[oethe]  (denn 
für  diesen  ist  das  Helmer^ausisehe  Baus  gekauft  worden)  sondern 
an  den  Hm.  Uofrath  Geivpiupr,  Director  der  hiesigen  Fürstlichen 
Lotterie,  seiner  Zeit  abtrete.  Sind  das  nicht  mirabih'ay  Aber  wie 
es  mit  dem  (ilkm  Triupfiangen ,  hisst  sich  wohl  nicht  anders  ah 
mündlich  erzahlm,  und  bleibt  also  bis  zu  unsrer,  der  Himmel 
gebe,  bald  und  glücklicJi  erfolgendm  Zusammenkunft  ausgestellt. 
Alle  periti  sagen  dass  ich  einen  guten  Kauff  gethan  habe.  Die 
Bauptsadw  ist,  daee  die  etwas  ktdsterU^  Lage  wtd  dt'a  innere 
Verfassung  des  Sauses  meiner  Frauen  und  mir  angenehm  ist, 
und  dass  wir  hoffen  können,  uns  darin  %u  ffefeXbn;  indessen  ist 
doch  auc&  der  Umstand  nicht  zu  verachten,  dass  wir  durch  diese 
Verdndentng,  mancher  anderer  nicht  so  calculabler  Vortheife  nicht 
zu  gedenken,  jährlich  ['Ii)  rtl  netto  an  hanreni  Geld  erspare  n^: 
denn  das  Ilaus  (weiches  das  elmnaligt  Ludecussdie,  neben  dem  Gast- 
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hof  Z'^m  Erbprinzen  tsi]  hesteiil  nun  einem  Vorder-  und  Hinter- 
haus; letzteres  reicht  für  mich  und  die  meinigen  vöHig  zu;  und 
aus  dem  erstem  ziehe  ich  an  Miethgeld  gerade  die  Iniereuen  de% 
gamfn  Kaufsckillings ;  <iie  Abgabm  und  wi$  man  für  jährUdi€ 
Biparatur  rtdmm  wKim,  Utragm  hdehamiM  30  nkL  JäMldL  idi 
wohne  alto  Hnfiig,  tmtkUt  wie  bisher  um  \dO  ril.  J^HA,  um 
30  rthL  und  so  ist  der  proßt  gleich  calcuiiert.  —  hi  BäradU 
dieser  Umstände  werden  Sie,  Mein  Bester  Uerr  Sohn,  es  mir  um 
so  pher  zu  gut  hallen,  dass  irh  nirhf  einmahl  Mufse  gefundt'n, 
Ihnen  (äi  dm  überschickten  Beytrag  zum  Merkur  {der  im  Junius 
Stück  iJtimo  loco  ersrheineti  wird)  zu  dauLen,  geschweige  denn 
soviel  Ualerkeit  und  Rulit  den  Geistes  um  selbigen  im  Mscpt.  mit 
ffekäriger  Äufmerksamkmt  Imn  tu  kämuu  [Beytrag  zur  genaueren 
betlimmuDg  der  grundbegriffe  der  moral  und  des  naUirrecblB. 
D.  n.  t.  merkur  1792  2,  105  Q.  —  Ohrigm»  beßudem  wir  tiiu 
alle  (soviel  die  plötzliche  Verwandlung  des  angenehmsten  FrüMings 
in  den  frostigsten  Winter,  die  wir  seit  5  Tagen  erfahren  haben, 
zuldsst)  j^ifis  leidlich,  und  leben  der  lloffnung,  dass  es  mit  Ihnen 
und  Ihrer  (.  hoffnungsvoihn  Hälfte,  wenigstem  nicht  schlimmer 
stehen  werde.  Gott  gebe,  dass  Sie  uns  von  der  letztern  bald  fröh- 
liche y'adiricluen  zu  geben  haben  mögen;  denn  vermuthitch  rückt 
ihre  Zeit  nahe  heran.  —  Ober  den  armen  Schorcht  Itaben  wir  uns 
gänidiA  ndffuim,  dtt  in  dtr  That  koku  Hogkung  jm  aemer 
Hmuüung  Men,  Der  Himmd  helfe  Miner  guten  Am«  durth  (tot 
Trübselige  Bpoke;  wir  wollen  indessen-  du  untrige  dab^  ihm, 
und  mit  gutem  Herzen.  —  folgt  eioe  nolgedruDgeoe  ranpracbe 
lür  den  Studenten  Hausknecht,  dessen  vater  durch  ihn  um  bo- 
DOjrarl>p!reiuag  h'iWcn  !;is?t  fKüBzeU  sammlun^^). 

BiK'f  71  wahrscheinlich  gegen  eude  jauuar  1793  und 
also  uach  nr  73  zu  stellen,  brief  78  ist  am  Sonnabend  vur 
obteru  17Uot  alau  aui  30  luärz  geäcliriebeu.  auch  weuu  faLeil  e» 
nicht  Ober  sieh  gewianen  koonte,  das  oaterdatum  auftuatidien, 
mitate  er  ans  dem  ioballe  enebeo  dass  brief  77  vom  6  april  1793 
Dach  78  zu  ordnen  ist  vom  brief  78  aus  lasst  sieb  flir  76  das 
dalum  23—25  märz  erschliefseu.  die  längere  pause  der  cor* 
respondenz  zwischen  brief  79  und  SO  erklärt  sich  daraus,  dass 
Wieiands  trau  und  sein  jiingstes  tOchterchen  l.uise  zu  dessen 
iiiokulazion  nach  Jena  /o^eu.  am  20  april  1793  schreibt  Wie- 
land  seiucnj  schwir-nxjliiie  über  die  Torbereitungen  dazu  (Küu- 
zels  sauimlung).  lu  die  nächste  zeit  fällt  ein  in  der  Schwäbi> 
sehen  kronik,  Sonntagsbeilage  ur  131  gedrackles  undatiertes  blatt 
Wielands  an  Reinhold;  darnach  kam  frao  Dorothea  zu  ihrem  er* 
krankten  manne  von  Jena  herfiber»  Lube  aber  blieb  noch  in 
Jena,  die  beiden  briete  sind  nicht  weiter  von  iuteresse.  nach 
brief  8S  reibt  sich  der  in  Baggeaent  briet  Wechsel  1,  448  mit- 
geteilte Tom  14  december  1703  ein:  Wieland  klaijf  iilnT  Codes 
tod.  aus  einem  nur  Diemtug  abend  dalierieu  scbreibeu  Kemholds 
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(biU.  Dresden),  das  auf  den  4  februar  1794  lalli,  \\n  d  ersichlüch 
dass  dieser,  wie  Wieland  in  brief  90  wOoscbte,  nach  Weimar  ge- 
kommen war.  dabei  fragt  er  ao,  ob  Wielaod  fortsetzung  und 
schluss  der  im  Januar  dea  Merktirs  (1,  3)  begonnenen  Sjatema- 
tiachen  darstellung  aller  bisher  möglichen  sysieme  der  metafyaik 
wCinsebe,  was  der  betragte  umgehend  in  brief  91  bejaht. 

Im  april  1794  verliefs  Ueiutiold,  uacl)  Ki^l  berufen,  Jeua. 
die  unniüjilirhkeil  ixTsünlichur  ausspräche  macht  Wielaods  briete 
umfauKrt  i(  lier.  und  [iiit  dem  briete  wächsi  der  einzelne  satz. 
der  sduriber  wird  iimsi aiidlichf  breit»  weiis(  hweifig,  hängt  salz 
an  salz  und  aatz  m  üuLz,  verwickeil  sich,  lindel  sich  mit  einem 
—  tage  iek  oder  dgl.  wider  zureebL  die  neiguug  viele,  an  viele 
werte  zn  machen,  die  seiner  ganzen  sebriftstellerei  anklebt,  nimmt 
bedenklich  zu.  er  wickelt  nun  auch  hier,  wo  er  offen  sein 
durfte,  seine  meinungen  vorsichtig  ein,  als  ob  sie  heikel  zu  be- 
rühren wären,  ergeht  sich  am  liebsten  in  bedingungssittzcn,  deren 
Vorderglied  eine  offene  frage  enthält,  und  ist  niemals  um  f^in  ^in- 
scbrJinke Ildes  wort,  einen  abschwächenden  oder  zurückuehmeudeu 
salz  verlegen,  so  scbafl'l  er  zwar  wenige  künsilerische  perioden, 
aber  auch  keine  kUusilicheo,  gewaltsamen,  stockenden,  denn  der 
fluss  seiner  spräche  ist  unerschöpflich,  lebendig  und  natürlich, 
80  wenig  gewöhnlich  als  aufsergewohntich  spricht  er,  und  bevor 
er  den  begonnenen  gedenken  abechlieftt,  strömen  bedenken  ob 
unbedingter  geltung,  ob  anderen  möghchkeiten ,  strömen  neben- 
ideen  reichlich  ein.  der  inbalt  der  briefe  ist  fortan  überwiegend 
familifir,  wenijrer  auf  litterarische  Vorgänge  gerichtet:  von  Rein- 
linlfls  pliilosopfnp  ist  knum  nirhr  die  rede,  es  gewinnt  aus  ihnen 
zuv(W'dersl  dei  bjograph.  geuuss  des  lesens  bieten  auch  diese 
schruiben  in  hüiie  und  fülle,  reine  stimiiiuiig,  warme,  reichtum 
des  gemUles,  unerschütterlicher  Optimismus  im  ganzen,  kleine 
jeremiaden  in  einzelnem,  Weichheit  bis  zur  Weichlichkeit,  empfinge 
lichkeit  bis  zur  begeisterung,  alles  was  den  menschen  Wieland 
zeichnet  und  auszeichnet  liegt  ofTen  in  ihnen  und  ^^  irta  dem  alten 
herrn  liebe,  und  den  gewinnenden  eindrucke  d( n  Zollings  Ter- 
ülTenllicbung  seiner  briefe  an  Heinrich  und  Charlolte  Gessner 
übte,  \nrsagen  audi  diese  an  das  Keinboldiscbe  par  gericbte- 
teu  nicht. 

Am  G  mai  1794  zeigte  Tu nlmld  seine  ankunfl  in  Kiel  an. 
er  schreibt,  sie  seien  den  i  mai  wolbeballeu  angelangt  uacL  einer 
fünfwOcbeotlichen  reise,  die  sie  In  ein«  woche  litten  machen 
können,  hafen  und  meer  sei  interessant,  künftigen  Sonnabend 
werde  er  beeidigt;  am  gleichen  tage  leider  dem  verf.  von  Klop* 
Stock,  er  und  über  ihn,  Carl  Friedrich  Cramer  seine  dimission 
mit  halbem  gebalt  und  Verweisung  aus  Kiel  erölTuet  w  erden ,  da 
sein  dem  Staatsrat  auf  verlangen  eingesandtes  politisches  glaubens- 
bckenntnis  so  toll  gewesen  sei,  wie  man  aus  seinem  buche  Nese- 
gab  (d.i.  Baggesen,  1789j  schlielseu  kouue.  Cramer  &ei  lu  Uam- 
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bürg  uiul  solle  müuillich  ganz  vernilnflig  sein,  uiir  \v«'nn  er  die 
fcder  aiiselze,  werde  er  vom  wahnsiiiii  ergriffen,  rli  uso  deuio- 
kratisch  sei  Cramers  und  liaggeseos  ireund  grai  Addin  Moltke, 
dessen  scbrifl  Reise  nach  Mainz  (AltODa  1794)  ganz  verrückt  sei. 
Feraow  und  Baggesen  seien  in  Bern,  er  habe  einen  brief  von 
Kant  erhalten,  in  Hamburg  sei  er,  vom  tauberlireise  der  familie 
Reimarus  gebannt,  wider  den  plan  vierzehn  tage  geblieben.  Rein- 
hold  äufsert  sich  mit  dem  höchsten  entzllchen  Ober  die  familie, 
besonders  Uber  die  drei  frauen,  mit  denen  er  dann  auch  in  hrief- 
^ve(•ll«ie!  Miel).  Keil  hat  IG  briefe  der  trauen  an  lleinlmld  in 
seinem  lim  lir  verutlenllichl :  Cramer,  KaiU,  Jacohi ,  Baggesen, 
ReinhoKl  iimi  seine  Ireuiide  sind  ihr  hauplgegenstand ,  sie  leben 
und  weben  lu  der  schönen  und  gelehrten  htleralur  der  zeit,  der 
berühmten  erzieberin  Caroline  Rudolphi  in  Hamburg  übergab 
Reinhold  seine  einsige  tocbter.  bei  ihr  traf  er  auf  frau  von  der 
Recke:  *sie  wQrde  höchst  liebenswürdig  sein,  wenn  sie  es  weniger 
darauf  antrüge,  von  jedermann  geliebt  zu  sein',  meint  Reinhold, 
auch  von  dieser  empfieng  er  briefe,  deren  einen  Keil  s.  305  ff 
vorlegt.  Mit  Klopstock ,  lalirl  das  schreiben  Reinholds  fort,  '^ind 
wir  oft  z)f'^ammengeweap}(.  }(iKf  habfn  anf  f^ehiem  Garten  ein  ham- 
iuigiscfies  Frühstilck  gehalten  ;  ein  Jünyltity  ton  11  Jahren,  der 
täglich  reitet,  viel  in  Gesellschaft  ist,  viel  und  yut  spricht,  und 
wenn  er  sich  reinlicher  kleidete  und  wüsche  liebenswürdig  wäre.  f 
Br  freut  steft  Ubhaft  auf  Ihre  pertöniicke  Bekanntidiaft,  tmi 
iproM  sdkr  off  md  tehr  Viel  von  Jftnsit.  Seine  Frau  vnd  Stitf- 
toekier  haben  treffliche  Singttimmen,  und  ihre  italienischen  Dttetts 
lauen  »iVA  vortrefflich  hifren,  —  Schröder  ist  mein  Freund  ge- 
worden —  ich  habe  ihn  ztrei/maf  auf  dem  Theater,  und  fünfmal 
in  seinem  Hause  (/f'«?f wo  wir  zwejpnaJ  <^''n  (ganzen  Tay  und 
äiei/  AI'I')ii!p  —  fiirsllich  bewirthet  — -  zuyelnacht  haben.  Im  ver~ 
trauit/i  G^symche  hat  er  meine  Verehrung  in  so  hohem  (trade  ge- 
wonnen als  auf  der  Bühne  meine  Bewundertmg.  Er  und  der  alte 
Seyler,  der  fast  immer  iiefetf  Schink  in  Sdirddere  Haute  ist 
—  haben  st'eft  aufs  angelegentlichste  Ihrem  Andenken  empfohlen. 
Unter  andern  hat  uns  Schröder  mit  Nathan  dem  Weisen  auf  seiner 
Studierstube  bewirthet  —  Er  las  die  Bolle  des  Nathan,  seine  Frau 
der  D<nja,  der  alte  Segler  des  Mönchs  —  Doktor  Unzer  des  Tempel- 
herrn —  die  Unzerin  der  Prfncessin  usw.  jede  /fo^/f»  imfle 
meisterhaft  ausgeführt,  und  diesas  von  mir  5.  bis  6.  mal  gelesene 
Stück  —  kam  mir  wie  völlig  neu  vor.  linzer  sei  sehr  geuiereich 
(abschritt  in  bibl.  Dresden). 

Hierauf  ist  Wielands  brief  93  die  antwort.  über  Klopstock 
gleitet  er  hinweg,  aber  in  einem  späteren  briefe,  vom  25/26  de- 
cember  1794,  von  Hell  in  der  Dresdner  abendzeitnng  1825  nr  10 
publiciert  und  teilweise  in  Grubers  biographie  4,  106  ff  und  205  fr 
widerholt,  bricht  er  gewis  auf  neues  andrängen  Reinholds  das 
schweigen  und  schreibt:  Was  Sie  mir  von  Khpstoeks  Gtstmmngen 
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fUr  mich  schreiben,  befremdet  midi  ein  wenig,  ohne  midi  weniger 
zu  freuen.  —  Gewiss  ist,  dass  auch  müh  tUeht  wwig  danidt 
verlangt,  dium  anfterordmuliekm  Mann  su  uhm,  der  eine  jo 
grofee  ReoahUion  auf  dm  deuudim  Pamate  hemirh  md  wuerer 
Literatur  dunh  alles,  was  er  xuerst  gewaifi  und  mit  Krdftm»  die 
seirer  KiÜmkgit  gleich  waren,  au^fiikrt,  wahre  Vomüge  vor  der 
Literatur  aller  andern  nettem  Völker  gegeben  hat.  ein  st'!ir  iret- 
t'endes  urteil»  in  welchem  man  vielleicht  nur  das  wori  ro/;*7f/<* 
durch  eigemrt  ersetzt  wissen  niüchte.  —  über  den  klup^tui 
enthusiasten  Cramcr  ahtr  spricht  er  sogleich,  unter  dem  anagrauim 
Remarc.  ergau^ungeu  zu  diesen  brieleu  bietet  eiu  schreiben  der 
Sophie  Reinbold  an  ihre  acbwester  Charlotte,  darum  mögeo, 
und  weil  ea  eich  lobol,  Reinholda  frau  eivraa  kennen  in  lernen, 
die  widbtigereD  stellen  daraus  hier  angefttgt  werden.  Kiel  28  mai 
1794.  Seit  3  Wochen  sind  wir  hier  vnd  ob  es  gleich  noch  etwäi 
leer  in  meiner  Wohnung  aussieht  so  bin  ich  hier  heiter  und  ver- 
gnügt und  meine  neue  Lage  hat  für  mich  viel  reizendes;  %umal 
iV/  Hi'inhold  hier  gesünder  und  munterer  und  di>^  fnig!  viel  zu 
vieittem  Vfrijuinjen  bey  —  die  Luft  scheint  uns  troz  des  kalten 
May$  iruhliüitg  zu  seyn.  Die  Lebensmittel  besonders  Fisdie  und 
Fleisdi  sind  vortre flieh ,  die  Gegenden  sehr  schön,  die  Wasser  fahrten 
oifer/te&H  —  die  Meneehm  gut  gefällig  dufseni  wocrkammend 
frewndu^tUA;  teft  habe  einige  ftefte  Franmaimmer  kennen  ge- 
lemi  —  gan»  besondere  gefälU  mir  Karl  Krafners  FroH,  eine 
warme  Fre\indin  unterer  Bagesen  ~  0  wie  g^  mir  ^nre  jezige 
traurige  Lage  sw  Herzen  —  du  wirst  irisseti  dass  er  durch 
unvorsichtige  Schrille  seinen  Abschied  hat  und  dass  er  von  Kiel 
fort  soll  —  ...  Unsei  e  Reifse  war  sehr  angendim ,  trir  hatten 
rfas  svhunsle  \Wiitr,  audi  waren  wir  alle  gestmd,  und  alle  Um- 
stände uns  günstig  —  kein  Wagen  zerbrach  —  ...  Der  Auf- 
-enthalt  in  Göttingen  war  uns  adkr  oft^eiiMiii  —  wir  iemien  da 
einige  Hebenewürdige  FamiUen  kennm  [vgl.  brief  93] . . .  besondert 
waren  [wir]  in  Hamburg  in  der  Familie  Remarue  gHtddidit  tMt 
für  herrliche  Mettschen  meine  Charlotte,  . . .  ChrisÜne  JL  interm- 
sirte  mich  natürlich  da  Sie  vermöge  ihres  Alters  am  meisten  mit 
mir  sympa'hishfe  am  vorzvfjhrh^ten ,  oh  gleich  Ihre  Malier  ein 
ganz  herTluins  Weih  isf  f-nn  sclh-ner  Energie  (teisles  und  Ka- 
rakff'rs,  3  so  geinhitie  I  taat  itzimmer  mit  so  viel  Kopf  und  Herz 
in  tmem  Hause  zu  finden  ist  gewiss  eine  merkwürdige  Ersdieinung. 
usf.  (aus  Gesaners  nachtass  in  Schaffbauseo).  auch  Eeiubold 
selbst  nennt  in  einem  briefe  an  Bottiger  vom  15  juni  1794  die 
Kieler  professoren  im  gansen  gutmdUger,  geselliger,  prSlensions- 
loser  als  die  Jenaer  und  Weimaraner,  und  er  berichtet  dass  von 
den  *Qicht  viel  über  150'  Studenten  130  sein  publicum,  101  das 
privatum  (Iber  logik  und  50  d.is  flbrr  ösihelik  hören.  Fichte 
ist  mein  Freund  geworden,  sa^^r  ov  tPi  iit  r  in  diesem  schreiben. 
Aber  idt  fürchte  dass  er  sich  in  dem  VerhäUnisse  aus  dem  Ge- 
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sichttkreise  meines  Geistes  verliert,  je  näher  er  meinem  Herzen 
kommt.  Die  Rede  mit  der  er  in  Zürch  seine  VorJesnngen  srhioss 
mt'l  'h'e  ich  in  Gt afenstein  ein  ptfv  mal  las  ist  mir  ifffnz  \rnrn-- 
siunälicJi.  —  Und  seine  Wisst^nsi  haftsfekre  —  Ich  bin  ein  atl- 
täglicher  Popularphüosoyii  ^eyen  ihn  aber  (bibl.  Drtisdeu). 

Ebenso  güostig  war  der  erste  «iDdruck  Fichtes  auf  Wieland, 
wie  die  briefe  93  und  94  >  leigeo.  aus  brief  95  aber  dringt  schon 
ein  leises  grollen  heraus,  in  dem  schon  widerholt  angefahrten, 
nach  nr  95  einzureibenden  briefe  von  den  weihnachtstagen  1794 
(original  im  besitze  des  hrn  AMeyer  Cohn  in  Berlin;  die  verOfitent- 
Hebung  desselben  nebst  den  anderen  Wielandbriefen  dieser  privat- 
samniliiug,  deren  dalt.*n  irli  Lr,»Myei'  verdanke,  ist  von  frau  Geiger 
vorbereilel)  erkiürl  sicl>  d.Hiu  sehr  heilig  gegen  Fichte, 

und  seine  fernere  gereizilit^it  k*^^©»^"  ^'^  neuere  philosophie  hat 
ihren  persOuIicbeii  gruud  eben  in  seiner  abneigung  gegen  Fichtes 
auftreten  und  würksaoikeit  (vgl.  EReinbold,  KLReinhold  s.  178. 
BotUger,  Litterariscbe  zustsode  und  Zeitgenossen  1,  222.  237. 
239.  2,  ISOf).  begreiflicherweise  störte  dies  auch  die  Vertrau- 
lichkeit mit  Ueinhold,  der  mit  Fichte  beziehungen  unterhielt. 

Zn  brief  96  über  die  Verbindung  zwischen  Wielands  lorliter 
Charlotte  und  Heinric!i  Gessfier  verweise  ich  niit  meine  ii)ir- 
leilun5.'en  Aus  Wielaii'l-  lumilie  in  der  Neuen  Zürcher  zeilung 
17  ajail  1SS3  ur  li)7.  ilie  antwort  Reinhoids  auf  jenen  briel  hat 
keil  aus  ßaggeseuä  brielwecbsel  ciliert.  aber  nicliL  auch  deu 
QQfangreichen  brief  Wielands  vom  29  mu  bis  1  juni  1795,  in 
der  Abendzeitung,  Dresden  16  august  1826  nr  195  veröffentlicht, 
der  widerum  hierauf  antwortet,  auch  in  diesem  briefe  ist  von 
Fichte  die  rede,  ihm  wollte  Wieland  seinen  söhn  Louis  nicht 
in  die  lehre  geben,  so  wurde  dieser  Reinhoid  als  schüler  an- 
gekündigt und  rei<fe  in  der  tat  mit  der  familie  Baggesen  im 
soniuier  1795  nach  Ku  l,  wo  er  bis  ostern  1797  studierte,  dies 
dient  zum  Verständnis  von  lirief  97  (später  hat  sich  aber  Louis 
in  Jena  doch  zum  ärger  des  vaiers  von  Fichte  beeinflussen  lassen, 
wie  es  scheint:  Oüttiger,  Litlerarisclie  zustünde  und  Zeitgenossen 
1,217). 

Der  briefwechsel  der  jähre  1794  und  1795  beachaftigt  sich 

viel  mit  Baggesen.  während  Wieland  bei  dessen  zweiter  anwesen- 
heit  in  Weimar  sich  noch  gut  mit  ihm  vertrug  (nach  LütkemUllers 
bericlii  im  Gesellsrltalier  1826  nr  181),  kühlte  sich  doch  vor  und 
waiirend  dessm  (irilter  erscheinung  die  hegeisterung  für  den  un- 
ruhigen kupt  stark  ab.  die  Schilderungen  von  Baggesens  arl  und 
Unart  wären  in  kürzerer  fassung  noch  schlagender,  aber  auch 
so  ist  interessant  zu  beobachten,  wie  ihn  Wieland  von  verschie- 
denen Seiten  [»ackt  und  abwagend  characterisierL 

Brief  99  fällt  fmhestena  ende  januar  1796,  da  erst  am 

*  die  ssswtIfcluDK  des  sasdrockes  mir  »leidti  in  brief  94  bitte  sich 
KcU  dureh  ebien  blick  id  Grimms  WB  cisparen  könoeo. 
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31  januar  Wieland  den  Verleger  de-^  Attischen  mus<Minis  von  den 
festsetzuDgeo  eodgiltig  uoteiTichlei,  derea  der  briel  erwäh> 
Dung  tut. 

Den  Sommer  1796  verlebte  Wielaod  in  Zürich  bei  seiner 
tochter  Charlotte,  damals  war  er  ein  sehr  säumiger  brieisleller 
UDd  schrieb  auch  nicht  nach  Kiel.  fDaf  tage  nach  der  rflckkdir 
nach  Weimar,  am  IG  September  1796  (Abeodzeituog  1826  nr  i960 

eDtschuUligi  er  sich  darüber  bei  den  Reinholdischen  und  enShlt 
seine  reiseeriebnisse.  dabei  lallen  über  Lavater  folgende  worte 
ab:  Vom  nnsenn  vielseitigen,  vieldeutigen,  vielfarbigen,  vielgestal- 
tigen vnä  in  alfpn  Geslalttn,  die  er,  gleich  einem  neuen  Peregrimis 
Proteu!< ,  nnz}ineluHen  weifs,  immer  merktoürdigen  Lavater  A'ann 
und  iHuy  ich  Ihnen  nichts  sagen,  als  dass  ich  mir  weniger  ab  je- 
mals getraue,  über  dieses  Rdthsel  von  einem  Mensdien  etwas  bei 
mir  idbtt  festzutitzen,  üfid  dodi  liigi  vitüeickt  die  ganze  $9^ 
haion  des  HOIhUk  darin,  daee  er  the(U  zu^eich,  theiU  meeeesive 
mo  modo  aUee  war,  iet,  oder  noch  seipi  wird,  vae  em  Mensch 
sein  kamn,  hierauf  bezit  ht  sich  Reinbolds  äufserung  in  seioer 
anlwort  vom  1  oclober  1796:  Über  Lavater  haben  Sie  mir  nur 
das  Resultat  ihrer  Bemerkungen  mitgetheilt.  Seit  ich  seine  pnsön- 
liche  Bekanntschaft  gemacht  habe,  interessiren  mich  i/v/z/iy^  Mcnsrhen 
in  dem  Grade.  Seit  ztpty  Jahren  habe  ich  Ihn  ganz  aus  den 
Augen  verlohren  (Wieiands  uactilaäs).  Reinbuld  hatte  grund  zur 
anhangüchkeit  an  Lavater:  dieser  hatte  ihn  nach  Kiel  gebracht. 
Keil  teilt  neben  drei  anderen  briefen  desselben  an  Reinbold  auch 
den  hierauf  bezüglichen  mit. 

In  jenem  briefe  schreibt  Reinhold  weiter:  das  gerücht  seiner 
vocation  nach  Güttingen  sei  ialsch.  Meine  Eigenschaft  als  Kan- 
tianpr,  und  mein  hiesiger  Gehnlt  von  900  7"/»//'.  gereichen  mir  hey 
(fcf/i  Ministerio  zu  Hannover,  das  jedes  ander*'  Fach  eher  als  Phi- 
losophie, und  zmnahl  diese  gut  zu  besolden  geneigt  ist,  zu  keiner 
sonderlichen  Empfehlung,  er  habe  im  souimer  95  zuhörer  seiner 
logik  gehabt,  es  würde  ihm  äufserst  schwer  werden,  sein  gegen- 
wärtiges Taterland  zu  verlassen,  da  er  in  allen  standen  ihm  freund* 
lieh  gesinnte  menschen  antrefle.  den  kronprinzen  (Friedrich  vi) 
habe  er  seit  dessen  rttckkunll  von  Pyrmont  Öfter  gesehen  und 
viermal  mit  ihm  gespeist.  Er  gehört  unter  die  entschiedensten, 
festesten,  selbstständigsten  Charaktere  und  unter  die  ausgemachte- 
sten Bepräsent anten  des  gemeinen  und  gesunden  Verstandes ,  ist 
von  der  fürslhchen  Erbsünde  entweder  nie  nmicsiekt  gewesen,  oder 
sie  ist  durch  die  Leiden  seiner  früheren  Jugend  von  Ihm  hinweg- 
genommen  -  und  seine  Denkart  ist  so  weit  dem  Aristokralismus  erü-* 
fernt,  tos  sk  si^  meiner  M^fnung  nadi  vid  z»  sehr  dem  De- 
moknAismias  zuneigt.  .  .  .  Von  unserm  Zeitalter  —  weifs  icft 
nithts  besseres  zu  sagen  als  was  nUr  neuliät  Luise  Stollberg  dar- 
über geschrieben  hat.  Es  scheitU  mitten  in  seinen  Tüli^'Jidtren 
zu  ssyn.  Uber  politik  hatten  die  correspondenten  besonders  von 
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der  mitte  des  jalires  1792  bis  eudh  Arttbling  1793  viel  gesprocheD. 
im  jähre  1794  erhielt  das  interesse  an  der  fraoiOeischen  revolu- 
tioD  einen  neuen  anstofs  durch  Baggeseus  reise  nach  Paris,  dar- 
nach aber  ist  der  mcinungsaustausch  hierüber  selten. 

Wiclands  anlworl,  nr  100,  auf  vorsteheinlen  hrif!  ist  erst 
nach  (lern  einlrefTen  eines  zweiten  schreihens  lu  inholds  «  i  I  uIl,'!, 
er  sagt  darin  am  4  november  1796:  Der  neue  Schil/rrsrhe.  Musen- 
allmanach!  Lieber  Gott  wie  schimpfend  und  wie  scJump/iich.  Frey- 
lich züduiget  er  manchen  Wicht  —  Aber  warum  mit  Knotenstodc- 
prilgeln  und  Koüiwürfen,  da  dm  YerfoMtem  dad^  die  GeM  des 
ArdiiM^  9U  GOoth  gestanden  haue?  Gittke  hat  semm  [!]  be- 
kannten MuthwilUn  spielen  latttn.  Aber  Schiller  hat  eich  an  Ni- 
kolai, Manso,  Jakobs  Jakob  u.a.m.  wegen  Recensionen  gerächt!! 
—  Und  wie  viel  plattes»  stumpfes »  bleyemes  Geschoss  hat  sich 
nicht  unter  die  Pfeih  ihn  \poIh  eingemengt.  Am  meisten  ver- 
(lri}Fs(  mirh  Hass  Wteland  hier  (jeiobt  wird!  (Wiuiands  nachlass). 
es  i>t  In  üierkenswert  dass  VVieiaud  in  seiner  anlwort  Schiller  nicht 
beim  iiauien  nennt,  dagegen  sein  angenetiuics  Verhältnis  zu  Goethe 
betont. 

Nach  brieflOl  folgen  iwei  suschriften  Wielands  vom  1  mal  und 
vom  16juni  bis9jalil797  (Meyer  Cohns  Sammlung),  am  14  de- 
cember  1797  schreibt  Reinhold  seinem  Schwiegervater  den  schon 
bei  Übersendung  eines  Schreibens  von  Hegewisch  am  30  november 
(Germ,  mus.)  versprochenen  brief  (abschriit  in  bibl,  Dresden), 
der  ton  ist  sleif,  die  miileiluni,'en  sind  rein  frimiliar,  das  geistige 
band  scheint  gelüst  zu  sein,  die  gleiche  stimiiiiiii::  hat  sein  brief 
vom  15  lebruar  179S  f Wielands  nachlass).  der  eiup langer  beant- 
wortet ihn  rasch  äai  20  udti  27  iebruar,  wie  ich  aus  einem  an- 
gedruckten briefe  desselben  au  Botliger  sehe,  brief  102  ist  der 
hier  erwähnte,  weil  darin  auf  Reinholds  beschwerde  Ober  das 
ausbleiben  des  Merkurs  geantwortet  wird,  nach  brief  103  sind 
wider  swei  briefe  Wielands  vom  14  mai  und  14  September  1798 
(Meyer  Cohns  Sammlung)  einzuordnen,  dann  kenne  ich  ein 
schreiben  Reinholds  vom  25  december  1798.  darin  spricht  der 
absender  endlicli  wider  eiumal  von  seiner  lehrtstigkeit  und  schritt- 
stelierei,  und  zwar,  »  r  habe  schon  im  august  seineu  ästhetischen 
commentar  (Iber  Oberou,  den  er  vor  25  zuböreru  begonnen, 
schliefseu  müssen ,  da  keiner  der  hOrer  mehr  anwesend  war.  die 
vor  60  leuten  begonnene  logik  habe  er  micbaelis  vor  3  geschlossen, 
daran  sei  die  blatternepidemie  schuld  und  aufserdem  der  Wider- 
willen der  Scbleswig-Holsteiner  gegen  geisteststigkeit  nun  lese 
er  vor  42«  darunter  dem  prinzen  von  Hessen,  eine  neue  Vor- 
lesung: allgemeine  encyklopädie  der  Wissenschaften,  die  ihm  viele 
arbeit  mache,  er  sei  als  professor  ebenso  unzufrieden  wie  als 
mensch  und  bürger  zufrieden,  die  Kiflcr  iinivcrsiiüt  ^ei  höch- 
stens ein  analogon  von  dem,  was  im  tmllelpuucle  Deutschlands 
so  beifse.    15Ö  theologen,  40  Juristen,  em  dutzend  mediciner 
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hüren  brotcollegieu ,  machen  Dach  ihrem  bieooium  das  examea 
uod  sehen  als  iodigeoaten  dann  ruhig  der  ansteUung  entgegen* 
er  denke  t  seine  encyklopftdie  nocbmala  tu  bearbeite«  und  als 
lehrbucb  xu  verOfTentlichen;  von  dem  bonorar  birrf  u  wolle  er 
eine  reise  nach  Osmansl^U  im  September  1799  bestr«ten  (es 
kam  aber  nicht  zur  cncyklopadie  und  erst  1809  zur  reise), 
aut  die  jetzigen  irpubltkpn ,  schre  ibt  er  weiter,  habe  er  we- 
niger verlass  als  vor  sechs  jüln  t  n  aul  die  dauer  der  mun  tr- 
chien.  es  gehöre  silllichkeil  zur  aulsereu  Ireiheit,  keine  repubiik 
kOuue  ohue  ariätokralismus  des  geistesadels  daueru  (VVieiands 
nachläse). 

Mit  diesen  briefen  wird  wenigstens  der  verkehr  im  jähre 
noch  leidlich  beseugt«  darnach  werden  die  pausen  in  der  cor- 
respondenz  immer  grOfser.  aus  dem  einzigen  briefe  des  jahres 
1799,  den  ich  kenne,  d.d.  2S  october  (Schwäb.  kronik,  Sonn- 
tagsbeilage 1881  nr  131)  erhellt  dass  Wieland  mehr  acht 
monate  schwieg,  auch  jetzt  weih  er  dem  Schwiegersöhne  nicht 
viel  mehr  als  einen  r9niilieai>ericht  zu  senden,  über  ein  jähr 
später,  zu  ende  1800,  liefs  Reinhold  wider  von  sich  hören,  und 
da  Wieland  nicht  antwortete,  wendete  er  sich  brieflich  an  seine 
schwagerin  Amalie  im  januar  1801.  beides  ergibt  sich  aus  Wie- 
lan<fo  brief  104,  der  aus  der  mitte  des  februar  stammen  muss. 
Reinholds  erwidennig  tragt  das  datum  des  16  marz  1801.  auch 
dies  mal,  wie  on  klagt  er  über  seine  schlechten  einnahmen,  ich 
hei)e  ans:  Mit  Arist  i'pp  habe  ich  bereits  die  erste  Bekatml schuft 
(jemacht ,  und  Ihnen  tausendmal  im  Gn'st('  für  dsH  herrlichen 
Gemiss  und  die  reiche  Beleitriiny  yedaiht'J].  ...  Mit  tiefer 
Wahrheit  finde  ich  den  Charakter  der  Uanptperson  selber  sowohl 
als  ihrer  Philosophie  gefasst  und  dargestellt,  und  nicht  weniger 
wahr  die  Abspieglung  äerübrigeti  Charaktere  tmd  Phäoeapkim 
in  der  Seele  des  Arietippe,  Aber  dieee  Wahrheit 
hai  dm  Wunidi  in  mir  erregt,  in  einem  dhnUthen  Werke  in 
welchem  Sokrates  die  Hauptperson  wäre,  den  Charakter  und 
die  Vhilosophie  dieses  Mannes  von  Ihrer  Meisterhand  gezeichnet 
zu  Hpht'H  |\\ozu  Wieland  in  brief  103  liolTniin!:  eeucben  hrHtel  .  , 
In  iuisrrm  khivat  Kiel  ist  Aristipp  verh(il!)iissiiHi/sig  vwl  gdesen. 
und  auch  »erhüUnissmufsig  nicht  wenig  erkanul.  .  .  .  Die  neueste 
rhiludoxie  [damit  bezieht  sich  Reiuhold  aul  briei  104]  wird 
nun  durch  Sehelliny,  Sehlegel,  Sehad  und  Niethammer 
[beide  Fichtianer)  —  viermal  und  in  viererleif  Variationen  m 
Jem  in  besonderen  Vorletungen  vorgetragen.  Man  witrde  im  übrigen 
Teutschland  Mühe  haben  zu  begreifen  tote  dieees  nach  Fichtee 
Verabschiedung  möglich  witre  —  wenn  man  nicht  wüsste,  daes 
diese  Philodoxie  den  Wilhelm  Meister  als  eine  der  drey 
grofsen  Tendenzen  des  Zeitalters  —  der  reinen  Irh- 
lehre  an  die  Seile  stellt  [hvViwnüiwh  von  FrScblegel  ^^estiieiieu], 
und  den  Ruhm  von  Götlm  Kunat  als  der  Einzigen,  an  das 


Digitized  by  Google 


KEIL  WI£LAM>  DIID  BEIftflOLD 


283 


Schidisal  der  Ichwisse  n  schaft  als  der  E  i  n  zigen  su  knüllen 
die  Ge&chicklichkeii  gdiaui  hat  (Wielauds  nacblass). 

Aus  dem  jähre  1801  existiert  noch  eio  Wteiandiscber  brief 
vom  23  ooTember,  aus  dem  jähre  1802  einer  vom  15  mürz  (beide 
In  Meyer  Cohns  Sammlung).  Reinholds  autwort  auf  den  lettteren, 
vom  14  aprÜ  1802,  lasst  auf  dessen  inbalt  nicht  schlierseu.  wider 
klagt  er  über  seine  finanzielle  läge,  der  auch  durch  eine  gehalts- 
aufi^esserung  von  thi.  nicht  gehüHVn  sei;  so  künne  «t  Wie- 
land nicht  besuchen,  so  gerne  er  möchte  (Wielauds  naclilass). 
am  15  märz  1803  berichtet  er  dass  er  ein  haus  um  3300  thl. 
erworben  habe,  aber  2000  Ihl.  auf  den  kautpreis  schulde,  er 
hat  Wielaod  drei  gesäuge  eines  gedicbtes  zugesandt,  dessen  ver- 
Cssserin  Wieland  teuer  sei;  der  abdruck  im  Merfcnr  werde  ihr 
eine  aufmunterung  zur  Vollendung  des  ganzen  sein,  sie  bitte  aber 
dringend  um  anonymitäU  es  ist  hier  wol  von  Egeria  die  spräche, 
deren  erster  gesang  in  das  maihell  des  N.  t.  merkur  2,  3  fl'  ein- 
gerückt ist.  als  Verfasserin  vermute  ich  die  Rmloiphi  oder  <lie 
grätiu  MUnster-Meinhövel,  die  damals  in  lUinbolds  hause  wohnte, 
von  ihm  oft  mit  Verehrung  genannt  wird  und  von  Wieland  l)rielV 
empfleng.  in  seinem  briete  sagt  ei*  Ipiner:  'Klopstork  hat  seit 
drey  Wochen  her  an  seiner  leibltdten  £niki ufiuHg  viel,  aber  mit 
(esoimsiieii  kräftigen  G9iti$  g^tten,  und  uHi^r  Außfmmg  mit 
Verlan§m  etugegen  gesekm.  Diese  Witehm  Ober  kotmie  er  niehu 
ai$  sein»  jif%nejfm  und  eiwas  Wein  zu  sich  ndimm.  Mit  kind- 
lidiem  Sin»  betete  er,  und  mit  männlicher  Ruhe  tröstete  er  die 
Setnigen',  so  schreibt  mir  meine  und  seine  Freundin  Rudolphi  aus 
Jlnmburg.  —  Km-z  vor  seiner  letzfetr  Krankheit  hatte  er  vom 
sfn  f  enden  Gleim  einen  Brief  erhalten,  <h'r  so  anfieng:  'Ich  sterbe, 
Lieber  K.  W  ir  haben  uns  in  diesem  Leben  vtel  zu  weniy  yei>eheii. 
Es  ist  Zeit ,  dass  wir  diefs  in  einem  bessern  nadtholen  (vgl.  kOrle, 
Gleim  s.  363.  Wielands  uachlass). 

Brief  106  bezeichnet  Reil  als  ihigment;  da  in  Meyer  Cohns 
besitz  einer  vom  gleichen  tage  17  october  1803  sich  befindet,  so 
bietet  er  wol  die  ergänzung.  auf  dies  schreiben  antwortet  Hein- 
hold am  Hnovember  1S03  dankend,  er  habe  durch  einen  schwe- 
dischen geblirfen  grüfse  von  Lotte  Gessner  ans  Burgsdorf  er- 
halten: *lor  li.ibe  nicht  geniisr  v> orte  tinfltni  kOnnen,  die  achtungs- 
uud  lu.'betii5\vUr(ligkeit  derselben  zu  beschreiben,  die  auch  in 
Hamburg  durch  die  gattio  des  französischen  gesandten  Ileiuhard, 
eine  tochter  von  Heimarus,  verkündiget  werde,  freund  iiaschka 
schreibe  ihm  aus  Wien,  dass  dort  Louis  Wieland  als  unterrich* 
teter  und  bescheidener  junger  madn  allgemeinen  beifall  erhalte 
(Wielands  nacblass). 

Für  die  zeit  vom  januar  1804  bis  zum  mdrz  1806  hat  Kell 
keine  briefe  Wielauds  vorgelegt,  der  hriefwechsel  war  nicht  ganz 
erloschen,  das  beweisen  mehrere  briefe  des  Reinlioblischen  ehe- 
pares,  zunächst  die  aotworl  Sophiens  auf  briellO?,  biebruar  1&04: 
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Der  liebe  herrliche  Brief  mit  dem  Sie  mich  mein  geliebter  Vater 
90  erfreut  hohe»  für  denen  Länge  da  man  nie  aufhören 
nMue  Ihre  Briefe  %u  leten  tdb  ganz  besonders  dancke  hat  mir 
nshen  dem  6$fM  der  Frende  audi  mein  Unrecht  fühlen  lassen 
Ihnen  Theuerster  Papa  so  lange  nicht  seWet  geschrieben  zu  haben, 
ich  war  in  dem  Väterlichen  Hatise  und  auch  in  Jena  als  sehr 
schreihlustig  bekannt  eine  Eigenschaft  deren  sich  meine  lieben 
Scfnrpsfpni  eben  nicht  zu  erfreuen  haf>en.  Aber  leid  fr  hin  ich 
hier  HO  aus  der  Vbiinr)  des  Briefsciu  etOens  yekommen  <(<iss  es  da- 
durcJi  nicht  mehr  wie  sonst  zu  meinen  liebsle)i  I  nterhaihuiyen  ge- 
hört, und  ich  glaubte  besser  zu  thun  es  meinem  Mann  der  so 
sehßM  Briefe  M&m'fti  stu  Ubertaeeen  ...  im  ganun  Mt  man 
weniger  gesellig  ah  ionet , . .  aber  wir  /i'eiei»  immer  mdnr  die  häuft- 
liehe  Stilk  in  der  Mitte  von  unsem  Kindern  .  .  .  des  Abende  iieftt 
der  Vater  meistens  vor  woran  die  3  ältesten  Theil  nehmen,  diesen 
Win/er  haben  uns  die  Abderiten  ergötzt,  dazwischen  und  nachher 
von  üiren  kiudern  und  geschwistern  (Wielands  nnrfi!;is>).  das 
schreiben  ist  in  sehr  lierzlichem  tone  gehalten;  wem  es  wie  mir 
vergönnt  ist,  ihre  wannen  und  ^ewaudteu  iiriele  an  ihre  jüngste 
Schwester  Luise  zu  lesen,  der  tindet  es  richtig  dass  Schiller  und 
ihr  vater  selbst  Sophie  die  Wieland  ^ähnlichste'  lochler  nenuco. 
faSuslicber  sian  ifll  io  ihr  mit  regem  geiste  gepart 

Hit  derselben  post  gieng  ihres  gatlen  brief  vom  13  febnisr 
an  Wieland  ab.  nach  darJegung  seiner  pecuntflren  Verhältnisse 
flüfserl  er:  Sie  wünschen  zu  wissen,  was  ich  von  der  allem€U$ten 
nämlich  der  schellingschen  Philosophie  halte.  Nicftts  geringeres  als 
dass  dieselbe  unter  allen  ifterphilosophieen  unter  allen  Lehrgchäwhn 
der  sogenannten  Spekulation  das  voihtificfesfc ,  das;  eigentliche  \on 
plus  ultra,  ist.  So  wie  der  allere  —  melaphgsischc  iJogmaltsmus 
die  Charaktere  der  innem  und  äufsern  Erscheinung,  nämlich  äai 
Verstellen  und  Ausgedehntsegti  sh  Charaktern  —  des  Segns  an 
eich  maAte,  und  sonaeh  das  Subjektive  objektivirte  und  wie 
der  neuere  tranteendentiüe  Dogmatiemue  —  die  Charektere  des 
Seyns  an  sieh  —  zu  Charakteren  der  hießen  Erscheinung  machte, 
das  Objektive  sonach  suhjektivirte:  so  ist  der  schellingsche  absolute 
Dogmatismus  dahinter  gekommen,  dass  das  Objektiviren  des  Sub- 
jektiven und  das  Subjektiviren  des  Objektiven  eigentlich  nur  Ein  utid 
dasselbe  thun  sey  und  segn  fniif^se,  und  duss  die  reine  Walnheil  — 
das  Wahle  an  sich  —  nichts  als  die  Identität  des  Subjektiven  und 
Objektiven  sey.  Ausfultrltcher  und  bestimmter  finden  Sie  mein 
ürtheil  in  einer  Recension  über  Köppern  Schellings  Lelire  .  .  .  die 
tcA  für  die  neue  Jenaisehe  A[llgemeine]  L^iteratur]  Z[eitungj 
gesehrieben  habe  und  vermuthüeh  bald  . . .  abgedruckt  erseheinen 
wird  [erst  am  19/20  april  in  ur  94.  95  unlei^.  Dr.  vgl.  Goethes 
briefe  an  Eichstädt  s.  47  t.  68  rj  ...  Hr.  Eichstädt  hat  mich  ndm^ 
Uch  und  zwar  auch  in  Göthes  Nantnr  sehr  freundlich  zur  Theil- 
nehmung  an  dieser  neuen  jenaischen  Zeitung  eingeladen,  dann  fügt 
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er  noch  an  Wielands  lobpreisung  der  Staül  anknüplend  bei,  der 
beifall,  Ueu  diese  dame  in  Weimar  üude,  sei  ihm  nach  deu  schil- 
derungeo  ihrer  bekacDteu  Jacobi  und  Brinkmann  begreiflich  (Wie- 
lands oachlaw). 

Am  1  jali  1805  dankt  Sophie  for  einen  mir  bisher  Terhorgen 
gebliebenen  brief  ihres  vaters  und  f^hrt  fort:  Für  üb  btjfdtn 
l$Mt«rm  Früchte  Ihres  unerschöpflichen  koh&i  Genius  sagen  wir 
Ihnen  warmen  Dank,  ich  brauche  nicht  zu  versichern  tcetche  Freude 
Wfs  fh'f^ps  Geschenk  aus  Ihrer  Hand  gemacht  hat.  Krafe^  ur^d 
Uijipordua  habe  ich  und  Kaioline  (ihre  toclitfr)  zusammen  mit 
u}tin(s<iprechh'chen  Interesse  gelesen,  und  werden  es  recht  bald  wie- 
ätrlt^im,  £alhanasia  hat  mein  Mann  aamml  k^raUüj  u.  U^ippar- 
cfti*a7  mü  ii(mA  Dri^g  genmmM,  aus  den  nun  folgenden 
familiennaehrichtett  hebe  ich  einiges  aus:  Von  üTaro/nie  [wer* 
wiltwete  Schorcht,  die  ivider  beim  vater  lebte]  habe  ich  immtr 
eine  sehr  gute  Meinung  gehabt  ^  und  wenn  sie  wie  ich  glaube  so 
fortgeschritten  ist  [eine  echt  Wielandische  Wendung],  so  ist  sie  wohl 
die  Schwester  die  auf  ihre  Wirthscliaftlichkeit  beschränkt  nicht  viel 
mehr  bedarf  }fm  recht  (}Jurklich  zu  sein.  Stichlhnfs  Lage  tst  wohl 
sehr  behaglirh  und  Juhc  (sciiie,  Frau]  ist  von  uns  allen  am  reich- 
lichsten versorgt  worüber  ich  mich  mchi  wenig  freue.  .  .  ,  Über 
Erlers  [des  galten  der  Amalie  Wieland]  unsicliere  Lage  waren  wir 
bekihnmert  und  darf  iek  äffen  sagen  tdk  fand  e$  wie  man  wol 
dieses  Wart  bramkt  ein  wenig  saftr  Geniemafsig,  einen  Mann  xu 
heurathen  der  keine  Stelle  hat,  id^  habe  freylich  auch  einen  Mann 
gewählt  der  nur  200  thlr.  festen  Gehalt  hatte  aber  ich  war  noch 
nicht  17  Jahr  und  die  Reinholds  yiebt  es  seilen  in  der  Welt.  .  .  , 
ich  habe  Ludwigs  Sachen  gelesen  ,  vnd  fand  im  ersten  Theil  seiner 
Ersehlungen  [lS03j  viel  schöries  und  dte  Sprache  höchst  ausgebtilet, 
es  ist  unverkennbar  dass  Goethe  sein  Muster  war,  im  zweijten  Theil 
sind  weniger  schöne  SacJien  .  .  .  die  Lustspiele  sind  seJir  originell 
besonders  isi  die  BetiUarhodiMeii  tJMiebst  (Wielands  nacblass). 

Aus  dem  bade  Driburg  im  Paderbornischen  aiulsert  sich  ihr 
gatte  Uber  Wielands  neueste  Schriften  am  12  juli  1805  folgender 
ma&en:  Der  Geistgenuss  den  mir  Euthanasia  und  Crates  und 
Hipparchia,  diese  jüngsten  Blüthen  und  Früchte  einer  mit  beispiel- 
loser Unverwelklichkeit  fortblühenden  U7id  ausreifenden  Genialität 
gewährt  haben,  — und  besonders  Crates  und  ffijjptn  flua  mir  noch 
gewähreti  werden  ist  die  Würze  aller  meiner  Lnt  er  haitun  gen  ( Wie- 
lauds  uachlass).  und  wider  schreibt  er  au)  1  September  1805 
offenbar  nach  empfang  eines  briefes  von  Wieland;  diesmal  freudig 
Ober  des  Schwiegervaters  freundschaftliche  warme  und  henliche 
hochacbtung  für  Jacobi,  duten  NaMarsehaft  ich  viek,  mde  der 
besien  Freuden  meines  ühens  seit  zwölf  Jahren  sti  danken  hatte 
und  dessen  Entfernung  aus  untren  Gegenden  ein  unersetzlicher  Ver- 
lust für  mich  ist.  FH.I:icobi  gieng  1804  von  Eulin  nach  München; 
für  sein  bekanntes  Verhältnis  zu  Reinbold  sind  die  von  Keil 
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<?.  '207(1  milgeleHi»Mi  du  i  i/i  ir  .  neue  quelleo.  Wart  Jacobi,  VdhH 
ileiuhüld  lorl,  nathtieui  rr  auch  die  übersiedehin«  seiner  freuiniin 
MüDSter  nach  Kopeubageu  beklagt  hat,  gleich  betfui  AnfttKg  att 
gegmwärti^H  Regierung  utid  w  iirHtit  im  MÜai  G^g  begriffmm 
Riformation  —  die  eine  ReMem  des  ünglmAenM  gegen  dm  Aker- 
gtmiben  mtd  der  wMmgeiien  Hterrekkiediem  Jeapttitüdm  R  ege- 
nension  immer  dhiUkher  wird,  gerufen  worden,  ee  wQrde  eiUr- 
dings  viel  Böses  wem'gHent  dureh  Ihn  verhindert  worden  seyn.  Er 
würde  die  Auß'färer  wo  nicht  anffjfkfifrt ,  doch  weniffsiens  durch 
den  iihnz  <fines  Ansehens  und  den  Zauber  seine)  Ihrf^hnrnkeit 
abyehailen  haben  den  Salan  durch  Bfehebub  ayszun  ei'it'n  —  und 
den  mönchischen  CathoUcismus,  und  den  kalhuUscUen  LtUr  iimsmus 
durch  foHütischen  Indi/ferentismus  mystischen  Atheismus,  und 
oTMiM«  Mystik  obwfikren  (Wielands  mchlaM). 

£8  folgt  das  boee  jshr  1806.  Wwlinds  eioisger  brief  m 
demsdbeii  ist  naUlriich  mit  politik  gefQllt.  in  aaem  uadatierten 
•cbreibeo,  wol  vom  november  dieses  Jahres,  äufsert  sieb  Reiiiliold 
besorgt  uod  fordert  Wieland  aaT«  pacb  Kiel  lu  komiiieo  (Wie- 
lands nachlass). 

Aus  dem  jähre  1807  bringt  Keil  wjder  einen  bnei.  ein 
zweiler,  vom  20  September  ist  in  Meyer  Cohns  sanmiiung.  da- 
zwischen liegt  ein  schreiben  Heinholils  vom  30  augUi>tf  wurin  er 
Wielaod,  dem  er  so  fiele  freoden  danke,  aueh  fOr  die  penOn- 
licbe  bekanntscbaft  der  henogio  Lnise  dankt,  weldie  damab  in 
Kiel  war.  am  26  joK  1808  dankt  er  fOr  Wiebnds  Ciceruober- 
setsung.  zugleich  mit  grüfsen  der  dänischen  kOnigtn  und  deren 
frage  nach  dem  befinden  der  berzogin  schickt  er  zwei  Wiegen- 
lieder zur  niifnahme  in  den  Merkur  (sie  sind  im  seplemberbeft 

d»^«;s«'Ihen  18<>s  3,  3  If  abgedruckt,   das  eine  v.  St  d,  das 

andere  Claiulius  unterzeicfuiet).  seine  loi  liier  k  iKiliuc  sei  nun 
erzieheriii  bei  dem  laudscllall:^director  von  Arunn  aul  ISeueosuud 
in  der  Uckermark  (Wielands  nachlass).  dabin  ist  Wielands  brief  1 1 1 
gerichtet  auf  Reinholds  schreiben  antwortet  er  ain  15  augoat, 
Keil  nr  1 10.   damit  sind  Keils  Wielandpublicationen  gescbioeaen. 

Meine  weitere  nachlese  ist  nicht  ergibig.  am  12  September 
1808  übermittelt  Reiniiold  den  dank  der  kOnigin,  mit  der  er  viel 
verkehr  h;t!tf\  lür  Wielands  mitteilungen  über  die  l)»M  7ogin  Liii-^e  (vgl. 
brief  110),  und  /iii:leich  ein  schreibendes  proi.  Kl  lleinri(  h,  der 
sich  in  JieinhohU  vorliergehendem  briefe  zum  mitarl»eiier  am  Alü- 
bchca  museum  halle  anbieten  lassen  (Wielands  nachlass).  es  folgt 
ein  brief  Wielands  vom  3  december  1808  (Meyer  Cohns  Sammlung), 
um  diese  zeit  wurde  der  besuch  Wielands  durch  die  Reinholdischett 
beschlossen,  in  einer  nur  teilweise  erhaltenen  epbtd  vom  25 Januar 
[1809]  bestellt  sich  Beinhold  für  die  zeit  von  ostern  bis  Jobanoin 
eine  kleine  wohnung,  die  ihm  Schwager  Slichling  mieten  mOge 
(Wielands  nachlass).  dies  war  nicht  nötig,  deitn  tiirst  Reu(b  tu 
kösiriu  hatte  die  unverhoffte  artigkeit  für  Wielanü  gehabt  —  win 
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dieser  sich  gegen  Böttiger  nufserl  — ,  desscFi  Schwiegersohn  sein 
gerJiiimiyes  und  stattlich  inivhüfrles  haiis  aiit  die  j^aiize  zeit  seines 
aulenthaltes  in  Weimar  zu  ireiem  gebrauch  aul  die  graziöseste 
arl  anzubieten  und  zu  uberlassen  (bibl.  Dresden).  Wieland  ant- 
wortete auf  Reiubolds  ankündigung  am  6  Februar  1809  (Meyer 
Cohns  Mmnlang).  am  16  mfln  teilt  Reinhold  mit  dara  er  aofang 
april  absareiaen  gedenke  (Wielaads  naehlass).  fast  aecfas  monate 
waren  die  kinder  und  enkel  beim  vater.  Wieland  war  über  die 
widerTereinigung  sehr  glücklich.  Reinhold  zeigte  sich  als  *der- 
selbe  herzliche,  liebe  mann',  wie  ihn  die  Weimarer  freunde  sonst 
kannten,  gewis  war  es  für  (!en  nlrigen  maurcr  einr  ^:nini;:,'-fuung, 
nun  mit  dem  Schwiegervater,  der  am  1  apnl  m  löge  ein- 
getreten war,  den  Sitzungen  anzuwohnen,  aui  JühaumsUige  hielt 
er  den  brüderu  eine  rede,  als  die  laniilie  am  15  septeniber  die 
heimreise  begann,  tieb  sie  den  söhn  Karl  hehn  grofevater  snrflck. 
am  5  october  dankt  Reinbold  von  Kiel  aus  fittr  die  aufnähme  nod 
spricht  sehr  entsttckt  von  Weimar,  besonders  auch  von  den  seli- 
gen abendstunden  in  der  löge  Amalie,  das  letzte  schreiben  Wie* 
lands,  das  sich  vorfindet,  ist  vom  18  december  1809  (Meyer 
Cohns  Sammlung).  Reinbulds  antwort  h^^^ii  mir  vor,  IGjanuar 
1^10.  er  klagt  über  seine  Vereinsamung  in  lolge  der  abreise  der 
künigiu  nach  Kopenhaffen,  n  vermisse  Weimar,  seine  öster- 
reichische landesart  stimme  zu  der  niedersaciisi^nchen  nicht,  der 
Umgang  mit  den  Kieler  bekannten  sei  kalt  und  trocken,  der  ge- 
lehrte wie  der  geschSftsmann  gleichgiliig  gegen  musen  und  gra- 
sien;  an  der  durch  flnanaielle  bedringnis  immer  mehr  verwahr- 
losten Universität  seien  nur  mehr  80  Studenten,  in  einer  Vorlesung 
habe  er  5,  in  der  zweiten  18,  in  der  dritten  20  besucher;  er 
sehne  sich  nach  Jena  zijrdck;  doch  —  er  sei  aus  der  mode  ge- 
korrimrn  (Wielands  naclil;is>  i,  endlicli  eil»  l»riel  vom  1 1  fpl^ninr  1^11 
aiiUsorl  auf  Wielauii?»  (unl>eiianalt'-i  sciu'eiben  vom  2  oclober, 
welches  ihm  sein  söhn  Karl  überbraclile;  das  schreiben  sei  ein 
adelsbriel  tür  diesen ,  der  ihm  uuu  durch  Wielands  liebe  und 
werlscbatiung  und  günstiges  urteil  noch  teurer  geworden,  sein 
langes  schweigen  entschuldigt  er  mit  krankheit  (Wielands  naehlass). 

Weiterhin  scheint  Reinhold  nur  mit  Luise  Wietand  verkehrt 
in  haben,  seit  seinem  Weimarer  besuche  pflegte  er  mit  ihr  einen 
sehr  achtungsvollen,  anfangs  ehvas  schulmeisterlichen  hriefwechsel. 
überhaupt  ist  9Piuv  nri  steif  und  es  tut  not,  sich  stct^  bewust 
zu  bh'iben ,  das^  s(  im^  anhnntjlichkeil  herzlich  empiuuden  war, 
wenn  sie  sich  auch  m  kall  kluigende  worle  birgl.  ich  hebe  zu 
seiner  characteristik  einige  slellea  aus  dem  ersten  briete  an  die 
inniggdiebte  Sckw€^tr  Luise  aus.  er  sehreibt  ihr  am  17  Januar 
1810:  Seit  den  kt9ten  Tagen  des  Nooemhen  lieft  Ihr  Htbee 
Stetten  an  mich  vnd  Sopliien  tfor  mir  auf  meinem  Sätreib^ß  tlte, 
find  e$  vergieng  kein  Posttag,  an  dem  ich  nicht  an  Sie  schreiben 
gewoÜt  kälte,  und  nidu  bald  durch  dieses  bald  durch  Jenes  Hindere 
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niss  a^'^iclnilten  icoi'leii  wäre.  Auch  ohne  diesen  mir  so  freund- 
lich znvorkotnmendcn  Brief »  der  mir  so  viel  Vergnügen  gewährt 
hat,  und  für  den  Ihnen  zu  danken  mir  so  sehr  am  Herzen  lag, 
würde  ich  an  Sie  geeehiebeH,  und  Sie  gebelhen  Mem,  mir  wieder 
«w  eehreibeH.  Demi  Ihre  penihdkke  BekmmUdiaft,  und  wemt  ith 
mir  nidU  mu  viel  eekmäudile,  Ihre  Freundschaft,  ist  mir  ein  zu 
köstlicher  Gewinn  von  meinem  letzten  Aufenthalt  in  WetwMor,  üIm 
das$  ich  denselben  je  der  gewöhnlichen  Wirkung  der  Entfernung  im 
Raum  urd  in  der  Zeit  —  preis  qehpv  könnte.  Was  bleibt  mir 
zu  dem  Behuf  übrig,  ah  ein  Urtefwt'chsfl  mü  Ihnen  zu  den(V 
ich  Sie  hiemit  bittend  einlade.  Um  uns  nicht  zu  viel  aber  aucli 
nicht  zu  wenig  zuzumuthen ,  wollen  wir  vorläufig  festsetzen,  uns 
in  jedem  Yiefütjekre  einmal  ms  ednte^en.  Kann  e$  mi$  der  ZtH 
Öfter  $e»eheken,  deeto  beeeer  ßr  nUdi,  Aber  eeUner  darf,  und 
muMs,  es  nicht  ^etcMoi. ...  Bt  war  mir  mir  angenehm,  omm 
Ihrem  Schreiben  vom  November  zu  erfahren,  daee  Sie  meinen 
Wunsch,  sich  an  die  liebenswürdige  Schillerin  enger  und  enger  an- 
zuschliefsen,  wirklich,  und  mit  so  vief  Befriedigung  Ihres  ngenen 
Herzens,  zu  erfüllen  aniie/a}igcu  liaben.  Die  vortrefUcht  Frau 
verdient  es  auch  durch  ffas  was  Sie  von  Ihnen  denkt  und 
für  Sie  fühlt.  Mtt  \  erlangen  sehe  ich  der  Nachricht  entgegen^ 
dam  iftr  Umgang  in  der  Zwischenzeit  durch  mehte  usUer^rotken 
werden  üt.  Darf  ich  aueh  das  YerepreAen  m  Brinnerung  M»$en, 
das  idk  für  FrdiMn  Baumhaek  [die  hofdame  der  heraogio 
Luise]  iHMi  Ihnm  erhabeti  habe,  die  es  eo  aekr  wünsAie,  und  nidU 
weniger  auch  es  wehrt  ist,  Ihnen  näher  9U  kommen.  Das  Hern 
dieses  Mädchens  ist  gut,  obgleich  nirht  w  warm  und  so  tceich,  — 
und  ihr  Verstand  gesund,  nhgfeieh  noch  nicht  [so]  ausgehihid  und 
entwickelt  als  der  Schi  Her  in  —  dtefs  wird  ab^  wi^er  durch  die 
geringere  Ungleichheit  des  Alters  stoischen  Ihnen  beydeti  aufgewogen; 
und  uüst  die  verschiedenen  Eigenth ümlichkeiten  jener  beyden 
Damm  dürften  meiner  thmren  tmim  nur  duia  heeear  sn  UaUm 
kenmen.  Wir  bedürfen  für  dae  leben  uneru  Geulee  und  Henene 
90  gut  der  Nahrung  von  Aufsen  her,  —  ah  für  unser  leibHekee 
Leben.  Dazu  ist  gutgewdhlte  Lektüre  die  une  die  gesündesten  und 
srhonsten  Blüthen  und  Früchte  edler  Geister  zu  geniefsen  giebt, 
ynoilhehrlich  und  (jedeihfirh;  aber  hnqe  nicht  hinreichend.  Noch 
unentbehrlicher  iinil  gedeihlicher  is(  uns  dte  unmütelbare  Anregung 
des  höhern  Lefzen a  in  uns  durch  gegenwärtige ,  mit  uns  lebende 
durch  Adiiung  und  Wohlwollen  mit  uns  verbundene  Mitgenossen 
ienu  Lebern.  Nur  detio  bemr,  wenn  dieee  eo  wähl  ven  einandar 
aU  oKcA  «Oft  «IM  durch  Verechiedenheiten  auegetmdmet  eM, 
die  unerem  individuellen  Selbei  nüiii  gann  b^gen.  Wenn  et 
nur  nicht  an  der  Hauptsache  fM;  wenn  nur  das  Wesen  das 
in  dem  Sinne  und  Interesse  für  1.  Wahrheit  2.  Recht 
und  3.  Schönheit  besteht,  wirklich  da  ist;  «?o  gewintU  man  durch 
Jene  Verschiedenheit,  die  vor  Minseitigkeit  sichert,  und 
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die  Stlbsiigkeit  in  uns  niederschlägt ,  nur  um  so  mehr 
für  den  Gennss  und  die  Wirksamkeit  eines  höheren  Lehens, 
Schon  das  Utdür fniss  der  Mittheilung  und  T heilnehmuny 
ilt  dm  wahren  mintckliehen  Uiben  »  wetnuUeh,  dau  die 
Verminderun$  odier  gar  der  Verluet  diem  Bedürfnitm  als 
eine  wahre  Aneariung  und  ein  grofsee  Un^fUde  su  fünhten  und 
XU  verMUen  tif.  Ee  ist  nicht  Selbständigkeit  sondern  nur  Selbstig- 
keit  troff  uns  die  Liebe  und  den  Beystand  Anderer  entbehrlich 
macht.  .  .  .  Über  fünfzig  Jahre  habe  ich  nun  schon  die  Mühe 
und  das  An g  f  n  hme  des  Erdenlehens  kennen  und  schätzest  ge- 
lernet; aber  ea  wird  mir  mit  jedem  Jiütrc  einleuchtender,  dass 
nur  Lieben  und  Geliebtwerden  dteMüke  dieses  Lebens 
verlohne  usf.  (Wielaods  nachlass). 

Uod  lum  achlnsse  nodi  eine  fbr  die  gescbichte  yoii  Wie> 
landf  carriepondenz  wichtige  stelle  aus  einem  eio  jähr  nach 
Wielands  tod,  am  13  februar  1814  an  Luise  gericfatelen  briefe: 
In  den  drey  Jahren  meines  Aufentkalte  in  Weimar  und  während 
der  sieben  Jahre  in  Jena  hat  vnser  verercigter  Vater  öfter  gegen 
mich  den  Wunsrh  geäufsert,  dass  icli  seme  Bwfjraphie  nach  seinem 
Tode  überntliine.  Er  hat  auch  zu  diesem  Behuf,  um  das  zur 
öffentlichen  Bekanntmachung  sich  qualißcirende  seiner  Con  espundenz 
nach  meiner  D berzeugung  zu  wählen ,  mir  was  damals  von  Briefen 
in  eeinm  Bdndm  war,  etwa  ein  Jahr  mr  meiner  YenetMung  noih 
Kiel  [also  1793]  in  emm  nienUich  grofsefi  Koffer  nadh  Jena  ge- 
WMder  [Tgl.  Wielanda  brief79  undBOttiger,  Liiterarische  zustfinde 
und  Zeitgenossen  1,  173].  Davon  ist  nur  das  sehr  wenige,  wat 
ich  heym  Drang  meiner  Berufsgeschäfte  in  der  kurzeti  Zeit  atts- 
SHSurhni  anfangen  konnte,  in  meinefi  Händen;  und  dieses  besteht 
gro/stentht'i/s  in  Hriefen  von.  Ir  edrich  Jacobi ,  einigen  von  Georg 
Jacobi ,  eim'ijijn  von  Gleim,  etntgen  von  der  La  Roche,  und  zwar 
aus  den  Jahren  1750  bis  1760,  welcite  das  Detail  seiner  damaligen 
VerMliniete  «ti  derselben  enthaken,  einige  Briefe  mnd  BiWette  von 
dar  Herzogin  Amalki  und  dem  Herzoge  und  vertehiedme  einzdne 
Briefe  von  voroAiedenm  merkwMigen  P^raonen  und  merkwür- 
digem Inhalt,  Da$  Übrige,  fast  den  noch  ganz  angefüllten  Koffer, 
habe  ich  vor  meiner  Abreise  nach  Kiel  in  Weimar  zurückgeatellt, 
Briefe  unsres  Vaters  an  andere  außer  mir  habe  ich  mir  sehr 
wenige.  Die  Briefe  an  mich  sei'i  irh  in  Kiel  lebe  sind  nicJii  zufil- 
reich  desto  mehr  sind  es  die  wahrend  der  sieben  Jahre  in  Jena, 
die  leicht  viennal  so  viele  seyn  dürften.  Nicht  weniges  von  diesen 
Briefen  dürfte  mit  Fug  und  Recht  Öffentlich  auftreten  können. 
'Der  grö/ite  TheU  d$r  Briefe  edire^  Sie  (esTe  Iiitiis,  *sey  in 
ChaHottene  Händen.*  Sind  dieeee  mar  Briefe  anderer  an  uneeren 
Vater,  oder  tind  auch  Briefe  imsree  Vatere  darunter,  und  aus 
welchem  Zeitraum.  Ich  geetehe  ihnen,  dass  ich  die  Äuewahl  und 
Beurtheilung  der  sich  z%im  Drucke  qualißcirenden  für  ein  sehr  be- 
denklicJies  Geschäfte  halte,  «md  darüber  insbesondere  mit  Bruder 
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Ixtdiciy,  dtr  dioA  dabtjf  wohl  uXbm-  nidU  strm  ftr  nA  aUem, 
nnd  auf  täM  VertttUUHtrtUdAeii  gegen  die  Arigm  GuckwitUr  sm 

Werke  gAm  dürfte,  Rücksprache  wünsdün  muss.  Von  dem 
Weni$iii,  was  sich  bey  mir  kefindet,  toll  keine  Zeile  ohne  Eimoilr 
ligung  der  Mitinteressent eit  erscheinen.  Die  Biographie  übernehme 
ich  mit  yergnüijn} ,  irenn  die  Geschwister  dem  nff^n  Wunsche  des 
verewigten  Vaters  beytreten ,  den  dieser  her/  ini'niem  Au/eiilhalt  in 
Wttmar  IS')!)  nur  dämm  nicht  wiedeiiioii  hat,  weil  er  damals  im 
Sinne  halte  nach  \uUendung  seiner  Cbersetzuny  der  Briefe  des 
Cicero,  »elbet  eein  Leben  »m  boeehreibeii.  MateriaUen  emr 
Biographie  wflrds  kh  mir  aue  den  in  CharUMent  und  iMMgi 
Haiden  befindlichen  Briefen,  und  durch  Qmrlotte  von  den  «fioa 
noch  in  Zürich  lebenden  alten  Freunden  det  Seeiigen  atisbitten  ^ 
Jntbeeondere  würde  auch  Bertuch  zu  manchem  wichtigen  Beytrag 
verhelfm  l'önnen  .  .  (Wielands  naclilass).  l)ekaoDÜich  ist  es 
nicht  nach  Keiüholds  wuiiscfi  uiifi  pbn  irp^^angeu.  die  biographie 
verla«stp  er  nicht,  die  corn  si  oinJenz  vi  i  «»lyt  ullichle  er  nicht.  Lud- 
wig \\  leiand  liei'ä  eine  zNNtiLaudige  saiuuitiiDg  von  hriefen  seines 
Vaters  in  Wien  erscheinen,  Heinrich  Gessner  gab  im  eigenen 
vorläge  eine  vierbSndige ,  Ober  deren  drack  er  stirb,  was  Rein- 
hold  bettTs,  ist  keinem  der  beiden  in  natt  gefceoupen;  es  nmss 
sich  also  in  dem  übrigen  nachlasse  des  philosopben  erhalten 
haben  und  wird  boffentlicb,  da  das  Verzeichnis  davon  sehr  interes- 
santen inhalt  verspricht,  der  Öffentlichkeit  nicht  langer  vorent- 
lialten  werden,  der  inhalt  des  grofsen  koffers,  der)  Reinhold  naih 
Weimar  zurückschickte,  scheint  leirler  im  \vt>entiicheu  verloren 
gegangen  zu  sein,  ein  kleiner  teil  daraus  kam  m  Bölligers  bände; 
wenigstens  sind  in  dessen  uachUss  einige  briete  au  Wieland  auf- 
bewahrt, deren  daten  iüter  sind  als  seine  ferbindung  mit  seinem 
treuesten  gOnner.  ich  gedenke  Aber  diese  Verhältnisse  bald  ge- 
nauere nachrichten  zu  geben.  — 

Es  erübrigt  noch  auf  den  drillen  und  vierten  teil  des  Keil- 
scheu  buches  hinzuweisen,  dem  tilel  ^Wieland  und  Reiuhold'  nach 
Willi!»'  !n<?n  nicht  erwarten  dass  hier  ein  grofser  brief  Reinholds 
au  \  1^1  iiIm'i  die  Kantische  pbiiosopbie  und  briefe  von  freunden 
Remllüld^  vorgelegt  werden,  einige  stücke  dieser  letzten  ahtei- 
lung  habe  ich  schon  angefuloi.  ich  verzeichne  zut  et^dUi^iiu^ 
einen  sehr  Ireundscbaftlicben  brief  Schillers  vom  29  august  1787, 
einen  kunen  von  JHVoss  7  roai  1794,  einen  bedeutenden  von 
Paulus  philosophischen  Inhaltes  und  inm  Schlüsse  mehrere  aus 
dem  Griesbachischen  hause  in  Jena  und  einen  von  Reinhold  dahin 
gerichteten ,  die  letzten  bauplsüchlicb  aeugoisse  der  engen  Ver- 
bindung Wielands  mit  dieser  familie,  die  ans  gedruckten  und  un- 
gedruckten  quellen  bekannt  und  ans/umalen  ist. 

Ober  die  Weimarischen  Zeitgenossen  iiudet  der  leser  iu  all 
den  brielen  weniger,  als  er  vielleicht  erwartet,  der  briefirechsel 
fällt  zumeist  in  die  periode,  iu  welcher  Wieland  einsam  staud; 
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doch  ist  sein  späler  auschluss  an  Herder,  die  iivu  maucben  ver- 
ttimmungeD  treu  bewahrte  freuodechafl  fOr  Goethe,  die  entfrem- 
dung  gegen  ScbiUer  «ol  wahrnehmbar,  die  regiater  Keila  mögeD 
dabei  dem  aucheodeD  dienen,  weoo  aie  auch  in  beiden  bttchern 
nicht  erschöpfend,  ja  in  der  ersten  publication  sogar  aiifserst 
mangelhaft  sind. 

Die  vanH'biue  ausslattung  des  bucbes  Wieland  und  Reiobold 
verdieDl  bcsoiuieie  erwähuung. 

(Durch  die  güte  des  hrn  Alexander  Meyer  Cohn  kam  ich 
iu  den  besitz  seines  Kdialu^es  einer  aulographeo-samuiluug  zur 
geacbichte  der  deutschen  litleratur  seit  beginn  des  18  jhs.  (Berlin 
MOcccLixxvi).  da  dieses  reichhaltige  und  schone  Verzeichnis  nicht 
fttr  den  handel  bestimmt  ist,  glaube  ich  den  wichtigsten  inbalt 
der  daselbst  in  auszUgen  mitgeteilten  hriefe  Wielands  an  Reinhold 
zur  ergänzuog  der  oben  cilierten  dalen  derselben  anzeigen  zu 
sollen.  1  may  1797  s.  19:  über  den  *armen  Itypochondrischen' 
Voss.  IG  juni  —  9  juli  1797  s.  19:  Uber  die  revision  der  sup- 
plemenlbände  zur  Güschensclien  ausgäbe  seiner  Sdmmll.  ww., 
über  die  politischen  begebenheiicu,  Alxingers  lud^  den  besuch 
der  frau  vdrtecke.  14  may  1798  s.  21:  über  den  jakobiuismus 
nnd  den  Fichtinianismus » jaltobinisrnns  in  der  gelehrten  re* 
publik.  6.  44  ist  ein  stOckchen  aus  einem  briefe  Reinbolds  vom 

5  September  1798  abgedruckt,  für  dessen  adressaten  ich  Wieland 
halten  möchte,  weil  Reiiihold  darin  um  eine  anzeige  seines  neuen 
buche^^  liiüei,  die  ihm  Wieland  am  14  September  zusagt,  dann 
mUste  er  allerdin^'s  Keinholds  zuschritt  sehr  schnell  erhalteu 
halten,  der  letztere  brief  s.  21  spricht  auisenlem  über  Jean  Pauls 
kiüdiiche  simplicitSt  und  lohend  über  Klopslucks  oden.  23  no- 
vember  1801  s.  22;  schmerz  Uber  kraukhcit  und  lod  seiner  Irau, 
der  auch  in  den  nächsten  beiden  briefen  rOhreod  nachklingt 
15  marz  1802  s.  22:  Übersetzung  des  Symposion  und  Ion, 
17  october  1803  s.  23:  anfang  zu  dem  von  Keil  publicierten  briefe 
nr  106;  hübsche  selbslschilderung;  über  seine  neuen  erzüblungen 
und  Aristipp.  20  —  25  September  1807  s.  24:  Übersetzung  der 
Briefe  Ciceros;  Uber  die  Uer/oj\i\  Luise  ihm)  ilir  verhallm  geilen 
rSapoIeüu.  3 — lOdecember  iMi*?)«.  26:  liceroliriete ;  ül>er  sodi' 
liebe  zu  Küfielgen;  hofft  fit  uihold  im  nächsten  sümmer  zu  seliLii. 

6  februar  1809  2l>:  Irtut  sich  auf  das  widwseheu  der  liein- 
boldischen  familie.  18  december  1809  s.  27:  über  seine  krankheit 
und  beilung,  die  sehr  vergnügliche  Unterhaltung  mit  den  'neuesten 
Produkten  des  unerschöpflichen  Gotheischen  genius'  und  seine 
damals  ganz  besonders  slarke  neigung  zu  musik.  —  man  sieht^ 
für  Wielands  Verhältnis  zu  Reinhold  ergibt  sich  uichu  neues  von 
belang:  aus  diesen  briefen,  aber  in  ai^derer  rücksichl  Italien  sie 
manij;faliigen  wert;  und  meliiere  siutlv(  gehören  zu  dem  liebens- 
würdigsten, was  der  allzeit  jjcwaudte  bnelsleller  geschrieben  hat, 
10.  u.  87.J    Berähard  Seufi^^rtvv;; 

19* 
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Zwei  briefe  Uhlaisds  ks  AvKeller 
HtTfitniLT  TOI  Phiupp  Straogb. 

IHb  im  folgenden  mitgeieilten  hHdm  hriefß  ÜMands  an  AvK^Bar 
wähtnd  äutm  Pariser  aufenthaUt  (jumi%H  bis  juli  1835)  tM 
mir  von  frau  profenar  ooit  Keller  %wr  verülfentUdiung  übergeben 

worden  ;  ihrer  gute  verdanke  ich  auch  eine  anzahl  von  briefen  Jacob 
und  Wilhelm  Grimms  an  Keller,  die  in  einefn  der  nächsten  hefte 
des  Änz.  zum  abdntck  gebracht  werdni  sollen,  die  ühhmdbriefe 
sind  auf  quartbogen  mit  deutschen  leUern  geschrieben,  nur  die 
büchertUel  zeigen  lateinische  schrifL 

1. 

TabiDgen,  d.  11  Jao.  1834^ 

Ihr  freundschaftliches  Schreiben  vom  24  v.  M.,  geehrtester 
Herr  Doclorl  erhielt  ich  gestern  Abeud  durcli  flu.  Wilderniuih.^ 
Da  dieser  mir  sagl«\  dnsz  er  Ihnen  lieule  Bücher  schicken  werde, 
so  lt«'»'ile  ich  luicli .  (  inige  Zeilrn  liei/ulegen.  ZiiTttrdersl  meinen 
vci  liuuliiclislen  Ihuk  liir  die  \\  illkurueuei»  Notizen,  die  Sie  mir 
Uber  die  Cudd.  ^uii  Tdrcival  u.  A.  j;egebeü.  Zwei  der  von  iliueu 
oachgesefaeoen  Hdschr.  enthalten  freilich  wieder  nur  die  ober- 
flächlichere Behandlung  der  Gralssage  ? on  Chrett.  de  Troyes  nnd 
aeinen  Fortaetzern,  bedeutsamer  scheint  das  unvoIlaUindige  €e- 
dichi^  10  1987,  Tielleicht  dasselbe ,  dessen  io  Roquef.^  Glösa* 
II.  758  als:  Ensierrement  de  Merlin  ou  Roman  du  S.  Graal,  unter 
Rouron  (Roberl  de)  erwähnt  ist.  Der  Gra!  ist  noch  inier,  wie 
in  alten  Zf'itpn ,  schwer  zu  finden,  allein  da  Parcivai  den  Rositz 
desselben  .so  lauge  missen  muszte,  weil  er  zu  fragen  versäumt 
hatte,  so  dürften  Sie  mich  für  entschuldigt  halten,  weü  ich  we> 
uigstens  eine  nochmalige  Nachfrage  durch  Ihre  gefällige  Be- 
mohung  versacht  habe.  Mit  den  altflranx.  Liederbandschriflstt 
mochte  ich  Ihnen  durchans  nicht  beschwerlich  werden,  mein  Ab- 
sehen ist  mehr  auf  ältere,  besonders  baltadenartige  Volkslieder 
gerichtet,  von  denen  im  Laufe  des  16  Jhd.  manche^  Sainluogen, 
meist  in  12*^.  jL;edrnckt  wurden,  als  Tresors,  Sonim?iires,  Fleurs, 
Rosiers  etr.  rlc  rimii'^ntis.'^  Ich  kene  2  solche  hauliuugen: '  LeS 
chaoftuus  uuuveiiemtul  assembl^es  von  1538  und  Sommaire  etc 

^  von  Ktsllert  hand  ist  Uber  4  aint  5  gesettif  i-s  mute  heifkrn: 
-  l>avid  Wildermuth,  gffWmasialprofesMor  in  Tübinf^en,  ^emahl 
der  Ottilie  ff  .,  t  i^juni  1885.  »  Le  peUt  SGraeU  HoberU  von  Ooron 
im  m».  20041  der  MbHolAique  naHenah,  fbnd*  SGermain  nr  1987,  pgL 
Huchor  Le  Saint- Graal  1,367/7".  Birch-  If Irsch  fehl  Die  sa^^e  vom  ^ral 
t.  144//.  ^  Roquefort  Glossaire  de  la  langue  romane.  ^  davor 

unl(er?)  ausgestrichen.  •  h  nach  C  eingeschoben^  '  die  genamm. 
litel  der  beiden  Sammlungen ,  von  denen  t'hland  gewU  auf  dar  öffent- 
lichen /.  bibliothek  zu  Stulf^^art,  die  beide  betiM,  ftamtnie  nafkm,  s,  bei 
Miiaupt  Fraiu,  Volkslieder  s.  172.  175. 
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von  1581.  Wahreüd  liie  letztere  fast  schou  durchaus  Modernes 
eütbült,  giebl  die  erslere  noch  viel  Allvolksmässi£res,  doch  sind  auch 
hier  die  zuchtlosen  Lieder  gegen  die  ioniauiibclicu  überwiegend^ 
in  noch  ilicren  Dniekea  diMer  Art  würde  vielleicht  auch  noch 
mehr  uneeni  deatsdieo  VolksbaUadeo  Aebuliches  lu  finden  seyn. 
Im  Globe,  als  dieser  noch  liUerarischet^  Journal  war,  stand  einst 
ein  unvollendet  gebliebener  Aufsata^  Ober  die  Volkslieder  der  ?er- 
schiedenen  französischen  Provinzen.  Sonst  ist  mir  in  diesem 
Fache  nichts  Erbeblirlieres  bekant  geworden.  Die  Romanzen  in 
dem  übrigens  veniit  ijsllichen  Romancero'^'  von  Paris  neigen  doch 
mehr  zur  Runstpoesie  hinüber.  In  den  Vol.  6.  und  13.  der 
Joyeuzetez^S  Facecies  elc.  vermuthete  ich  Abdrücke  allerer,  volks- 
mdssiger  Liedersamlungen,  allein  bei  dem,  nach  Ihrer  Beschreibung, 
aiemlich  magern  Inhalt  und,  im  Verbiltniss  lu  diesem,  iheuren 
Preise  des  noeh  vorhandenen  Vol.  6.  versiebte  ich  auf  dessen 
Erwerb.  Dagegen  wäre  mir  erwünscht,  wen  ich  die  in  Teche* 
ner's  Bulletin N^.  2.  p.  5  verzeichneten:  Christmas  Carols  etc. 
by  W.  Saudis.  Lond.  1833*  15  fr.  durch  ihre  gefüliiige  VermiU- 
lung  erlangen  koute. 

Die  Vaux-tie-Vire  d'Olivier  Dasseliu  etc.  par  JTravers^  '  habe 
ich  inzwischen  erhallen,  wen  es  Ihnen  aber  nicht  wirklich^* 
lieber  ist,  das  für  mich  angekaufte  Exemplar  selbst  zu  behalten, 
SO  weisi  ich  davon  recht  gut  Gebrauch  zu  machen. 

(S.  2)  Es  freute  mich,  su  vernehmen ,  daas  Ihre  weiteren 
Forschungen  über  die  7  Heister  erfolgreich  waren.  Der  vor> 
lüufige  Abdruck  des  fransOs.  Teitee  würde  allerdings  fUr  Leute 
vom  Fache  interessant  seyn,  allein  da  dieser  imer  nur  Wenige 
sind  und  eben  darum  auch  die  Buchhändler,  wenigstens  die 
deutschen,  sich  auf  solche  Uiiteruehmungen  niclit  gerne  einlassen, 
>o  würde  doch  vielleiclil  ilie  heif.'erü;j;le  Abhandlung  der  Sache 
lürderlich  seyn.  Herrn  .\.  Jubiual  bitte  ich  für  sein  gütiges  Ge- 
schenkt^ einstweilen  meinen  besten  Dank  zu  sagen;  ich  werde, 
nach  Empfang  desselben,  sein  Schreiben  beantworten. 

Bedauern  musi  ich,  dasz  ich,  ausser  den  dem  Hn.  Bfagnin^^^ 

"  teti  lt>30  poiilitches  Jouniat,  vgl.  EUaHn  Bibliographie  lättoriqtte 
€i  eritipie  de  la  Jtretm  pModiqw  franfoiMe  1866  352«.  *  Chant» 
ftupulairct  de  la  France,  l  article.  ChanU  du  Biarn,  Le  globe  1S29 
itd,  7  nr  34  i.  271.  Lc  romancrro  franrois  —  par  PParis.  Paris  1S33. 

■*  genaue  lilel  und  inhaiUangabe  den  in  Iii  banden,  Parts,  Te- 
chener,  1829—34  enehimenen  werke*  bei  BruMt  Manuel  hd,  3  *p.  586/^ 

»  Bulletin  du  hibliophih'  et  dr  rumateur—  1831.  Pari*  1833. 

vor  wirUicb  i»t  lieber  amgettrichen,  Im  pai*  et  la  ckarU 

«IM  mg  tot*,  d9WmeH9  vtidiUf  exfraii  du  6*  numiro  du  Joumat  da  Vin^ 
iUtui  hittoriqua  mit  dar  Widmung  A  M'  Vlhand,  avec  remerciment  de  ses 
bonnes  Observation»,  «on  tr/'s  devoue  servitPtir.  AJuhinal  (cxcmplar  der 
Tübinger  umver*ität*bibi,  l)k  vi  19«),  e*  handrll  sieh  wol  um  vor- 

aütdiau  ChMagnina  s»  winam  1838  ertekiananan  buche  Le*  origine*  du 
theatrv  mudt-rne  uu  f  i^foire  du  ginia  dtamoUfuw  dapui»  la  jugq'au 
rvi«  siede,    tome  premier. 
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Lereiu  bekaüten  Scbrifteo  von  Gottsched  and  Tieck,  Uber  das 
sUm  deuUdie  Theater  nichts  ^on  Bedeutung  aniufllhren  weist. 
HofTmaS  in  Breslau  ist  mit  einer  Arbeit^  oher  diesen  Gegen- 
stand besehsnigt  und  von  ihm  ist  auch  mancher  neue  Aur^chlusz 
^u  erwarten,  alier  es  kan  wohl  mit  der  Erscheinung  seines  Baches 
noch  einige  Zeit  anstehen. 

Die  NaclirirlifP!) ,  welche  Sie  mir  über  die  bevorstehende 
Herausgabe  der  iioniaiis  du  ürut,*^  de  Robert  1.  Diable''*  etc. 
geben,  waren  mir  sehr  interessant;  Sie  haben  wohl  die  Güie, 
wef  solclie  wirklieb  erschienen,  mir  die  Verleger  zu  bezeicbueu, 
da  ich  dall  diese  Auagaben  ieicht  un  Wege  des  Bnebhandeis  be- 
ziehen kao.  Es  wflre  lu  wünschen,  dasz  die  fransOs«  Litteratoren 
ihre  Tbäiigkeit  in  diesem  Fache  nicht  zu  sehr  an  einzelne,  liau- 
riOse  Curiositäten  zersplitterten,  sondern  auf  Werke,  wie  die  ge- 
naiiten,  auf  gröszere  Samlungen,  namentlich  auch  auf  eine  rasche 
ForiruhrDnir  der  von  Paris-^  begoheoen  Herausgalie  der  ILar- 
iingischen  Epopüien  verwendeten. 

In  der  Vorrede  zu  IMuquet,  Contes  populaires  elc  du  Hayeux-^ 
werden  augeiülirl :  Croyances  etTradiiious  du  Dauphiuc,  par  JOlli- 
Tier--;  und  Chrouiques  et  Traditions  proven^ales  par  Alph.  De- 
nis23;  (die  eben  dort  bemerkten  Chroniques  etc.  de  la  Ffaindre  par 
HBerthoud^^  besitze  ich^^  es  sind  mehr^*  moderne  Verarbeitan- 
gen);  aucli  sind  zu  Paris,  IS26  erschienen:  Ballades  et  Chania 
populaires  de  la  Provence^";  das  letztbemerkte  Buch  zu  erhallen, 
^v!^re  mir  jedenfalls  crwünsehl  und  in  Dezieluing  nuf  die  l)eidea 
amiern»  würde  ich  um  einige  ^'^fi7  vom  Gehalte  dersell^en  hillen, 
wen  Ihnen  solche  etwa  bei  Freunden  dieser  Studien  zu  Gesiebt 
kouieu  äolUeu. 

Mit  Hochachtung  und  Freundschaft  der  ihrige 

L.  Uhland. 

«drene:  Herrn 

D«  A.  Keller 
d.  gefl.  Einschl.  Paris. 

2. 

Tübingen  d.  17  März  1835. 
Die  Sendung,  welche  Sie,  geebrtester  Herr  Doctorl  unter 

dem  9  V.  M.  mir  zugehen  zu  lassen,  die  Gate  hatten,  ist  mir 
wohlbehalten  zugekonien  und  ich  sage  Ihnen  fllr  Ihre  freund* 

"  nicht  erschienen  f  nur  beitrage  zu  diesem  thema  hat  Hoffmann 
geliefert;  Uber  Iloffmanns  besuch  in  Tübingen  hei  l'hlind.  sfpt.  tS3i.  n 
iloffmann  Mein  lebtm  %  269.  "  pubUi  par  1^  Houx  de  Li  neu,  Honen 
1830—8.  pubHi  par  GSTtSöuHm,  M»  1837.  Honuau  ätt 

douze  pairs  de  France  i  —  x,  Paris  1^^2  —  46.  "  ftoucn  tS34. 

jener  aufsad  erschien  in  La  France  litteraire,  recueil  de  iitierature 
pubHi  pwr  CkMah  twM  p.  5—34.  ix  p.  2S7— 317.  ■»  Toulon,  Paris 
1S31.  Chronfqu§g  «f  tradlifons  surnatttrelles  de  la  Flandre,  FgrU 

1^31.       ^*  vor  ich  ist  l$%  Mtiffftrtehen,       ^  mehr  eingegohob^n» 

publit'  par  MAycard. 
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schaftliche  Bemflhun^  meineu  besten  Dank.  Der  Preis  der  Chrislp 
mas  Carolfl  ist  nach  Tecbeners  Catalog  15  fr.  und  ich  habe  diesen 
Betrag  Herrn  Prof.  Walz',  der  auch  gp^ennlirlige  Zeilen  mitzu- 
nehraen  die  Gefälligkeit  hat ,  für  Sie  mitgegeben.  Sollte  aber 
Ihre  Auslage  mehr  ausmachen,  so  wird  er  das  Fehlende  gerne 
zuschies&en.  Sollte  inzwischen  Robert  le  diable^  wirklich  er- 
schienen beyu,  dui  den  ich  sehr  begierig  bin,  so  erlaube  ich  mir 
die  Bitte,  dast  Sie  das  Buch  fOr  mich  ausnehmen  und  sich  den 
Preis  deaaelben  durch  Ho.  Prof.  Walz,  den  ich  davon  benach- 
richtigt, erstatten  lassen  möchten.  Er  oder  sein  Beisegeföbrle, 
H.  Procurator  Gmelin^  der  irüher  hieher  zarttckkehrt,  wttrde 
wohl  diese  Neuigkeit  für  mich  mitnehmen. 

lit  ilieaeDdes  Schreiben  an  Ho.  Jubinnl .  norin  ich  ihm  für 
die  überscliickten  Schriften^  danke,  bitte  ich  ihm  geiegenheitlich 
zu  übermachen. 

Dass  sich  Ihnen  für  die  7  Meister  inier  Weiteres  erülluet, 
habe  ich  mit  vielem  Vergnügen  vernonmieu.  (s.  2)  Nur  ist  mir 
leid,  dass  anch  ich  Ihnen  Uber  das  deutsche  Gedicbt^  dessen 
nähere  Kenntnisz  Sie  Termissen,  nichts  forderndes  zu  sagen  weisz, 
da  ich  niemab  dasselbe  g^ehen  habe. 

Was  Sie  ?om  bevorstehenden  Erscheinen  einer  Geschichte 
der  deutschen  Poesie  aus  meiner  Feder  geliOrl  haben,  musz  auf 
einem  Miszversländuisse  beruhen.  Ich  habe  mich  neuerlich  meist 
damit  beschflfliiit,  die  sagengeschichtlichen  Studien*"',  die  ich  wäh- 
rend meines  akademischen  Beruis  zum  (.egeusiande  einiger  Vor- 
lesungen gemacht  hatte,  tiefer  zu  begrUudeu  und  weiter  auszu- 
bilden. Indem  ich  hiebei  von  vom  anfieng,  muszien  mich  tnnlchst 
die  nordischen  Ifythen  in  Anspruch  nehmen.  Neben  diesem  habe 
ich  rar  das  ältere  deutsche ^  Volkslied^  und  dessen  Beziehungen 
zur  Volkspoesie  anderer  Völker  Manches  gesamelt  und  geforscht. 
Aber  zur  Herausgabe  habe  ich  bis  jetzt  nichts  bereit. 

Mit  der  aufrichtigsten  Hochachtung  und  Freundschaft 

Kouieo  Sie  mir  wo!  den  Titel  der  Ihnge 

des  neuen  Werkes  von  de  la  L.  Uhlaud. 

•  Christian  ffalz,  pro  f.  der  dass.  phil.  in  Tiifii!i^i:r't.  '  1857. 

*  s.  hriefl  anm.  19.  '  !.f»pnld  (imeUii,  t  nls  ol/vrjusUz- procurator 
Mu  Tübingen  1M3.  *  au/ser  der  brief  {  anm.  15  ceneichneten  sehriß 
MwnUm  noeh  in  betradU  kommen  La  eow^UMe  if OMfr«-«wr,  H  cell»  dE» 
Conslanlinopte f  par  Rutrheuf;  publii'ts  par  AJiihinal,  Paris  1834.  La 
complaintc  et  le  Jeu  de  /*ierrr  de  la  ßrocf,  Paris  1835 ;  die  i'hlandschen 
exemplare  bewahrt  difi  Tübinger  un£versiiat$MtL  unter  Dk  vi  294*.  19*. 

•  JOyoetetianm  leben  Mit  HvBShäi  (ed,  Keller  1841).  *  vgL  smm 
folgenden  Ll'/iffnufs  Irfirn  —  von  seiner  wittw*'  256:  de»  wioter  von 
1S34— 35  widmete  L.  tasi  ausschlie£»licb  dem  studmm  der  nordtscbea  iny- 
tholod^e  und  d«r  abftwaog  der  ersten  frneht  dieses  Stadiums,  sdnes  Thors, 
der  1S36  ausfrrLrrlipn  wurdr.  im  soniiner  1835  führte  ihn  das  siTclif^n  nnrli 
ilteo  Tolksliederct  dea  Hhein  hinab,  nach  Cölo.  deutsehe  eingeschoben, 

•  vgl  Pfeiffers  Vorwort  mu  ihlands  Schriften  nur  getok,  der  diek- 
tung  und  §age  bd,  3. 
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Rue^  Ober  die  Jongleurs  uebst 
WHagsfirma  angebeu?  auch  wns 
Sie  \om  Wertlie  dieses  Budies  lialleu, 
wen  es  llineu  bekaul  ist? 
adresse:  Herro 

D,  A.  Keller 
io 

mit  15  free.  Paris. 

(nie  de  Seine  St  Genna  in 

59.) 

•  Gd»La  Ruf  Essais  kki,  mt  hi  bardrs,  le*  jonglmrt  et  ies  tron- 
vvres  norman  is  rt  anglo-normands^  tuivU  des  pieees  de  Malherbe,  qu'on 
ne  trouve  dant  aucim«  ed.  de  sex  (vuvres.  Caen^  Mancel,  3  totnes  8**. 


Ein  BftlBF  ÜBLANDS  AN  PROF.  JOACBIM  MSTBII 

MITGETEILT  VOS  PhIUPP  StRAüCU 

Bit  kOnigl  hof-  und  ttaat^ihliothdt  zu  München  bewahit  in 
iftrer  autographensammhmg  den  unten  folgenden  britf  UhlantU, 

dessen  vervffentlichmig  mir  herr  director  dr  Laubmann  mit  gt- 
wohntfv  ge/älligkeü  gestattet  hat.  >Un-  hriff  auf  quariformat  in 
deutscher  schrift,  ausgeuommen  die  In'nim  itpflernttite  im  4  ahsatz, 
welche  laleimsdie  schrift  zeigeftj  ist  laut  bleislilietniray  auj  >  \ 
an  den  durch  seine  bemuhungtn  um  emm  aullieniisclien  Schiliet- 
text  verdienten  Nürnberger  gymnatiafyrof*  dr  Joachim  Meyer  ( 1 803 
bit  1865)  gerichtet,  i.  itber  ihn  den  «eerohg  in  der  AUg,  meitung 
1865  fir343  beiL  ühland  hatte  ihn  1841  'mn  poetwtffen  in 
Waiblingen*  kennen  gelernt  und  wurde  von  ihm  'fretmdlidi  auf- 
genommen tmd  tdtig  gefördert',  als  er  sich  wi  mai  1843  der  VUoll- 
sehen  liederhs.  wegen  einige  tage  in  Nürnberg  aufhiüt,  vgl*  Uhianät 
kben  —  von  seiner  wittwe  s,  307  f. 

Tübingen,  dm  27  SepU  1845. 
Verebrlesler  H»'rr  ntid  Freund! 
Ibra  Zeileu  vom  5  d.  traf  leb  bei  mciuer  Zurückkunft  von 
einer  Reise  in  die  Rheinpfalz.»  Au  Herrn  Assessor  Merkel  gelii 
gleichzeitig  mit  diesem  mein  scbrifliicher  Dank  uebst  eiuem  Ex. 
der  Lieder§iimnlung  flQr  die  Merkersche  Bibliothek^;  ich  habe 
dabei  bemerkt»  dasa  die  Holl'sche  HandacfarUl^  unter  Ihrer  Adresse 
lurackgegaogen,  und  erlaube  mir  die  Bitte,  daaa  Sie  dag  «uge- 
schlosaene  Paket  lugleieh  mit  der  Handechrilt  Herrn  Merkel  lu* 
kommen  lasaen  mochten. 

•  1^/.  Ihlands  leben  s.  326/*.  *  in  Nürnberg;  über  den  damaligem 
assessor  Paul  Joh^  Merkel,  den  xpiiteren  Herausgeber  der  Lfjr  saHca  s. 
ADU  21,  43U.  3  vgL  Lhlanä  ^oiksUeder  s.  "dVif  und  Uhlands  leben 
«.307.311. 
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lo  BeziehuDg  auf  Ihr  gflÜges  Erbieten ,  die  bei  Heerdegeu^ 
beflodUcbeD  FlogbUlter  fOr  mich  eimusehen,  bin  ich  allerdings 
fortwährend  bedacht,  wäteren  Liederquellen  aaf  die  Spur  zu 
kommen.  Worden  Sie  ?oq  solchen  Liedern,  (i,  2)  die  Ihnen  dtn 
in  meiner  Sammlung  sieheudeo  verwandt  efscbeiaeo,  nur  etwa 
die  erste  Zeile  geßlligst  bemerk^ni  (wie  in  meinem  Verzeichnisz 
der  Liederanftinge),  so  würde  ich  daraus  schon  enluelimen  küTinen, 
was  mir  neu  oder  Uberhaupt  von  Belang  ist.  Ein  Lied,  das  ich 
langst  vergeblich  suche,  hebi  an:  'Göll  grüsz  dich,  Bruder  Veite! ' 
Das  iu  meiner  ii^aiiimiuu^  S.  474  S  stehende  ist  eine  Aulwurl 

darauf. 

Die  Lieder  vom  30  jährigen  Kriege  fallen  im  Allgemeinen 
nicht  mehr  io  meinen  Bereich.  Der  Ton  des  älteren  Volkslieds 
weicht  hier  schon  einer  nach  ausländischem  und  gelehrtem  Ein- 
llusz  schmeckenden  Weise.  Auf  Holk  und  seine  Scbaaren  weifs 
ich  Ihnen  kein  besonderes  Lied  namhaft  zu  machen.  Ein  Spruch 
auf  seinen  Tod,  in  nicht  singbarer  Form,  steht  in  Wolff's 
Samml.  hislor.  Volkslieder  S.  132,  veispoltet  wird  er  in  einer 
Strophe  des  Liedes  aul  die  Schlacht  bei  Leipzig  (s.  3)  ebd.  S.  437. 
Ueberhaupt  stehen  in  gedachter  Sammlung,  sowie  in  Soitau's 
Ein  hundert  histor.  Volksiiedl  und  in  Korner's  histor.  Volksl. 
manche  Ueder  aus  der  Periode  des  30 j.  Krieges,  besonders 
auf  Tilly. 

Von  den  auf  die  Reformation  bezüglichen  Stücken  der  Mer* 
kePscheu  Handschrift  vermag  ich  aus  dem  Gedacliini^z  nicht  be- 
stimmt solche  anzugeben,  die  als  Anecdola  und  zugleich  ihres  In- 
halts wegen  sich  zur  VerOfl'cullichung  empfehlen  nuM-hten,  wollten 
Sie  mir  aber  irgend  eines  speciell  benennen,  so  köntiie  ich  lliuen 
wenigstens  sagen,  ob  mir  schon  ein  Druck  desselben  bekannt  ge- 
worden ist.  Von  den  polemischen  Liedern:  bl.  163^  Ain  grosser 
dicker  knttenman  etc.  und  bl.  169*  Es  fert  ein  frischer  sonrer  etc. 
kenne  ich  keinen. 

Wissen  Sie  nicht  zufällig  Näheres  von  der  gräf).  Schön- 
born'schen  Bibliothek  zu  Poiners-f«.  4)  fVl<le  unweit  Bamberg? 
Weuerlich  sind  in  llanpis  Zeitschrift  für  deutschfs  Alterlhum 
V,  36b  U.  i^Uiieutsche  HalRi^ch^i^len  verzeichnet,  wclrln'  sich  dort 
befinden,  »onst  habe  ich  vuu  dort  aulgestellten  GcaiaUieü  gehurt 
uud  wohl  mochten  iu  einer  solchen  Sammlung  auch  gedruckte 
Liederbacher  u.  dgl.  vorhanden  seyn.  Wenn  ich  erfahre,  ob  und 
durch  wen  diese  Bibliothek  zuganglich  ist,  worde  ich  vielleicht 
selbst  einmal  dahin  wandern.^ 

Mit  freundschaftlichem  Grüfte 

Ihr  ergebenster 

L.  (Jhland. 

*  Frh-dn'ch  /hcrd'  Zf antiquar  in  Nürnberg.  »  Ihland  wütt^ 
nahm  die  wanderuttg  im  nommer  1846,  «.  Lhland*  leben  *,ZZXf. 
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JBaecutolu,  Geschichte  der  deutschen  litteratur  in  der  Schweiz, 
«nte  lieferuDg.  Frauenfeld,  Haber,  18S7.  80  und  24  (die  bdid. 
sind  besoDders  pagiaiert)  ss.  gr.  8^.  1,60  m.  lu  widerfaolteo 
malea,  die  abd.  periode  hindurch,  im  reformatiooszeitalter  uud 
wahrend  der  ersten  kalfle  des  18  jhs.,  hat  die  deutscbe  Schweif 
oiafsgebenden  einfluss  auf  den  entwickelungsgang  unseres  geistes- 
lebens  ausgeübt,  diese  hühepuucte  ihrer  litterarischen  betdtiguug 
sind  deuu  auch  bereits  des  öfteren  sowol  monugrapliiscli  als  von 
seilen  der  gesammldarsleliuügeu  der  deutscheu  hileralur  geum  - 
digt  worden,  indessen  fehlte  es  bisher  an  einem  werke,  wekiie^ 
die  geschichte  der  deutschen  poesie  und  prosa  in  der  Schweiz 
siisamiiieDh^ingend  behandelte,  welches  auch  an  den  leiten  des 
niederganga  nicht  achtlos  forbeiglitt,  welches  die  Ursachen  jeuer 
Wellenbewegung  in  den  politischen  and  socialen  Schicksalen  sowie 
in  der  eigenart  des  helvetischen  Stammes  uachzu^veiseii  versuchte, 
man  darf  es  daher  mit  fi  eude  liegrüfsen ,  dass  diese  lilckc  nttn- 
niehr  aiisc^-ftillt  wird,  und  niil  besonderer,  dass  es  Baechtold  war, 
der  (iit  loMiiig  der  dankbaren  aufgäbe  in  die  band  uahm.  liefseo 
ihn  von  voine  lieiein  seine  zahlreichen  arbeiten  auf  den  fer- 
schiedensteu  gebieten  der  deutschscbweizeriscben  litteratur  vor 
anderen  berufen  erscheinen ,  so  ist  das  Torliegende  erste  der  fOof 
hefte  seines  baches  in  jedem  betrachte  geeignet,  auch  hochge- 
spannte erwartungen  zu  befriedigen,  hinsichtlich  der  elegans  der 
ausstattung  und  der  diction  Scherers  LG  angeahoelt,  übertrifft  es 
dieselbe  meines  erachtens  an  gemeinverständlichkeit  der  darstel- 
liing,  in  fern  als  eingestrenle  proben  nebst  gescbniackvolleD 
übtrtra^ungeu  auch  dem  Inirn  ein  ausreichendes  bild  von  der 
bebctiaüeubeit  der  behaudeiteu  detikniMler  verniiUeln,  und  an 
grtlndlichkeit  des  zeugenverhön?:  die  queilen  und  die  ihrer  aut- 
belluug  dienenden  hypolheseu  der  gelehrten  erfahren  überall 
scharfe  nachprüfung,  sodass  inskünftig  jeder,  der  mit  den  ahd. 
arbeiten  SGailens  sich  beschäftigt,  su  Baechtolds  anlfaisang  wird 
Stellung  nehmen  müssen,  denn  die  lilterarische  tltigkeit  der 
benedictiuer  von  SGallen  bildet  in  der  hauplsache  den  inhalt 
dieser  lieferung,  in  welcher  auch  der  Waltharius  liebevoll  cha- 
ractcrisiert  ist:  jedoch  kann  ich  nicht  umhin,  meiner  verwuu- 
d«TiinL'  <lanll>ei"  nnsilnirk  zu  verleihen,  dass  diT  stiehl*'  euhe- 
merisnms  um  \V  .Maliers  Mythologie  der  deutschen  iieideusage 
Baechtolds  deulung  der  Walthersage  so  stark,  wie  das  leider  der 
fall  ist,  zu  bestimmen  vermochte,  namentlich  also  werden  die 
glossensammlungen  und  die  flberselterarbeilen  des  Notker  Labeo 
eingehend  erörtert;  was  die  leisteren  anlangt,  so  konnte  sich  B. 
wesentlich  auf  Keiles  Untersuchungen  (WSB  ctz,  Zs.  f.  d.  ph.  18, 
Zs.  30,  endlieh  Abhandlungen  der  Mtinchner  academie  xviii  1)  und 
seine  eigene  Zs.  31, 189  stülaen.    ich  glaube  freilich  dass  die 
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heulijic  knuk  iu  liirtr  au  sich  berechLigieu  abneiguug  gegen  die 
aonahme  einer  Notkerscheo  schale  etwas  zu  weit  geht  uud  dass 
sb.  glostieniDgen  wie  die  »lent  Abd.  gU.  2,  366  f  abgedruckten 
za  des  Boetbius  PorpbyniwIlberBettuiig  oor  auf  anregungen  Not- 
kers zurUckweiseo  kOnoeo.  in  der  ausführlichen  besprechuog 
des  bekannten  briefes  an  bischof  Hugo  stimmt  B.  mit  recht  Scheren 
Vermutung  (Wunderlich ,  Hciträge  zur  syntax  des  Noikerschen 
Boethius  s.  4)  Uber  die  den  Boeüiins  hefrefTendr  stelle  bei,  welche 
schon  dadurcii  gestützt  wird,  das.»  liei  Libei  de  sancta  Irinitate 
nicht  in  mehrere  bücher  zertaill;  uur  wiU  e  seine  conjeclur  leichter, 
weil  weniger  von  dem  Überlieferten  abweichend,  wenn  man  läse: 
dl  duohu»  HbriiBoitn,  qui  ut  «MiwMoti«  pk&99aphiae,  et  in 
aUo,  €8t  dt  taneta  irmüate*  —  sollten  anm.  a.  5  die  baupt- 
unterscbiede  des  aleoi.  dialects  vom  bairiacbeo  in  der  abd,  leit 
aufgezablt  werden,  so  durfte  die  differenz  der  ploraleodungen 
bei  den  praeter! tis  der  starken  und  der  scbwacben  verba  (Germ. 
3,  147)  oichl  lehlen.  St. 
Koiirad  von  Fuf^esbrunnen.  eine  Studie  von  MARf«  ki-:r.  separat- 
abüruck  aus  eleu  Blätteiu  des  Vereines  für  laude^kuude  vou  iNieder- 
Osterreich,  1886.  Wien,  verlag  des  Vereines  lür  landeskuuüe  von 
Niederüsterreich,  1887.  12  ss.  8^  —  das  schriftchen,  das  einen 
Separatabdruck  kaum  verdient  iifltte,  enthalt  einiges  mebr«  als  der 
titel  andeutet,  indem  Uber  das  dort  Feuersbrunn  und  seine  ge* 
schichte  allerhand  nachrichten  darin  beigebracht  werden,  welche 
Bu  Konrad  keine  beziehung  haben,  wenn  dabei  auch  über  den 
namen  de«  ortes  gehandelt  wird  und  einmal  die  lorni  Fuozes^ 
hnoinen  'mit  vullcm  gründe  lür  die  urspj  uii;^Hirh('  uud  richtige' 
gehalten,  gleich  darauf  aber  erkl.'irt  wird  dass  der  oiisname  'iiarh 
seinen  schwankenden  tüjuien  tibenso  gut  auf  lorst  (niliil.  funt, 
vursl ;  uunter,  vünter  der  lOrsler)  gedeutet  werden  kann',  so 
muss  dieses  schwanken  um  so  mehr  wundern,  als  kcJne  der 
alleren  namensformen  eine  herleitung  aus  foni  aulasst.  aber 
Konrad  erfahren  wir  aus  dem  auftatie  nichts  neues,  nicht  be- 
achtet war  allerdings  bisher,  dass  er  auch  1187  in  einer  Urkunde 
(salbuch  von  Klosterneuburg,  Fontes  ii  4,  80)  vorkommt,  aber 
Becker  fuhrt  nichts  an,  was  diese  genauere  datiorun«^',  die  aus 
der  Urkunde  nicht  hervorgeht,  sichert,  worin  die  Ijcliauptung 
Mass  der  dichter  der  Kindheit  Jesu,  so  sehr  er  sie  nul  euro- 
päischem brauch  zu  verbränteu  sucht,  die  kenutnis  des  Orients 
aus  eigener  anschauung  nicht  verlüugnen  kann'  ihre  begründung 
finden  soll,  ist  mir  gant  dunkel  geblieben*  ohne  bedenken  da- 
gegen wird  man  folgenden  sats  sugeben  dürfen  'wenn  aber  die 
entstebuDg  der  Kindheit  Jesu  in  das  erste  decennium  xiu  jha. 
tUllt  —  und  sie  kann  aus  inneren  gründen  nicht  früher  ent- 
standen sein  — ,  wenn  weiter  als  gewis  anzunehmen  ist,  dass 
der  dichter,  als  er  das  gedieht  schrieb,  das  gereifte  niannrsalter 
schon  uberschrilleu  hatte,  so  scheml  in  alledem  kein  hiuderuis 
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lür  die  auuabaie  zu  liegeu,  das»  kourad  zur  zeil,  wo  jenes  ge« 
dicht  «tu  seiner  feder  flose,  dem  geistlicbeD  eUode  angehört 
habe.'  gewii ,  wer  wollte  in  solchen  amsllnden  ein  hindernis 

für  den  geistlichen  stand  eines  schriftstelters  finden?  aber,  frage 
ich  dagegen,  würde  irgendwer  einen  beweie  fOr  denselben  daraas 

entnehmen  wollen  ?  so  lange  nicht  bessere  ar^rumente  beigebracht 
werden  können  als  diese  und  etwa  die  behauptung,  Konrad  be- 
kunde S;ine  tiet  innige  kindliche  ^'kiubi<?keiil,  wie  sie  Ivel  einem 
höfischen  silnger  nicht  m  finden  isl\  so  liuiire  wird  inau  ;iuch 
die  annähme,  konrad  &ei  ein  geistlicher  gev^e^eu,  nur  \ui  eine 
unbewiesene  mOgliehlieit  halten  dürfen.    Karl  KocHEnnöRFFEB. 

EvDoMfiRowski ,  Geschichle  der  heizjagd.  aul  ^luud  der  ongiuai- 
quellen  geschildert,  mit  19  üicsimiles  auf  3  tafeln  und  im  teile. 
Wien,  selbetferlag,  1886.  37  ss.  8<».  —  die  geschichtlichen  artikel 
der  AUgem.  encyclopidie  der  jagd-  und  forstwissenschaiten ,  ans 
welcher  die  zu  besprechende  schrill  in  nur  35  exemplaren  ab- 
gezogen ist,  können  von  dem  phiiologen  mit  nutzen  zu  rat  ge> 
zogen  vvi'iden;  sie  ven^ierlen,  zumal  auf  deutschem  gebiet,  ein 
ausgedehules  und  schwer  '/ujp«n?liches  material.  in  dem  beson- 
deren fall  ist  es,  bei  nHinrliiii  Verdiensten,  dem  Verfasser  uichl 
geglückt,  alle  hiuderniä^ie  zu  überwinden,  welche  aus  der  unmOg- 
lidbkeit  mit  eigenen  äugen  xu  sehen  wie  aus  den  roflngeln  der 
alteren  darstellangen  erwachsen. 

Was  Grimm,  Hehn  und  zulelat  Zs.  27,50ff  der  referent  Ober 
die  anfönge  der  beize  geurteilt  haben,  ist  D.  unbekannt  gebliehen, 
er  erwähnt  Schlegels  Trait^  de  fauconnerie,  hat  aber  dieser  gründ- 
lichen arbeit  nicht  in  allen  punct^Mi  das  verdiente  vertrauen  ge- 
schenkt, die  nieinuni'  von  der  or  h  ut  ilischen  herkunfl  der  bfize 
allerdings  l^üt  »t  imi  ihn»  und  aadiien.  sie  wird  nicht  einmal 
durch  die  Nvetngen  daleu  uuterstüLzt,  welche  ich  aao.  nocli  gelten 
lieCs.  die  uralte  chinesische  falkenjagd  ist  eine  willkürliche  hj- 
pothese;  damit  wird  auch,  was  Ktesias  von  den  indiechim  pyg- 
msen  enflhlt,  voUstlndig  In  das  gebiet  der  fabel  entrückt,  unter 
die  abgerichteten  krokodile  usw.  gesicherte  nachrichtcn  finden 
sich  im  orient  erst  in  erheblich  jüngerer  zeit  als  im  abendland.  ^ 
Den  verhältnisniJifsig  zahlreichen  angaben  gegenüber,  welche 
von  der  völkpfwauderung  zu  dem  ende  des  I2jhs.  Klhreu,  lühll 
D.  sich  unsicher,  lässt  sich  aber  doch  zu  weitgehendeu  Schlüssen 
verleilen,  die  meinung,  dass  die  beize  durch  die  kreuzzüge  mit 
einem  male  von  rohem  handwerk  zur  kunst,  zum  alleinigen  Vor- 
recht des  adds,  einer  exclusiv  adeligen  Obung  wurde,  verkennt 
den  nattlrlicben  gang  der  dinge,  der  wolhabende  bOiger  hielt, 
wo  es  ihm  vergnOgeu  machte,  seinen  falken;  die  fiihigkeit  dazu 
ist  durch  das  vermögen  bedingt,  ihn  su  betahlen  und  tu  noler- 

*  Layard,  Niniveh  and  Bal.ilon,  das  D.  mit  Niotveh  and  itS  lemains 
verwechselt,  gibt  s.  333  und  480  wertvolle  nlUeilangeo  ober  die  bdsvdgd 

der  beutigea  BetiuiQ«ii. 
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balleo.  die  oeigung  zur  verieiueruug  zeigl  sich  im  abtragen 
kleinerer  falken  aul  gi üfsere  vögel ,  der  Verwendung  von  fremden 
und  Spielarten;  die  hebung  des  reichtums  und  des  Verkehrs 
maeble  et  leichter,  gute  und  gut  abgerichteCe  vOgel  zu  beieluffeii; 
die  aniehweUeDde  belehrende  litteratur  wandte  sich  frah  der  ge- 
BellBchaftlich  so  wichtigen  flhung  in.  die  kunst  selbst  indeteen  war 
im  wesentlichen  von  anfang  zu  ende  die  gleiche,  eine  verfoil- 
kommnung  des  jagdliers  durch  die  zuchl  ausgeschlossen ,  der 
linterscilied  zwischen  fitifipimischen  und  fremden  arten  verhült- 
uismüisig  gering,  der  einzige  bedeutende  lortschritt  in  der  be- 
handlung  die  Übernahme  der  kappe  von  den  Arabern,  die  jagd- 
weise immer  dieselbe,  da  aber  die  verhai Luisse  nach  zeit  und 
Undem  wechseio,  wird  eine  gesammldarstellung  auch  der  hislo- 
Tischen  nwnigfaltigfceit  nicht  entbehren,  ich  werde  hier  einige 
puncte  hervorheben,  welche  bei  D.  nicht  richtig  oder  tiberhaapt 
nicht  behandelt  Bind. 

Es  ist  an  und  für  sich  wahrscheinlich  und  wird  in  den 
beiden  stellen  des  J.  Finnicus  Maternus  ausdrücklich  gesagt  dass 
man  von  anfang  an,  nachdem  die  zHhmung  der  brauchbarsten 
einheimischen  raubvügel  gelungen  war,  auch  mit  den  übrigen 
arten  gelegenthch  versuche  anstellte,  in  den  vielumstrittenen 
astures,^  welche  jener  zwischen  accipUres,  falcones  und  aquilas  et 
wm  hn^utetm&a  nennt,  ist  der  aperber  su  vermuten,  der  sunsdiat 
wtder  in  der  Lei  Baj.  erscheint,  in  die  seit  der  germanischen 
Invasion  fällt  auch  der  ttbeitritt  der  benennung  des  schmerls  in 
die  romanischen  sprachen;  die  behandlung  des  worts  vertragt 
sich  nicht  wol  mit  der  annähme  späterer  entlehnung.  doch  dürfte 
seine  regelmäfsige  benuf/un^^  mehr  zu  dem  jüngeren  luxus  der 
jagd  gehören,  der  einheimische  lauier  wurde  an  der  sUdfranzO- 
sischen  küsle  jedcsfalls  früh  verwertet,  ebenso,  trotz  den  ge- 
ringeren eigeuschaili u ,  in  Italien,  nach  >iordfrankreich  kam  er 
vielleicht  erst  im  12  jli. ;  die  einfuhr  einer  minderwertigen  gat- 
tong  setst  entwickelte  verkehrsverhldtnisse  voraus,  der  gerfalke 
wird  aus  seiner  eigentlichen  heimat  manchmal  südlich  verschlagen; 
er  ist  im  nordland  und  an  der  niederdeutschen  küste  ohne  zweifei 
gefangen,  in  den  romanischen  lindern  kaum  vordem  12  auf  das 
jh.  gekannt  worden,  die  morgenl  iTutischeu  arten  waren  in 
Spanien  und  Südilalien  sicher  früh  eiugelubn  ;  nach  Frankreich 
brachten  sie  die  kreuzzüge,  als  wichtigste  den  sak«  r.  in  Deutsch- 
land sind  diese  offenbar  nur  wenig  benutzt  wurden. 

Allen  voran  stehen  babicht  und  wanderfelke.  in  ihren  eigen- 
beiten  gehen  beide,  in  f^heit  und  gefongenschaft,  weit  aus 
euiander.  der  falke  ist  der  *edle'  erklärte  lieUing  des  jflgers. 
trotidem  steht  der  habicht  zur  zeit  der  hohe  des  sports,  während 
er  fast  verächtlich  behandelt  wird  als  *gut  fDr  die  kttche',  be- 

>  gegcQ  die  annähme  eines  zusammenhange  zwischen  attur  und  a»lor« 
mois  ich  mich  ans  McbUcben  nad  Jauüicheo  gröaden  amspracbeo. 
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deuleod  böber  im  preise  als  sein  geguer.  er  eheu  der  uu- 
gleich  nftlilichere,  dab«i  «cbwerer  tu  fongen  als  jener  und  sdleiier, 
Dberall  heimisch,  aber  immer  eifersQchtig  vereinzelt,  der  ertrag 
der  jagd  dürfte,  je  weiter  zurCtck,  um  so  sUrker  ins  gewicht 
fallen,  es  ist  daher  Dicht  anzunehmen  dass,  wenn  die  mebmdil 
der  volksrecble  nur  den  diebslahl  des  aooeptor  mil  besUmtnier 
strafe  helegt,  iiier  der  jagdvogel  schleohHiifi  gemeinl  sei;  sie 
sprechen  von  der  teuren  arl.  soweit  sich  uherhaupl  (he  frage 
aulvverfeu  lassl,  welcher  von  beiden  zuerst  gezahinl  worUen  sei, 
spricht  manches  für  den  habicbt.  der  angäbe  D.s,  dass  capus» 
Iierodius  und  acceptor  häufig  verwechselt  würden,  kann  ich  mich 
nicht  anschliefsen,  auch  nicht  der  heitimmung  Ton  ktnütu  als 
wUdfiüke. 

Bb  zum  l'^jli  i  1  jede  einzelne  erwihnung  der  falkaerst 
zu  vermerken«  in  ihrer  litterarischen  seit  inleiessieren  mancherlei 

decoralive  nebenumsliinde ,  die  indessen  nur  als  solche  behandelt 
werden  dürlen.  unmittelbar  zur  sache  gebdrt  die  trage  mrfi 
einzeineti  iurtichritien  in  bebandluug  und  abricbtung;  nach  der 
Verwendung  neuer  arten  —  wie  ja  noch  im  17  jb.  eine  solche 
aulintt  — ;  den  preisen;  baudel  und  märkleuJ  bei  den  einzelnen 
autoren  muss  festgestellt  werden,  wie  weit  sie  aus  eigener  kcnntnis 
schreiben,  einem  Vorgänger  oder  dem  hOrensagen  folgen,  oder 
auch  rein  gelehrtes  bei  werk  einmischen,  dabei  werden  von  selbst 
mehrere  (abelhaite  falkenbücher  verschwinden ,  die  aus  misver- 
staudeneu  citaten  stammen,  eine  gesebicbte  der  beizjagd  muss 
zugleich  eine  darstellung  der  beize  sein,  in  geflrniipfer  form  über 
fang,  zahmung,  pflege,  jagd,  arten  und  unlerscheidungeü  innerhalb 
der  arl  unterrichten,  kann  sieb  von  der  ualurge&cbicbte  nicht  los 
liiaclieii  und  wird  dieser  ausgesprochene  dienste  leisten,  bei  D. 
ist  das  nur  teilweise  erstrebt;  die  arten  besonders  sind  wenig 
befriedigend  behandelt  so  bespricht  er  den  ihm  ohne  frage  he* 
kannten  höchst  wichtigen  unterschied  zwischen  weibchen  und 
männcben  nicht,  Übersieht  in  folge  davon,  dass  das  tfrinzelin  usw. 
nicht,  wie  die  neuereu  Wörterbücher  sagen,  das  weibeben  des 
Sperbers  sein  kann.  Verkleinerungsformen  bezeichnen  stets  das 
maniH'lieii.  bei  dem  sprinz,  dem  sprinzei  füe  tarbung  der 
brusi  kralliger  als  heim  weibchen;  daher  auch  WTiwr.  mouchet  usw. 
die  spnnze  ist  sccuudäre  Lildung.  ein  kaum  ei  kiarlicber  irrluui 
ist  die  confundientng  von  lanier  und  saker;  sie  findet  sieb  in 
Deutschbnd  manchmal,  weil  hierher  die  auslflndisclien  arten  wenig 
gebracht  wurden  und  ein  kennseachen  der  gote,  der  blaufufs,  für 
beide  (Ibereinstimmle.    doch  fehlt  auch  die  genauere  kenntais 

*  D.  neoot  aU  solciie  für  den  südeo  Miodn  —  da  doch  Cypcrti  ued 
Creta  mindcstpns  gificti  nichtig  «.iiid  — .  für  den  norden  das  hoclinieister- 
iaod,  wabrcDd  die  Niederlande  cr^t  eine  höhere  t>edeQluQg  erlangt  hiuen, 
alt  der  deutsche  Ofden  Diedergieng.  das  ist  oidit  richtig.  Piindeni  war 
»chon  in  früher  zeit  die  wichtigste  cootinentale  bezugsqaetle,  elieobar  mit 
in  folge  gAiisiiger  vorbodiognofea  für  deo  bciBischen  fang. 
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nicht,  wie  durtie  aber  iu  der  zusanitnenslellung  der  uuaieucla- 
tur  s.  27.  28  deo  Franzosen  der  gleiche  irrlum  untergeschoben, 
Tartüfii  4  arten,  tunicien,  gentil»  lanyer,  sacre,  als  eine  angeluhri 
werden?  besser  sind  eniebung  und  jagd  geschildert;  die  wich- 
tigste attseteUuDg  ist  hier,  dass  vod  dem  vernähen  der  äugen 
nicht  die  rede  ist*  in  der  falkenbeilkunde  sind  die  inneren 
arzneien  allerdings  lum  teil  reine  quacksalbereien,  die  operativen 
eingriffe  aber  keinf^swegs  -«o  absurd  als  D.  annimmt,  das  ein- 
scbäften  der  fprliTii  iin«!  richten  der  Schnäbel  eioo  Überall  gleich- 
m«iräig  uud  riülweudig  geüble  kuust. 

Der  wert  der  arbeil  liegt  im  15  und  16  jh.  aul"  deutschem 
gebiet,  hier  macht  der  Verfasser,  der  u.  d.  t.  Altdeutsches  weid- 
werk eine  Sammlung  der  hervorragendsten  deutschen  jagdliiterator 
ankOndigi ,  aus  bss.  und  drucken  eine  grofse  ansahl  interessanter 
mitteilungen.  die  mangel  rOhren  offenbar  zum  guten  teile  daher, 
dass  er  für  den  encyclo|i(ldieartikel  seine  zeit  nicht  wählen  konnte; 
sie  hindern  nicht  dass,  was  er  gegeben  hat,  verdienstlich  und 
dankenswert  bleibt.  G.  Bmst. 

Das  Goethescho  ijlf'ichnis.  von  prol.  dr  Hermann  Henkel,  diieclor 
des  gymnasiuitis  zu  Seeiiausen  i.A.  Halle,  Waisenhaus,  1S&6. 
147  SS.  S''.  1,ÜU  üi.  —  H.s  aus  zwei  schulpiograiimien  ent- 
standene Schrift,  die  wir  etwas  spät  zur  anzeige  bringen,  bat 
iniwischen  eine  sehr  verschiedene  beurteilung  erftJiren  und  neben 
reichlichem  lob  auch  manchen  tadel  eingeheimst,  aber  dieser 
scheint  uns  nicht  gerechtfertigt,  denn  seine  Intentionen  führt 
der  verf.  mit  Qeifs  und  gescbick  durch,  weder  kam  es  ihm 
darauf  an,  *ein  vollständiges  repertorium  sümmtlicher  glcichnisse 
Goethps  zu  bringen'  noch  auch  ihren  chnrartor,  ihre  ganx  be- 
sondere arl  im  unterschied  von  «lencu  aiulerer  dichter  zu  be- 
leuchten, sondern  nur  *die  vergleichungsgabe,  die  Goethe  aus- 
zeichuel,  naclizuweisen*.  zu  diesem  zweck  gibt  er  allerdings  eine 
kune  cbaracteristik  der  gleichnisse  des  dichtere,  die  er  noch 
durch  die  gegenüberstellung  der  vergleichungskunst  Homers  und 
Shakespeares  zu  verschärfen  sucht,  aber  gewis  glaubte  er  nicht 
damit  eine  irgendwie  erschöpfende  behandlung  des  gegenständes 
zu  liefern,  diese  mttsle  rein  historisch  verfahren  und  nicht  nur 
sorgfältig  zwischen  epochen  iuhI  Vorbildern  scheiden,  sondern 
auch  viel  genauer  die  bedinguugen  der  jeweiligen  dichtungsart, 
des  sttlfs  ins  auge  lassen,  als  es  der  verf.  in  der  kurzen  cbarac- 
teristik Lui.  —  er  gibt  dann  eine  aulzähluug  der  gleichnisse  Goethes, 
die  nach  den  Stoffgebieten,  denen  sie  entnommen  sind,  geordnet 
worden,  obwol  die  Sammlung  auf  Vollständigkeit  entfernt  nicht 
anspruch  macht,  staunt  man  Uber  die  foUe  der  stoflkreise,  die 
hier  berührt  werden*  die  natur  in  ihrem  ganien  umfang,  das 
menschliche  leben  und  treiben  in  allen  seinen  ausstrahlungen, 
alle  beschäfligungsarten  von  der  höchsten  kunst  herab  bis  zum 
niedrigsten  handwerk,  alles  lag  oflen  vor  dem  reinen,  suiieu  blick 
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deä  dicbters  und  alles  durcUdraDg  er.  man  fühlt  so  dass  mit 
der  betrachtUDg  der  vergleichuagsgabe  ein  entscheidender 
punct  in  Goethes  indifidualitat  getroffen  ift  ond  eriiinert  sich  da- 
beiHbiDteD  chancteristik  Schillers,  der  io  der  intmliOB  den  nr- 
grnnd  des  Goetheschen  wesens  erkennte.  0.  P.Mown. 

V^lo  spo.  die  Weissagung  der  Seherin,  ans  dem  altnordischen  Qhei^ 
seilt  und  erlfUitert  von  A?»dreas  Heüsler.  Berlin,  Georg  Reimer. 
1^^7.    59  SS.  l,5(^  m.  -    finr  prosaische  ilber>et?un£  des 

MiillriiholT-Honoryschen  lexU  ^  mit  einer  einieitifnjj.  w^  ldu  Mi.ii-  o- 
ln'tl-  Ki  iuk  und  llufrorys  chronologische  l»f»^l!(llüluug  lu  iiuapper 
und  populärer  tonu  widergibt.  durchaus  zu  loben  ist  die  über- 
setsung  nicht  s,41  (die  gOtter)  'berieten  dies:  wer  wttrde 
irol  das  lultrach  mit  gift  erflillen*,  fhr  JbMrr  Imfpe  hpt  tBt  I(m 
ÜHidtt;  8.  45  *Sigjn  sitst  dabei,  ist  sie  an  eh  arm  an  trest  for 
,  ihren  mann'  für  fiar  sitr  Sig$n  /iyje  mmb  simtm  ver  vel  gl^'aP; 
s.  53  'die  weltschlange  krflmmt  sich  im  riesenk rampf  fOr  snj^ 
jonnongandr  i  jotonmöpe;  s.  57  'und  gedenken  dort  an  ihr 
niachliijt'S  »allf-n  '  inilunter  gehi  die  ilhi-r-it^tzunü:  in  einen  com- 
nieular  über:  so  wenn  s  43  nf  vepe  T?  /./rj  durch  die  worte 
'aus  schlachienvaters  verplauueieai  auge  widergegeben  wird,  — 
oder  s.  51  Leika  Mims  J^er  durch  *es  regen  sich  Mims  wellen- 
stthne*.  —  in  der  anmerining  s.48  bssi  sich  dervert  in 
deutsch  fon  altnordischer  ctTatolegie  beeinllnasen: 
übelgesinnte  Witterung  zur  folge'  (vepr  fÜ  väfynd). 

Bicnina  MMirca,  Jonathan  Swift  und  GChLicbtenberg.  zwei  Sati- 
riker des  ISjbs.  Berhn,  Wilhelm  Berti  (Bessersche  buchban4- 
hmgi.  lSSf>.  tx  lind  S4  ss.  S*.  1,6U  m.  —  die  elegant  g^ 
sclirirl>ene  schn:l  besli^t  aus  zwei  seibsUndigen  leilen:  den 
charactensiikeu  Swifts  uod  Lichtent>ergs.  im  vorn  ort  hangt  sie 
Mever  durch  eiuc  t^ui-ze  j^raUele  au  eiuander.  sein  absebeu  iä>i 
ah^  nicht  die  tciwandtschall  dv  hadca.  dfe 
hiogigkeit  von  S.  m  cnreisca.  er  gibt 
htterarlustoriscte  oder  lathetische  hdndhinng  Lh« 
den  tckhnnngen  üwer  persdnüchkeiteo.  an  GnUivers 
zeigt  er,  wie  S.  Ton  persdnhcher  satire  aaf  politische  gegB<T. 
wobei  er  noch  die  m(Vghthkeit  einer  heilung  ins  auge  fisst  mr 
bofTDungsU>seo  renwftfluiu.  iiinj  höhn  au:  die  mens«iibeil  als 
<«>*chi»  !>nschreile,  er  juw<>r  ervrterte.  w»e  «fies  io 

ii^jkier  uuii  eHebnisseo  be.^r»iiü<M  sei.  die  siudi«  üiher  L.  be- 
ginnt mit  der  all^^efDeuien  schtldenug  des  geklii  tt  ntnmi  tan 
4bmak  «nd  bcnte  nnd  strih  L  wriKht»  beide  f irhiiingy .  ab 
4ni  kern  wsn  L«s  tigenmt  bcRicbMi  ^aaa  ^ter  plifmbcir  nnf 
eine  medbHuk  de*  seelenMcnn  win  i>iafin  ttL  ^oa  sdnsi 
bumor  irt  nnr  nnf  den  Weites  »rilfii  ^  rede:  wahihaller  and 
<vh;t*r  h:iTm^.  w-^or^'  :h>r  uöt!  *  braAfrr  wiu  seien  «chwer  m 
chjr»c::  .-:>i;  rYn  ^;r*öe   bei         «pc»!!r   der   nricblum  vier 

tiicwieil  M  bcschmknag  wmA  cnrcgtaaag.  «nd  doch  wine 
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die  keunliiis  von  S.  und  L.  siclierrr  pefOrdert  wm-dn-n,  nonn  <I»'r 
Verl",  ebeu  hiev  eingesetzt  hülle,  übrigens  sind  steine  ciiaiaci«'i- 
bilder  sehr  interessant,  wenn  auch  nicht  gegen  jeden  Wider- 
spruch geieil.  B.  Selffert. 
Die  tippueben  firaniliemiaiiieii  mit  berackmchUgang  der  ertsnamen. 
?on  Ono  Prbobs,  geb.*obeijaitnrat  a.  d.  sweite  nmgeerbeileie 
und  erweiterte  aufläge»  Detmold,  Meverscbe  hofbuchhandlung 
(HDenecke),  18S7.  132  ss.  8^.  2,80  m. ^  der  als  bochfer- 
dienter  gescliirhtsforscher  auch  über  die  grHnzen  seines  engern 
Vaterlandes  hinaus  bekannte  verlasser  dieses  buches  hat  sich  die 
aulf:abe  gestellt,  an  der  band  einer  betrychllichen  anzahl  soge- 
nannter schalzregister  und  einiger  andern  listen,  welche  das 
laudesarchiv  in  Üeltuuld  bewahrt,  die  aul  den  bäueriitheu  stallen 
bafteodeD  namen  der  besitaer  dureb  einen  Zeitraum  von  fast 
500  jähren  zu  verfoigen* 

Wie  dankenswert  ein  solches  unternebmen  ist,  empfinden 
und  begreifen  alle,  wdcbe  bei  der  erklMrung  so  unendlich  vieler 
namen  immer  von  neuem  es  beklagen  müssen,  dass  es  ihnen, 
besonders  was  die  verschiedenen  möglichkeiten  der  bcziehung 
dieser  namen  betritlt,  an  der  allein  zuverlässigen  stütze  histori- 
scher überlu'i(  ruug  mangelt,  der  leser  wird  wahrhaft  überrascht, 
wenn  er  s.  Ii  iiesi,  dass  der  bekannte  geschlechisuame  .So 66 
den  auch  adelicbe  führen,  urkundlich  auf  den  altdeutschen  Per- 
sonennamen Sigwin  xurückgebt.  obgleicb  SiBif  ein  beutiger 
familienname  Ist  und  wahrscbeinKüh  das  adjeclir  bedeutet,  brauchen 
Stttf  und  Stiev$  nicht  als  niederdeutsche  formen  desselben 
wertes  betrachtet  zu  werden;  der  verf.  hat  s.  55  nachgewiesen 
da<s  wenifjstens  Stifve  als  lippischer  stdltename  gleich  Steffen 
zu  gellen  iiabe.  Uber  den  sonderbaren  namen  Ileringnlake , 
um  dessen  appellative  bedeulung  und  beziehung  ni:iii  mcIi  -leu 
kopl  zerbrechen  mag,  breitet  sich  lichl  durch  die  naciiriclii,  dass 
darin  die  alldeutschen  personennamen  Hering  und  Ladewiy 
(Ludwig)  embdlen  seien  (s.  67);  der  bisher,  wie  es  scheint, 
noch  nicht  bekannt  gewesenen  starken  zusnomiensiehung  von 
Ladtwig  in  £a^(1590  Hering$hg)  stelle  ich  die  mir  aas  Holstein 
erinneriicbe  kQrzung  Friech,  wie  dort  unterm  volke  mancher  Fried- 
rich genannt  wird  (Frieg  auch  geschlechtsname) ,  zur  seile,  als 
sehr  merkwOrdi^ri'^  und  lehrreiches  beispiel  der  entstelluog  und 
teiivveisen  umdeutimf;  ist  der  localname  Malmershaupt  (s,  44)  aus 
tom  ALbertshope   haute,  hdusergruppe ?)  anzusehen. 

Der  au  sich  nur  zu  rühmeude  grundsatz,  dass  bei  der  er- 
klftrung  der  deutschen  ftinttienoaflMn  die  vomehmaCe  rOefcsicht 
«nf  die  sllen  heimischen  personeiaamen  tu  nehmen  sei,  hat  den 
verf»  memes  erscblens  bisweilen  »i  ^wnngenen  und  aHtu  ge- 
wagten dentungen,  welche  an  die  weise  LSteobs  erinnern,  ver- 
anlagt oder  hingerissen,  die  geschlechtsnamen  Pottharst  und 
Po^hast  sollen  das  nicht  bedeuten,  was  ihnen  appellsttv  tu- 

A.  F.  D.  A.  XIII.  20 


Digitized  by  Google 


306 


LlIIEAATL'aftanXEll 


kommt,  ein  im  lupu;  iiebiaieiies  ^u^lLk  fleisch,  soudero  aus  Bod- 
hart  euUpiuogeu  oder  als  pÜauzhoU'  zu  erklären  sein  (s.  16;. 
mit  Puatkuchem  und  P  an  koke,  deren  aaiaritche  deutuag 
keine  beacbtung  erfährt ,  werden  renadie  ahnlicher  art  »geeteUt 
(s.  66).  nun  aber  hentien  wir  doch  auf  speise  und  trank  be- 
zügliche namen  genug,  an  denen  bisher,  wie  et  scheint,  noch 
nieffland  gerüttelt  hat,  zli.  Brat enahl,  Butterbrodt ,  Lebtr- 
tcnrxt,  Mustert  und  Hostert,  Papmehl,  Sauer  hertng , 
iiaii  e  rmosl ,  iicinr  ei  ne  fleisch  ,  luckerkandel.  der  uainr- 
Pankoke,  dem  herr  i'r.  die  vvorl»*  'so  «rhnn  155<)  hmziüilgl, 
kauQ  anderswo  viel  früher  uatiii:f\vie»eu  v^ertieii:  bereil»  im  lljti- 
kommt  in  Braunschweig  ein  P angkoke  vor  (Bacmeister  Ger- 
manist, kleinigk.  39');  beute  haben  wir  Pfannkmeke,  Pfan- 
knehen,  Pfankuck  nebat  Pankok  und  Pamnekoak.  ein 
solcher  uame,  wie  auch  dessen  specielle  beiiehuug  sei,  dflnkt 
mich  als  beiuame  ebenso  vor zü^' lieh  geeignet  zu  ^iu,  wie^urrer- 
hrodt  und  Lt*  ^> ertrnr  während  nichts  einfacher  und  ualUr- 
Ijcher  e!-'ii''int,  als  m  Blome  die  niedt-rd.  lurm  von  Blume  zu 
t-rkennen,  ist  der  ferf.  (s.  2o)  geiu'iiri.  den  namen  aui  ein  vor- 
auszusetzendes Bi  uut  mar  zurtickzuhlhr^u  ;  iuich  J^ngeblnth  , 
dessen  ueheutorm  J ungesilut  dtuüicü  aui  zusanimenseUuag 
mit  dem  sabsL  blut  hinweist,  soll  der  hanplsacfae  nach  dem  aller- 
tum  angehdren.  —  wenn  berr  Pr.  urteilt  daaa  die  namea  If  an- 
tag  und  Freitag,  vielleicht  auch  Sanntag,  nichts  mit  den 
wocbentagen  tu  tun  haben,  tomal  dan«  )>ea  die  übrigen  tage  nicht 
vertreten  seien,  sondern  dass  mau  an  Megtn,  Fn'd  und  etwa  Sund 
als  hauplsiamnie  zu  denken  habe  (s.  112),  so  darf  es  hinreichen 
zu  ent^^egui'u  ilass  in  L't  utschland  die  namen  s^wiimllicher  «ocheo- 
lax'e  als  gejHchiecijtsüanier}  laJsicluKii  vurkommeu .  li^-r  diensla;: 
überdies  in  der  oberd.  ionu  Ztstig.  dat>ei  ist  uicbl  das  uua- 
deste  aullallend,  es  gibt  ferner  iamihen,  welche  Feiertag  und 
Feetag,  Maria g  (markt),  Meetag  (messe),  Paetmg,  Palm- 
tag, Oetertag  und  Paetkedag  heiisen,  anderer  an  geacbweifen, 
die  sich  anf  monate,  lageszeiteu  ndgL  beneben.  —  daas  in  Beek 
uud  Schtceim  nur  scheinbare  tiemamen  enthalten  seien  (s-llS). 
lassl  sich,  wenn  das  urteil  allgemein  gelten  soB,  nicht  beweisen: 
richtig  i**!  e«,  th>5  Bock  ganz  K'qtifcn  al?  Bü''to  rerstandeu  vverden 
ka.ui,  vveichea  n  iiiieii  ich  last  iietj^r  aus  Be>{Ao  d.  i.  Boläiko  vv^rl. 
S?ark  kosenameu  To*  aeuu  ms  Bo'itko  herleiten  nuKhle:  Schtcffn 
auch  Schicien  dagegen  muss  nach  memer  Überzeugung  wenig- 
stens  fon  dem  stHime  Setaa,  den  herr  Pr.  ins  auge  fmst,  lerne 
bleiben«  kMile  iwar  eher  aüt  Stkmaan  und  5cb»«nii  (birt«, 
junger  burscb,  engl  «watn.  alm.  eaeitm)  aasHMenhaaifen,  alehl 
aber  als  ein  das  uer  besekhnender  mittelaitmMnr  beiname  in 
den  Worten:  Vidke  sttta  amt  jt^rcvs  i  Mantels  progr.  IfAbnck  1^>^4 
s.  '23,  aus  dem  14  jh.>  so  gesichert  als  möglicb  da.  —  mit  der 
«emuiiuag,  hetef  set  als  absciikiiiuig  des  allen  namena üsM^  an 
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erkUlreD  (s.  116),  vermag  ich  mich  oicbt  zu  befreunden;  mir  be- 
weisen Hutiuff  und  Kapp  au  f  hinreichend  denüich  dass  Hotop 
und  Hautop  nebst  der  TerhocbdeuUchung  J^orop/  als  *bnt  auf 
(vgl.  Anhut,  ohDc  hui)  verstanden  werden  mOaaen* 

Aufserbalb  des  gebietes  fraglicher  concurrenzen  zwischen 
allen  personeonamen  und  jfhveprn  beinamen  finden  sich  in  der 
»^(linii  des  herrn  Pr.  noch  eiuzelnc  lamili«^finnmen ,  deren  er- 
klaruug  mir  nicht  richtig'  711  beiu  ächeint.  mil  gutem  gründe 
wird  s.  60  in  belrefl"  des  uaiin  ns  Lücke h  art  die  annähme  einer 
Zusammensetzung  der  koselorm  Lücke  mil  -beri  zurücl^gewieseu, 
aber  der  dagegen  auigeitelllen  deutung  thLuitbtrt  lunn  man 
ebenso  wenig  beiiall  schenken ;  ohne  zweifei  liegt  hier  einer  der* 
jenigen  von  dem  verf.  seibat  s.  64  so  lehrreich  besprochenen 
gescblechtsnamen  vor,  welche  aus  der  Vereinigung  zweier  einzel- 
namen  bestehen,  zh.  Golüke  (Gode  Ludilie),  M erkor d  (Cord 
Merk),  Luckebart  ist  mithin  etwa  als  Ludike  Harle!  zu  erkl.Mren. 
dass  in  Albrink  und  Hilbrink  eine  anlelmung  an  brink  ent- 
liallen  ^ei  (s.  33),  ^(laube  ich  deswegen  nicht,  weil  der  leichte 
Uhergaog  von  -iny  in  -ink  sich  hauüg  oirenbart  (vgl.  Bültink, 
Herdinck,  Rolinck,  Siemelink,  Wernekink,  Willtuk) 
und  nnr  hier  zufüllig  zu  der  geslaltung  eines  andern  wortee 
anlasa  gibt  wenn  zu  den  beispielen  patronymiKber  namen  mit 
dem  sulüx  -er  auch  Älf$rmann  (zu  Alf  s.  40)  gerechnet  wird, 
80  bleibt  dabei  vergessen  dass  Land f ermann,  Seifermann, 
die  sich  einer  solchen  deutung  nicht  lügen,  gleichfalls  erklifrt 
werden  wollen;  diese  drei  namen  leite  ich  aus  Adalfrid,  Land- 
frid ,  Sigfrid  und  mache  dabei  aul  namen  wie  Kamper  man  n , 
Oelber  mann  autinerksani ,  in  denen  die  auslautende  Ueutalis 
eines  andern  Stammes  (hart,  bert)  ebenso  unterdrückt  worden 
ist.  hinsichtlich  des  namens  Ferdinand  folgt  herr  Pr.  einer 
früher  hergebrachten  annähme,  da  er  ihn  (s.  8)  *zwar  germanisch, 
aber  nicht  deutsch'  nennt  und  auf  spau.  Hernando  verweist;  der 
name  ist  aber  durch  metathesis  aus  Fridenand  entstanden  (vgl. 
Ferih^Htm  in  einer  Kieler  Urkunde  des  13jbs.),  daher  vollkommen 
deutsch,  wie  es  scheint,  beruht  die  dem  namen  Figge  beige- 
scliriebene  form  Figiko  (s.  28)  auf  einem  drnckfehier,  diT  sich 
gleichwol  in  dem  angehängten  Verzeichnisse  nicht  liudet,  lür 
Fidiko  Fridiko);   jedesfalls  muss  Figge  j;leich  Ficke 

Fr  icke)  gelten,  in  nicht  geringem  grade  befremdet  hat 
mich  die  erkläruog  von  Jürgensen  und  Lilersen  aus  dem 
antritt  des  schwadben  patron|mtscben  genetivs  an  den  starken 
(die  umgekehrte  folge  der  Verbindung  findet  im  niederd.  oft  statt, 
zb.  Farj^eiia»  Hilltrnt,  Lemmens,  Ottens,  Tetens);  dass 
im  lippischen  susammensetzungen  mit  *sohn'  nicht  beimisch  sind, 
kann  doch  kein  ausreichender  grund  sein,  einen  dort  heute  den- 
noch vorkommenden  namen  dieser  art,  zumal  wenn  dessen  altere 
formen  nicht  zugleich  nachgewiesen  werden,  anders,  als  ttberaU 
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uuii  allgemein  geschieht,  zu  erklären  uuil  lu.  den  lippi»cUeu 
Jürgenten  als  ^JOrgeo  +  s  +  n',  jeden  sehlcsw.-holtteiiiitcfaeii 
dagegen  als  *sobD  des  Jorgen'  zu  verstefaen.  nach  K$r99€nh0om 
(mbd.  kenboum,  kenebamm)  zu  urteiien,  beucht  sieb  der  adelkiie 
name  KtrtMenhrßk  auf  kirscben,  nicbl,  wie  s.  59  a.  3  ver- 
mutet wird,  aur  kresse,  die  freilich  im  niederh  ond  mittelniederd. 
ebenfalls  kerse  heifst. 

Das  Interesse,  welrbos  ich  tilr  die  bedeutende  schrill  de? 
verehrten  herru  verl  -  von  anlang  an  gehabt  habe,  und  die  viel- 
fache belehrung,  die  nur  bei  torigesetzter  hescbäiiiguug  mit  der- 
selben zu  teil  geworden  ist,  sind  der  grund  dass  diese  auf  den 
wünsch  der  redadion  dieser  leitscbrifl  ObemooMDeDe  aaaeige  sich 
weiter  ausgedehnt  hat,  als  anftnglich  beabsichtigt  war.  idb  habe 
gefunden  dass  das  buch  in  der  band  des  iachgelebrten  tob  aufser* 
gewöhnlichem  nutzen  sein  kann,  dass  es  aber  denjenigen,  welche 
mit  den  fordeningen  und  bedingtjniren  der  wissen«cliaftlicbcn 
naraentbr>cbung  nicht  hinreichend  \L'r(raut  sind,  nurh  l i^unilen 
anlass  zu  irrigen  urteilen  ofier  t-  i  ;ui-selzungen  zu  gtlu  n  iL:ael 
ist.  müge  dem  hochverüienlen  lierrn ,  welcher  nel»en  seinen 
juristischen  und  historischen  Studien  sich  in  so  berrorragender 
und  erfolgreicher  weise  an  der  erforschung  uns«rer  gescUechts^ 
Damen  beteiligt  hat,  noch  eine  lange  zeit  der  nralse,  deren  er 
sieb  seit  jähren  erfreut,  vei^Onnt  bteiben,  damit  wir  auch  ferner 
die  früchte  seines  fleifses  und  seiner  gdehrsamkeit  genietoi 
können  I  K.  G.  AHOusto. 


Berichtigung  zd  Zs.  31, 189. 

Der  inierei.saule  nachweis  von  Üacar  Schultz ,  das?  Reinmar 
Ton  Hagenau  in  MF  162,  7f  eine  Strophe  des  Auboin  de  Sezaoe 
nachahmt,  scblier>t  mit  einer  weudung  gegen  meinen  Altheini. 
minnesang ,  die  auf  einem  tatsächlichen  irrtnm  beruht  ich  habe 
nie  bezweifelt  dass  Reinmar  die  nachtigaU  fon  Bagenau  sei,  kh 
suche  dies  Hagenau  aber  in  Osterreich,  ferner  habe  kh  roma- 
nischen einflnss  nur  in  Reinraars  früheren  gedichten  gelaugnei, 
für  die  späteren  aber,  zu  denen  ich  auch  162,7  rechne,  ohof 
weiteres  zugestanden,  ja  beztJgüch  der  metrik  selbst  nacb7nwpi«en 
öesurbt.  wenn  der  dichter,  wie  ich  U\r  gewis  halle,  nnt  Leo- 
pold V  1190 — 92  in  Palästina  war.  s««»  konnte  er  dort  das  frauz«^ 
siscbe  gedieht,  welches  er  MF  162,  7  I  nachahmt,  hü  verkehr  mit 
firanzOsisehen  kreuzfabrero  sehr  wol  kennen  lernen. 

RuiqRW.n  BscKin. 


Prof.  dr  Cnicn  Scuhidt  wurde  tnm  ordentl.  professor  aa  der 
nniversitat  Berlin«  die  prifatdozenten  dr  Edwak»  ScnaOoEH  uod 
dr  Julius  Hoftobt  zu  ao.  professoren  tn  derscibca  hochsohnle 
ernannt. 
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Verzeichnis  dee  auf  dem  gebiete  dek  neueren  deut- 
schen UTTUUTUB  IM  JAHBB  1886  BBfiCHIEIiEirBN  WISSEN- 
SCHAFTLICHEN PUBLIGATIOIIXN« 
▼ON  P&ILIPP  StIUITCH.^ 

lA.   IWisLiOGßAriiiK.  Sammelwerke. 

kirclienliederlexicon.  bymnologisch-liUerariscbe  oachweisuDK«ii  überca.4öU(l 
der  wichtigsteo  o.  ▼erbreiletsteo  kirehenlicder  aller  Seiten  lo  alphab.  folge, 
nebst  einer  übersieht  der  lir  1»  rdichler.    von  AFWFischor    1  hälfle,  die 
iiedeiaatdeabuclistabeo  A—J  umfassend,  suppl.  Gotha,  Perthes.  Uä.  8.  [1 
Bibliotheea  Gemtnorum  gyoaecologica  et  cosoietica.  yeneichoii  dcutsebar 
sexueller  u.  cosmetischer  schririen  mit  eioschluss  der  übeitf^nngeo,  nebst 
angäbe  der  originale,  unter  bes.berücksichtignn-^'  <\cr  älteren  populären  medicin 
unter  beifOgaog  von  anliquarptreisen  bearb.  von  il  Hl  a  yn.  zuj$ieich  suppl.  zur 
2  anfl.  der  Kbliothect  Genaanoram  eioUca.  Leipxig,  UnQad.  158.  8.  0 
Zur  bibllogr.  u.  qoellenkunde  der  östeir.liilcraloiigascb.  voa  JMiDor.  Zs.  f. 
d.  üsterr.  gymn.  37,  561.  vgl.  [141.  [8 
Ittostr.  rundschau  über  die  litt,  erscheiruingen  deM  j.  1886  —  hg.  von 
G.Moldenhauer.   2jg.    Weimar,  Weifsbach.    68,  lvi.   8.  [4 
Strauch  1885  (2.  ^  Zs.  f.  d.  pb.  18,383  (Zacber|.  Utt.  ceotnlbL  ar  21 
(Zarocke).  (5 
Veneidmia  dar  auf  dem  gebiete  der  oeoeren  deatsdictt  litt  in  j.  188&  er- 
schienenen wissetischafllichen  publicationcn  vom  PiiStraucb.  Auz.xii291.  [6 
Summary  ol  pubiicatioos  io  gennaa  Uterative  £or  1885.  Alben,  or  3036 
(RZimmermann).  (7 
D.  nationaUilL  Ifg.  240  fr.  bd.  54  ff  1SS4  [l.  —  BU.  f.  litt,  unterh.  nr  33.  52 
(Büxbor^^fr).  Revue  crilique  nr40  (Chu(iuei)    I^S.l  !>!!.!  s,  308.597  (Keller).  [8 
Neubauer  1885  [5.  —  BU.  f.  d.  bayr.  gymoastaiscUulwesen  22, 318  (lu>cb). 
Zs.  f.  d.  Österr.  gymn.  31, 750  (LSbner).  19 
'^'Deutsche  classiktr  f  ti.  schulgebraucli  lig.  von  prof.  JPö^  1.  Wien,  Hüider, 
1S85.  —  BU.  f.  d.  bayr.  gymoaaialschulweaen  22, 318  (iLochj.    Eevue  cri- 
tkue  nr  21  s.  417.  UO 
^IlLDdes  18  u.  19jbs.  in  neudr.  hg.  von  BSenffer  t.  nrT.9.U.  HeUbrono, 
Hf  rini!i<;er,  1882.  3.  —  Zs.  f.  d.  osh-rr.  gymn.  37,  710  (Minor).  [11 
Dieseibeo.  nr  17 — 24«  Ueilbroun,  Uenoinger,  Lbb4 — Ö.  —  Kevue  critique 
Bf  29  (Chuquet).  [19 
•Deutbch-öslerr.  nalionalbibl.  hg.  von  dr  HWeichelt.    heft  1— 21. 
Wcichell,  lSb5.  —  Zs.  f.  d.  ü>terr.  gymn.  37,  1 10  (Prosch).  [Q 
Bibl.  d.  ge6aiumÜilL  d.  in-  u.  üu»1.  ur  1  —  6.    Ualie,  Ueudei.  —  Päd.  bll. 
15,594  (Keller).  PA 

lI).     LlTTERATLRGESCHICIiTE.  GKSAMMTDARSTELLÜNGEN. 

Brenning  iübb  L8.  —  Ani.  xii  242  (Meyer).  BLZ  nr34  (SeemCUler).  Zs. 
f.  öalerr.  rctlacbaleft  10,244.693.  AZ  nr  237B  Versebiedeoes.  Utt.  mnd- 
sehan  i2ig.    245  (Vockeitdt).  (U 

*  mit  rreuodl.  Unterstützung  voa  OUiaACUKL,  JBolt»..  ACui  .i  kt,  FMilmel,  JMinoB, 
FMcnCKiR,  ENiULinc,  OFniowir,  MnotoiCKB,  ASavkr,  ('Schlentukh,  TbSikbs,  ESikIM« 
naisa,  USWaiTS.  AwoiLinii.,  KttWooDCwr  v.  4m  ftm.  Mminan  au  Wien. 

A.  F.  0.  A.  XIII.  21 
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Nor  mann  1^^5  'j:..  hd.  10—12.  —  D.  litleraturtd.  i  v  nr7  iWeilbrechtV  [32 
(komparative  liieralure  by  U^Posoett.  London,  tiegao  Paul,  Trencb  &  cie. 
New- York,  Appteloo.  —  Saliirday  review  61,481.  New-Torit  nation  43,143. 
Harpers  maga/ine  73,318  (Howetl>i.  [83 
Übtrüicht  der  gcsch.  d<  rdeut-<chen  liU.  f  höhere  lehranstaltcn  von  prof.  WPü  tr. 
9  vcfb.  aulL  von  pfof.  dr  FWCuorads.  Leipzig,  ßadtktr.  v,  US.  S.  [34 
Gescb.  der  dentsdien  apr.  u.  litt,  bis  zu  Goethes  tod  von  prof.  dr  DSanders. 
3  dnrcbgct.  a.  vcrb.  anfl«  Berlin,  Ltngenadieidt  in,  151.  8.  |9b 
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Seherer  1865  [30.  —  Bll.  f.  litt,  ooterli.  nrlS  •.826  <Selirtter).  New> 

York  nalioD  22april  iHewett).  [SC 
Scberer-Cooy beare  1685  [31  (New-Vork,i>cnbners.  12).  —  Bll.  f.  litt, 
noterb.  nr7  s.  III.  Academy  nr  720  (Herford).  New-Tork  nation  42,344. 
Oial  6,  296  (Anderson).  Literary  world  17,  77.  SpecUtor  59,  224.  Athen. 
Dr303S.  9.  Criiio  'iT'<  Modern  language  notes  1  s.  71  (Goebel),  s.  9S 
(White).  Saturday  review  62,  29  (vgl.  BU.  L  litt,  uotexb.  or  40).  Uavard 
monthly  april  (Wheeler).  [S7 
*  Hildersaal  drr  wrltlitt,  von  dr  JScherr.  '■'  neu  bearb.  u.  stark  verOL 
auü.  3  bde.  SluUgarl,  Kröoer,  1685  [bd.  2  behaudell  die  deutsche  litt.J.  — 
AZ  nr  285  B  (Carriere).  '  [88 
Gesch.  der  deutschen  litt,  von  Leibniz  bis  auf  unsere  zeit  von  JSchmidt. 
bd.  1.  1670-1763.  bd.  2.  17G3-  -ITS1.  l.d.  3.  17SI-179S.  Berlin,  Urtfz. 
XTi,341.  Till,  352.  Till,  353.  3.  —  Die  post  nr  69  beii.  1.  D.  ruudi»i:hau 
47, 159. 216  (Seherer).  westennafinsraoiiatehefle60,410.  N.evaog.kirehenttg. 
nr  22.  Litt,  centralbl.  nr41.  Ztg.  f.  litt,,  kunst  u.  wissensch.  des  Hamb, 
corresp.  s.  198.  Hamb,  nachricbteo  25  dec.  aoanta^sbcil.  (fiyfgeühardt). 
Schwab.  Chronik  s.  721.  [89 
Stern  1884  [23.  1885  [33.  —  Litt,  merkar  vi  193  (Stein).  Lilteraturbl. 
f.  genn.  u,  rorn.  p^iil.  nr  "y  (Mtincker).  Bll.  f.  litt  nnUrh.  nr  21  (Wcd- 
digeo).  Arcb.  f.  liltcralurgescb.  14,  437  (Kocb).  Westeraianns  monaUhtfie 
61, 424.  e.  aach  [42.  [40 
Traut  18S5  ['M.  —  Päd.  bll.  15,303  (Keller).  [41 
Geäich.  der  deulsclien  naliouallitt.  von  AFChVil  mar.  22  venu.  aufl.  mit 
einem  aiibang;  Die  deutsche  ualionallilt.  vom  tude  Guetiies  bis  zur  gegen- 
wart  von  AS t er n.  Marburg  u.  Leipzig,  Etwert.  xiv,  736.  8  [der  aob. 
auch  sep.  iv,  162].  —  Litt,  ncrkor  ti  195  (Stein),  der  anb.  et c  Litt,  cen- 
tralbl. nr  31.  (42 
WIrtk  1885  (36.  — '  Pid.  bU.  15,  303  (Keller).  [43 

iC.  LimRATOBQUCHICHTB.  MOllOGlUPflllll. 

Bas  junge  Deutschland  von  CA Iberti.   Nationalxtg.  nr  49.  [44 

Das  kath.  deutsche  kirchenlied  in  «fiiun  <urs>voi^(»n  vnn  den  frnliesten  Zeilen 
bis  gegen  ende  des  17  jhs.  begonnen  von  K5.\i  e  i  s  l  e  r.  aut  grund  hslicher  u. 
gedr.  quellen  bearb.  von  WBSnmker.  bd.  1.  Frdborg  i/B.,  Herder,  xv, 
7CS.  S.  —  Litt,  nurkur  vi  113  (Lenz).  Stimmen  aus  Maria  Laach  30,324 
(Dreyes).  DLZ  nr  2s  (Bdlermaiin).  Uist.-pol.  bll.  98,  034.  AZ  iirl^f.B. 
IbT  (vLiliencrou).  D.  litleraturbl.  i\  nr  17  (Köstlin).  Lilt.  ruudschau  lljti. 
■.85  (Boecker).  Litt,  handweiser  25,9  (Hölscher).  [45 
[Meister-]  Baumker  1895  (102.  —  Bist.  zs.  55.  1S4  (Köstlin).  '»5 
Kapucinerpredigt  aus  Ulm  (lÖJh.)  von  PBeck.  Alem.  14,57.  [4< 
Die  königin  Lnise  in  der  dichtong.  eine  samml.  ans  den  lo  älterer  o.  neuer 
zeit  verf.  dichtungen  von  EBelling.  Berlin,  ScnfT.  \vi,  22G.  S.  [48 
Die  bciieutendsteu  kaiize Ircdoer  der  iiiteren  luth.  kircbe  von  Luther  bis 
Spener,  iu  biogr.  u.  einer  ausw.  ihrer  predigten  dargeslelll  von  df  WBes  te. 
mI.3.  xviijh.  von  Arndt  Ms  Spener.  ureideo,  Dieckmann.  Tin, 385.  S.  — 
N.  cvang.  kin-lie nztg.  sp.  557.  [49 
Alte  gute  Sprüche  [17.  ISjb.l  von  ABirlinger.  <\lem.  14,48.  280.  [50 
Ein  landesvalerUeber  badeneeher  beaucb  in  Trarbach  1668  von  ABirlinger. 
Alem.  11,  102.  f.jl 
HS:indrrs  rri^cnotizen  von  .\Birlinger.  Alem.  14,  lOG.  vgl.  [54.  [52 
Vanaiuui  tiaiiunuiu  proprielales  ii.  aus  einer  schuigeographie  der  jesuiten. 
¥00  ABirlinger.  Alem.  14,  235.  [5S 
Zar  spräche  der  Hamburger  im  vorigen  Jh.  [bemerkaogeo  von  HSandcr]  von 
ABirlinger.   Za.  f.  d.  pb.  18,382.   vgL  [52.  *  [&4> 

Rerolution  der  litt  von  CB  leibt  reo.  Leipzig,  Friedrich,  vi,  101.  8  [be- 
rührt gelegentlich  einschläg.  litt.].  —  UU*  Berkor  ?l  196  (Steio).  Bll.  f.  litt. 
QBterh.  nr  23  (TGöttschall).  [55 

21* 
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RcTolnlioB  d«r  litt  r«n  GBIeibtrea.   2  Tcrb.  n.  Tcrm.  a«fl.  Ldptiff, 

Friedrich,  xxxiv,  95.  8.  [56 
Schweizerische  kriegsUeder  yoü  1792  — &  Toa  £616  tcb.  Benier  Uschen- 
buch  35 jg.  [57 
Kriegslieder.  Allg.  eneykL  der  wteanch.  iL  kflute.  1  seeL  40,  6 
fOBöckel).  [5S 
Dm  blambergiscbe  gessDcbuch  Tom  j.  1710  von  Bode.  BU.  f.  hymoologie 
i.l23.  ,  IW 

*Das  deutsche  volk  in  Hedem,  eine  samml.  valerl.  pedichte  —  ces.  von 
ORühm.  Wismar,  Hinstorff,  18S4.  —  Gymn.  8.91  (Hellinghaus).  [60 
L  AileniagDe  au  18**  siede  par  JBourdeau.  Revue  des  deux  mondes 
76,  693.  (61 
Samuel  Taylor  CoIeridRe  u.  die  engl,  romantik  von  ABratidl.  Berlin, 
Oppeabeiiu.  xv,  437.  b  [berührt  manigfach  deutsche  iilt.,  daraus:  Coieridite 
in  DeotocMrad  N.  fr.  presse  iir7949  feollL).  [62 
Gesammelte  essays  u.  characterköpfe  zur  neueren  philos.  o.  litt,  von  dr 
I\IB rasch,  bd.  2.  Characterköpfe.  Leipzig,  Hulh.  8  [behaadeil  ua.  Raa- 
tiana.  Hegel.  Schleiermacher].  —  Eil.  f.  litt,  uuterh.  ur  22  (Hermaoo).  [6S 
Denk- Pfennige  cur  erinnerung  an  personen ,  ziMtiide  n.  erlebniite  vor,  in 
u.  nach  dem  explosinn«*jalire  ISIS  von  SBrunner.  Würzburg  u.  Wien, 
Woerl.  IV,  26b.  8  [berilhrt  Bauerufeld,  GriUpaner,  TZediiU].  —  Litt,  hand- 
we{8er25,112.  [64 
B  u  c  h  n  e  r  1SS5  [51 ;  nun  vollständig  5  hefte:  IT,  368  (berflhft  GocChet  freund 
UFHöpfner].  —  Ol//,  nr  31  (Vipelius).  [65 
Die  kunst  int  zusamaieiiliang  der  kullurentwickelung  u.  die  ideale  der  lueoscb- 
beit  von  MGarriere.  bd.  5.  Das  weltciter  des  geistea  in  tnfgaoge.  litt: 
u.  kunst  im  18  u.  19  jb.  ^  neu  durchges.  aufl.  mit  einem  generalreg^.  zum 
1—5  bde.  Leipzig ,  Brockbaus,  xxu,  734.  8.  —  BU.  L  lilL  uaterh.  or  d 
•.  79.  Zs.  f.  vgl.  litterttarfeseli.  1 171  (Kögel).  (66 
Die  geistlichen  liederdichler  Schleswig -Holsteins  von  CEGarsleilt.  Zs.  d. 
geselUch.  f.  schleswig-holstein-lauenburg.  gesch.  bd.  IG.  [67 
Autologia  tedcsca,  divisa  iu  due  parli  cou  uole  ilaiiane,  e  ceoni  biogratici 
tofli  antori  clawiei  citati  pereora  di  KGlaoa.  p.  n.  3  ed.  MHaoo,  Briola. 
207.  10.  [68 
172  u.  177  cit.  des  antiq.  lagers  von  AG  oho  ia  Berlin,  autogr.  a.  bist, 
docamente  p>etr.  Goethe  r$l  Geethe^jb.  8, 274.  6.  9.  86].  (99 
George  Eliot  über  die  deutsche  litt,  von  HConrad.  Gegenwart  nr25.  [76 
Raud(j;lossen  zu  einem  50jähr.  leihbibliotbekscai.  TOB  UGooradL  BII.  f. 
litt,  uülerh.  nr33.  4  [berührt  das  18  jh.].  [71 
Nd. gelegeoheitsgedicbt  aus  dem  j.  1694  von  EDasoappel  o.  FZarneke. 
Korrespondenzbl.  d.  \er.  f.  nH.  sprachf.  \i  fiO.  [72 
XX  leipziger  kuoslauclion  vooADanz.  cat.  von  aulogr.  berühmter  mäooer 
aus  prlTatbeslU  1808.  9.  16-18.  (G«elhe-Jb.  8, 319).  (It 
Prof.  dr  FDemattio,  Saggio  solla  storia  delia  letteratnra  ledeaea.  Klop- 
stock,  Wicinnd,  il  parnaso  di  GollinBra,  Lessing,  Herder,  pagine  dettate  ad 
OSO  degli  luiiiani  sulla  \v  ed.  della  Storia  della  letleratura  naziooale  tedesca 
di  EKluge.  Innsbruck,  WagQcr.  in,  53.  8.  [H 
Reden  von  F.d  uB  o  i  s  -  B e y  m  0 n  d.  Leipzig,  Veit  cie.  vtii,  55m.  g  [darin 
widerabdr.  von  Goethe  u.  kein  ende  (vel.  1884  [367),  Die  Bamboldtdenk- 
ipiler  Tor  der  berliner  oniTeiallit;  aveh  «onat  gelegenHieh  einsehligiges, 
8.  reg.  unter  Herder,  Lessing,  Schiller,  Uhland].  —  D.  rundschau  4S,312.  [75 
Die  romantische  schule  u.  RWagner  von  AEttlinger.  RWagner-jb.  i.  [76 
Hamburg  im  vorigen  jh.  (aus  den  Nachrichten  eiues  Engländers  über  HolsteiOi 
Hamburg,  Altona,  etwa  17S5,  mit  bemerknngen  von  1824:  Tfletmings  bsa. 
17,  4<^  fol.  00-78)  von  FEy  fsenhardt  in:  Milteiiongen  aus  der  stadtbibl. 
au  Hamburg  nu  druck  von  Meilsner.  136.  8  [«.  12  ff  über  Leasing  a. 
G»tte].  177 
Kosenkraatprcdigt  hg.  tob  LPatabeBder«  Aich.  f.  d.  atad.  d.  Beueren 
spr.  75,218.  [76 
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Drei  altciiburg.  lieUer •  eiuzeldrucke  vom  j.  Iti42  vod  AFischer*  Bli.  f. 
hVlBDOtogl«  •.18«  .  [19 

Vaiif  defai  wctk  mit  Jtw  ao*  vod  AFiieber.  BU.  f.  bynnioloKi«* 
s.  11*^.  \s(y 
'Zum  bilde  golles  war  — '  (1699)  von  ^Fischer.  BU.  f.  UymnolQf!ie 
1. 145.  [81 
Bn  magdeborgisehes  gCMngbnch  von  1621  tob  AFUchtr.  BIL  f.  hym- 
nologie  nr  h,  (82 
Dsi  berborner  Kegangbucb  roa  1694  Yon  AFitcher  n.  Nelle.  EU.  f. 
hymoologie  s.  23.  87.  [SS 
Frz.  urteile  über  die  deutsche  litt,  im  18 jh»  too  drFligier.  Wiener  »U^. 
Big.  28aug.  miltagbl.  lilteraturztg. 

llaHeniaehe  nrteile  über  die  deotsefae  litt  im  18 jb.  von  dr  Fligier.  Wiener 

allg.  Ztg.  25  sept.  miltagbl.  litleraturztg.  [S5 
Gruiidriss  der  gesch.  deutscher  jugeodlitt.  ein  beilr.  zur  deutschen  litteralur- 
gesch.  u.  ein  handbach  f.  eitern  o.  lehrer,  zugleich  Wegweiser  zur  aolage 
Toa  Schüler*  u.  voll(sbibliothel(en  von  WFi  i  cko.  Minden,  Bruns.  viii,216. 
8.  —  DI.Z  nr  4  2  (Andreae).  Päd.  bll.  15,51)1  (Keller).  [86 
Schicksale  der  iioinerischen  poeaie  voq  LFri edl  äuder.  D.  ruodscbau  4U,2U9 
IberBhrt  die  dentscbcn  Homerflbcnclsnngen  sowie  die  »naieblen  denlscber 
diclilcr  übrr  Homer].  [S7 
Die  fabel  von  der  krähe,  die  «ich  nüt  fremden  federn  schmückt,  betrachtet 
in  ihren  verschiedenen  gestaltuogen  in  der  abendlandischen  litt,  von  MFuchs. 
Berliner  diss.  48.  8  [berührt  na.  Leasing].  [88 
Dürfen  unsere  dassiker  heate  ungestraft  pnblicieri  werden?  von  LFuld. 
D.  revue  xi  1.109.  [89 
Yeises.  translations  from  the  gennan  and  hymns  by  WfiFar.n€*f  (Sdiil* 
lers  Lied  von  (Irr  gloike,  griVM-htP  von  Chainisso,  Heine,  OhleSSObligir. 
Uhlandl.  Boston,  iluughloii,  Miftliu  de  cie.  bb.  16.  [90 
Lieder  der  freiheitskriege,  f.  den  schnigebrauch  zusammengesi.  von  dr  PGIus- 
ser.  Leipzig,  Frohberg,  viii,  121.  S.  [91 
Gl  1  iMl-Carteret  1885  [70.  —  Z^.  f  biMmHr  Ininst  21,17:?.  HLZ  nr  38 
(Schone).  Litt,  merkur  vii29. 37. 45  (iictch).  AUicu.  nr30G8.  Weser-ztg. 
BT  14117. 6.  [92 
La  France  jng^  par  rAUenagne  pa^  JGrand*  Carter  et.  Paria»  Milsson. 
vii,  511.  8.  [93 
Literature.  essays  by  HGrimm.  London,  Low.  302.  8.  Boston,  Cup- 
ples,  Upbant  A  cie.  310.  12  [bebanddl  na.  BTAmin].  —  0.  rnndscbau 
47, 1  r.n.  [94 
Die  berliner  jubilauui$aus:>l€Uuug  von  HGrimm.  D.  rundschau  41), 407  [be- 
ribrt  na.  Schiller,  Goethe  o.  WiockeiBann].  (95 
Die  deutsche  litt,  seit  1770.  Lichtenberi«.  Henler,  Dürger,  Die  parodie 
in  Osterreich.  GBrentano.  HHeine.  von  EG riaebach.  4  uoveräad.  (tilcl-) 
ansg.    Berlin,  Lehmann  (1883).    u,  300.    12.  .  [90 

IMe  Wanderung  der  novelle  von  der  treulosen  wlttwe  durch  die  weillitt. 
von  EGrisebaeh.  ed.  definiliva.  Berlin,  Lehmann,  tv,  III.  1.  ["»T 
Plantasemeaerungen  in  der  deutschen  litt,  des  xv — xviijh».  u.  ihre  ver- 
isMer  Ton  OGflnther.  Leipziger  diss.  Leipzig ,  drack  von  Marquardt  91. 
8  [behandelt  s.  55  (T  JBurmeister].  [08 
^♦•ijt^r!!*»  Sinngedichte,  eine  ausw.  deutscher  epigranime  u.  spruchgcdichte 
von  der  reformalioüszeit  bis  zur  gegenwart.  hg.  vou  Dllack  (Üibl.  d.  ge- 
samrotlitU  d.  in-  u.  ausl.  nr51.2).  Halle,  Hendel,  vm,  190.  8.  [1)9 
Über  die  wn!i!  (Irr  lectüre  [im  anschluss  an  FHn  rrison  ,  The  clioice  of  books 
and  other  iiterary  pieces.  LondooJ.  D.  ruuds»chau  48,  473  [.berührt  auch 
dentache  litt).  [100 
Hebbel-Bamberg  1885  [77.  —  N.  tr.  presse  nrSOlO  feniU.  |101 
Hense  1S95  [78.  —  Engl.  Studien  tv7S  (Koch).  [lO'i 
Über  den  uamen  Lorelei  von  WHertz.  Münchoer  sitzungsber.  pbilos.-bist.  cl. 
t.  217  [bebaodelt  na.  die  aof  Brentanos  ballade  berabenden  dichtnngeD].  [lOS 
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Heidelberger  studeoteoleben  zu  anfaug  uoseres  jhs.  nach  briefeo  u.  aclen 
vondrEHeyck.  mil  4  lichtdr.-bUden.  Heidelberg,  Winter.  y,94.  8.  [104 
Ritttrromrae  des  ▼orifen  Jht.  vod  MHeyne.  Wcaer-itf.  iirl4263.  5 
feoiU. 

Hfllebrand  1S85  [SO.  —  Litt.  eeBtrtlbL  nrt  [IM 
Zur  Aiminiusliit.  des  18  jitt.  von  PvHofma DD- Wellenhot   Zs.  f.  d. 

Österr.  fn'tnn.  :S1,  727.  [107 
Dichterkreise  io  Schwaben,    erioneruageo  von  FvUoheuhaaseD.  über 
fand  0.  neer  M.-57  Dr5  [Kemer,  Lenau,  graf  AvWflrttem1>erg].  [108 
Gesch.  der  ehemaligen  schule  xu  klostrr  Perge  von  HHoljstei«.  fori«,  von 
1SS5  »'S!?.    \.  jbb.  f.  phil.  u.  päd.  134.153.  2'»!.  A9.  97.  3 45.  93  [behandelt 
ua.  Gk-im.  TliLanger;  das  ganze  auch  sep.  Leipzig,  feubner.  Iii,  120].  [109 
Zur  geseL  des  Mirehealieda  u.  der  geaaDgbflclier  in  der  grafschaft  Wer- 
nigerode TOD  EJacoba.   Za.  d.  Han-Ter.  f.  geaeb.  o.  aUertaoiskunde 
m  483.  [UQ 
'*'LaQdoo  in  gedieht  o.  liede  aeiner  leilgeDoaaeo  too  Wrianko.  Wiea« 
Braumüller,  18$1.  —  Bist.  zs.  55,121  (Kronea).  [III 
Imclmann  1<^S5  \^\.  —  Gymn.  8.91.  [112 
Gesch.  der  jüUiscIieu  lill.  von  GKarpeles.    2  bde.    Berlin,  Oppenheim. 
Tin,  1172.   8  [behandelt  die  In  der  deutschen  litt,  aufgetretenen  jaden  Ton 
Mendelssohn  an].  —  .\7,  nrllSR.   Tiieol.  lillerntnrhl.  nr '22.  Westermanns 
roonatshelle  60, 545.   Bli.  f.  litt,  unlerb.  nr  30  (Uenne  Am-libyn).  Weser- 
Ztg.  nr  14090.  3.  [IIS 
Aus  .Magdeburgs  rergangenbeit.    beitr.  inr  litt.-  u.  kullurgeach.  des  jhs. 
von  WKawerau.     Hal!e,  Niemeyer.     \.  320.        [1.  Die  krit.  u.  niora!. 
wochenschriflcn  Magdeburgs  iii  der  2  hälflc  des  Ib  jhs.,  vgl.  1884  [45.  2. 
FGResewilz,  vgl.  lb>5  [1122.  3.  JGSchummel].  [114 
Fr  ^ii^Sfael  u.  die  weimaris«  lien  dichter,  ütt.  skizre  nebst  einem  bisher  un- 
geUr.  briefe  Goethes  von  dr  Hk  e  i  i.  AUg.  österr.  Utteraturztg.  ii  nr  1. 3. 4.  [IIa 
wt  sage  Ton  kalser  Friedrich  im  Kyffhioaer.  Oberblidt  Ober  die  oBodeme 
XibelungendichtuQg.  Die  wabertohe  in  der  Nibelungendichlung.  dem  gymn. 
zu  Zittau  —  gewidmet  von  drEKoch.    Leipzig,  Tenbner  in  couim    71.  ^ 
[der  erste  aufsatz  brtuhrt  die  behandlung  der  sage  in  der  neueren  litt.  ih. 
dorch  Backen].  [116 
Die  meisterwerke  der  deutschen  litt,  in  m  i^'pirüti::*  n  Inhaltsangaben,  eine 
san)mlung  erlesener  darsleilangeo  hg.  von  drMKohn.   Hamborg,  Richter. 
Ti,331.  8.  —  Mag.  f.d.  litt.  d.  in-  n.  antL  1SS5  nr49  a.777.  Wlaaeoaeh. 
beil.  d.  Leipziger  ztg.  18S5  nr  83.    Bll.  f.  litt,  unterh.  nr9  (Wehl),  ebenda 
nr  !0  (HurbnerK    D.  lilleraturbl.  vm  nr  37  s.  119  (Keck).    Bll.  f.  d.  bayr. 
gyinnasials.cbulwe8en  22,  49  (Zettel).    Nord  u.  süd  39,274.  Päd.  bll.  15,^9 
(Keller).   Za.  f.  d.  dsterr.  gymn.  37,  560  (Schmidt).  [117 
Gesch.  der  pädasrocrik  u    methodik.    f.  «eminari«ten  n.  lebrer  bearb.  von 
JKunigbaaer.    Arnberg,  Habbel,   vi,  204.    8  [berührt  PesUlozzi,  Kaot, 
Fichte,  Scbleiermacher].  —  litt  centnibl.  nr  1.  [118 
Zu  'Wol  dem  der  Dar  Gott  Tertraoet'  Ton  EKranae.    Bll.  f.  bynnologie 
5.  Ol.  [119 
Ein  rostocker  Scherzgedicht  voa  1650.  von  htHKra ose.  Korrespondenzbl. 
d.  Ter.  f.  nd.  sprachf.  xi  49.  (190 
Pentsche  litteraturknndr  in  characterbildern  u   jskizzen  f.  volk^^-.  bQrirer-  u. 
nmtetschulen  u.'die  entsprechenden classen  höherer  lebranstallen  von  CAKrö - 
ger.  2  Term.  o.  Terb.  aofi.  mit  24abbtldungen.  Dansig.Axt.  102.  8.  [121 
Der  deiUscbe  untetricht  auf  höheren  lebnnstalten.  ein  knl.*organisatorischer 
versuch  von  ELaas.    2  aufl.  bes.  von  Jimelmann.    Berlin,  Weidmann, 
xti.  412.    8  (s.  46  Zincgref.    Der  paitnenorden.   Opitz.   Ratich  o.  die  Ba- 
tichianer.    s.  73  Die  deutschen  claeeiker  o.  die  gennanfaleo.  t.  2$2.  9.  76 
Litteralurunterricht  auf  der  schule.    >.  3     Pof  tik]  [122 
Pid.  Studien  von  diac  ALanden berger.    Ludwigsburg,  Neubert,  v, 
804.  12  [bebandelt  PGerhardt,  Hebel,  Uibnit,  Pcst^xai,  ScbMeivneber, 
Vblaodj.  (IM 
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Heidelberger  romantik  n.  die  anflöge  der  spndiwineiiicb.  TOD  SIj  ef  it)  Q  n, 

AZ  nr  199  B.  *  [124 

Leimbacb  iSSö  [92.  —  D.  iiUeralurbl.  ix  nr  23  (Gast).  [125 
Danelbe.  4leil.  2ab(.  Sanfl.  1885  (93.  ^  BU.  f.  litt.aoterb.  nrl3  (Box- 
bergpr).  [126 
«Dasselbe.  b(L5.6  (18S5  [94).  Cassel,  Kay,  18S4.  5.  —  Päd.  bU.  15,307 
(Keller).  [127 
Dasselbe,  bd.  7.  Ifg.  1, 2.  Die  deutschen  dichter  der  neuzeit  u.  gcgenwart. 
biogr.,  charactcristilieo  Q.  answahl  ibrer  dicbtangeo  bd.3  Ifg.  1.2.  Kassel, 
Kay.  320.  8.  [128 
Die  befaandlung  der  deoUehen  Q*  deterr.  litteralurgesch.  von  ALlodner* 
Allg.  österr.  litleratur/lp.  ii  nrl.3.  4.  [129 
*An  Jcsum  denken  ok  und  viel'  vonJLinke.  Bll.  T.  hymnologie  8.93.  [130 
*Acb  dass  doch  mein  Jesus  käme'  von  JLinke.  Bll.  f.  byninologie 
8.  125.  [181 
Wie  schreibt  man  deutsche  litteratorgeacli.  f.  das  deulaclie  toUk?  von 
ULöbner.  Lilt.  mcrkur  vi  105.  [132 
Geseb.  des  Eisaases  tob  den  illesten  seilen  bis  auf  die  gegenwart.  bilder 
aus  dem  politisclien  ii.  gfistigen  lehon  der  dcutsclien  westmark.  in  zu- 
sammenhangender erzätiiung  von  OLorenz  u.  WSc herer.  3  verb.  aufl. 
Berlin,  Weidmann,  iv,  574.  8.—  BLZ  18S5  nr50  (Holländer).  Grenzboten 
45,1,027.  Nord  u.  Süd  38,412.  Breslauer  ztg.  nr  156.  [133 
Deutsche  redacteure.  ein  beitr.  zur  litleraturgcsch.  von  BLorni  (achluss). 
Gegenwart  nr  7  [berührt  Bäuerle,  Grillparzer,  SaphirJ.  [134 
GMarengo,  Versioni  poetiche da  Gbamisso,  Bürger,  Uldind,  Kopiscb,  Heioe, 
de  Sallet,  Geibd,  Balm,  Longrellow,  Mnrger.  oova  ed.  Flrenae,  LeUonnier. 
442.  24.  [135 
Der  schwäbische  dicbterbund.  LUhland.  JKerner.  GSchwab.  KMayer. 
EMörike.  GPflzer.  atodien  von  dr  AMayr.  lonibruck»  Wagner,  xi, 
224.  s.  im\ 

Heidelberg  gefeiert  von  dichtem  u.  dcnkern  seit  5jlib.  IciiigaUc  zum  jubl- 
lium  der  nniv.  bg.  von  AMays.   Heidelberg,  Bangel  dr  Schroilt   zti,  145. 

S.  —  AZ  nr2l4B  (Harlfelder).  [137 
Chrislliche  frauentiilder  von  präl.  H\lerz.  n  Aus  der  neueren  zeit.  5  um- 
gearb.  aufl.  Stuttgart,  Steiukopf.  472.  8  [bietet  einschlägiges].  [138 
Bemerkungen  aus  dem  leitaller  der  achönen  Wissenschaften  von  HiMcy«  r. 
progr.  des  berlinischen  gymn.  zum  grauen  kloster.  Berlin, Gärtner.  29.  4.  [139 
Cat*  einer  aatograpbeosammlung  aur  gescb.  der  deutschen  litt,  seil  beginn 
dea  ISjha.  bg.  von  derobeaitier  AMeyerCobn.  Berlin  [drnck  von  Boll}. 
V,  140.  1.  vgl.  dazu  Neues  aus  allen  bricfen.  Gegenwart  nr  43  [der  nicht 
im  biidihandel  erschieaeoe  caL  ist  äuJserst  wertvoll  durcb  reiche  briefl. 
auhzuue].  [140 
Entwicklung  da  deoUchen  litt,  in  Wien  n.  Niederösterreich  von  J.Minor 
in:  Die  osterr.- unpar.  mnnarchie  in  worf  u  bild  ii  Ifg.  14.  Wien,  Hö!der 
[auch  aep.  17  bll.  4J.  —  AZ  nrlb9B  (Sciilobsar).  [141 
Alldentache  weiaen  ans  dem  12  bis  Ii  Jh.  urtext  mit  nbertragungen  von 
E.Moser.  BrQnn,  Irrgang,  iv,  169,  iv,  S.  [142 
Der  portraifmalcr  der  deutschen  cla<isiker  [AGrali]  von  R.M  u  tli  e  r.  Vom  fels 
zum  meer  i  1120  [Grafl^  malle  ua.  die  bedeutendsten  dicliler  des  Ibjhs.,  aber 
nicht  Goethe].  [US 
Komik  u.  humor  beiHoraz.  ein  beilr.  zur  rom.ütleraturjfesch.  von  ThOester« 
leo.  beft  2.  Die  odeo.  Stuttgart,  Metzler.  133.  8  [hier  crwahut  wegen 
der  parallelen  mit  den  dentsebeo  classikero].  [144 
Erinnerungen  an  LAssing  von  LFOf  terdinger.  Arch.  f.  d.  slud.  d.  neueren 
spr.  76, 101  [knüpft  an  an  LAsaioga  buch  Sophie  LaRoche,  die  freundin 
Wielands,  Ib'o'J].  [145 
Pape  1885  [110.  —  Westermanns  monatebefte  59,688.  [14^ 
Deutsche  lyrik  im  liede  von  drJBPetera.  Leipsig,  Meanann.  517«  S  — 
D.  iitteratorbl.  ix  ur  1  (Pfleiderer).  .  [147 
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Itamtnfik  n.  germ.  phiL  Tdn  FPfaff  (SimmL  von  vorMgai  bf.  von  Piro»- 
mei  u.  Pfaff  xv  9).  Bcidelbers,  Winter.  29.  8.  —  Wiener  itg.  29  aofr. 

feuiil.  (EhHiflO.  [148 
Der  liampf  der  deulschco  aationaliUlt  mit  Ireuiden  kulturen  von  FPfalz. 
Greozboten  45, 2,  4U5.  53.  [149 
GCIM  <5  n  n  k  i  s  Fntwiirf  finer  preiifs.  Iittprnr?r<jrh.  in  4  bücliero.  mit  einer 
ootiz  über  den  autor  u.  seia  buch  bg.  vou  arcbivrat  ftJPbilippi  (Poblict- 
flooea  a.  repoblicntiooen  der  kSnigsberger  Iftterariteiieii  frevnde  f).  Köafir»- 
berg,  HartDDg.  xxiii,  722.  8.  [loO 
Geistlicher  humor  in  worf,  firama  u.  bild  von  WdcPorla.  MAoster,  Kas^sH. 
IV,  140,  8  (beruiifl  bSaüer,  BScIiupp,  AaSClara].  —  D,  revoe  XI  4,  377.  [151 
Uotersuchungfn  über  clegiiche  dichter  des  ISJhü.,  tngtefch  als  vorgesrh. 
von  Schillers  Spaziergange  von  FProscIi.  Zs.  f.  d.  öslerr.  gymn.  37,  1.  'l-'i:! 
Eitäss.  gescbicbtsbilder  aus  der  frz.  reTolotiooszeit.  eio  beitr.  xar  elsass. 
IHteratorgesch.  von  JRatbgeber.  Batei,  Schneider,  it,  240.  8  (beb. 
ESrlmcidcr  ii.  den  maire  DFTTfirkheiai ,  den  galten  tob  Goeibea  lüi].  — 
DU  iir  4S  ([lollfinder).  {151 
Plaotas.  spätere  bcarbeitungen  plaulmischer  lustspteie.  ein  beitr.  zur  vgl. 
Htteratorgesch.  von  KvReinhardstoettner  (Die  elass.  schriftsleller  des 
altertums  in  ihrem  cinflusse  auf  Ii'*  'ipitrrrn  üHrrnfuren  i).  Leipzig,  Fried- 
rich. XVI,  793.  8  [berührt  maoigfach  neuere  deutsche  litL].  —  D.  dicbtuog 
bg.  von  Fransos  1 183  (Koch).  ftt4 
Lebensbilder  aus  der  pietistenzeit.  ein  beitr.  zur  gesch.  n.  würdigtintr  des 
späteren  pietismus  von  vnp^rint.  dr  Renner.  Bremen,  Müller,  ix,  409.  S 
[behandelt  JASteinnutz,  SLau  u.  SUrlspergerj.  —  Die  post  nr  33G.  [Iö5 
Lebenserinnerangen  eines  deutschen  malen,  aellwtbiogr.  nebst  tageboch- 
niederschriften  u.  briefen  von  LRicbter.  bg.  von  Hfticbter.  3  aofl. 
Frankfurt  a/M.,  Alt.  vii,472.  8.  [166 
DtBselbe.  4YefiD.  anfl.  ebenda,  xi,  340, 224.  8.  [157 
Erinnerungen  des  dr  JNvR  i  n  gsei  s.  ges.,  ergänzt  u.  hg.  von  ERingsets. 
2bde.  Regensburf?  u.  Amberg,  Habbel  vi,  368. 360.  8.  —  AZnr241ß. 
Litt,  rnndschau  12jg.  9.26  (Muth).  [108 
Gesch.  des  pietismus  von  ARitschl.  bd.  3.  Der  pietismus  in  der  luth. 
kirdie  d.  17  u.  18jhs.  2at  t.  Honn,  Marcu-^.  tv,  469.  8.  vgl.  [463.  [159 
Bilder  aus  dem  bertiner  leben  von  JRodenberg.  P.  rnndschau  49,  81. 
221  (berührt  aach  deutsehe  litt  des  ISjhs.  ib.  Lessing,  Menddssohn,  Ifi- 
colai].  [160 
Litt.  n.  kunst  im  Wupp^rlale  bis  zur  mitte  des  trei?enwärti£?pn  jhs.  von 
FRoeber.  Iserlohn,  Badekcr.  viii,  168.  8  [behandelt  Freiligraih,  Immer- 
nann,  Jung  Stilling].  —  Grenzboten  45, 1,576.  Die  post  nr  84belL  BIL  f. 
lit!.  nntprh  tir  t't  ( !?ii(hner).  D.  litteralnrbl.  ix  nr  19  (Saalfeld).  [161 
Alexander  bclkirk  in  üamburg.  nacli  einer  flugscbrift  vom  j.  1713.  von 
ORQdiger  in:  Ans  Hamburgs  Vergangenheit  hg.  von  RKoppmann.  1  foli;e. 
Hamborg  u.  Leipzig,  Voss,  s.  185.  [16S 
ARoges  briefwechsel  u.  tagebuchbll.  aus  den  jj.  1*^2'^»— 1880  hg.  von  PNerr- 
lleh.  1  1825->1847.  II  1848— 1880.  Berlin.  Weidmann,  xxxix,  442.  viii,456. 
8  (berOhrt  na.  anch  Coelhe  (Goethe-jb.  7,395)].  —  DLZ  1885  nr51  (Loieot). 
Revue  crittqt:e  nr43.  AZ  nr  75.  6B  (Grün).  Nationalztg.  nr  52.  4  (Frenzel). 
K.  fr.  presse  nr  7707.  8  feoiU.  (Goldbaum).  Schwab,  chronik  s.  369.  [163 
Gesch.  einer  schwitrischen  erziehungi-anstalt  (derEoole  des  demofseNes)  aus 
der  rokokozeit  von  KSaizrriann.  N.  bll.  aas  Söddeutschland  f.  erzifbung  u. 
iiiiterrii  ht  xv.  auch  sep.  Stuttgart,  Belser.  —  Schw&b.  cbronik  a.  322,  vgl. 
auch  ä.  (Fischer).  [164 
S  a  u  e  r  1 8S5  [1 19.  —  D.  revoe  XI 1, 128.  Bll.  f.  Utt.  onteib.  nr  3T  (SeMoaaar). 
D.  litteraturbl.  ix  nr  10  (Schratteolhal).  N.  fr.  preaae  nr  7897  mieraturbl. 
abeudbl.  (Meyer).  [165 
Saoer  1885  [120.  ^  Revoe  criti<|ne  nr7  s.138.  [166 
Ju^'endcrinnerungen  eines  Schleswig-Holsteiners  von  RSr  hl<  iden.  Wies- 
baden, Bergmann.  310.  8  [bietet  einacbligiges,  vgl.  ab.  Goetbe-jb.  8, 318].  [167 
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CharactemUkeu  von  ESchmidt  Beriio,  Weidmaon.  498.  8.  — -  Die  post 
iird2i  beil.  1  fenHI.  [168 
ScIiöH  1SS4  [1067.  ISSÖ  [r^lO.  553.  1172.  —  GGA  nr  6  (Minor).  [169 
Die  j^eseltscliafl  der  unbekannten,  ein  heitr.  zur  gesch.  dcv  dealsehen  litt, 
in  Österreich  von  dr  WSchram.  D.  zig.  nr52U2  inorgenbl.  [170 
RomaolMhes  a.  keltische«,  ges.  aufsätze  von  HSchuchardt.  Berlin, Oppen- 
heim.  titt.  S  [enthält  oa.  abh»(id!nngen  Aber  die  gcsch.  von  den  drei 
ringen,  Goethe  u.  Caideron].  —  LitleralarhI.  f,  germ.  u.  rom.  phtl.  nr  10 
(Nenmann).  DI2  ttr  45  (Meyer).  Revue  eritiqoe  &r  40  (Henry).  [171 
Levin  Schficking,  Lebenserinnerongen.  2  bde.  Breslau,  Schottlinder. 
252.  357.  8  [berflhrt  seine  beziehuns'en  zu  AvDroste-Hölshoff  o.  Heine].  — 
D.  Wochenschrift  IbSö  nr  48.  Grenzhoten  45,  1,  268.  Gegenwart  nr  16. 
Wiener  allg.  ztg.  5  febr.  morgenhL  flHiiil.  (Edlinger).  fl78 
Die  gchrfHirblit  hstm  lieder  der  evang.  kirche  als  jrrnnriln^^e  zur  veransch.iri- 
licbuog  der  gesch.  der  kirchlichen  dichtaag  f.  d.  schule  crläut.  von  FS  c  h  u  1 1  z 
«.  BTriebel.  8  rafl.  (Hilffiboeb  betin  emg.  religionsanterricht  f.  iehrer 
u.  Seminaristen  nsw.  teil  Breslau,  Dülfer.  xvi,  222.  8.  (irö 
Kvii  aotographeneat.  von  GAS c holz  in  Leipzig  [Inhaltsangaben  ungedr. 
briefe  deutscher  schriftsteUer  u.  anföhrung  einzelner  stellen,  s.  Goethe-jb. 
8.318].  (174 
Schamann  1885  [121.  —  Daheim  nr  29  (Köstlin).  RH.  f.  litt.  unl»'rli. 
nr  30  s.  478.  Gegenwart  nr  43  (BuUe).  Wiaaeoscb.  beil.  d.  Leipziger  zt«r. 
nr  23.  4.  [175 
Jagendbriefe  von  RS  c  h  u  m  a  n  n.  nach  den  originalen  mitgeteilt  TdO  CS  c  h  ii  - 
mann,  2  auf!.  Leipzig,  Breitkopf  .1-  Härtel,  iv,  315.  8.  [176 
Srhiesvrig-Holstetns  aoleil  an  der  deutschen  litt,  im  17  jb.  Ton  PSehütze. 
Zfg.  f.  litt.,  konat  o.  wlaeenteh;  des  Hamb,  eorretp.  or  17. 8.  [177 
Porirn  ilrr  jiPsMmi-ti^rhrn  weltanscJiaming.  in  n)eisterwcrken  der  litt,  ge- 
futideo  von  MSeiling.   München,  Ackermann,    x,  141.    8.  [178  * 

Semmig  1S85  [126.  —  Die  post  nr  71  beil.  1.  [179 
KfppinghMcbes  grabtted  von  Snldt  Korreepondenibl.  d.  ver.  f.  iid.8prachr. 


Eine  tn  Strafaburg  1720  erschienene  anecdotensammlung  in  verseo  [Uer  neu- 
cDtflpmnfene  aaoerbroniien  osw.l  von  ASoein^  Strafob.  atodien  S,  135.  [181 

Petrarca  in  di  r  deutschen  dichtuntf  von  dr  WSo  d  e  r  h  j  n  1  m  [;uis  Acta  so« 
cietatis  scientiaruni  Fennioae  tom.xv].  Helsingfors  (.München,  liuchholz  <*ii;  Wer- 
ner). 44.  4.  —  Zs.  f.  vgl.  litteratargesch.  i  177  (Muncker).  [182 
Zwei  dichterfnneD  [.Mathilde  Heine  n.  Cbristiane  Vulpius].  mit  bisher  on- 
gedr.  briefen  u.  tagebuchaQfzetdinnngeo  Ton  Heine  o.  Goethe  von  LSp  eid  el. 
N.  fr.  presse  nr8021  feuill.  [183 
Springer  1885  [127.  —  Litt,  merkor  vi 95  (Berg).  Westenninnt  nonata- 
hefle  60,81^.  [181 
Characterbilder  u.  scencrien.  darslellungen  aus  der  litt.-  u.  kunstgeseh.  von 
BSpringer.  Minden ,  Bruns.  241.  8  [behandelt  1.  AvGoelhes  besuch 
bei  TboriNIdsen.  2.  Weimar  u.  Wolfenhüitel.  3.  Die  deutschen  dichter- 
dioscnrffi.  4-  Wandshprk  u.  seinr  riass.  statten  (Claudius,  Voss).  5.  Eine 
Utterargescb.  excursion  in  Hamburgs  umgegend  (Heine,  Hagedorn,  Klopstock). 
€.  Die  natnrwencffie  ra  Vom  Luise].  (185 
Geistesleben  der  gegenwart,  bunte  1)11.  von  KS  l o  in  m  o  I.  Düsseldorf,  Baffpl. 
424.  8  [etithält  ua.  Das  wesen  der  dramatischea  kuaaU  HvKleist  patho- 
logisch betrachtet].  [186 
Znr  fefer  deutscher  dßdiler.  19  abend:  Heine, Lenna.  20ebcnd:  Freiligratb. 
von  KS  t  r  nr  K  <  r  i  a  n.  progr.  der  oberrealscliule  in  Oldenburg.  4".  \.  [187 
Die  gcfsll.  dichtung  in  Hessen,  ein  vortr.,  durch  biogr.  u.  litterariscbe  be> 
aierkungen  n.  eine  tnfwthl  von  dicbtoogen  erweitert  von  drChWStrom- 
berger.    Darmstadt,  Waitz.   nr,  176.  8.  —  AZ  nr  362B  Versebledenes. 


Gesch.  des  deutschen  kuitureinflusses  auf  Frankreich  mit  bes.  berQcksich- 
tigung  der  IHtcnrisehen  einwaricony  von  pfof.  drTbSopfle.  bd.  1.  Von 
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den  ältesten  gerai.  einflüsMn  bis  aof  die  zeit  Kiopstock«.  Gotha,  Thiene* 
mann,  xx,  359.  $.  —  Litt,  nierkur  vii  1  (vSallwürk).  Grenzboten  45,  4,  467 
(Guglia).  Salurday  review  62,526.  AZ  nr269B  Vergcbicdenes.  Mag.  f.d. 
litt.  d.  in-  u.  ausl.  ar41  (Semmig).  D.  lUg.  ar  5242  morgeoaasg.  ftoma- 
nlt  nreo.  Zb.  f.  ofts.  tpr.  a.  litu  vm  216  (Ksaner).  (189 
Deutsche  kullur  u.  litt,  des  l^jhs.  im  licht  der  zeitgenoMiscfirn  italienisctien 
krilik  von  dr  ThThiemann  (=1884  [56.  1S85  [13i;|  letzleres  «och  Arch. 
f.  d.  slud.  d.  neueren  spr.  75,241.  353  abgedr.)  [1^0 
Nist.  u.  politische  aufsitze  von  HvTrei  ischke.  5  rerna.  aufl.  3  bde. 
Leipzig,  Hirzel.  v.499.  iii.  500.  iv,645.  b  [eDlUlt  bd.  1 :  ietUllg.  llvKieigt. 
Fichte  u.  die  nationale  idee.  LUhland].  [1^1 
Tbärinfer  wanderboch  TOD  ATrittint.  bd.  1.  Minden,  Brans.  xn,  438.  8 
[berülirt  die  elass.  stijllefi].  —  Naliorlalz^g.  nroTl.  [192 
Liciitstraliien  aus  den  scliriften  religiöser  dichter  u.  deoker  aller  zelten  von 
AUsteri.   Frauenfeid,  tluber.    124.  8. 

Lebeosbilder  deutscher  dicbter  V.  gemaniaIeD  nebst  lilteratargeschichllicher 
Übersicht  von  AFChVilmar.    2  verm.  u.  erweil.  aufl.    hg.  von  MKoch. 
Marburg,  El  wert,  xvi,  232.  8  [entb.  ua.  Deutsche  litt,  von  Luther  bis  Bodiuer. 
Bodraer.  Wieland.  TThjunmel.  JHVoan.  Lavater.   Jnnf  StiUing.  Goethe. 
Schiller.  AW,  u.  KWFvScIdegel.  Tieck.   Jean  Panl.  l'hland.  Simrock]. — 
Litt,  merkur  vi  231  (Lcnzl.    Hll    f.  d.  bayr.  gymnasialschulwesen  22,  229 
(Zeüei).  LiltiTulur  hl.  f.  gerni.  u.iunK|ihii.  or  lu  (EhridUiauoK   D.  litteralurbi. 
IX  nr  16  (Pflejderer).  (1»4 
Hobii  " '1  in  Osterreich,   ein  beitr.  zur  gesch.  der  deulacbeo  Bobiasooliu. 
von  111  \\  agner.   Salzburg,  Dieter  in  cotnm.   27.   b.  [1^ 
▼Waldberg  1885  (133.  —  Litt  eentralbL  nr26.  Arcb.  f.  liilcntiirfcneb. 
11,  ril2  (Wernen.   DLZ  nr29  (Schmidt).   Litteraturbh  f.  fei».«.  fOn.  phil. 
nry  (Kofh).    Zs.  f.  vk'l.  litteralurgesch.  ilTl  (Welti).  (IW 
Bailods  of  iifc  l>y  JllWard  [ubcrsetzuntjeu  von  Chaiuiiso.  Goellie,  Scbiilcr, 
l  bland].  Salt  lake  city,  Utah,  Hyrum,  Tarry  S:  cie.   202.  S.  {IK 
Heidelberger  erinncrungcn.    am  voral»eiid  der  5  säcularfeier  der  uoiv.  von 
GWeber.    Stuttgart,  Cotta,    viii,  all.    b  lentbill  manches  Ii Iteralurge» 
acbichtliche  ib.  Ober  Goetbe,  MvWilkeniar»  GQndcrode,  !€■■  Panl,  fiw 
vKrüdener].  —  Grenzboleo  44,  4.  633.  DLZ  nr  9  (Watleabach).  UtLcCfitralbl. 
nrl^.    LilL  bandweispr  25.6^  (Tbömos).  [198 
Character  u.  wellsteiluug  der  romantischen  schule  \  ou  G  VV  e  b  e  r.  AZ  or  303.  [199 
vWegele  l^^Sö  [136.  —  Anz.  xn  249  (Kaufmann).  [300 
Wegener  l^SÖ  [137.  —  Päd.  bll.  ij.  r.'JO  (Keller).  (201 
Das  junge  Deutscbiaod.   ein  kleiner  beitr.  zur  litteraturgescb.  unserer  seit 
von  FWehl.    Hamborg,  Riebler.  ▼n,269.  8  [berfthrt  na.  Beine,  B6me. 
II.  u.  ChSüeglitzJ.  —  Litt.  cenUalbl.  nr  29.  [203 
I>er  ruhni  im  sterben,  ein  beitr  ?ur  legende  des  todes  vonFWelil.  Ham- 
burg. Uuliter.   XVI,  416.   8  [bt  liüiiddt  Börne,  Claudius,  (ieiitii.  KtOoelLe, 
WvGoetbe,  Griilparzer,  FvHardenberg,  Hauff,  H eine,  Hölderlin,  llolty,  WvHum- 
boldt,  Klopslock,  ThKörner.TliKrones.  Lessing,  llMendelssobn,Biditer» Schiller, 
Scbieiermacber,  Seume,  ChbUeglitz,  Lz,  ^aibliogcrj. 
Der  stand  der  «anOtiiniBg*  In  Dentsebland  im  leisten  viertel  des  18  Jbs.  nacb 

Prof.  Grellmanns  Stsstsitnnde  von Teatscblsnd  (1790)  dsifCSL  TOn  Wehner. 
id.  bll.  15,559.  r204 
Weigelt  ls*?5  [139.  —  Theol.  Itlteraturztg.  nr  2  (Koldej.  DLZ  ur  16. 
N.  erang.  kirchenzt«.  nr  7.  [20» 
vWeilen  1!?S5  [140.  —  EngL  Studien  i\  r^ill  (Koch).  [206 
Die  deutsche  litt  in  röouscher  beleuchtnng  von  dr  HW  eitbrechL  Bar- 
men, Klein.  46.  13  (erwdtcrter  abdr.  von  D.-eranf.  bll.  iil33].  —  P. 
litleraturbl.  i\  nr -19  (Förster).  [207 
SScbwobaiaod  in  lied  u.  wort,  eine  sanimlutig  schwäb.  di^Vcfdichtnngrn 
Ton  den  anfangen  bis  zur  gegen  wart  von  RWeit  brecht  u.  tiSeuffer. 
Clm»  Ebner.  XSTtl,6T4.  8.  —  Schwab,  cbronik  s.017.  [20$ 
Bie  acb$nen  4enlscben  Ueder.   coUected  by  (be  misscs  Wenckcbsch  o( 
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Wellcsley  College,  includes  tongs  and  selections  froiu  dramas  of  Goelbe, 
Schiller  and  Lessing.  New-Tofk,  Ghrbteni.  [909 
Wetz  iss^  [H'^.  We^stf-rmanns  monatshefte  60,135.  [210 
Die  moderne  anthologieoseuche  von  SW  o  1 1  e rn  e  r.  JUtU  merkar  vi 225.  [211 
Ans  dem  leben  dnet  KerlMchSlers  [MFJKapn  von  JWIkrdinger.  Zs.  d. 
hht.  Ter.  f.  Schwaben  u.  Neu  bürg  xm  89.  [211* 
W  u  s  t  ni  a  n  D  1886  [145«  —  Litt,  centnlbi.  nr  22.  N.  aiehiv  f.  tidw.  gesch.  7, 
165  (biatel).  .  [212 

Ah  der  grofsvater  die  grorsmotter  nabm.  ein  Uederbneb  f.  altnodieebe  leute 
[hg.  von  GWustman  n].  Leipzig,  Crnnow,  xx,  390.  S  [c  250  gedichte  aus 
alterer  zeit  (1740 — 1S40).  in  drei  abt.  Fabeln  u.  erzählungen.  Lieder. 
Ana  dem  tbeater].  vgl.  Grenzboten  45,4,519.  —  Die  post  1885  nr  334  beil. 
D.  rondachan  46.  152  (Schienther).  D.  lUtctatntbL  Tin  ard8  1. 155.  DLZ 
nr2I.  Gegenwart  nr  50  8.  381.  [218 
Dasselbe.  2  verm.  u.  verb.  aufl.  ebenda,  xvi,  608.  8.  (214: 
Uttenriaelie  abende  f.  den  fomiHenkreia.  biogr.  Vorträge  Aber  dtebter  n. 
Kfariftsteller  des  lOjhs.,  begliilet  von  proltcn  aus  ihren  werken,  geh.  in 
der  grofsniünsterscliule  in  Zürich  1884/5  von  FZehender.  1.  2  serie. 
Zürich,  Schullhess.  101.  127.  S  [i  behandelt  Tieck.  HvKIeist.  Schleier- 
inacher.  Arndt.  brOder  Humboldt.  Ruckert;  ii  WHauii.  Heine.  Lenan. 
AvDroste-[läIshoff].  —  N.  sörcher  itg.  1885  nr266.  BU.  f.  litt,  nnterh. 
nr  26  (Büchner).  (21& 
Geacb.  der  chriaUieben  elbili  ron  dr  TbZ  1  e  f  1  e  r  (Getdi.  der  etblb  n).  Strafii- 
t)urg.  Trulmer.  xvi,  501.  S  [Iiier  erwähnt  wegen  der  bebandlOUf  dca  pieti.s- 
mus:  Spener,  Francki-,  Ziuzendorf  in  cap,  xi].  [21G 
Urväter  -  hausrat  1SS5  [151.  —  Bll.  f.  litt,  unterb.  nr  37  (Henne  Am- 
Rhyn).  (817 
Berichte  des  fr.  d.  hochstiftr?  tu  Fmnkfnrf  a  M.  hg.  vom  acad.  Resammt- 
ausschuss.  jg.  1885/6.  Franklurt,  druck  von  Kiunpfik  Beis.  411.  8  [eotbält 
anfaer  den  1885  (150  angeföhrten  aalMtien:  s.  181  JWerner,  Die  per- 
sönlichen u.  litt.  wf<liselb('zielui[iL,'i  [i  zwisclien  Goetht!  u.  Byron;  s.  210 
Heinemann,  Die  bedeutung  der  irau  vStein  f.  die  deutsche  litt.;  s.  341 
Rehorn,  Die  sage  vom  ewigen  Juden  u.  die  gleichnamige  dichtuog  Goelhes; 
a.349  JGoldachmidt,  Über ScbÜlera verbihnis  inr  bibeJ].  —  Litt. merk ur 
vn  23  (Koch).  '21S 
*  Ähren  u.  bluten,  eine  samml.  von  Sprüchen  der  bedentendsleo  dicbier 
n.  denker  in  poceie  n.  proaa.  Labr,  Sehanenburg,  1885.  —  D.  rondachan 
40,157.  [219 
Herlin  imj.  17SG.  Schilderungen  der  Zeitgenossen  f  f>cnzhoten-samml.  2  reihe 
bd.  13).  Leipzig,  Grunow.  viii,  "J'i'J.  S.  —  D,  luüdschau  4Ü,  477.  D.  ViU 
teraturbl.  ix  nr  43.  [220 
Fremdwörter  bei  deiitsrhrn  classiki  in  Urform.  la.  d«  allg.  Ter.  f.  terein- 
fachte  deutsche  rechlbcbreibung  lOjg.  helt  lU.  [221 
Eine  alte  «Wiener  Btg.Ml  809).  D.  il^.  nr5930.  [282 
Auf  dem  friedhofe  in  Weimar.  Nationalztg.  nr  244.  [223 
Unpopularity  of  german  literature.  Literary  world  17,  200.  [224 
Notiz  Aber  eine  Versteigerung  von  werken  [GoeUiiana  u.  sonstige  deutsche 
im.]  aoa  SHineia  bibl.  Litt.  ecntialU.  nr36  ep.l264.  [825 

iD.    GhSCBICHTE  DBS  DBAMAS  UND  DBS  TBBATEBS. 

Eine  erinnerung  an  Sophie  Schröder  mtlgfleiU  vom  bofMbanapielcr  JA  1 1- 
mann.  D.  ztgr.  nr  52W  morgenbl.  [226 
Deutsche  verwandte  [JAyrer.  Mkranich  1620,  Gomoedia  i'iioenix  1623. 
MKongehl  1683]  von  Shakespeares  Vld  lins  nm  nicbia  von  JBolte.  Jb. 
d.  d.  Shakespearegesellsch.  21,  310.  (827 
Comödianten  zu  Schillach  von  JBolte.  Aiem.  14,188.  [288 
Zq  dtii  nd.  bittcmcomddiett  tob  JBolte.  KoireapondensbL  d.  var.  f.  nd. 
apitdif.  X  65.  (222 
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Engl.  conaödiaDlen  iu  KüIq  (1ö'J2  —  16:>G)  von  ACohn.  Jb.  d.  d.  Shake- 
spearfgetellseh.  21,245.  (SM 
Studien  zur  ?p«rh.  der  dram.  pnf>sie  im  17  jh.  tod  \VCreizeD  a  r  h  er»l« 
beilr.  Beridtie  der  pbil.-biä(.  cl.  der  kg),  »ichi.  geacUsch.  der  wU^tcb. 
SS,  93  ptditBdelt  HThiMai  Til«t  Q.  Tomyrit  (1«61)  «.  IKe  moie  Mete 
von  unbekanntem  verf.  (•ttfgefllUift  1734),  bcMet  bearbeHmigeQ  Meh  den 
hol),  des  JVosl.  [2^ 
Bemerkungt  n  mt  enlstehungsgescb.  des  neueren  deutschen  luatepiels  von 
W  C  r e  t  z  e  n  a  c  I).  Arcb.  f.  litterttQrgttdi.  14,  lOd  (bcrfllirt  Gdlttcbcd ,  die 
Nfiihrrin  u.  .ISlälilin].  [232 
Dehlen  lbS5  llti3.  —  DLZ  nr  13  (Minor).  Gegenwart  nr  la  s.  207.  Uiu 
ceotttlM.  nr  33.  66A  sr  20  (Bern heim).  Zt.  f.  t§1.  litteraturg escli.  i  173 
(Bolthaupt).  Zs.  r.  d.  österr.  gymn.  37.416  (Jerusalem).  [23S 
Die  Schaubühne  al<  finp  nationale  anstaU  betrtclilci  fon  PD«llB,  Wissensch. 
beil.  d.  Leipziger  ztg.  nr  t)5.  12S4 
Jitiidgnf  Morili  THeMeo  n.  di«  eofl.  cemfidiwlen  von  AHaacker.  D.  ni»d> 
fehau  \\  260.  [289 
£Uinger  1164.  —  Zs.  f.  d.  pb.  lä,  252  (liettaer  Iroacbt  aulmerksam 
nf  die  bemtiung  der  WielaiidwliM  Aleesle  ia  Scbillm  Braut  Mcfttoal). 
ALZ  »8  (vWeiien).  Anz.  xii  245  <.>1inor).  Zs.  f.  nfrz.  spr.  a.  UtL  Ttn  14& 
(Körting).  Zs.  f.  vgl  lftt«>ratnrgesch.  i  191  (Lambfll.  vgl.  noch  EUinfrer 
Vierteljabrsscbrift  f.  musikwigseusch.  1,201  u.  Jahresbericht  8>  79.  [t^ 
fShi  dentaebea  poppeiMipid  (aof.  des  l(»jlw.]:  Alcetlc  GBIliaf  «r.  Z». 
f.  -'l  ph.  19,  257.  [2.*17 
June  liUerarisch'thealraUsche  meosur  im  alten  Berlin  von  dr  BF  isch  [über 
2  histapiele  tob  JF^Bidefeld  a.  d'Arfens  vom  j.  1793J.  Souotagsbeil.  zur 
VoM.xtg.  or  14.  |W 
Das  maankeiaaer  thealer  vor  <"•>  inhn  n  von  EH  ermann.  Mannhnm, 
Bensheiiser.  72.  12.  —  D.  revuc  \i  4.  2bh.  Bll.  f.  litt,  uuterh.  nr  44  s.  7u2. 
D.  litteratorbl.  ii  mt  24  (Ziegler).  Wiener  all^.  itg.  14aug.  mittag bl.  litr 
leratuntg.  iValdek).  239 
Die  reformation  im  spiegelbilde  der  dram.  tiit.  de«  Itijlis.  von  prof.  dr  liH  ol- 
stein  (Schriften  d.  ver,  f.  reformatjoo«ige$cb.  14.  5).  Halle,  Niemeyer  ii 
mmm,  viii,  2S7.  S  [greift  in  unsern  xeitraum  über].  {S40 
Jonas  ^>v,  [172.  —  Zs.  f.  d.  pb.  1^,502  (Holstein).  Milteilang««  aiB  der 
bist.  litt,  u,  ibS  (Bolte).  IS41 
Dralaclie  dramen  alt  aelmUectdrr.  vorlcanofr«  in  der  Berliner  gymnaial" 
lehrergpsfllsi h.  von  prnf.  FKern.    Bfrlin.  Nirolst.    39.  S.  —  Zs,  f. 

d.  gymoasialwesea  4ü,  '4>b  (MiUler).  >i.  jbb.  f.  pbiL  u.  pid.  134, 527  (Pröble). 
Päd.  bll.  15,  591  (Keller).  [242 
Zur  erklärung  deutscher  dramen  in  den  oberen  dasicn  hSbeier  IckraantaltTi 
von  PKlaocke.  Berlin.  \\>h<*r.  tv,  h9.  !243 
Register-band  zur  Gesch.  des  dramas  von  JLkiein.  bd.  1—13.  bearb.  von 
TbBboer.  Leipzig,  Weigel.  128.  8.  (t44 
TtiKrones.  Atlg.  enc jM,  der  wiatCMdi.  «.  kOnnle.  laecL  40,81  (Hftoch). 
s.  auch  [203.  [24ö 
K  ralik->^' inter  ibbb  [174.  —  Satorday  reviev  61,  155.  Gegenwart  nr22 
(Schütze).  Litt.  cenlralU.  nr  25.  NVestermanos  raonatsbefle  60, 818.  [246 
Neuhof  u-'l».  Elendsohn.  .ADR  23,  JK  ü  rsc  h  n e r).  [247 
Scbaospieiecebre  u.  acbauspielerloba  von  MLaodau.  N.  fr.  presse  Dr  7743 
fenili. 

Nicolint  .\DB  23, 632  (BAL i  e  i .  [219 
Zur  gesch.  des  theaters  in  .^leif»eo  von  Loose.  MilleUonfca  d.  ver.  f. 
gescb.  der  Stadt  Meifsen  i  heft  5.  [250 
Die  whiffer  von  LanfcB  (obcffAatctr.  wtndcrtnppen]  von  FAMnyer.  fr. 
presse  nrT''»"^  f-'uilt.  '■2')! 
Berdbmle  repertoirestücke  der  frankfurter  schaubübae  'm  vohgeo  jb.  von 
EMentael.  Die  kidae  ckranik.  fraokf.  vockCMckrifl  kg.  m  MikoT 
vm  BT  34. 5. 8.  (S8i 
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Prinlicn  IbSä  [190.  —  DLZ  nr7  (KoschwiU).  [258 
Die  ersten  wandercomidiinten.  ein  bcitr.  wm  tbeitergesch.  voa  SRUdel 
in:  Aas  Hamburgs  ▼ergangenlidt  hg.  ven KKoppnann,   1  folge.  Bsrnburg 

u.  Leipzig,  Voss,  s.  263.  [204 
Rühle  1§S5  (184.  —  DiZ  Dt  49  (Mtoor).  1955 

D<'r  sclialtcnküfistler  Aoton  Kühne!  [ir.73  — 1754]  von  dr  WCSchram.  Beil. 
ztirBohemia  nrl96  [entli.  auch  einzr-ltie  gedichte  zu  den  Schattenspielen]  [256 
b»n  wiener  bchuuspiel  von  LSpeidel  in:  Die  öblerr.-ungar.  mooarchie  in 
woK  a.  bild  ii  Ifg.  U.  Wien,  Holder.  —  AZ  nr  189 B  (ScblosMr).  [257 
Znr  gesch.  d^^^  dr^mag  im  16 u.  17  Jh.  voB  FSpeogler.  piogr.  d.  ItaatS' 
obergyinn.  zu  Iglau.  12.  8.  {KS 
Ein  Tergeaeeoer  [Lorenso  dt  Ponte,  der  dichter  des  momtbcheD  Dod-Jou- 
lextes]  von  KSloubacb.  Beil.  zur  Bohemia  nr308.  [2&9 
*  Gesch.  des  prager  theaters  von  den  anßngen  des  Schauspiel wesens  bis 
aof  die  neueste  zeit  von  OTeuber.  1  teil.  Von  den  keimen  des  Ihealer- 
wcaeos  io  Prag  bis  zur  gründuog  des  gräfl.  Nostitzschen  theaters,  des  spä- 
teren deutschen  laadcttheatera.  Prag,  Uaaae,  1883.  2  teU  1885  [188.  ^  DLZ 
nt  34  (vWeilen).  ^0 
Prager  addatheatcr  [dHcCtantentheater  im  18  n.  19  jh.]  von  OTeuber.  seit, 
zur  Bohemia  ur  106.  [261 
Engl,  comödianten  in  Nürnbt  rg  bis  zum  Schlüsse  des  30jahr.  krieges  (1593 
bis  164B)  von  KTrautmaun.  Arch.  f.  litteraturgesch.  14,113.  [262 
ArehiTaliaebe  nachrichteo  öber  die  iheateiaostinde  der  schwäb.  reicbaatfdle 
im  16  jh.  n  <ftaofbeuicD)  tod  KTratttmaoa.  Areh.  f.  lilteittargeach. 
14,  223.  MI 
Bio  engl,  springet  am  hole  so  Tarin  (1665)  von  RTraatmann.  Areh.  f. 
lilteraturgescli.  14, 318.  [264 
Eine  augsbnrger  Lear-aofTilhroog  (1665)  von  KTraatmaon.  Arch.  f.  lit- 
teraturgesch. 14,  321.  [265 
Frs.  comödianlen  in  AogalMirg  (1613)  von  KTraatmano.  Areh.  f.  lit- 
ten tu  r-^'^rfi.  1 }  \  ri  [266 
Die  beriiuet  Uatiilelauffüliruag  unter  Ifiland,  zum  1  mal  nach  Schlegels  über- 
aetznng.  von  Q.  frhm  Vincke.  Jh*  d.  d.  Shaltespearegesellseb.  21, 
312.  [267 
15jabre  Stuttgarter  hoftheaterleitnn^.  ein  abschnitt  aus  roeinom  leben  von 
fWehl.  Hamburg,  Hichter.  vii,  554.  »  [enthält  ausführliche  berichte  ober 
die  inaeenfenmg  von  atOdcen  dea  daas.  repertoirea].  —  Litt  centratbl.  nr  26 
iZarnckei.  [208 
Zur  gesch.  der  vorstadttheater  Wiens  (nach  uogedr.acteo)  von  £W  erthei  ni  c  r. 
M.  fr.  presse  iir7938  feuill.  [2(;» 
GhCorday  als  dramenheldin.  Frankl^  ilg.  nrl7T.9  (mit  besag  auf  Schillers 
eotwurf,  auf  Zschokke  ua.].  [270 
Eine  theatergesch.  (mit  bezug  auf  1884  [83].  Schwab,  cbrouik  s.  1^30.  [271 
Vier  dram.  spiele  1884  (90.  Revne  critiqne  nr  47  (Chuqaet).  [299 
Die  portroitcrrillcrir  f!ps  burglbeaters  [enthält  portralts  hefTOfragender  Schau- 
spieler des  burgtheaters].  AZ  nr  303  Verschiedenes.  [276 
Loa  Sacra  rappresentazione  in  Vorderthiersee  nel  Tirolo  tedesco.  Archivio 
perlo  stud.  delle  tradiz.  pop.  4, 535  (Jahresber.  8,  99).  vgl.  1885  [186.  [274 
Dramatic  literalure  in  Germany.  American  (Philadelphia)  12,  39.  1^75 
a.  racfa  [186. 287.  292.  295.  298.  317.  322.  327. 351. 353  f. 

100 jähre  gesdi.  Irr  konigl.  achanapide  ia  Bedin  von  FAdaml.  N.  monat^- 
hefte  des  Daheim  ur  3.  [276 
Zum  jnbilium  des  köoigl.  Schauspiels  in  Berlin  von  SFeldmann.  Wiener 
nllg.  alg.  8  dec.  morgeubl.  [277 
Das  100 jähr,  bestehen  des  kdnigl.  theateia  in  Beriia  von  RQenie.  Über 
laod  n.  meer  bd.  57  nr  9.  [^78 
Zur  jobclfeier  dea  lOOjihr.  bestehena  dea  königl.  adMoipieihanaea  in  Beriin 
am  5  dec.  1886  von  HH  ol a  te  1  o.  Soootagabdi.  aor  Voaa. itg.  nr  49. 50.  C^TB 
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Die  kÖnigl.  theitef  io  Bertin.  slatistiadier  rückLIick  auf  künstler.  tätig- 
keil  u.  die  personal -Terhältaiise  während  des  zeitraoms  vom  5  dec.  17$6 
bis  31  dec.  Ibi^o  von  CSchäffer  a.  Cflartmann.  mit  15iiiustr.  BerMo, 
Beriiocr  ▼erlagMOintoir.  vn,  304.  S.  (980 
AnfiRge  dci  berlloer  thetterlebens  tod  FSchflts.  K«  fr.  pictie  nr60(i0 
fcoiU.  [281 
Zam  jobiläam  des  kdnigl.  Schauspiels  in  Berlin,  nach  hslichea  quellen  von 
TbZollingr.    Gegenwart  nr  50. 

Hofthoater  in  Berlin.    Wiener  abendpost  0  doo.  feuill. 

Die  loujähr.  Jubelfeier  der  boftheater  zu  berlia  (5  dec).    Itlastr.  ztg. 

or  2266.  [284 

iE.    GlSCHICHTB  DER  POBTISCaiR  D5D  MtTBnCHBlf  FOBM. 

Zur  tecfaoik  der  dicbckon«!  tod  JBtyer.   D.  dichtamf  kg.  tob  Franzc^ 

I  '2^.  1285 
*i>er  deutsche  Styl  von  KFBecker.  neu  bearb.  von  dr  ALyon.  3  aufl. 
Leipzig,  Freylag,  1SS4.  —  Korrespondenibl.  f.  d.  gelehrten-  o.  reolMbnlea 
Württembergs  33.  t'iS.  BIl.  f.  d.  bayr.  eymnasialschulwesen  22.  246. 
Die  ästhetische  naturbeseeiung  in  antiker  u.  moderner  poesie  voo  ABiese. 
L  Zs.  f.Tgl.lilCentar|ttch.  1125.  [287 
Das  wesen  der  tragödie  von  RBiese.  N.jbb.  f.  pbil.  u.  päd.l34|422.  [288 
Die  poctik  der  renaissance  n.  die  anfange  der  litterarischen  kritik  in  Deutscli- 
laitd  vuu  ilr  Klioriutiki.  Bt^rtin,  WtidoiauQ.  xvi,  ;i06.  b.  —  Litt,  tea- 
CnlU.  Dr39.  Grenzboten  45,  3, 54S.  AZ  nr  255. 6  8  (Fischer).  D.dichtoof 
hg.  von  Franzo«  i  55  (SchönbacM.  D.  lilteraturhl.  n  nr  16  (Hermens).  ^28§ 
Die  naturdarstelluug  in  der  poesie  n.  Müreit  von  WBormiDO.  Wisseobcb. 
beil.  d.  Leipziger  ztg.  ttr95.  [290 
Uber  die  scluitzung  Homers  u.  Vergils  von  CScaliger  bis  Herder  von  proC 
Braitmaier.  forts.  von  ISS5  [201.  Korre«pondenzb].  L  d.  geehrten-  u. 
realschulen  Wüniemberg^;  i3,  S4.  121,271.364.525.  [291 
*Bie  deutsche  lectöre  in  lehrerbildaB^nstalten ,  litteratsrkunde  o.  melhode 
von  FWBürgel  u.  dr  PWimmers«  3  jähr:  Die  arten  der  dram.  poesie. 
das  epos.  abschlug  des  lebrstolles.  Aacbeo,  Barth,  lbö4.  —  Päd.  bU*  U, 
306  (KeUerV 

*r)eu(scht>  le>iboch  f.  d.  oberclassen  höherer  lehranstalten  von  JBoscb- 
maiui.  2  abt.  Deutsche  dichtung  in  der  netizeit  nebst  einem  abn>s  der 
poetik.  38ufl.  Trier,  Lintz,  In>5.  —  Zä.  f.  d.  gYa,ua>ial»«*eQ  40,  606  (fcluib). 
Zs.  f.  d.  österr.  Kvmn.  37,  55y.  "  [293 

Ca  friere  r^^.j  V2'''>.  -  Mii.d  II.  !0'>  fWhiltakerV  -SO* 
Die  iragilc  vom  staadpuncte  des  Optimismus,  mit  bezugnahme  auf  die  modcrse 
tncödte  TOQ  JDaboc.  Hamburg,  Grdaiiig.  xi,  140.  8.  ~  Die  pott 
l^v^  M,  .2  beil.  Mag.  t  d.  lUt.  d.  ia-  a.  msL  ISSfi  •r4$  ■.762.  Litt, 
ceoiraill.  vt^'^.  [29& 
Poetische  aii>i:h3ulichkeit  von  OKrnst.  Mag.  L  d.  üii.  d.  m-  u.  au>i. 
nr  49.  {SM 
Flügel«.  Cf  Si  l).  de>  grntf^k-krmischeo  bearb.,  er^*eit.  u.  bis  auf  die  u^nr^sle 
seit  iortgetuurt  von  IWLbeliag.  mit  40  origiaai£npl'em  xnm  teii  la 
fiirb«odr.  4  aafl.  Leipzig,  Bandort  itT.47S.  S.  —  Uli.  acritar  ti  144 
iSirini.  Bil.  C  Ulf.  oaterk.  iir21  a.33^  ar36  (Schlaatar).  Gtgeiiwari 
or  4>  *.  35U  [297 
Die  tecbnik  des  dramas  von  GFreytas.  i>  rerb.  aafl.  Leip>zig,  Birzd. 
3UV.  >.  ^  [298 

Die  lectüre  di^r  deutschen  lyriker  in  den  oberen  das$en  der  höheren  Achaten 
von  OFrick.  Lebrpiolira  s.  lekrgiage  aus  4ef  ^mii  der  gjnm.  u.  real- 
acboten  hell  7.  ftS^ 
•Theorie  der  rhetorik  u.  *t;:i>:ik  t  d.  tchale  btJrb.  von  proL  dr  LGer- 
iach.  Dcssa«,  BaaaMao,  15*3.  —  BU.  L  d.  baw.  gyaaiiahckalwe^o 
12.  oU.  \ßO0 
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Der  hanor  a.  aeio  preiteonrant  too  WG  o  I  d  b  ■  o  m.  Gegenwart  or  45.  [301 

Goertb  1885  [208.  —  Gymo.  s.  422  (Vockeradt).  [302 
JMe  berpicherfin«!  (icr  dfut«rh<'n  '^pr.  durch  ntifrintmie  fronJer  wörler.  ein 
eSMy  von  r  I  Iii  tu.  b.  ruiuläcliau  4b,  301  j^üctuhit  uiani^iach  Schriftsteller 
des  hier  behandelten  Zeitraumes].  [803 
G  u  d  e  vgl.  1885  [209.  1  feibe.  9  amgeatb«  u.  Term.  aofl.  Uipüg,  Brand- 
6tcll€r.  XU,  369.  S.  [804 
100  Paragraphen  ioa  der  rbelorik  o.  poelik,  nebsl  einer  kurzen  fiberaicbt 
der  deutschen  litteraturgesch.  u.  ülterarhist.  personalootizen  f.  schuUehref' 
Seminare  u.  andere  höhere  lehranstalten  von  dr  FJGünther.  2  verm.  o« 
verb.  aull.,  neu  bcarb.  vuu  CScbrüier.  Gtra,  liei&ewitz.  viu,  IGl.  8.  — 
Päd.  bll.  15,  595  (Keller).  Bll.  f.  d.  bayr.  gymoasialschulwesen  22,  410.  [805 
Günther  18S5  [210.  —  Wcstermanns  monatabefte  60» 687.  SliniBi^n  aus 
Maria  Laacb  31,  48. 160.  301  (Gietmann).  [808 
Die  denlsebe  isthetik  aeit  Kant  vod  EvHartmanB.  1.  blat.*kril.  teil.  Ifg.  1. 
Berlin,  Duncker.  xii,  112.  S.  —  Litt  merkor  tu  60  (Hallier).  Mag.  f.  d. 
liU.  d.  in  11.  ausl.  nr  44  (vAniyntor).  [807 
Die  ä&lheUk  der  Uegelschen  schule  vuu  EvHa  rtma  UP.  Losere  zeit  i  58.  [808 
flerbebaoa  1685  (212.  — >  PLZ  orU  (Miaor)i  0.  ütteraiorbl. ix  oriG 
(_Hernirn<!  [309 
Über  deu  Vortrag  epischer  u.  lyrischer  dichluogeu.  mit  zahlreichen  com- 
mntlerten  ffloaleraiackeo  —  von  Günnperdinek.  G51d,  DoMont-Schau- 
berg.  Till,  176.  8.  —  Zs.  f.  d.  gymnasialwesen  40,738  (Schultz).  [310 
Die  deutsche  makame  von  LJ  a CO h  y  2  lufl.  HantlMir;;,  Kichter.  43.  Ö.  [311 
Jerusalem  1685  [217.  —  Phil,  rundschau  ur  lo  (Bullinger).  [312 
Ästhetik  von  Jinngraann.  3  verm.  u.  verb.  aufl.  in  2  bdeu.  Freibnrg  i/B., 
Ilerdi  r.  xx,  3fil.  \xiit.  t'''i.  8.  —  f  itt.  rnnrl^chau  12  jg.  s.  377.  [318 
Kapff-ScboU  lt>b5  1.219.  —  korrespondenzbl.  f.  d.  gelehrten-  u.  real- 
aehttlen  Wfiritembergs  33,  204.  Pid.  bll.  15, 300  (Keller).  (814 
LebrstofT  f.  d.  deutschen  Unterricht  in  prima.  vonFKern.  Berlin,  Nicolai 
(Stricker),  x,  197.  8  (vgl.  Goelhe  jb.  7,346).  —  Lilteralurbl.  f.  frerm.  u.  rom. 
phii.  nr  6  (Behaghel).  N.  jbb.  f.  phii.  u.  päd.  134,  527  iPrOhk).  I>.  lit- 
leialnrbl.  i\  nr  10  (Malthiessm).  Zs.  f.  d.  österr.  gymn.  37,556.  [315 
Lotzes  isthetik  von  dr  FKögel.  Göttinnen,  Vandenboeck  &  Hupr»'chf. 
vtu,  138.  8.  —  Bil.  f.  litt,  ualerb.  nr  39  (Purtig).  D.  revue  u  4, 128.  Hevue 
Dbiloa.  22, 665.  [810 
Ästhetische  hinweise  auf  das  musikdrama  bei  Batteux,  Sulzer,  Wieland, 
Schellin?,  Sol/er,  Schleiermacher  von  drKKö^:el.  HWagnrrjb.  i.  [317 
Ästhetik,  phti.  u.  vgl.  liueraturgesch.  von  JKohler.  Zs.  f.  vgl.  Ii  tierat  ur- 
«ach.  1117.  [31H 
Kröger  1SS5  [221.  —  Pid.  bll.  15.302  (Keller).  (310 
Lange- Jonas  1885  [222.  —  Päd.  bll.  15.301  (Keller).  [8^0 
Kleine  poelik  f.  sehnte  n.  hana  von  dir.  dr  KLeimbaeb.  2  anH,  naeh 
dr  ERIeinpaiilä  dieihändl^er  Poetik  neu  beerb.  Dcemeo,  Heioaina.  iv,  144. 

8.  —  Päd.  bll.  15,  r,H5  (Keller).  (821 
Der  monoiog  auf  der  bühne  von  FLothcilöen.  Wiener  allg.  ztg.  17.  22Juni 
morgenbl.  feuiil.  [822 
Lyon  l'^SS  [224.  —  Zs.  f.  d.  gymnasial wcsen  40,603  (Naumann).  [323 
Die  kudät  des  Übersetzens  von  JMäbly.  Nord  u.  süd  36.262.  [824 
Chaplera  on  engliab  melre  by  JBMayor  (poelaeript:  Zarocke  on  the  5>foofc 
iamoic  in  german  i l  eir)).  London,  Clay.  xii,  200.  'i.  [325 
Poesie  u.  prosa,  ihre  arten  u.  formen m.  voaJMelbner.  progr.  d.  gymn. 
zu  Gnesen.  iii,  36.  4.  [826 
Über  wesen  u.  würkung  der  tragödie.  eine  nnteiancboog  von  prof.  lic.  AM  e  t  z. 
Berlin.  Duockcr.  79.  6.  —  Weaer-sig.  nr  14190.  D.  ütteratnrbLix  nr  27 
(Scbädel).  [327 
Über  den  refraio  voo  RMMcyer.  Zn.  f.  vfi,  Utteratorgeich.  i  34.  [828 
Die  kußät  der  öfTenilichen  rede.  pracUache  wtoke  von  AMltienioa.  Lcipsig- 
Reudnitz,  Kühle.  40.  b.  (828 
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Die  kQMt  def  Abcreetsent  frandspraebilciMr  dtobtangen  int  dcittdw.  orft 

einfiii  iiiti  uiir  ('her  Shakespeare  o.  Ifittowe.  too  TMomBStfB«  2  Term. 
aufl.  Frankfurt  a/;Vl.,  Jögel.  13S.  8.  [SSO 
N  i  e  m  e  y  e  r  1885  [226.  —  Ta.  f.  d.  österr.  %yma.  37, 939  (Stowasser).  [^1 
Ohorn  [227.  —  Päd.  bll.  15,595  (Keiler)  [SM 

Mimik  u.  physloj^oomik  tod  ThPi  <i  cri  t.  2  rieubearb.  aufl.  Detmold,  Meyer. 
XU,  212.  8.  —  GGA  nr  8  (Husemaun).  DLZ  or  16  (Minor).  Nord  o.  sud 
87, 284.  Bll.  r.  Utt.  aol«fb.  nr  29  8. 403.  UtL  nerksr  vn  14  (Halllcr).  (MS 
Poetry  as  a  reprcBeoUU^e  irt  bj  Riymood.  Mev-York,  PoCoaiDs  ^  r  s. 
XV,  346.  12. 

Heuter  18S5  [228.  ~  Stimmen  aus  Maria  Laach  31,  209  (ran  Acken).  [335 
Litleraturkonde,  enthaltend  abriss  der  poetik  o.  feieb.  der  deatocbeo 
poesie.  f.  höhere  lehranstalten ,  töcbterschulen  u.  cum  Selbstunterrichte 
bearb.  von  dr  WReuler.  12  verb.  aufl.  Freiburg  i/B.,  Herder,  toi,  272. 
S  —  StiaimMi  Maria  Laach  81, 209  (nn  Acken).  (9W 
Peutsi-hes  stit- musterbncb  mit  «riftat  u.  an»,  van  DSandera.  Berlin, 
Mütter.  X,  443.  8.  [337 
Ästhetik.  grundzOge  der  wissensch.  des  schöneo  u.der  knatt  ¥00  drMS  c  h  a  s  - 
ler.  1  teil.  Die  weit  des  schönen.  2  teil.  Das  reich  der  kunst  (Das  wi!^s<>n 
Her  t.'p-*>nwart  bd.  55. 6).  Pra^r,  Tt  nip^l^y  iv,  24^.  iv,  200.  8.  (338 
über  einige  priocipieofebler  der  tuodernen  asthetik.  vou  dr  MScbasler. 
Zs.  f.  philoa.  o.  pbilöa.  kritik  o.  f.  beigabebeft  dea  89  bdes  a.  I.  91t 
S  .  hi  f  .  i  1885  [232.  —  BIK  f.  d.  bayr.  gynwaaialaobnlwtaen  22,  453 
(Bruuner).  [84t 
Dentaebc  Teislcbic  von  dr  OScbmeekebier.  Bcflla,  WeidaMML  vm,  148. 
a.  —  D.  dtchlunf  hg.  Yon  Fcamoa  i  80  (BechaldD).  Gymo.  a.  605  (Esch- 
wi'il^r).  [341 
\)t\  liialus  in  der  deutschen  prosa  von  JSchmidt.  Zs.  f.  d.  österr.  gymo. 
37,  5S4.  {itt 
Zur  niid.  Terskonal  ton  dr  PScbi^fifeld.  Allf.  Aateir.  liUantnnlf.  n  nr  1 1. 
2.  %gl.  1885  [233.  [343 
Schoater  1885  (234.  —  Za.  f.  d.  teterr.  gyrao.  37,  398  (Proaefa).  abeoda 
939  (Stowasscr).  Bll.  f.  d.  bayr.  gymnasialschul wesen  22,321  (Brunncr).  [SM 
T)a<;  princip  den  schönen,  prolcgomciia  lur  ialbetik  von  MSchweiatbat 
Prag,  Dominicus.  69.  8.  [8i& 
*  Die  elemente  der  deutschen  poetik  oder  formenlehre  der  diobtkontt  too 
ASladeczek.  Breslau,  Görlich,  1884.  —  Päd.  bll.  15,302  (Keller).  [346 
*iüeine  poeUk.  der  versbau  u.  die  galtungen  der  deutsebeo  dichtuog  voa 
ASladaeaek.  ebenda  1884  (anaiag  ava  dem  ▼origen].  —  Pid.  bll.  15, 802 
(Keller).  [347 
Grandzüge  der  poetik.  f.  höhere  leliranslallcn ,  insbes.  f.  seminarien,  prä- 
parandenanstalten,  höhere  töchterärluilcn  wie  /um  selb<»tuulerricht  bearb.  vou 
drWSoinuier.  \\  verb.  u.  verui.  aull.  Paderborn,  Scliöriingh.  vi,  74.  8.  [348 
Der  kelirreini  in  der  deiiUi  tü  u  litt,  von  FSiarlu  GötUogcr  diaa.  Göt- 
tingen, Vaudenhoeck  <&  Uuprecht.  33.  8.  [348 
Die  eniatehuog  der  neneren  iathetik  m  dr  KHvStein.  SUiltgart,  Oitca. 
VI,  422.  '^.  [360 
Das  problem  der  tragüdie  bei  ScheUing  u.  Scbopeobauer.  aiae  atudie  von 
AS  te  I  z  n  e  r.  Preufs.  jbb.  58, 562.  (351 
'Veraaeh  der  entwicklung  einer  allg.  asthetik  auf  Schopenhaueraebcr  grund- 
l»pe  von  SStrnnsky.  Wiener  diss.  Wien,  Löwit.  67.  8.  [352 
Beitr.  zur  behaudlung  dramatischer  lectüre  ii.  von  UUnbescbeid.  progr. 
d.  Annenachnle  zu  Dresden.  Leipzig,  Tenboer.  44.  4.  [IIS 
Beilr.  zur  behandluti^;  der  dramatisclien  lertQre  von  HC  n  Ii  e  s  c  h  r  i  d,  mil 
einer  tafel  tu  Schillers  dramen.  Dresden,  WaroaU  &t  Lebmaoo.  84.  4.  — 
N.  jbb.  f.  phil.  n«  pid.  134,386  (Lyon).  [:^4 
W  e  1 1  i  1885  [237.  ^  Ani.  in  51  (BoiiBaki).  Za.  f.  d.  Aateir.  nun.  37,  6<'5 
(Pasch). 

8.  auch  [122.  18G.  1587.  1593, 
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II«  Alphabetisches  vkbzsigbnis  i>£H  gcamFTSTSLLuu 

Abbt.Ti!.:  ThA.  von  EPentahoFD.  SonnlagabeU.  zur  Voss.  zig.  nr  11.2.  [356 
ABIL4IIAM  aSClara:  ÄaSGI.  eine  biogr.  u.  liUerarhist.  skizze  von  FSchauerte. 
(Fnnkfnrter  zeitgemilke  br<»chüreD  n.  f.  hg.  Ton  HaOher  tu  heft  4).  Frank- 
fort  a/M.,  Fdsser  nacbf.  40.  8.  —  OidiMluli«  64  jg.  nr  53.  3.  |W 
8.  auch  [151. 

Ajlbert,  H.:  Nachträge  za  Am  u.  Dachs  gedichteo  voa  JBoUe.  AUpreub. 
monalMchrifl  23, 435.  [86S 
Nachlese  zu  HA.s  gedichten  von  LHFI scher,  ehenda  23,  458.  [369 
Fremde  melodiea  iu  Hikj»  Arien  voa  LUF  i  s  c  b  e  r.  YierteUabrsschrirt  t  muaik- 
wluemeb.  2,467.  [860 

ALBiNcs,M.(Weirs):  iMA.  TOB  AFUcber.  BU.  f.  liTniDolofte  «.  153.  (861 

Am  Bühj.,  JL.  s.  [1458. 

Akdbeä,  JV.  :  JVA.  ein  lebensbild,  zur  erloaerang  an  seinen  300  gehurUiag  ent- 
worfen von  JPhGlökler.  mit  blldnigAA  Stattgart, HinselmaDD.  iv,  183. 
8.  —  Theoi.  litteraturbt.  nr  41  s.  394  (Gnssmanri).  Litt,  merkur  vn  15. 
BLZ  nr  52  (Schott).  Korrrapoadeiobl.  f.  d.  gelehrten»  u.  realschuleo  WOrt- 
tembergs  33,618.  [868 
Relpublicae  Christianopolilanae  descriptio.  eine  erinnerung  an  JVA.  zu 
«seinem  300  geburtstag  von  WGussmanii.  Za.  L  kirchL  wisaensili.  o. 
kirchl.  leben  7,  326.  SU.  434.  05.  531.  Lat>3 
JVA.  von  ALandenbergar.  N.  blL  ana  Siddeotaeblaad  f.  cfiiehang  o. 
onterricht  xv  h(  ft  :i.  [864 
JVA.,  ein  bchwab.  gottesgelehrter  des  ITjhs.  getichichtl.  eraähluog  voo 
ALan  den  berger.  Bameii,  Kleiii.  ti,98.  8.  —  D.  litteratorbL  k  iir21 
(Keck).  Tlu'ol.  liiteralurbl.  nr35  s.  321  (Gussmann)  vgl.  nr  38  s.  352.  [365 
JVA.  ein  gedeokbl.  zu  seinein  30<)jähr.  geburtalag  (17  aug.  1586)  von 
RWeitbrecht.   D.-evang.  btl.  xi  077. 

Zur  eriooeraog  an  JVA.  geb.  d.l7aiig.  1586.  Schwab,  ehren  ik  s.  1513.  [367 
Zur  (riritt^TDn^  an  JVA.  Allg.  cvaog.  Inth.  kircbeoxtg.  iir3i--4.  [868 

A^fGELUs  !>iki>iut>  tt.  [1389* 

Amoelt,  L.:  Daa  ebepar  aua  der  alten  leit.  poaae  mit  geaang  (N.  lfebhaber> 

höhne  nr  24).    Landsberg  a/W.,  Volger  vi-  Klein.    18.    8.  ßQ9 
Paris  in  Pommern  oder  Ueymatin  Levt  aus  Meseritz.  schwank  mit  get^an(r. 
neue  ausg.  (N.  liebbaberbQhne  nr  25).   ebenda.   24.    8.  [370 
Ar>bt,E1II.:  Wie  iai  EMA.  in  wort  u.  schrift  f.  seines  volkag  crhebung  tätig 

Seweaan  ?  von  dr  AH  a  ge  n  a  a  o  (Vortiige  f.  d.  gebildete  weit  nr  4).  Berlin, 
eCUer.  ti,4o.  8.  [371 
Vergeaaene  niireben  (miicben  u.  JageDdarioocraofea  toq  ENA.].  Nationalstg. 
nr  0.  (878 
s.  auch  [215. 
Abhvt,  J.  a.  [49. 

▼Aekim,B.:  [Zu  BvA.]  von  ABirlinger.  Alem.  14,56.  [373 
Aus  Johanna  Kinkels  memoiren.  hg.  vod  ihrem  söhne  drGKinkel  [be- 
handelt liauplsächlich  ihre  beziehuogeu  zu  üctuuaj.  Der  Zeitgeist  (beibl. 
«lUD  Beri.  tageU.)  or  39—47.  p|74 

s.  auch  [94. 

vAiiaiM,  LA,:  Zu  kuaben  wuuderbora  u  vou  ABiriiugec  u.  WGrecelius. 
Alem.  14, 194  vgL  282 1.  [87& 
Des  knaben  wunderhorn  von  FPfaff.  Ruperto-(jafoia.  Ulualr.  featFcbronik 
der  5  säcular-feier  der  univ.  Heidelberg  s.  157  [376 
Pfaff  lbS5  L2öl>.  —  Z«.  f.  d.  ö&lerr.  gyaui.  ;i7,71  (Minor).  (877 

Absolo,  JGD.  :  Der  pfingttinontag.  lustspiel  in  Strarsburger  oiaadart.  mit  ver» 
VoUständigtem  wörterverzeo  hnis  und  einer  biogr.  A.a  von  RHaba  (Dniver- 
salbibl.  nr  2154. 5).    Leipzig,  Ueciam.    213.    16.  [878 

Aanum,  JP.;  21icder  JPA.a  tob  WT  ü  aa  pe  I.  BU.  f.  bynBologie  a.  159.  [378 

A.  F.  D.  A.  XUI.  22 
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tAuebsperg,  A . :  Politische  cpigfiBne.  nilgelcUt  too  lAf  raa  k  L  fr.  presse 
nr77T6  feoill.  [880 
Schult. dichlaogf n (D.-österr. iiatiooaibibl.  nr bb.^\.  Prag, Weichelt.  S  [^1 
12  briefe  VOD  AGräo  aa  LAF  ran  kl.  D.  revae  si  1,  8S.  (S88 
DoD  0'i'^'>te  u.  S.incho  Päns.a  avif  dem  Itbfralen  pamasse.  der  hrn  AGräo 
u.  vBauerofeld  fanfaroDDadeo  in  poliük  u.  religioo,  nacii  erfahning  o.  ver- 
dienst gewürdigt  TOO  SB  r a  0  n  e  r.  Wien  «.  Wftiabwf ,  Weerl.  300.  S.  I3SS 

vBabo.  FM.:  Otto  TOO  WitteUbacb.  ein  traoerspid  Li.  bihae  frei  bcarb.  toq 
WBuchhoIz.  München,  CaÜwev.  109.  8.  [$S4 
F)lvB.  TOO  HSchoeider.  AZtir2S3B. 

BA«fic$E!i«  J. :  Grupe-Baggesen  1SS5  [263.  ^  Abs. xn 240 (HarlS«).  (ttt 
JB^  üiammbueh  voa  EGrape.  AZ  ar292B.  [387 
s.  weh  [I5t>«. 

B*SK»ow,  JB.:  Halio  1995  (286.  —  Zs.f. afn.  sj^r.a.  Bit  vn  SOS  Ottttct).  [S88 
Walsemaon         [26<.  ^  BLZ  ar  10  (Aadfcae}.  Litt  ccatialM.  ar  12. 

D.  litteraturbl.  u  ar  7  (Boj>.  [S^ 
Bäuerle.  A.  8.  [134. 

tBai  ER>rEi^  E. :  PoeCisdMs  tafctaeh  ciaca  Östcfrochers.  N.  fr.  fumt  ar 

U'ulW.  [300 
Zahme  xeaiea.  D.  dklitiuig  hg.  von  Fraoios  i  »i.  {.301 
t.  «och  [64. 3$}. 

BECB<Tn>,L:  Voai  aMwa-B.  ra  RlOaif.  DalMte  21  jf.  s.  40&  [W 

BtcK.  H.  [15^6. 

Becker,  S.:  Karo-Geyer  ISSI  [laö.  —  Aoz.  xn  104  (Seoffert),  [39% 
Behmscb«  EW.  a.  [675. 

Hinn  «  'T?,  KF.  s.  '-\b. 
BtyriLL-brfMHX€.^CiiE.  ^raf  au  s. 

BLr«am.A.:  vilofaiaan- Welleabaf  19$^  [273.  ~  B.  KttaalvM. n  arl 

(Pro^iohk  [M 

Bi  f  uui,  JJ.  s.  :i^4.  IÖ14- 

BöasD,4.:  Glaafsea  ISSö  'r.*.  —  H  >t.  ^  Wl.v«T,471  Theol.  üuewiorW. 
or  19  s.  1^5  (Re>ln»ano^  NVieaer  atir  -7  febr.  fmiV  Ehtikeki.  [39» 
JB.  T«>a  FFreibütd.  AU^.  ö^itn.  U:tcratarzt<.  n  ar  ^.  x  '306 
ja  bb  life  ami  Ktcbin«.  bf  tbe  täte  4r  BLMart  easea.  Iraasiste^  hmm 
Ihr  tijrj>h  TRhys  Cr  aas.  L«>vioD,  H>^ier  d-  Sioo^btoo.  N>w-Y«»rk, 
Scnt'  ter  A.  Wel^wd.  —  Acadcttv  u  74^  (>K»eii.  Salarday  rev«e«6i.Q0».  ^07 

BöRXE.1  :  LB.  :i7<6— 153T\  eiae  b«of  r.-fictetarisc^  sto^  aar  fekr  aciacs 
l <.    '  urucjze*  Ton  L A 1  b  e  r  t !.  L^^rpi'c. ^Vtcaod.   2- 'S.  S.  —  D.  raad- 

scr  ju  4v  l^*:»  Ljil  m<>iar  ri  l>^  .Ktvc'»  DLZ  nr  46  •Jaeobyl.  Bm»er 
u  onat>hiff;e  2  je  >. -it  .\Z  ar  115  B  •  irrrrf  •  NaücqMittg.  er  262  \a»- 
th  PfVi:*!  Ma^.  L  d.  ÜVL  d.  ia«  a.  a«sl-  er  47  ■Karpele*»,  ,30!> 
LB.  iü  :  ai  I  jr.' jäJxr  ^et^  u:.*!** *oi  OB  r  a  h  n>,  D.  randicbaa  47.24&.  ^ßt99 
LB.  TOO  Mbrasc^  M^m.  L  d.  uu.  d.  ts-  b.  9miL  m  liit.  ;400 
Za  LB.S  fi^dicbtsb  rxm  KPreaieL  NaUeabl|L  arS&Sw  [Oü 
LB.         b  'i  r i  n  :c  h  j :  i  >i te       l' *  16  MS.  402 

IP.  > -  F'J  j  0  o  t  y  Vc>>.  lU-  ZT  t  !  -403 
i.fv^r-vrer^e  juT  :t'tt  »v  i  LH>  :  v  if>-rtt»z  Tt»  AElaai.  P)raif  <W.«i. 
Fr.  .Tfr.  59-  "i^  404 
LS  ^  KV  i  ■■  :  r  r.  P  •  ..•rrr>v-b"f:  ijs^.  1406 
h.i  i  '  it:m\»*M^  T<^«  bJltf«%iaser.  Vkaa  %äii§.  mak 
mcrrtzbt.  U'i..^  [400 
Ll^'ta  uiztm  K« •  aebartstage  w  JPrdir«.  Pkaaftl  ate.  ar  13f  m^- 
e*.^^  '  407 

Zu  LB3  *«f<di.*i»'5S5  TV*  LSai^x^ik  rj«^.  t:g.  ax  40!» 

la   ca  I.O  gct«fftiiajri  t««  LSfeNeL    X  fr. 

f.  * 

Z..-       i . ? Li  >s*f  LB-*  <.%s  Pi>4<:z.    Lu»  triur  ti  2li^ 
Rrce  aa.  LSL  bei  d<«»e«  I.«  ;i>r.  fc^rta.*«««  aa  0  aai  1906  im 
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restansscbuttcii  frankfurter  bürger  geh.  von  Walentin.  Frankfurt  a  M  . 

Naumann.    IR.    9.  —  Litt,  mctkur  vij  72  (Koch).  [411 

Börne,  L.:  LB.  Beii.  zur  ßoheoiia  nr  141.  [412 

LB.8  fredenktag.  Gartenlaube  nr  18  «.  324.  [413 

B.  in  Stuttgart.    Schwab,  chroiiik  s.  853.  [414 

B.s  testament.    Frankf.  ztg.  nr  125  beil.  [415 

B.-reliquien.    ebenda  nr  126  abeudbi.  [41(» 

Ein  wort  B.s.  Zs.  d.  allg.  deutseben  sprachver.  or  &.  [417 
8.  auch  [-202.  203.  900.  1215. 

BoRNHAL'SLR«  Th.  :  Gemma  von  AfUi.  volksi>ctiauäüiel.  f.  d.  iiebhabertheater  um- 
gearb.  von  FAStoeker.  3  aufl.  (Bibl.  TBteri8ndi«cher  Schauspiele  bd.  10). 

Aaraii,  Sauerländer.    133.    12.  [IIS 

Braciima?ix,  L.:  Bie  deutsche  Sappho  von  MBewer.    Hamb,  corresp.  nr  225 

feuill.  [41d 

BÖTTIGER,  CA.  s.  [714. 

BOTHE.  FH.  «  (71... 

Braun  vBrauuUiai,  JK.  s.  [715. 

BnERtAKO,  C:  Chronik  eines  fahrenden  scbaiers.    fort^es.  u.  voUtndet  von 

AvdEtbi-  5  auf].  Heidelberg,  Winter,  vii,  29&  8.  [420 
8.  auch  [96. 103.375.  376. 
Bürger,  GA.:  Ausgew.  werke  in  2  bden  mit  einer  blogr.  eiuleit.  von  IUI  Werner 
(Bibl.  d.  w* :  liit.  bd.  122.4).  Stuttgart,  Cotta.  283.220.  8.  [iZl 
Gedichte  (Btbl.  d.  gcsnmintlilt.  d.  in-  n.  ansl.  nr20 — 2).  Halle,  Hendel. 
216.  8.  [422 
s.  aneh  (t35. 

Ein  Urbild  des  ß.schen  Abtes  von  WKaden.    D.  ztf.  nf  5231.  [423 

Zur  Leouüreiisay;e  von  OBückel.  Germ.  31,117.  [424 
HoXirtjg  1SS5  [280.  —  Gern*.  31, 3  IT  iLiebrechl).  DLZ  nr  31  (Meyer).  [425 
i*.  auch  [168. 

2  briffr  H.§  ati  ßrurkmann  u.  an  Scheufler.  von  [FSchnorrvCarolsfeld 
u.]  JÜolle.  Arch.  f.  lilteraturgescb.  14,63.  [426 
Noch  ein  brief  B.s  von  KRedtieh.  Arch.  f.  Utterttnrgescb.  14,290.  [427 
Zur  t^rinnpfung  an  Holly  von  LCelger.  D.  revnc  ii  t,  360.  (488 

8.  auch  [*j6. 
BüRMEl!?TKlt,  .1.  s.  [98. 

Campe,  JH.  .  Kobinsoo  Krusoe.  f.  d.  jugend  u.  die  zwecke  der  acbnle  besrb.  von 

dir.  KKe  im  r  4  aull.  Lcijizii:.  '>f  (:nMu'ke.  237.  S.  [429 
die  «rleboiüse  de»  jungen  Kobiubuu  Krusoe.  eine  erzahluog  f.  juog  u.  alt. 
frei  nach  G.  Lahr,  Schanenbnrg.  208.  8.  [430 

vCamtexhuf,  R.:  Blumendeutnng  (aus  RvCs  Pentalogns  conjngaUs  1617]  von 
JBolte.    Alem,  14,  256.  14:J1 

vChamisso,  A. :  Ch.8  Faust  u.  Pt-Ur  Schlemibl.  von  IKeru.  Sunuiagäbeil.  zur 
Voss.  2tg  nr  48.  9.  [432 
Gedichte  (Bibl.  d.  gesammtlitL  d.  in-  u.  aneL  nr  10'-2>.  Uaile,  Hendel. 
VUI.360.  S.  [433 
Gedichte.  23  aufl.  Berlin,  Weidmann,  vni,  406.  8.  [434 
Lebengli(-il<'r  u.  -bilder.  liedercyklus.  illustr.  von  PThuuiaiui.  7  aufl. 
Leipzig,  Titzr.  48  bll.  mit  holzschn.-ornamenten  u.  S  lichtdr.  4.  [435 
Da>selbe.  9  aull.  ebenda.  96bll.  uiit  91ichl4r.  u.  1  hulzachu.-purir.  b.  [436 
8.  auch  [90. 135.  197.  1591. 

Feier  Schlemihls  wundersame  gesch.  hg.  von  UKurs  (Meyers  voUisbücher 
nr  92).  Leipzig,  Bibliogr.  ioat.  60.  16.  [437 
Peter  Sehlemihls  wnudersanie  gesch.  (Bibl.  d.  gesammtlitt  d.  In-  n.  ausl. 

nr  34).  Halk,  Hendel.  54.  8.  [438 
Her  mann  olin«*  srhattori  oder  l'eter  Schlemilils  wundersame  ^ejjch.  der  jiis*t  iid 
erzählt  nach  .\vCh.  (kleine  bausbibl.  1.  d.  jugeiid  hg.  von  Th Weyler  in  3). 
Leipsig,  Gressner     Schranim.   32.  8.  [430 

GLArDivs,M.  8.  [1  So.  203. 

Ci.Aini£i«,  U.  8.  [956  r. 
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G4»Bii«G.:  Geyer  18S5  [292.  —  Areb.  f.  d.  find.  d.  oeaereo  wpr.  76,206.  [410 

rCncHEM,  M.  s.  [1 1(>  fl". 

Cbasselics,  B. :  'Haiielaia  lob  preis  nad  ehr  von  JLioke.   Uli.  f.  byrnnologie 
•.91.  *v  r 

Gbemgov,  V. :  VC.s  Cithara  von  Linke.    BU.  f.  byraoologie  nr  5.  [442 
Cruoot,  M. :  iVlC.  der  ältere  dichter  der  Unüberwiadlicheo  flotte  Schillers  nr. 
kuüdl.  oacbgewiesen  voo  CUMaochoU    mit  1  bildois.  Bremen ,  Konsselt. 
61.  8.  —  AZ  nr  301 B  VenchicdenM.   NatioBtUlf.  or  581.  flanb.  ror- 


resp.  26oct.  Prot  kircbcottg.  nr  49  (Weniei).  [4AS 

Dach,  S.  s.  [358. 

Detbari»i.ng,  GA.:  Hoffory- Sehlen  the  r  18S5  [300.  —  UttewInU.  L  gem. 

u.  rom.  phil.  nr3  (Brenner).  [444 
Passelbo.    hd.  2  flfg.  5 -^).    Berlin,  Reimer.    r^?4.    S.  [445 
vDiU'i..NUH«>CK,  M. :  MvL).  vuü  AHöltscber  (Fradkfurler  ieitgemäfse  bro^rlmren 
D.f.  hg.von  Hamier  TU  heri8/9).  Fkankfnrta/M.^Fötsernachf.  60.         [4 in 
DiFTL,  GA.;  Ein  sthüiigeist  in     r  '^rt-tane  vor  100  jähren.  AZ  nr  12B.  '447 
vDROSTE-UuLsaorr,  AE.:  Kreit eo  lbi»5  1302.  —  DLZ  nr  15  (frcj).  Slimroeo 
tns  Mari«  Laach  30, 440  (Gietoann).  [448 
Dasselbe,  bd.  4.  Münster  u.  Paderborn,  Scbdniagh.  tii,S81.  8. •Stimmen 
aus  .Maria  Laach  31.337  (Giptmann).  (449 
AvD.-U.  a  westplialian  poele»s.    Montb  37,  (39  (AMClarke).  [4ä0 
K.  auch  [172.  215. 

TElCHtfDorrF.  J. :  .Aus  dem  V-Vrn  eine«  (ansreniehts.  norelle.  mit  3*^  hHio- 
gravuren  nacb  origioalea  vi*u  l'tt(irot  Johann  tu  fcläanoldt.  Leipaig,  Amelaog. 
87.  4.-0.  nind«dian45,  472.  Z«.  f.  bOdende  konat  21,  41  (Roaeober«). 
lllostr.  Ztg.  iir22ll  8.  494.    Gei:»  nwart  iirSl.  [451 

Ekhof,  HKD.:  Der  vat«r  der  deuUchea  ficbaaspieUtiinat  von  iiStaabach.  Beil. 
zur  Bohemia  nr  176.  [452 

ElTfiCL, EG.:  Herr  Lorenz  Stark,  ein  charactergemäide.  gekürzt  o.  zun  ge- 
brauch in  fortbllJutigsschulon  <  in::<  richtet  voo  FJonaa  (VoUuachnllen  nen 
bg.  von  FJooas  vj.  beriio,  Üebmtgke.  128.  8.  [459 
a.  ancb  (1578. 

E^-.u.D,JJ.:  Briefe  JiK.-;  [an  Chi V Brandt],  von  HALier  n.  RMWerner.  i  fort?, 
[im  aoh.  1  brief  Iis  an  ETkletsC,  3  an  Gleiin].  Arcb.  C  litteratargesch. 
14.  250.  [454 
JJE.  u.  Ramler  Ton  KSchöddekopf.  Arch.  f.  litteratargeadL  14, 281.  [465 

FAHBEXKt  f GEH.  Ja.  :  WrMich  eines  8ittensr<»roä!des  von  flambure  aw9  dem  j.  ISll. 
eidgei.  vuQ  kkoppmann  in:  Aus  Bamtiurgs  verRaogeobeit.  bg.  von  KKopp- 
mann.    1  folge,  llanbiiff  o.  Lerpzig,  Voss,  s.  84.  [Cht 

Finnim,.  P.:  Oeaterley  1885  [317.  ^  BIL  t  IhL  ontcih.  Brl3  (Box- 
berger).  [457 
Zo  PP.  TOB  KGoedeke.  Areb.  t  litteratargcteh.  14,  369.  [458 
Zti  PF  von  HOesterley.   Arch.  f.  litteraturgesch.  14,41.  [4^ 

Fouc't  t •  FdelaMotte:  rndin(>.  eine  enähloog  (BibL  d.  fcaanmÜiU.  d.  in-  d. 
aij>l.  ar67),  Halle.  HenJol.  SS.  S.  [460 
l  I  dine.  erzähluQir  nach  FdelaXP.  (Kleine  haoabibl.  f.  d.  jagend  h§.  too 
riiWfUer  nr*'  Lripci»:,  (jrf«>-nfr  S  hramro.  52.  S.  [461 
Lodioe.  the  two  captaios  (Lai^ells  natioiial  Ubrary).  London,  Ca«MU. 
19t).   19.  (402 


F]u>ckE,  Mi.:  Zeugnis  wider  die  beurtetiang  AHF.S  in  ABit«:eh)a  Gcicb.  dea  p'.ftn- 

mos  TOO  GKramer.  Kirchl.  monatsschrift  5jg.  hefl  6.  1463 
a.  andb  [216. 

F)u:iLiGK%TH.  F.:  Ges.  dichtnngeo.  5  aafl.  6  bde.  Stnitfart, Gdachen.  ztrin,  231. 

ix,;i^au.  V.239.  Ti,29:.  vi,  272.  IT,  255.  [464 

IMr  junge  F.  von  ESchnidt >Wei fsenfela.    T«n  fda  sbm  meer 

V.  -  >.  465 

hk.  eifi  duhierpoftrait  voA  EZiel.  Weslermaaas  toonautkede  60. 305.  [466 
a.  anch  [161.  IS". 
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f itiACAici,  D. :  IbeoDtzt  io  seiuem  Tobias  1637  GRoUeab&|;eas  ^leicbaaoiige  co- 
nfidie.  JBolte  fa  Alen.  14,192).  [467 

Friedlänoer,  D.  8.  [1182.. 

Faifkricu  ']pr  •jTot^e:  Uber  die  deutsche  litt,  übers,  w.  mitJMösers  f?P(fenschrifl 
hg.  von  lii  Hbiiuo  n  (Universalbibl.  Qr2211).  Leij)zig,  Redam.  Ui.  10.  i46S 
F.s  d.  gr.  Schrift  De  la  litt^ratuK  allemande  1780  tod  BSaphao.  Sonntags- 

brü,  znr  Vo«-»;.  jA'j:.  Mr'H  [4^9 

1780 — IbbO.  Fridericus  redivivos.  odeo  u.  epistein  F.s  d.  gr.  deutsch  von 
ThYnlpinoa.  mit  beifügung  d<t  frx.  texlra  iL  bist  erläuterungeo.  Berlin, 
Ecksteins  nachf.  (Hammer).  zi,263.  8.  —  DLZ  nrdS  (Schöne).  D. 
teralurbl.  ix  nr  21.  [470 
Die  litU  des  ia-  u.  ausl.  über  F.  d.  gr.  anlässlich  des  lOOjäiir.  lodestages 
des  groftcn  königi  tnsammcofeBl.  Ton  dr  MB«  um  gart.  Berlin,  «Decker. 
«1,  272.  8.  [471 
Fisch  1885  [327.  —  Aoz.  xu  172  (Litunaoo).  Litteraturbl.  f.  germ.  u.  rom. 

fhil.  nr6  (Muiicker).  [472 
'.  d.  gr.  als  erzieher  seines  volles,  ein  gedenkbuch  zum  100  Jahrestage 
«if'irif»*;  todes,  ITaug.  ITSH.  von  KFischer.  mit  i-inpm  vorw.  von  CSf-hu- 
manu.  Trier,  Slephaous.  x,  214.  b  [beriiiiri  iia.  HochowJ.  —  DLZ  ur  33 
(Andreae).  Litt  inerkur  vi  317  (TSallwürk).  Bll.  f.  litt,  unterh.  nr46  a.  735. 
Mriaaenach.  beil.  d.  Leipziger  ztg.  nr  72  (Winter).  D.  litteraturbl.  tt  nr  21 
(FArtter).  [47S 
F.  d.  gr.  u.  d'Alembert  von  KFrenzel.  Nationalztg.  nr611.3.  [474 
F.  d.  gr.  u.  der  deutsche  bnchhandel  von  AKohnt.  Mag,  f.  d.  IUI.  d.  in- 
u.  ausl.  nr33.  [475 
F.  d.  gr.  u.  die  fraucn.  ein  gedenkbl.  zum  100 jähr,  todeatage  F.s  d.  gr. 
am  17  aug.  1886  von  dr  AKohut.  Mindeu,  Bruns.  viitlSS.  8  [berflhrl  F.s 
stellnnp  zu  ALKarscIi].  —  Uli  f.  litt,  untcrh.  nr  10  735.  [47ß 
Ein  deutsches  lieblixigsgedicht  [GÖtzs  MädcheuinselJ  F.8  d.  gr.  von  UPröiiif. 
Sonotagsbei].  znr  Voss.  ztg.  nr48.  [477 
F.  d.  gr.  als  philosoph  von  EZeller.  Berlin,  Weidmann,  vi,  298.  8.  — 
DLZ  nr  ;:;3  (Natorp).  Grenzboten  45,  3,  G17.  D.  rnndschau  49,  153  (vGizycki). 
Bli.  f.  liU.  unterh.  ur  44  (Sieroka).  Preufa.  jbb.  58,  538  (Rölsler;.  AZ 
nr227.8B.  D.  lilteraturbU  a  nr  43.  Schwib.  chronik  >.  1545.  [478 
auch  [1156.1200. 1323. 

FnnaL  A.:  AF.  u.  seine  lieder  ron  AFiacber.    Bll.  f.  bymnologie  s.  163. 

79.  [479 
Fn98ucB,AE.:  F<J  ftbeln  im  Uchte  von  Leasings  fabeltheorie  von  OSchultze. 

Dor  Christi,  schulhotc  24  jg.  nr  2.  [480 
FüNcio:, F.:  Noch  einmal  FF.  von  Bode.   BU.  f.  bymnologie  s.  60  vgl.  1^85 
[337.  [Aöl 
Garys,  Gn.:  Urteil  eines  popular-philosophen  über  den  Weimarer  dichterkreis  in 
einem  ongedr«  briefe  aus  d.  j.  1781  von  AStern.  SonnlagsbeU.  zur  Voss. 
Ztg.  or  18.  [482 
tGasdt,  F.:  ScbQlerliebe.   Der  verlorene  sahn  in:  Schiller •novellen  Ibddien. 
3— 5aun.    (  oipzig,  Rasch  et  cio.  136.  12.  [483 
Ausgew.  erzähluMgeu  [Aus  dem  lagebuche  eines  wandernden  schoeidergeseUen. 
Der  katzen-Rafael.   Schälerliebe],  mit  einer  eiol.  Ton  CvGaudy  (D.  band- 
u.  baaabibi  bd.  95).   Berlin  u.  Stuttgart,  Spemann.  191.  8.  [484 
Naciitr.  zum  Heiratsversprechen  von  WLHolland.  Zs.  f.  vgL  litteraturgesch. 
I  nu  vgl.  ebenda  24.5.  [485 
v<3nm,TPn.:  TG.  von  drKGloaty.  N.  fr.  presse  nr7950  fenUI.  [486 
GiiixRT,  ChF.  :  Geiitllcbe  oden  u.  lieder.   neue  ansg.    Berlin,  Weidmann, 
«i,  94.    8,  [487 
Ein  ungedr.  ms.  G.8.  mllgeteilt  tou  OLeo  [ans  der  bibliothekdes  t  superint. 
Q.  coosistorialrata  dr  Leo  zu  Waldenburg  i/S.;  vom  27märzl737:  gesuch 
in  Alexandrinern  nm  ein  Stipendium»  an  VLÖachcr  geiicbtelj.  Der  zeit^'^'t^t 
(betbl.  zum  Berl.  tagebL)  or50  [488 
a.  aneb  [303. 
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Gleim,  JWL.:  Ausgew.  werke,  hg.  von  LLier  (Unirersalbibl.  Dr213S.  9).  Leipzig, 
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von  prof.  drKJSchröer  (D.  nationallitl.  bd.  S9).  Berlin  u.  Stuttgart,  Spe- 
maDD.  xxviii,  523.  8.  —  Bll.  f.  litt,  unlerh.  nr  27  (Boxberger).  (.497 
Works,  traoalated  ioto  eogllsb.  12  voll.  London ,  Bobni  Standard  llbrarr 
(Goethe-jb.  8,301).  [m 

Agenda  1S2S  von  LGeiger.  Goelhe-jb.  7,274.  [499 
Annalen  s.  [503. 

Campagne  s.  [5o:i.  1455. 

Clavigo  in  Österreich  von  ABetlelbeim.  Goetbe-jb.  7,  2S8.  (500 
Beanmarcbals.  eine  biogr.  von  ABett  et  heim.  Frankfurt  a/.M,  Litt.  anst. 
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478.  18  (Goethe.jb.  8, 303).  [60S 
Dicliliinir  u,  Wahrheit,  in  answahl  mit  citil.  ii.  anm.  von  prof.  dr  LS m  o  II c 
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Die  bist,  quellen  von  6.a  Egmont  von  BGoglla.  Zs.  f.  allg.  gesch., 
knilur-,  litt.-  a.  kuostgescb.  3,384.  (MM 

El pen or  s.  fTöS. 

Erwin  u.  K  i  tu  i  r  e  bearb.  von  IIuIkt.  von  LG  e  i  g  e  r.  Goethe  -jb.  7, 
291.  IM9 
(I.s  Faust  by  JAnstor.  5  ed.  London,  Roulledge.  8.  [510 
Faust  part  I.  translated  from  the  german  by  JAusier,  wilh  an  iniro- 
dnciion  by  the  rev.  HR a weis  (Rontlcdges  world  libiary  t).  London  aod 
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vCoETHE,  JW. :  Faoät  part  ii.  translated  hy  JAnitter.  wUh  iotroduetion  by 
UMorley.  Loodon,  RoulUdge.  278.  8.  [&12 
fwuL  tnotlilei  by  IBfrcb.  pnbKshed  hj  ThBeeebtn,  SH«lent  Lan- 

rashire  [Diheres  b.  in  [546  8.29  nri55]. 

The  first  part  of  G.«.  Faust,   translated  in  thf  original  metrcs  by  FC  !  a  ii  f1  y 
Wasliington,  Morrison,  v,  182.  8.  —  New-York  oation  42,  451.  New-Vurk 
linuM  joly  12  p.3.  [514 
Faust.    piriT  tragöcli«>.   i.  ii       von  HKorz  (Meyeis  ▼olksbncher  or  2.  3. 
106-8).   Leipzig,  Üibliogr.  iost.    130.  207.  16.  [&15 
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Faust,  a  dramatic  poem.   i.  ii.  (ransialed  by  sir  ThMarliii.  Ediuburgb 
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darehavt  revid.  aofl.    Heilbrooo,  Heoninger.    xcix,  305.  8.  —  Mwib. 
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FauiiU    tracedie.    traductioa  d'AS  tapfer,  avec  preface  par  PS  tapfer, 
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Faust  a  tragedy.    translated  by  BFaylor.    aulhorised  edition  by  arrau- 
fcnnent  with  Mra  Taylor  (Ward&Locka  popntar  library).  London,  Ward 
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Faust,    t.  2.  teil  (BibL  d.  gesammüilt.  d.  in-  u.  ausL  nr3.  63),  Halle, 
Bendel.   116.194.  8.  [525 
Ca  Fanat.   part  ii.    The  Westminster  and  foreign  quarterly  review  n.  a. 
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.s  Fanal,  ruaslacb.  Moakan,  TbeaterbIbL  der  ERassoehinaJa  (antogr.).  4 
c;  '  thejb.  9,303).  [527 
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Zur  biogr.  destnifels  von  ALi  odoer.  Sonntagsbeil,  zur  Vr  s^.  zVz.  nrlT.  [552 
G.  u.  das  mou&lrum  oder  die  hochzeit  von  sonne  o.  mond.  kurzer  beitr. 
so  einer  ttril.  grondlage  der  vgl.  religionswissensch.  n.  Ikonographie,  nelMt 
einem  excurs  über  das  ewig  weibliche  als  commentar  zu  beiden  teilen  des 
Fau^t.  eine  fesiactuift  Ton  UKvill.  mit  2  tafeln.  Klanscnborg,  Dcayeit  in 
couioi.  32.  4.  [553 
Man  erb  of  1885[400.  —  UtteraturbLf.germ.u.rom.phil.  nrl  (Elster>.  |6M 
Faust  u.  Satyros  von  FMeyer  vWaldrok.  Gutihe-jb.  7.  283.  [555 
Die  Faustsage  im  Judentum  voo  JMorgenstero.  Allg.österr.  Utters lurztg.  u 
nr7— 9.11.3.  vgL  1885  [403.  (566 
The  life  and  dealh  of  doclor  Faustus,  roade  into  a  farce.  by  Mr  WMount- 
ford.  wilh  the  humours  of  Harlequ'tn  and  Scaramotiche.  London  1607. 
mit  eioL  u.  aum.  h^'.  von  OFraocke  (Eugi.  »prach-  u.  Iitt.-denkiuaie  hg. 
von  KVoUmöller  bd.  3).  HeiibroBii,fleaainfer.  Xkxvni,  41.  ^  —  Litt,  merkui 
VI iLcnzi.  Litteralu:!  !  f  '^>-fm,  tt.  nun.  phiL  lir9  (Kodl),  Z«.  f.  vgl. 
liiU/alurgeiich.  i  (Ureiienacü;.  [557 
Müller  1885  (404.  ^  Hist..poL  511.98,92».  [SM 
Pictorial  illnstralions  of  G.s  Faust.  Temple  bar  7S,  028  ( WHP  o  1 1  o  c  k).  [559 
Zu  Faust  u  7372  f  'Mein  leid  ertönt  der  oakekannten  menge'  von  iü$ck  röer. 
Chronik  des  Wiener  G.-tct.i  nr  1.  [560 
Schwengberg  1SS5  [415.  —  Utt  centralbL  nr36.  [561 
Fau^^t -stodrr'n  i — III  von  SS  Inger.  Goethe-jb.  7.  ?'S.  [562 
liic  acudcmic  ;»iudy  of  G.s  Fau»L  Modern  laoguaKe  notes  1  sp.  98.  169. 
(GTbamaaX  ^ 
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tGobthe,JW.:  HoBiooeulos  too  LTobler.   Goelhe-jb.  7,267. 

Or Faust  im  berliner  Vmgtlande  ron  JTroJan  in:  Kleine  bildet.  er:<-t<  . 
0.  heiteres  fMind.  n,  Bruns.  198.  12)  8.153  (Goelhe-jb.  8, 291).  [565 
Faust,  der  iragudie  dritter  teil,  treu  im  geiste  des  2  teils  des  G  schen  Faust 
gedichtet  von  Deotobold  SymboUtetti  Aflegoriowitsch  MysUSaiosky  [FVi- 
scher].  2  uniKf^rlv  n  min.  auf!.  Tübingeo,  Laupp.  221.  8.  —  Litt, 
merkur  vi  92  (Mauthner).  Schwab,  chronik  s.  41.  DLZ  nr  14.  Gegen- 
wart nr  15.  6  (Zolling).  Vom  feU  tum  vaetr  i  261  (Engel).  Wissen^ich. 
beil.  d.  Leipziger  ztg.  nr  40  (RilTert).  AZ  nr  142. 6B  (Volkelt).  D.  r  < 
XI  4,  ;i6*K  N.  Zürcher  /fuf.  nr  4«.  [566 
Dasselbe,  a  auii.  [oeudr.  der  2  unigearb.  u,  verro.aufl.].  ebenda.  22  L  8.  [567 
Daa  engL  volksbach  toq  dr  Faust  von  FZaroeke.  Anglii  iz610.  [568 
Drei  merkwürdige  gisle  Fraakfurta  im  16 jh.  (anr  Fanstaage).  Fraokf.  atg. 
nr  247.  8.  [Mft 
Faoat  a  weird  story  baaed  on  Ca  piay  (Manro  library).  New-York,  Mooro. 
2,96.  16.  [570 
Erste  aufrühmog  von  6.8  Fantt  im  acrbiscbeQ  theater.  AZ  ntiib  Ver- 
schiedenes. [571 
Fausiaufführung  im  scklotae  Monbijou  (1619)  (ans  briefeo  Zelters  an  G.). 
Didaskalia  (i4  j?.  nr251.  [672 
8.  auch  Ubii.  öS4. 687.  6S9. 715.  754. 1448. 


Mr  Irvings  Faust  oo  tlie  engUsb  slage  by  WLGonrtney.  Fortoightly  re- 

view  4ü,  lü2.  [573 
The  Lyceum  Faust  by  JHatton.   with  iUoalrationa.    reprintcd  froin  the 

An  jüurnal  for  jan.  and  febr.  1896.  London,  Virliu-  32.  4.  [574 
Faust  auf  der  engl,  bübue  von  WUeiuemano.  GoeUte-jb.  7,  318.  L575 
Eine  Faust^aofffahrang  in  London  von  JLeaa in g.  Nationalztg.  nr368.  [576 

Faust  on  llie  c-nKti^h  stage  hy  WUPollock.  National  reTiew6,833.  [577 
Faust  at  llie  Lyceum  by  FWedmore.  Academy  nr713.  [578 
Faust  in  England  vua  ÜZiauucru.  Die  prcs&e  3jau.  [579 
Faust  at  the  Lyceum.  Saturday  retiew  61,  48.  vgL  18S5  [425.  [580 
A  last  look  at  [the  Lyceum-thcatro]  Frinst.  Saturday  review  62,89.  [681 
G.s  Faust  io  London.  Die  kleine  ctiroiuk«  frankf.  wocbeoschrifl  bg.  von 
Hollhofviii  nrO.  [588' 
Die  i'u^l.  G.-verbes.-^erer.  ebenda  viii  nr  37.  '-'>83 
G.s  Faust  im  engL  gewande.  Kürschners  Signale  s.  1731  (Goethe  jb. 
S,  ao2).  [584 


Gedichte  (Bibl.  d.  gesauimllill.  d.  io-  u.  ausl.  nr  35 — 7).  Halle,  UeudeL 
vm,  375  mit  holsschn.-bild,  6.  [585 
Zimmer  mann  1885  [429.  *<•-  BiL  f.  d.  bayr.  gymnasialscliulweaen  22,227 
(Brunner).  [586 
The  poems  or  G.,  consisting  of  bis  ballads  and  songs  and  misedlaaeoua  se- 
Icclions.  doue  inlo  english  verse  by  WGibson.  New-Tork,  floit  &  cie. 
13,344.  —  Critir  5,  217.  Nm  York  nniion  42,451.  [587 
G.  CaoU  d'amore  e  poesic  varic.  uaciuz.  di  AZardo.  Milaoo  (Goeibe- 
jb.8,304)^  a.  auch  {932.  [588 
Zu  G.s  gedichten.  mit  rflcksiclit  auf  die  hist.-krit.  ansg.,  welche  als  teil  der 
Stuttgarter  Ü.  nalionaUitt,  erschienen  ist,  vonGvLoeper.  Berlin,  Dünunler- 
Bempel.  52.  8.  —  Sonntagsbeil.  aar  Voaa.  stg.  nr  50  (Schlentber,  dagegen 
JDüolzer  Zur  Steuer  der  Wahrheit,  Voss.  ztg.  27  dcc).  Didaskalia  64  jg. 
nr294.  D.  litteraturbL  ix  nr  !<•  <K%  rk!.  Rreslauer  ztg.  Udec.  [589 
Die  nalurbilder  in  G.s  leipziger  gedichuu  von  VRyssel.  Goelhe-jb. 
7»  283.  1590 
a.  auch  [702.732  Tfn. 

Ballady  wGoethego,  wierszem  polskim  przeloiyl  KStaniewicz.  polnisch 
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io:  Spiawodzanie  xi  szkolf  rMlir^j  w  Tarnopalo  ta  rok  1SS5  6.  TarnopoL 
8  (GoeUu-jb.  S,304).  [591 
vGoETHE,JW.:  Bieg  er  1SS5  [430.  —  Aoi.  xu  106  ^<?*m!IT.  rr».  [592 
Le  roi  des  aulnes.  im.  de  G.  Revae  de  rensciguemeut  des  lai^ues  vi- 
vantM  3aoii^  15  mars  nr  1  p.  1  (Goeihe-jb.  8»  304).  [99$ 
Den  vandraiide Juden.  arUSchück.  Ny  srensk  lid!^krifl  hcfl  2  s.  1 1 4.  [h^i 
*Die  sage  vom  ewigen  jaden  von  prof.  dr  VSncbomei.  progr.  d.  2  dtul* 
sehen  sUitsoberretlschiile  in  Prag  ISSl— 3  [beröhrt  G.].  —  Arcli.  f.  d.  stod. 
d.  neueren  apr.  75,215  (Nagele).  [595 
Die  sage  vom  ewigen  Juden  von  FViolet.  2(ord  n.  M  31,230.  (M6 
s.  auch  [2 IS. 

DiSfcdichl llmenaa.  [oaeh  G.a  bandexeinplar] tob CAHBorkbardt  Goethe- 

jb.  7,267.  0^7 
Zum  Lti-be»lied  eines  amerikautscbea  wüdeo  [aachabmuog  von  EvKJcisi,  nicht 
TOD  Montaignt^]  tod  AChoqoet   ReToe  critiqoe  iir40  t.243  amn.;  daraoa 

abgedr.  in  Kürschners  Signalen  8.208  (Goellte-jb.  8,  20S).  [586 
G.  an  Mickiewic;.  Kcd'ulil.  Wiener  atlg.  ztg.  IG  ffhr.  miitstib'.  'ß>99 
Chanson  de  Migiioii,  il'apies  G.  Rerue  de  l  eiisrigutmeut  des  langue«  vi* 
vaiites  3anD^  15arril  or2  p.33  (Goetlie>il).  8, 304).  [600 
Neue  lifbe,  neues  leben  «.[1420. 

G.  souoet  xiu.  tianslated  by  C.  Acadeuy  or  736  s.  415.  ^1 
Trost  in  llirinen,  Wandeicrt  naclitKed,  Itillkomniea  «.  abschied  s.(14M. 

Weissagungen  des  Bakis  u.  die  Novelle,  zwei  symbolische  bekenntnisse  des 
diclilers  von  dr  HB a u m g ar t.  Halle.  Wiiisenh'au«;.  0'='.  —  VVi«sensrh. 
beil.  d.  Leipziger  z»ir.  1SS5  ur  101  (Bir Jt rniann).  D.  iiUtralurb!.  mu  nr3T 
s.  152  (.>laUhie>  -  Bll.  f.  litt,  onterh.  nr  27  (Boxberger).  Lill.  centralbl. 
ur  -i  (KorM.  I'l./  iir30  (Litzmann).  .Naiionalztg.  nr  57  (Ellingfrl.  '603 
Album  verse  inspired  by  Hastoplchin  [s.  Ucoipel  2, 454  An  fr).  kWotowsk;  ]. 
New-Yorli  nation  43. 270.  ».  aoeb  (791.  [Mt 
Eine  noch  nngedr.  slropho  von  G.s  hanJ  '  Wio  die  blütm  heute  dri  --  . 
Jena,  d.  13may  1809J  von  KJSc bracr.  Chronik  des  Wiener  G.-m.  i  ni  1, 
Yf^l.  Goelhe-jb.  S,  270.  [«€4 
Ein  apokrvphes  gedieht  G.a.  ttitgclcill  von  RMWerner.  AidLf.  Utterätnr- 
ßf-ih.  U.Uö.  449.  im 
Oötz.  Berlichiogeui  Gutifried  a  Vaskexii  dramatizail  törtenete.  iria  h. 
Demetbjll  forditolta  Balla  Mibaly.  Bnda-P^est,  Franklin-Taranlat.  274.  18 

((i>.eth0-jlr  ^.  "n-:  ^  [606 

Götz  von  Beriicliin^en  von  LBaaer  (Clas«>.  deutsche  dichtangeo  mit  kurzen 
erliut  f.  schule  u.  haus  yi\.  Gotha,  Perthes,  vt.  134.  8.  [607 
Götz  von  Berltchint;en  mit  der  eisernen  band,  ein  Schauspiel,  hg.  von 
HK  urz  (.M«  yers  Volksbücher  nr  4>,  9).  Le=p?ie.  Bibliogr.  inst.  99.  16.  [608 
Lieh  teoberger  lb:>5  [44S.  —  LtlUceotralbl.  nr  d.  .\rch. f.  litteraturgesch. 
14,  191  (TBiedermanoi.  OLZ  nr  21  (Scbnudi).  Vag.  f.  d.  litl.  d.  in-  «. 
au*l.  nr  '609 
GöU  von  Beriu hingen  mit  der  eistrneo  band,  ein  scbaospiel  hg.  von  prod 
drWToiscber  (Classiker  f.  d.  scbalgebraucb  or  15).  Wien,  B6ider. 
z,  lu  ).  8.  [610 
GTiz  v..n  Btrlicf  iiu'en  mit  dfr  e!*ernen  band,  ein  scbaospiei  (Bibl.  d.  ge- 
stuiujuiu.  d.  10-  u.  aui»l.  nr  19).  Halle,  Ueodel.  92.  8.  [C^l 
s.  auch  [497. 

Göiz  von  Berlichiogen  Fr'jüt.  ao-^gew.  wfrke  d  -  '  'V'-  *^'rsten  Hassen 
böbentr  Ichranst.  sowie  xum  selkttuatcfrichl  von  Piüaucke  nr  1|.  Berlin, 
Weber.  v,193.  8.  (61i 
Lel^QS- beschreit  ung  des  herrn  Gözens  vBerlicbingen.  abdr.  der  origioal- 
au<s.  von  Stcfcerv»  NfirBberg  IT?!  rf}m 'lon*<hriften  zur  nencrca  dcnlscben 
lau  hg.  luu  .^UiriiK«  uf  i).  Haiie,  .\i<.n:iv^r.  x,  Ul.  S.  [61S 
(ABirliager,  Alenu  14.  283].  [614 
Die  guten  franen  1$S5  [451.  ^  Z«,  C  d.  «atarr.  gyM.  37.  139 
iProschL  Ifl» 
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tCoetbc.JW.:  Hermann  et  Dorothce.  tradnit  de  rallcmand  par  LBoro. 
trec  introdurtion  par  EFaligao.  Paris,  Perrio.  xi,  110.  8.  [616 
Hermann  i  f»  loihea.  nederlandaehe  vertoUiing  door  JBrovwers.  Yprrs, 
Deweerdt.  1  l'j.  [617 
Ueiraaon  u.  Doroiltia.  ed.  nouv.  arec  iDlroductioa  et  commeataire  par 
AChoqnet  Paris,  Cerf.  lxiii,185.  18.  —  Revae  d€  remdgnement  des 
lan^ues  Vivantes  nr  10  (Halbwachs).  [618 
G.  HermaDo  u.  Dorothea  von  HD  &  atzer.  5  nea  durchge?.  u.  verm.  aufl. 
(ErlioL  ta  den  deutschen  ela»ikern  1  bdchen).  Leipzig,  Wartig.  vii, 
160.  12.  [619 
Hermann  et  Dorolhee,  poöm(*.  ed.  clssstqne,  pi^^d^e  d'aoe  oolice  ült.  par 
EUallberg.  Paris,  Delalain.  \x,  lU.  Ib.  [620 
Keck  1885  [454.  —  N.  jbb.  f.  phil.  o.  pid.  134, 335  (Zimmermann).  (621 
Hermann  et  Oorotlu'e.  texte  alleman  T  public  avec  un  avant- propos,  des 
aommaires  et  des  notes  explicatives  p»rBL^vy.  nouv.  ed.  Paris,  Uachette 
ilrcie.  IT,  517.  12.  [622 
Hermann  u.  Dorothea,    mit  einl.  u.  anm.  von  prof.  dr  ALichtenheid. 


L  rev. 


3!in.  (Schulausg.  class.  werke  nr  2).  Wien,  Graeser.  xvi,  61.  [623 
Htituana  et  Dorollice.  lexle  ailemand.  nouv.  ed.  classique,  autiolee  par 
LSchroitt.  Nancy,  Berger- Lemnlt  k  cie.  xu,  103.  18  (Goethe- jb. 
S,  :vt:^)  [624 
Hertuaiiü  u.  Dorolhea  (Bibl.  d.  gesamintlilt.  d.  in-  u.  ausl.  nr9).  Halte, 
Rendel.  64.  8.  [63^ 
Hermann  n.  Dorothea  (Meyers  rolksbficber  nr  16)*  Lnpzig,  Bibliogr.  insi. 
59.  16.  [626 
Iphigenie  iu  Tauii^.  with  grammatical  and  explanatory  uole«»  by  prof. 
HA  tt  well.  London,  Williams  Si  No^ate.  III.  8.  —  Academy  nr  719 
s.  109.  Saturday  rt  virw  e  r  650.  [(J27 
Iphigenie  auf  Tauns  vou  KHK  eck  (Class.  deutsche  dichtungen  mit  kurzen 
erünl.  f.  schule  u.  haus  v).  Gotha,  Perthes.  100.  8.  [628 
fpfuRPTiie  auf  Tauris.  ein  Schauspiel,  hg.  von  HKorz  (Meyers  rolksbficher 
nrSO).  Leipzig,  Bibliogr.  inst.  63.  16.  [629 
lpbig$!inie  en  Tauride.  expliquee  lilteralement  par  Mr  Lang  et  traduite  eo 
rrsfjfais  par  BL^vy.  Paris,  Hacbelte  &  cie.  245.  11  [630 
Iphigenie  auf  Taiiris.  fin  "haiispifl.  mit  einl.  n.  anm.  von  prof.  JNeu- 
bauer.  2  rev.  autl.  (Schuiau»-g.  cias$.  werke  or  1).  Wien,  Graeser.  xiv, 
66.  8.  [«81 
Iphigetiie  auf  Tauris.  ein  scbaospicl  (BibL  d.  gesammtUtt.  d.  In-  tt.  ausl. 
nr44).  Halle,  Hendel.  59.  8.  [632 
Hagemann  1SS5  [462.  —  Litt,  merlior  vi  127  (Kämpf).  [633 
[Die  eoripideische]  Iphigenie  u.  das  wintermärchen.  neue  beitrage  zur  vgl. 
litteralurgesch.  von  HPr6hle.  Sonnlagsbeil,  sur  Voss.  stg.  nr45  [erwähnt 
auch  G.s  Iphigenie].  [634 
6.8  Iphigenie  Tom  slandponcle  des  erziehenden  nnterricbts  sns  betrachtet 
von  <!r  Hilter.  Jb.  d.  ver.  f.  wisstvivt-h.  ji  'ii.  is.  211.  (63o 
G.S  Iphigenie  u.  frau  vSteia  vou  KJSchroer.  Chronik  des  Wiener  G.-ver.  i 
nr2.  [636 
8.  auch  [692.754. 

Zur  Italienischen  reise,  aus  vergessenen  bächern  von JM i n o r.  (^rooik 

des  Wiener  G.-ver.  i  tir  3.  •  [687 
8.  auch  (650.  707.710.  743. 

C  .  r.  Iii  von  KReichcl.  Grenzhnten  45,4,22.  vgl.  19S.  [638 
G.s  ui  a  s  k  e  n  z  ü  g  e.  in  ihrem  zusamroenhaoge  dargesl.  u.  eriäut.  von 
HDnnizer  B  ErlSnt.  zu  den  denlschen  clsssikern  82.  3  bdchen.  Leipzig, 
Wartig.  xn,248.  8.  [639 
Ein  G.sches  rätsei  [zum  maskenzng  von  1810J  von  RSeydel.  Goelbe-jb. 
7, 292.  (640 
Ein  stammbucbbL  G.S  [zwei  verse  aus  den  Mitschuld  igen]  fär  s(ud.  med. 
J  PBrack  1769  von  HD  n  n  t  s  e  r  n,  GW  qs  t  m  i  o  n.  Grensbotcn  45, 2, 588.  [641 
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tGoethe,  JW.:  Zu  G.s  fragm.  Die  natar  v4Ni  KGeiger.  Anh.  t  litlcndufcsd». 
14, 324.  [643 

Nausikaa  s.  [754. 

>ioveil8.  Dell'  originale  tedesco,  con  dae  versioui,  uoa  ktierale  e  l'altni 
üben.  Fireue,  tncc  Le  Homiier.   160.  16  (Goethejb.  S,  904).  [MS 

8.  auch  M>(r2. 

Paodora  [aufgeführt  am  Weimarer  hoAbeater]  Toa  OBrahis.  Die  oatioa 
nr  32  s.  476  (Coeihe  jb.  295).  [644 
s.  auch  [754. 

Reynard  the  fax.  after  ihe  german  vcrsion  of  G.  by  APAinslie.  Loo- 
doii,  Maciiiillau  tk- cie.  35U.  b.  —  Academy  nr  741.  Athm,  ui  v<U67.  Spec- 
tator  59,655.  vgl.  Bli.  f.  litt,  onterlu  iir43  s.  686.  [64ö 
R »■  V  n rd  the  fox,  afler  the  gortjiati  vprsion  of  G.  by  TJArnold.  wiih 
bu  illu»tr.  from  tbe  desigus  of  WvKaulbach  aod  12  indi«  proof  eDgrariags 
by  JWoUT.  London,  Nimmo.  S41  8.  [6l6 
Da  Roaiiad.  eine  übt'rtragunsjj  des  deutschen  licrepos  in  den  niederösterr. 
dialect.  1  teil.  (i;ranini,  analyse  dos  niederösterr.  dialectes  im  aoscblosse 
au  den  als  ptobestück  der  überisetzuug  [s.  37 — 436]  abgedr.  vi  gesaog  des 
Roanad.  mit  aosführl.  nachschlagebuch  von  dr  BWliftRl*  ^CD,  Gerold. 
X  ^  t  S.  ^  D.  Ztg.  1110333  (ScbdQbach).  (647 
Uci  seu  s.  [503. 
Satyrot  s. [758. 

G.  ausspräche  (sprflchct)  io  prott.  roaaiadL  SPetenbwg,  Bmud.  12 

(Goelhe-jb.  S,  3U4).  L64S 
Zwei  Btaminbuchbll  von  dr  Mflaberlaodt.  GhroDik  des  Wiener  G.> 
ver.  I  nr  3.    vgl.  Goetlie-jb.  8, 278.  tU» 

8.  auch  [♦341. 
Stella  s.  [,754. 

Tagebacher  n.  briefe  G.s  ans  Itatteo  aa  firaa  TStein  o.  Herder,  out  beilagea 
[hg.  voD  ESchmidtJ  (Schriften  der  C-gtsdlsdu  2).  Wcinaar,  G.-geseil$ch. 
^xxvi,  4S4.  8.  —  Die  presse  6  aug.  [6«0 
Über  den  wert  der  aoszüge  ausG.ä  tagebuch  von  Mnsculas  too  HDäolser, 
Wcstermanns  moDatsbefta  59»  817.  (6&1 
s.  auch  [183. 

Aus  G.S  tagebuch.  FranlLf.  ztg.  or  124  (,Goetlte-jb.  2b3).  [6^:2 
G.8  Tancredabersetzoog.  doe  litt,  stadie  roa  JWeifs.  Troppan,  Zeoker. 
III.  7S.  S.  —  Zs.£.d.  osieir.  gymn.  37,915  (Werner).  Wiener  itg.  15a«g. 
feuiii.  (ebilicU).  [6tt 
Torqoato  Taaao.  ein  sdnospieL  hg.  BKarz  (Meyers  voIkaMdwr 
nr  89. 90).  Leipiig,  BibÜ^gr.  inst.  95.  16.  [6M 
T  >r>>tn<o  Tas&o.  ein  schaatpiei  (Bibl.  d.  gesammtliU.  d.  tn>  a.  aosL  nr  57). 
haile.  iicudd.  100.  8.  ;6aä 
G.8  Torquato  Ta»»o  toa  KKnortt.  Baha  lfd.  organ  des  New*Yorker 
turnver.  i'yz.  nrns— 41  (Goethe-jb.  S,  294).  :ß:>0 
Z«  G.s  Tas&o  vou  dir.  dr  Wiiticb.  progr.  des  atidt  reilgymn.  zo  Cassel. 
Cassel,  dniek  von  Aasbaoer  &  de.  26.  4.  [69>7 
Die  Vögel,  in  der  urspr.  gestalt  hg.  von  WArndt.  Lelpii^,  Veit  X  cie. 
XXXVI,  59.  S. —  Ar.-h.  f  ÜUeratureesch.  14, 193 (vBieden&aiiA).  litLceDtr^^lbl. 
Iir20  (Zamdie).  i'L^  ar  24  (Litzmatiuj.  tßöS 
Die  wablverwandtscbafien.  ein  roman.  bg.  von  HK«ri  (Meyers 
Tolksbücher  nr  103 — 5i.  Leipzig,  Bibliogr.  in^t.  22S.  IG.  ;65^ 
G.S  \\  abivcf «sadtscbaltea  u.  die  sitUicbe  wdtauschaaaog  des  dicbters.  dar- 
gelegt TOB  drCbScaler  (Saaunl.  gemdoTentiadlidier  wiaaenaeh.  TorCriire 
s.  t  Serie  1  nr  18).    Hamburi:.  Richter.  ^.  ''r.O 

Les  souffrances  du  jeune  W  er  ther.  iraductian  noiivelie  p«r  M'*'«Bachel- 
lery.  avec  uue  puface  par  PStapfer.  avec  portr.  et  ögTaTures.  Paris, 
Ubr.  des  bibliopUle^  xi^,21S.  16.  [661 
Sorrow>  of  vonnz  Werther  and  other  tale^:  edited  and  reviacd  by  LSoa. 
new  boüday'  edilioa.   Bostoo,  Bcadlee  Wbidden.   12.  1662 
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▼GoiTHE,  J W.  t  Die  leMeii des  j u ngen  Werther  (Meyert  volksbAcher  nr  23. 4).  Leip- 
zig, Bibliogr.  inst.  100.  16.  [063 
Die  leiden  des  jangen  Werther  (BiU.  d.  gesammtlUt,  d.  io-  o.  ausl.  nr  02). 
Halle,  Hendel.  108.  8.  [664 
Werther.  Paris,  libr.  des  pnbKcations  k  5  cent.  160.  32.  [M5 
Sorrnws  of  Wortrr  fCasscIts  nationallibrary).  London,Casscll.  192.  IS.  [666 
Die  leiden  des  juugen  Wertlier  als  ballet  u.  brilUantfeuerwerk  von  BBecker. 
Didasktlift  64  jg.  nr  31  [aus  einer  reisebeschreibiiDir  GbFNicoUit  t.  j. 
1781].  [M7 
Zwei  frz.  Wert  her- gestalten  i  (über  Goorbillons  StoIIfno  ou  \  e  noQTCBO  Wertlier 
1791]  von  FGross.  Mag.  f.  d.  litt  d.  in-  u.  ausl.  nr3d.  [608 
8.  auch  [168. 

Gelegentliche  bitte  bei  Herders  tode  von  GWaatnaDO,   Goethe- jb.  7, 

298. 

s.  auch  [197.209.  225. 1498. 

32  briefe  G.s  [an  Ernst n  von  Gotha,  Gädickc,  Trau  vGrottbus  (3),  Ham- 
mer, Karl  August,  Iyrm8(2?),  Knebel  (7),  Liebreh,  kanzler  vMüUer,  WReichel 
(5),  Riemer,  GhvSchiller,  Gh6vVofgt(1) ,  PAWollf,  frao  TWolsogen,  Doris 
Zelter,  förstl.  sächs.  amt  in  Weimar  u.  2  unbekannte  aus  den  jj.  1780 — ISfiO] 
nebst  2  briefeo  [von  Schiller  u.  FTieckJ  an  G.  von  ACohn,  LGeiger, 
CTGorski,  MHertz,  LHirzei,  üOldenberg,  ASaner,  major  SeideL 
Goethe-jb.  7, 168.  [670 
Zu  den  briefen  von  Christiane  G.  an  NHeyer  tob  JGrngar.  Goethe-jb. 
7, 304.  1671 
6.S  Kebesbriefe  an  frao  vStdo.  1776— 1T89.  hg.  mit  öbersiditen  o.  anm. 
von  noantser.  Lelpiiy,  Wartig.  xvi,  638.  6.  —  NatlonalsCg.  nr  724 
(Pröhle).  I67ä 
Reg esten  [von  LG  e  i  g  e  r].  Goethe-j  b.  7, 328.  [673 
15  briefe  G.8  an  seine  Schwester  Cornelia.  21  jttni  1765— 14oet.l767.  von 
LGeiger.  Goetlie-jh.  7,  3.  118. 402.  [674 
21  briefe  G.s  an  Behrisch.  oci.  1766 — mal  1768.  von  LGeiger.  Goethe- 
jb.  7, 76. 142.  (675 
Zum  G.-Schillerschen  briefwechsel  von  Hesse,  progr.  d.  realgymn.  zu 
Dresden-NeuätadU  37.  4.  [676 
[Zu  G.s  briefen  an  die  weinhandlnng  der  gebr.  Ramann)  von  HRamann. 
Arch.  f.  litteratnrgesch.  14,  449.  [677 
Schöl  l-Fielitz  1 881  [351.  1SS5I1SS.  --Gegenwart  nrl  s.  15.  D.  rtiiid- 
schau  46,  477.  DLZ  ur  10  [Werner).  Arch.  L  lilteraturge«ch.  14, 194  (vBie- 
dcrmann).  Litt,  centralbl.  nr20  (jUtntkt).  [678 
12  briefe  G.s  an  FSVoigt  in  Jena,  von  EStenpel.  Ooethe-jb.  7,152.  [679 
G.s  letters  to  Zelter,  with  extiacta  from  Zelter  to  G.  London,  Hell 
&  soDs.  12.  [680 
[Bn  brief  G.s  an  die  initglieder  der  auseinandersetzongacomtiii^sion  zu  häoden 
des  Staatsministers  vVüigt,  Berka  25mail814,  rin  ungedr.  (gedieht  (stamm- 
buchbl.)  von  FLvStoLberg  fürChJunge,  ein  slauimbuchbl.  von  Herder,  dem 
pastor  Steiner  In  ZiDlngen  gewidmet,  Mmrden  am  18  juni  bei  HLcpke  in 
Berlin  versleigerl].  Die  post  nr  165  Lokales.  [681 
G.  an  geh.  rnl  Klein.  Didaskalia,  märz  (Goelhe-jb. 8, 278).  [682 
s.  auch  [27.  115.  183.050.  H72.  1501. 

Was  weib  das  deulFrhe  volk  von  G.?  von  FA  nders.  Daheim  nr  19.  [6S3 
Aus  briefen  der  drr  Aroniua  [G.  milgUeü  der  berliner  kunstacademiej, 
Redlich  [K6ch7<Giovers  anfsatx  G.  als  mensch  n.  Schriftsteller  Ist  doch 
übers,  aus  dem  engl.)  n.  Hertens  [Aber  den  nsownllephistophelcs],  Goethe- 
jb.  7,  309.  [684 
G.  in  Heidelberg,  vorlrag  vouKbarisch.  Didüükulia  oljg.  nr  luO.  [68& 
Baumgartner  1885  [492.  —  Bit.  f.  litt,  unterh.  nr  8  (Buchner).  Hist-pol. 
blL  97,  887.    Weslermaaos  monstshefle  60,  819.  Kath.  Schweiler  bll.  f. 
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Wissensch.,  kutist  u.  litt  n.  t  2jg,  s.  63  (Sckaid).   TbeoL  liMcrttiirbl. 

or  6  8.  61  (Meinhof).  [68« 
tGobtbk,JW.:  G.  seio  leben  u.  seine  werke  too  ABa  uiugartuer  S.  J.  bd.2. 
DiCKTolulionszeit.  G.  u.  Schiller  (von  1790^1805)^  bd.  3.  DeolschUods  ooU 
phr.'  l»»  r  altt-r,.  Fauvt(von  1S06  — 1S32).  2 rcrm.  u.  verb. auO.  Freiborff  i/B., 
Herder,  xit,  407.  xrt,  456.  12.  —  >^e6leriiianas  mooatsheite  60,  SIS^.  flist.- 
poi.  UI.  98, 525.  D.  nsToe  xi  4, 377.  Kath.  sdiwdier  bU.  t  witMsiBcb^  konst  ■. 
litt.  n.  f.  2jg.  s.  686.749  (Schroid|.  [687 
G.  u.  Schiller.  Weimars  glanzperiode.  von  ABaumgarluer  S.  J.  [Cr- 
fioxongsbene  so  den  SUmmen  aas  Maria  Laach  33.  4].  Freiburg  i/B., 
Herder,  viii,  393.  8.  —  Hist.-pol.  bll.  97,  &b7.  Litt,  rundschaa  12  j«. 
8  ISl.  Z«.  f.  vgL  UUcnlargeMb.  i  182  (Scbröer).  Litt.  IwodweMer  25. 
175  (Jansüt-ii).  •  [688 

Der  alte  von  Weimar.  G.8  lebeo  a.  werke  von  1808—1832  too  ABaua- 
fiartner  S.  J.  (Fr^'anzurig«;hrfte  zu  den  Slimmtn  jus  Maria  Lanrh  '-'>.  6l. 
Freiburg  i/b.,  Uerder.  viii,  296.  b.  —  Zs.  f.  Tgl.  Ulteraturgefich.  i  1S2 
(Schröer).  Utt  haadwcker  25, 749  (Jaiuseo).  [680 
Auf  G.s  wanderpfadeo  2.  Seaenbeim  vor  ABecker.  WcatenMaau  aaomis 
hefte  59,  446.  [690 
Belli og  1SS5  [497.  —  Arcb.  L  d.  stud.  d.  neoerea  spr.  75,21u.  [601 
G.  Ui  Fraokffeicii  [berührt  na.  die  Iphigenie]  voa  ABettelheiai.  G»rihe- 
jb.  7,  297.  :603 
G. - forschuQgeo  toq  WvBiedermaQO.  o.  L  mit  2  büduitteo  u.  2  facs. 
Leipzig ,  vBiedermaDO.  x,  480.  8.  — >  SoootafabeH.  str  Voss,  xtg .  1SS5 
ur52  <FröhIe).  Zs.  f.  vgl.  lilteralurgescb.  i  1S8  (Koch).  BIL  f.  lilt.  unterh. 
nrS  (Buchner).  Litt.  cenUalbl.  nr  19  (Zarncke).  .\then.  nr  3ü47  f. 
I>LZ  ur  37  (Werner).  Wisseusch.  beil.  d.  Leipziger  zig.  ur  8  ^Elster).  Ghrouik 
des  Wiener  G.*Ter.i  or2  (Scbröer).  (tW 
8.  aiicli  [75S. 

Berichtigung  WvBtederman ns  zu  einer  aoz.  voa  1S&4  [213.  Arch.  f. 
litteratorgeadi.  14, 205.  (004 
Fortges.  nachtrage  zu  SHirzels  Verzeichnis  einer  C^bibL,  hg.  von  LHirzd 
u.  zu  G.8  briffen  von  E^trcblke.  too  WvBiedermanB.  Arcb.  f.  Iti- 
teraturgesch.  14,373.  [69a 
Braun  ISSö  [505.  —  Lilt.  merkur  vi  93  (Stein).  DLZ  or  15  (Minor).  (606 
JWvG.  ein  lebensbitd  von  WBuchner.  Lahr.  Schauenburg.  16n.  [(597 
B  u  r  d  a  c  b  1  bä5  [510.  —  Arch.  f.  lilteralurgescb.  14, 203  (vBiedermann;.  i&jb 
(Spraebliebea  bei  G.  Ton  KBtirdach.  Ans.  xn  151].  [600 
Die  G.sche  fllialbühne  in  L.eipsig  1807  von  CABBnrkbardt  Wiaaeoteh. 
beil.  <1.  Lc\pz\ser  its.  nr44  (700 
G.  and  philu»ophy  by  ECaird.  Cunlciuporary  review  50,75b.  [701 
Cber  die  bchandlung  der  Cachen  gedieht«  n.  apridie  io  den  obern  classea 
bSherer  lehranslalten.  Vortrag  auf  der  lehrerver^ammlan^  ad  Mcta  (gekürzt). 
Ton  WCramer.  N.  jbb.  f.  phiL  u.  päd.  134,309.  (702 
Kleine  Schriften  u.  reden  von  FCDahlmann.  Stuttgart,  (k>tta.  siT,484. 
8  [berührt  G.  s.  Goethe-jb.  S,  315].  [703 
Prof.  VAU*  w  den  \\n  WCCmipland]  on  G.  Äcademv  nr  735  8.398.  (704 
Ilüiitzer  Ibbj  [w>17.  -  Gelten  wart  nrö  s.  7S.  N.  e*ang.  kirchenztg.  nr  3. 
AUg.  ösierr.  liiteraturztg.  u  nr  1  (Alherti).  UL  f.  d.  bayr.  gymnaaialschuU 
wpsen  22.  13  (Kocln.  D.  revuc  xi  2,  ;>T5.  (705 
G.-deukmaie.  von  ALgger-Möll wald.  Chronik  deä  Wiener  G. •  ver. i 
nr  1*  [TOS 
G.  auf  dem  Brenner  von  AE^ger-Mdllwald.  Chronik  dca  Wiener  G.- 
ver.  I  nr  3.  [707 
vdElbe  lbS5  [520.  —  Weslermanns  monalsbefte  60,  54S.  (708 
Eine  G.- feter  in  Rom,  30oct.l886  von  RdeFiorL  N.  fr.  preaae  nr7972 
f.Hiill.  [7i>0 
U.s  iUlieiii»€lie  reise,  eine  sacularermnerung  von  BGebhardU  NauunaUtir. 
3sept.  (Goethe-jb.  8,308).  1710 
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TGoKTn,JW.t  ÜberCt  versuch  so  taffiBf  ooterctjfai.  «He  rftmiicfaeD  komiker 

Plautns  u.  Terenz  auf  drr  weimarischen  bübnc  heimisch  III  Biaehen  von 
ÜFranck«".  Zs.  f.  vprl,  litteraturgescb.  i  9t.  (711 
G.-jb.  bd.  G  1SS5  [521.  —  Arch.  f.  litlcralurjjesch,  14,  lUG  (vBicderniattuj. 
Wiener  ztg.  26mai  feuill.  (Roileit).  [718 
Dasselbe,  her  von  LGeiger.  I>d  7.  mit  dem  1  jaliresberichl  der  G.-ge- 
«eiiscti.  t  raukfurta;M.,  LiU.  aosit.  (UuUeii  äc  Löniag).  vui,420,60.  )>.  — 
Litt  eenlnlM.  nr  19  (Zarneke).  Roslocker  zig.  nr  271  morgeobi.  (Beclisteio). 
N.  eraog.  kirchenztg.  nr  23.  Bll.  f.  liU.  unterh.  nr  35.  6  (Buchner).  Wesler- 
manns  monalshefte  61,  421.  New- York  nation  43,  36.  Hi»'  kkine  chronik. 
frankf.  wuchenschrifl  hg.  vuii  Holtliof\m  or  15.  Sdiwäb.chruink  s.277.  1713 
Mitteilungen  von  Zeitgenossen  [CABötliger,  frl.  vGücbhausen,  graf  AEvKos* 
mian,  KFK'retschmanti ,  Uiemer,  Schadow,  St  fiiukel,  SlScbütze,  Tischbeio, 
FSVoigt.Werlbcs,  WielandJ  über Ü.  1774— 1  bau.  vooLGeiger,  BSeuffert, 
AZ  i  p  p  e  r.  Goethe  j b.  7, 206.  [7U 
Ans  seltenen  u.  vergessenen  büchern  [1.  Bothe  Gigautomachie  1800.  ~  Hea- 
kowitz  Die  Jubelfeier  der  hölle  oder  Faust  d.  jüngere  1801*  3.  BfStta  vBr  hmi- 
thal  Faust  ib^^j  vou  LGeiger.  Goethe-jb.  7, 305.  [il^ 
Über  die  Stellung  G.s  zur  seieheokimst  von  dfr  freiberr  Gdler  vRavpns- 
burg.  Goeüie-jb.  7,31  {  I71G 
G.  im  dleoste  seiner  seit,  vortiag  geb.  in  Weimar  —  von  UGrimm.  l).  rund- 
sebsü47,434.  [717 
Home  life  of  great  aathon.  by  HTGriswold  [eoihilt  ein  cap.  Ober  G.]. 
Chi<  a.jn,  McClurg.  395.  12.  [718 
G.a  botanische  Studien  vou  Güa  bt- r  i  a  ü  t.  Humboldt  nr  6)  auch  Kürsch- 
ners Signale  (Goethe-jb.  8. 315). 

T>n<!  G.sche  ^Icichnis  von  ilEIenkel.  Halle,  Wa'-^rntiaus.  147.  S.  vgl. 
18S4  [378.  1885  [531.  —  Greuzboteo  45.2,501  (kocb).  BlU  f.  iitu  unterh. 
nr26  s.414.  Saturday  review  62,527.  D.  iitteratnrbl.  ix  nr8  (Keck).  Na- 
Uooalztg.  nr455.  Arch.  f.  d.  stud.  d.  neuereu  spr.  75,211.  [720 
War  G.  ein  antisemit?  von  Jü er zf eider.  Jüdisches  Utteraturbl.  14  l«. 
nr  10.  [7:21 
vH ob 6  0 bansen.  3  (ütel-)aitsg.  von  1884  [385.  Leipsig,  Bandorf.  iii. 
293.  S.  [722 
.G  in  Polen  von  GKarpeles.  Nationalztg.  nr  253.  64.  6.  [723 
G.  matters.  Lfterary  world  17, 166  (LK atscher).  [724 
Ans  den  tagebüchern  Hiemeis,  lies  vertrauten  freundes  von  G.  von  RKeil. 
D.  revue  xi  1.  59.  2,  ir.2.  4.  20.  v«!.  Frankf.  /.t^.  1SS5  nr  353  extrabeil.  [725 
2  neue  G.-bildnisse  von  KKeil.  Illustr.  ztg.  nr  2226.  [726 
Bemerfcoogen  über  die  für  G.  angefertigten  seichnnngen  der  Elgin-marbles 
von  HKindt.  Nationalztg.  nr  242.  [727 
G.  u.  Schiller  als  patrioten  von  VKiy.  D.  revue  xi4,232.  [728 
Knortz  1885  [537.  —  Bll.  f.  litt,  anterb.  nr  10  (Doehn).  Litt,  ceotralbl. 
nr38.    0.  liUeraturbl.  ix  nr  IS  (Brerining).  ^  [720 

Brook  Farm  u.  MFiilter.  vurtr:i^'  ^eh.  im  deut.*.rlien  tr^selUg-wissensch.  ver. 
von  New- York  am  Ibmarz  Ibbö  vonkKuurtz  ^Vunruge,  hg.  von  dem  ver. 
nrll).  New- York,  draek  von  Bartsch.  29  (Goethe-jb.  8,304).  (780 
,\us  Weimars  glaiizzeil  von  fr.TU  prof.  KKoch  geb.  Weichardt.  mit  oniciu 
lichldr.-bilde  G.s  nach  einer  der  liau  vStein  von  G.  geschenkten  büste.  Miudeu, 
Bruns,  x,  136.  8.  —  Saturday  review  62,  527.  Hamb,  nacbrichtea  17  oct. 
aoonlagsbeil.  [781 
G.S  gelegenheitsgedicbte  von  EJCoppel.  Mag.  f.  d.  litt.  d.  in-  u.  ausl. 
nr  38.  17S2 
6.  o.  Freidank  als  Interpreten  Dante«  namentlich  seiner  drei  L.  kurx  ge* 
fasster  krit.  beitr.  zur  vgl.  litteraturwissenscli.  u.  germ.  phil.  von  HvL.  eine 
festschrift.  Klausenburg,  Demjen  (Bistritz,  Urucker).  10.  fol.  [738 
G.s  Pädagogik  hist.-krit.  dargest.  von  ALangguth.  Halle  a/S.,  Niemeyer. 
VIII,  330.  8.  —  l)LZ  nr3S  (Sopban).  D.  litteraturbl.  ix  nr  lo.  [734 
GULewes.  G.8  leben  u.  werke,  autoris.  übers,  von  drJfrese.  15aufl. 
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G.  u.  der  Harz  von  HPrülile.  Westerroanns  monatshefte  Co,  7i)4.  [748 
G.  von  1789—1814  [mit  bezog  auf  1885  [597]  Ton  HPröhie.  Naüonakur. 
or  3S5.  [749 

8.  aach  [183. 

USeebeck.  eine  gedächtnisredc  geh.  In  der  Bose  zu  Jena  am  3  märz  1$$6. 
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AirGoethe  e.  (1S6. 
(\.  n  Heint-  s.  [910. 
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unterb.  nr  22  s.  350.  [934 
HU.s  Stammbaum  mütterlicherseits,  mitgeteilt  von  drAWedell.  Heiträge 
aar  gesch.  des  Miederrheios.  jb.  des  düsseidorfer  gescbicbtsvereins  i  5 
(Dtealdoif»  Voaa  ^  de.  8).  [935 
[Eb  nnbelunntes  porliait  RB.S  ana  dem  j.  1843].    Ilinatr.  atg.  nr  2262 

I.  462  [986 
8.  auch  [%.  172.  is:i.  l!>5.  ib7.2ü2f.  215. 

Heisse,  W.  s.[1578. 
Ht.N.MNüs,  A.  s.  [77. 1181. 

Messel,  L.:  Binder  1885  £729.  —  Stiiumt^u  aus  Maria  Laach  30,  562 
(Kreiten).  [967 
tHerder,JG.:  Werke.  Lambel  1SS5  [T:^  »  —  Bll.  r.  litt,  uterb.  nrl3  (Box- 
berger).  Zs.  f.  d.  öslerr.  gymu  37,  4'J  (Kuch).  [938 
Werke  hg.  von  Sophan.  bd.  23.  1885  [732.  —  D.  ruodschau  48,  156. 
Revue  critique  nrll  s.217.  [939 
Dieselben,  bd.  24.  Berlin,  Weidmann,  xti,  OüÜ.  8.  [940 
Ilieseiben.  bd.  25.  1885  [732.  —  Revae  critique  nr  7  s.  1^5  (Joret).  D.  niod* 


8.  51^  (Diirrns). 


[920 
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▼BlRMiifJG.;  DerCid.  Dieb  tpao.romiBBev.  bf.  tob  HK  ort  (Heyen  Yvdksbficber 

nr!oA.  !).  f.ripzig,  Bibliogr.  inst.  131.  16.  [942 
Der  Cid.  otch  spaD.  rojnaozeo.  mit  eiol.  n.  »üssu  hg.  TonHLambel  (Glas- 
tiker  f.  d,  schaffrebnoch  nr  16).  Wien,  Hölder.  vm,  130.  8.  fMt 
Der  Cid.  gesch.  des  Don  Ray  Diaz,  grafen  voo  Birar.  nadi  »pao.  romaozea 
(Bibl.  d.  gesammllilt.d.  in-  u.  ans!,  nr  Hallf,  Rendol.  iv.  1  !5,  8.  [W4 
ImproTisaliouen  aus  H.s  famiiie  von  HF.  Daheim  2^  jg.  ur  [945 
Das  geographische  bild  der  menschhdt.  eine  cpntetiaitlbcilndMaOf  troa 
FR  n  t  z  r )  r».  rundschau  48,  40  [mit  bciDg  n£  üjä  Idcd  Bs  ciacr  ^hilo«. 
der  ge^cb.  der  menscbbdt]. 
StanmibiKliU.  «.  [681. 

Volkslieder.  Redlich  1SS5  [734.  -  Hami*.  nachr.  7  jM.  («Menbscdr, 
DLZ  nr5  «p.  173).  D.  lilteralurbl.  ix  nr2y  (Breoniog).  (947 
Haym  Ibbö  [742.  —  Grenabolen  45,  1.  Tin.  N. evang. kircbenztg.  nr  9.  D. 
rundschau  4S,  158.  DLZ  nr  27  n.  I'reufs.  jbb.  58,  57  (Supban).  Revm 
critiqiie  or  17  b.  339.  Weser-atg.  nr  14145.  s.  Critic  G,  III.  D.  wocbeo- 
schrilt  s.  III  fSchöobacb).  N.  fr.  prease  nr7723  feaUi.  (Laoc).  [94S 
H.  Uber  sprachniengefci  Q.  totliiiderei  TOQ  FTiolet.  Zt.  d.  ulf .  deotMlMa 
sprüchver.  nr  5.  (!M9 
8.  auch  [74  f.  '.»G.  f..'0.  m*.  105S.  1222. 

fl£lu.0itö&0BN,  GlvH.:  Bruder  FfiU.  erzählong  (D.-österr.  oatiootlbibL  ir^O.  1). 
Prag,  Weicbelt.  116.  8.  1160 

Fiii  laudpfarrcr.  erzälilung  (D.-üslerr.  nationalhibl.  nr  40).  ebenda.  6S. [951 
Eine  nacht  in  den  Apeanioea.  ooTcUe  (D.-östeir.  aatioDalbibl.  or  44).  ebenda. 
86.  8.  1952 

BmnscRnvT.  JD.:  Za  *Lobe  den  bcfren,  o  Meine  eede!*  von  BKravve.  Bll. 

r.  bymnologie  s.€-\.  [953 
iUiltellung  betr.  die  melodie  ^Lobe  den berreo,  o  mcioe  scele'  von  PbW  o  1  f  r  u  m 
Moiutshefte  L  mosikgescb.  18, 16.  i954 

Hess,  D.:  Baeebtold  ISSS  p47.  —  Rcrue  critMioe  nr48  (Chnqaet).  I96& 

HtmtfKGS.  ^  Claureo,  H.:  Dcrbrittigm  aus  Mexiko,  acbaospiel.  durchget. 
u.  bg.  GFWiltBt«»  (ünhrcfMlbibl.  m  2127).  idpsif,  Jledea. 
S7.  16.  I9M 
Her  wolhnatlrt.  Iwlipid.  dndlfet.  bg.  vMiCPWiltHienB  füaivcml- 
biM,  nr  2'i>h).    ebenda.    Cn.    jG.  [9.57 

HXT,  W.:  5u  faWin  f.  kinder.  in  bildern  von  PWagner.  OPöhiYt,  HZicr»ld  ua. 
mit  einem  ernsthaften  anh.  E&alingea,  Schreiber.  56.  4.  ^  [95^ 
C'i  ausgewählte  fabeln  (Kleine  fattosbibl.  f;d.Jtigead  lig.  von  TliVcyler  nr  l). 
Leiprie.  Gre<<ner  Ä  Schramm.  32.  [959 
KiodergiOckcbrn.  fabeln  o.  erxählimgen  mit  16  feinea  farbeodr.-Uldcn  (aef 
kartott).  EariiDgea,  ScMkcr.  4.  (MMH 
Bonn  et  'Tv^.  —  Bit.  f.  Ittt.  unterk.  BT  88  (BtSbCfB«)^  litt  CCBtratM. 
nr^  (Koch).  DLZ  m  4i  ( Eigen brodl).  [9^ 
HTB.  nadi  seinen  eigenen  Mefen  o.  nttcihingen  telner  freunde  dBKCBl.  von 
•4rTbHansen.  Gotha.  Perthes,  rm.  415.  S.  —  N.  evwf.  klMkenztg. 
nr39.    AZ  nr  329  B  (SchoeidfrV    D.  UUeratnrb!  rx  er  23.  »«S 

TBiPPtL.TBG.:  Deoknisse  u.  erinntiun^en  ao»der  zea  der  eraiedncvog  Pfeul^ens. 
aus  TbGTflji  ksitcbem  nachlasse  mitfeieÜt  Toa  dr  ThBack.  progr.  des 
F.-  kreatgrmn.  gn  Beriin.  Bciiia,  Girtacr.  13.  4.  (MI 
s.  auch  [U62. 

BefnanuETW.:  Contet  futesliqne».  no«v.  ed^ftfeeMee  dT^  nnlie^.  ftrit, 

IVntu.  319.  l'".  Mi 
Das  träulein  von  Scuden.  ertählang  aas  dem  Zeitalter  Lodwiga  %i\  (|i<rvm 
Volksbücher  nr  15U  Letpiie.  Bibiiogr.  inst.  65,  16.  i965 
Iker  ffoideoe  topf,  ein  märvfaen  aas  der  Denen  mÄ.  fcf.  ms  BKart  (Merers 

To:k>bücht  r  :  r  161.  21.    ebeadt.  12. 

Kifidermirchea  von  ETAfl^  £VVCo«Ks$a  o.  F.  baroa  de  la  Motte  Fooqne  oa. 
Mit  5  bildet«.  Bcflin.  Plate.  3<>7.  ^  fjm 
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HoFFMANN,  ETW. :  Das  majorat.  eine  erzühlong  hg.  Ton  HKurz  (Meyers  volks« 
bächer  nr  153).  Leipzig,  Bibliogr.  inst.  75.  16.  [M8 
Le  toniielifr  de  Niiremberg.  nieister  Martin  der  küfpr  n.  seinp  gesellen, 
texte  aliemand  publie  avec  uoe  ootiee  et  an  cooimeQiaire  par  ABaoer. 
Pifb,  Haebette.  1x^1^6.  16.  —  ReriM  critiqiM»  nrll  (Ghaqaet).  Korrnpon- 
d(  nzbl.  f.  d.  geMirt«  n  u.  realsrhulen  Wörltemb€rg«88,3M.  RcTOe  de  Vmh 
sei^nemeot  des  laogues  Vivantes  15  mai  (Gruber).  [969 
Meister  Martin  der  küfner  u.  seine  gesellen,  eine  cnihlung.  hg.  von 
HKnrz  (\teyer8  Volksbücher  iir46).  Mipilf,  Bibliogr.  inst.  59.  16.  [970 
•  Mojk-tcr  artin  der  kafner  n.  ^e\ne  gesellen,  ed.  with  literary  introdnction 
and  iiotes  by  FLange.  London,  Symona,  1885.  —  Salurüay  review 
61, 196.  (971 
Le  tonnelier  de  Nuremherg  oa  maltre  Martin  et  ses  compagnons.  nouv. 

daasiqae,  annotee  par  LSchmitt.  Paris,  pantier.  vti,  88.  12.  [972 
GoBlet  iiocUiniet.  tridoetioii  de  LaB^doüiire,  prked^  d*ane  ooitiee 
sur  H.  par  le  m^me.  Limoges,  Barboa  Se  lAe,  207.  12.  [978 
Serapion  brethren.  translated  from  the  gennao  hf  m^ot  AEviog  (Bohn 
library).  vol.  1.  London,  Bell.  550.  12.  [874: 
Erzählnngen.  Der  anheimliche  gast  Doo  JoaD.  bg.  Ton  HRnri  (Meyers 
volk^biichrr  nr  I.ripzig,  Bibliogr,  inst.    55.    16.  [976 

HontAXV  vUü>MA»swALDAU,  Ch.  :  Hober  tag  1885  [,758.  —  BU.  U  litt  aoterii. 
nr  13  fBoxberger).  (979 

tBohblrg,  WH.:  Ein  nationalökonom  dos  17jhs.  tod  AHorawiti.  Ze.f.  allg. 
gesch  ,  knltnr-,  litt  -  n.  kunstgescb.  3,  if.i).  [977 

tHulb£In,  t  J. :  LieU  kauii  ailes.  lustspiel  nach  FvH.  frei  bearb.  von  CFWitt- 
ni  a  n  o.  bühneneinriebtoDg  n.  regieaoni.  (UnlTecaalbiU.  nr  2135).  Leipzig, 
Reclani.    .52.    16.  [978 

HöLO£RLiK,F.:  Köstlin  1885  [759.  —  D.  ruudschaa  47,479.  £979 
Wirth  1685  (763.  ^  Areb.  f.  d.  stod.  d.  neoeren  apr.  75,212.  [990 
Beitrage  zur  kritik  n.  erklarung  H.s  von  RWirlh.  1.  Die  gedichle  des 
britlischen  damcnkalendcrs  f.  ISOO,  2.  An  die  ho0aaog.  3*  Der  lod  fürs 
Vaterland.  Arch.  f.  litteraturgesch.  14,  299.  42H.  [981 
e.  auch  [203. 

HÖLTT,  LUC». :  Aus  der  liletteD  H.-biofr.  too  HGonradi.   SooBtafabcii.  zur 

Voss.  Ztg.  nr8.  [982 
aiieh  [203. 

HoYER,  AO.  s.  [1C8. 

vHcMBOLDT,  W.:  WtH.s  abhandlung  Über  die  aufgäbe  des  feschicbtsschreiber» 
von  LErhardt.  Bist.  zs.  55,3S5.  [988 
Briefe  an  eine  freandin.  neue  aaag.  mit  einer  dnl*  von  FyHohenbansen. 
2  nun.  Berlin,  Cronbarh.  xxix.  416.  8.  [984 
Leidige  tröster  von  LWiese  in:  Neue  Cbristoterpe  hg.  von  Kögel,  Baur 
n.  FroninieL  Bremen,  Maller.  387.  8  (bebanddt  WTB.t  briefe  an  eine 
freundin].  —  Theol.  littoraturztjr.  nr  S.  [985 
WvH.  von  drKBracbmnan  (Samml.  gemeinverstandiicber  wissenscb.  Vor- 
träge n.  f.  Serie  1  nr  17).  Hamburg,  Richter.  36.  8.  [986 
•Die  H.-denkmIler  vor  der  Berliner  univ.  von  Edu  Bois-Rey m ond  in; 
Drei  reden.  Leipalg,  Veit  &  de.,  1884.  —  BU.  f.  litt,  ontetb.  nr4  (llen 
ninger).  *  [987 

8.  auch  [75.  203.  215. 

Hr  <  T  D  M.:  'Niebta  betriIMcn  Itt  mIT  erden'  too  JUnlie.  BU.  f.  bymno- 
losie  8.  85.  [988 

Jjum,  FL. :  Werke,  aca  Itf,  adt  einer  eioL  «.  mit  eiitHrenden  enm.  Tera.  Ton 
drCEoler.  bd.  2.  Ifg.  U.  Hof»Uon.  737—816.  8.  —  N.  evanf .  kirchen- 
ztg.  t.r  32.  [989 

Jassoy,  Lb. :  Ein  Vorgänger  Börnes  von  GWeifs.  Frankf.  ztg.  nr  131.  2.  [91)0 

JtAM  PACt  9.  [1346  fr. 

IfTLA3»D,  AW.:  Üher  meine  theatralische  lanfbahn  [hg.  von  HHolstein]  (DLD  24). 
BeUbroon,  Uenninger.   cvi,  130.   8.  —  Litt,  merkur  vi  232  (KämpO.  Lit- 
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teittnrbL  f.  gem.  o.  ram.  pbll.  Dr  7  (Kock).  B11.  f.  litt  onterli.  nrSS  (Bot- 

berger).  DLZ  nr  30  (Minor).  D.  wochensclirifl  s.  ST,  1^1 
Iffiamd,  AW. :  Ein  drnckfehler  bei  Koberslein  u.  (iervinus  [b^'tr.  die  schrift  von 
Duucker:  1.  u.  seine  schrifteo  als  küastler,  lehrer  u.  director  der  berliner 
bähoe,  1659]  von  HHoUteis.  Zl.  f.  d.  ph.  18,  128.  [993 
Alte  u.  neae  bolmcoeriiiiienuigca  von  SHanltct  JNdMkalia  eijf.  nr32 
[aber  1.  ua.].  [993 
9.  weh  (367. 1586. 

vInhoo,  aa.:  AAvI.  m  Wcimw  tob  BDanlier.  t.  WeitatBiit  aionats- 
hefte  61,  368.  [994 

Ihmeiuianii,  K.:  Der  neue  Pygmalion,  eine  eraihlnng  (Meyers  Tolksböcher  Br85). 
Leipzi;;,  Bibliogr.  inst.  47.  16.  [996 
Der  oberhoC  «OS  MOiidiJiaiucii  (Heyen  ToUuböchcr  ar81->4>.  elH-r-<i^ 
2U6.  16.  lim 
Lt  elnrichtong  4ct  HamlcC  tob  G.  Miia  ViBcke.  Jb,  4.  6,  Skakcfpeare« 
gescllscli.  21,  1T5.  [997 
8.  auch  [161.  1034. 

Imm,!.:  ADB  23,  772  (Bernonlli).  [996 
s.  auch  [1161. 

Jisg-Stilling,  Jfl. :  Erzählende  prosa  der  class.  period<»,  2  teil.  JHJ.  [Jaeend 
Q.  jüogUogsüabre].  kPichler  [aus:  Gleichnisse].  JUPeatalotxi  [au«:  Üen- 
härd  a.  IScrtnid].  JHDZachokke  [Das  goldniacherdorf]-  CrWolzogeo  (aa: 
Agnes  vLilien].  FWvMeyern  [aos:  Dya-Na-Sore].  KCbE.  grr^f  z-j  BenUfl- 
Sternau  [aus:  Lebeosgeisler  u\.  ALalontaine  [an«:  Neaeste  uoraiische  er- 
tShlongen].  hg.  tob  FBobcrtag  (D.  BBÜMMllitt.  U.  137).  Beriia  «.Statt- 
gart. Spemann.  532.  8*  (999 
s.  :uicti  [l'-l.  191. 

Ka.^t,  L  :  Zum  22  anril  lbb6.  über  k.6  kriük  der  aslheL  Urteilskraft  vou  HB  a  um  - 

Kart  A]tpic«b.BioDattMkfmi3»158. 
ia K.-UliUofr.  4ea  J.  1885  vaa  RRaicka.  Aitpicaft.  ■oBatnckiill  S3, 650. 

[1001 

Karl  Accust  vun  Sachseo  -  Weimar:  Weimar -album.  bll.  der  eriüoerung  au 
KA.  u.  seinen  musenhof.  ctne  geschichll.  Schilderung  von  ADiasm  a  u  n. 
Leipzig.  Schmidt  dr  GAatker.  YD,  156  Bit  17  atakJM.  M.  (1998 

s.  auch  [670. 

KABscMUi.AL  Ä.[476. 

KsB.iiai«G.:  GK.  cia  dentackea  lebeaibUd  aaa  dcoi  acHaltcr  der  fn.  teralntioa 

vou  .\W  ohl  will.  Ramburg  u.  Leipzig,  Voss.  x.  192.  S  [erweiterte  separal- 
ausg.  des  gleicbbetilehen  anfsatzrs  in:  \xjs  Hamhores  vergangrnhett  hg. 
von  KKoppmann.  1  folge,  s.  33S;  berührt  auch  Jiieroer,  JOHeiuhold, 
JPFRickter}.  —  Grenzboten  45,  2,  3^i«  (Koch).  DLZ  nr  38  (Kugler).  BU. 
f.  litt  unt^rh.  nr  r>l*  >.  (-'22.  Revue  critiqoe  nr  22  u.  Revue  de  riu!.trort>  -"'^ 
publique  en  Belgique  xiix  403  (Ubnquel).  D.  moii>chau  4^,  476.  VS  ^er- 
itg.  ar  14137.  Sckwibw  chniBik  a.  617.  SaanUgsbeiL  aar  Taas.  ata» 
nr  41.  {IM 
<  auch  [lUlT. 

hj;R5ER,  J.;  Das  biiderbuch  aus  meiner  koabenzeit.    tfiaocnusgea  aas  dea 
jahreo  17S6~1S04.  3  MTffind.  akdr.  StatteaH,  trakke^  ▼111,419.  9.  ~ 

Gegenwart  nr '>  >.  t  13.  Litt,  merkur  vi  21">  (MeitischneiJer).  D.  modscbau 
4;»,  i&S.  blL  L  litt  unterb.  nr  26  (Backaer).  BLZ  ar  5S  so.  1356l  D.  iit- 
teratarbL  tx  er  5  (Saatfeld).  [1004 
Za  JK.S  100  geburufeste  TM  HBaae  r.  Xnionalzlg.  ar  596L9.  [1005 
.IK.  TOD  JHnvfr.  N.  fr  prf«e  nr  T02ö  feuill.  [1006 
JK.  u.  ü;c  »rhenu  v^q  Prt:var2»i  \Qa  CJuPrei.  mit  einer  »hirtpgr,  auf- 
nähme von  JE.  a.  aekhnungea  aus  dem  sktzxeeboete  Gins,  aeyent- 
abdr.  ac?  itm  septemberhi'ft  der  S^hiiiv.  Leipzig,  Grieben.  3S.  ?.  — 
Gegenwart  nr  43  ».271.  Lita.  merkor  vn  16.  tbeol.  ütteraUrU.  ur  34 
31&.  (1007 
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KfRiRlt,  J.:  Zun  ISfept  1866  voo  HF is eher.  Bes.  beil.  d.  StaaUanz.  f.  Würt- 
temberg or  16  s.  241.  [1008 
Zu  JK.s  UMijähr.  jfeburfstag  von  TFriedrich.  Litt,  merkar  ni  21.  flOOt) 
JK.  geb.  am  lä  sept.  17&6.  von  ThGesky.  Wiasenscl).  beil.  d.  Leipziger 
stf.  nr74.  dOlO 
JK.  fzM  seinem  100  gclMnIttafe)  toh  FOrott.  Wicocr  «llg.  itf.  18  sept. 
morgen  bi.    feuiU.  .  [lOll 

Zq  JK.t  gedidMolt.  htlbttd»  wm  iOOjilv.  gdmrtstag  K.8  geb.  am  iL^denkmal 
in  Weinsberg  mdo  ChHönes.  Prot  Urcheaztg.  nr  4ü  s.  S94.  [1012 
Der  sfinsrer  von  Weinsberg.  zur  100  widerkehr  seines  geburteUlgcs  von 
FKircliberg.  Der  Zeitgeist  (beibl.  zum  Berl.  tagebl.)  or  38.  [1013 
JK.  Yoo  AKobut.  Ma;.  f.  d.  litt.  d.  in-  o.  tust,  nt  3^.  [1014 
Zum  lOOJibr.  gebortftage  JKj»  mit  2  portraiti.  von  RKönig.  Daheim 
nr  52.  [1015 
JK.  da  fedeokU.  Ton  PLtn^.  Über  Unä  u.  meer  nr  50.  .  {WiB 
Die  beiden  [J.  u.  G.]  K.  von  WLang.  N.  fr.  presse  nr  7798,  [1017 
JK.  zur  lOOjähr.  gedacbtnisTeier  seiner  geburt  von  JPrölfs.  fraokf.  zig. 
iir  261.  [1018 
JK.  u.  das  K.-hant  m  WdntbOf.  gedeokbll.  aus  des  dichters  leben  von 
AReinhard.  2  verb.  n.  Tcnii.  anfL  Tübiogen,  Oslander,  xn,  172.  S. 
DLZ  nr51  sp.  1639.  [1019 
Zo  JK.a  lOOgcbortaCage  yoii  LSalonon.  niiNlr.itg.  wttX6&»  (UM 
JK..  geb.  an  18  aepl.  1786.  too  FViolet  SooiitagabelL  aar  ViMa.  alg. 
nr  38.  [1081 
ChLKemer  [vater  Ton  JK.]  von  AWohl  will.  Württemb.  vierteljahrshefle 
9, 93.  [1022 
JK.  ein  gedenkbl.  too  RWalckow.  Didaakaiia  64 jg.  nr218.  [1023 
JK.  AZ  or259B.  [1024 
Zur  feier  des  100 jihr.  jabilamna  nm  JK.  Didaakaiia  64ig.  Dr219. 20.  [102& 
JK.  Schles.  Ztg.  nr  GTr,.  '»  .  [1026 

Ein  JK.-jubiUum.  Gartenlaube  or  38.  [1027 
Zorn  lOOJihr.  gebortstag  JKa   Schwib.  ebronik  a.  1713.  7.  31.  8.  55.  83. 

[1028 

JK.  Der  ssmmler  (beil.  der  Augab.  tbenditg.)  nrU2.  [1029 
8.  auch  [10b.  130.  1003. 1585. 

Kbstiisr,  GAGls  Der  rSniacbe  K.  [sehn  Cbarlottens]  von  OMejer:  Biographi- 
aehe«.  gesammelte  aufsitze.  Freiburg  i  I?  ,  Mohr,  viii,  399.  8.  —  DLZnr21 
(Zoro).  BU.  f.  Utt  ooterb.  or  39  (Heoningei).   Litt,  ceotralbl.  nr  35.  [1030 

Kn»,  JP. :  GNTWeber  o.  PK.  ein  erianernngsbl.  tarn  100 jihr.  gebnrte ta g  v  Webers. 
Universum  jg.  3  s.  3T7.  [1031 

tKlei«;t,  BHW.  :  Werke  hg.  von  Zolling  IbSä  [787  [zu  bd.  l  erschien  ein 
iiaclitr.,  s.  oxLvn— CLU,  3  neue  gedicbte  u.  4  briefe  sowie  3  abbildungen 
unfaaaend].  —  Litt.  centralbL  nr  7.  BU.  f.  Utt.  antcrk.  nr  13  (Box- 
betger).  [1032 
Eniblungeo.  bg.  von  HKurz  (Meyers  Volksbücher  nr  73.  4).  Leipzig, 
Bibliogr.inat  152.  16.  [108S 
Einelnimermann<;chc  bühnaibeacb.Ton  K.a  Familie  Schroffenatcin  Toa  RG  en  o. 
Natioualztg.  nr  609. 17.  [1034 
3  uDgedr.  gedicbte  von  HvK.  mitgeteilt  von  TbZollin  g.  Gegenwart  nr  14. 
8.  [1032.  [1035 
Die  Hermannsschlacht,  ein  drama.  hg.  von^HMnrs  (Meyera  Volksbücher 
nr  178.  9).  Leipzig,  Biblsugr.  tnsU  Ul.  10.  [1086 
Das  Käthchen  von  Heilbronn  oder  die  feuerprobe.  ein  grolaea  blat.  ritter- 
scli3ti«:pir|  (Mpvers  voHtsbüclier  nr  G.  7).  ebenda.  91.  16.  [1037 
Michael  Kolilhaas.  eine  erzählung.  bg.  von  HKnri  (Meyers  volksbüdier 
nrl9.20).  ebenda.  03.  16.  [1088 
Michel  Kohlhaaa.  daaalqne,  annolte  par  LSchmitt.  Paria,  Garnier. 
166.  12.  [1039 
Michael  Koblhaas.    iu  blenogr.  scbrift  mit  anwendung  der  satsk&rzung 
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(Steoogr.  lete-cebinct  om  wmw.  MtntmUn  wcifce  4«ilichtf  o.  «ail. 
da^ker  in  steoogr.  schrifl  nach  Gabdtbayw  lytlOi  vm  JSchiff 

Wien,  Bennano  &  Ahmann.  115.  12.  T(V40 
%-Klei$t,  BHW. :  Prinz  Friedrich  von  flomburf.  ein  schaospiel,  bg.  ToaBkarx 
(Meyers  volksbächer  nr  160).  Leipzig,  BibOofr.  inst.  72.  16.  [MU 
Der  zerbrochene  krag,  eia  MipttL  hf.  flKari  (llt]^  Ttlksbacber 
m  ä6>.  ebenda.  67.  16.  (1^ 
Neoereg  iber  Sri.  fw  WBor»«is.  ümo«  Mil  i  MH  [IM 
Der  tod  de«  fichto»  (tOB  15  toitrtige  Bvl^>  «n  WCr#tcw  IKdaskaBa 

Zur  kbeusbt^cbreibung  HvK.s  von  KLiebrich.    GreDiboieD  4o,  4,  31S.  "2. 

flvK.-galene.  12  origiMi-knUeukbnifCB  rm  fUtjitL  BaMm,  «il- 
Uauiw 

9.  «Kb  (168.  IM.  191.  ny  1498. 
vElei-t.  ChE.:  Ein  UDcedr.  brief  EtLs  [aaOcia]  ■üffr^ffl*  BÜWcrner. 
Arcb.  f.  litterativgesch.  14, 24a.  (1#I7 
s.  aoch  [454. 

Sui^QUim, EA^P.:  Das  böhneorepertoire u.  die  diditerToo  RTCottschalL  WLt 
litt,  unterh.  nr  1  [berührt  .\K.>  <ehrirt  Was  für  grand^älie  roü*>en  einen  tbeiter- 
dtrector  bei  der  aoswabi  der  aufmiübreoden  Stöcke  idien?  il*sot)^  tlOi;» 

^bum^flLt  MIL  TM  GBraadei.  Dl  i%.  arSMCT  aaigt^l  [IM 

iLc  r^Tors.  FG.:  Wcifcc  Ht »el  1885  (812.  —  Xt.  t  C  Ilten;  rr»  37. 2>o 
<Saaer).  [lOaO 
11  m^sia.   poema.   Ter»oae  di  GBCereseto  coo  note  di  LMaitcQcei. 

Toria«,  libr.SaleabDa.  ISSö.  S6.  237.27L  2«.  riOöI 
Der  messi»«.  im  aoszog  als  acbnlans^.  mit  einl.  u.  arr^.  ^sr.  toq  OFrick. 
Berlin,  Holoiaüü.  Tin,  242.  5.  —  Za.  (.  d.  gyaaaaiaiweäea  40,  733  ^Dett- 
weiJer).  [IM 
Weilbrecht  I^-^S  -    Bü.  f.  ütl.  oaterh.  Dr3I  fSchröter).  [1052 

Lne  ieltre  incdiic  de  k.  par  LdeSaiate- Oars.  Kctbc  iotetufttioiialr  xn 
Will.  |10:>1 
Wirn  ISn,  —        f  d.  C^terr.  gjmm.  27,299  (PiMcfc).    Arct  f 

d.  stnd.  d.  neueren  spr.  7a,  ^77.  76,472.  Uti5 
s.  auch  [74.  ISö. 

Eurr,A.:  Ein  bnef  AfLs  icM  PmI  tmi  14  jw  1819  (iB  mimiM  4cr 
tarschen>cbaft)  tod  PNerrlich.    SfbwSb.  chronik  >.  4T7.  11958 

tKseul.  kU:  Am  k.s  tagebocheni  too  Wf  ielila.  Atck,  L  Uttentor^escb. 
14*402.  .  [1957 
Herder  oder  K  ?  v  n  KRedlich.  Arch.  t  Btteratufesch.  14,  137.288 
[die  Arrb.  3.  toq  -  ixer  Berder  aa^fiutif  45spi#che  l»lics  C  twb 
rerl,  ».  uk^fitfeM  tbrijüa  14,  44y).  [lÜöö 
<  aoch  I67t>.  7Ö0. 

TK5i«».r  A.  £rbr  [157& 

EomtML,  M.  s.  [227. 

%99fMM,  A.:  Stracke rjtB  1SS5 
75.213. 
aoch  [135. 

KoftirrK.CsG.:  Alifr. eocykL der viasesscb.a. kdnsle.  2secL^j.  '^i<MK  ocht.  ,10^ 
auch  [1477. 

ECrxtk. T».:  finiMMftB  (Mq«  tw fcilitfcw  m  142)w  Läaii^  BAüMr.iMt. 

16.  riMt 

DerteaMiaftiaMBeiTaaJB^Ite.  ArdLifMaatiHfeaek  14445.  pOM 

7  barsche er  ThÜLs  ans  Fr;  V^r* .  Le'-iii:  o.  Wk-q.  rcas  eretetj  male  in 
ariondl  treue  aach  der  e^ren««  fiuk  des  oicäters  tqr.  ^roo  FLaleadorL 
Miwcben,  Bciaikbs.  24.  S.  —  MZ  ar  41  CSaaer),  Tgi.  ehcada  nr  50 
fVL  ISU  (UteadoiO.  [1982 
Leier  o.  «chvert.  cedicbte  (BikL  4L  fCMMÜlt.  4.  ia-  a.  aaai.  nr  531- 
Baue.  Be&deL   mi.  52.  [1064 
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KÖR5ER,  Tu. :  Leier  u.  schwert.  kriegs-  u.  freiheitsiicder  (Meyers  Volksbücher 
nrlTG).  Leipzig,  Bibliogr.  inst.  44.  16.  [1065 
Der  naclitwärhter.  eine  pnsse  in  vprsen.  Jo«'epli  Iii  \dericli  oder  deutsclie 
treue,  eioe  wahre  aaecdote  als  diama  (Universaibibl,  at  18&).  Leipzig, 
Rcclan.  48.  16.  [1066 
Zriny.  ein  tnnerspM  (Heyen  Tolksbficher  nr  43. 3).  Ldpsig.  Bibliogr.  inst. 
84.  16.  [1067 
Zriuy.  eio  Irauerspiel.  [1812J  (Bibi.  d.  gesammÜiU.  d.  in-  u.  ausl.  nrü4). 
Halle,  Hendel.  79.  S.  [1068 
Eine  reliquie  von  ThK.  [Collectaneen  zu  einer  reise  auf  das  HI*  smgebirge 
1809,  auch  gedichte  entballeodl  von  ATdVelde.  Arcb.  f.  liUeralurgesch. 
14, 332.  [1069 
Ein  uDgedr.  biief  TliK.8  [Wien  28  sepL  1611].  Wefllenoaniu  noDauhefte 
61,  145.  [1070 
All!?,  cncykl.  der  wissensch.  u.  kunste,    2  secU  39,95  (MKocb).  [1071 

8.  ai  !i  [203.  1498. 

KöRTE,FHW.:  Allg.encvkl.ilerwissensch.u.künste.  29cct.30, 119(MK och).  [1072 
KoRTUN,.KA.:  Die  Jobüiude.   ein  kom.  heldengedkbl  io  3  teilen  (lUeisterwerke 

uoseier  dichter  hg.  too  OBelliogbaot  36— §bdebeD).  Müneter,  AfehendoHT. 

vj,  376.    16.  [1073 

Allff.  encykl.  der  wissensch.  ti.  künste.  2  scct.  39,  120  (MKoch).  [1074 
KosEijARTE.N,  G(Th)L.:  Allg.  encykl.  der  wissensch.  u.  künste.    2  secU  ^^9,  145 

(MKoch).  [1075 
KoKTU, FA.:  AUg.  eDcykl.  dei  wissensch.  o.  Itönite.  2  sect.  39, 174  (KS  c h  w  a  r  z). 

U076 

vKoTRBOB,  A.:  Die  deotsehen  Ideinstidter.   ein  lustaplel  (Afeyen  TolksbOcber 

nrlTl).  Leipzig,  Bibliogr.  inst.  71.  16.  [1077 
Allg.  encykl.  der  wissensch.  n.  kfinsle,    2  8ect.  39,  ISO  (MKoch).  [1078 

Kiuis,FJ.:  Allg. encykl.  der  wissensch.  u. künste.  2 sect.  39,224  (MKoch).  [1079 

KRAMica,  M.  s.  [227. 

JKnsT^nrMAVN,  KF«:  Allg.  eneyliL  der  wiieeiifcb.  o.  kaufte,  leeet  39,  342 
(MKoch).  [lOSO 

9.  aeeh  [714. 

Kbitzllmann,  A.:  Zur  iltenbiirg, hyDDOpoeogr.  4.  AK.  vonWTfimpeL  nil.  r. 

bymnoloKie  s.  171.  [1081 
vKbüdcker, B J. :  Allg.  encykl.  der wissenttch.  u.  künste.  2 sect.  40,101  (MKoch). 

(1083 

8.  auch  [1V»S. 

Kkbq  von  ^iidda,  FAt.:  Allg.  encykl.  der  wissensch.  u.  künste.  2  sect.  4U,  1U5 
(HKoehV  [108S 
KBL-MM^cifcii,  FA.:  Allg.  eoeyU.  der  wieeenieb.  il  kümle.   2  secu  4<>,  ]i5 

(BPüiijer).  1I0S4 
KBuauucHER,  FW.:  ebenda  40, 1  IG  (BP ünj er).  110S5 
Kumt,  KGb. :  AIlg.eDcykl.  derwitteoieb.  a.kiiute.  2 aect  40,127  (KS eh  w  a  r  t  z). 

[1086 

KcFiifER,  Ca.  s.  [849. 

Kuh, EM. :  Allg.  encykLder wisseneeb.  d. kfinste.  2  leet.  40, 160  (IKK  o  c  h).  [1087 
Kdih,<bJ.:  GJK.  MUsteri.  JR^Vv^^.  gedichte  hf?- von RWeber (Schweis.  na(ir.. 

nalhibl.  tShdchen).  Aarau,  bauerländer.  7tt.  S.  [108S 
KuLMAKM,£. :  Allg.  encykL  der  wissensch.  u.  küusle.  2  sect.  40,  219  (MKocii). 

(1089 

LArnVTAT^E,  A.  8.  [999. 

LAXfiBEiN,  AFE. :  Schwanke.  19  aoü.  I/cipzig,  Schumano.  144.  12.  [1090 
LAiient,  KTi.  t.  [109. 

Laroche,  S.  :  Ste  i  n  e r  188ift  [858. — Arch,  f.d.stad.d.iieQereB  •pr.76, 210.  ^091 

8.  auch  [145.754. 
Lac,  S.  s.  [155. 

Laurembero,  J. :  Eine  dritte  plattdeolicfae  poeae  von  JL.  von  GANiesen.  Jh. 
i:  Dd.  sprtcfar.  11, 145.  (I.m 
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« 

LAüiieim,L.:  Der  bfcnbelie  kiiclwoliedtrdielitir  LL.  tob  JFIkcB. 

jb.  13, 133.  paM 

LAVATKn.  IK. :  PbyiiogDomik  einst  n.  jeliC  von  OBalie.  Gegaimt  nr25 
[behandelt  ua.  L.  a.  licbtenberg].  (1094 
Moncker  1884  [672.  —  Ani.  xn  183  (Saner).  [IM 
s.  auch  [27.  194. 

vLeibsiz,  GW.:  ♦Philo«.  Schriften  hg.  von  CJGcrhardt.  bd.  6.  Beilia,  Wf id. 
mann,  1885.  —  Litt,  ceotralhl.  nr47.  Nationalztg.  nr  375.  [10% 
Gerhardt  1885  [805.  —  DLZ  nr  21  (Natorp).  (lOKT 
Bericht  i\v<  lirn  Gerhardt  in  Fis%titn  Tiher  di?  weitere  untersachone  der 
LJächen  mss.  io  der  fc^l.  bibliolhek  zu  Hannover.    Sitsaogsber.  der  kfL 

Sreofil.  acad.  d.  wiMcoseh.  zu  ßeriin  iir3  0.21.  [1096 
ur  erinnerung  an  L.  (1686— 1SS6)  von  REuckeo.  Gegenwart  nr33.  'IQI99 
L.  von  JThMerz.  aus  dem  enp!iscfi»*n.  mit  einen  vorw.  von  prof.  Schaar« 
schtuidt-  Heidelberg,  Wcifs.  i\\  T2.6.  S.  —  Mag.  f.  d.  litt.  d.  in-  u.  aosL 
1885  nr46  8.730.  AZ  1885  nr33lB.  DLZ  nr  1  (Geriteldi).  Litt,  merkor 
TT  (^r?chs).  Grenibolen  15  1,  VM\.  Theol.  litteratartlf.  nr  10  (Siebeck). 
Revue  piiiios.  20,  619.  Litt,  centralbl.  oc  44.  Philoi.  iMiiatsbefle  22,  532 
(Richter).  Zs.  f.  philot.  v.  pbUot.  kfitik  n.  t  beifabdieft  dca  89  bdn  1. 162 
(Falckeaberg).  Utt  modaehaii  12  jg.  t.  169.  ThcoL  littentarbL  nr  20 
«.  l>»f,.  fllOO 
L.  atä  patriot  von  JVolkelU    D.  Wochenschrift  s.  31.  *  [UQl 

aocb  [123. 
L£!iAU,N.  s.  [1292  ff. 

Le.vz, JMR. :  [notiz  von  KW eioh old  über  Lj  bist,  drama  Die  sicüianiacbe Tesper]. 
Litt,  cemralbi.  ur  30.  [1102 

UaaoiOfGE.:  *Weifce.  3teiL  labt  Htthis  der  «iiae  bg.  mREoxberter 

(D.  nationallitt  bd.  60, 1).   Berlin  V.  SinttgarC,  Spemann  (188SK  —  Zs.  f.  d. 

österr.  gymn.  37,  530  (  Pr  [Uif$ 
Dieselben.  5  teil.  TheaUaiKche  bibi.  hg.  von  RBoxberger  (D.  uaüoital- 
litt.  bd.  62).  ebenda,  xn,  507.  S.  (UM 
Dieselben.  9  teil  abt !.  2.  Laokoon  hg.  von  prof.  dr  HBlömner  (D,  natto- 
oallitl.  bd.69, 1.2).  Berlin  u.  Stottcart,  Spemano.  xltui,  276.  51:».  S  — 
Bn.f.liCt  ttnlerb.nr40(Boxberger).  Lltteeotralbt  nr49(GKbcaaeb).  [IM 
Gesammelte  werke  in  3  bden.  mit  einer  litterarhist.-biogr.  cinl.  von  MKoeh. 
3  bde.  Stutfsrsrt.  Cotta.  xiTv.  ^.if\  iv,  s22.  vi,  ^40.  [1106 
SäromtÜche  schrifteu  hg.  vou  KLac  hmann.  3  aufs  neue  durchget.  u.  venn. 
aafl.  besorgt  von  F.Muncker.  bd.  1.  2.  Stattgart«  Göschen,  xm,  411. 
X,  4*0.  s.  —  Grenzboten  45,  1,  3S:^  AZ  nr23B  i  Wellie.  BU.  f.  litt,  nnterti. 
nr  1^.  4u  iBoxbergerj.  Litt,  centralbl.  nr  23  (Creize&ach).  Rerue  critiqoe 
nr  41  (Chaqnet).  Litt  nerinr  Tn  78.  0.  wvebeaflcbrift  a.  75.  (1107 
Poeti>cho  Schriften.  grJii  tite.  fabeln.  dnUMB.  2  tdle  !■  1  bie.  Stutt- 
eart,  Göschen,  vn,  362.  \n.  ;i  29.  [119$ 
Ltt.  Q.  dramaturgische  abhaDdiuogeo.  Wertber  1S84  [6S5.  —  Fid« 
bli.  15, 304  (Keller).  iUit 
Dramen  ?.  ;*2(»0.  lUö. 

Emilia  GalolU.  ein  irauer^piel.  hg.  von  FBornmüller  (Ueyer«  volks- 
biebcr  Br39K  Leipzig,  Bibliogr.  iMt  71  16.  (1116 
EnMiia  €alotti.  mii  erläut.  hg.  von  drBDeiter.  Padctbon,  SMti  -r^ 
94.  S.  —  Gymn.  s.  531  (Baschmann).  itULll 
Emilia  Galotti.  ein  trauerspiel.  mit  einl.  n.  an»,  tob  pro!  RDandnetek 
(Cla^.  f.  d.  schilgcfaraoch  nrl4).  Wien,  Holder,  nn,  7$.  S.  [1113 
Emilia  Galotti  von  prof.  £RGast  (Claaa.  deatacbe  dicbtangca  arT).  Goiha. 
Perthes,  vn,  ^  {llliS 
Eaailia  Galotti,  with  biocrapbicnl  notiee,  introdoetioB  and  notes  by  GBoin 
(German  cb<«ii->  for  enc!i>h  $tudeo!<-V  London.  Wü'.iam?  Norgitc.  xtt, 
142.  i.  ~  Academy  nr  Tiy  «,  lu^  Atheo.  oi  3056  s.679.  SatonUy  review 
61. 659.  [1114 
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Lnsnto,  GE.;  Meiiterdrtmen  [emilie  Gtlottf,  Minna  ▼Barnbelm ,  Nathan  der 

weise],  flalle,  Hendel,  r,0.  ^o.  122.  8.  [1115 
Emilia  Galoiti.  ein  traaerspiei  (Bibl.  d.  geaanuntliU.  d.  in-  u.  aaal.  nr3:ij. 
ebenda.  69.  8.  [IIIÜ 
Hagemann  1%5  [879  -  Litt  Berknr  Tl127  (Kinpf).  [1117 
Zu  L  s  Emilia  Galotti  von MHerrma  n  n.  Ärch.  f.  litteratorgesch.  1  },:'.2-4.  [1118 
Über  spräche  u.  scünfi.  gesammelte  beitr.  zur  eliinologie,  sprachwiaaeoacfa.» 
Btiliatik  n.  orthogr.  tod BtwoI söge n  (Deloe  aehriflen  i).  Leipzig,  Sebldmp. 
V,  24S.  8  [handelt  u.  über  L.t  *LttteD  Sto  dcD  grafen  dieser  gesandte 
sein',  Emilia  i  6].  [1119 
Die  gans.  fabel  von  L.  lectioo  f.  die  mitlelstare  von  FWinkel.  Der 
chrisU.  scholbote  nt35.  [1120 
s.  auch  [88. 

Exlrails  de  la  Dramatnrgie  de  Hambonrg.  trad.  franfaise,  litleraire 
et  root    mot,  iree  dcsnotea  expHcatives  et  nne  introdaetion  par  Glfarie- 

D'Hyer.  2  M.,  revue  et  corriprp.  Grenoble,  Allier.  xxxvi,  223.  12.  [1121 
Dramaturgie  de  Uambourg.  extraits  publies  et  aoDOtes  par  CdeSuplicy. 
Paris,  Poussielgue  fr.  210.  18.  [1122 
8.  auch  [U47. 

Laoltoon  oder  Obrr  die  grenzen  der  maleret  u.  poesle  bg.  von  FBorn- 
müller (Meyersvolksljücher  nr25 — 7).  Leipzig, Bibljogr.iost.  188.  16.  [1128 
^  Laokoon,  f.  d.  schnigebraoch  bearb.  u.  mit  erläut.  vers.  ron  dr  JBnach> 
mann  3  vprii.  ntjfl  mit  1  holzschn.  Padrrboro,  Schöningh.  158.  8.  [1124 
Laokoou  oder  über  die  grenzen  der  maierei  u.  poeste.  mit  einl.  n.  anm.  von 
prof.  KJinker.  2reT.  lofl.  (Sehnlansg.  cliae.  werke  nr6).  Wien,  Graeser. 
XVI,  116.  8.  [1125 
Lc  pin  belle  pagine  del  Laocoonte  voltate  in  ifaüano  da  VTurri.  ed.  ad 
uso  delle  scuüle  class.  con  prefaz.,  oote  e  una  fotolipia.  Roma,  Loescher. 
55.  8.  [1126 
Baranek  1885  [801.  —  Arch.  f.  d.  stud.  d.  DCOereD  Bpr.  75,209.  [1127 
Laocoon.  PorlTolio  17,  65  (WWLloy  d}.  [U28 
s.  auch  [1105. 

*Zwei  bemerkuDgen  zu  Haspe»  Istlaisicftem Laokoon  TODJWalser.  Zs.  f. 

i1.  ö«Jterr.  pymn.  36,  810.  [1129 
Miu  na  vüu  barDhelm  oder  das  soldalenglück.  ein  lustpiel.  mit  eial.  u.  anm. 
Ton  prof.  JNesbauer.  3  ODTeiiod.  soll.  (Schnlaiisg.  class.  werke  nr  5). 
Wim.  Graeser.  xn.  SS.  «.  (llSO 
Minna  von  Barabclm  oder  das  soldatengiück.  ein  lustspiel.  mit  kuraen 
eriiat,  rragen  o.  aurgaben  xnr  anregung  tieferen  etndringens  In  das  ver- 
stindnis  des  Inhalts  vcrs.  von  dr  ChGachnmann  fSrhulnisg.  deutscher 
das«,  m).  Trier,  Stephanos.  120.  8.  —  ßU.  f.  d.  bayr.  gymoasiaJschul- 
wesen  22,  220  (Zeltcl).  Päd.  bll.  15,  594  (Keller).  [1181 
Biiooa  von  Barnhdm  oder  das  soldatengiück.  ein  lustspiel  (Meyers  volks- 
bürhfT  nr  1).  Lf^ipzip.  BiMiopr.  inst.  89.  16.  [1132 
Minna  von  Barobelm  oder  das  soldatengiück.  ein  lustspiel  (Bibl.  d.  gesamml- 
litt  d.  In-  IL  anal.  nr4).  Halle,  Hendel.  60.  8.  (1188 
Miima  von  Barnhelm  odier  dis  soldttenglaGk.  schnliosg.  9  safl.  Stuttgart, 
Göschen,  iv,  131.  12.  Llld4 
s.  auch  [1115. 

Nathan  der  weise,  ein  dram.  gedieht,  hg.  von  FBornmfillef  (Meyers 
vo!!<«;hücher  nr  62.  3).  Leipzig,  Bibliogr.  inst.  135.  16.  [1135 
*  Nathan  the  wise  transl.  in  english  verse  by  EKGorbett  with  an  nitro- 
dnetion  and  notes.  London,  Kegan  Panl,  Trcndi  A  de^  1883.  —  Etigl. 
Stadien  ix  114  (Bobertag).  [1136 
Nathan  der  weise,  ein  dram.  gedieht.  Schulau^,  mit  anm.  von  drüDeiter. 
Stuttgart,  Cotta,  vm,  196.  12.  [1187 
Pözl  1885  [897.  —  Zs.  f.  d.  österr.  gymn.  37,  530  (Prosch).  [1188 
Nathan  der  weise,  ein  drama.  mit  ein!,  o.  anm.  von  prof.  dr  FProsch 
(^chulau^.  class.  werke  nr  19).    Wien,  Graeser.   xviii,  141.   8.  [1139 


Digitized  by  Google 


356 


BIBUOGRAPUlg  FÜR   1^6  B 
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s.  auch  [1103.  1115. 

Ein  pendarit  zur  NaUun^fabel  too  dco  3  fingea  von  Goldtcbmidt. 
liUeratury.  or31.  [Uli 
Sbylock  a.Ntlhan.  Tortrag  geh.  im  Ter.  t  jtfiaehc  geacb.  o.  litt  za  Frank- 
furt aßi.  am  20  j».  1686  von  dr  HfleioemaoB.  Fianklbrt  a/lL,  Kauff- 
tnaou.  14.  6.  lUU 
a.  aneh  (171. 1217. 

Miaa  Sara  Sampson.  ein  trauerspicl  mit  ciol.  a.  anm.  von  prof.  JNeu- 
baaer  (Scholausg.  class.  werke  Dr23j.  Wien«  Graeter.  xti,  79.  6.  mik 
Theatralische  bibl.  8.{1104. 

L.S  briefe.   nachtrage  a.  beriditigmifeo.   bf.  o*  ait  aoB.  begkitet  von 

CChRedlich.  ßi>rlin,  H^mpel.  ▼111,64.  8.  I114o 
Schöne  1885  L^Uä.  —  BU.  f.  litt,  nnterh.  nr  18  (Boxberger).  DLZ  nr22 
(Sauer).  [UM 

Aspelin,  L«mnt»f9  afhandlintfar  om  Irn^THtn,  ^ranskade  ocbjemfiteda  med 
L.  Helsiogfors,  ^  loska  litt,  sällskapeti»  tryck.  iti,  öö.  4.  [1147 
Lambeck  1885  [908.  —  Areb.  f.  d.  atod.  d.  nenafeii  apr.  75,207.  [IU8 
•L.S  pliilüs.  t,'rnnd8n8chatJunff.  eine  hisf.-phüos.  ahhandlung  von  EM e tief. 
Neifse,  Graveur,  1  Hb2.  —  Zs.  f.  phitos.  u.  pUilos.  krilik  89, 158  (Heufsler).  (1149 
Neue  Lessiogiana  von  GRedlich.  SoDDtagsbeU.  xnr  Voss.  ztg.  nr  15.  [1150 
L.  in  Berlin  von  JRodenberg«  Nationalstf.  nr  104.  7. 13.  6.  [1151 
L.  geach.  seines  lebens  u.  seiner  Schriften  Ton  prof.  dr  ESchmidt.  2  bde^ 
labt.  Berlin,  Weidmann,  vi,  346.  8.  —  D.  rundschau  46,316.  DLZ  nr6 
(SaulTert).  Modem  langnage  nolea  1  sp.  17  (Goebel).  Nationalslf.  Br  180 
fttemmemiiayer).  Zip.  f.  litt.,  kunst  n,  wissensch.  des  Hamb,  corresp.  s.  1 3.  [1152 
JSchniidt  1685  [912.  —  Litt  centralbL  iir2.  N.  fr.  presse  or  7776  iit- 
teratorbl.  abendbl  [1153 
La  toteofeler  anf  deutschca  bfibncn  (1761)  l.  Ton  BSophan.  Sonntatrs- 
beil.  zur  Voss.  ztg.  nr  20.  [1154 
L.  in  Kamenz.  characlerbild  in  2acten  TonAWohlmuih  in:  N. bibl.  f.d. 
deataebe  tbeater.  anagew.,  bg.  o.  ailivt  von  BRfotte  nrl.  Leipxif ,  Yie- 
weg.  VI,  7t.  8.  nio5 
Ein  gedenkbl.  zum  gebortstage  L.8  vod  RWulckow.  Didaskaiia  64 jg. 
nrlS  [La  beztebuoffen  an  Beroo  n.  Riedriefa  d.  gr.].  [11IM( 
Berlin  u.  L.,  Friedrich  d.  gr.  u.  die  deutsche  litt,  von  Xanthippus. 
.Münclien,  Heinrichs.  -J5.  8.  —  D.  litlcralurbl.  ix  nr  40  (Kirchner).  [1157 
L.ü  leben  u.  werke  von  UZimmeru.  deutsche  autoris.  ausg.  von  MClaudi. 
2  (titel-)aufl.  mit  La  bildnia.  2  bde.  Leipzig  (1870),  Bandair.  n,  432.  vui, 
521.  8.  —  Litt,  merkur  vi  3n:<  (Knrh)  [1158 
Die  concurrenz  um  das  L.-deuknial  [lu  Berlin].  Gegenwart  nr  52.  vgL  auch 
Die  poBt  nr344  bell.  1.  nr  345  bell  1  feailL  [U§9 
8.  auch  r74f.  77. 160. 185.191.203.200.  1205. 

Lessing,  KC;.:  KGL.  von  dr  EWolff.    Berlin,  Weidmann,    127#   8  [teilweise 

Jenenser  diss.  t)2  ss.].  —  Oidaskalia  t)4jf?.  nr  289.  [1100 

L£UCH6E2<RU«G,  FM.:  Zur  kenntois  FiVlL.8  [16  briefe  L.s  an  Useliu]  vonJkeller. 

Arcb.  f.  Utteratirgeaeb.  14, 143.  (Utl 
LlCHTKM<i;itr.,GCH.:  GChL.  [answahl],  ThGvHippel  [aus:  Lebenslaufe]  n.ABlomauer 
[Aeneis]  hg.  von  Fßobertag  (0.  nationallilt  bd.141).  fiarlin  n, Statigart, 
Spcmann.  4bä.  8.  £1162 
Hogarths  werke,  elor  aannil.  von  atahlstichen  naob  aeloen  originale«,  aiit 
text  von  COhi,.  T*'v.  V.  v*»rvo1l?t.  von  dr  PSchumann.  3  aufl.  Ifg.  !  •_'2 
k  a  6t»blt>l.    iieudnilz  bei  Leipzig,  Payne.  1— >264.   4.  —  Litt  merkur 


VI  289.  0.  nudadMn  49,474. 
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Lichtenb£RO,GCh.  :  JoDatban  Swift  a.  GChL.  2  Satiriker  des  18  jhs.  von  BMM  e  y  e  r. 
fierlio/  Hcrts.  x,  84  8.  —  BU.  f.  Utt.  naterii.  nr28  8, 4M.   DLZ  nr  35 
<Brandl).  (U«4 
auch  in.  1094 

TLosm,  OH.  trrtf;  OHtL.  dn  fcdenkbl.  m  teinen  aiciilirtefe  tod  JLe* 

wioski.  iMag.  f  '1  litt.  d.  in-  u.  ausl.  nr  33,  [1165 
tLohcnstein, DK. :  Müller  15^4  [Ibb.  —  Uisl.  zs.  55,314  (Markgraf).  \XW& 
LuowiQ  TOD  ADhalt-Cölben:  Ein  deutsches  urteil  über  Dante  aas  dem  17  jb.  [LvAC. 
io  seiner  gereimten  ilaL  betchieibiiiif  (11^89)1  tod  JBolte.  Zt.  L  vgl.  lit- 
teraturgesch.  t  ir  j.  [1167 
Mabtdi  vCocbem ;  Kustlicbes  ablassbüchleio.  neu  bearb.  von  scb wester  MB  e  r  n  a  r  • 
di  Dl.  Mein,  Kirehhefan.  vm,  388.  18.  fU68 
CrklaruDg  des  hl.  niessopfers.  ein  haus-  u.  gebetbuch.  11  aufl.  mit  einom 
SDh.  von  8  aus  dem  röm.  messbuche  übers,  messgebeteii ,  nebst  deren  er- 
kläroDg.  mit  1  stahlsUcb.  Laudähut,  Tbüiuauo.  vui,  564.  8.  [llüi> 
MeiscrklärutiK.  nebet  cineiii  aiih.  von  meeegebeten  nach  der  origioalausg. 
Tom  j.  1724  f.  klerus  u.  vr>lk  neu  hg.  von  «ioem  kontprieeter.  Pader- 
hon,  Bonifaeiusdruckerei.  552.  8.  [1170 
Kindertehr-hachlein  oder  ensleguog  des  eathoUsefaen  catcehisiil,  in  50  kioder- 
lehren  abKelheilel  u.  in  SOO  kurtze  frag  u.  unlworten  verfasset.  —  Mayntz 
ITl.").  Maiü2,  Kin  hheim.  W.).  16,  —  Litt. handweiser 25,  753  (Haich).  [1171 
Der  grof^e  myrrlieogarten  1884  [7%.  3U  auü.  ausg.  ur  ü.  grober  druck. 
Piderborn,  Scböoingh.  xvi,680.  16.  [1172 
Dassflhe.  :U  durchgcs.  aufl.  [nr  3,  taschenausg.].  ebenda.  xn,704.  16.  [1173 
Dasselbe.  7  auü.  ausg.  nr  4.  mit  1  stahlsU  ebenda,  xv,  656.  8. 
P.  HvC  sein  leben,  nein  würken.  eeine  scat  nach  bist,  quellen  beerb,  von 
Schwester  MBernardina.  mit  bildnie  n.  fice.-lw.  Helnt,  Ktrebham.  m, 
215.  S.  11175 
Mavu^K.:  km.  vo»  GEBarthel.  AZ  or  82B.  ^lUiS 
KM.  Vortrag  von  JKUiber.  Bes.  beil.  d.  Stitteau.  f.  WflrttemberK 
nr  7  8.  97.  [1177 
i.  auch  [136. 
Msisntt,  L.  i.  [1456. 

llE?iDELssoH5,  M. :  Ein  vergesseoer  aufsats  MBL^  vott  GKarpelet.  Sonntags- 
beil.  zur  Voss.  2tg.  nr  1.  2.  '  [1178 

Etwas  das  M.  gesagt  hat  von  GKarpelcs.  Sonulagitbell.  zur  Voss.  ztir. 
nr  H.  [im 
En  patriolischfs  i^edieht  von  MM.  Jüd.  littpratnrhi.  Mjg.  nrS.  IISO 
Briefe  vod,  an  u.  über  M.  1.  M.  an  einen  uobekaunteu.  2.  Zur  Corres^,  icw. 
M.  n.  Beaningi.  von  LG e i g er.  3. Nicolei  o.  tcine freunde,  von  RHWe rn e r. 
Zs.  f.  d.  gesch.  der  Juden  in  Deutschland  i  109.  —  D.  lilteraturbi.  \\  nr  47 
(GloaUL  Monatsschrift  f.  gesch.  u.  wisseoscb.  des  jodentume  36,  127. 
213.  fU81 
Etu  brief  MM.s  o.  6  briefe  DFriedlinders  von  LGeiger.  Zs.  f.  d.  gesch. 
der  Juden  in  Deutschland  i  253.  —  Monaleachrifl  f.  gesch.  n.  wlaaenscb.  des 
Judentums  36,  127.  213.  [IIÖS 
Ein  onbekannter  biiefHj  von  drUSchwab,  Popolir-wisseoseh.  Ktonalsbll. 
zur  betehrung  Ober  das  jodenUim  1  gebildete  aller  oonfeiBionen  hg.  von 
Brüll  VI  nr  5.  (11SJ$ 
Babbi  Juuaibau  tiibeschütz  au  M.  Jeschnrnn  Ij?.  nr  2.  tlli>4! 
MM.  u.  das  Judentum  von  JAuerbacb.  Zs.  f.  d.  ^esch.  der  Jnden  in 
DeuUchland  1 1.  ^  Monatsschrift  f.  gesch.  n.  wisseoscb.  des  jadentoms  36, 
127. 213.  [118Ö 
MM.  eine  schnlrede  von  HBaerwald.  progr.  d.  lealsdinle  der  brad.  ge- 
meinde in  Frankfurt  a/M.  14.  4.  [1180 
.\IAI.  von  OBrabm.  Nationalztg.  nr3. 5.  '1187 
MM.  u.  die  deutsche  pupular^^bilos.  im  18  Jh.  eine  hisU-philo^.  cbaraclnistik 
von  MBrasch.  Westermanns  monatsbefle  60,  172.  [1188 
Der  100 jähr,  todestag  MBU  von  MBrasch.  Fraokf.  stg.  or4.  [1189 

A.  F.  D.  A.  Xni.  24 
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MEi(i>iL8S0Bir,M.:  Festrede«  geb.  bei  der  feler  toin  100  gedlcbtoittefe  des  todcs 

B1M.S  im  M.-mein  zu  Frankfurt a/M.  tn  4  jan.  1S86  too  ABrüll.  Populär- 
wissensch.  nK.na(>bll.  zur  bfleiirung  Ober  dts  judeDtom  L  gebildHe  aller 
coofessioneii  iig.  vou  iiiüli  \i  itr  2.  [11941 
Gedichtnisrede,  geb.  »n  3  jiuoer  1886  als  ssn  Tonbcnde  des  lOOjähr.sMbe- 
ta£;ps  M^l.s  im  eentralvfr  7nr  pflege  jüdlscbcr  aOfdCfCObeileo  TOO  dr 
FDascbeoe».  Prag,  Üraodeis.  14.  b.  {UW 
MM.  Ton  UPrank.  Bert,  tai^ebl.  nr^  (UM 
Zu  MM.8  gedächtntsfeier  von  SG,  Sonntagsbeil,  zur  Voss,  zty.  nr  I.  [1193 
Die  pi>ychologie M.s,  aus  den  quellen  üargest.  u.  kriU  beleuchtet  TOO  LGold- 
hainmer.  Wien,  Lippe,  ui,  7Ü.  8.  [11^ 
MM.  u.  die  eisten  litterariachea  aaloDS  in  Berlin  tob  RGaaehe.  SoDoiags- 
l>eil.  zur  Voss.  Ztg.  nrS,  [1195 
Dtefaniiiie.M.  172^—1847.  oacbbriefeQU.tagebücberaTonSHeusei.  nütbpor- 
trait8ges.TonWIIeiiael.  2bde.  5aafl.  Berlin,  Bebr.  S8$.  fil,400.  8.  (IIM 
MM.  von  MKayserling.  Bll.  f.  lilt.  unterli.  nr  3.  [1197 
.MM.  von  drLKellner.  Wiener  ailg.  itg.  5 jan.  morgeobl.  feuiU.  (1198 
MM.  u.  seine  faniilie.  zum  lUüjahr.  todestage  MM.s  am  4 Jan.  1886  von 
AKohut.  Dresden  n.  Leiptig,  Pierson.  8.  —  Didasitalia  nr283.  Gegen- 
wart nr  2.  Westermanns  monatsheflc  60,  54G.  Hll.  f.  litt,  onterh.  nr  2^.  ;1199 
MM.  0.  Friedrieb  d.  gr.  ein  erinoerungsbl.  zum  lOOjäbr.  gedeoktage  MM.ü 
am  4 jan.  1886  Ton  AKobnt.  Ober  land  n.  neer  nr  14.  |1200 
Zu  .MM.8  lOOjähr.  gedeoktage  von  AKohut.  Illustr.  stg.  Br2218.  (1201 
Rede  auf  M.M .  von  ML  a  z  a  r  u  s.  Nalionalztg.  nr  22.  8.  [IMi 
UM.  in  seiueuj  Verhältnis  zu  Juden  o.  Judentum  von  MLazarna.  D.  ferae 
XI  1,215.  [1203 
M.  H.  die  deutsche  lilt.  von  FMuncker.  Zs.  f.  d.  gesch.  der  Juden  in  DeDtsch- 
iaiid  1  45.  —  Monatsschrift  f.  gescb.  u.  wissensch.  des  Judentums  36,  127. 
213.  [1S04 
M.  u.  Lessing,  von  dr  JHRitter.  2  aufl,  nebst  einer  ged::trhtn!>rede  auf 
MM.  zu  dessen  lOOjähr.  todestage,  geh.  im  acad.  ver.  f.  jüdische  gesch. 
u.  litt.  Berlin,  Steinthah  120.  8.  —  BlU  f.  litt,  nnterb.  nr  40  (Box- 
beraer).  [1205 
Bilder  u.  büslea  M.s  von  SS  »1  f  c  I  d.  Populär- wissensch.  monatsbli.  zur  be- 
lehrung  übei  das  Judentum  f.  gebildete  aller  confessionen  hg.  von  Brüll  vt 
nr  l.  [1206 
MM.  ein  lebensbüfi  rou  FScIimidl.  3  aiifl.  (FSchniidts  Deulsilu'  jugeiid- 
bibl.,  fortgeführt  durch  JLohmeyer  u.  FSchmidt  bd.  45).  Kreuznach,  Voigt- 
linder. IIS.  12.  [1907 
MM.  von  LSpeidel.  \.  fr.  presse  nr  7072  feuill.  [1208 
Warum  man  MM.  den  deutschen  Socrates  nannte  von  MWeinberg.  Jüd. 
litteraturbl.  11  jg.  or  3— 5.  [1209 
MM.  u.  das  Judentum,  ebenda  nr2— 14.  [1210 
Zum  andenken  des  grof^ten  unsterblichen  [MM  1  n  zum  eintritt  unserer 
MonatsbU.  in  den  Ojg.  (4  jan.  1886).  Populär- wisseoscii.  monatsbli.  zar  be- 
lebning  fiber  das  Judentnm  f.  gebildete  aller  confeaaioBeo  hg.  von  Bröll 
M  nr  1.  [1211 
iM.\l.-denkmal.  Atlg.  ztg.  des  Judentuuu  50  jff.  nr  1.  [1212 
Die  gcdächtnisfeier  am  lOOJähr.  todeatage  BiMj  am  4  jan.  1886.  ebenda 
nr  4.  [121S 
Die  Stellung  MM.«t  im  n.  7nni  jiidentome.  ebenda  or  ll~16w  [1214 
MM.  u.  LHorne.  ebenda  iii  2i>.  [1215 
INe  atellung  MM.s  im  u.  zum  judentnne.  Natbanael  2jg,  nrd.  [1216 
Das  Vorbild  des  Nathan  [.MM.].  D.  ztg.  nr  5031  roorgenbl.  [1217 
MM.  Wiener  ztg.  Sjan.  feuill.  (abdr.  aus  der  .^ordd.  aiig.  Ztg.).  [1218 
MM.-feier  in  Deaaan.  N.  evang.  kirebeutg.  nr  2.  [1219 
MM.  eine  jh.-erinnerutig.  SehwSb.  chionill  8.  9.  [VJ-f 
M.M.  Macmiilans  magazine  53,298.  iXZrZl 
8.  auch  [113. 160.  203. 


Digrtized  by  Google 


VEBZfilCflfitö  A&R  $CflBIFlST£LLEA:    MEMDBLSSOflM — SiEtB  359 
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BiKh  ATtTM  :  K'n'u  nnvidsvornembstedanrkpsahn.  BlLf,byinQologieor2.  [13oS 
R.s  Herzweckerleio.  Bil.  f.  bymnologie  nr3.  [1359 
Ein  300 jähr.  diditojabnaQiii  von  MLtÜe.  Hloitc  it«.  iir2235.  [ISea 

Zum  3U0jähT.  R.-jubiläutn  von  Linke.   BlU  f.  hymoologie  nri.  [1361 

.MM.  von  ESperber.  Daheim  nr  29.  [1362 
Zum  gedächtuisse  MK.s  geb.  li.  23  april  1586.  Wisseoscb.  beil.  d.  Leipziger 
xt«.  nr  32.  [1868 
0.  auch  [902. 

Rl8T,J.:  Gebr.  Stera  cu  R.eii8  Depositioüssptel  [bearbeituog  von  PdeVises  lle< 
positio  eoniQÜ  16211.  nendr.  der  1  tosg.  1655  von  KTbGaedertx.  mit 
abbildung  der  postalatsgeräte.  Lüneburg,  Lütke  in  comm.  38,  31.  S.  — 
Litt,  ceotralbl.  nr  28.  Zt^.  f.  litt.,  kaoat  a.  wiaseiiBch.  dea  Hamb,  corresp. 
s.  158.  [1364 
R.8  Irena romachia  q.  Pfeiffers  PMadoitntiotae  Ton  JBolte.  Jb.  f.  nd. 
aprachf.  11,  157.  [1.365 

BliT,  JG.:  "^JUli.s  iebenserinnerungeo.  hg.  vonUPoeL  2 teile.  Gotha,  Pertlie««, 
1896.  —  Hiat  xa.  55, 509  (Feehner).  [1866 
Poel  ISSr.  [1138.  —  Nord  u.  süd  39,136.  [1367 
Leben8erinneriuij7en.  h^.  vonGPoeU  2  (schluss-)  teil,  2  verb.  aofl.  Gotha, 
Perthes,   tiu,  4ö4.    b.  —  Gegenwart  nr  39  (SchüUe).  (1868 

Ritter,  J.:  JR.8  Ueder  von  AFiaeher.  BIL  f.  nymnologle  8;  2.  [1889 

RiTxSGB»  G. :  6B,  o,  icine  Ueder  von  AF  ia c be  r.  BU«  f.  hymnalogte  i.  50.  [1370 

Robertin,  R.:  Nachtrige  lo  R.8  gediehtan  Ton  LHFiacher.  Alipreafs.  niMatB" 

schrifl  22,  606.  [1871 

BoBDisoy, TbAL  geb.  vJacob,  ps.  Talvj:  T.,  dn  deutsches  frauenleben .  von 
FrLöher  in:  Bdtr.  rar  geaeh.  n.  T61lterlrande  bd.  2  (FraDküurt  a/M.,  Litt. 

anst.  (Rütten  &  LÖnin^r).  vin.  492.  ^)  ^  VA.  [1372 
RocHLiTZ,  KJ.:  Hosäu«  1^S5  [1139.  —  Litt,  ctntralbl.  nr  TL  [1873 

tRochow,  FE.:  Jonas  Ibbö  [1140.  —  Bll.  f.  litt,  unterb.  nr  15  (Sulzbach). 
Za.  f.  d.  gymnasiatwesen  40,  265  (Rethwiach).  [1374 

s.  auch  [473. 

RücKERT.  F.  :  Gedlchtp.  neue  auswahl.  22  aufl.  roin.-ausp.  Frankfurt  a  .M., 
Sauerlaniler,  xi,  575  nnit  liclildruck  porlrait.  16.  —  D.  rundschau  40,316, 
Nord  n.  süd  36,  137.  AZ  Dr64B  (Muncker).  [1878 
Le^^  Bohcmiens  de  ßt^rnngcr  ft  hs  Ghant  do  TOyageur  de  FR.  La  revue 
nouveile  d'AlMCC'Lorraioe  5  aonee  nr  10.  [1376 
Die  weiabeft  des  brabmanen.  ein  lebrgedlcbt.  12  aofl.  Leipiigf  Rtrzel. 
702.  8.  [1877 
Ein  brief  FR.s  an  AHoefrr  [2  april  1898]  mitgeteilt  Ton  AReifferscheid. 
Arch.  f.  litteraturgesch.  14,  217.  [1878 
FR.  Q.  das  regentenhaoa  von  8. Coborg-Gotiis  fOD  prof.  dr  Cßeyer.  Stuit< 
gart,  Greinerft Pfeiffer.  62.  8.  —  latt  meiknr  tb  16.  AZ  nr286B  Ver- 
schiedenes. [13i9 
Erinnerangen  sn  FR,  LZoni  a.  sdne  Tertbrer  von  PdeLagarde  (ans  Mit- 
teliungen  bd.  2  [noch  Dicbt  erscbieoen]).  GdttiDgen,  Dietericb.  82.  8.  [1880 
9.  auc-h  [110.  215. 

Sailer,JM.:  Über erziehuog  f.  erzieher.  bearb.  von  JGa n  sen  (Ausgew. Schriften 
berübmter  päd.  t).  Paderborn,  Scbftningh«  yi,  171.  8.  —  Litt  band  weiser 
25,725(l^'.lfii  1.  11381 
Lichtslrahk'D  aus  liusterer  zeit,  aus  briefen  JMS.s  an  grafio  Auguste  EieO' 
nore  zu  Stolberg- Wernigerode  ans  den  jj.  1800^1831  in:  Nene  Chiistoterpe 
hg.  von  Kögel,  Baor  n.  FrommeL  Brtnen,  Möller.  387.  8.  —  Theol. 
litleralorztg.  nr8«  [1888 

SAlLKRfS.  8.  [151. 

tSallbt,  f.  8.  [135. 

Salzsiann,  ChG.  :  Päd.  schriftpn.  mit  piner  einfuhrunjr  über  S.S  leben  n.  päl. 
sowie  mit  einL  u.  aom.  hg.  von  RBosse  u.  JMeyer.  1  teil.  S.8  leben 
n.  päd.    Nocb  etwas  über  die  erslebnng.  Krebsbftchleln.  Goniad  Klefer. 
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AmeitenbüchleiJi  (Päd.  classikcr.  autwaU  —  hg«  von  GALiodner  bd.  IG). 

Wifo,  Picbler.    xtx,  502.    S.  [13S3 
SALZMJUiN,  CaG. :  Auserlesene  gespficbe  des  bo(eii  aus  ThüriDgeo.   gekuizi  u. 
sam  gebrauch  in  lorlblldungsscbDlea  ebfcrlebtet  Yon  FJonas  (Tolkaadirifteii 

neu  bg.  Ton  FJonas  iv).  Berlin,  Oehinigke.  112.  8. 
Ameiseabüchloiii  oder  anweisang  zn  einer  vertiütiftig^en  erziehung;  der  er- 
zieher.  f.  den  schuigebrauch  u.  das  privabtudiuiii  bearb.  u.  mit  eiDeoi 
Vorworte,  erlaut.  u.  päd.  aufgaben  verseben  von  PWimmera  (Aosgew. 
i^i  liriften  berühnifer  p8d.  Ii).  PaderborD,  Seb6oiOKh.  Tin, 96.  8.  —  Litt, 
iiaiidweiser  25.725  (RolfusJ.  [18^ 
AmeisenbödilaD  oder  anweitong  za  einer  vemanftigen  ertfehung  der  er- 
zieher.  3  aufl.  Leipsig,  Dfirr.  75.  8.  [18S6 
Krebsbüchleio  oder  aaweisung  zu  einer  unveroQofUgeo  eniehnng  der  ikinder. 
neue  ausg.    3  aufl.   ebenda,    iv,  Ul.   8.  L13S7 

Saphir,  MG.  s.  [134. 

Scheper, L:  Brennt ng  1885  [1151.  —  Litt  ceotralbl.  nr25.  flSSS 

8.  auch  1132«^. 

ScBEFFLER,  J.  (Augelus  Silesius) :  AS.s  Geistliche  vergi^^snictnnit  Iii.  eine  ausw. 
der  schönsten  u.  geistreichsten  sinnreime  hg.  von  ChvSchuitdt.  Regens- 
borg,  Manz.   Ii  i.   s.  [1389 

tScrellixg,  FWJ.:  Encyd.  britaoDica,  9  ed.  21,a89  (RAdamaoo).  [1890 
8.  auch  [317.  351. 

vSGHKiiitBaDoaF,  M. :  MTScb.  ein  a&nger  der  freibeitakriege  tob  BB  €  i  n  r i  e  b.  inii 
einem  vorw.  von  dr  WBaur.  Hamburf?,  agcnlor  4.  rauhen  baoaes.  ti,  167. 
8.  —  Theo),  lillrratnrztg.  nr  17  (Meier).  (1391 

StuLhKftH  vS<.Hf:HKf  L.M>TLi!»,  W. :  WScil.  vbcU,  eiu  beiu.  zur  gci»ch.  der  dt  u Ischen 
litt,  im  17 jh.  von  PDrechaler.   diss.   Brealaa,  Köboer.   67.  8.  [1392 

ScanuNEDET^,  E. :  Zor  «tnoening  an  £Scb.  von  KStaobach.   Bell,  aur  B<> 
hemia  nr  i^.  [1393 

▼ScraLLEFfP.:  Werke,  hg.  TOn  Boxberger.  10 teil,  abt.1.  Dot versa Igescfa. 
Gesch.  des  abfalls  der  vereinigten  Niederlande,  aht.  2.  Die  bist,  memoirea. 
kleine  hist.  scbrirten.  U  teil.  Gesch.  de«  30j3hr,  krieee^.  12  teil,  abt.1. 
Kleinere  philüs.  Schriften,  abt.  2.  Philoit.  nachiass.  augewandie  äslbetik  (P. 
nationallitt.  bd.  127—9).  Berlin  o.  Stuttgart,  Spemann.  xii,372. 250.  x,  3S3. 
V.  140.  542.  S.  [1394 
Werke.  Fischer  1885  [115».  bd.  4.  Stuttgart,  D.  verlagsaosi.  vm, 
423.  a  [1895 
Sauinttliche  werke  in  12  bden.  Berlin,  Waracfaaoer.  307.  324. 251. 226  2  x  . 
252.  227.  29S.  332.  316.330.  261.  8.  [\:VM\ 
Hetticr  1S85  [1160.  —  DLZ  nrl8  (Minor).  Ariz.  xii  247  (Weruerj.  bil. 
f.  litt,  unterb.  ur  26  (Buchner).  Zs.  f.  d.  ph.  lb.49S  (Kettner),  ]K.  jbb.  f. 
phil  tf  I  f ).  134(531  (Wackeraell).  Lttteratorbl.  f.  germ.  o.  ro«.  pbil.  nr  \1 
(Muucker).  [1397 
a.  auch  [209. 354. 

Über  anmut  u.  würde,  eine  abhandl.  hg.  von  HKnra  (Meycra  volkabücher 

nr99).  Leipzig,  Bibliogr.  inst.  56.  16.  ftSl»^ 
Die  braut  von  Messioa.  ein  trauerspiei  mit  cbörea  (Repertoire  d. 
berzogl.  meiningenachen  bofibeatera,  offidelle  aoag.,  nach  dem  aceoariiim 
des  Ii erzogi.  Sachsen •mdningenacheii  hofibeatera  beul».  hcfl27K  leipzi;:. 
Conrad.  70.  16.  [I3<»i* 
iiagemann  18S5  [1163.  —  Litt,  merkor  vi  127  (KäropO.  [140U 
a.  auch  [1424.  14b7. 
Charloite  Corday  f2T'K 

bch.s  Demetrius,  erlaut,  von  HDü  ntzer  s  Eriäul.  zu  den  deut«€hen  class. 
57  bdeheo.  Leipzig,  Wartig.  124.  S.  UM 
Don  Carloa.  Kbnll  18S5  (1167.  Za.  f.  d.  öateir.  gymo.  97.  in: 
(Proach>.  iim 
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TScmunt,  F.:  Don  Karlos ,  fofant  von  Spanlra.  ein  dran,  gedieht,   hg.  von 

HKurz  (Meyers  Volksbücher  nr44.  5).  Leipzig,  Bibliogr. Inst.  191.  16.  [U03 
Don  Carlos,  Infant  von  Spanten,  ein  drain.  gediclll  (Bibl.  d.  gcsamnttiitl. 
d.  in-  u.  ausl.  nr  Gl).  Halle,  Hendel.  219.  8.  11404 
Sch.s Don  Carlos  crlaut.  von  HDQntzer.  2  neu  durchges.  aufl.  (Erläut.  zu 
den  d»  iitsrtif>n  class.  55.  6  bdcheo).  Leipzitr,  Wartig.  324.  12.  [1405 
Iber  ütways  u.  Sch.8  Don  Carlos,  von  JLowenberg.  diss.  Lippstadt 
(»eidelberg,  Bnrow).  126.  8.  {1406 
Don  C:irlos  ergänzt  von  AWl  Ibra  ndt  Die  Ueloe  ehronik.  frankf.  Wochen- 
schrift hg.  von  HoUbof  viu  nr  50.  [1407 
8.  auch  [1487. 

Hiatoire  de  It  gaerre  de  trente  ans.  nouv.  ed.,  publice  avee  des  no- 
tices,  des  argoments  analytiques  et  des  noles  en  Draofais  par  HSehmidt 
et  TbLeclaire.  Paris,  Uachette.  481.  16.  [1408 
BIfride  8.[168. 

Frzälilu  ngen.  Der  Verbrecher  aus  verlorener  ehre.  Eine  grnr-^rnnfige 
handiung  aus  der  neuesten  gesch.  Merkwürdiges  beispiei  einer  weibl.  räche. 
Spiel  des  Schicksals,  hg.  von  HKurz  (Meyers  Volksbücher  nr91).  Leipzig, 
Bibllogr.  inst.  72.  16.  [1400 
Die  Verschwörung  des  Fieseo  zu  Genua,  ein  republican.  traucrapiel.  hg. 
Ton  HKurz  (Meyers  Volksbücher  nr  Dö.  Ö).  ebenda.  107.  16.  [1410 
a.  auch  [1487. 

Gedichte.  Halle,  Hendel,  rv,  20fi.  9.  (Uli 
Dasselbe  (Eibl. d.gesammtlilt.  d.  in- u. ausl.  nr  1.2).  ebenda,  iv,  296.  S.  [1412 
Aosgew.  gedichte.  hg.  von  BRurz  (Meyers  Volksbücher  nr  169.  70).  Leipzig, 
Bibüogr.  inst.  150.  16.  (1413 
Selections  from  Sch.s  lyrical  poems.  edited  wilh  notes  and  mcmoir  of  Sch, 
by  EJi urner  and  EDAMorshead  (Foreign  school  classicsj.  London, 
MacmillaD.  220.  18.  —  Satorday  revlew  62, 662.  (1414 
Balladen  s.  [197. 

Woher  stammt  der  Vorwurf  zu  Scb.8  Gang  nach  dem  eisenhammert  von 
ALeist  Hag.  f.  d.  litu  d.  in  -  n«  aasL  orlS.  [1416 
Die  quelle  zu  Scli.s  Gang  nach  dem  eiaenhammer  ww  FPLeitachuh. 

ebenda  nr20.  fl416 
SoDg  of  the  bell,  translated  by  Ei^Arnoi d- Forster.  Bradford  (England), 
Dale.  [1417 

s.  -^nrli  l'tn.  ]  .}24. 

üectots  abschied  s.  [1420. 

Das  ideal  o.  das  leben,  min  •cbulgebraaeh  erklärt  von  piof.  dr  EGrosse. 
mit  einem  anh.   ßeilio,  Weidmann.   88.   8.  [1418 

Die  i,iPale  s.  [1489. 

Des  Hiddchetis  klage  s.  [U20. 

Spasicrgang  a.  [1&2. 

Zum  Taucher  von  AB  irlin  ger.  .\lem.  14,  2'i3  [1410 
S€b.8che  Q,  Goethescbe  Kedicbte  in  lat.  Übertragung  von  HC  o  r  v  i  n  n  s.  progr. 
des  gymn.  an  Bramisebweig.  18.  4  (äbers.  von  SdLS.  Taucher,  Heelora 
abschied,  Des  mädchens  klage,  G.s  Wanderers  nachllitd,  Tfoek  In  thränen, 
Willkommen  u.  abschied,  Neue  liebe,  neues  leben].  (1420 
*DCroce,  La  Icggenda  di  Nicola  Pesee.  Napoli,  Pesole,  1885.  —  Arch.  per 
lo  slud.  d  tradiz.  pop.  4,  603  (Pitri).  Gtorn.  stor.  deU«  lett  ItaL  3,  263 
(Graf)  [dem  Jahresbericht  8,  82  en'nomraen].  [1421 
Die  Tauchersage  in  ihrer  litt  u.  volkaiümlicben  entwicklong  von  HU  II  rieh. 
Areb.  f.  litleratnrgeach.  14, 69  [verb.  n.  eriieblieh  Tcnn.  widetbolnng  von 
18S4  [945].  [1422 
Le  ptongeur  (forts.).  Melusine  in  37.  70.  [1428 
Unüberwindliche  flotte  s.  [443. 

4  Sch.sche  stellen  von  PHohlfeld.  Äreh.  f.  litteraturgesch.  14,111  (Die 
wellalter  stf.  «'>  v.  6  nachahmnng  von  Ovid  M«*tam.  i  1'>'2.  Lied  von  der 
giocke  'Mütter  irren'  u.  Braut  von  Messina  ii  1,0  nachahmungen  von  Virgil 
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AeDeis  ii  489. 755.  WiUenstdi»  tod  m  13,  28  eDlltliBt  aus  Stahl*  Tbeoria 

medica  vera].  [iSS^ 
8.  auch  Li4S7. 

vScmtLKR,?.:  Der  geisterseh  er.  am  den  papieren  dca  grafen  tO**  (II eyeri 

Volksbücher  nr  21.  2).  Leipzig,  Ribliogr.  inst.  110,  IG.  [1423 
Oeuvres  historiqu es.  Uadncüoa  oouveile  par  ABega ler.  ton».  1.  Paris, 
Hachette.  5b3.  8.  [1426 
JornTraeo  af  Orleans,  et  roDMotfak  s«rg«ipfL  OTcraat  af  PCBeiizon. 
Kolding:,  Jorgensen.  222.  S.  [1427 
Die  Jungfrau  von  Orleans*    edited  by  JLBevir.    London,  Rivingtom. 

214.  8.  hm 

La  vergine  d'Orleans.  tragedia  romantica,  prcccd.  da  diic  capitoli  di  M™« 
de  St;)i  I.  versione  in  proaa  coo  note  di  GDFoscoio»  Siena,  Up.  edit. 
SBernaiditio.  16S.  16.  11429 
Die  Jungfrau  von  Orleans,  eine  romaot.  tragödie.  mit  ausführl.  erläot  f. 
den  scliulgebraucb  o.  das  j^vatatadiooiTOii  dr  AFanka.  Paderborn,  Sei  " 
ningh.  172.  S.  a4S0 
Jeanne  d*Arc.  dd.  daüiquef  pr^U^  d'one  noUce  Uttiralre  par  EBall- 
berg.  Paris,  Delalain  fr.  xx,  196.  18.  [14S1 
Die  Jungfrau  von  Orleans,  eine  romant.  tragödie.  hg.  von  HKari  (Mey^r^ 
vollubücher  nr  151. 2).  Leipzig,  Btbiiogr.  inst.  115.  16.  [14;i2 
Jeaone  d'Are.  Cradvction  fran^ise  par  ARegnier.  Paria »  Hachette.  vin. 
119.  16.  I43S 
Jeanne  d'Arc  tragedie.  nouvelle  ed.  dassique,  annotte  par  GbSig  walt 
Paria,  Garnier,  inn,  184.  18.  il4S4 
Die  Jungfrau  vOrleans.  eine  romant.  tragddie  (BIbL  d.  geaanuntUlL  d.  in- 
u.  ansl.  nr  Halle,  Hendel.  12S.  S.  fl43o 
ScU.&  Juogfrau  von  Orleans,  neu  erklärt  von  dr  GFLysell.  Hannover, 
Meyer.  iv,3B4.  8.  [14M 
Semroig  l^^n  [1201.  —  Fiankf.  alg.  nf  193.  AZ  Dr29B  (Bloch).  D. 
Wochenschrift  s.  164.  (l4ft7 
s.  auch  [1487. 

Kabale  u.  liebe,  ein  burgerl.  trauerspiel.  hg.  von  BK Urs  (Ifeycfs  Volks- 
bücher nr  ß4.  5).  Leipsig,  fiibUogr.  inst  99.   16.  [UM 

s.  auch  [14S7. 

Maria  Stuart,    ein  traaerspiel.    hg.  von  HKura  (Meyers  Tidksbficber 

nr  127.  «^K  Leipzi-.  BiMiosrr.  inst.  127.  16.  [1439 
Maria  Stuart,  nouvelle  cd.  dassiqne,  anaotee  par  LSchmitt.  Paria,  Gar- 
nier. xii,208.  18.  [1440 
Maria  Stuart  ein  trauerapid  (Bibl.  d.  gcaanintlitt.  d.  in-  o.  anal,  nr  ii  i. 
Halle,  Hendel.  143.  S.  [1441 
Der  nionolog  der  i:liii>al>eth  (.VISU  iv  10)  u.  ein  aufgefallener  monolog  Butt- 
lers von  GKettner.  Za.  f.  d.  ph.  18,54.  {1443 
Materialien  zu  $cfa.a  Maria  Slnart,  Die  pitaae  10  dot.  [liftt 
s.  auch  [14S7. 

Über  naive  u.  senlimeoL  dichtung.  Egge r- Uteger  ISbo  [1209.  —  Ut- 
teraturbl.  f.  gem.  n.  roa.  phil.  nr  1  (^endt).  [1^^ 
Über  naive  n.  «ientiment.  dichtung.  mit  einl.  n.  anm  von  prof,  drKTum- 
liri  (Clabäiker  f.  d.  schnlgehraach  nr  13).  Mfien,  Uölder.  x,  luu.  —  Zs.  L 
d.  dsterr.  gyma.  87.  858  (Franck).  fl4tf 
Die  r  ä  u  i>  •  r.  ein  acMoapiel  (Mtycfa  Talkablchar  nr  17.8).  Ldpaig,  BiMioer. 
inst.  12J.  16.  [1446 
La  brigands.    Paris,  Ubr.  des  publications  n  5  cent.  32.  [1447 

FBernardini,  Saggi  aitid:  1  masuat:  -i  1;  1  -^  h.  II  Fausto  di  fronte  ai 
nuovi  oriaaooti  deU'  aitc  D  gcnio  di  Goethe  e  di  Sch.  NapoU,  Pierro. 
46.  16.  [1A48 
a.  auch  {1487. 

Wilhelm  Teil,  edited  !>v  JLBevir.  London,  RiringlaBai  188.  12.  — 
Athen.  nr306d  a.2<M.  SaUuday  icview  63,862. 


Digitized  by  Google 


TBBZEICBMS  ASR  SGHBiPTSTfiLLEB :  SCQUJLER 


367 


tScbillhi,  F.:  Goillaume  Tdl.  texte  allemsnd,  poblie  arec  ODeJotrodaction, 
voe  analyse  litt^raire  et  des  notea  graniniaticales,  hUtoriqucaetgte^phiqnes 
parThFix.  Paris,  Hachette.  xxiv,  239.  12.  [14^0 
Wilhelm  Teil.  Schauspiel,  mit  ausfübrücbea  erläut.  f.  d.  schulgebraucb  u. 
das  privatstodiom  ron  dr  AFooke.  mit  1  kirtcheo.  3  verb.  anfl.  Pader- 
born. Si  hönin^h.  t.  170.  8.  [1451 
Guiüaume  ieW.  ed.  claasiqoe,  precedee  d'tue  ootice  Utteraire  par  EHall- 
berg.  Pteis,  Delalain  fr.  xxiv,  180.  18,  [1452 
Ka Ilten  188&  [1213.  «  BU.  L  d.  bsyr.  gymMalalaciralweaeD  22.  227 
(Rriinncr).  [14&3 
UutUaume  Teil,  nouvelle  ed.,  arinotee  par  BLcv  y.  3  ed.  Paris,  Delagrave. 
XTi,.201.  12.  [1454 
Sch.  Goctlio  et  Aiiorhach.    les  auteurs  du  programn  r  (rxtrait*  relies  par 

des  aoalyses):  (juillaume  Tdl,  suivi  de  Campagne  de  France  .  avec 

notlees  et  notes  par  LSchmitt.  Paris,  Delagrave.  xxv,  19U.  18.  [1455 
Vllhclin  Teil,  scbanapiel  (BibL  d.  feMnuatlitt.  d.  in-  n.  tnsl.  nr  5}. 
Balle,  Hendel.  V2\.  S.  {U5G 
Wilhelm  Teil.  s€hau!»piel  (Meyers  Tolkabücher  nr  4. ö).  Leipzig,  litüliogr. 
Inst.  103.  16.  [1457 
Littcrarische  parallrlcn  [aus  LMeii>tors  liallnilr  Wilhelm  Tel!  1777,  JÖPeiri 
Der  drey-bund  1791  und  JLAmBühl  WUbdm  leü  1792]  zu  Schj  Willielni 
Teil  von  JKeller.  Päd.  blL  15,145.  [Ubb 
Dn  närchenharte  In  Sch.«  Tel!  von  dr  OSeliröder.  Zt.  f.  d.  yymnasial- 
weaen  40,  398.  [1459 
Ana  dem  origiaaimt.  des  Wilhelm  Teil  von  li.UWerner.  Arch.  f.  litteratur- 
getch.  14, 327.  [1460 
s.  auch  [I  IS7. 

'Wallenütein.  ein  dram.  gedieht,  mit  ausrühH.  erläut.  f.  den  schul- 
gebrauch u.  das  privatstudinm  von  dr  AFunke.  Padorborn,  Sdiüiiiogh. 
334.  8.  —  Gymn.  a.  531  (Boschmann).  (1^1 
Wallenstein,  ein  dram.  ^^cclichl.  1.  2  teil.  hg.  von  HKurz  (Mcyers  volks- 
büdier  nr  75— 8).  Ldpzig,  Bibliogr.  luüt.  124.  127.  16.  [1462 
WallenatelB.  Irtosl.  lato  engllth  by  EStanhope  Petrtoo.  Iptrt  WtUen- 
sleins  camp.  The  Piccoluiuiiii.  2  part.  Walleatlciot  dettb(6enntDCla6s.  plavs 
nr2.  3).  Dresden,  Pierson.  151.157.  12.  [1463 
Wallenstein,  ein  dram.  gedieht  in  2  teilen  (Bibl.  d.  gesammllitt.  d.  in- 
ausl.  nr23.4).  Halle,  Hendd.  139.148.  8.  [1464 
[Zu  Sch.s  Wallenstein].  Vom  htbo.  iiDglflduteieheii  tm  himmel  von  ABir- 
1  i  n  g  e  r.  Alem.  14, 44.  ü.  [1465 
8cb.t  WtlleiutciD  n.  die  getebiehtt. IbrtcfaBDg  von  FDieffenbacb  ra  (vgl. 
1885  [1223).  Allg.  östorr.  lilteraturzlg.il  nr  3.  [1466 
Sch.s  Waliensteiti  erläut.  von  BBüntzer.  4  neu  durchges,  autl,  (llrlaut. 
zu  den  deutschen  dass.  46.  7  bdchen).  Leipzig,  Wartig.  340.  12.  [1467 
Seb.t  dram.  gedieht  Wallenstein  aus  seinem  Inhalte  erklärt  von  JGRönne' 
fahrt.  2aufl.  Leipzig, Dyck.  Tm,  143.  6.  — Gegenwart  lir43 8. 271.  D.  lit- 
leraturbl.tx  iir39  (Kirchner).  [1468 
Scb.8  Wallentteio  tod  KTomatebek.  2  anTerind.  anfl.  Wieo,  Gerold. 
38.  S.  ^  Bll.  t  litt  nnterh.  nr  26  (Biichnar).  D.  lillmtnrbl.  ix  nr  25 
(Lösche).  [U69 
Walleosteins  lager  in  TäUngeu  (wiulerdem.  Ib'IbjÜ).  Schwab,  chronik  b.  246. 

[U70 

a.  ancb  [1424. 1487. 


Ausgew.  h  riefe,  selected  and  edited  with  an  inlroduction  and  commen- 
tary  by  PÜuchheim  (German  dasaics  for  americaii  studenls  uro).  New- 
York,  PalnamB.  15, 206.  16.  (1471 
Correspondauce  entre  Sch.  et  Gaethe,  extraltt  tfidnila  en  franftit  par  BLe  v  y. 
Pari»,  üachette  &  de.  vi,  564.   16.  [1472 
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vScHiLLER,  F. :  [Brief  Sch.s  8D  Gdtchc«,  Dresden  13  febr.  17S6,  bci  Liepmanns- 
sohii  in  Berlin  versteigen].  Die  post  bdlX  Uinlct.  Pk47S 

s.  auch  [070.  676. 1501. 

Auteur  et  editenr  au  ISsiecle.  Sch.  et  Cotta  par  Pd'Ab r e ? t.  Bibliotheque 
uoiverselie  et  revae  suisse  91  anaee  tome  32  or  95.  G  dov.  dec.  [1474 
Über  Sch .8  eiofloss  aaf  Goethes  dlchtoog  von  RBorges.  Leipziger  dias. 
Reudnitz  Leipzig.  24.  4.  [1475 
Das  alinurif?>.voile  in  Sch.scheo  fraueneharactercn.  Vortrag  am  IC  febr.  t''S6 
geb.  voQ  dr  HBoxberger.  Poseo,  lUerzbacb.  30.  b.  —  BU.  f.  titt.  uoterb. 
Bf  52  8. 631.  fl49S 
Freunde  Sch.s  (Köroer,  Holzel),  zum  10  not,  nebst  einem  uogedr.  briefr 
von  OB  rahm.  2i,  fr.  pitwe  nr  7977  MU.  aadi  Fraakt  ztg.  ar  316 
^iL  11477 
Uber  Scb.s  rr>ie  philos.  periode.  gedcsklll*  HUB  lOson  VOD  MBrascb. 
Wisseosch.  beil.  d.  Leipzreer  zfg.  nr  90.  [1478 
FvScb.  eiu  lebensbild  voQ  \VB  uc  hDer.  Labr^Scbaueoborg.  152.  12.  [1471^ 
BvttnanD  18S5  (1232.  —  Anz.  xn  245  (Minor).  (1480 
Sch.s  witwe  u.  der  huchttiadler  SLCmriiis  in  Ldpiif.  tob  ADisleL  Arcb.  f. 
littenlurgesch.  14, 292.  [14S1 
Analecten  sur  gesch.  der  litt  is  Sebwebeo.  9.  PeCewen  ▼<»  HFitcber. 
Württemb.  vierteljahrsheae  f.  landesgescb.  9,14  [Sch.  betr.].  [1482 
Chicagos  Sch.- denkmal.  erionemogsbl.  zur  enthütlung-sfeier  am  8mailSS6 
unter  den  auspicieo  des  deokmal-comite»,  red.  von  CHärting.  Ciiir^go, 
KoeUiag,  Elappenbach  &  Keokel.  t6.  fol.  ^48$ 
Über  den  vernieintlicfKii  w»t'  v,1  in  Sch.s  ansiclil  vom  verbiltois  des  ästtie- 
tiscbeo  zum  sittlichen  von  Howe,  progr.  d.  realprogrout.  zu  Iliurscbin. 
31.    4.  r  r  ^ 

Hüffer  1SS5  [1240.  —  Revue  critiqae  nrS  (Cboqoet).  AZDr2SB.  [1489 
H  n  m  b  e  r  t  ibb5  [1241.  —  LiUermtatbl.  L  gm.  o.  rom.  pbil.  or  !<• 
(knüricü).  [i486 
Parallelstellen  zu  Sch.schen  worteo  [io  den  gedichten,  den  Riubem,  kabale 
und  liebe,  Kiesco.  Don  Carlos,  Wallenstetn,  M-^rh  Stuart.  Jungfrau,  Braut 
vJiesaiua,  Tellj  von  FJonas.  Arch.  f.  liUeraturgetidi.  14.  211.  [1487 
Keller  1SS5  (tM2.  —  LHtcrataibi.  t  gem.«. ro«.  phiL  ar  5  (Wendt).  [1488 
Sch.s  ^e^uctl  in  Sdiwaben  1793  bis  1794  u.  das  gedieht  Die  ideale  von 
EKeller  lo:  Festschrift  der  had.  gymn.  gewidmet  der  oniv.  Reidelbere 
zur  feicr  ihres  500jähr. Jubiläums  iKarlsruhe,  Braun.  4)  s.  ül.  —  AZ  nr214B 
(Uartfelder).  [1489 
Klötzer  1^^  >  [1214.  —  Litteratnrbl.  f.  gem.  «.  nm.  pbiL  nrl  (Weodt). 
Arch.  f.  d.  stud.  d.  aeuerea  apr.  75,211.  [14d0 
Lang  1S%5  (1246.  —  DLZ  nr  12  (BrAm).  [im 
Lang  l^''".  [V2\l.  —  Gegenwart  nr  45  s.  "0".  [1492 
Das  Verhältnis  der  bch.cben  zur  kaotscbea  eüük  voa  drCbM eurer.  2(tilel-) 
ausg.  Leipzig,  Fock  (ISSu).  55.  S.  [I4d3 
Sch.  u.  Schwaben  von  Ulezf  er  f«  aascUoBi  m  i6S5  (12461.  jbb.  C 
pliil.  u.  päd.  134,  5S5.  [1494 
Uesterien  Ib^  [1252.  —  Zs. f. d. österr.  gyma.  37, 824  (Eichler).  [1499 
S<b.s  leben  v.  werke  tob  EPalletke.  12  aofl.  bearb.  too  flFioeber. 
2  irjle  in  einem  bd.  Stuttgart,  Klibbcw  XT1,368.  111,431  6.  ~  D.  Ilt- 
teraturbi.  r\  nr  37  (keirkji.  [14iN> 
Rieger  lbS5  [1254-  —  Rerue  crilique  ar  3  ((^uqaet).  Zi.  f.  d.  osterr. 
gymn.  37,312  tPro>cb).  LitteratafbL  L  gCllB.  iL  IWB.  pUL  BT  10  (Wendt). 
I.itl.  centralbt.  nr  1'*  (CreizfnacbK  [1497 
Hist.  u.  System.  Verzeichnis  sammü.  tonwerke  zu  den  drameo  Scb.s,  Goethes, 
ShAkeapearei,  KImts  o.  K6raers.  oebat  einl.  test  u.  crilBt  tob  AScbifer. 
Leipzig.  -Mo^>o^u^ger.  viii.  Ii»2-  ^  [1498 
Schanzenbach  1SS5  [1255.  —  Revue  critiqoe  nr3  (Cbo^aetJ.  Arch.  f. 
d.  siod.  d.  aeuerea  spr.  75,  216  (Köster).  70,  474.  [1499 
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vScenxes,  F.:  Das  nacblassTennSgeo  von  Scb.s  eitern  a.  die  erbteilimg  im 
jähre  1802  von  dr  vSchlossberger.  AZ  nr  HB.  [l&OO 
Die  antograpbeo  des  Briefwechsels  zwisrhen  Sch.  u.  Goethe  von  ES c hm id  t. 
AZ  ur  10  B,  vgl.  auch  Basler  nachriciitcn  nr  17  u.  Hamb,  correap.  nach  einer 
notis  in  der  Poat  u  12  beU.  feaUl.  [1601 
♦Sfh.  ^v  Polsce  von  ESchnobrich.  separatabdr.  aas  dem  warschauer 
Ateucum  tom.  iv  hefim  (1885)  9.  439—78.  —  Zt.  f .  d.  östeir.  nma.  37, 694 
(Werner).  (1508 
Encycl.  britannica,  9  ed.  21,395  (JSime).  [1503 
Speidel  tu  Wilimaon  1885  (1261.  —  DidatkiUi  64jg*  nr63.  5.  74 
(Wulckow).  [l&Oi 
Weltrieh  188(  [1264.  —  WestemaiiM  moimtslieRe  60,  822.  flisi.  u. 
56, 2Sfi.  Anz.  xtt  274  (BÜAor).  Revue  de  TaiMlgDeiDeot  du  laogaes  Vi- 
vantes or  7. 8  (Koch).  *  [150o 
Widder  1895  [1265.  —  Arth. .f.  d.  tCnd.  d.  neaereo  epr.  16,  474  (Nftl- 
scher).  [1500 
Baggeren  u,  ScIi.  Daheim  nr  14  [berichticrt  ilie  18S5  fll',12  vcrzeicliiiete 
iioliz  dahin,  dass  jene  gedeukverse  Sch.s  au  Baggesea  bereits  187ü  in  der 
D.  randschau  vii  gedruckt  sind].  [1507 
Sch.  als  demokrat.  Grcnzhoten  45,  3,  145.  [1508 
[Notiz  über  einen  Sch. -ring  a.  seine  Versteigerung].  Die  post  or  132  Lo- 
kalem [1609 
Das'  Sch.-fest  in  Stuttgart.  ScliwSh.  clironik  s.  882.  [1510 
Sch.s  jüngste  schwoster.  Nationaiztg.  nrlOl.  [1511 
Gustel  von  Blasewitz,  lllustr.  ztg.  nr  2250  s.  170.  [1512 
s.  auch  [75.  95.  168.  185.  194.  197.  211'.  218. 670. 728, 757. 761.  771.  774. 

1  (»»"•_*.  }T11. 
vScuLkGi;L,  AVV.  s.  [194. 

-vScHLBczL,?.:  [Brief  FSdLS  tob  20dcc.l795  (eline  adrene).  mUgeteilt  tod 
Jti  u !  t el    Arch.  f.  Ultentorgcsdi.  14, 67.  [1618 

8.  auch  [194. 

Schlegel,  JE.:  Briefe  JESch.8  an  Bodmer.  von  JCrügcr.  Arcli.  f.  Htteratur- 
gCMh.  14«  48.  (16U 

Sanf<;rT,  K  <?pb.  Michaelis:  *  Karoline  u.  ihre  freunde,  mitteilungeo  ans 
brieten  von  tiVVaitz.  Leipzig,  Uirzd,  1882.  —  Revue  critiqne  nr  50 
(Choqaet).  [1§16 

ScBLEiEi^MACHEn,  FED. :  Ein  muD  des  ceDlnins  mm  EKleew  Wiwenieb.  bell, 
d.  Leipziger  ztg.  nr  24. 5.  [1510 
Eocycl  Inrilannica,  9  ed.  21,  409  (JPSmItb).  [1517 
s.  »Bch  [63. 118. 123.  203.  215.  317. 

SOMBixER,  JA.:  Nieklag  1885  [1283.  —  Ana.  m  247  (Stcimneyer).  IJ" 
eeatralbl.  nr  39.  [Iblb 

TScnm»,  Ca.:  Ausgew.  erzählongen  f.  d.  jugend.  h(r.  von  JAnbroa.  1  bdchen. 
Heinrich  von  Kicheofels.  4— 6  aufl.  Wim.  Pichler.  51.  12.  (1519 
Ausgew.  k  i  [iderscbiiften.  neue  ausg.  mit  vor w.  von  dr  FB  ra  u  o.  5 — 12(schlu$8-) 
bd.  mit  jc  einein  titelbild.  Stattgart,  Gnndert.  172. 144. 160. 163. 127. 140. 
144.131.  8.  [1520 
151)  kurze  erzähluii?en  f  d.  jugead.  oeoe  ausg.  mit  eioem  vorw.  von 
drMirauii.  ebenda.  i44.  8.  [1521 
Gottfried  der  junge  einsiedler.  Dm  marienbild.  Die  margaretaUfiaebeo.  »• 
Das  lämniclien.  Das  rotkehlchen.  —  Das  blnmenkörbchen.  Das  stumme 
liind.  Die  Wasserflut  am  Rheine.  —  Die  hoptenblüteu.  Die  capeüe  bei 
WoKtbAhel  (Ausgew.  rcHkM-  n.  jugeodacbriAeii.  bg*  mit  einl.  n.  fcnrsen 
erläut.  von  dr  OHellinghaos  11— 14bddien).  Hftntter,  Afdieiidoiff.  iv,  124. 
IV, 92.  IV.  22U.  VI,  IIS.  16.  (1622 
Kleine  sciiauspiele  f.  familienkreise.  hg.  von  JKra  f  t.  1  u.  2  bdchen.  Wien, 
Graeser.  75.  77.  8.  [1523 
190  kleine  erzähl angen  f.  d.  jugend.  mii  bildeffO.  nene  ater,>aaig;  Reut- 
liiigeo,  Ensslin  &  Laiblia.    176.   8.  [1524 
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▼Scnus  Ca.:  Schömte  cnililiuifeB  l  d.  Jugend.    1—4  bdcfcco.  Httlhcte, 

Bagel.  k  24u.  8.  [1525 
h\e  äbrenleserin.  eine  erz^hlaog.  nebtl  doen  kwica  kbcwbild  voo  CHtScH. 
Stuttgart,  Guodeft.  43.  S.  [1526 
Das  alte  rtotechlon.  WaMomir.  eiiit  bShaiitdle  tigt.  ntmetau§»  cWoda. 
64.  ^.  11527 
Anseijno.  Der  dnickfehler.  2  mihlttageo.  neaeaas«.  ebeoda.  44.  S.  [1528 
Das  bc«t«  «rbtdL  eine  ersiUoDf  f.  dtem  o.  Uader.  aeoe  aaaf.  ebeada. 
44.  S  [1529 
Blumen  der  wüste,  erzihluogea  aof  dem  lebea  der  cnUa  dunatL  eiasiedter. 
oiit  titelbild.  Regensburg.  .Manz.  120.  S.  [ibSO 
Uta  blumeokörbchen.  eine  erzähluiig,  dem  blüheadca  tHcr  gawMaiet  (Uni- 
rersalbiW.  nr  2213).  Leipzig.  Re<rl am.  11^.  in.  [l.>31 
ferdinand-  die  gesch.  eines  jungen  srafen  aus  Spanien,  f.  ellern  m  kiader  er- 
liUl.  neue  aosg .  Stuttgart,  Gaadcit.  64.  &  (16t8 
CiottTriod  der  jun^'c  einsiedler.  ciae  enihlaBg  f.  Idadcr  a.  Uailcrfr^onde. 
neue  ausg.  ebenda.  47.  S.  [15SS 
Der  gute  Fridolin  n.  der  böse  Dietrich,  eine  lehirekbe  gesch.  L  dtera  a. 
kinder.  neue  aosg.  ebenda.  172.  §.  IläSi 
Wii  HHnnrh  von  Eichenfels  znr  erkenntnis  gottes  kam.  dae  cnWonsr  f. 
kinder  u.  kinderfreuode.  Lahr,  Schauenburg.  42.  b.  [15^ 
Das  bölzerae  kfeax.  Der  vaadant.  ela  marehea  saai  aalcrgeiclMak.  aeae 
ausg.  Stuttgart,  Gundert.  56.  S.  '1586 
Die  bupfenblutea.  eine  enäiiittaa  f.  kinder  a.  kwdedxennde.  neue  «usg. 
ebeoda.  47.  S.  [15S7 
Der  kaoarienvogel.  eine  erzähluog  C  jaag  a.  alL  aa«e  atCL'CBIf.  Reot- 
liricen,  Ens!.liu  vV  Lsibün.  3'».  S.  '^l^Ä^ 
Die  kapeile  t>ei  \Volf>Lülil.  Der  kuchen.  2  erzÄhlnnfea  f.  kinder  b.  kunder- 
freunde,  neue  au$f.  Slatt|nrt«  GaaderU  40.  S.  (lUt 
Dh'  kiroi'lu'L.  «tnmmr  kind.  2  CfiildaBgta  1  Maiff  a»  fciaififff  liiidi 
neue  au>g.  ebenda.  4').  S.  [154A 
Ladwig  der  kleioe  aaawaadeicr.  blütee,  de«  Ualwadca  aher  gewidaMl. 
neue  ausc.  et-ecda.  irt4.  ^.  [1541 
Dif>  mrhufali.  eine eniblaag  £. kiader  a. kiadcffrcaadft.  acaeaaaf.  cWoda. 
44.  ^.  [1542 
Die  aacbtifali.  Die  roten  a.  die  areiCwa  roaea.  Die  zwei  bräder.  erxäb* 
luDtjen  1.  d.  buibeode  aller,  aeae  itiastr.  afjy^^iaili  Bataaabory»  Verbars- 
anäU  b.  IVM 

Die  aatereier  a.  h  andere  cniUnugen  f.  die  ^ehe  jlgcad.  mit  6  feiaea 
firlendr.  bildetn  nach  aquarellea  voa  prat  COftaidiafcr.  Stallgaft,!^'^'«^. 
u.Uu.  4.  [1544 
Die  oaterder.  eine  enüMujig  zum  o>terge^heiike  L  lüoder.  Lahr.  Schaaeo- 
barg.  47.  11545 
Ru>a  Ton  Taaacobnrg.  ciae  gesch.  den  alteftaaa  L  dien  «.  kiadct;.  ci^cwia. 
Hm.  bw  [1»46 
Der  rosen^iorfc.  Aagdika.  Das  fcartiaatrklaater.  cnülaaiiai  1  d.  Mihtaie 
a'!er.  neue  i.;u?tr.  vH.^v-at:!!.  Reiea^t-urc.  Vfnj^sarj»'.  '1547 
ihei  ro»ett:iUK'&.  Da«  Tügei»c»uhe«.  2  enaiuaafea.  aeae  aasif  •  Staitgart, 
Gondett.  4>.  S.  [1548 
Di«^  ferloreoe  kiod.  Da$  roikeKIchen.  3  cnaHaa^aa  L  kiader  ■»kinder- 
lr^u:.  ie.  rirue  au-^  ebe:.iia.  4  ^.  [1^9 
i'.e  «a>»erL,u:  im  RtiUkt  Die  feuen»braa»t.  Aa»  dea  brieiea  des  berro 
Aioia  Mar  aa  acioe  aiutter.  iwwe  aas^ .  eteada.  UL  S»  (l&fi# 
Drf  «asM-rk.n:;.  Da»  beacbädifte  f«Aftlde.  2  cnihbMgta»  mem  aosg. 
e^e::CJ.  4  [1551 
Dm  w«ib=«<btsabe9d.  eise  crzialaaf  aan  vdkaadrtifaadhaBt*  L  bwdnr 
Unr.  .  -rc.    «rv    >.  [1552 

D  e  i«ei  ^rc.:c  r  eiae  emsuaag  L  diera  a.  kiaidcr.  aeaa  aam.  Stancarv, 
Uua-c:l.    41.  U55$ 
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(Zahkeicbe  fri.  übersetzaagen  einxelner  stficke  s.  Bibl.  de  la  France,  ann^ 
1886,  table  alphabetique  p.  151  (]. 
Sghkcipcr,  E. :  ESch.,  phil.  et  theol.  dr,  der  öflientl.  ankläger  h«Mni  rcToIutioas- 
gericht  zu  Strafsburg  i/E,  Vortrag  geh.  zu  StraDsburg  voa  UrCWFaber. 
beigelegt  sind  3  gedicble,  dn  brief  u.  eine  ftcs.  oaneDtnntencbrift  Sch.s. 
Mahlbausen  i/E.,  Bufleb.  52.  8.  —  Litt,  centralbl.  oroO.  [1554 
ESch.  [1156— 1794]  von  WL an g,  N.  fr.  presse  w  7860  feuiU. 
8.  auch  (153. 

Schreiber,  A.:  Der  jesuit  o.  eeiD  x6gling.  Itutspiel  hg.  u.  durchges.  von 
CFWittmaon.  bühneneinrichtiuig  nU  rcgietniD.  (Uoivenalbibi.  ar2'0i>i. 
Leipzig,  Reclam.   77.   16.  IHm^ 

ScBVBART,  ChFD.  :  Za  Sch.s  gediebt  Der  rechte  glaub  (Arcfa.  12, 641)  reo  KG e  i  g  er. 

Arch.  f.  Iittrrr5tiirf.'pscb.  t  »,  219.  [1557 
Scb.ische!».  bcbwäb.  chrouik  s.  417.  [155S 
Ha  off  1885  [1366.  —  Litt  cenlralbL  iir27.  Bist.  xa.  56,285.  N.  jbb.  f. 
phU.  u.  päd.  134,336  (Mezger).  [1559 
Schnbart.  Schauspiel  von  l'Hilpertin:  N.  bibl.  f.  d.  deutsche  theater.  nus.- 
gew.,  hg.  0.  erläut.  vou  HRiolle  nr  12.    Leipzig,  Vieweg.  91.  8.  U^>00 

Schulz,  JChF.:  Firlifimini  1885  [1371.  Ans.  in  101  (Steiomeyer).  Za.  f. 
d.  österr.  gynoo.  37,215  (Werner).  UiU  eentrtlbL  iur36.  N.  fr.  presse 
nr  7897  litleraturbl.  abeadztg.  [1561 

ScBULSEfE.:  Die  besaaberle  roae.  ein  gediebt  (BibL  d.  geatniiiitniL  d.  in-  u. 
ausl.  nr  65).  Halle,  Heodel.  72.  8.  (1668 

SCIIUMMEL,  JG.  g.  [114. 

Schupp,  B.  s.  [151. 
SghOtzb,  JSt.  s.  [714. 

Sgbwab, G.:  Der  gehörnte  Siegfried  f.  d.  Jugend  widererzäblt.  nach  GSch. 
(Kleine  bausbibl.  L  d.  Jugend  hg.  von  TbWeyler  nr  2).  Leipzig,  Gress- 
ner  &  Schrama».  32.  8.  [MB 

Aus  der  gesell,  des  Eberhan!  Ludwigs-gymn.  von  [  i  if.  dr  OSeha  nzenbach. 
fesischnft  zur  Jubelfeier  des  £.-L.s-gymn.  in  Stuttgart.  Stuttgart  (Met/.ler). 
104.   4  [berührt  Sch.J;  [15*^ 
a.  auch  [136. 
Scmv.^BE  vdHeyd&^E.  B,[lZi5. 

ScHwuwRAZHELM,  Ju.:  Ein  uobekannier  schwäbischer  dicbterpfarrer  [JUScb.  u. 
aeioe  Tristia  Thomlingensia]  von  GBeaaerC.  Alen*  14,227.  [1565 

vSeckexoorf,  FKL.  a.  [27. 
Secm£,  JG.  s.  [203. 
SniBOCK,  K.  s.  [194. 
SoLGER.KWF  s.  1317.  1620. 

tSohsenfels,  J. :  Briefe  1885  [1382.  —  Renie  critir|ae  nr47  (Gho^et).  [1566 
▼Görner  1885  [1383.  —  Aoz.  zu  228  (Litzmann).  [1567 
SPABfiENBCR6,AG.:  Kuapp-Frielc  1884  (1037.  —  Hiai  aa.  56, 506.  (1568 

Spexer,  I'hJ.  s.  [40.  216. 

vStatfeldt,  AW8cH.:  AWSchvSt.  ein  deutsch-dänischer  dichter  von  GB  ran  des. 
Nord  D.  afld  38, 166. 349.  (15^ 

Starlin,  J.  s.  [232. 
▼Steis,  Cn  \E.  s.  ["&8f. 
St£Uiui£Tz,  JA.  s.  [155. 

Stuautz,  Gh.:  ChSt.  Schoiera  ünnlUeabL  nr  24.  (1570 

s.  auch  [202  f. 
Stieglitz,  U.  s.  [202. 

SfocRMAim,  E.:  Beaneriiiuigen  m  ESt.  too  Hilter.    BU.  t  b3rmnologie 

B.  124.  [1571 
^Toi.iir.nG,CH.  u.  FL.  grafen  zu :  Zu  Ch.  0. FL vSt.«  jttgendgedicbten  Ton  CSchüd - 
dckoüf.    Zs.  f.  d.  ph.  lb,477.  [1572 
a.  anch  [681. 

STBAHttZKY,  J.\.:  Der  wiener  Hanswurst.  St.8  u.  seiner  n.^chfolger  ausgew. 
acbriftcD  hg.  vqnKMWerner.  2bdchen;  OUapalrida  deb  durchgetriebeaen 
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Fochsmnndi  1711  (Wieiicr  Moir.  10).  Wies,  Kooegeo.  cnvn,  381  8.  —  Litt 

merkur  m  t2S  (Löbaer).  Litt.  centralbL  nr  23  (Creiz«nacbK  BU.  L  Utt.  ont^rh. 
nr25  <SchlossarK  DLZ  nr  2S  (Swiffert).  Liltentnrbl.  f.  srerai.  vt.  mm.  pbü. 
or (koeb).  Reroe  critique  mVt  (Chuqiiet).  D.  Utteniarbi.  u  ur  15  (uioau;. 
Widief  ztf.  »jaa.  ktoL  (Ehilicfc).  (»9 
ScizEK,JG.  $.[317. 

TER«TKLG£!ir.  G.:  Die  efstoo  aiagtbca  voa  Btamgiitlcm  TM  JMearas. 
bU.  f.  hymooiogie  s.  9. 27.  ^374 
TropfM  sw  fccmidkcitepnege        Maea  menscbeo.   ttitt  4et  Twwoffte» 

mit  etrier  gebraocbssowrisuDg  yers.  tm  «CiL  GUBeilCff dorfL  2  rerb. 
aufl.    Bonn,  SdMfgois.   Tin,  64.  32. 
TsoMÄfH.  s.  [231. 

T«€vi«.  V.:  VTIl  «.  dM  ciozige  tm  ihm  criiAllMe  Bei  tm  JLIakc.  BU.  f. 

»TbCiuii:l,.M.\.:  Th.s  Ocilia  voa  AKocb.  Zs,  f.  d.  ph.  IS,  249.  [IhTl 
Erzählende  prosa  der  cla&s.  periode.  1  teiL  TTb.  [WUbeimiiie].  baose 
(Ardioiz hello],  ^lorilz  [.\otoo  Rei«^r].  Kaigfe  [Die  reise  Mdi  Braoo« 
Schwei^;.  EopH  ^Rerr  Lorenz  Stark]  hg.  ron  FBobertaf  {Dl  Balior.al- 
litL  bd.  lati).  beriiQ  a.  Suiltgart,  Spemaju.  it,  402.  h.  Ilä«"» 
TiL-stiidie  Toa  AKoch.  Arch.  C  d.  stad.  d.  aeama  tpr.  75,»UL 
s.  auch  [im. 

Ti£cii.L,:  Wexke.   Minor  iS>5  [1399.  —  Litt.  centnIbL  ar23. 

Aa^zew.  werke  in  $  bdeo.   mit  ein«'  änl.  tob  BWeltL   bd.  1 — 3  (KM. 

der  VelilitL  nr  12»). 'j.  3öl-    Stuitgsrt,  C-  ua.    247.232.267.  S.  (1S81 

T.  u.  NVaokenroder  [Fbaotasien  üt*r  ki.r;>t  t  n.     Franz  Sternha'.ds  wan- 

derunj^eo]  hg.  ron  prof.  dr  J.Mi  aor  ^L».  oaU<»ua4iitl.  bd.  145).  ßcrUa  u.  Siuu- 

gart.  Spemaon.    tui,  4trd>.  S.  [ISSS 

LT.  u.  .\i>nlen<ch!:.:er  nach       aagcdr.  bcicfwachid)  TM  drLHPiscber. 

SooQUgabeii.  tar  \  oss.  xtg.  nr  X  [labS 

1^  Lf^  


Triaoic  v.  «Utooea  ia  LT.t  lebM  «.  iduillM.  aach  aaffilf  hfieiB%  Tj» 
TOO  dt  LHFischer.  SMBtagsbeiL  aar  Tom.  itg.  arSO.  [UM 

s.       h  '''T'i. 

LT.  u.  Jkerner  roo  LflFiscber.  AZ  or  2^>B.  ildSd 
Ein  üttefari>4-her  zvist  (iwitcbea  T.  a.  Itfijod  ober  BBecks  Inrtipiel  1^ 
kamäleoo]  auf  der  bcrliocr  hoftnihae  tm  LfiFischei;  XatioBaUlg.  ar 

i.  aach  [IM.  215. 

TaiaKDoifT«  EPE.:  Eia  Tetgciataet  atthetihw  tm  ETBartaiaaB.  Pbilo«. 

itv:jat>hffte  liii  59.  [löS« 
Tbaul£;».  BL.:  Brief  voo  T.  aa  ILFBetahard.  dea  in.  gcsandun  bd  der  beive- 
üsefaea  rrpabtih  Tom  16  lehr.  ISOl  tm  AWahlwilL  Aaa.  L  achwctt.  «tach. 
17. 3S.  [1U8 

T>CHtfi>t\ö,  .K.  s.  [1316. 

LHLV5D.  L:  l  .s  ba!l»de  Jaaher  ficchberf  a.  Uue  qaeUeo.  Haaib,  aaduklitea 
12  dec,  söQDtas-beiL  flMi 
l.s  Lied  aus  dem  >p-ini«rlien  u.  «ein  ohsioal  TM Cllichailll  daYascon- 
rello>.  Arcb.  f.  l!:tentDr«e>cb.  14.  IV*.  [1530 
Prub«Q  eiaer  beuea  in.  üb«r&  deeUc^  d^cMnag  toq  APariseiie.  Tail« 
Wer.  ö'apres  C.  Le  chateaa  de  Beacaart.  d*«fna  ClwiitTiii  L'meaa  de 
Bir^u.  c  ii  T^<  r.  Aich.  L  d.  siad.  d.  acama  ifc  7&,m  {Mi 
».  «oca  ^'i'*.  1.^5. 197. 

VC.  als  dichter  a.  patisot    aehel  dacH  aäh.:  fadkaBachwtiie  m  dM 

episch- ly^ctiec  duhtaacM  a.  Ltterarhist.  bciL  il  bemnhwigeo  too  BDe- 
de  rieb  i&hwt.  n  der  samrL'.anf  class,  deciMr'  rr  i' chicnetz •  i^r,^},-!  Pttthe«. 
löo.  Sw  —  L^u.  oaefkor  «a5y  (GeJ^cri  £».  LueniuibL  u  lj  «  (LaDdeo- 
bergerL  [1*93 
ZoLl  .3  ceda<ii:-a.  miiiei' jagen  aas  seiner  aead.  khrtitigkeii  von  WLHoI- 
Uad.  Leipaif.  Utraci.    102^  >  [cath.  hcstt.  or  feich.  a.  laia  aresea  der 


Digrtized  by  Google 


VEAZBtClUllS  DBB  SCHBtFTSTBLLU :    mANITZST  —  ?0S8  d73 


pocsie  u.  poetik].  —  Gegenwart  nr  48  8.  351.  Wissenbch.  beil.  d.  Leipziger 

tig.  nr99  (BeehsteiD).  Sebwib.  ehronik  t.SOlT. 

8.  auch  [75.  m.  136.191. 194. 
Urlsperger,  S.  8.  [1 55. 
Ü8TKUI,  M.  s.  [108S. 
Us,JP.  8.1203. 

Tarmiagen  vEnse,  KA.:  KAVvE.  ein  kuItarhisU  bUd  VOD  GAGeil,  Bhein.  bti. 
f.  enciehuog  u.  uolerricht  60 jg.  heftig.  4.  (1594 

[VoiKSBücBER:)  Gmhicbtea  vom  Hockewantel  (WHoeke  1732  —1808]  ▼on 
AvWolk-n.    N.  fr.  [.resse  nr  8023  feulll.  [1595 

[Volkslieder:]  Urucbslucke  eines  liedes  auf  Friedrich  vdPfaU  1621  laus  Veri- 
dlcas  Germanofi]  von  AB  irlin  ger.  Alem.  14,  55.  [1596 
Bdckel  1885  [1425.  —  DLZ  nr  1  (Schröder).  LiUeratwbl.  f.  gem.  u.  rntn. 
phü.  nr2  (rohler).  Litt,  ccntralbl.  nr  15  [LVJ7 
Beiir.  zur  liit.  des  Volksliedes  von  OH o ekel.  Zs.  f.  vgl.  iitteralurgi*sch. 
1  73.  [159S 
Dhs  licd  vom  k'cl  von  JBolte.  Aich.  f.  Ultentargesch.  14,364  vgl.  Hox- 
berger  ebenda  s.  im.  [1599 
Der  homor  der  faalbeit  im  d.  volksliede  tob  RFalek.  Sonotagsbefl.  zar 
Voss.  Ztg.  nr  51.  *  [inOO 

Fcrbcr  1885  [1427.  —  AZ  nrl28B  (Scijäfer).  ^löOl 
Dds  vulkslied  in  Hamburg  während  der  Fraozo^enzeit  von  HBFerber  in: 
Aus  llamborgg  Tergangenbeit  bg.  tod  EKoppmaDO.  1  folge.  Hamburg  u. 
Leipzig,  Voss,  s.  1.  [1602 
Aua  dem  volksieben  ilet^Egerlandes.  mit  melodiea  von  voiksliedero  etc.  von  dr 
GHabermann.  Eger  (Wien, Frick).  iv,  1 14  mit  8 m.  mosikbeil.  8.  [16<^ 
Hartma«D  1885(1428.  —  Utteratorbt  f.  germ.  a.  rom.  phU.  utl  (Milch 
sack).  [1G04 
Zum  2  sept.  von  dr  Allart  manu.  AZ  ur243.  IB  [besprechuug  u.  teil- 
weiser abiir  der  bist.  Volkslieder :  Ditfarth  51,52,54-57,59,  Schmelier  BWB 
n73)>.  <f2  <  f<  iner  zweier  noch  nicht  nengedr.  Ueder  derMAocbaer  ataatsbibl. 
u.'einci»  bulctien  in  eigenem  besitze].  [16(fö 
Zq  Areb.  9, 240  [betf.  eioeo  Ter«  dea  ^aaaa!  gescbmaoaetl',  der  aieh  aehon 

'  im  Aradiniischeu  lustwaldlein»  Alfdorf  1794,  8.34  findet]  ▼OD  RH  ein.  Arch. 
f.  litteraturgesch.  14.218.  (1606 
Das  deutsche  Volkslied  von  des  commandanten  tochter  zu  Grofswardein  von 
GHeinrich.  Ungar,  reme  6  jg.  nr  10.  [1607 
•Studien  über  das  ^  hriaderhüpfel  von  GMeyer  in:  Essays  u.  Studien  zur 
apracbgeseh.  u.  Volkskunde.  Berlin,  Oppeuheim,  1885.  —  AZ  nrl2lB 
<8aoer).  P608 
Volkslied  von  der  lelebtsiDoigeo  gittin  von  GMeyer.  Aicb.  f.  Iltleratorgeacb. 
14,  206.  [1609 
Rembe  18S5  [1431.  —  UtteraturbL  f.  germ.  u.  rom.  phiL  nr  3  (ToMer). 
Anz.  XII 249  (Steinmeyer).  Mitteilungen  aus  der  bist.  litt.  14, 351  (Fischer).  [1610 
Das  deutsche  Volkslied,  fim-  »^iniitp  von  LSchmitt  (Frankfarter  zeitgemäfse 
broscbürea  n.  f.  bg.  von  Hatlucr  vii  beft  10).  Frankfurt  a/M.,  Fösser  nachf. 
24  8.  [1611 
Tobler  1885  [143'i.  Revue  critiquc  nrl3  (Jorel).  [1012 
UaDdbüchlein  f.  freuuUe  des  deutseben  Volksliedes  vou  AFCVilnar.  3  verm. 
aufl.  [besorgt  von  OBöckel].  Marburg,  Btwert.  ]cx,260.  8.  [1613 
Weinkauff  1885  [1435.  —  Bll.  f.  litt,  unlerli.  nr37  (Henne  Am-Rhyn).  [1614 
7  i  f>  1  e  r  1885  [1436.  —  Hiat.  88.  56,  300.  BU.  f.  lilL  anterh.  mr  37  (Henne 
Am-Uhyu).  [1615 
Antike  märcben  in  deutschem  gewande.  GrenxboCeo  45,3,22.82  [beröhrt 
auch  deutsche  volkslie*ii  r\  [1616 

Vos:»,  JH.:  Homers  Odyssee,  ubers.  von  JUV.  (Meistef werke  unserer  diehter  bg. 
vonOHellioghaa8  41~3bdehen).  Mfioater,  AachendorK  vni,874.  16.  [1017 
Homers  Odyssee  (Bibl.  d.  gesammtlUI.  d.  In-  a.  aaaL  nr  45—7).  Mdl!<-. 
Hendel,    iv,  300.    8.  LIOIS 

A.  F.  D.  A.  XIU.  25 
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Voäs, JH.:  Luise,  ein  ländliches  gedieht  io  3  idylleo  (Btbl.  d.  gesanaiilliU.  d. 
in-  u.  aus!,  nr  VT).  Balle,  Hendd.  90.  8.  piW 
9,  Vach 

Zo  den  brieka  Toa  HV.  an  Solger  (Ärcfa.  tl,  94}  too  Ltieiger.  Aich.  f. 
UtteratorgcMb.  14, 223.  [ßtM 

s.  auch  [194. 
Wacke>roder,HNV.  g.  [15S2. 

WACKER5A6EL,  W.:  WW.s  berlioer  Jugcadjahfe  TOD  HBobm.  Socmta^beil.  zur 
Von.  Ztg.  nr  39.40.  [1621 

Wacher,  GF.:  Drei  volkscomödien  im  schwib.  dialecte.  illostr.  ron  RSc^inank. 
3  (eile  [neudr.  oach  den  1  aofl.  von  1S26.  7].  Stattgart,  LuU.  llt».  bO. 
52.  8.  (1688 

Waiblixger,  W.  s.  [203. 

Wandersleben,  M.:  MW.  von  WTümpel.  Bit  f.  bymnologie  a.  155.  [162S 
Wmleiter,  Ch.:  Nachtr.  SQ  den  bemerkanfen  über  die  Ueder  ChW^a  tob  Bode 

u.  AFischer.  BU.  f.  bymnologie  s.  157.  (1684 
WErD?nER,  JL. :  JLW.,  rector  der  lateiaschole  zu  Elberfeld,  fortsetter  von  Zinc- 

grefa  Apophtiiegmaia  von  VVCrecelius.    progr.  d.  gymo.  zu  Elberfeld. 

20.  4.  [168» 
WiiDiER,FLZ.:  ThelOBplaniaCypnu.  adraiiiaticpoeiDCBohalibiaiy). 

Bell.   12.  a6ä6 

ZW.t  Ttemdswaniigstcr  febnar  von  AHWeraer.  Za.  30, 85  Tgl.  Am. 

xii  290.  [1681 
Werthes  FAC.  «.  r714, 

Wezll,  JK.;  JhW  .  [von  i-Sehnorr  \Ca  f  o  I  s  f  eld].  Arch.  f.  iitieralurgesch. 
14,  172  [darin  ua.  2  briefie  Wielands].  (1688 

WiLLANo. ChM  Werket?  bf.  TOB  Pröblt  1885  (1451.  —  BU.  t  Utt.  untf-rh. 
DT  13  (Bo&bergerL  il629 
Dieaelbeo.  SteiL  Aitotipp  3a.4biMb.  bfr.  HPrSble  (D.  natiMMlIilt. 
bd.  55).  Berlin  u.  Stuttgart,  Spemann.  377.  S.  (1686 
Abderiien.  HermaoB  IStö  (1452.  —  Ans.  xu  103  (Seofiert).  (1681 
ik  auch  [lG3b. 

Poetische  erzählnogen  [Musarion.  Geron  der  adelige].  TOQ  HSttrs  Ol*  vers 
Volksbücher  nr  166).  Leipzig,  Bibliegr.  inst.  60.  16.  li^Si 
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allem  der  2  teil  gedr.  war  (keil  \V.  u.  Reinhold  s.  259),  aas  AHeyer  Cohns 
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mer).  Ut>43 
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BamoritÜsebe  noTeOeD.  tlliutr.  wen  APetschnig.  Ifg.  1.  Wien,  Bondy. 
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Zur  erinnerung  nti  vnler  IlZscb.  ein  gedeokU.  SU  ZKb.-feier  ven  EDös- 
eekel.  Aarau,  Sauerläoder.  bog.  4.  liü&i 
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Unsere  selb^^t-  und  scbmelzlaute  (auch  die  engliächenj  iit  neuem  lichte,  oder 
dehnoDg  and  brechung  all  solche  und  letiiere  als  Territ^n  alltif» 

liclicr,  vorzeitlicher  und  vorgeschit  htliclu-r  worlwandlniigrn.  vun 
August  Diedericus.   Stralibtirg,  Xrübner  in  comm.,  ISSö.   xvi  ood 

315  88.  S».  —  5  m  * 

Die  abenteuerliche  form  des  tilels  verrli  den  dem  wisseo- 
schafilichen  brauch  fernstehenden ;  als  laien  erweist  und  bekennt 
sich  auch  der  vcd'.  im  buch  selbst  im  -  und  rxplicile  und  gibt 
damit  jeder  krilik,  die  loyal  sein  will,  den  passenden  inafsslab 
an  die  band,  man  wird  niil  ihm  nicht  über  die  !i<  iih»  ii  meiner 
eotdcckuug  streiten  wollen,  denn  mau  kann  von  ünn  nicht  die 
kenntuis  der  litteratur  verlaugeu,  um  so  weniger  weuu  das,  was 
sich  mit  dem  gegeostande  seines  buches  deckt,  nicht  lange  vor 
diesem  und  erst  dann  erschien,  als  das  seinige  im  plan  längst 
fertig  war.  es  ist  ihm  auch  uicht  als  überbebung  auszalegeo, 
wenn  er  einigen  wert  auf  seine  cntdeckung  legt;  was  dem  sprach- 
histurisch  und  methudisch  geschulten  sich  leicht  ofTenliarle,  das 
gefunclen  7\\  IfdxMi  d;uf  man  dem  nniiosihnlfcn  gern  hoch  an- 
rechnen, und  sciilieislich  ist  die  sprachcrsclieinung,  die  er  ent- 
deckt hat  und  iiidiandell,  anl  ii»;ni  Sprachgebiet,  wo  sje  auftritt, 
für  die  ganzen  lautverhällnisse  von  der  allei  einschneidendsten  be- 
deutung  und  als  objectiv  wichtige  spracheigcntaroUchkeit  ganx 
der  scbatzang  wert,  die  ihr  der  aulor  su  teil  werden  Issst. 

Man  wird  auch  Aber  die  art  der  darstellung  nicht  mit  dem 
autor  rechten  können,  ohne  zu  fragen,  für  wen  er  geschriebeo 
hat.  wenn  D.  ausdrücklich  erklärt,  er  habe  nicht  für  die  fach- 
leute  allein  g:eschriebon ,  sondern  fUr  weitere  kreise,  so  kann 
mau  sicli  entweder  aul  den  tranrif,'en  standpuncl  stellen,  dass  die 
ergebnissL'  unserer  foiM  Innig  das  gi  itTsere  publicum  niclus  an- 
gehen, und  verwirft  dauni  die  darstellungsart  nicht  um  iltn  r 
selbst  soudcrn  um  ihrer  Voraussetzung  willen,  oder  aber,  tertium 
non  datur,  man  lüsst  D.s  slandpunct  gelten  und  nimmt  den 
wackeren  ostpraufsischen  feldwebel  Krück,  die  seelenvollen  äugen 
des  ministers  Falk,  die  orthoepisch-ortbograpbiscben  cxcursc  uod 
vieles  andere  in  den  kauf  und  fragt  nicht,  ob  die  behandiung 
für  den  fachmännischen  les^-r  zu  weitschweifig  ist,  ob  »las  gleiche 
liir  den  tachmanu  nicht  an(  30  statt  ?iiit  315  seiten  IcHfc  abge- 
handeil werden  kOuneu,  sondern  allem,  ob  die  darsti  Ihmg  für 
dasjenige  publicum  geeignet  ist,  welches  der  aulor  ge^NulU  hat. 
und  das  ist  nach  des  rel.  ansichl  entschieden  der  fall.  D.  legi 
Dicht  systematisch  sein  gesetx  sondern  historisch  die  aufOnduog 
desselben  dar,  in  einer  weise,  zu  der  etwa  der  titel  passen  wflrde: 
Wie  ich  die  brechung  und  ihr  gesets  fand,   er  Iflsst  im  ganien 

*  vgl.  DLZ  ISSO  vom  20  nov.  sy.  1G80.  Sl  (PBoUhausen)  uuü  Diedericlu 
erklärttDg  das.  1SS7  Dr5  sp.  189. 190.  Phonetische  sludten  1 74. 7$  (BSbor- 
mann). 
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wie  im  eiuzelneu  deu  leser  alles  selbslUitig  niii  btubachteu,  unter- 
suchen und  fiuden  uod  gibt  sieb  io  der  att,  wie  er  deuselbea 
oounterbrocbea  aa  die  uolereocfauDg  lu  fewelo  weife,  als  he- 
wahrteD  padagogeo  wol  lu  erkeoDen.  dass  der  letzte  xweck  des 

bucbes  kein  wissenscbaniicher  sonderu  eiu  pracüscher  isl^  in  so 
fern  es  dem  verf.  in  letzter  lini<>  daraut'  ankommt  zu  ergründeo« 
ob  die  von  ihm  [»fohnclilete  crscliciniinf;  eine  gcndgcndn  geogra- 
phische verbreituug  hat,  nni  lierücksichligiing  s«'it(Mis  drv  orllio- 
epie  uud  Orthographie  zu  verdieueo,  hat  der  gewisi-euiialligkeil, 
mit  der  die  uulcrsuchuiig  geltihrt  ist,  keinen  eiulrag  ?ptan. 
scbliefsiicb  dart  ein  buch,  von  welchem  der  verf.  selbst  sa^i,  er 
habe  es  mit  dem  innigsten  anteil  des  gemüts  geschrieben,  er 
hinterlasse  es  am  abend  seines  iebens  seiner  beimatprovina  als 
ein  Vermächtnis,  ein  buch,  welches  geradezu  die  wissenschaftliche 
lebensaufgabe  eines  mannes  bildet,  schon  darum  ganz  allein  auf 
ein  mafs  von  achtung  anspnich  erheben,  welches  wir  in  der  oben 
angemerkleii  besprechimg  leider  sehr  vermissen,  wir  glauben 
aber,  der  autur  wird  i»ich  iu  der  anlwurl  aul  die  irage  irüsleu, 
wer  sich  ein  gröfseres  verdienst  zurechnen  darl  :  der  autodidact, 
der  eine  sprachliche  eotdeckuug  machte  und  ein  wenn  auch 
mangelhaftes  buch  darflber  schrieb,  oder  der  geschulte  Sprach- 
forscher, der  am  gleichen  beobacbtungsmaierial  dieselbe  ent* 
deckung  nicht  machte  und  zum  ersals  jenes  buch  verhöhnte. 

D.  nimmt,  zunächst  an  seiner  eigenen  (Bemscheider)  und 
an  der  niederrheinischen  ausspräche  sowol  der  volksmundart  wie 
des  neuhochdeutschen,  zweierlei  gelluug  der  lan«;eu  vncale,  der 
diphlhonge  und  Hei  Verbindung  von  kurzem  vocal  -f-  ln^uida  wahr, 
einen  gegensatz,  den  er  durch  die  au>«iiu(;Lie  *dehnuug'  und 
*brechuug'  cbaraclerisiert  ein  solcher  gegensatz  ist  schon  früher 
mehrfach  und  mehr  oder  weniger  genau  beobachtet  worden,  so 
findet  der  ohefredactear  der  Kölnischen  zeitung,  August  Sehmits 
(aus  Düren),  in  these  2  seiner  doctordissertation  (Bonn  1862) 
dass  . .  triplex  lere  nobis  .  .  vocalium  quantitas.'  zweierlei  lange 
vocale  unterschied  schon  JMFirmenich,  Vülkej'^Mmmen  i  (1843) 
s.  417  iu  den  Vorbemerkungen  zur  kölnischen  niuudai  t  und  Irans- 
sei  iijierl  iu  seinen  beispielen  die  eine  art  (Diederichs  'gedeimle') 
durch  doppeltes  vocalzeichen,  die  andere  (ü.s  'gebrucheue)  durch 
vocal  4-  ^  Wesen  der  verschiedeiihcit  setzt  er  aber  als  be- 
kannt voraus  und  deutet  es  gar  nicht  an,  letzteres  wenigstens 
tut  HViehoff,  der  1844  in  seinem  Archiv  für  den  Unterricht  im 
deutseben,  jahrg.  ii  heft  1  s.  1490*  mundartliches  aus  seinem  hei- 
malsorl  Biiltgen  (westlich  bei  Neufs)  mitteilt  uud  ii.  150  über  die 
quantilat  angibt:  'die ..  vocale  treteu,  iu  l>e7ir)nir!g  auf  die  dehnung, 
in  dreifacher  weise  aut:  1)  kurz,  2)  gedehui,  geslofsen*;  er 
unterscheidet  in  der  transscription  enlspreclaMid  einfaches,  ver- 
doppeltes und  uui  h  vermehrtes  vocaUeicheu,  ganz  wie  Firuieuicli, 
ohne  den  gegensatz  'gedehnt'  und  'gestofsen'  zu  erklären,  mit 
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der  uulerscheidung  von  langem  und  kurzem  diphthong,  welche 
Kocli  au  der  WerUeuer  muudari  (AacUeuer  gymuasialprugramni 
1877)  §  28  mtcht,  liwt  sich  nicht  Ttel  anfangen,  obirot  sie 
hierher  su  geboren  scheint,  etwas  mehr  mit  dem  in  folge  apo- 
cope  in  nebensilben  ^abgMchniitenen'  vocal  von  Stammsilben, 
welchen  AdUsches  §§  31  und  80  ff  seiner  Krefelder  mundart 
(Frommanns  Mundarten  hfl.  7,  1875)  beobachtet,  nicht  nur  an 
langen  vocaien  sondern  auch  an  kuraem  vocal -f- bemerkt 
den  gegensalz  der  ?Hheiüläuder  Ahuus,  (Populäre  besprechuugen 
ilbei  deutsche  Schreibung  usw.,  Cöln  1S68,  s.  850  "o*l  schildert 
ihn  mit  bddhcheu  ausdrücken,  die  dem  kenner  der  erscbeiuuug 
ebenso  anschaulich  wie  dem  nichtkenner  nichtmagend  vorkommen 
mttssen.  er  kennt  den  gegensacs  *im  deutschen*  schlechthin ;  ebenso 
Latgenau,  der  in  Horrigs  Archiv  bd.  72  (1884)  s.  89  'energischen 
nnd  matten  silbeuaccent*  an  langen  vocaien,  diphlhongen  und 
kurzem  vocal  4- liq«  unterscheidet  und  mit  einer  an^rihl  von  bei- 
spielen  belcu't ,  welche  über  zunächst  ofTt^ihar  iiiir  iiJr  die  ur^- 
sprache  des  .Niedenheins  beweisen,  wti  >rin('  hennat  i<t  (Uli  ij- 
dotf  uulerbalb  küln).  nicht  weil  tnctvou  euiterut  liegt  der  ort 
(LK»rmagcn),  von  dessen  Volkssprache  ausgebend  ref.  in  Paul- 
Braunes  Beiträgen  bd.  9  s.  402--412  die  fragliche  enchetnnng 
in  kflrse  historisch  darxustellen  versuchte. 

Dm  der  nichts  von  dieser  Ütteratnr  gekannt  bat,  begiinnt  mit  der 
bes^reibung  des  vorhandenen  tatbe>tandes,  und  zwar  vorab  mit  den 
langen  vocaien.  seine  '^'»  dehnten'  stimmen  mit  den  sonst  als 
schwach  ^escbuilleu  bekanulrn  üherein:  >ie  machen  einen  durchaus 
einh«*illic}n'n  eindruck,  eiueu  'zweibeilliclieu'  aber  die  gebrocbe* 
lirn:  in  niustkaltscher  hinsieht,  indem  beide  teile  desselben  um 
eiu  erhebliches  intervall  ao  tonhOhe  verschieden  sind,  wenn  das 
wort  nicht  in  schwebender  sondern  in  tonhebiger  oder  ton- 
senkiger  satttonalellung  steht  wahrend  tb.  bei  dem  gedehnten 
taapen  (currus)  der  ton  von  der  einsatznote  des  «  sich  geling 
senkt  um  dann  atir  note  des  vocals  der  zweiten  silbe  triga  an^ 
%v3its  zu  gleiten,  setzt  er  aiil  »It  m  gebrochenen  a  in 
(audere^  gleicii  etwas  tip-er  eiu  und  erreicht  mit  einem  energi- 
sehen  Sprung  bereits  aui  dem  zwruen  teil  des  a  die  höhe  der 
zwciiiu  ^iii>e.  exspiratorisch  \% ird  der  zwciht^illiche  Eindruck 
des  ge^rocheucQ  vocals  hervorgerufen  durch  einen  ruck  bei  ein- 
tritt sweilen  vocalteils«  der  durch  eine  plotaliche  fühttiara  sn- 
sammenpressnng  der  hinge  berbeigettlbrt  wird  und  sich  als  krtlUgtr 
luftnacl^chub  bemerkbar  macht,  einige  Schwierigkeit  verwncht 
es  dann,  die  quantilät  des  ersten  teils  der  gebrocheoen  viMale 
lestzuslellen ;  D.  entscheidet  sich  Fwi?^chen  *Unge'  und  *kflr2e*  nicht 
lUr  eine  n^itllere  quauiii^u  soiidrm  M!r  *!!tnge',  da  der  Eindruck 
iW't  kurxe  uur  d.mu  bei  vonui  i  in.oa  s^i.  ut-uu  IK  dio  beiden 
tolle  des  gebrocbeueu  vocals  durch  slimmi  iUeijverM:blu9«  künst- 
lich treuDi.  nicht  viel  leichter  wird  es,  tu  ersüttda,  ob  der  als 
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UDbeloiit  und  kun  beteichnele  sweite  lautteil  dem  ersten  q  Ul- 
li tatiY  gleich  oder  von  ihm  verschiedeo,  etwa ist.  die  unter- 
sucbUDg,  welche  D.  hier  wie  das  ganze  buch  hindurch  den  leaer 

mitmachen  lässt,  ergibt  den  letzteren  lall  nur  vor  r  —  vor 
welchem  in  j^einer  ausspräche  ÜbiTliaujU  die  meisten  Inngen  ?o- 
caie  sich  iu  diptuiiouge  mit  9  als  zweitem  oompoueuteu  vet  vvaudeln 
(s.  33  0  — ,  den  ersteren  in  allen  anderen  Verbindungen. 

Den  gleichen  gegensatz  der  dehnuug  und  brechuug  nimmt 
D.  wahr  an  den  diphthongen  (s.  44£5:  mmikalisch,  exspira- 
toriech  und  rhythniisch  verhalten  sich  die  componenlen  d^  ge- 
brochenen wie  die  beiden  teile  der  gebrochenen  langvociSe: 
qualitative  vencbiedenbeit  der  gebrochenen  von  den  gedehnten 
diphlhongen  wird  nicht  wahrgenommen,  die  Untersuchung  der 
kürzet)  vocalc  (jj.  ergibt  «lie  niO'^'lichkeit  und  das  Vorhanden- 

sein emer  brechuugsersclieinung,  wenn  aul  den  vocai  ein  'schmelz- 
laut* l,  m,  ff,  r;,  r  folgt;  das  Verhältnis  der  beiden  von  einander 
gebrucheueu  uiemeule,  des  vocals  und  der  liquida  zu  einander 
ist  das  gleiche  wie  das  der  diphthong-componentea  und  wird 
dbenso  dargestelll,  ib.  (nach  s.  11;  48;  54) 


der  wa- gen?      es  wa-gen?       be-rei-ter  ge^fre-i-ter 


Diese  darsteÜung  D.s  weicht  von  der  meinigen  (Beitr.  9, 402(1) 
mehriach  ab;  einmal  iat  Me  viel  ausfuhrliite'«  dann  aber  htit  sie 

auch  die  verschiedenen  in  belracht  kommenden  momcnle:  das 
musikalische,  exspiralorische  und  ritythmiscbe  gchfirfpr  aus  ein- 
ander, über  die  Verhältnisse  bei  dt  ii  diphthongeu  und  liquid- 
verbiuduugen  stimmen  wir  in  allen  puucten  ziemlich  Uberein  bis 
auf  einen,  der  bei  den  langen  vocalen  die  liaupldilTerenz  aus- 
macht s  die  eispiration.  bei  D.  fiehlt  nur  der  starke  der  exspi* 
ration  die  oontinuiUlt,  bei  mir  der  eispiration  UbeHiaupt.  nach 
meinen  beobachtungen  scheinen  die  componenten  der  ge> 
brochenen  diphibonge  und  die  vocale  von  den  liquiden  durch 
kehlkopfverschluss  getrennt  zu  sein  (oder  vielmehr:  schienen, 
denn  jetzt  glaube  ich  sagen  zu  können,  sie  sind  es  sicher),  sielier 
beobachtete  ich  denselben  au  den  gebrochenen  (bei  mir  'geslufse- 
neu')  laug  vocalen  f  wo  ihn  D.  ausdrücklich  läuguet.  diese  differenz 
unserer  auffassung  kann  ihre  Ursache  haben  in  ungenauer  be« 
obachtung  auf  einer  von  beiden  selten,  aber  auch  in  tsCsXcblichen 
nnterschieden  der  spräche,  das  eratere  auf  seilen  0.s  aniunehmen 
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ferbielei  seine  sorgfolt  und  grAndlichkeit;  es  moss  also  ilte 

brechung  im  bergiscben  anders  beschafTen  sein  als  auf  der  linkea 
Hbeinseite,  wenn  ich  nicht  falsch  beobachtet  habe,  ich  muss  aber 
trotz  den  von  verschiedenen  seilen  geäufserlen  zweifeln  flal»**i 
bleihi^n,  diw«  niPin  'e^'stof^f  iht'  ?ocal  nacli  mäfsiger  daiicr  durch 
glülusverscliUk-^  ali^t-brocheu  wird,  von  dem  exspualion^uach- 
schuh,  der  dann  dcu  verschluss  durcbbncitl,  kauu  ich  aber  nicht 
mit  bestimmlheit  sagen,  dass  er  wie  bei  0.  eioen  zweiteo  tönen- 
den teil  des  focals  erzeugt;  das  ansatzrobr  bleibt  zwar  wie  bei 
D.  anf  annabemd  derselben  vocalstelluag  abgestimmit  aber  es 
(Onen  —  wenigstens  in  fielen  lallten  —  die  Stimmbänder  nicht, 
und  daher  wird  der  unb€sliiDinte  eindruck  des  zweiten  vocalteils, 
der  ilherhaiipl  nur  ein  elide  ist,  herrühren  (Beitr.  0.  407). 
pn^-f  n\  i!»'r  an/nnehiiieiiden  verschietlnihf il  der  lier:zi>elipti  und 
iinksi  iu'iui^clien  l)reelnin::,  die  «prarlie  jenes  gebiels  aul  mich 
subjectiv  einen  satHUTeu  luuciuilruLk  luacbt. 

Es  folgt  nun  bei  D.  ein  abschnitt  ii  über  die  wflrkung  der 
debnung  und  brecbung»  in  welebem  eine  grofse  zahl  ibahcb 
kltngeoder  aber  (in  D.s  ausspräche)  durch  dehnung  und  brechnng 
lautlich  entgegengeseliter  wOrter  und  dann  eine  aozahl  reime  au« 
unseren  classikern  z^l^il^n^ue^jü:e^lelU  ist,  deren  reinheit  in  D.s  und 
der  rheiniscfien  ausspräche  überhaupt  durch  eben  df  ii-L-lben  gp^rn- 
satz  zer>iiit  i  erscheint,  über  <!n«.  was  D.  ?'Mi.uni  s.'t» — ^1  initzahl- 
reicb»  u  In  Ir^eü  über  das  voi  kuiiitiien  der  brecliUüg  itu  iraiuosischeu 
uud  tu^IiMhen  behauptet,  will  ich  mir  kein  urteil  erlauben;  die 
ricbiigkeit  von  behaupiung  und  der  abereiostammenden  Linge- 
naus in  Serrigs  Archiv  72, 91  mdge  von  angehOrigen  dieser  sprachen 
geprüft  werden,  allerdings  ist  auch  mir  geläufig,  beim  CnntOsisch 
und  eni:Iisch  sprechen  deboun^'  und  brechung  zu  unterscheiden« 
aber  ich  glaubte  daraus  zu  keinem  schluss  auf  diese  sprachen 
berechliiit  zu  sein,  sondern  nur  eine  bestiiligung  der  bekannten 
be^^baebiuug  zu  tinilen.  dass  man  seine  eigeoen  laulTerh«llliiiä«e 
in  auilere  Idiome  hiiu  inlr  ut. 

^a4.h  eiueul  wtilnea  aiu»>chuiu  über  die  geographische  Ver- 
breitung der  brechung  (s.  Sl — 9S,  worOber  unten)  kommt  D.  in 
abschnitt  it  auf  die  Ursachen  und  das  gesetz  der  brecfauag 
und  behandeil  dieselben  s.  9$ — ^2d9.  aber  diesen  puncl  war  ich 
(Beitr.  9,  4050)  zu  folgendem  resullat  gekonuien:  in  der  vulks- 
spräche  meiner  !ieim.*ti:egeiid  sind  spontan  gebrochen  die  cnt- 
sprechun^tn  aller  Kuii:en  vocale  und  djphihon^e  atif^er  I,  n.  ^. 
ei,  OH.  UTiier  siud  tiie  lelzlereu  nebst  <3.  u  aus  iirspriniiilicher 
kürze  gfuVbulen  vocalru  >ov\ie  die  ver Muduaiieu  U'U  kurzem 
vacal  und  ll^Lllda  iu  lolge  wegtaus  des  rocals  einer  oachsilbe 
dann  gebrochen,  wenn  slimnihafter  stamomuslaiK  folgte,  die 
bugen  «ocale  und  die  diphthooge  aufserdem  auch  dun,  wenn 
sie  selbst  i(n  aiislaut  slau  i'^n.  die  diphlhonge  ei  uudeii  bbeben 
in  der  brecbuug  als  solche  erbaUen»  wahrend  sie  loust  neunrfa. 
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in  9  npd  5  monopfaüiongiert  »od:  also  qoid,  item  dat.  sit-in 
(rasp.  U^),  danach  sind  die  uogeoauen  schreibuDgen  aao. 
407  20  flodem  io:  nr$-üMx,  ze-ix,  io-uf,  o-ux»  bü-ffx, 
jUf-yf.    uDgebrocheo  trotz  wegfall  eioar  oachsilhe  blieben  alte 

vor  stimnilosein  stamniaiislaut ,  ebenso  kurz  erhaltener  vocal  vor 
stamniauslauleruler  fiiilacInT  liqiiida,  vor  r  auch  gedehuler  (inrcli 
analogiebildung  geslOrt  er^^cheint  das  zu  erwartende  re.<ulLaL  iui 
ind.  sing,  des  pröt.  der  Rtarken  verba^  welche  die  brcchung 
aus  dt'ui  conj.  (wol  nicht  aus  dem  plur.,  wie  aao.  406  aum.  3 
vermotet)  entlehnt  haben,  zu  den  daselbst  gegenübergestellten 
reihen  von  nichtbreehong  ond  brechung  je  naeh  stimmlosem  und 
stimmhaftem  auslaut  lässt  sich  noch  zufügen:  ungebrochen  vor 
ff,  TM  und  r  4-  sti.  s,  ab.  kut,  karte,  käts  kerze,  kes  kirsclie ;  ge- 
brochen  vor  rd  und  r  +  ^tb.  »,  ab.  jä't  garten,  al  üat.  ?. 
äs  (ars). 

Nun  hat  auch  D.  erkannt  dass  die  Ursache  der  lirrrfmiig 
Weltall  einer  nachsilbe  sei  und  die  hedingung  der  bietiiung 
stimnihalligkeit  des  slainniauslauts,  aber  die  volle  erkeuuluis  des 
richtigen  ist  ihm  aus  mehreren  Ursachen  versagt  geblieben;  zu- 
nächst in  folge  des  fehlschlusses  (s.  123),  dass  jede  brechung  den 
Wegfall  einer  uachsilbe  zur  Ursache  habe,  weil  er  für  eine  anzabi 
von  lallen  die#e  Ursache  erkannt  bat.  die  beobachtuog  würde 
ihm  aber  baUl  das  unrichtige  dieses  schhisses  bewiesen  haben, 
wenn  er  uirfu  7\vfM(f'ns  iiherhaupt  von  de'n  lipiifim»n  sprachformen 
aus-  und  uiclit  erst  dann  au!  allL-re  slulcu  (die  'aUlormen')  zurück- 
gegangen wJire,  wenn  ihn  jene  im  stich  liel'sen.  hätte  er  gleich 
alle  ^ebrocheueii  vocale  nach  ihrer  etymologie  zusammengestellt, 
SO  würde  er  die  spontane  brechung  in  ihrer  fsctischen  ausdeh* 
nung  erkannt  und  nicht  nOtig  gehabt  haben,  fOr  viele  ihm  ^pnst 
unerklftrliche  brechuogen  mehrsilbige  akformen  zu  constroieren 
oder  zu  postulieren,  es  wäre  dann  der  grivstc  teil  der  worier 
erklart  gewesen,  mit  welchen  er  s.  121 — liJö,  1()2,  165 — 170, 
182 — 187,199 — 208  umfangreiche  vcr/»M<  lini5ise  lullt,  ein  anderer 
teil  erklärt  sich  drittens  aus  den  laulvcrhaUnisseu  der  Volkssprache, 
eine  heohachtung  nämlich,  welche  D.  an  seinem  heimatlichen 
piaLtdeulsch  macht  (s.  140),  dass  von  mehreren  verben  mit  stamm- 
aushiutendem  w  (entspr.  hd.  6^  die  gekürzten  formen  ungebrochen 
bleiben ,  wahrend  die  eotsprechenden  bd.  worlformen  brechung 
zeigen,  veranlasst  ihn,  das  plsltdeutsche  nicht  mehr  zur  erklaruog 
heranzuziehen,  sondern  nur  die  ohd.  formen  als  malMrial  zu  be- 
nutzen, nun  sind  allerdings  diese  plattdeuisclien  ausnahmen  auf- 
fallend; anfh'rf  rseils  aber  steht  die  ausspräche  d»'S  hoclideutsclien 
überall  in  so  engster  abhangigkeil  von  der  Volkssprache,  dass  ihre 
ersclieniungen  im  allgemeinen  nur  aus  denen  der  letzlereu  zu  er- 
klären sind  (rel.  in  Victors  Zs.  f.  Orthographie  1S84  s.  81).  wenn 
nun  die  Volkssprache  brechung  zeigt  vor  stimmhaften  lauten,  denen 
nhd.  bucbstaben«von  stimmloser  geltuog  entsprechen,  so  behslten 
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die  nbd.  wOrler  die  iiKcbiiDg  bei.  hierher  gehören  od.4i«*hd. 
t  und  Dd.  V     hd.  f,  wo  hat  ib.  nhd.  ptr  brecfaung  (ii-ii)^  ml 
CS  sie  arh.  wegen  gdim  hal,  der  gdkOrste  dat.  kof  ebenso 
wegen  des  nrh.  h^'f  ans  (gedehatem)  hupe,   der  nom.  bieno  ist 
Brh.  in  tier  volks-  wie  Schriftsprache  noch  kurz  (vgl.  bei  D. 
die  ♦-annierkun'.'rn  5.  15},  162,  175,  179,  180,  1S3);  spricht  man 
ihn  nhd.  lang  aus,  so  Iml  er  trotz  nicht  Torhaodener  apcuop*? 
brechung,  die  sich  aher  sehr  einfach  aus  der  aoalogie  der  anderen 
casus  erkiärU  —  Tiertens  irrt  D.,  indem  er  syncope  anseUt  and 
brechnng  verlangt,  wo  heidee  nicht  vorhanden  ist«  nimlich  hei 
mehreren  comparativeD  (s.  197)  tb.  ftnftTn^  welches  Im  gcgeastfi 
tu  kahlen  gebrochen  sein  solle;  er  bemerkt  nicht  dass  trou 
seinem  apostroph  das  woft  durch  das  siibentragende  r  dreisilbig 
bleibt.  —  ferner  mehrere  r- verhinffungen:  rr,  rs,  rd  (s.  208, 
209,21'^  .  v\.  Iche  D.  als  UDijebr  t  ftf>n  absondert ,  treleu  bei  syn- 
cope:   r     i"ur' ,  die  hur<f,  die  fers    in  den  auslant ,  der  das  r 
siimiiiios  iiKttlu  uud  ihm  damit  die  eigenscbail  rauüi,  welche  es 
befähigen  würde,  den  zweiten  tongipfel  bei  einer  brecbung  zu 
tragen :  das  anshleihen  der  brechnng  ist  also  gern  hegrOndeL  — 
scblierslich  sind  ans  D.s  ansnaboMvenelchnissen  die  aUrciehen 
fremdwOrter  zu  eliminieren:  deuu  Jie:>e,  besonders  diejBngn* 
ren,  welche  die  weitaus  gröste  lahl  bilden,  gehören  in  eine  solche 
uiitersuchuDg  irar  nicht  hint»in,  da  ihr  Terbatten  ?eecaQb€r  der 
deliiiiiii::  und  intchun:^  nur  aus  aolehnnnc  an  dit-  deutscheu 
iaulvei bihiiis>f  zu  rrkiareu  ist.    um  di«  gra(sti  lUuiigkeil  der 
gebrodieneü  ircmdwOrter  lu  vtHrstebeu,  muss  man  folgendes  be- 
denken,  diejeiiigea  Tocale,  deren  etymologische  eolsprechungen 
im  heutigen  niederrh.  ungebrochen  sind  |l»      fi;/,  erichfinfn 
nb<i  als  diphthonge;  nhd.  bng  e,  ^  4^  o,  «  sehet  umhnten  cnl- 
eprecben  in  wenigen  follen  allen  fcoraen,  in  weitaas  den  meisten 
aber  den  vocalen,  deren  entsprechungen  beute  nrh.  gebrochen 
siiul.    loliilich  sind  iu  der  beutic'  n  nrh.  ausspräche  des  uhd. 
die  bogen  Tocale  überwie^eod  gebrt>cben,  und  iwar  nadi 
zusamnieusteliuni:  (s.  lol»  a  zu  74.7«K  e  zu  72.48,  t  zw  73.27. 
#  zu  Su,  u  zu  S2,U5'^^^».    kciu  Muiidtfr,  weuu  auch  bei  deu  iicmu- 
wonem,  welche  an  die  deutschen  wnrter  anMinnng  wchUn,  <e 
brechung  bei  weitem  aberwiegL  weil  aher  hei  den  fnmdwOitafB 
keine  organische  eotwickdung  sondern  analogie  vorliegt,  ist  ns 
auch  Kicht  erklärlich,  wenn  die  Verteilung  der  dehnung  und 
brechuug  bei  \>.s  fremduörterausvSprache  Ton  der  linksrheiuischefl 
manchmal  abweicht.  —  dir  brtch'jjiST'ifrscheiniJnrea  an  den  ah- 
lauteuden  verh**ii,  Ü-  ctni  n  i;ji;i'*Q  ahs<  Jinill  <s-  233  bi^ 

259  wuluiei,  buJen  teii^  in  ol^eo  er^^aLaicu  :•  rniuberira^ußgeü 
teils  io  den  all^rememen  geseUen  der  brechnng,  Wjonders  denen 
der  spontanen,  ihre  natürliche  begrtindüug,  nekha  Dus  Ihauris 
ttbedlaseig  nuchL 

Schadet  man  nun  ans  dm  historisch  oUlnmiM  iml  4es 
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D.scheo  bucbs  dasjenige  aus,  was  wir  aus  anderen  lusaclien  als 
D.  erklären  iimsteu:  die  lalle,  welche  gar  keine  ^yucope  zeigen, 
diejenigen,  wo  die  liquida,  welche  die  melodie  tragen  BoUtc, 
sUimnlos  wird^  die,  welche  allein  ani  den  lautverhftllnissen  der 
volkaepracbe  Tefstflndlich  sind,  die  analogiebildangen«  die  frenki- 
wOrter  und  vor  allem  die  Dille  der  sponianen  brecbung,  so  Utogt 
sich  allerdings  nicht  leugnen  dass  dann  von  diesem  teil  des  ge- 
bäudes  kaum  noch  ein  stein  auf  dem  anderen  bleibt. 

Was  die  von  D.  s.  81  —  98  behandelte  geographische 
Verbreitung  der  brechung  angeht,  so  meint  er  s.  155  und 
2bG,  die  lel2iere  habe  ihren  eigentlichen  siu  au  der  linken  seite 
des  NiederrfaeinSi  in  der  gegend  von  JQlich  und  Daren,  widerrnft 
aber  diese  Vermutung  s.  vm  des  mworts.  nach  meinen  beobach- 
tungen  hatte  er  aber  doch  recht  gehabt,  in  so  fern  in  dieser 
gegend  die  brechung  sprachlich  mehr  fälle  als  in  D.s  und  meinem 
dialect  begreifü.  dort  tritt  sie  nJimlicIi  an  den  melirerw.'Uinten 
sonoren  der  Stammsilbe  stet  s  vor  stiniiuhaliem  stammauslaut  ein, 
auch  (iliue  dass  eiue  uaclisiü)e  geschwunden  wäre,  also  ich: 
hüs^r  liauser,  Oflren - Jolich  hu'm",  el>en<ü  sHyd  sajien  —  saye, 
stüv9r  stüber  (eiue  münze)  —  siu  v^r;  lädi  laden  —  ladj,  hallvd 
halben  —  hß-k/9,  hmu9  linsen  —  h-n$»  nsw.  weil  in  dieser 
gegend  viele  wOrter  brechung  haben,  denen  sie  bei  D.  fehlt,  sieht 
er  sich  auch  im  vorwort  s.  vm  genötigt,  sein  paradigmenpar 
wagen -wagm  gegen  ein  anderes  zu  vertauschen ,  da  er  inzwischen 
erfahren  dass  in  der  Düren -Jülicher  gegend  beide  Wörter  brechung 
hahen.  näheres  über  die  brechuugsgesetze  dit*ser  get^f-nd  hei- 
zubringeu,  mnss  angehörigen  des  sprachgel»iels  ill)erla^!^(  n  hieiben, 
insbesondere  auch  festzustellen,  ob  die  brechung  ohne  apocope 
mit  der  nach  apucope  physiologisch  gleich  ist  oder  ob  jene  ledig- 
lich in  einer  vorwegnähme  der  melodie  der  folgesilbe  besteht, 
das  geographische  gebiet  der  aasgedehnieren  brechung  nmfaast, 
wie  es  scheint,  den  grOfseren  teil  von  Ripuarien  und  reicht  nach 
norden  bis  einschliefslich  Jülich -Köln -Waldbröl,  die  brechung 
überhaupt  lief»  sich  zufolge  der  versuche,  welche  Diederictis  1876 
wochenlang  an  Soldaten  des  kaiser  Franz -regiments  zu  Berlin 
(s.  91)  und  sjiitter  in  den  lelirerseminarien  7A\  Metz,  Luxemburg, 
Wiltlich,  ßup^jard,  iNeuwied  uud  Metlniauu  ausleUle,  sicher  nur 
für  einen  teil  der  preullnscben  Bbeinprovint  erweisen  und  gieng 
nicht  über  die  Knie  hinaus,  welche  auf  der  karte  tu  Wenkers 
Rbdnischem  platt  das  ^oiederfHinkische'  (Braunes  nord-mfr.,  Wein- 
bolds  ripuariscb)  und  die  nördlichen  übergangsmundarten  gegen 
das  niederländische  und  westfälische  nach  n.  und  no.  abgränzt 
und  sieb  dfirrl)  D.s  Untersuchung  noch  entschiedener  dein«  sonst 
als  stanimesgr.lnze  ausspricht-  es  wäre  sehr  wichtig,  wenn  man 
gauz  ins  emzeiiie  von  ort  zu  ort  die  brechungsgriluze  uud  ihr 
Verhältnis  zu  audereu  eluzel-lautgränzeu  am  rlieiuiscli- westfälischen 
Qbergaugsgebiet  ermitteln  kdonte,  und  es  ist  schade  dass  des  fHlh 
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TenlorbeaeD  EBolthaus  darateDoog  (Zs.  L  d.  pk  19)  ikr  nraad- 
ait  TOD  RoDsdoff,  eioem  gitnzorL,  dasein  oder  fehlen  der  bracfanng 
gar  nicfal  ermähnt,    einiger  marsen  aufliUead  iit  data,  wie  D. 

ermiUelt  hal  (s.  94),  die  brecbung  «ich  «o  weil  (bis  zu  einer 
linie  Allscheid  Fnkirch)  in  das  südliche  üiitiLl'rin Irisch  hinein  er« 
streckt ,  (l«'s<eu  ;:anzer  habilus  sich  im  ul»ru'»'u  zum  nördlichen 
mir.,  iiürdhch  der  Eir**lgrJinz»*,  in  den  euUdiJeilfii^len  gegfu^atz 
stellt,  so  euU»chiedeo,  daas  beispielsweise  der  titaleci  von  oilru 
etwa  20  km.  saw.  Andeniadi«  aebnell  gesprocbao,  eiMtt  hdaata- 
genoaseD  des  ref.  aiemlich  ooTerstilDdlich  war. 

Aufserbalb  dieses  rheinischen  gefaieia  beobachiele  D.  aalkat 
nirgends  mit  beaiimmtheit  die  brechung;  dn  rollgiiliges  zevgais 
für  ihr  vuikommen  iu  Mecklenburg  fand  er  in  den  milteilungen 
von  proi,  JH Heinrich  Schmidt.  die«e  ^Urnnien  mit  <lew  be- 
obachtiin^eu  uberfiri,  welche  ich  au  der  ausspräche  ein»'s  Mrckkn- 
burj.'1'rs  machen  k«>nii?e.  danach  ist  in  dnr  dortieen  ausspräche 
ein  ^egeu^al^  zwischen  gekurzit^u  und  uiuii  ^'ckürzleu  wurleru 
TorbaadeD,  der  es  gaoi  berecliligt  crsdieiiieo  UM,  wesD  D.  die 
meekleo burgische  mit  der  rheioiscbco  eigentHmUcMieit  Maanmiett- 
bringt,  aber  die  physiologische  warfcong  der  gleichen  Ursache  ist 
hei  beiden  folksstammeo  eioe  gauc  verschiedene,  wlhrend  am 
Rhein  die  Verkürzung  des  Wortes  um  eine  silbe  dem  rtinipf  eine 
mns?knh«che  und  e\«iptrntnn<fhe  Zweigipfligkeit  T^-rh-ihi.  wekbe 
ta>f  ilrii  enulruck  der  zwej>illn_kLii  macht.  h*^h,l!t  im  meckienhuriri- 
scht'U  lier  rümpf  seine  niUMkihäche  uuU  eispträtortsche  eiuhcu- 
lichkeil;  audererseits  bekommen  seine  sonore  einen  quanlitatiTen 
iQwacfas,  der  im  rheioischen  oiehl  eimritl  und  die  auadrficke  ohi- 
sonanten- Verdoppelung  und  ersatsüebDUog,  welche  von  Schoudt 
angewendet  werden ,  recbtferligL  as  wdUt  nnd  er  braut  unter» 
scheidet  sich  im  mecklenburgischen  von  dtr  wM  nnd  die  hrmd 
talsachlich  durch  fredehules  /  un  1  ait.  wenn  unter  d**n  an«  Ol  len- 
burj,  dem  iiöniH»  h^n  Hannover  uii  l  ai;>  Mpckieiihur::  lur  NVenkers 
SprachaiLfs     ;i.  iilie^rset?uij_».[i  ui  «lie  %olks^placb<^  206  den 

dativ  ili's  wori'.o  hüus  uicliL  Lius  2.<^»iiiicrü  äm/^  schrieben,  so  ist 
es  udtuhar  geiiibl  von  der  'ersalzdehnung'  gewesen,  was  diese 
Schreibung  veranlasste,  die  geographische  verbraitnng  dner  ihn- 
liehen  wQrkung  von  syn-  nnd  apocope  auf  den  worirampf  hingt 
natürlich  vor  allem  von  dem  Vorhandensein  einer  syn-  und  apo- 
cope V».  (f»Ton  ausbreiiung  s.S.  die  entsprechenden  karten  des 
Sprachatlas  wol  mitteilen  werden,  ein  grofser  teil  des  niedertleut- 
sch*  n  sprach. ehiets  i^l  darum  der  brechung  oder  ersatzdebnuug 
xi^u  voiu  hir.iu  verschlosseu;  lur  üülsteiu,  wo  sie  auftreteu 
konnte,  tehleu  belege  wie  die  vorhin  erwähnten  schreibungeo, 
dagegen  hal,  wie  ich  durch  herro  prot.  Braune  erCahre,  Leskien 
in  der  sichsiscben  gesellscbali  der  Wissenschaften  Ober  ihr  dortiges 
vorkommen  einen  Vortrag  gehalten,  dessen  verSfentlichang  nicht 
obgleich,  sondern  gende  weil  die  niedenheinisdie  endidnnng 
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eine  darslelluug  gduudeii  hat,  sehr  zu  wüuschen  \v9re.  wenn 
ferner  Grabows  angabeu  in  Herrigs  Archiv  bd.  57  uichi  von  oriho- 
epischer  tendenz  beeinflusst  sind,  darf  man  auch  Brandenburg 
mit  in  den  kreis  des  belroffeoen  sprachgebiels  liehen.  —  aus 
dem  nordischen  sprsdigebiel  schliefslich  erwähnt  entsprechendes 
für  das  schwedische  AKock ,  Om  svensk  akcent  u,  wie  wir  durch 
Heinzel  Anz.  xn218  erfahren. 

Wenn  nun  die  ursarlu'  der  nledcrrheinischen  brechung,  so 
weit  dieselbe  nicht  spontan  auftritt,  klar  liegt,  so  bleibt  noch  die 
Ursache  i  Ii  res  gesetzes  zu  untersuchen,  die  irage,  warum 
stiuiDihalier  stanimauslaut  sie  zulässt,  stimmloser  siu  verLnidert, 
ferner  warum  sie  bei  siammauslautender  einfacher  iiquida  fehlt, 
bei  doppelter  erscheint,  die  erstere  frage  scheint  sich  leichter 
lu  iosen.  offeohar  worden  vor  stimmlosem  stammauslaut  die 
sonore  in  ihrer  tonhohe  gehalten;  dann  setzten  die  Stimmbänder 
aus  und  der  neueinsatz  des  vocals  der  folgesilbe  erfolgte  gleich 
um  das  fragliche  satzmelodie- iuter\:d!  verschieden,  bei  stimm- 
haftem auslaul  aber  blieb  die  stiiiuiie  vom  vocal  der  betouten 
bis  zu  dem  der  lolge&ilbe  utiuülerbrorlien  am  tönen  und  durch- 
lief gleiteud  das  iulervall;  die  notenschrill  würde  zur  iiutieruug 
des  ersteu  falls  zweier  noten  bedürfen,  zu  der  des  zweiten  aber 
sehr  vieler  oder  einer  einzigen,  die  von  der  intonationshobe  des 
ersten  vocals  tu  der  des  folgenden,  das  gleiten  andeutend ,  herab- 
reicbte: 

pi-fe       9mU-%et     ttve        gUdet  oitt  H 'Ve  gil-dat 
(pfeifen)  (leibe) 

In  den  letzteren  ftllen  war  der  leiste  consonant  vor  dem 
vocal  der  nachsilbe  erheblich  tiefer  intoniert  als  der  betonte  vocal; 
er  konnte  also  mit  tunehmeudem  Schwund  jenes  vocals  dessen 
note  immer  entschiedener  übernehmen,  und  wenn  er  selbst  dann 
allmählich  stimmlos  wurde,  an  den  vordermnnn  weiter  geben, 
bis  schlicfslirl!  der  oder  die  sonore  der  Stammsilbe  allein  inlo- 
nalionsialiig  ül»rig  bleiben  und  beide  mü^lidi-r  weise  um  eiu 
erhebliches  iutervall  verschiedene  löne  trai^eu.  der  stimmlose 
Stammauslaut  dagegen  bildete  statt  einer  vermittelnden  brücke 
eine  lOcke  swischen  beiden  notentrftgem,  und  der  erste  von 
beiden  zeigte  gar  keine  neigung,  keinen  beginn,  sich  nach  dem 
zweiten  za  senken;  so  erklärt  sich  wie  es  seheint  unschwer  der 
gegeosatz  nach  vollzogener  sjn-  oder  apooope: 
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VieUeicbt  erklärt  auch  die  ploulichkeity  mit  welcher  auf  deo 
meledietrageodea  aoooren  die  toohobe  sich  TerHoderl,  mit  welcher 
also  die  atimmbSoder  ihre  apaDDung  wechsela  müssen,  das  auf- 
treten eines  volligeo  stimmritseoverschluaaes  twiachen  beiden  In- 
tonationen auf  der  linken  Rheinseite. 

Der  *?pgeusalz  zwisciieu  der  würkuug  eiutacher  und  gedehnter 
auslautt'udeu  liquida  kann  auf  der  siibenteiluog  beruhen;  wenn 
geteilt  wurde: 


tiim  -  et 


Stil- et 
(süehlt) 


ge  -  wen  -  et 
(gewöhnt) 


tbcr  iwim  -  met 


win  -  net 


väl  -  Ut 


SO  kann  aus  dieser  Ursache  der  heulige  gegensatz  folgen: 


nimmp  ^iilU  Jawennl         aber  Iwi'WKp      wi-ni  vä'U 


Mehr  als  eine  hypotbese  beanspruchen  diese  erklarungen 
nicht  zu  sein;  eine  solche  dafür,  dass  die  entsprechungen  ?oa 
i,  ti,  ^,  ti,  ou  ungebrochen  bleiben,  die  der  anderen  vocale 
*aponlane'  hrechung  zeigen,  vermag  ich  nicht  tu  geben. 

Im  einzelnen  wäre  zu  D.S  buch  noch  etwa  folgendee  zn  er- 
wähnen, s.  2  teilt  der  verf.  beiläufig  mit,  er  lei  s.  z.  von 
Rvliaumer  aufgefordert  worden,  seine  entdeckung  der  üfTeotlich- 
keit  zu  «bergeben.  —  die  noti  nlx  ispiele  s.  11  tf  und  260  fr  sind 
wol  die  ersten,  welche  «ir  zur  eriaulerung  der  accentverli  di nisse 
lebender  deutscher  idioiue  besitzen;  die  Schilderung  Ue^  »ubjec- 
tiven  eindruchs,  welchen  debnung  und  brecbung  in  ihrem  gegen- 
aalz  machen,  iat  recht  plaatisch,  ebenso  die  graphischen  mittel, 
deren  D.  sich  zur  veranschaulichung  aufser  der  notenschrift  be- 
dient. —  den  Vorwurf  des  purismus,  der  dem  ver(.  bei  anderen 
gelegenheiten  gemacht  worden  ist,  nimmt  er  gern  auf  sich  uud 
ist  bemüht,  im  ganzen  buch  möglichst  ^deutsch'  zu  schreiben; 
es  kommen  dahei  ein  par  brauchbare  Wörter  fieraus,  wie  'allfonn', 
*ab!eitendes  worierbuch',  im  allgemeinen  aber  heietu  seiae  *?er- 
deulscliuugeu'  einen  treülichen  beweis  für  die  verkebrlheit  des 
Sprachchauvinismus,  der  leider  heute  mode  ist.  —  s.  4  erwjibnt 
D.  seine  gebrochene  ausspräche  des  namens  Gotth»;  die  allgemeine 
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rbeioiscbe  zeigt  in  Uiesem  wie  iu  vielen  auderen  fallen  auch  gauz 
fernen  namen  gegenüber  eine  grofee  Qbereinsümmung;  so  ist  es 
tUgMneia  rbeiiiitdi,  iteo  naoieB  Gm/m^iä  mi  beCoBlem  and 
gcbrodMucoi  wM,  oSeabar  is  mleluiiiog  an  die  namen  auf 
-tcalde,  auttuaprechen.  ^  s.  25  und  124  erwihnt  D*  daaa  beim 
buchstabieren  nur  die  namen  des  i  und  ti  (wir  können  ii,  et  und 
an  hinziifögen,  vv»>!f  hp  IV  ofT»^iibar  nnr  auslässl,  weil  aie  nicht 
im  alpbabel  slefiPii )  ungebrochen  ausi^t^^proclifn  werden.  D.  boll, 
um  zb.  die  brechuog  des  bucbstabeunanieus  a  zu  erklaren,  lieu 
zweisilbigen  griechischen  namen  herbei (!);  es  kann  aber  ange- 
sichts des  oben  aufgestellten  gesetzes  der  spontanen  brechung 
nicht  anflallen  dass  die  namen  derjenigen  bute  ungebrochen  aind, 
deren  etymologiacbe  entaprecbuogen  in  der  folkaapracbe  die  gleiche 
eigenachafl  haben,  da  aber  die  jetzigen  1  d  et  mt  der  folka- 
und  lumal  der  nbd.  spräche  nur  zum  teil  aus  jenen  lauten  her- 
vorgegangen sind,  mijss  die  en^ahnle  buchslabiergewohnheit  nvoI 
auf  eine  n!te  nipiifiiii.  liaiiition  zurückgehen,  wf'lrhe  dte  lurni 
der  bucbslabeuuamen  uh^r  Ji.'  \\  umlhnisfen  der  LiuU'  Inuaus  l)e- 
wahrt  hat.  —  s.  41  —  44  ItüL  D.  eiutü  Lnti  niiL,  welchen  er  s.  z. 
au  die  ui  ihograpbiscbe  couferenz  gerichtet  bat,  um  berücksieb- 
tigung  des  gegensaliea  fon  dcfanung  und  brechung  in  der  feat* 
f  ualellenden  Orthographie  tu  erwflrken.  —  a.  51  und  273  ff  meint 
D*y  es  sei  nicht  richtig;  von  silbenbildenden  liquiden  zu  sprechen, 
aa  gehe  'im  deutschen'  immer  ein  a  voraua.  richtig  ist  daran 
dass  allerdings  in  der  nrh.  ausspräche  zwischen  t  und  n  resp. 
zb.  in  hatten,  ^^attd,  der  verschlii'^s  c^'I'^^l  und  fin  sehr  redu- 
cierter  vocal  gehört  wird,  pm  (aus  pen,  zb.  klapin  n)  und  ki] 
(aus  km,  zb.  haken)  kommt  nach  den  nrh.  assimtiahuusgeselzen 
nicht  vor  (ret.  iu  Vielors  Zö.  i.  orlhogr.  1884  s.  85).  liquide 
mit  sonantiacher  Function  kennt  Qbrigens  bereite  1821  Schmeller, 
Mundarlen  Baierna  a.  III.  —  lu  a.  59ff:  mit  debnung  und 
brechung  decliniert  die  nrh.  Volkssprache  zb.:  uom.  Afis,  lif,  H^^q 
(Rhein)»  toi;  dat.  hM*$,  li'f,  ri^q,  be-in;  aber  nom,  plur.  dea 
letzteren  wortes  ganz  regelrecht  ungebrochen:  ben  ans  din  bein. 
der  ästhetische  genuss  an  reimen,  welche  .Miderwiirts  rdu  sind, 
wird  dem  Rheinländer  durch  diesen  gegensalz  erhebluli  gestört; 
bei  D.  8.  67 — 69.  —  8.30  niaclil  <ler  verf.  gelegentlich  die  rich- 
tige beobachtung,  dass  in  der  niederrh.  ausspräche  alle  auslauten- 
den vocale  aufaer  a  lang  gesprochen  werden*  —  a.  113,  140,  170, 
188  ff  gibt  D.  ak  einleitung  zu  verschiedenen  abschnitten  eine 
phonetik  in  nuce,  welche  seine  geschicklichkeit  in  anschaulicher 
darstellung  erkennen  Ulsst.  —  s.  131  ^unser  öge  oder  Aue  be- 
zieht sich  auf  Ortsnamen  im  bergischen,  die  auf  -öge  auslauten, 
zh,  Krebsöge.  —  s.  136  fl"  ündet  sich  ein  verztMrhnis  vuu  Wörtern, 
bei  denen  der  Verl,  nicht  die  brechung  soinli  i  n  den  mangel  der 
brechung  als  regeUvHhig  ansieht;  davon  sind  ni  ni'  nur  ausspräche 
gebrochen:  da,  ja,  etwa,  wie,  io,  zu;  die  ungehrocheubeit  der 
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aiitieieu  euLspriclii  ^uHkuiiiiiieu  uoseren  geseUeo.  —  s.  141  und 
294  kämpft  Ü.  gegen  die  gemeinscbrifldeutscbe  ausspreche  des 
(A  nod  reibe-;  oebeo  palatalen  vocalen,  I  vnd  r  ik  Weijoddehing'; 
er  wird  mit  eeioer  ferteidigong  der  bergiech-weetlkfadmi  aas- 
ipraehe,  dereu  ich-  und  i^laut  gwischen  den  gemeioschriftdeot- 
sehen  ich^  aod  adk»laut  liegt,  hier  ebenso  weoig  giiirk  haben 
als  früher.  —  zu  s.  11)2,  193,  2in— 2i:^,  225:  merkwürdig  ist 
das  unterbleiben  der  hrecliung  fze^tphnNT  ursprünclirh  kurzer 
VüCiile  vor  r,  zh.  bör  \r^hrc,  m'.i  müliirnl  -  ,  wahrend  orsprOog- 
lich  lauge  vocale  dun  li  apucopc  gcbrociieii  werden:  mö'r  maner, 
vS*r  dat.  von  feuer,  und  ebenso  gelangte  vocale  vor  anderen 
stimmhaften  coDsonanleD;  eine  erklirnng  für  dieaeo  gegenmi 
sehe  ich  nicht  umgekehrt  ist  nbd.  kurxer  nocal  r  m  den- 
talen stets  gebrochen  ohne  Wegfall  einer  folgesilbe:  um-rde, 
hi-rse,  fß^rw,  pe-rie,  ke-rL  die  Volkssprache  gibt  dazu  keine 
aulklänrn^'.  wril  si»*  r  vor  dpnlalen  atisstorsi  nnd  die  entsprechen- 
den wiirtt  r  ohne  .ipucope  nicht  bricht;  sie  hat  also  unsehrochenes 
A(// =™  kell.  —  zu  s.  266  anm.*:  0.  beoharhlet  nchiii:  di»«s  am 
rsiederrhcin  gedehnte  gerüuschlauie  vorkomuieu.  s.  291  sind  «lie 
belege  interessant,  welche  D.  gegen  die  annähme  einer  einheit- 
lichen deutschen  bflhnenaossfMrache  beibringL 

Im  Obrigen  ist  es  nicht  tuntich,  weder  auf  alle  brauchbaren 
beobat  htungen  D^,  seine  beiträge  zur  Orthoepie,  Orthographie, 
elTmolo^ie,  noch  auf  die  zahlreichen  mf^nirel  sowol  historischer 
sprachktMiiilnt«  im  einzelnen  als  der  autlasssunfr  von  sprachenl- 
wickelung  im  ganzen  ein?npeh<*n ;  deti)  Mrhrtiünnischen  -pr  wird 
Mch  das  alles  von  selbst  auiiliMn:;eu;  dem  l.iienpul>iii  nru  aber, 
welches  das  buch  vieiieichl,  uud  liotTentlich.  finden  wird,  glauben 
wir  dass  dasselbe  durch  seme  anleituiig  zu  gewissen haHem  be- 
obachten mehr  nutzen  ab  durch  seine  verkehrtheilen  schaden 
bringen  kann,  tm  grofsen  und  ganzen  kann  man  sagen  daaa  es 
in  einem  teil  misraten,  im  anderen  recht  tflchlig  und  als  snh- 
jective  leistnng  der  höchsten  achtnng  wert  ist. 

Harburg  in  Hessen,  24.  3.  87.  C.  NOnnumBnc. 


Charakteristiken  von  Ebich  Schmidt.    BerUn,  Weiilmaoosdie  bockbaodtaflg, 
l^MJ.    4  bll.  und  4'»S8S.  gr.-S*  —  S  m. 

Cbei  ijKtrs  ist  die  zahl  der  zcilschnUeu ,  welche  bei  ihren 
le?ieru  luleiesse  JUr  deuUchf  lilteralur^eachichle  voraussetzen 
kouueo,  uberreich  die  versuchuug  iUr  eineu  httcrarhistoriker, 
seine  kleinereu  arbeiten  zu  verzetteln,  unmöglich  dem  lorscher, 
aller  dieser  zerstreuten  anfatze  habhaft  zn  werden;  es  liegt  alan 
die  gefahr  nahe,  dass  gerade  denjenigen  keine  knnde  wird,  weldie 
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Tor  allem  alna  für  die  liti«  rr^rische  iorschuug  haben,  deu  fach- 
kreisen.  Erich  Schmidt  «^eliiirt  zu  den  flmkslcn  Schriftstellern 
und  ist  bei  seiner  hervorra^endeo  gelehrsaoikeit  uud  beioer  for- 

sflgltcfaen  gewandlbeit  jener  Tenocbuog  mehr  als  jeder  andere 
ausgesetzt,  darom  tat  er  sehr  recbt  daran,  einmal  nmachau  an 
halten  und  alles  zu  sammeln,  was  ihn  bleibender  beachtnng  wert 

erscheint,  wir  aber  sind  in  der  angenehmen  läge,  diese  seile  seiner 
tatigkeit  zu  überblicken  und  dadurch  unser  urteil  über  seine 
eifrennrl  zu  ergänzen;  tlfnii  crcwis  wird  flen  mei^tfn  !f?LTn  der 
eine  oder  der  andere  aulsalz  ealgaugen  sein,  aber  auch  die  be- 
kannten gewinnen  ein  anderes  aussehen,  da  wir  sie  in  einem 
stalllicheu  bände  vereiuigl  erhallen,  die  vvidmung  au  vier  Wieuer 
damen  beweist  freflicb  dass  Ericli  Sebmidt  auch  jetzt  ein  weiteres 
pnUicum  tor  engen  bat,  aber  schon  der  umstand,  dass  die  be- 
deutsamsten Probleme  der  litieratnrgeschichte  behandelt  werden, 
dann  die  anspielungen,  welche  nur  der  fachmann  ganz  zu  wür- 
digen vermag  (v<il.  zb.  s.  19),  und  manclips  andere  verrat  immer 
wid»>r  dass  der  verf.  gewöhnt  ist,  vor  alleoi  liir  gelehrte  tu  sf  hreiben. 
erst  jetzt,  da  uns  in  den  vorliegenden  25  kleinereu  arbeiten  eine 
fülle  der  manigfaltigsten  Stoffe  (Iberrascht,  wird  uns  Schmidts 
geradezu  verblulfeude  beleseuheil,  sein  wissen,  welches  ihn  nie- 
mals verltest,  sein  geschieh,  an  momentanes  anzuknöpfen  und 
weite  blicke  auf  und  ab  zu  werfen,  völlig  klar;  er  scheint  Überall 
zu  hause,  in  allen  satteln  gerecht,  oft  sosehr,  dass  wir  unmög- 
lich folgen  können  und  es  aufgeben,  manche  beiliu6ge  bemerkung 
überhaupt  verstehen  zu  wollen  (vgl.  s.  406). 

Schmidts  slil  ist  bekannt  genug,  sein  reichtum  an  bil- 
dern,  bezeichnenden  beiwörleru,  kurzen  markaulen  Schlagwör- 
tern aus  seinen  slrengwissenschaftlichen  arbeilen  erinnerlich;  aber 
das  leichtere  feuilleton  gestattet  ihm  grOfsere  freiheit,  er  hält  sich 
nicht  immer  so  zusammen ,  wie  etwa  in  seinem  Lessing,  er  wagt 
es,  manches  subjective,  manches  ganz  persönliche  tu  sagen,  und 
uns  so  nicht  blofs  seine  Stoffe,  sondern  auch  sich  selbst  zu  cha- 
racterisieren.  nicht  alles  natürlich  ist  mit  der  gleichen  Sorgfalt 
ausgefeilt,  über  manches  lässt  sich  rechten,  manches  wünschte 
man  nichi  oder  doch  anders  gesagt  zu  sehen,  aber  man  wird 
das  buch  mit  genuss  und  gewinn  durchlesen  und  Uberall  die 
tüchtige  arbeit  bewuiuiera. 

Die  behandelten  themen  sind  so  vielumfassend ,  dass  ich  nur 
einzelnes  herausgreifen  kann,  um  zusHtze  oder  kleine  einschrSnkun- 
gen  lu  machen;  ich  liDhre,  was  Schmidt  versäumt  bat,  womög- 
lich den  ort  des  ersten  druckes  an,  denn  bis  auf  öioen  sind  alle 
aufsatze  bereits  früher  publiciert  worden;  Schmidt  hat  aber  alle 
fUr  die  Sammlung  retouchiert. 

Den  band  eröffnet  der  glänzende  Vortrag:  Faust  und  das 
sechszehnte  jabrbundert,  aus  dem  Goethe-jahrbuch  (3,  77 — 131) 
widerholt,  wobei  die  aumerkungen  uud  die  nachschriften  weg- 
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fielen.  Schmidt  bat  in  vollendeter  weise  die  eleneale  «ofgedeckt, 
welche  gerade  in  16  jb.  das  werden  einer  Faastignr  ennOgticiilen. 

ein  bild  des  wogeos  und  Antens,  des  ringeos  uod  forecfaeiis,  des 
glanbeos  und  zweifelns,  des  fortschreitens  nnd  eriahmens  wird 

uns  entworfen;  die  neuen  taUacben,  die  neuen  emingenscbanen, 
entfifckungen  und  crfmdungen,  die  eigenartigen  kärop(e.  welche 
aul  den  men>rhpri!:n>t  eiiistiirmt«*n ,  alle«  das  wird  tin?  Itht-adi«:. 
Schmidt  unttisuciil  »lie  zu.»-.  \\»Ich»'  lur  dte  Fau&i^cs'UlL  den 
schon  gestalteten  Ij^ureu  der  liiutaiur,  der  sage,  de;»  lebens  ent- 
nommeo  werden  konnten,  dabei  hat  er  jedoch  die  Alexander- 
sage  vergessen,  wie  sie  in  der  Historie  de  preliis  niedergelegt 
ist.  die  loftialut,  der  blick  ins  paradies  sind  von  Alexander  anf 
Faust  Qbertragen.  Helena  bringt  nach  Widman  *ein  erschreck- 
lich monstrum*  zur  ivelL,  ebenso  ist  das  kind,  weiches  eine  frau 
in  Babiion  Alexander  l  .rri,  eine  frratirnvolle  mt^sr^büti,  das  soll 
Alexanders  biMi^^-n  tutl  .nihi]uili-.'i'n :  anrh  in)  \<t!k>liuche  folirt 
sificb  darauf  fiul^  F.iu>'<.  die  >a^e  Idod  al*tT  iu  \\^uyi  eiüpa 
k^\^laill^aliuil^^)UlK^  au  dtüi  viele  sageubalie  Züge  sjcfa  it^di^cUicu. 
— '  Schmidt  schlieret  mit  einer  characterisük  des  Sptefsischeo 
Fausibuches  nnd  einer  kanen  erwahnnng  Mariowesi. 

Die  entdeckuDg  Hombergs  (zuerst  Allgemeine  knnstcbnwik) 
hält  nicht  ganz,  was  der  tilel  verspricht;  nicht  so  sehr  das  er- 
wachen ai>  der  mangel  des  sinnes  iiir  die  gotbik  Nürnbergs  wird 
au  einigen  b*  TSpt* '>  n  gezei;^i,  darunter  eine  hübsche  stelle  ans 
dem  ta^jebtifh  vou  Srhiuhils  urgrofsvater  dTSOi. 

Ariu?t  iii  Deutschland  ibeil.  zur  Allj.  zfiiuiiu«  dagegen  bietet 
wider  mehr,  als  mau  vermutete,  uamlicb  riue  sehr  gtöcbickte 
characteristik  Ariosis,  dann  eine  geschiebte  der  dentscben  Ariost- 
übersetzuogeo,  nur  schade  dass  Schmidt  die  nacbsciiriA  stehen 
liets,  ohne  Gildemeislers  Obertragung  im  texte  zu  wardigen;  Lanbcs 
(Glogau  tS24)  wurde  nicht  gedacht  und  auf  die  nachahmungen 
Ariost;-  kt^ine  rOi  kvicbl  gononimen.  instructiv  ist  die  'probe'  der 
verschiedenen  versuche ,  die  stanze  I.  22  m  verdeutschen. 

Der  kamj»!  ::».:iu  die  mode  in  der  deutschen  litlentur  des 
17  jli'^.  (Im  U' ueu  rtuli  l^^n  nr  3^^»  enthalt  di?»  «  i  t;t?24li»a 
«liiiiiiiui  gegen  lijs  abuiodewesen.  es  i>i  uaiurlicb  ua>s>  ^ilüllidt 
nicht  voUstdndigkeit  anstreben  konnte,  trotxdem  fiUt  auf  dam 
neben  Lauremberg  nicht  auch  der  ungleich  tahoiCTe,  ja  nnbe> 
deuteodere  B.«r!)tl  irDantn  wurde: 
Sollt'  ein  Fr.mzo>'  es  r 

Dif  S.oreH  üi.f  litiji  IIu'.  d'e  >:/u,'i  an  üdnhn  'rqgtn, 

Vtf  <:tz''ln  ,:uf  ij!"n  hi  :  '',    *  S\\^iUn  vor  'itm  B-IHch 

>o  I.i>vL  er  s:ch  6,  vern- linion         Laureoaberg  I.  424JTi: 

seiütT  üichr  l}p:>cLeu  art  jit  l  üc^ü  LTchicU  nicht  cabinetsstDckcbeu, 
wie  Lauremlterg  sie  fenif  bracbte.  ^nz  in  der  weise  des  lljbs. 
zo^  g>gea  die  Jtftfii  der  Jesuit  C^SlenUch  in  den  vcfschiedenen 


Digrtized  by  Google 


SCiiWDT  CUABAKT£HISIlKfi.N 


391 


kleineu  schrifleu  los,  welche  1714  uod  1715  erBcliieueu.  Callea- 
bacb  wird  Dicht  mOde,  dieselben  üiemea  immer  wider  io  ueues 
gewand  zu  hüllen,  und  entwickelt  dabei  viel  erflodung:  Menzel 

Deutsche  (lichtung  (1859)  2,  258  f  wird  ihm  nicht  ganz  gerecht 
(vgl.  FlOgel  Geschichte  der  kom.  litt.  3,  459  IT;  weder  Goedeke 
DOch  Koherslein  ncuuen  Call>  iihach).  iu  Uti  aule  hac  aulV  di(^ 
alte  hack  verweist  die  von  den  Todten  erweckte  alte  Welt  der 
newen  ihren  verdachiiyen  Lebens -Wandel;  mit  enlnlsUin;,'  doniierl 
der  Ur-Vülter  ^falhmfem  etwa  seiuem  eiilarleleii,  aul  das  Caere- 
moniel  ei pichten  Ur-Euckel  seiu  Mas  Caereinonid?  teutsck  i 
iMtficft  /  vir  seynd  keine  WeUehe  Fünim  euigegeu.  ...  mit 
dem  leitmoUv:    Ach  du  liehe  aUe  WeÜ 

Wie  hattu  dith  so  gar  vtrUtUt 

betrachtet  er  die  ueue  weit  und  Uudet  Uberall  o/rm  non  sie  .  .  . 
m  der  scena  septima  der  pars  prima  ist  ein  gesprüch  zwischen 
einem  alten  und  einer  jungrer  ausgeführt,  welche  jedoch  frflulein 
tituliert  sein  will,  ep  ey  tarn  tubito  Fräulein  j  qmie  modo  Jungfer 
erai;  und  nun  geht  es  über  die  newe  ifo(ft  her.  in  einer  anderen 
dieser  sntiren  Quasi  sive  mundus  quasificalus  (1714)  behandelt 
(systenia  iv  s.  Tii)  ein  gelungener  eiulall  dieselbe  frage;  zwey 
lodlen  unlerreden  sich,  der  eine  zei/gef  fhten  Sack,  worin  er 
Spoh'a  der  Verstorbenen  als  einen  Kralun  aujsleyi,  um  so  die  vcr- 
^anghchkeil  aniii  an  (U'r  neuen  mode  zu  erweisen. 

unus  (mortuus).     Was  ist  aler  das  vor  ein  haariges  Nest? 

2dus.  Es  isi  eine  Mode-Pnruck  eines  hnrigen  Spaniers  j  der 
seine  redliche  Ilaaren  abgescJioren  lundhemach  falsehe  auffgesetzi. . . . 
im  Puer  ceolum  anoorum  (o.  j.)  jammert  Jovialis  ganz  wie  Rachel: 
was  mtcft  9u  Zeiten  dUerüi  /  ist  /  dass  teir  Teutsehe }  gteieh  den 
Kindemn  /  aUes  was  frembd  ist  /  nachäffen  /  aUes  das  Jenig  aesti^ 
miren  i  was  anders  woher  komht  jah  ein  Fr emld  Gewächs  t  wan  es 
nur  durch  ein  Modi  introducirt  ttird  !  findt  es  bey  uns  Teiiischen 
Ingress,.,.  besonders  den  Taback- Brüdern  und  Taback-Schmstern 
wird  7Ai  leib  gerückt  (s.  4:5  II"  Des  Taback -Ordens  Gesang  .  .  . 
T(djack -  Ordens  Begel  und  Sl(il}ttaj.  im  Allmanach  welt-sillen- 
aUiU- ntarlcr- culender  werden  die  verscliiedeneu  Turluren  durch- 
genommen, denen  die  modenarren  ausgesetzt  sind;  die  Zweite 
^Oiois-Tortur  der  Zweyten  Marten^Lista  (s.  56  fl)  zeigt  uns  die  be- 
klagenswerten opfer  der  kleidermoden,  MademoiseUe  Amowretge 
raisonniert:  was  leyden  wir  der  Modi  zu  Ueb; ....  Meine  Pariser 
Modi -Schuhe  drucken  mich,  ...  Es  friert  mich  am  Ilalfs  und 
an  der  Brust  j  dass  ich  zittere  und  Zähnklappere.  Doch  weifs  die, 
Modi  ist  j  mnss  ich  mich  afso  expectorijcn.  .  .  .  Modi  hin  j  Modi 
her  j  es  t>f  sehr  nugeunirlilich  man  sage  was  man  wolle.  ...  und 
so  geht  es  weiter,  njchl  >o  drastisch  wie  bei  ;\l)rahani  aSi  lara, 
nicht  so  behaglich,  wie  bei  Lauieinbcrg,  nicht  so  pathetisch  wie 
bei  Moscherosch,  aber  im  gleichen  geiste. 

26* 
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Hier  liegt  der  Martyr  9on  dem  Staat! 

Nadt  teinm  Jfodt  Marter  I 
ihr  ueh  s^P^Sf  <o  fi^  fpäthj 

Gleich  etttm  wildm  Tarier  j 
Vor  Frost  gett&rhm  vor  der  Zeä 

In  seinen  besten  Jahren 
Gelebt  in  Aengsten  ohne  frend  f 
Der  mdUs  aU  Letd  erfahren. 
ob  ^üi  klich,  wie  Sclimidt  (s.  84)  sagt,  *dcr  preufsische  niililärzap(, 
corporalstock  uutl  soldalenrock'  dem  modeleufel  deo  rest  gegebeo 
bit,  miMS  flMD  freilicb  betweifelo,  hier  beibt  es  aacb:  U  mnIb 
est  motte,  fite  la  mode. 

Eine  niederdeutsch«  dicbterio  (Nene  freie  preeie  iir6223) 
beechariigl  sieb  mit  Anna  Ovena  Hoyers. 

Simplicissimii?ft->t(>  in  Henclien  (Im  neuen  reich  und  Liu. 
beilage  der  Karlsruher  zeitun^'  1^79  Dr22i  heifst  die  liiikleiJung 
für  jene  rede,  weldie  Schiiii«ll  bei  der  eiithüllung  de»  Griuiinels- 
hauseud«'uktiial>  lür  jt^dernKinu  aus  dem  Vülkc'  hiell.  die  scbreckeu 
de^  gro£seu  kneges  siud  auscbaulicb  dargesleJlL 

Das  18  jb.  belrelfeii  die  niiD  folgendea  anftitze:  Albrecht 
Haller  (Neue  freie  presse  21.  7.  82),  angeregt  dorcb  Hineis  ans» 
gäbe,  blopsiock  (Im  Deueo  reicb  1881  ur  2  und  3),  eio  essat 
▼oll  feioer  bemeitoogeo,  ans  der  fülle  der  kenntnis,  wQrdig 
seiner  Tor^:>nger,  vornehm,  sachlich,  uhiie  nach  die>er  oder 
jener  seite  zu  übertreiben.  aU  nicht  ^awi  appeliüiche  uaclikosl 
erbakeu  ^mp  Rine?  Iierulil  ill^r  KI»•^»^tock^  autenlhall  in  KarU* 
ruh:  Em  hrMlm^  v.Wv  Klopstock  \\m  ueueo  reicii  1S78  n  742), 
viel  klaUch  aber  tharaciensUsch  für  die  zeit  und  den  correspon* 
denten.  aucb  £e  mitteilaogeD  Aus  dem  Eebesleben  des  Sie^ 
wartdicbters  briogeo  ans  ein  gani  irimles,  oaerfnoliches  capiiel 
aus  der  biograpbie  eines  didHers  (Deatscbe  nmdscbaa  va  2, 
450—463). 

Gani  neu  der  aufsali  über  Bfircers  Lf»nore,  geifert 
durch  «!t'n  erstem  linirk  riner  bi?;htT  unlM-kaunteu  fassuns  de? 
j;e(iiclilr>.  *u- '  i  Ii.«  i<rlieü  dem  ureulwuTi  nuil  der  re-i.it  hon  nn 
3lu>eualiiiaüach  du  miUe  hi»Il.'  übrigens  2t-i*.l  die*^r  auf>-itz  den 
widerstreit  zv^iichen  dem  gelehrten  stoff  und  der  popuilreu  be- 
handloDg,  welcbeo  aucb  die  tablreicben  anmeifcangeB  mit  aiglea 
wie  KBM  nicbt  aosgteicfaeii ,  recbt  deatlicb.  sciade  dMS  sidi 
Schmidt  Dtcbt  entscblossen  bat,  die  skiaze  so  feinsinnig  aosra- 
führen,  ^ie  er  sie  anlegte,  nun  gibt  er  einiges  für  ibe  iext<, 
m*'hr  lür  die  s^f<»nirt^<ch:rhle,  ab^r  ?!?^  i<t  nur  anredeulet, 
ohne  zu  be!nedii:ea.  Schni'lt  bat  ht  i:e>ihen  dass  »iie  Ton 
ihm  mitgeleille  fassun,'  unzneilelbail  jeue  hs.  ift,  welel;e  Bilr^ref 
am  9  September  ITTo  au  Boie  schickte^  (Slrodüuauu  i  UH. 

*  eia  weiu^rrr  b<>weis  Urft  im  des  vm»  4,  « t,  veldie  triktx  anders 
Iwictca  (tO T 73 1 1151  aod  cnt      9it  in  dieser  fiiiisg  ffwchwMa.  aadi 
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dai'uiu  sagt  er  s.  2u7  duiü.  m  2,  4  am  Rand  links  ßoies  kri- 
tiaehii  Zeichen  B;  Bürger  aber  schreibt:  Einige  SteUe»,  wq 
tic&  iltffiimclr  und  Venifiaiti&n  verheturt  wi$»en  m(fdii$,  hob'  ick 
mit  diesem  ZeUiun  bemerkt,  ich  iweifle  auch,  ob  Schmidt 
mit  recht  eioige  male  sagt  Won  Boie  unterstricheD'  usw.,  vielleicht 
la$8t  die  verschipdeae  färbe  der  tinte  eine  solcbe  Scheidung  zu, 
aber  bei  2,  ?>  inui  5.  \  kann  nacli  Strotlfmnnri  t  148  der  strich 
nur  von  Bürger  herruliren,  r^nin  Bdif  ausdrücklich r  In  der 
zweyten  [slrophe]  find  idi  ar weichten  und  endlich  nicht 
schleppend,  was  keinen  sinn  haUc,  weou  er  selbst  diese  beiden 
wOrter  beanstandet  Uaite.  auders  3,  5  vgl.  Slrodiniauu  t  14S 
mit  151.  bei  4,  7  mochte  man  geroe  viasen,  ob  Bürger  oder, 
wie  man  nach  Strodtmann  1 145  aonehmeD  muss,  Gramer  die 
neue  lesart  an  den  rand  schrieb,  welche  freilich  nur  die  fjMSUng 
aus  dem  mai  wider  aufnimmt.  4,  8  rührt  das  zeichen  ^  unzweifel- 
haft von  Bürger  her,  Boie  sagt  i  148  Angst  geberde,  vielleicht 
wütender  Geb  erde.  r>,  7  ^  bey  Gott  ist  machte  ich  auch  für 
Bürger  in  ansprucb  uehnieu,  weil  Boie  darüber  schweigt.  9,  7  f 
halte  Cramer  (i  145)  fatal  gefunden,  Boie  (i  14^)  zu  fein  —  und 
zu  kalt,  Bürger  schlägt  dii-  auderung  am  16  ix  vor  (i  151),  welche 
in  unserer  bs.  an  den  rand  geschrieben  ist,  doch  wol  von  Boie. 
11,3  und  11,4  gehören  Bürger,  nicht  Boie  vgl.  Sirodtmann 
I  151.  158.  161.  12,  8  goldnen  Sterne,  am  Rande  Stemenheere 
vermag  ich  nicht  zuzuweisen,  doch  sehrieb  Bürger  selbst  am9ix 
(i  141)  Stemenheere p  da  er  die  Strophen  5 — 9  auszulassen  vor- 
schlagt, von  wem  ist  die  neue  lesarf  hei  10,  5  geschrieben, 
welche  Bürger  an!  das  aii'lr'iriLTMi  des  hains  (aüsüoiiommen  Oa- 
niers  I  152)  vorschiiipl?  die  worie  s.  10  links  oben  *  Zur  Rechten 
[beginn  der  später  zugesetzten  Strophe  ix]  müssen  auch  von  Rüie 
sein,  solche  erwüguugeu  muss  mau  bei  der  unvolistandigkeil  des 
apparates  anstellen,  besonders  da  man  sieht  dass  Schmidt  nicht 
drei  fon  ofTenboren  irrtümem  ist;  auch  s.  217  citiert  er  eine 
Bürgerscbe  Strophe  als  Cramers  eigentnm  (vgl.  Strodtmann  i  150). 
Interessant  sind  Sch.s  ausführuugen  über  das  Volkslied  im  all- 
gemeinen und  über  den  stoff  der  Lcnorc  im  besonderen,  das 
reiche  material,  welches  Sch.  verwertet ,  möchte  ich  durch  einige 
notizen  vermehren.  VVolIners  nufsatz  im  Archiv  für  slavische  phi- 
ioiogie  wird  durch  samniUuigen  aus  Polen,  welche  herr  dr  Biegel- 
eisen demnächst  veröfTentiiciieu  wird,  bedeuteud  ergäuzt.  lu  den 
sagen  wird  häufig  erzählt,  die  Jungfrau  habe  sich  nach  ihrer  ret- 
tung  vor  dem  gespenstischen  reiter  weit  von  ihrer  heimat  ent^ 
femt  befanden;  itlr  diesen  zug  ist  die  sage  bei  Karl  Haupt  Sagen- 
buch der  Lausitz  (Neues  Lausitzisches  magaziu  40  bd.  1S63  s.  172 
nr208)  interessant,  welche  bereits  im  17  jh.  aufgezeichnet  ist: 

die  nachscbrift  wegen  c-inrictituug  des  druckes  hal  mir  dann  sinn,  wenn  üie 
Borger  am  9ll  schrieb,  Boie  antwortet  zwar  nirlil  direcl  auf  dieses  post- 
scriptum,  meldet  aber  (i  148)  Ich  schicke  tic  hmU  in  die  Druckerey  ... 
Tgl.  1  154.  157.  15S. 
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Anno  1605  am  achten  Mai,  am  Sonntage  CantatCt  ül  Maria 
Magdalena  Rüpin  von  Ebersdorf ,  drei  Meilen  von  Berlin 
in  der  Mark  gelegen,  wie  Mst  ausgesagt,  vom  hätm  GeiUt  $eeh9- 
nndzwanzig  Meilen  toea  thtrek  die  Lüfte  weggeführi  und  vor  der 
Stadt  (SörlitK  auf  Martin  Schwegler'e  Wiete  niedergesetzt 
worden.  Den  zwanzigsten  Mai  hat  sie  George  Steinkireh  . ,  * 
zu  sich  in  Herberge  genommen  usw.  \'\\r  du»  pjgentliche  Lenoren- 
sage  kommt  in  bolracht  nr  'AT',  (s.  41'A  t)  Üas  todtenhemd  und 
nr  Ut9  (s.  1Gb  1)  Die  ersclHinung  des  verslorbeoen  elieherru. 
man  vgl.  auch  Grohmano  ÄlitTgiauben  iin<l  ^'ehr«1uclie  aus  Büh- 
meü  und  Mähren  (1S64)  i  IUI.  Alois  lirandl  hat  s.  244  — 24S 
bei  Scb.  instructiv  Uber  Lenore  in  England  gehandelt. 

Die  folgenden  sieben  aufsatse  sind  bettrage  zur  Goelbe-lit- 
tentur. 

Frau  rat  Goethe  (DeuUche  rundschau  1886  bd.  47,  13311) 
ist  Teranlasst  durch  die  erste  schrift  der  Goethe- gesellscbaft,  und 

bringt  in  einem  warmgoHlhltm  portrait  von  Goethes  mutter  ua. 
den  nnrliweis,  dass  wir  in  der  spätci"  l- -triciieneu  cingangsscen»' 
von  Krwui  und  Elniire  als  vorhiidur  von  Olimpia  und  Elmire 
Irau  rat  und  Cornelia  zu  sehen  Italien,  ich  glaube  auch  in  der 
Athene  der  AchillOis  frau  Aja  erkennen  zu  dürfen  (vgl.  meinen 
aufsalz  Frau  Aja  Zs.  fttrallg.  geseb.  tu  195-— 211). 

Friederike  (Im  neuen  reich)  mit  dem  interessanten  aufschluss 
über  die  tanzroeisterstOchter  (s.  276  f.  Tgl.  Goethe-^«  ni  347  IQ; 
Goethe  und  0-Ferul  (Im  neuen  reich  1877  nr  47)  mit  dem  ur- 
Kundlichen  nachweise  dieses  Slrafsburger  jugendgenossen  ^  Aus 
der  Werlherzeit  (Im  neuen  reich  1870  nr  47,  jetzt  bedeutend  ge- 
kürzt), Frau  von  Stein  (Ueuli^clie  rundschau  1886  bd.  49)  mit 
der  wiclili^'en  deutunj^:  eiuiuer  Xeniennachzügler  auf  üoelhe^ 
ireundin,  Marianne -Sukik.»  i  Deutsche  wochenschriU;  rouste  der 
epilog  s.  331  abgedruckt  werden?),  Friedrich  Johannes  From- 
mann ^  (Deutsche  zeitung),  Zur  Scbillerlitteratur  (Neue  freie  presse), 
Heinrich  von  Kleist  als  dramatiker^  (österreichische  rundschau 
1883  heft2)»  Ferdinand  Raimund  ^  (Allgemeine  zcitung  und  Neue 
freie  presse)  nenne  ich  nur,  den  preis  mochte  ich  dem  zuletzt 
erwähnten  zuerkennen,  obwol  alle  reich  an  neuen  erkennt* 
nissen  sind. 

Der  niitsatz  Kllride-ilramen  fAlli:.  zeitun?  beilage)  sucht  fl\r 
Heyses  Ellridc  «iea  hislorisrben  iiuilergrund  zu  gewinnen,  also 
die  vergleichende  methode  anzuwenden  (vgl.  die  andeutungen, 
welche  ich  in  der  Zs.  fQr  die  österr.  gymn.  1879  s.  296  f  ge- 
geben habe).    Scb.  geht  von  der  sage  aus,  wie  Wilhelm  von 

^  als  ergänzutigr  könnte  man  Scli.s  feuillcton  Auch  ein  beiliag  sur 
Goetholilleralur  (Neue  freie  presse  or  ü570)  aaluliren, 

bereits  von  Oßrahm  in  seinem  Kleist  gewQrdigl. 

>  Sch.  cibt  iiianrhen  wichtigen  susblick  aof  das  noch  80  uabekaante 
gebiet  des  Wiener  volkstbeaters. 
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Halmesbury  sie  erzMhlt,  warum  oicilit  von  Hiime,  welcher  deo 
moderneD  dramaUkern  den  Stoff  rennittelte?  Lope  de  Vegas  La 
hermosa  Alfreda  wird  nach  Grillparzer  gescbildert,  Hill  (1709) 
nur  erwähnt;  es  folgen:  Mason  (1774  erschien  in  Fiorent,  wie 

ich  aao.  nachwies,  eine  italienische  bearbeituiii:*  Elfiith'  popma 
drammalico  scrifto  sopra  il  niodelle  dell'  aalicn  iiagedia  greca 
dal  sig.  Masou  iug1<  >*  e  tradotto  in  versi  italiaoi  dall'  abate  An- 
tonio Pillori  FioreiiUuü) ,  Bertuch  (1773  aufgeführt,  1775  er- 
schieneuj,  Klinger  (Rigaer  Iheater  1787,  erweitert  in  der  aus- 
wahl  1794t  ^  drama  tragt  die  Jahreszahl  1782),  Schiller  mit 
seinem  plane,  besser  seinen  planen  (vgl.  Minor  in  Edlingers  Lit- 
teratarhlatt  i  1760*  und  an  Schiller  schlierst  Schmidt  sogleich 
Heyse,  weil  er  Zusammenhang  vermutet,  er  nennt  als  bearbeiter 
des  Stoffes  noch  HMarkgraff.  ein  lieliobter  dramatiker  des  hiirg- 
thealers,  FWZii'Klrr,  hat  den  slolT  in  seinem  'orijj:inal-irauers|Mer: 
Die  macht  der  iiebe  (Wien  1817.  87  ss.  S*^)  behandelt,  er  L'li<MltM  t 
die  fabel  in  4  acte;  am  gelungensten  ist  der  erste,  wcltlui  uns 
au  den  hut  Edgars  führt.  Sara  wurde  mit  Clfriede  zusamuieu 
ersogcii  (Sara  heirst  hei  Klioger  Elfriedes  vertraute),  seit  sechs 
monaten,  seit  Elfriedes  hochzeit  mit  Ethelwold«  ist  sie  in  London, 
wo  sich  ihr  vater  als  armeelieferant  bereicherte,  dahei  aber  in 
verbrechen  Terwickelle;  nun  scliickt  er  Sara  zu  Edgar,  um  gnade 
zu  erlangen,  die  expositiou  ist  vortrefTlich ,  die  znstffnde  in  Eng« 
iand,  der  ruf  Edgars,  seine  Ireundschaft  zu  Elheiwold,  dessen 
hochzeit,  alles  erfahren  wir  ungezwungen.  Edgar  gehen  ploiz- 
lich  die  äugen  auf,  welche  rolle  sein  vulk  ihm  zutraut,  er  kommt 
zur  besinnung,  erltihrl  aber  auch,  woran  er  noch  nicht  giauhea 
will,  dass  Elfriede  schon  sei,  wahrend  das  ?on  Ethelwold  gesandte 
bild  Elfriedes  das  gegenteil  offenbarte,  verstärkt  werden  seine 
zweifei  durch  Elfriedes  vater,  deu  ehrgeizigen,  aus  einer  schot- 
tischen königsfamilio  stammenden  grafen  Olgar  (Bertuch),  welcher 
an  den  hof  kommt  um  sich  wegen  einer  tötung  zu  rechtfertigen; 
n)it  beschick  weifs  er  Edgars  •^panming  zu  erregen  und  giht  ihm 
zuletzt  Elfriedes  getreues  IhUImis.  Ijigar  sehrrit  anf  Gaukehpiel 
der  Hülle!  (wie  Schillers  Fiesko;,  wiil  aber  an  Etiielwolds  ver- 
schulden noch  nicht  glauben  und  beschUefst  daher  nach  Uarr- 
word  zu  ziehen,  wir  werden  mitgerissen  und  sehen  mit  grOstem 
Interesse  der  lOsung  eotgegen.  aber  Zi^lers  kunst  ist  zu  ende, 
bevor  sie  recht  begonnen  bat,  was  folgt  ist  matt  und  ungeschickt 
Elfriede  kennt  Ethelwolds  verschulden  und  hängt  in  um  so  grOfserer 
lieb«»  an  ihm,  EthehvoM  aber  ist  von  seiner  schuld  wie  v^t- 
üichtel.  zuerst  kommt  Uli:  n  .  dann  Edgar  narli  üarrwf  i  d ,  er  ist 
unverändert  g et; en  den  tVruuil,  aber  ein  dmiipler  druck  liegt  auf 
beiden,  da  ersclieiui  Liijiede,  einfach  gekleidet,  auf  Ethelwolds 
wünsch  jedoch  in  ihrer  vollen  schOnbeit,  Edgar  soll  Ethelwolds 
vergehen  begreifen.  Edgar  wird  wk  «Oft  si'nem  MiHBehm  Schlag 
geiraffen,  er  hßrt  und  sieht  nidits,  aU  Blfiied»,  mit  halben  werten 
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verzeiht  er  Etbelwold,  drückt  ihm  aber  beimUch  das  fadsche  poiw 
trait  in  die  haju!,  dieser  fühlt  mein  Urtheil  ist  <:fsf>r9€hm.  UIgar 
will  >v(Mit'r  iiitriu'iueren ,  aber  Edgar  gehl  seineu  weg;  in  einer 
grofseu  scene  nul  Elfriede  verj^i^richf  zu  verzicbteo,  weiHi 
Elfriedc  selbst  finde  ^  da^^  K^ihelivuld  ilner  liebe  wert  sei.  uuu 
ball  er  iu  Eltriedes  gegcnwart  dem  freunde  vor,  was  er  üim  war, 
sein  gtDies  benduaen,  ioMner  eindriagliclier,  sodass  EMriede  ead* 
lieh  ausrtifl:  Ei§ttr  üt  änG^!  Elbelwold  selbst  nins  seioe  fisr- 
urtdlttiig  anerkdiMii,  Edgar  drückt  Elfriede  heifs  an  skh,  md 
küfst  9ie,  (fainD  ruft  er:  zur  Jagd,  tmr  Jagd!  Etbelwoid  keiiot 
sein  Schicksal  und  sKlrzl  ab  nach  heftifiem  abschied  von  Ellriede, 
im  wähle  kämpfen  Elbelwold  uiu!  Efk'ar,  jener  fallt,  Elfnedo 
sollte  kampfpr»*}*  sein.  Elfriede  versucht  Etbeiviuld  zum  leben 
IU  erwukeii,  er  ruft  Dur  mehr:  Sey  —  Königmn!  dum  siirht 
er.  Ol^ar  weifs  EUriedes  verdacht  auf  sich  zu  leukeu,  sodass 
Elfriede  mtSb  den  kooig  zuneigt;  da  äe  aber  hflrt,  ver  EÜMitmM 
getfttei,  mmrni  sie  gifl  und  stirbt  bQhnenwflrksaiiikeit  kasa 
msD  den  stucke  nicht  absprechen,  einige  scenen  sind  packend, 
aber  Elfriede  wird  uowafarscheiolicfa  und  Elbelwold  ist  wie  bei 
allen  ilichtern  eine  pestalt ,  welche  mehr  «nser  mitgefühl  ab 
unsere  dramalisr}!  '  t-  i'n  ilirr  e  zu  errr-jen  vemia.'.  Zieglers  spräche 
macht  den  eimlriiciv,  aiä  btiesk  lOnliUlsi^e  jambea  m  prosa  um- 
gescbrieheu  wurden. 

hieben  Qeyse  stehen  von  wichtigen  erscbeiuuugeo  des  19jbs. 
bei  Schw  noch  Bertbold  Aucrbadi  (insamoMagearbeiict  aas  iwei 
leuilletoDS  der  Neuen  freien  preise)  and  Theodor  Stoni  (der 
essay  aus  der  Deutschen  rundschan  vi  10,  3t — 56  ergintt  duch 
das  feuilleton  Eine  wtnierfabrt  zu  ThStorm  Neue  freie  presse 
nr  6945):  die  auswabi  bat  der  zu  fall,  nicht  tiefere  absieht  be> 
vVihnt.  den  Schills?  des  hand*s  bildet  Scb.s  Wien'^r  anlrittsvor- 
le>unu'  Wf-'c  UQ«1  jwle  der  deutschen  litter^tur^'eschichle  lAilg. 
leiiuii^  lSj>0  ur  :^t»4.  3uj  h^il.  i.  io  v^»'lcher  in  ^rofsen  rilgeo 
die  Verdienste  der  rvuiautik  um  die  iiUeralur^t^ciucbLe  gescbildefl 
und  die  verschiedeoen  aiheiteo  gckennteichDet  wenden,  die  nodi 
n  ton  sind,  interessant  ist  s.  496  Schj  matinMong  tn  Schersra 
ansiebt  von  Binniscben  und  trauenhaflea  perioden.  sianche  im^ 
aufgeworfenen  fragen  sind  ireilicb  seit  1S^0  schon  beanlwoilct. 
zum  ver.'  u  h  r.An*  man  Richard  Heiuiels  bedeutsame  wertschSUung 
der  n-*utTt'n  hller.':»rjf<ch?ch!e  hfr^^'J  Rede  anf  Wjüielni  iüchew 
in  der  Zs.  lür  d.  dsterr.  gymoasieo  l^^t>  heit  11). 

Lemberg  7  jaouar  iSS7.  &  iL  Win«. 
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DiS  flAHMaUUPTBR  DSS  BuüiOLT  VOK  HoflTKLBAIf. 

Unter  diesem  titel  bat  FPfaff  Germatiia  izxii  49 — 65  eisen 
anftatz  gegen  meiBe  bemerkongeo  zu  seiner  Reiooltausgabe  Adz. 
in  258  ff  verofTeDtliclit,  in  welcbem  er  das  nngerecbtfertigie  und 
ungehörige  derselben  nachzuweisen  sich  lebhaft  bemQht.  vorher 

jedoch  liat  er  es  versucht,  'trotz  übler  erfahnmgen  in  Ähnlichen 
ntlleii,  sich  mi!  mir  unmittelbar  ins  Ternehmen  zu  setzen.'  was  er 
darunter  versteht,  würde  am  besten  durch  wörtlichen  ahdruck 
seines  nicht  gerade  liuÜK  iien  Schreibens  gezeij^l  weidLU  köonen, 
wenn  ich  uichl  hierauf  niii  rückMcliL  auf  Uea  knapp  bemessenen 
ranm  dieser  Zeitschrift  verzicbten  mttste.  ich  begnüge  mich  des- 
halb damit,  als  probe  den  scblnsesats  zu  widerbolen:  'wollen 
Sie  mir  also  nicht  bald  die  Zusicherung  geben,  dass  Sie  in 
der  Zs.  f.  d.  a.,  sobald  irgend  möglich,  die  angerechte  Ver- 
dächtigung meiner  mühsamen,  unter  den  gröslen  Schwierigkeiten 
ZM  stnndr  ephrarliten,  durch  den  Vereinspräsidenten  verstüm- 
nieht  II  aiin  it  iiiid  meiner  art  zu  arbeiten  zurückzir/iphen  wil- 
lens siud,  so  werde  ich  Ihnen  OffentUch  so  aiiiworien  wie  ich 
es  ungerechten  angriffen  gegenüber  für  gut  halte,  wer  dann 
den  kürzeren  zieht,  werden  wir  sehen.'  ich  habe  seiner  zeit 
dieses  wunderliehe  ansinnen  kurz  und  hoflieh  abgelehnt,  (tible 
mich  aber  jetzt,  nachdem  die  drohnng  verwttrklicht  ist,  zugleich 
im  interesse  aller  derer,  welche  etwa  noch  in  die  erfreuliche 
läge  kommen  sollten,  von  diesem  herrn  in  so  unschicklicher  weise 
zurechlgewi^^'^rn  zu  werden  .  dazu  vernnla^^st,  hier  öffentlich  gegen 
eiu  verfahr«  I)  protesiiereu ,  wie  <  s  meines  wisseus  bisher  in 
der  wisseii-Lli.iff  uiclit  (lldich  gewesen  ist. 

Icii  habe  Aaz.  Aii253ff  gesagt,  dass  Praffs  auQassung,  der 
auf  einem  vorsetzblatle  des  cod.  Palat.  340  gemachte  eintrag: 
1474.  Attmfto  rflhre  vom  Schreiber  der  hs.  her,  irrtOmlicb  sei, 
und  dieser  irrtom  scheine  Terhangnisvoll  ftlr  die  beurteilung  der 
hss.  geworden  zu  sein.  Pfoff  stellt  die  sache  so  dar,  als  ob 
meine  anmerkung  zu  seiner  ausgäbe  blofs  gemacht  sei,  um  die 
erklärung  des  Ättempto  an  den  mann  hnuiim.  und  fr  ist  so 
liebenswürdig  Mieses  bescheidene  vn  ilirnst  lu  uiirdi^i  n.  ja  er 
unterzii  hl  sich  sogar  noch  der  treuiuüiehen  u)(llie,  nur  »lie  (>nt- 
stehung  meiner  kenutnis  nachzuweisen.  'Sie  verdanken  die  keuuL- 
nis  dieses  eintrages  in  der  Kasseler  Wilbelmshs.  offenbar  dem 
umstände,  dass  Sie  an  der  Kasseler  bibUothek  gearbeitet,  oder 
dass  Sie  Donckers  aofsatz  im  Centralbtott  gelesen  haben.'  was 
hatte  ich  denn  dadurch  vor  Pfalf  voraus?  jeder  von  uns  kannte 
eine  hs.,  in  der  das  mysteriöse  AUempto  stand;  oder  glaubt  Ptaff, 
in  der  Kasseler  hs.  habe  Eberhard  dabei  geschrieben,  dass  dies 
sein  Wahlspruch  sei?  thi'^^  er  es  aher  sei,  wüste  ich  schon  jähre 
lang,  ehe  Dunckirs  uif^ütz  im  Ctutralblatt  für  hibliothekswesen 
erschien,  den  ich  nur  auiübrle,  um  dem  bibliollieksbeauiteu 
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Pfair  KU  leigeo,  wie  lelcbl  er  eine  erkläning  haue  flodeo  kODDeo. 
sie  SU  eucheo  halte  er,  der  eine  ausgäbe  torhaUe,  fürwahr  mehr 
gruod  als  ich,  der  sich  mit  dem  Wilhelm  von  Orlens  uie  oSher 
bescbailigt  hat.    dem  gerraanisten  PfafT  aber  flössen  noch 

andere  quellen  der  belehrting,  die  alle  nicht  zu  kennen  ihm  nicht 
zum  lf>l»e  dient,  die  üambui>'er  h<.  von  Pl»'ipr>  Tanvlarei»  hat 
deiiM  Ii  i  ii  eintrag:  1474.  Allempto  (vgl.  EIlMe^er  Z».  lu  472), 
und  ('l>t'ü  duuselben  lialle  die  Slrafshiirger  hs.  von  Hadamars  von 
Labet-  Ja^d  (vgl.  Slejskal  Zs.  xiu  2b2).  VlaS  als  luitarbeiUr 
am  litterariscbeo  verein  konnte  wissen,  dass  des  Antonius 
von  Pforr  Buch  der  beispiele  der  alten  weisen  (56  pnbl.  des  litt 
Vereins)  das  akrostichou  hat  Eberhmt  Graf  %  Wirienberg  At- 
iempto,  Uber  welches  der  jetzige  prästdent  de»  Utt.  Vereins  in  der 
genannten  ausgäbe  s.  250  des  längeren  sich  verbreitet,  und 
schliefslich,  wenn  IMalT  nicfit  selb<»  bei  gel«'!»  iiheit  seiner  Heidel- 
berger bibliothekssludien  es  benierkle,  ^o  knuute  der  treund  de> 
Heidelberger  bibliolhekars  iierrn  dr  Wille,  u*  la  er  ja  son<t  auch 
für  mancherlei  beihilie  zu  daukeu  tial  (Germ,  xxxii  00  aum.  23) 
von  diesem  sich  sagen  lassen,  dass  die  Heidelberger  hs.  84  des 
Buches  der  hebpiele  ebenfalls  den  wabispruch  Altempio  aufweist 
So  wSre  wol  nach  meinem  dafürhalten  bei  der  falle  des 
Diateriab  grund  genug  gewesen,  PfaiT  den  Vorwurf  zu  machen, 
naheliegenlies  iJbersehen  zu  haben.'  aber  ich  liabe  nicht  einmal 
diesen  vorwurl  erhcd>en.  denn  derlei  übirseben  ist  schon  ge- 
kliiitren  leulf-n  vor  ri.tlT  pa>sierl  und  wird  passieren,  so  lange 
die  inlalliliilildl  uicbl  genu-iii^nl  geworden  ist.  in  meinen  worlen 
'der  irilum  scheint  verhaui,'ui»voll  gewordeu  zu  scjü  iur  die  be- 
urteilnng  der  hss.'  ist  ausgesprochen  erstens,  dass  ich  die  Plaffsche 
beurteiiung  der  hss.  nicht  für  richtig  halte,  sweiiens,  dass  für  die 
falsche  beurteiiung  seine  falsche  auslegung  des  AiUmpio  mir  von 
einQuss  gewesen  lu  sein  scheint  letzteres  ist  meine  subjective 
meiniing,  die  un.mf.  chtbar  aufzustellen  schwer  fallen  dürfte,  der 
naiiiwris.  dass  l'iatTs  darsteüung  des  bandschhftenverfaAitnis&es 
laisch  sei,  isl  dalUr  um  &o  leichter. 

•  Pfaff  hält  seinen  irrlum  für  Teneihlich,  wdl  dorch  ^methodisches 
n8chd>  fikcEi  a;if  ^n'  x  hwerlich  jemand  auf  die  ^rrknüpfonsr  m\i  Eherhard  im 
bart  gekommeu  wäre!  für  tho  \$i  es  auch  nur  'hödist  wahrscbeioiich ,  dass 
die  bs.  A  sich  eiomal  in»  bcatUe  dessdbeo  befiuHlce.  er  fibt  iwar  lo,  daM 
'wol  DOili  nullt  heiegt  sei',  dass  ein  Schreiber  >fin  werk  mil  eioern  tt- 
templo  btfonoen  habe  iPfafl  iuu<!>$  sich  die  heni^teltong  too  bss.  sooderbar 
Torstelleo,  VfOR  er  f  tauhl.  der  <ichreit>er  t>e^inDe  seine  arbeit  anf  dea  T«r* 
«ettblatt!^  aber  et>et)i>4>  uneevOhnlicb  sei  es,  dass  ein  buch  allein  dorch  dcS 
Wahlspruch  eines  lur-teo  aU  zu  dosen  t>esitie  gehörig  ^ekennieichnf t  werde, 
das  be.f>t:  was  l'latf  oubi  ke&ol,  existiert  uichL  wena  ihm  auch  seit^st 
noch  kein  derartiires  back  dorch  die  6of  er  gegaofreo,  ao  bitte  er  doch  ahae 
viel  mühe  t<  f*|e  dafür  finden  können,  tt  .  h.it  nnter  den  nelrnsledter 
b&s.  or  2^2  den  eiuuaf:  156^.  JUis  truerviendo  cotuumior,  G.  V,  M.lß, 
(sm  Gottes  fortehm  mit**  fmcktkn^,  wodorch  die  hs.  nch  ab  eifcataa  de* 
henog«  Julios  vaa  Biaonachveig  antvent.  vgL  aoch  65S.  391. 
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PfafT  hehaiiplet  folgendes,  die  von  ihm  A  genanule  Iis.  des 
Reinoll  ist  die  erste  nicdrrschrifl  tiei  iioclideiilschen  bearbeilung 
des  gedicbtes  l*),  also  vuu  dem  Übersetzer  selbst  geschriebeo. 
B  ist  abschiifl  ?on  A,  nod  iwar  von  dem  beactwiter  Mltoi  tn- 
gefertigte  abschritt 

Ich  will  mit  dem  letzten  teile  der  PfafTgcben  thesen  begiDoen 
und  lasse  xu  dem  zweck  ihn  selbst  reden.  Reinolt  s.  470 :  'B 
weist  eine  menge  von  lesefelilern  auf,  und  zwar  solchen,  die  sich 
unmittelbar  aus  sein'  r  vorlüde  A  erklftren  l,T;*-en.  dabin  gehört 
folgendes.  B  gehr.uichi  hüüüg  tür  Moulelhan  die  form  Monlewan, 
80  2935.  30ni.  3013.  3058.  dieser  l.diler  versfehl  sich  leicht, 
wenn  man  sieht,  wie  ähnlich  in  A,  und  allen  hss.  des  Ijjiis., 
Ib  und  19  einander  sind,  auch  A  begeht  etomal  3257  den  fehler, 
moNle  10011  für  MonMan  ta  scbreiben,  offenbar  deshalb  weil 
der  bearbeiter  hier  die  stelle  ganz  falsch  oder  überhaupt  nicht 
verstand,  weiter  aber  findet  sich  in  B  2947  Montetkan  und  2982 
MonteUan.  ganz  unmiUelhar  mif  die  vorläge  A  weist  es  zurück, 
^^elln  H  lö'>'?  liest  weiiim  es  leid  was  oder  lifh  lieff.  der  sclnviber 
schrieb  iiier  zunächst  nach  seinem  gfiliM  liUiisbilile  die  z«  i!(  und 
setzte  dann,  nachdem  er  wider  in  die  vui  i.iye  gesehen,  gedankmlos 
lieff  zu.  dem  scbreiber  B  be^egticu  verschiedene  misversUindnisse. 
so  874  menn  fQr  inse  A,  1513  As(jfefi  für  Heben  A.  das  lange  s  und 
f  werden  oft  verwechselt,  vgl.  4491  ßoüjfne,  10404  ßopm  ftlr 
sfttut'ik  vgl.  1586.  9251.  13044.  A  liest  12234  mo^e»  man  für 
mag  en  man  oder  magen  tn  man,  B  bietet  tnangem  man,  12843 
liest  B  unsinnig  verlazen  fftr  verloeisen  A.*  Germania  s.  52:  'da^^s 
B  abschrill  von  A  ist,  k;inn  hrnun  l)e/.\v»Mtelt  werden,  und  daraus 
folgt,  dass  A  die  grundlag»*  einer  ausgäbe  des  Hfinolt  bilden 
muss.  um  auch  unbilligen  beutleilern  beweise  vor  äugen  zu 
halten,  teile  ich  zunächst  einige  stellen  mit,  an  welchen  B  offen- 
bare Schreibfehler  von  A  herflbergenommen  bat,  und  aus  welchen 
eine  unmittelbare  Verwandtschaft  der  hss.  sich  mit  der  Überhaupt 
erreichbaren  Sicherheit  ergibt.  2445  Die  storme  gloek  man  $ahin 
äai,  A  und  B  lesen  sahen  fiir  slaheu.  2705  Galsongen  für  Gas- 
congen  AB.  1  HT?  H -ifiolt  hat  könig  Karl  ergrifTen  und  vor  sich 
aufs  |it»'rd  gcnoninieu,  die  genossen  verfoli,'en  ihn  11 '^7')  und 
dalen  hijnder  Reinoll  solich  sacken  mit  so  fjrozem  vnyi'madien  das 
er  den  konig  mozl  kazen.  er  wirft  itai  Au  A  und  B  lesen 
kazen  für  lazen,  14950  das  er  es  wor  pynen  mocht.  X  und  B 
lesen  tpor  fUr  ml  1528  und  legem  die  »ugnisse  uff  mick,  A 
liest  l'^f^J  grammalisch  richtig  war  mich,  aber  der  reim  auf  tr 
verlangte  die  form  miV.  in  der  mnl.  vorläge  stand  mij.  B 
schrieb  zuerst  das  in  A  durch  den  flbersetser  als  das  richtige 
bezeichnete  mir  nach,  dann  kamen  dem  scbreiber  grammatische 
bedenken,  und  er  schrieb  an  den  raud  mich  und  versah  mt'r  und 
mirh  mit  Versetzungszeichen,  diese  wenigen  beispiele  werden 
genügen,  um  die  uumilleibare  Verwandtschaft  von  A  und  B  dar- 


Digitized  by  Google 


400  OiK  BA?iDäCÜ&irT&.N  D£$  RU2I0LT  VON  Ma^T£LBA4l 

tulan*'  gewi&,  &ie  j^euu^eu  auch,  nur  fragt  es,  äicb,  welcher 
art  <UeM  sanillelbire  ferwandlMlMll  iaL  kinte  dendben  maller 
tiad  auch  nDmitlelbir  femodt ,  ODd  geges  eine  gemciiHaBe  vor- 
läge beider  hss.  wird  Diemand  etwas  eiowenden  wollen.  freilkK 
was  Pfaff  iD  seioer  ausgäbe  darüber  milteilt,  das  wQrde  oiebt 
einmal  diese  annähme  rpi  hiferligen.  es  ist  pnr  Dicht  eiozusehen, 
warum  Ii  die  lunu  Monlewan  gerade  aus  deoi  Montelban  von  A 
verlesen  haben  soll  (Fl.  erwähnt  ja  dabei  besooders,  dass  in  a  H  n 
hss.  dps  15jhs.  /6  und  IC  einander  sehr  älinlich  seieii;,  v".riiuai  B 
nur  aus  deui  richli^'eo  liehen  hei  A  das  falsche  helffen  geo^ht 
habeD  aoU.  da»  riebtif  e  konate  f  d  jeder  andern  ba.  ancb  steben, 
das  fobcbe  von  B  nach  jeder  anderen  ba.  ancb  geschrieben 
werden,  also  auch  nach  einer,  die  mit  A  gar  nicht  näher  ver- 
wandt an  sein  brauchte,  die  zusammengeborigkeil  beider  hsa. 
zu  einer  gnippe  wird  erst  durch  solche  stellen  br!ef,n,  in  denen 
bei<le  hss.  diesellten  feM^T  hnbrn.  und  \vf»lrhi^  Pt^fl"  antilhrt.  um 
auch  den  uohiUigen  beurleiier  /u  meiner  meinuug  zu  bekehreo, 
dass  B  abschrirt  ans  A  sei.  das  v.ijd  ihm  trfilich  nichl  gelingen, 
deuu  Schreibfehler  kuoueu  doch  zwei  Schreiber  ganz  unabhängig 
von  einander  aoa  einer  ha.  hembemehmen«  die  schon  diese 
Schreibfehler  hatte,  nicht  ein  eiaiigea  beispid  Pfalb,  fiberbanpi 
keines  im  ganzen  Reinolt,  bietet  einen  beweis  für  seine  be- 
baaptung. 

Dagegen  ergibt  die  betrachtung  der  hm.  gans  unwiderleg- 
lich das  gegen  teil. 

Recht  oft  hat  A  seine  vorläge  faL^ch  ahgesciu  i>  1«  u ,  während 
B  ihm,  wie  es  doch  sollte,  hier  nicht  folgt,  sondern  die  nchlige 
lesuDg  bietet,  eine  besondere  ciasse  dieser  versehen  wird  weiter 
unten  mitgeteilt  werden ,  hier  vergleiche  man  nur  folgende:  818 
iuffU  A  kuffU  B.  2035  moeht  A  mutt  B.  4419  nw-  A  n«  B. 
4437  dras  A  (hat  ß.  4444  die  A  Ai^  B.  53-2S  wü  A  Ptl  B. 
5781  vise  A  wise  B.   6006  lebent  A  lebensb,    1202  güt  A  goUB. 

nü  A  mit  B.  9729  hezen  X  hesezen  B.  1(1404  ncA«i  A 
rulusnü.  10432  mifA  ml  W.  12152  und  \  um  B.  13546  ml  A 
wilB.    14039  das  k  dar  U.    14a<U  mit  \  mtr  B. 

Nicht  selten  auch  überspringt  A  bei  der  abschriti  em/elue 
würter  und  ganze  Zeilen  oder  Sätze,  die  in  B  richtig  überliefert 
sind,  in  den  folgenden  beispielen  ist,  was  A  ansgelaasen  hat, 
in  klammern  gesetzt. 

697  htm  Rolant  wnd  herrt  [WUhdm 
herre  Bertram  und  herre]  Bemhart. 
3224  da  hatt  es  sie  [wunder]  und  spraek* 
9307  Entruwen.  also  helt  ich  gedone, 

enwere  ^äas  vQr  mich  wert  yestane. 


9360  und  fw€  sbu  MmUdbaiu  [wart]. 
10639  da  $frwh  [Rithm]  dat  wer  sm  otL 
2658  ist  die  zeile  derkitnig  tauyne  tdh     hont  von  A  gaal 
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weggelasseu.  8187  ob  es  hie  tiach  kerne  aluu  hal  A  vor  kerne 
schon  also  geschriebeo,  welches  in  B  nicht  steht. 

Es  bechirf  nicht  noch  der  häufong  von  beispielen,  um  den 
einsichtigen  erkennen  zu  lassen,  dsss  B  nicht  «bschrift  von  A  sein 

kann.  mOgeo  einzelne  der  oben  niitgeteiUeo  wdrter  auch  leicht 
als  Schreibfehler  durchschaut  uod  ebenso  leichl  corrigiert  worden 
sein;  andere  dagegen,  und  hi^^onflers  auch  die  unzweifelhaft  echten 
Sätze  und  Satzteile,  wi  h  he  lu  A  iclilen ,  sind  ganz  unerklärlich, 
wenn  B  aböcbritl  von  A  ist.  IMaff  freilich  weifs  dafftr  rat:  der 
Schreiber  von  B  schlug  einlach  an  solchen  stellen  in  dem 
niederländischen  originale  nach  uod  verbesserte  so  den  text  von 
A.  nm  die  ahsurditit  dieses  Verlegenheitsbehelfes  zu  begreifen, 
braucht  man  nicht  besonders  an  betonen,  dass  die  mittebHu^ieben 
gedichte  ohne  verszählung  und  markante  abschnitte  Oberliefert 
wurden,  das  aufsuchen  bestimmter  stellen  dadurch  also  zeilrauben- 
der war  als  heute,  und  dass  ferner,  was  uns  die  hss.  selber  über 
ihre  schreiher  <>fr»Mi!»ar»*n,  uns  keineswegs  geneigt  machen  kann, 
solche  In  i  iliin  ii  vuiausiii>eizen.  zugtjgebeu,  der  Schreiber 

von  ii  halle  \Nurklich  das  nl.  origiual  zur  vergleicbung  bei  der 
band  gehabt,  so  mtlste  man  doch  erwarten,  dass  er  besonders 
an  ganz  unverständlichen  stellen  danach  gegriffen  hatte,  deren 
wahrlich  kein  maogel  ist«  da  aber  gerade  ISsst  er  das  buch  zu 
und  uns  im  stich,  wenn  dagegen  10404  A  den  Malegis,  der 
sich  als  armer  pilger  verkleidet,  einen  riehen  shvin  anziehen 
lässt,  da  ninss  B  den  Renout  anfiirlilagen  um  zu  finden,  dass  es 
wol  ruhen  heifsen  solle!  mich  diinkt,  wem  solcheu  beiworts  un- 
passende Verwendung  aufHilU,  dürfe  um  Verbesserung  nicht  in 
verlegenheii  i>cni. 

Pfalfo  weitere,  nur  ganz  vorsichtig  verrautuogswdse  ausge- 
sprochene behauptung,  der  anfertiger  der  hs.  A  sei  auch  der 
achreiber  von  B,  f^llt  natürlich  zusammen,  wenn  B  nicht  ab- 
sehrift  von  A  bt.  ist  ihr  demnach  auch  keine  beachtung  mehr 
zu  schenken,  so  ist  es  immerhin  besser,  auch  ihre  innen  haAtr 
losigkeit  dar/ufun. 

Das  einzige,  was  IMaif  tür  seine  annähme  anzuführen  weifs, 
die  iihuliche  schrifl,  kann  er  selbst  nicht  einmal  Hotz  dem  besten 
willen  über  den  wert  einer  Vermutung  erheben,  'die  schrittzüge 
bdder  hss.',  sagt  er  B.  469  'weichen  nicht  so  stark  von  einander 
ab,  dass  man  nicht  annehmen  konnte,  sie  rührten  von  einer  und 
derselben  band  her.  in  sechs  jähren,  1474 — 1480,  konnte  sich 
die  schrill  eines  mannes  wol  so  viel  geändert  haben  um  die  ver- 
scbiedeoheiten  zu  erklären.'^  wer  einiger  mafsen  miltelaiierüche 

'  mit  besonderem  liinwci->r  nuf  diesen  salz  erklärt  PfafT  Germ.  s.  Gl : 
Hch  habe  übrigens  nirgends  gesagt,  dass  6 jähre  zwischen  beiden  hss. 
läffeo.'  zur  beleocbtuoy  roo  Pfafft  erinnerungsvermögea  eitlere  ich  nur 
•eine  sitze  Beinolt  471  *bo  kooDle  er  wol  in  6  jthiren  dieser  sache  fremd 
Kenug  geworden  sein,  um'  usw.  und  ^.  17*2  'das  vermehrte  streben  nach 
hochdeutscher  form  lässt  sich  dadurch  erklären,  dass  zwischen  der  ab- 
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bss.  kennen  gelernt  hat,  wird  darunter  mandie  findeii,  deren 
achrtfUttge  einander  recht  ähnlich  sind,  ohne  daas  sie  in  irgend 
welcher  beziebung  stehen,  wer  die  identitat  tweier  binde  be- 
weisen will,  der  muss  sich  doch  mehr  mOhe  geben  ab  Piaff, 

ztimal  weou  aul  sie  uiderum  eine  liypolhese  gebaut  wird,  aus 
chnrncteristischeo  buchslaben  und  buchslabeDverbioduDgen  l?)?st 
sich  die  waiirscheinlichkeii  erhöhen,  ergibt  sich  unter  uaistäntieu 
die  gewisheil  der  identitJit.  nul  diesem  wege  etwas  sicher  eu 
stellen  uiachi  I'lält  auch  uicht  den  geringsten  versuch;  dass  der 
schriftunterschied  nicht  grofs,  ist  ihm  binbUigUcb  beweis  dafür, 
dass  die  bss.  einen  verfertiger  haben:  und  niitselhethewostsein  Rigt 
er  dazu  in  der  Germania  den  anderen,  nlmlich  die  benatzang 
des  Renout  durch  den  schrei ber  B.  so  legt  der  geschickte  hau- 
lueister  einen  balken  in  die  leere  lufl  und  stQtSt  ihn  durch  einen 
zweiten,  der  dn^selbe  luftige  lundam^nt  liaL 

Das  äuiser.*.!«',  was  man  etwa  l*f.ill  /u^'citen  kunnle.  w 
wenn  andere  erw  iL'uu-rn  dazu  nüli^cii  stilUeu,  A  und  Ii  vou  tJütia 
Schreiber  bcnuiucii  ia^oeu,  die  haudsclirifi  keiu  erbeblichtö 
hindernis  bilden  wflrde.  so  wird  es  wol  auch  herr  dr  Wille  ge- 
meint haben,  aber  innere  gronde  zu  solcher  nötigung  sind  niät 
nur  nicht  Torhandeu ,  sondern  der  teit  spricht  ganz  entschieden 
dagegen,  ich  stelle  gewis  nicht  in  abrede,  dasa  ein  Schreiber, 
der  ein  werk  mehrnial!!;  copierl,  einzelne  worle,  auch  eigennamen, 
in  ftpr  zwfiton  ahschriil  anfJf^r?  \vif|pri!p|ten  kann,  zumal  wenn 
ein  lin-:errr  ^eilraum  dazwischen  ii<-^[.  uiif-rkllHrlich  aljer  wut 
mir,  das»  der  sclireiber  seine  eieein;  liaod  <l»  s*:tiiotlil  zu  iesen 
im  Staude  wäre,  dass  er  last  consrtiutul  und  besonder»  iu  eigen- 
naroen  n  und  v  schriebe,  wo  er  das  erste  mal  o  und  n  gesetzt 
halte,  eine  kleine  auswahl  dieser  und  Sbnhcher  verlesnogci  wird 
für  sich  seihst  s|irechen. 

\'r2'l  A'ielltari  \  A'hUieit  B.  2bA(>  Vaucolotu  A.  VancohiuB. 
262S  }Ve  A  Yiifü.  Monfaucone  X  MonfaHwne  B.  36S5 

Ani^linf  A  Auceline  B.  'Sb'J'i  Ganelin  A  Gandin  B.  75<»*2  Büt- 
dotis  A  Boi'iuns  B.  >«i>7  cauleU  A  omiele  B.  9521  Goulyre  A 
GoH/yr«  B.  ^TiTi)  Gouler  \  Goniher  \i.  lo765.  14^00  ßatuT  A 
Bamer  b.  liillb  Gauliere  A  Gauciere  b.  12119  Gasconigen  k 
GastonigenB,  i^lül  Ante!  A  ÄucelB.  i2Z%2 Lengres  A  La^aB, 
12b  16.  1 2$17.  14 1 76  magnelen  A  ataj^e^  B.  1386$  Tmii§9M  A 
Tentigan  B.    14^10  ^-oner  A  bmier  B. 

Aii>sr!)Ia«'-t  I»»  nd  al>er  isl  die  widerj-^d-e  des  namens  }fonteIbam 
in  B.  d>i:iir  si  lirt  il.l  »luse  hs.  al»wechselnd  Monifttan,  MonUUan, 
Moutdkan.  Pi.ill.  «len  das  wo!  auch  etwas  stutzig  raachen  ninsle, 
nuuii  zuar  s.  471,  dass  dieser  Widerspruch  doch  n;<iii  grofs 
genn^;:  sei,  um  seint-r  venmuuiUi:  a'.Uu  boJen  zu  iiiUichen;  sei 
ja  doch  der  verC  vun  I'  eiu  niHli!as>ii:er  umarbeiter.     wie  sich 

fa^äu;;^:  l'^idt  r  b$$.  eice  seit  toq  »echs  jahrca  TcraiaUidi  aa* 
dauerc^^o  llf.iie;berf(r  »uftAtbtlu  des  TcrlLs  liegt.* 
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ilautii  si'iue  Germ.  s.60  niedergelegte  ansieht  vcrlra^i,  der  Schreiber 
voD  B  sei  sehr  sorgHiliig,  wird  Pfaff  selbst  nicht  wissen,  wäre 
jener  auch  noch  so  nachlässig  verrabren,  eine  solche  leistung  darf 
man  ihm  Irotidem  nicht  aufbürden,  einen  namen,  der  so  Ober- 
aus bfluflg  im  gediclit  vorkommt ,  der  einen  beslandteil  des  liicls 
bildet,  und  nach  welchem  der  hauplheld  genannt  ist,  soll  der 
pchrpiher  so  weni?  im  sione  liaheii ,  da?s  er  seine  oigpne  schrift 
regelmäTsig  lid^cli  un^l  immer  vcrsciHeden  liest;  trnd  dieser  kl;»*;- 
lichs-te  aller  scribeuleii  soll  sojL'ar  dt  r  ilber*elzer  selhsl  feein,  der, 
wenn  er  auch  schlectil  genug  ujndicljlefe,  doch  mit  seinem  ko|)fe 
gcai  heilet  haben  muslel  vielleicht  staunen  wir  Uber  seiue  ab- 
schreibelalente  weniger»  wenn  wir  ihn  bei  der  ersten  nieder- 
schrifl  seiner  umdichtung  beobachten «  die  ja  nach  PfalT  in  der 
hs.  A  uns  erhalten  ist. 

Pfaff  begründet  diese  hypothese,  tu  der  ich  mich  jetzt  wende, 
in  seiner  ausgnbe  wie  folj>'i.  s.  170:  'offenbar  ist  schreiber  A  und 
Verl,  von  P  (dh.  der  in  A  imsl  B  ilherlicferlei»  umdii  htuug)  der- 
selbe, zu  dirser  bt'übacliluti^'  wird  jeder  gednlni;! ,  der  einmal 
die  hs.  durclii4.iU»'rl.  die  UhWv  von  A  sind  .«lle  nicht  der  art, 
wie  wir  sie  iu  allen  hss.,  welche  uicht  autograph  des  dichlers 
oder  Übersetzers  sind,  zu  finden  pflegen,  aus  graphischen  gründen 
lassen  sich  auslassungen  nur  sehr  selten  erklären,  dagegen  stellen 
sich  die  fehler  von  A  durchgängig  als  solche  dar,  wie  sie  ein 
nacbUtosiger  Übersetzer  eines  in  einer  bestimmten  spräche  ab- 
.  Tnssten  tcxtes  sich  zu  schuhleu  kommen  lassen  wird.'  s.  471: 
*die  behauptnng,  dass  in  A  die  erste  niederschrill  des  (ihersetzers 
zu  erMicken  sei,  lieilart  tür  jeden,  der  gelegenheit  hat,  die  hs. 
einzusehen,  keines  eigenen  beweises.  in  sehr  vielen  Tillen  hat 
der  Übersetzer,  wie  es  bei  rascher  arbeit  zu  gehen  pflegt,  einzelne 
Worte  ausgelassen  und  diese  dann  auf  die  fehler  aufmerksam 
werdend  durch  über-  oder  nebenanschreiben  zugesetzt,  oft  hat 
er  sich  eorrigiert,  ein  falsches  wort  mittelst  durchstreichung, 
meist  mit  roter  &rbe,  getilgt,  so  1022  sluzd  vor  idimdn, 
iniS  vff  vor  zu,  dieses  «her  der  zeiie,  1G98  sta  vor  den  Mol, 
233  1  da  da  vor  was,  27S9  sc  vor  Hemuli,  2792  vnd  s  vor  kone, 
2S()1  fag  vor  faren,  sich  vor  Imider,  3765  gdeiden  diircli- 

geslriclien ,  dariibergesciirielten  hcn  en;  nnch  3777  lieber  herre 
Tulpin  ^'esli  Ii  Uen ,  nach  1071  ein  wein  slassen  uü.  hier  und 
da  vergais  der  überseUer  auch  dieses  durchstreichen ,  welches 
ja  wol  erst  nach  beendigung  einer  seile  geschah,  und  so 
blieben  falsche  und  richtige  leaung  unmittelbar  neben  einander 
stehen.' 

Plaßs  mehrfach  von  ihm  betontes  hauptbeweisstiick ,  die  hs. 
selbst,  entzieht  sich  leider  meiner  nnd  wol  der  meisten  beurlei- 
lung,  die  seine  ausgäbe  zur  liand  nehmen,  es  ist  das  für  uns 
um  so  nachteiliger,  als,  wie  l'lalV  sygi,  schon  das  blofse  durch- 
blättern derselben  jeden  zu  der  überzeuguug  drängt,  dass  schreiher 
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A  iJiid  Verl.  P  tierM^ibe  ist.  mich  liu-iet,  das>  ich  <ch^N erlalüeer 
im  {»chliefsen  bio  als  Ptail  uuii  ilas^  Je£>haii>  der  aoblick  der 
mir  aichl  wie  ihm  genOgt  bfllle,  mciiie  gedaoken  in  wisseoscbalV 
liehe  OheizeuguDg  oiDiiiselzeB.  als  weilm  heireiastOcke  mtdil 
Ffaff  gehend:  1.  der  ftbenetter  («  A)  hal  ia  videB  fiffleo,  wie 
es  bei  rascher  arbert  zu  gelien  pflegt,  einzehie  worte  ansgelaaaeo 
iiod  diese  dann  auf  die  fehler  aufmerksam  werdend  zugesetzt; 
2.  hal  er  sich  oll  corridprt,  rin  falsche*  wori  mittelst  dnrch» 
slrt'irbnnu  u*>lil|jt.  an  solchen  kennzeichen  also  !i?spn  sirh  he- 
artn  ii'  I  i-vp.  jiheisHizer  von  ^ewöboliclR'n  abschreii>ern  uuter- 
sclieuit'ii  ?  l'ialT  war  gewis  »Mueni  ganz  vernOnfligcu  gedanken 
auf  der  spur,  allerdings  hefseu  sich  solche  merkmale  im  ao- 
gegebeaett  sinDe  uoter  umstiiideD  Terwerteo;  aber  nicht  das  ror- 
hommeD  fon  correetnreii  flberhaupt,  sondern  die  art  derselbeD. 
ein  bearbeüer  hat  mit  der  spräche  mitunter  sn  ringen,  er  wird 
weniger  gelungene  aasdrUcke  dvreh  prigoantere  ersetzen,  falsch 
übersetztes  durch  richtiges,  aber  wenn  wir  auch  geneigt  wären, 
dem  verfertiger  von  P  trotz  seinor  unglaublichen  robheit  im  über- 
setzen *:ol«ho  Selbstkritik  zuzutrauen,  wie  sollten  »W*^  von  PfafT 
aufgf  Itihi  U  li  Ijcispieie  dies»'  annalinie  rechtfertigen?  hei  einzelnen, 
wie  1022,  109S,  2S01  sieht  man  holorl,  tl.i>>  A  em  sj);ileres  vvorl 
in  meebaniscbero  abschreiben  voriveg  genommen  und  dann,  als 
es  sich  an  gehöriger  stelle  widerholte,  wider  gestrichen  hat  nicht 
anders  steht  es  aber  mit  den  ttbr^^en  Allen  (mit  ausnähme  des 
^anz  irrelevanten  2334),  welche  Pfoff  merkwürdiger  weise  no 
citiert,  dass  man  Uber  die  entstehung  des  fehlers  im  unklaren 
hleilten  muss.  161 der  Uiff)  zu  erst  uff  den  andern  hir.  2789 
das  sprach  ffir'  ReinoU,  der  legeu  schier.  2192  edel  ritter  ^v  nd 
s)  kone  vud  st  oll.  da  traden  sie  {sirh^  himier  ^f'rh 

SM  haut.  frmit,  woUettl  Kch  diese  zwen  igeleidenj  herren 

geleyden.  3777  der  bot  kone  und  fyn  ^lieber  herre  Tulp  in) 
sprach  Heber  herre  Tulpffn.  4071  da  ging  RemoU  mit  ge- 
waU  (ein  wein  daeeen)  ein  wenig  sla/fen  in  den  wM,  sind  des 
misverBtliodnisse  eines  flbersetsers,  oder  sind  es  nicht  lielmefar 
ganz  evidente  abschreiberversehen?  wären  es  die  ersteren,  so 
müste  das  onginal  die  erklärung  derselben  geben.  27S9  und 
2792  sind  nun  zum  jr'ür^  in  dem  Renoutbruchstück  erhalten, 
27S9 Rt  r)S4  Dop  <prac  Henont  een  hell  i  ti ,  2792  =  Hl  609 
Edel  here,  heis  ons  bewanl  te  sorgen  jamerlike.  zum  überOusse 
zeigen  sie,  dass  die  Übersetzung  keinen  aulass  zu  den  schreib- 
fehlem  von  A  gegeben  haben  kauu. 

Wer  so  hartgesotten  ist,  dass  die  von  Pfaff  in  seiner  aus- 
gebe aufgeiihlten  beispiele  ihm  nicht  die  identitat  des  absehreibers 
A  und  des  bearbeiters  P  tur  gewisheit  machen  den  fersncht  er 
Germ.  56  fr  zu  nötigen,  wie  er  sieb  ausdrückt,  wenigstens  eine 
wabncbeinKcbkett  anzugeben;  und  zwar  wie  folgt: 

<  in  Uamnerii,  was  A  uditif  glich  getilgt  hat 


Digitized  by  Google 


1MB  aiZtMCHBIFTBIf  DBS  ftBUtOLT  TOR  MORTELfiAN  405 


5153  U  €V  enhüt  gehört  was  tnti  at  y €.><:/> tri 

(noch  eiispi  adi  er  nil  in  langer  stund 
das  gesach)  noch  mit  sinem  mund 
mitflraiBk  er  nü  in  lang»  thrnd 
dm  guaek  an  urnnung      na/At  im  an, 
fSfg        ^wie  mir  scheiol,  lüsst  diese  niedenchrift  keine  andere  deutuog 
ZU,  als  dass  der  scbreiber  ?on  A  ursprünglich  die  absieht  bslte 
1^         stärker  zu  kürzen,  dh.  er  wollte  5151  l>is  auf  noch  weglassen; 
j,^         alter  daiiii  mangelte  ihm  wo!  der  reim  auf  stund,   und  er  sah 
sich  genötigt  duch  genauer  seiner  vorläge  zu  folgen,  treiiich  ohne 
sie  bei  seinem  mangel  an  gewandtheit  in  ein  getUges  hochdeutsch 
zu  übertragen.'   zur  illustratioo  dieser  audassung  greiie  ich  aus 
dem  ersten  bniebstOeke  des  Renout  swei  beispiele  heraus,  weiche 
xeigeo  sollen,  wie  sich  P,  um  einen  reim  su  wahren,  noUgen 
lasst ,  seiner  vorläge  genauer  zu  folgen.    Rt  13  Ic  vruchte,  bi 
Gode  die  mi  gehoot,  dat  si  riden  in  hare  doot,  ic  wilde  wel,  dat- 
si  teser  teilen  waren  over  hondert  milen;  si  h ebben  hoge  bodscap  te 
doerie  die  riddren  aterr  ende  coeue.   (üinc  wech.  «f'Vsi,  portenare  usw. 
l'j  =  P  540  ich  forclit  $ie  rinden  in  den  äot  hart,  j    ich  %toU ,  dnz 

sie  über  iusent  mileii  icere  n.  j  sie  sprach  zu  der  pfortener  e i n e n  / 
usw.  Rt  42  tnde  mallijc  hadde  up  umh  scoot  een  zwaert  met 
mtr  gMdem  tggt:  hu  €»  al  waer,  dat  ic  u  segge.  Haymijn  tat 
tie»  tidin  usw.  a  p  558  %ii  igUck  katt  uf  stiMr  seAes/syn 
teharff  mmt  wm  tnydenj  und  gut  ton  ttaticen  €tk$n*  /  Begma 
iax  zu  den  selben  zjfden  j  usw. 

Solche  filile,  in  denen  sich  der  bcarbeiler  nicht  im  geringsten 
darum  kümmert,  ub  er  einen  reim  lindot  oder  nicht,  kommen 
überaus  zahlreich  vor.  und  doch  soll  die  reimnot  ihn  gezwunj^'eu 
haben,  stärkere  kdrzuugeu,  die  er  schon  in  der  feder  oder  auf 
dem  papiere  hatte,  zu  meiden?  wer  nicht  sieht,  dass  A  die  zeile 
noch  mü  nnem  mumd  beim  abschreiben  fibersprungen  hat  und 
dieses  versehen  nun  bemerkt  und  gut  macht,  dem  ist  nicht  zu 
helfen,  genau  so  steht  es  mit  5842  da  sprach  (vil  fr  eislieh) 
Rolant  vil  frischlich  und  3857  viel  es  also  (das  ir)  %u  tag 
oder  zu  jare  das  jr  vber  die  see  kement  dar. 

Nur  i)ei  zweien  der  Pfaffschen  beispiele  ist  fs  flberhaupl 
uiuglich,  sie  in  seinem  sinue  zu  deuten  —  5575  Mit  äugen  ensehe 
ich  (  uchj  Humenne  j  mgnen  gesellen,  6405  hu  {selient)  ir  eczeichent 
gut  Beiart  —  am  rande  tint. 

In  dem  durchstricbenen  tieft  5575  scheint  sich  nach  Pfaff 
ein  rest  des  alten  teitcs  erhalten  zu  haben,  vgl.  h  91  adieu  ge- 
edlen, ik  eti  sie  u  nknmermeer.  aber  hier  fehlt  uns  das  original 
des  Reinoll,  sodass  wir  gar  nicht  unterrichtet  sind,  ob  Reuout 
auch  dasselbe  w'u^  das  mnl.  Volksbuch  (=  h)  gehabt  habe,  so- 
dann liegt  das  nch  in  der  aureUe  au  den  küui^'  so  nahe,  auiser- 
dem  wird  durch  das  davorstehende  ich  leicht  die  tituschung  her- 
vorgerufen, es  stünde  würkhch  da,  dass  die  auuahnie  unbedenklich 
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ist,  der  Schreiber,  der  ja  das  object  io  der  folgenden  zeile  aoch 
Dicht  gesehen,  habe  in  gutem  glauben  es  ta  lesen  dn  neaes 
object  selbstflndig  gebildet. 

Die  Änderung  tini  fOr  mkent  eibllrl  fficfa  Ffa(T  aus  der  fer» 
\vcchselung  des  mnL  tkn  und  ^im.  wenn  der  faU  umgekehrt 
läge,  wdrde  mir  das  wahr^-c!^H!nliche^  sein,  da  $iet  wol  leicht 
als  Sil,  sijt,  aber  weni|?pr  leicht  als  sehet  aulj.'etasst  werder)  konute. 
zudem  ist  der  text  von  A  zur  genüge  lür  sich  verstaudlich. 
Malegis  macht  Reinolt  unkeuntlich  dadurch,  dass  er  ihn  in 
einen  15 jährigen  bartlosen  knaben  verwandelt,  hienof  Beyart, 
indem  er  ibn  weifs  ftrbt  ab  er  enteras  sieht,  spricht  Mtjbmt 
m  seinen  brOdern:  S^hent,  wm  itr  wtäkver  M  $äm  mä 
$imr  lere,  dem  entspricht  es  ganz,  wenn  Adelbirt  8  vefse  weiter 
Beyart  deo  brUdern  seigt  und  sie  anredet:  iVn  sehent  ir  en- 
zekhent  (jnt  Beyart.  «o  gut  dieses  zweite  sehent  im  nl.  original 
ge'^tnndf'ii  hnh''n  krmn,  rfipn-jr»  knnn  auch  A  dass^lh^  nach- 
träglich, etwa  weil  es  jlim  besser  schjeu,  selbständig  in  stHt  rer- 
wandelt  haben. 

Ich  ermahne  noch  dass  PfalT  die  menge  der  bL  worte  nnd 
scbreibungeu  is  A  betont  Ahr  die  frage,  ob  A  original  oder 
abscbrift,  hat  das  nstflrlich  nicht  den  geringsten  wert,  md  noch 
geringer  ist  anzuschlagen,  was  uns  in  langer  ausführung  aber 
die  locken  in  A,  besonders  die  lücke  nach  702  berichtet  wird, 
das  was  hier  A  fehlt  ist  nach  PfalT  vermutlich  echt.  *fiir  die 
auslassung  ist  kein  graphischer  grund  wahi  scheinlicli  zu  machen, 
absiebt  hat  gewis  ebenso  wenig  gewallet,  es  bleibt  nur  übrig 
anzunehmen,  dass  die  vorläge  von  P,  die  RenoutbandschriU,  hier 
lOckenbaft  war,  vielleicht  eines  blattes  ermangelte.'  man  setM 
in  diesem  satie  P  —  A  nnd  Renoatbandscbrift  «  X  (db.  die  fer» 
lorene  erste  niederMhrift  der  Obersetinng)  und  maD  bat  hier  eiie 
annähme,  die  auch  noch  übrig,  and  mindestens  ebeoao  wabr- 
echeinlich  ist  als  die  Pfaffscbe. 

Ich  habe  nichts  von  dem  ausgelassen,  was  Ptaff  '^flr  seine 
hypothese,  A  sei  die  erste  niederschnit  des  vprf.s  der  (it  iitsrli- n 
iJl)ersetzung ,  vori:ebraclit  hat.  ein  jedes  •  iii/- Ine  arsiiment  lial 
sich  als  ein  uichls  eutpuppi  uud  die  äuiiime  der  nullen  gibt 
ebenfalls  dvU.  auch  hier  Rillt  es  nicht  schwer,  das  gegeoteil  ton 
PfUb  bebanptiing  als  richtig  tu  erweisen. 

4980  JVbcA  diiBser  frawmm  adkon» 

qxtam  dar  gefarm 

Karle,  der  edele  trygoff, 

und  ne^':'n>  «r>»#»r  ÜoiatU 

find  fnri  tu  stuer  haut 
49S.")  das  beste  spere  von  criUetdant. 
A  bat  4984  und  4980  mit  eiuauder  vertauscht,  aber  durch  vor- 
setzen fon  b  nnd  a  die  richtige  stelinng  angezeigt. 

Die  Umstellung  von  A  ist  sinnloe,  also  getettenlos  gesobeben. 
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mag  der  übt  r.selzcr  <^nnz  seUleclit,  ijrnndiaJscii  und  Uüsiuaig  über- 
setzen, er  niuss  docli  immer  auch  dazu  gedankenarbeit  aufwenden. 
fOllig  gedankenlos,  wie  das  hier  der  foll  ist,  kann  nur  der  ab- 
sehr eiber  TerfahreD.  hatten  wir  kein  weiteres  bt^ispiel,  so 
wQrde  sehen  dieses  einzige  unanfechtbar  dartun,  dass  A  ab* 
schfift  ist. 

11020  0  Jhes^is  Cristus  von  Nazaren, 

nnd  als  Maria  Magdalm 

nyder  fiel  uff  dm  fuz 

in  (jrozer  demut  suse 

und  hat  sie  mit  treliea  gez wagen, 
11025  ir  mmd»  beff^nie  ti  sert  clagen, 

in  huz  hat  sie  empfangen  bar, 

gedmekent  mit  irem  har. 
in  buz,  wie  A  11025  liest  (B  hat  tr  buz),  niuss  natürlich,  wie 
PfalT  Gomi.  51  selbst  erkennt  ,  din  fuz  heifscn.  lässt  sich  solches 
versehen  ans  falscher  Übersetzung  deuten,  oder  liegt  nicht  auch 
hier  die  absclinfl  zu  taj?e?  PfalT  wSre  allerdings  im  stände,  schon 
in  der  niederl.  h««.  die  entstellun«:  hoet  fiir  voet  zu  behaupten, 
und  diese  ihe^e  als  beweis  uns  auizuUäciien. 

Nichts  anderes  als  einen  abschreibefehler  sehe  ich  3257  tnoer 
SONS  «OB  Monidban,  wo  A  statt  MonitXban  mante  wm  schreibt, 
darin  mit  Plafif  ein  falsches  verstehen  der  nl.  vorläge  ansonehmen, 
ist  mir  unmöglich.  Tgl.  was  ich  oben  über  die  Yerdrehungen 
des  Wortes  gesagt  habe. 

PlnH'  <;if'hf  in  all  dem  sclireibfclil^r  CSvolgi-merkl !  nicht  ab- 
schreibiehlerl'  sagt  er  (icrm.  GOj.  ich  verzichte  daraui,  ihn 
weiter  zu  belehren,  will  aber  tür  andere  noch  eine  kleine  aus- 
lese von  würklicben  abschreibfehlern  geben. 

1567  flug  für  dug.  1585  Imb  far  lofe.  3041  tu»  für  fax. 
3067  fktotfnm  für  daiinm.  4491  flaioym  fflr  sisoyne.  5239  Bo- 
kmt  für  Rolant.  5257  fanfft  für  sanfft.  5375  sin  für  fin.  5 15^ 
zehen  für  seheti.  7448  kazent  für  lazent.  7468  scholcz  fiir  »tolz, 
70G(».  7702  liben  für  filien.  7941  !ihtges  für  pnget.  9251  suze 
f  i\r  fuze.  \  /lavin  Hiv  slavin.     \iiV>m  hone  U\v  lior(>,  IIHG 

kere  WW  kele.  {[  212  komm  er  inr  kommet.  12020  Aor/  für  Äorti. 
12040  felffen  für  hel/fen,  12070  hunder  für  hwiger,  12983  lere 
für  leyt. 

Wer  die  spräche  dieser  versehen  nicht  versteht,  der  sollte 
aufboren,  sich  fOr  einen  philologen  zu  halten. 

Das  ergebnis  meiner  kritik  ist  folgendes:  1)  A  ist  nicht 
erste  niederschrift  der  Übersetzung  des  Renuut,  sondern  ab- 
schrift.  2)  B  ist  nicht  abschrift  aus  A.  'A)  H  \<l  nicht  von 
dem  Verfasser  von  P  oder  dem  Schreiber  von  A  geschin  ben. 

Vielleicht  sieht  IMari"  jelzl  ein,  was  ich  nnler  'beurteilung 
der  hss.'  verslandeu  habe.  'diet»e  worle',  meint  er  Genn.  t>.  04, 
*seheo  nach  viel  aus,  sind  vielleicbt  aber  gar  wenig,  was  kann 
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^beurteiluiig  der  hss/  uicht  alles  bedeuten  I  wol,  soll  es  weuig 
bedcuicu,  warum  dann  der  dunkele  ausdruck,  der  ein  TorurteU 
gegen  meine  arbeit  erwecken  muas?  ist  fielleichl  dies  Tonirteil 
die  baoptetcbe?  sehr  mdglicb,  denn  mancher  spricht  grofse  tadels- 

worle  und  hat  scbliefslich  nur  einige  druckfehler  zu  bessern,  nnd 
er  bat  ja,  wenn  angefocbten ,  die  schöne  entschuld igung,  dass  er 
ja  nur  nnc  kleinigkeit  gpmoint.  ich  jedoch  inustc  auf  alle  fälle 
mit  (liT  n^iclisilioj^L'iulen  und  lür  mich  nachteiligeren  auslegung 
TOD  K.s  ladel  rechnen.'  in  der  tat,  gegen  Pfafifs  arbeil  ein  Vor- 
urteil zu  erweckeu,  war  meine  absiebt ;  aber  niemand,  der  meine 
bemerkungen  Anz.  xii  mit  dem  tatbestaude  vergleicht,  wird  mir 
das  Zeugnis  versagen,  dass  ich  mich  ttufserst  müde  ausgedrOckt 
und  Pfaffs  gewaltigen  ssorn  nicht  Terdient  habe,  dass  es  nicht 
druckfehler  waren,  die  ich  zu  bessern  hatte,  und  dass  ich  nicht 
mit  der  *8cb0nen  enlschuldigung',  nur  eine  kleinigkeit  gemeint 
zu  haben,  mich  7.u  decken  beabsichtige,  das  wird  aus  m»»if)f'n 
ausführunf:«'!!  niil  deullichkeit  hervorgegan^jeu  sein,  uicht  uiinder 
auch,  da>s  iMall  meinen  ladel  noch  nicht  nachteilig  genug  für 
sich  ausgelegt  hat.  wenn  er  aber  vermeint ,  ich  halte  seine  aus- 
gäbe in  folge  der  unrichtigea  beurteilung  des  handschrilleDver- 
hsltnisses  für  auf  schwankender  oder  ganz  bischer  grandlage 
aufgebaut,  so  muss  ich  diese  auffassung  als  unzutreffend  zurodk« 
weisen,  denn  sein  tezt  ist  auf  gar  keiner  grundlage  aufgebaut, 
so  wenig  man  einem  kartenhause  eine  solche  zugestehen  kano. 
dass  derselbe  die  wüsten  auswUchse  der  Schreiberorthographie  des 
15  jhs.  in  ihrer  urwdchsigkeit  belassen  hat,  kouute  man  ja  nach 
den  naiven  lieinakt'lungen  der  l»e.Huiinpnen  ausstellungen ,  welche 
Martin  an  der  ausgäbe  des  Henoul  von  Matlhes  zu  machen  halte, 
nicht  anders  erwarten,  dass  aber  Pfaff  auch  die  ofTenbarsteo 
scbniizer  wie  Mowtoßm,  ßavyn  usw.  (und  nicht  etwa  blofs  an 
einer  stelle I)  conserviert,  das  streift  doch  die  grlnze  des  mög- 
lichen bedenklich. 

Nicht  lobenswerter  als  der  text  sind  Pfaffs  langatmige  Unter- 
suchungen, in  welchen  bedeutendes  oft  kaum  gestreift,  gänzlich 
nebensachliches  dagegen  in  sdirecken  erregender  breite  ausge- 
sponuen  wird,  so  wird  die  Wichiige  frage  nach  dem  Verfasser  einer 
eventuellen  späteren  untersucliung  vorbehalten  aus  dem  seichleu 
gründe,  weil  Pfaff  von  Heidelberg  fem  istt  aber  was  die  Grimm, 
Gttrres,  Glockle,  YdHagen  und  andere  Uber  die  Heimonskinder 
sich  alles  gedacht,  was  Bilderdijk,  Hoffmann,  Matthes  far  den 
Renout  geleistet,  wer  die  besten  Volksbücher  herausgegeben  hat 
und  anderes  der  art  mehr,  das  bekommen  wir  seilen  lang  vor- 
getragen, so  quält  sich  Pfad'  auch  in  der  Germania  ab,  die  uf*- 
schichtc  der  lieinolths.  zu  ergründen,  mit  keinem  anderen  gewinn 
als  dass  er  die  elementarste  Unkenntnis  der  begriffe  besitz  und 
eigenlum  verral,  indem  er  immer  von  ersterem  spricht  und  leU- 
teres  m^nt. 
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Und  bei  all  diesen  defecten  in  wissen  und  urteil  doch  der 
fini  beneidenswerte  düokcl!  wie  blind  ihn  dieser  macht,  dafür 
ist  (Mn  !HMT(!t(\s  heispiel  die  art,  wie  er  sich  ühcv  m»'ine  er- 
klfirung  des  rilckonlilels  der  hs.  B  ausspricht.  <lic  ich  auch  nur 
deshalb,  nicht  weil  ich  der  frage  die  geriugsie  wicliligkeit  au  sich 
beimesse,  hier  auiühren  will,  über  meine  lesnng  Poma  regis 
CaroU  Magiii  et  aliorum  ^rincipum  ergeht  sich  Plail'  folgeuder 
mafseD:  *K.  bringt  da  var,  was  ich  nicht  der  druckerscbwsrze 
wert  erachtete,  was  ich  ISogst  selbst  llberlegt  und  ?erworfen  habe, 
ich  konnte  K.  ruhig  mit  HttMenhofT  antworten,  wenn  es  Lach- 
manns  autorität  bedurfte  (zum  Georgsieich,  Denkmäler'  323).  es 
kommt  in  der  tat  oft  vor,  dass  Schreiber  die  Uber-  oder  auf- 
schrift  ihrer  wpike  nach  dem  ersten  namcn  bestimmten;  das 
weifs  jeder,  liriiiült  vers  2  wird  schon  kouig  Karle  genannt, 
andere  nirsim  sogleich  darnach;  aL^u  konnte  eiu  nachlässiger 
bibliotbukai  ileu  rückentitel  wul  demgemüfs  einrichten,  aber  da 
bleibt  als  unübersteigUches  hindernis  die  form  Barleti.  und 
sollte  das  auch  verlesen  sein  für  Karle ti,  so  würde  doch  nichts 
daraus,  dass  der  romische  geistliche,  von  welchem  höchst  wahr- 
scheinlich die  aufschrift  stammt,  dabei  an  einen  Karlmein etus 
gedacht  haben  sollte,  ist  doch  etwas  viel  gesagt  am  wahrschein- 
lichsten ist  noch,  dass  der  bibliothekar  einem  sclirciber,  naclulom 
die  hs.  n*^u  gebiniden  war,  niilndlich  anweisung  yah,  wif  die 
aufschriU  zu  lassen  sei,  dass  aber  (!<m]i  -^rhreiber  stall  des  rei^i^i 
Karli  oder  Caroli  der  bekanntci  c  uanie  des  Verfassers  eines 
weitverbreiteten  buches,  des  Marinus  Barlctus  iu  deu  köpf 
und  die  feder  kam.' 

Es  will  Ihst  scheinen,  als  habe  Pfaff  an  Lachmanns  äufserung 
so  viel  gefallen  gefunden,  dass  er  sie  unter  allen  umständen  an- 
bringen wollte,  seine  behauptung,  er  habe  uatdrlich  zuerst  den- 
selben gedanken  gebai)l  aber  verworfen,  glaube  ich  ni(  bt.  nicht 
etwa  deshalb,  weil  ich  ihn  lilr  intelÜL' 'tif i  r  hielte,  als  w  srlbst 
sich  durch  diese  äul'seruug  hinzustellen  beliebt,  sondern  \mm1  wir, 
weuu  es  der  fall  wiUe,  zweifellos  eine  lange  abliandlun:;  »lai  ilber 
von  ihm  zu  leseu  bekouiuieu  habeu  würden  statt  der  entsagenden 
werte  s.  469  *der  sinn  dieser  aufschrtft  ist  nicht  klar.'  er  gibt 
wol  zu,  dass  der  tilel  so  hatte  hiuten  sollen,  wie  ich  ihn  las, 
halt  aber  trotzdem  an  dem  wunderlichen  Marinus  Barlette  fest, 
dem  er  Qx  durch  einen  in  seiner  lebendigen  phantasie  erzeugten 
römischen  geistlichen  eine  neue  stütze  gibt,  während  er  in  der 
form  Barleti  keinen  <rbreibrehler,  sondern  ein  unilbersteijkdiclies 
hindernis  lilr  die  uatürlichste  erklflrunij  erblickt,  sehen  wir  mit 
u'i  wunderung  ihn  auf  der  vorhrrgebeuden  seile  ein  ähnliches 
hindernis  mit  eleganz  neiuneu.  'wir  wissen',  sagt  er  da,  'dass 
im  besitze  von  der  pfalzgräQn  Mechthild  sich  Margareth  von 
Lttnburg  und  ein  gedieht  Himpurg  befanden,  ich  glaube 
dass  unter  diesen  beiden  beteicbnungen  dasselbe  werk  zu  ver- 
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Sieben  ist,  vieUeicbt  2  abechriAen«  ^eres  eine  auf  dem  rückeo 

die  Inschrift  limpiirg  trug,  welche  dann  von  Pülerichs  gewähre- 
mann  Ihlsch  gelesen  ward  als  himpurg.'  ob  sich  wo!  l  imd  h 
übniicher  »eben  als  A*  und  b? 

Ich  wage  nicht  zn  lioflen  dass  Pfaff  uns  mit  ahnlichen  un- 
reil'eo  producteii  seines  fleifses  lür  die  zukuufl  verscboueo  wird, 
eher  wenn  ich  seine  werte  Germ.  63,  id  welcbeo  das  beaebmen 
des  gegenwartigen  Präsidenten  des  litterariscben  vereiDs  gerOgt 
wird,  recht  verstanden  habe,  so  wird  wenigstens  der  litterariacbe 
verein  auf  eine  weitere  latigkeii  Pfaffs  ?eniebleD,  wosu  Jenem  von 
henen  gratuliert  sei.  Kahl  EacauoOnFrsR» 


LlTTBBATURMOTIZEN. 

Bertold  Steinmar  von  Klingnati  und  seine  licder.  von  dr  RMEfs??(ER 
(Göttinger  Lieilr  ii!»'  vnr  deutschen  pbilologie.  hcrnnsgegeben  von 
Moritz  Heyne  und  Wilhelm  Müller,  i).  Paderb  itn  und  Htlnster, 
FSchöningh,  1886.  104  ss.  S^.  1,20  m.  —  <iie  kleinen  rainne- 
Scioger  dUrlen  sich  über  maugel  an  ptlege  nicht  beschweren,  die 
14  lieder  Steinmars  sind  in  zwei  jähren  dreimal  bebandelt  so* 
erst  von  ANeumann  in  einer  Leipziger  disserlatton  (1885),  dann 
?on  unserem  verf.,  endlich  von  Bartsch  im  6  bd.  der  BibHolbek 
älterer  Schriftwerke  der  deutschen  Scbweiz.  dass  die  wissen- 
schalt  durch  die«e  und  ähnliche  arbeiten  erheblich  geftirderl  wäre, 
kann  man  nicht  behaupten;  anderfTs^'its  es  auch  nicht  ladein, 
wenn  doctorauden  sich  mit  vorliehe  solche  themala  wählen,  die 
sich  in  verhältnismafsig  kurzer  zeit  vielseitig  durcharbeiten  lassen 
und  ihnen  gelegenhcit  gehen,  ihre  philologische  Schulung  an  den 
tag  zu  legen,  unter  diesem  gesichtspuncl  darf  man  auch  die  vor- 
liegende arbeil-  willkommen  heifsen.  der  verf.  stellt  xusammen, 
was  wir  über  die  familie  und  peisi nlichkeit  des  dichters  wissen, 
er  behandelt  mit  besonderer  rücksicht  auf  Hadlauh  Steinmars 
metrik,  gibt  den  text,  anmerkunjjcn ,  in  denen  gedanken  und 
wenduüir'Tj  des  diclitfrs  dmrli  zHlilrricbe  parallelstellen  belegt 
werden,  sucht  im  letzten  ab>ciiniu  dem  dichter  seinen  platz  m 
der  litteraturgeschichte  anzuweisen,  und,  was  wo!  besser  unter- 
blieben wäre,  die  reiben  folge  der  lieder  chronologisch  zu  fixieren, 
im  einzelnen  hebe  ich  hervor,  dass  das  12  lied  hier  endlich  in 
den  winter  des  Jahres  1289  gesetzt  wird,  in  der  bebandlung 
der  apocope  (s.  22)  kommt  es  weniger  auf  den  folgenden  con- 
sonanten  als  auf  das  folgende  wort  an.  die  Änderungen  im  refrain 
des  6. 12.13  liedes  sind  unberechtigt;  die  gründe  lür  die  alhetese 
zweier  Strophen  (4,  5.  7,  5  s.  61)  zwar  beachlensw«>rt  aber  nicht 
beweisend  und  überzeugend,  zweilel  habe  ich  gegen  die  aul- 
fossung  und  iuterpunction  von  3,  2,  6;  noch  mehr  gegen  7,  5,  i . 
entschieden  misverstanden  ist  2,  3,  6  (s.  57  f  richtig  Neumaon' 
s.  98).  ein  Obeler  fehler  ist ,  dass  der  Terf.  consequent  stMrin 
SU  tMirin  schreibt.  Wilmamus. 
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Clier  die  lehenbücher  der  kurftirsteD  und  pfalzgrafen  Friedricb  i 
und  Lnd^vig  v.  lur  fflofhundertjährigeo  Jubelfeier  der  Rupi  ccht- 
Carb^iioiverMiat  in  Heidelberg  tiberreicbt  vom  grobh.  genersl- 

landesarchiv  und  der  badischen  bislorischeo  commission.  Karls> 
rohe,  druck  der  buch-  und  kunstdruckcrei  Doering,  18S0.  21  w« 
4*^.  —  die  schim  ausgestattete  festgabe  entliiih  piue  bescbreibung 
von  zwei  dem  geueral-landesar«  hiv  zu  Karlsruhe  gehörenden  wich- 
tigen bandscbrifleD f  von  wektH n  kenntnis  zu  nelmien  l)ishcr  wol 
uur  wenigen  vergönnt  war.  da  üieAeibeu  nicht  blofs  deui  histo- 
riker  und  geoealogen  ihres  inbaltes  wegen,  sondero  auch  dem 
kanslforscher  ihrer  prächtigen  kaDsUeriMhen  amtaltUDg  halber 
von  hohem  werte  sind,  weiden  weite  kreise  dieses  tpecimen  von 
kundiger  haud  mit  freude  begrUfsen  und  mit  dem  veif.  desselben 
den  wünsch  gerechtfertigt  finden «  beide  werke  seiner  zeit  neu 
herausgegeben  zu  sflini.  als  willkonimf^iie  beigäbe  sind  drei 
taleh)  zu  lielracbteu,  den  n  erste  die  darst«  Illing  dt-r  eidcsleistung 
eines  vasdlleu  in  lichtdruck  eiilliiill,  njibrend  die  zuei  aiidereo  Je 
4  Wappen  aus  deu  beiden  leiienbuchern  in  wolgeluugeuem  larben- 
drucke  Torfllhren  und  uns  einen  begriff  von  der  trefflichen  arheit 
der  künstler  gehen,  hei  vergleichung  der  konstfertigkeit  der 
zwei  verschiedenen  maier  mochte  ich,  in  so  fern  sich  von  der 
probe  auf  das  ganze  schliefsen  Ittsst,  dem  urteile  des  verf.s  auf 
8.  6  nicht  beipflichten,  nach  welchem  <lie  helmdrcken  des  ersten 
leheobuches  zum  grösten  teile  steil  und  mit  riner  gewissen  un- 
beholfenheit  ausgeführt  seien,  von  stcitlii  ii  und  uubeholtenbeit 
kann  ich  wenigstens  in  den  vier  oiitget«*ilteu  xvappen  nichts  be- 
merken, die  darslellung  der  helmdeckeu  scheint  mir  im  gegenteil 
hier  nicht  nur  arsprünglicher  und  eigenartiger,  sondern  auch 
llotter  als  die  des  Jüngeren  salbuches  ausgefallen,  welche  schon 
ganz  die  feststehende  manier  der  spiteren  renaissance  -  heraldik 
aufweist,  im  texte  fllill  auf  das  (sie!)  hinter  der  häufigen  form 
vemuft  \i\v  Vernunft  s.  4  und  die  wo!  nii  hl  ganz  nhd.  constnic- 
tion  aul  s.  13:  'einzelne  jhpraiisüesrliiiitlcn  sind]  scheinbar  vor 
das  buch  heinon  einband  erlnrli/  deu  inicbhändleriscben  verUieb 
des  heiles  hat  Wilhelm  Rommel  in  Frauklurt  a/M. 

Karl  Kocbendöbffer. 
Jobahii  Weiss,  Goethes  TancredOberaetsung.  eine  litterarische  Studie. 
Troppau,  Eduard  Zenker,  1886.  v  und  79  ss.  gr.8^.  i  m. 
derverf.  vergleicht  vers  lülrvers,  ja  wort  fOr  wort  original  und 
tlhersetaung,  beieichnet  die  art  der  Umgestaltung,  sucht  die  gründe 
der  abwcichnngen  Goethes  von  Voltaire,  und  wenn  nucb  ge- 
scbniack^tirtpüe  wie:  hier  sage  G.  schöner  und  stffrker,  dort 
matter  und  ungenügend,  was  \.  schrieb,  sich  ott  einstellen,  so 
sind  sie  doch  hautiger  richtig  als  bestreitbar,  so  ist  doch  das 
cbaracteristische  und  wichtige  zuverlässig  getrofifen.  ich  bebe 
heraus  dass  G*  im  ausdrucke  sinnlicher  ist,  dasa  er  lohsprUche 
auf  Frankreich  ausmertt,  das  wort  WttirU  möglichst  umgeht,  ja 
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einen  ausiali  gegeu  die  revoluUou  eiuflicht,  dass  er  äceuiäche  au- 
weisuDgen  aus  den  reden  streicht,  dass  er  die  charactere  der 
zwei  bauptpersODCQ  hebt,  es  ergeben  sich  gruppen  von  frei  und 
von  genau  bearbeiteten  sceneo,  welche  sich  mit  G.s  ftufeeniogen 
Aber  die  Tenchiedene  zeit  der  eotstehaog  gut  dedieo.  tur  ent- 
stell uugsgeacbichte  s.  3  ff  itann  noch  auf  Goethe -Jahrbuch  6, 10 
verwiesen  werden,  die  darstellungf  wie  G.  die  franzosischen  Wen- 
dungen verdeutscht,  sieht  rnanclHual  wie  fflr  miltelschulübun^en 
bereclinet  aus  (wie  auch  einige  unnütze  ausluhrungen  in  der  eiu- 
leilung  und  dem  1  und  4  abschnitte)  und  hiitle  gewonnen,  wenn 
hier  die  beispiele  nicltl  nach  dem  sceuengauge  öouderu  nai  Ii 
rubriken  der  sprach-  und  stillebre  verzeichnet  worden  wären: 
concrete  begriffe  (ür  abstracte,  Vermeidung  der  Synekdoche  usf., 
wie  W.  in  dem  die  ergebnisse  voraiisgreifenden  2  capitel  gut  zu» 
sammenfasst.  unter  den  ohnehin  nicht  durchaus  ergründbaren 
motiven  der  Änderungen  kommt  die  Verschiedenheit  der  metra 
nicht  genügend  zur  gellung,  und  was  W.  im  4  absflmiite  über 
G.s  metrik  im  Tancred  sagt,  ist  zwar  sorgfältig  beobaclitel  aber 
hierfür  nicht  genügend,  es  gibt  ein  l'alscbes  bild  der  bearbeiLuug, 
wenn  die  l(j48  verse  VuUaires  den  1963  Goethes  gegenüber  ge- 
stellt werden ,  ohne  dass  hier  das  umgiefsen  aus  dem  alexandriner 
in  den  fttnfmrsigen  iambus  in  die  wagschale  geworfen  wird,  auch 
der  W.  mit  recht  zuweilen  an  Iphigenie  mahnende  ton  6.s  hangt 
mit  dem  versmalse  zusammen,  anderes  erinnert  ibn  an  Homer 
oder  Hermann  und  Dorothea;  besser  hätte  er  auch  hierfür,  wie 
sonst,  auf  die  griecliischen  tragiker  verwitseo.  dass  er  Schillers 
Braut  von  Messina  mit  G.s  absieht^  chüre  ia  den  Taucred  cinzu- 
Hechten,  in  Verbindung  bringt,  ist  beachtenswort.  die  gauze 
Untersuchung  beweist,  wie  lohnend  eine  genauere  auaiyse  von 
G.8  Übersetzungen  ist.  W.  trägt  dadurch  zur  wUrdigung  G.s 
besseres  bei,  als  Caumont  in  dem  einschlägigen  teile  seines  pro- 
grammes  Goethe  et  hi  litldrature  franfaise,  obgleich  er  im  enthu- 
siasmus  zuweilen  zu  weit  geht,  obgleich  hier  und  da  ein  misver- 
sländnis  (zb.  v.  1  7S'))  unterlauft.  —  s.  37  z.  10  ist  der  sinnstOreude 
Uruckfehler  Leider  lo  Leiden  zu  bessern.  B.  Skuffkrt. 


Fachgenossen  und  li  fMinile  des  am  januar  1 887  verstorbenen 
II  direclorj»  des  Germ,  niuseunis  (ikl  uoMH\.\iN  beabsichtigen  seiu 
andenken  durch  ein  würdiges  grabdeukmal  zu  ehren,  da  zu  hoffeu 
und  zu  wünschen  steht,  dass  auch  weitere  kreise  sich  an  diesem 
acte  der  pietttt  gegen  einen  hochverdienten  forscher  beteiligen, 
so  werden  geldbeitrflge  dafür  baldigst  unter  der  adrease  des  hro 
gymnasialrectors  dr  Autenrieth  in  Nürnberg  erbeten. 

Prof.  dr  ESiEVERs  in  Tübingen  wurde  zum  ordenli.  prolessor 
au  der  Universität  Halle  ernannt. 
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